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Ginleitung. 5 


werfen will, das batrifhe Archiv (fie Stumpf bairiſche 
Geh. 1816, ein Muſter von Unpartbeilichkeit) und ſelbſt das 
naffauifbe (v. Arnoldi naff. oran. Geſch. Tb. III, au vers 
ſchiedenen Orten). Die allgemeine Geſchichte der damaligen 
Beit muß man aus Sleidan (de statu religionis et reipu- 
blice sub Carolo V, 1555, auch teutſch und frangöflfch), dem 
Das Straßburger und das ſchmalkaldiſche Bundes: Archiv zu 
Gebot ſtanden, und den Niemand der Partheilichkeit befchuls 
digen kann, aus dem ehrwärdigen Thuanus (histor. sui tem- 
poris P, I et II. Francof, 1616) und ans andern in Hees 

rens Handbuch der neuern europ. Staaden⸗Geſchichte anges 
führten Schriften fennen lernen, wozu auch Mobertfon’s Leben 
Karls V. gehört; die Geſchichte und den Geiſt der Neformas 
tion aus den Briefen der damaligen Deformatoren, Fuͤrſten 
und Gelehrten (die noch fehr vermehrt werden koͤnnten); aus 
dem unvergleihliden V. 2. v. Sedenderf (historia Lu- 
theranismi. 1698), deffen Nachfolger aber, weil er nur das 
weimarſche Archis und Zoh. Friedrich vor Augen hatte, fi ein zu 
einfeitiges Urtheil von den Fähigkeiten ber. ſchmalkaldiſchen Bun⸗ 
deöhdupter gebildet haben ; aus Paul Sarpi Geſchichte des tris 
dentinifben Conciliums, aus Schröd (Kirchengeſch. und Bios 
graphie Philipps in der allg. Biographie. Th. VII. Berlin 17689), 
Plauck (Geſch. der Entwickelung des protefl. Lehrbegriffs. Leipz. 
1783), Puͤtt ter (Erörterungen a. Beiſpiele des deutſchen Staats⸗ 
und Fuͤrſten-Rechts B. II.), welche drei letztere ſonſt unter den 
neueren Schriftſtellern den Laudgrafen am richtigſten gewuͤr⸗ 
digt haben; aus Heeren Coon den politiſchen Folgen der Res 
formation. Kl. Schriften), aus Villers (uber den Geiſt und 
Einfluß der Reformation, berichtigt von Heucke. Hamburg 
3805) ; deſſen Anſicht in der. Hauptſache noch ein anderer aufe 
‚gellärten: Katholite, von Rotteck, in feiner: Weltgeſchichte 
(B. V.) sheilt, und K. F. Eichhorn (deutfhe Staats: und 
Mechtd: Gefchichte, Th. IV:, wo Niemand Die. Tendenz juri⸗ 
Rifher Unpartbeilichteit vermiflen wird, fiebe bei. ©. 110. 197 
und 122. Aım.) Der näheren Erforfhung der Wahrheit bat 
"auffer dem Stißfhweigen fo maucher gemäßigter und aufges 
Blärter Katholiten und dem Geſchrei proteſtantiſcher Renegater 
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uud Fanatiker (Napenberger, Arnold, Haufen pragm. 
Geh, der Proteftanten und gewilermaßen auch Wernber 
Ehren: Rettung Kalfer Karls V.) nichts fo ſehr geſchadet, als 
Die Partheiſchriften der Proteftanten unter fich felbit, und die 
Daher erwacfene Tradition gegenfeitiger Verldumdungen. Es 
gab 3. DB. eine Zeit, wo, aufler dem Herzog Heinrich von 
Brannfhweig : Wolfenbüttel. Cliebe feine Streitſchriften bei 
Hortleder), die Dberländer (fiebe Schertlins 1777 zu 
Sranff. gedruckte Biographie, gefchrieben nah feinem Zank 
wit 2. Philipp, aber vergleihe damit defielben Darftelung in 
Menken Scr. R. Germ. T. III) und Sacſen (fiebe Ratz en⸗ 
berger. bei Arnold und Strobel) mit 2. Philipp gleib unzu⸗ 
feieden waren. Die daraus entfiandenen Berläumdungen, von 
Natreue gegen den Kurfärften, gegen welden er fogar zur 
Keit der Noth dem Kaifer zu dienen fih erboten (wovon nämlich 
das Gegentheil wahr iſt, indem. der Kaifer Ihm dies zus 
‚murhete, er es aber rund abfchlug) m. f. m., zum Xbeil (don 
Jängf widerlegt (vergl. des Leipz. Prof: Böhme Abb. de 
Philippi I. Hass. princ. erga J, Frider. fide suspecta, 
üderf.. in Weiffe’s N. Diufeum für ſaͤchſ. Selb. B. J. St. J. 
and Weiffe’s churſaͤchſ. Geſch. Th. ILL.) (ind in neueren 
Zeiten ohne nähere Unterſuchung, ohne Anführung der fruͤhe⸗ 
ren, freilich ſehr truͤben, Quellen wiederholt und ſogar weiter 
aubgeſchmuͤckt worden. (S. z. B. Beckers Weltgeſch. für 
die Jugend. ‚Stuttgart 1819. Th. VI, ©. 262. 281. 300. 
32 u ſ. w.; den zu Erfurt 1817 gedrudten Reformat. 
Almanach, St. IV., mo freilich ‚bei der Haupt: VBerläum- 
Yung Mid. Ignaz Schmidt Geld. der Deutfben B. VL 
©. 88 die Schuld trägt; und das 1824 zu Lüneburg gedruckte 
Magazin für vater. Gelb. ©. 155, mo zugleich dn merf- 
wöärbiger Beweis von übelverfiandenem Provinzials Patriotis⸗ 
mus vorlommt.) Die folgende Darflelung ſtuͤtzt ſich auf Ur- 
kunden (des Eaffelfhen Regierungs⸗ und Hof: oder Staats⸗ 
Archivs), von denen die wichtigften nach, und nah im Druck 
erſchelnen ſolen. Zur Ergänzung derfelben würde eine ähnliche 
Nachleſe aus den ſaͤchſiſchen, den würtembergifchen, den ſchwei⸗ 
geriſchen (befonders zu Zürich. und Baſel), den ſtraßburgiſchen 
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und andern Archiven der alten oberländifhen Reichsſtaͤdte ſehr 
erfprießlich feyn. 
Erſtes Hauptſtuͤck. | 

4) Man vergl. zuerſt das Teftament Wilhelms von 1506 im 
U. 5. Kopp's Brucftüden zur teutſch. Gefh. Th. II. ©. 169 
und das vorhergehende Bud V. meiner bei. Geld. am Ende 
befonderd Aum. 100. ©. 134. Die Haupts Aufibläffe tiber 
dieie Begebenheiten geben aber die uachberigen Prozeß s Akten 
zwiſchen Anna und den Herzogeu von Sachſen, und die Land⸗ 
tags: Aften von 1514. (Kopialbuͤcher des kaſſ. Meg. Archive.) 
Die Cinung von 1509 fteht in Lüäntg’sd Reichs-Archiv Vol IX, 
p- 769, in der Beurk. Nachricht von der Kommende Scifs 
fenberg, Bell. Nr. 245, und in der biftor. rechtsbegr. 
Nachricht von der Baley Marburg ©. 50 des iZertes (aus⸗ 
zugsweiſe.) Eine Empfehlung des Land-Kommenthurs Dietri 
von Kleen (über den fi die Landgräfin Anna ſchon am 13ten 
Sept. 1509 bei'm teutfhen Ordens-Meiſter beſchwert hatte, 
Hiftor. diplom. Unterricht von der Balley Heflen No. 104) 
durch den Kurfürft Sriedrih, geſchah 1510, Mitt. nah dem 
Sonnt. Cantate (Ebendaſ. No. 110), wobei der Kurfürft ers 
klaͤrt, „daß er und andere Dormünder von Helfen, wie auch 
die Landſchaft, denfelben wegen feiner Schidlihteit zum Mes 
„giment von Heſſen verordnet hätten.” Schon im Jahre 1509 
treten Landhofmeilter und Megenten, wie fie im Tert genannt 
find, bei dem Abſchluß des rheiniihen_Münz - Vertrags anf 
(Johannis Res Mog. T. I. p. 820 und meine heff. Geſch. 


8. V. ©. 112 derAnm.), 1510, $reitag nah Gonnt, Remi- 


niscere, geben fie mit Verwilligung der oberſten Bors 
müänder-dem. Bilhof von Worms nah dem legten Willen 
Des Landgrafen Wilhelm die Hälfte der Feſte Stein zurdd. 
‚(Schannat hist. Worm. Cod. prob, Nr. 314, bie pfälzifce 
Hälfte bebielt man bis 1521.) Im Jahr 1510, Mont. na 
Conc. Maris (8. Dec.), verfhrieben ſaͤmmtliche Sürften von 
Sachſen zu Kaflel, ald oberfte Fürmänder 2. Philipps, mit 
Math des Landbofm. und der Regenten, „auch ihrer Näthe 
in Dormundfhafts: Saben, dem Sittih von Berlepfh eine 
Guͤlte. (Hof: Archiv.) Meber den Tag zu Muͤhlhauſen (vor 
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Dftern 1510) fehlt es an diplomatifhen Nachrichten. Man weiß 
aber, daß damals der Dbermarfchall des Herzogs Georg, Heins 

rib von Scleinig, die hefifhen Abgeordreten (unter denen 
der Burgermeifter Heinrich Korfter bieß) bereden wollte, fie 
brauchten fib an Herzog Heinrich (der vermöge der Erſtge⸗ 
burts⸗Ordnung feines Vaters Albrecht im Lande abgefunden 
war) nicht zu wenden, und daß alfo ſchon frühe die Anmas 
Yung und die Intriguen der Mäthe Georgs, die nad feinem 
Tode und durch diefe ganze Zeit fortgefegt wurden, begannen, 
(S. den injurioͤſen Briefwechſel zwifhen dem Herzog und dem 
Marſchall in Krevffig’s Beiträgen zur ſaͤchſ. Hiftorie Th. 
III. Stuͤck I., wo der Herausgeber die Umſtaͤnde diefer Bege⸗ 
benbeit gar nicht kannte.) Die Urfunde des Vertrags von Mar: 
burg! 1510, ſcheint Anna nach ihrer Verbeirathung mit dem 
Grafen von Solms nah Sranffurt oder ins folmfiibe Archiv 
gebracht zu haben. (Cr iftmir nur aus einer vom Prof. Nebel 
in Steffen mitgetbeilten Kopie befaunt. An der Urkunde hing das 
Sigillum regiminis Hassie a tutoribus ordinatum 1510.) 
Ein Artikel deffelben verpflichtet die Landgrafin, die heſſiſchen 
Kleinodien, mit Ausnabme des von ihr mitgebrahten, ge: 
Bauften oder ihr geſchenkten Schmuds (weiches legtere nachher 
ihr Haupt: Norwand blieb) für den jungen Sürften und die des 
Landgrafen Wilhelms I, für feine Tochter zu deponiren. Die 
Tage zu Gengenbah und Motenburg, fo wie die Betätigung 
der Dormünder zu Köln (man weiß nit, ob der 1512 am 
Ende des Jahres gehaltene Neihstag damit gemeint ift, wo 
auch 2. Wilhelms I. Angelegenheiten geordnet wurden), erge- 
ben fih aus den Prozeß: Akten von 151. a. f. m. (Meg. Archiv.) 
Daß übrigens Laudhofmeifter und Megenten fbon im Anfang 
des Jahres 1512 vom Kaifer anerkannt wurden, fieht man 
aus einer Dbligation deffelben über ein von ihnen erbaltenes 
Darlehn von 4000 Gulden, welche am letzten Februar deſſel⸗ 
ben Zabres zu Frankfurt datire iſt. (Hof: Archiv.) Unter den 
Ehroniften iſt befonders der gleichzeitige Node, ein Anhänger 
und früher Begleiter Wilhelms I., zu vergleichen. (Senkenb. 
sel. juris et histor. T. V. ©.502.) Nachdem er gefagt, daß 
Ludwig von Beunenberg (anderwärts Bomelburg genannt) 
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einen Aufruhr im Lande gemacht und fih an der Fuͤrſtin ge⸗ 
rochen, ihr ihren Sohn genommen m. f. w., feßt er binzus 
„Selten oder gar luͤtzel if einem Münden zu glauben, denn 
„was ein Münch gedenken darf, des thut er auch, und wie 
ser Scalkheit getreiber, da man einen andern um breunek, 
„radbraͤcht, viertheilt, ertränft und bienge, das irret einen 
„Muͤnch nit, er zeucht fein Kappen In fein Augen, nnd fälles 
„weinend vor feinen Oberfien nieder, denn bleibt er ein Muͤuch⸗ 
mals er vor gewefen ift, als der fih der Ehr erwegen batr 
„mag zu keinen Schanden werden, ich mein die böfen, die 
„frommen find hierzu nit gegleiher. Zween Münch, die gleiffes 
ten geiſtlich, der ein Dbfervant, der fib Bruder Hermann 


„nennet, der audere ein Kegel: Pfaff (Kugelberr von Mars 


burg) Joſt gebeifen; die zwei mit Ihrer Unwaardeit betros 
„gen fie den Zürften, belogen bie Unſchuldigen, machten der 
„Fuͤrſtin Wiederwertigleit, Land und Lentben Veberlak, dem 
„Regiwent verdacht viel Unglüds, des aus Ihren ohnfoͤrmlichen 
„Worten erwachfen ift; darum rieth der mit übel, ber da 
„ſpricht: ein Münch im Cloſter nirgend fo wohl u.f.w.“ 


- Ein Haupt = Autor if von nun an der zu Homberg ges 


bürtige Chroniſt Wigand Lauze, erfi Vorſteher zu Hayna, 
dann kaſſelſcher Negierungs-Secretair unter 2. Philipp, deſſen 
Biographie Philipps Cin 2 Folianten auf der kaſſelſchen Biblie⸗ 
tbet, der frühere Band enthält die alte beff. Geſchichte ohne 
Kritik) zwar nicht, wie Wend glaubt (fiche dei. bei. kandes⸗ 
Geſchichte B. J. Einleitung von den beſſ. Geſchichts⸗Quellen 
S. XIX.), Muſter einer wohlgefehriebenten Staats⸗Geſchichte 
iſt (wie er denn den im Reg. Archiv befindlichen Schatz von 
Urkunden uud Altenſtuͤcken nicht benutzt oder gekannt hat), 
aber doch immer den Drud noch verdienen würde. Vergl. auch 
Dil lichs (8. Morig Geographen) heſſ. Chron. (Th. II. ©. 271.) 

5) Die ausführlibe Erzählung Lauze's, der wohl Augen⸗ 
geuge ſeyn konnte, läßt fih aus den Prozeß⸗Akten der Lands 
gräfin und der Regenten (Meg. Archiv) ergänzen, aus denen 
auch die Thellnahme Wilhelms I. bervorgeht. Die im Xert 
angegebene Eidesformel, worauf hier alles ankommt, iſt erficht: 
lich aus dem der Stadt Allendorf und den ‚Soden nah ber 
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Eñhnldigung gegebenen Freiheitsbrief (1811, Donnerſtag nach 


den heil. drei Königen. Url. S. 77 in U. F. Kopp’s Ab⸗ 


Handlung von dem Salzwerk), gleichlautend mit der von 
Sontra (1811, Caſſel, Mitt. nab St. Matthias). Die Con- 
geries etliher Nachrichten von Kaſſel (Kuchenbecker anal. 
Hass. Coll. I.) fagt fälfhlib: Die Städte bärten Wil delm J., 
ber nicht wohl bei Sinnen war, nicht annebmen wollen. 
Nohe: „umb- die Urſache, dab fie wolten hulden anders dann 
„den Herren (scil. gefällig war) bevden, dem jungen Landgraf 
„Philippen zu feiner Gerechtigkeit, und dergleichen dem alten, 
„uud den Herren von Sachſen nit forder denn die Erbeinigung 
(to heißen Erb = Verbrüderung) vermag, darum wurden fie 
siberaubet, und mannigfältig beſchaͤdigt, wird das vergeflen, 
und nit gedacht zu feiner Zeit, ſtehet in dem Willen Gottes. 
Non den damals erfhienenen Münzen fiehe meine heſſ. Gefch. 
Bud V. Anm, Eeite 113. 

6) Den Inbalt des Münz: Vertrags (1509, Montag nah. 
Miwaelis,) giebt Johannis Res Mogunt. ed. Serarius T,I. 
p. 820 an. (Siehe oben. Anm. 4.) Die maynzifhe Lehns : An- 
wartſchaft ift von Aſchaffenburg, ı512, Dienft. nah Mariaͤ 
Himmelf. oder Wurzweihe, 15. Aug., wo man nämlich die 
andgegrabenen Kräuter und Wurzeln gegen den Einfluß böfer 
Beifter zu weihen pflegte. Beurk. Nahriht von der 
Kommende Schiffenberg Nr. 247) Bon demfeiben Jabr 
IR der Nertrag mit Württemberg auf der Bafis des Vertrags 


von 1501. (Sammt : Arkiv.) Das Bündni mit Würzburg, 


worin ein Auftrdgal- Geriht von vier beiderfeitigen Mätben 
angeordnet wird, iſt von 1510, Sonnt. nad) divis. Apostol. 
(15. Zul. Sammt-Archiv.) Sehr ausführlib und merkwürdig 
iſt der Vertrag mit Trier (1512, am St. Thomas:Tag oder 
21. Dec, Beurk. Nachricht Nr. 209.) Die Berhandlungen 
mit der Pfalz, wobei bie Herzoge von Sadfen als heſſiſche 
Dormünder und Gerhaben (Handhaber) vorkommen , wurden 


nah den vergebliben Tagen, zu Heilbronn und Srankfurt 


(1514) unter Anna, 1518 zu Garlitadt fortgefest, wo man 
fhon von heſſiſcher Seite die pfälziihe Hälfte von Umftadt, 
wine aber vom Stein am Rhein ohnweit Worms zurädgeben 
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wollte, und wo bie Pfalz nocy Seeheim nebſt andern Skücken 
im Amte Heppenheim zuruͤck verlangte. Der Abſchluß gefhah 
erfi 1521 zu Worms durh Dermittiung des Markgrafen Ras 
fimir. (Meg, Archiv.) Vermoͤge des Eppeniteinihen Vertrages 
(1513. Gammt s Archiv) erhielt Graf Cberbarb von wegen 
feiner Vettern, die den Verkauf mit Heffen gefcloffen hatten, 
2220 Bulden Hanptgelded und 1000 rhein. Gulden jährlide 
Guͤlte auf Sppenftein, Butzbach und Dietz, die Herren vom 
Eppenſtein 8000 Gulden rädftändiger Penfion auf Zeit und 
Stel gegen Verzicht auf jede verfeffene Penfion. Ale Verſchrei⸗ 
bungen ®, Wilhelms III. auf den Zol von St. Goar mußten 
fie zurüdgeben. (Sammt : Arbiv.) Die Urkunde Apeld von 
. Grüffen von 1512, fowie die des Kanzlars Stein von 1408, 
ſteht in Ledderhoſe's M. Schriften B. V. ©. 268 —275. 
- Die Nahriaten über Kaffel (welcher Stadt die Megenten, 

1511, Dienflag nah den 3 Königen, das alte Privilegiumg 
Ludwigs I, für Kaufleute und Gewandſchneider erneuten), fos 
wie über Ahnaberg und Marburg, ftehn in den Chroniken, 
bef. der Congeries und In Saurs diarium histor. p. 145. 
Noch verdienen folgende Urkunden aus der Zeit der Regenten 
berzertt zu werden. 1510 fchreiben die don Adelepfen an die 
Megenten, wie fie, von den Herren von Salder aus ihrem 
Haufe verfoßen, und in Ungnade bei Herzog Erich (melde 
von 2. Wilhelm berrübre), ihre Zuflucht nab Heffen zu neh⸗ 
men wünfcten. Diefe Adelepfen hatten ſich 1409 an Ganderss 
haufen und der ganzen beffifhen Grenze verfündigt. 1511 bes 
fbeinigt Margaretha von Treyßbach, Priorifin, und Mechtil⸗ 
dis, Tochter 2.-Wilhelms I, auch der ganze Gonvent des 
Kloſters Weißenſtein bei Kaffel, dem Kanzlei: Secretarius os 
hanues Miedefel die erhaltene jäbrlihe Mente von 25 Gulden, 
als Mitgift der Mechtildis. 1511 reverfirt ſich das dem heſſi⸗ 
ſchen Schuß unterworfene Klofter Breidelar im Weſtfaͤliſchen 
dem Landhofm. und Regenten. Nach gefbebener Handlung vor . 
Ddenfelben vertragen fi die Johanniter: Mitter zu Wieſenfeld 
bei Srantenberg mit dem benachbarten QJungfrauen : Klofter 
St, Georgenberg wegen der Collation der Altarien in dieſem 
Klofter 1512. die Apoll. virg. (9, Sehr. Beurk. Nachricht 


⸗ 


ds 
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I) 


Mr. 0.) 1512 quittirt Stel vos Lömwenftein (auch 2. v. 2. ge 
nannte), Landmarſchall (weil Hermann Miedefel von den Me: 
genten fi getrennt batte) uud Megent, über 200 Gulden 
Jahresgeld (woraus man den Gehalt der Megenten erfeunt). 
2512, am 17. Sehr., zu Neuftadt, befahl Kaiſer Marimilian 
auf Anſuchen des Kprfürften und der Herzoge von GSadfen, 
‚wie auch der Megenten von Heſſen, daß die Erläuterung, 
welche etlibe Grafen binfichtlic des neuen heffifhen Weinzolls 
erlangt, auf dem nächften Meichstag folte vun Neuem unter⸗ 
ſucht werden. 1513 weihet der Bifhof von Afcalon , Vicarius 
bed Erzbifhofs von Mainz, die Altare der neuen Kapelle von 
Gurhagen, obnweit Breitenau, der beil. Elifabeth, den Era: 
mus und Nicolaus, und ertheilt denen, die an den Tagen 
Diefer Heiligen ein Pater noster und Ave Maria bäten, 
ıstägigen, die dies Geſchaͤft Smal verrichten, und dabei Als 
moien geben‘, notägigen Ablaß. 1513 erklärt Vab Leo X. dem 
Erzbifhof non Maynz, daß feinem Erzflift von wegen der Le: 
ben die ſaͤchſiſch-heſſiſche Erb-Verbruͤderung (welche durch Die 
Erbhuldigung vorlaͤufig wieder bekraͤftigt worden war; ſiehe 
Krevſſig's Beitr. zur ſaͤchſ. Geſch. Th. III. St. I.) nicht 
nachtbeilig ſeyn folte. (Wend B. III. Url, ©. 270.) Daß 
Die Negenten im Namen der Herzoge auch eine Lehens-⸗Vor⸗ 
mundſchaft führten, was ihnen befonders &, Wilhelm I, 
übel nahm (ob fi Ddiefelbe gleih Erb: Beamte und größere 
Vaſallen nicht zu Nugen machten), fiehet man aus einer Be: 
lehnung Michels Sorgenloch Genſefleiſch mit einigen Gütern 
in Oberheſſen, und des Ritters Schelms von Berge in der 
fuldiſchen Mark (1512), wobei die Regenten die Herzoge von 
Sachſen Bormünder, näcft : gelippte Sürften und Schwerdt⸗ 
magen 2. Philipps nennen; da doh dad Haus Eadfen nur 
von der weiblicen Seite verwandt war, und diefer Titel (von 
der Schwerbfeite) eigentlich den Herzogen von Brabant gebührt 
bätte (deren ausgeſtorbenes Erbland Helfen entzogen wurde). 
Kaft alle obige Urkunden (aud dem Sammt- und Hof:Ardiv) 
finden fib in guter Abichrift in dem von Schminde gefam: 
weiten diplomatarium Hassiacum (auf der kaſſ. Bibliothek.) 
‚ I) Die Haupt⸗Quellen diefer Erzählung find die in Senken- 
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berg sel. juris et histor. Tom. V. ©. 639 und 652 u. ſ. w. 
abgedrudten Manifeite der Megenten und des Landgrafen (jes 
nes vom Dienflag nach Petri und Pauli, dieſes vom Donners 
flag nab St. Martin, ı511, daber die Ordnung dort verkehrt 
iſt, und dad Manifeſt der Regenten nicht eine Dertbeidigung 
genannt werden Tann); womit man die Nachrichten Nohe's 
(Ebendaſ. ©. 504 u. f. w.) vergleiben muß. Das Uebrige 
ergibt fih aus Urkunden des Hof-, Sammt: und Regierungss 
Archivs (mo ein Brief Wilhelms an den Abt von Fulda, 
1511, Dienſtags nah Matthias, mit den Worten vorkommt: 
Wir begehren, ihre wolt hart bei uns halten und 
euch gutwiliig nab Inhalt des kaiſ. Mandate ers 
zeigen und zu uns nach Spangenberg verfügen ıc.) 
Der Sprud von Köln, auf dem fi auch die Negenten in ben 
Streitigkeiten mit Anna von Medlenburg und nahber Sranz 
son Sidingen ald vermeinter Rächer der Anna von Braun⸗ 
fhweig berief, ift mir nur dem Haupt: Inhalt nad bekannt. 
Das Mandat des Kaifers vom 8. Zult 1518 if aus Brabant 
(Zieft, nicht Trieſt) datirt. Das für 2. Wilhelm 1513 am 
legten Mai und 10. Jul. (wo die Megenten nunmehro, aufer 
2. von Boyneburg, Kaspar von Berlepfb, Friedrich Trott, 
Mudolf von Weiblingen, Kammermeifter, und Herting Schenk, 
Kanzlar, genannt werden) beftimmte „Hofgeſinde“ war, Kas—⸗ 
par von Berlepſch, KHofmeifter, Konrad Münd, Vorſchneider, 
Meinhard Keudel, Scend, der von Pleße und Kaspar Trott, 
Truchſeßen; für feine Semablin wurden Johann von Löwenftein 
ald Hofmeifter, ſechs Jungfrauen, eine Kammerfrau und zwei 
Kammer: Mägde angenommen. Bon feinem Tod (fiebe darüber 
die Congeries und Gerftenberger bei. Chronik) fchreibt ber 
gleihzeitige Mutian (Domherr zu Gotha) an Eoban: Wil- 
helmus non malus princeps ceterum fanaticus et delirus 
obiit. Alii referunt in cenam venenatam. Non credo ve- 
rum id esse, Verum quæcunque humoris metu moventur, 
in motu esse consueverunt, Itaque causa mortis erat tam 
-repentin® abscessus corporis, Grsci apostema nominant. 
Nos sacri parentamus illius manibus. College repetunt, 
et decies itexant requiem (etwas ironiſch. Tena el Suppl. 
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Hist. Gothans T. I. p. 203). Spalatin, der Vertraute des 
Kurfürften Friedrichs des Weifen, in feinen Annalen (Men- 
ken Scr. R. Germ. T. III. p. 590): Wilhelmus I. etiam 
senior cognomento L. H. itemque parum sans mentis 
obiit temporibus turbulentis, dum Hessi feminæ servirent, 
(Er nennt fie aub stultam et superbam, weil fie naͤmlich 
die fächfiibe Ober-Vormundſchaft abibüttelte.) Vergl. übrigen$ 
m. heſſ. Selb. Bub V. Aum. ©. 57. 58. 509. Bon der Fa⸗ 
milie Wilheims ift folgendes zu bemerken: Anna von Braun: 
ſchweig, welde 1520 am 26. Mai zu Worms flarb und dort 
In der St. Andreas Kirbe nah einer alten Infhrift begraben 
wurde (Schannat histor. Wormat, p. 128), gebar ihrem 
Gemapl fünf Töchter. Daraber find Nohe (Senkenb. Sel. 
jur. T. V. S. 463.), ®erftienberger (Mon. Hass. T. II, 
©, 553) und Lanze einig. Nobe nennt Anna, weldhe im 
Ahnaberger Kloiter war, Mechtil dis, die Nonne von Weife 
fenftein und Katharina, die Gemalin des Grafen Adam 
von Beihlingen. Gerftenberger aber Mechtild, Med: 
t11d ewovon eine jung geftorben), Anna, Katharina, 
Eliſabeth. Lauze erwähnt, daß Anna in ihrem Klofier 
geflorten (mo fie 1509 nod ihren Oheim um Baufteine bat), 
die andere Mechtil dis den Grafen Konrad von Teclenburg, 
Katbarina den Grafen von Beihlingen, Elifabeth erft 
den Tfalzgrafen Ludwig IL, nachher deu Pfalzgrafen Georg 
von Simmern geheirathet, welches mit archivariſchen Nachrich⸗ 
ten zuſammenſtimmt. (S. m. beſſ. Geſch. B. V. Stammtafel 
©. 47.) Nun aber iſt nach einer alten handſchriftlichen, von 
Tolner in der histor. hassiaca msta. angeführten Nachricht, 
Mechtildis Nonne zu Weißenftein (melde andere auch Eii: 
ſabeth folen genanyt haben), von 2. Philipp zur Zeit der Mes 
formation aus dem Klofter genommen und 1527 an Konrad 
von Tedlenburg verbeirathet worden: Nimmt man bierzu 
und daß Katharina fhon 1514 vermaͤhlt war, die archiva⸗ 
riſche Notiz (melde mir erſt jegt zu Geſicht gelommen), nady 
welcher Anna don Braunihweig im Jahre 1515 fi mit ihrer 
Tochter Elifabetb (der einzigen, die alfo damals ledig war) 
nad Melfungen zuruͤckzog umd unter dem Giegel des Grafen 
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Adams von Beihlingen bei Verluſt ihres Wittbums zu 
Melfungen reverfirte , ihre Tochter Elifabrth nicht aus Heffeg 
zu führen, noch je ohne Cinwilligung der Landgrafin und Mes 
gentin Auna zu vermäblen, fo ergibt 52 jetzt folgende genea⸗ 
logiſche Ueberſicht: 
1. Mechtildis, + jung. ds 
2. Anna, + nad 1509 im Kloſter Ahnaberg. 
- & Mechtildis oder Matbilde, feit 1493 Nonne zu 
-  Weißenftein, ward aus dem Kloſter gezogen und 1527 
mit dem Grafen von Terlenburg vermählt. In den noch 
vorhandenen Ehe: Pacten zwilhen 2. Philipp und dem 
Grafen Konrad (1526 am Mittwohen nab Barbard, zu 
Bödeden) wird fefigefegt, dab E. Pbilivp, wann es ibm 
gelegen ift, die Braut. auf felne Koſten bis Korbach oder 
Wolfhagen, der &raf fie nad Haus führen, und nah dem 
Beilager, feinem Stande gemäß, bemorgengaben, 2, Phi⸗ 
” Hipp 8000 Gold = Gulden (den Gulden zu 28 Albus oder 
nad dem Cours der Reichſs⸗Ordnung) Heiratbegus ein 
Jahr na der Hochzeit zablen, auch fie mit Kleidern und 
Kleinodien nah heſſiſchem Hausgebrauch verfeben foll. Das 
gegen fol Graf Konrad mit DVerwilligung feines Voͤters 
Otto feiner Semablin 8000 Gulden zur Widerlage dermas 
Ben verſchreiben, daß fie. 800 Gulden Zinfen genieße; He ſelbſt 
zur Zeit ihres Beilagers „wiewohl ohne dag Fre 
Inn keypns erbs vehig fein‘. einen ganzen nothdürfs 
tigen Derzicht anf ihr vdrerliches. und muͤtterliches Vers 
mögen tbun. (Das Original if von Biſchof Erich von Os⸗ 
nabrüäß und Paderborn, Herzog vor Braunſchweig und 
Sodann Grafen von Büren ald gegenwärtig bei der Hands 
lung mit unterzeicaet.) Diele Medtildis flarb 1658. Ihe 
Gemahl 1657, nachdem er mit 2. Philipps Hülfe die Nies 
formation in feinem Lande eingeführt, aber nach dem teuts 
fhen Kriege von Kaifer Karl V. hart geflraft worden war, 
Er war ein Sohn der Gräfin Irmengard von Mittberg, 
feine einzige Tochter Auna aber. brachte die, Grafſchaft 
Telenburg mit Mbeten ihrem Gemahl, dem Orafen Er⸗ 
win von Bentheim/ au... en . ’ 


r 
® 
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4, Katherine, 1511 an Grafen Adam von Berchlingen ,' 
der 1507 fhon Kammer - Richter in Speyer, 1521 oberfter 
MNeihslammer - Richter war, verfproden und nod während 
der Zeit des Landhofmeiſters und der Megenten, die des⸗ 
halb eine Sräuleinftener erhoben, vermäblt. Die Ebefteuer 
oder dasheiratbsgut ward ihm 1514 von der Landgräfin 
Anna auf 12,000 Bulden gefegt und verfihert. (Sammt- 
Archiv.) Er mit feiner Gemahlin brachten fait ihr ganzes 
Land durch, fie befonders durch ihre Liebhaberei an Aal: 
raupen:Xebern. (Leukfeld Belchreibung des Klofters 
Kelbra. ©. 103.) Sie hatten neun Kinder. ı) Philipp 
Wilhelm, der 1553 in der Schlacht bei Gieversbaufen 
an der Seite des Kurfürften Moriz von Sachſen umkam. 
2) Hubert, 1549 in Srantreih erftohen. 3) Berthold 

Friedrich, Erbmarfhall von Thüringen, ber 1567 den 

gräfihen Maunsſtamm beſchloß. 4) Ehriftoph, + 1557. 
5) Karl, der 1547 mit Iohann Sriedrih von Sachen 
bei Mühlberg gefangen wurde. 6) Johann, Kanonikug 
© 2 gu Köln. 7) Ludwig, nah 1657 gell. 8) Anonpmus, 

Kanonikus. 9) Anna, Semablin Heinrichs des Nelteren 
von Neuß. Graf Adam flarb 1538, 15 Jahr nach feiner 
Gemahlin, zu Krayenberg. (Tolner Hist. Hass. msta.) 

5. Eliſabeth, um dad Jahr 1503 geboren, heyvrathete 
1525, 10. Det., den Pfalsgrafen' Ludwig yon Zwepbrüden, 
Sohn Alexanders, der 1532 flarb.. Bon diefer Che ift 

... Wolfgang der Stammpater der Pfalsgrafen von Zwep⸗ 

bruͤcken, Neuburg und Sulzbach, nachheriger Schwieger⸗ 
ſohn L. Philipps. Nachher vermählte ſich Eliſabeth mit 

- dem Pfalzgrafen Georg von Simmern (Bruder des Kur⸗ 
fürften Sriedrih ILL), der aber unbeerbt 1569 flarb. Sie 
felbſt + 1563, 4. Januar, im fechzigften Jahre ihres Al: 
ters, zu Lauingen, mit dem Ruhm einer großen Wohl: 
thäterin der Armen. (Xolner a. a. D.) 

Hiernach müffen die gewöhnlidien Stammtafeln, befonders 
der Histoire Genealogique de la maison de Hesse. 1819. 
Tabl. IV., fo wie auch ©. a7 m. beff. Geſch. Buch V. (ud 
die ©. 59 der. Aum. dafelbſt gegebene Notiz von Eliſabeth) 
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berichtigt werben. Obgleich bei dem Mangel ber Geburts- Uns 
gaben die Golges Ordnung diefer Prinzeffinnen noch nicht ganz 
gewiß ift. 

8) Die Haupt: Quellen diefer Erzählung find 1) die Urkunde 
der Cinung vom St. Apollonien: Tag 1514, nebft dem Ders 
zeichniß der daſelbſt erſchlenenen Landflände, woraus man bes 
fonders die Blüthe der damaligen heffifhen Ritterfhaft erken⸗ 
nen kann, gedrudt in der Beurt. Wahr. don der Koms 
mende Schiff. Nr. 248 und 366, in dem Entdecten 
Ungrund der heft. Einwendungen gegen die Im⸗ 
mediatität der Ballev Heſſen No. 80. Im Eingang 
der Einung ſagen Anna und die Landſtaͤnde: „daß durch Ei⸗ 
„nigkeit, Freyheit, und Handlung der Gerechtigkeit der Als 
„mächtige Gott hoͤchlich geehret, gelobt, auch Land und Leute, 
„Städte und Communen geift: und weltliben Standes im 
ngemeinem: Augen, Ufnehmen und MWoblfabrt erhöht und ges 
„beßert, und ale Ehrbarfeit bohen und niedrigen Standes 
„erhalten werde. + Anna fließt auch ihren Schwager ein, 
. Sonft find die Worte faft ganz wie in der Einung bon 1500. 
Der Ueberfhuß aller Einnahme von der Verwaltung der Vor⸗ 
muͤnder und der jedeömaligen Regierung (der Ausdruck Regen⸗ 
ten tft abfichtlih vermieden) fol nebft den Land :Medhnungen, 
Regiſtern und Majeſtaͤts-Siegel in einen Kaften gelegt were 
den, hierzu wenigftens 3 Schlüffel vorhanden ſeyn, wovon 
einen die Regentin (in den Abdruͤcken des T. O. heißt e# 
jedoch der Regierende), den andern die Nitterſchaft und 
den dritten die Staͤdte haben ſollen, ſo daß keiner ohne den 
andern dazu kommen möge. Vermoͤge einer beſonderen Ueber: 
einfunft wurde den zu entfernten Mittern vom @ichefeld ers 
laudt, zu dem jaͤhrlich (auf Dienflag unferes Herrn Leichnams⸗ 
ag) zu baltenden Landtag, flatt des perfünlihen Erſcheinens, 
einen oder zwei Bevollmaͤchtigte zu fenden. 2) Das Schreiben 
Des Landhofmeifters und der Megenten an die Stadt Homberg 
gegen die Umtriebe von Felsberg und Trevſſa (worin die 
Fuͤrſtin mwohlgebohren genannt wird), Kaffel, Dienft. nah Ma- 
riee Virginis (95. März) 151%, in der Beurkund. Nur, 
Nr. 48. 3) Das: Schreiben der Landgräfin an den t. Ordens 
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Meiſter, für Dietrich von Kleen, in Beziehung auf das Aus 
ſuchen des Landhofmeiſters, Felsberg (diesmal Velſchberg ge⸗ 
ſchrieben), Freitags nach Esto mihi (vor der erſten Faſtnacht), 
hiſtor. dipl. Unterricht von der Balley Heſſen No. 111. 
Entdeckter Ungrund u. ſ. w. Nr. 220. Was hier die 
Landgraͤfin von der letzten Dispoſition L. Wilhelms anfuͤhrt, 
iſt ein neuer Beweiß, daB das von den Ständen umgeſtoßene 
Teſtament von dem noch vorhandenen von 1506, worin Boynes 
burg ald Mit :Negeut ernannt war, muß verſchieden gewefen 
feyn. (©. Ende ded Buchs V. m. heſſ. Gelb.) Im Jahr 1510 
hatte Anna gerade im entgegengefegten Sinn an den t. D. 
Meifter gefcbrieben, und der Kurfürft dagegen ibn empfohlen. 
(Hiftor. diplom. Unterriht No. 110.) Un denfelben Dietrich 
von Kleen find noch zwei Schreiben der Landgräfin vom Dec. 
‚ 151% vorbanden, In dem einen bittet fie ihn, mit Peter von 
Trevßbach die Rechnung von. Marburg abzuhoͤren; in dem at: 
dern, defelben Peterd-Concubine Aus Marburg zu vertreiben. 
Beurt. Nachr. Nr. 252. 255. 4) Werbung der Landgraͤfin 
und der Zugeordneten von gemeiner Landfwaft zu Feldberg an 
die Fürften von Sadfen zu Kaffel, Donnerſt. nad invocavit. 
(Meg. Archiv.) Hierin wird es dem Boyneburg auch zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er die Tage zu Feldberg und Trevſſa nicht 
befucht, worauf er nachher antwortet, er babe-bamald nad 
Naumburg und Müblhaufen reiten muͤſſen. 5) Das Kopialbuch 
über die Streitigkeiten beider Partheien und Protofall von dem 
Tag zu Kaffel, fo wie die bis zur Duplik der ſaͤchſiſchen Raͤthe 
gediebenen nachberigen Streitfchriften derfelden vor dem Reichs⸗ 


— bofrath, im Auszug. (Meg. Ar, 1514.) Hieraus. ficht man 


unter andern, daß die Nachricht der Congeries (Anal, Hass, 
Coll. I. p. 30) falſch ift, daß Kurfürft Friedrich der Weiſe 
und Herzog Georg damals yerfönlih in Kaſſel gegenwärtig 
geweien. Es kommt auch darin eine Stelle vor, wo Auna für 
fih anführt, daß fie ihren Wittwenſtuhl noch nicht verrüdt 
(und alfo mit ihrem Sohne in einer Wehre fäße), und daß 
auch in Spanien, Burgund, Juͤlich, KHenneberg und Hanau 
Grauen regierten. Don den Chroniften find, auffer der Con- 
geries, Rauze und wilden Buch CHandfhr. in Darm⸗ 


_ 


* 
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habt) welcher deu Umfland von bes iungen Laudgrafen Erſchel⸗ 
nung im Schloßhof ald eine Anekdote erzählt, befonders die 
waldeckſchen zu bemerken, die übrigens fammt dem Thüringer 
Spangenberg (hennebergifibe Chronik u. f. w.) ſich etwas 
yorthepiich für Ludwig von Boyneburg zeigen. Naͤmlich Kluͤ p⸗ 
pel im IIlten noch ungedrudten Buche feiner Chronik (vom 
Inſpector Varnhagen in Corbach mir mitgetbeilt, der bekannt⸗ 
lih die zwen erften Bücher in feiner Sammlung zur waldeck⸗ 
den Geſchichte har abdruden laffen) und Praffer in Hahn 
. Tom. I. Coll. monum. Ben Gelegenheit der Erfbeinung 
des Grafen Philipp unter dem Volke führt Klüppel folgende 
Stelle Dirgil$ an (Aeneis lib. 1.): 

Ac veluti magno in populo cum sæpe coorta est 

Seditio, saevitque animis ignobile vulgus, 

Jamque faces et saxa volant, furor arma ministrat. 

Tunc pietate gravem ac meritis si forte virum quem 

Conspexere, silent, arrectis auribus adstant, 

Ile regit dictis animos et pectora mulcet. 

Sur Erläuterung deſſen was von 2. Philipps Schaden vors 
fommt, den man für einen Bruch anfah, dient vielleicht, was 
der Präjident de Thou zum Jahr 1567 beym Tod Philipps 
erzählt. Siehe unten Anm. 13. 

9) Siehe die Eopialbücer des Eaflelfhen Regierungsarchivs, 
woraus unter anderm erbelt, daß die Megierung der Ann, 
die aber nirgends offiziell Megentin genannt wird, um Judica 
:1514 begann, und um Gantate 1518 endigte. Ihr Feindsbrief 
an Ludwig iſt vom Sonntag nach Laurentii (10. Aug.). Ueber 
die weiteren Schidfale Boyneburgd fiebe den Auffag feines 
Nachkommen in den Gusiofitdten, Band VIII. Stüd I Im 
Sahre 1517 fchrieben Konrad von Grumbach, Georg vom 
Ehaumberg, Ludwig von Hutten, Rudolf von Stein, Chris 
Ropb von Thungen, Engelbard von Münfter, Spivefter von 

saumberg, Paul Truchſeß, Bernhard von Hutten, Erhard 

ruchfeß, Georg von Bibra fammt andern fränfifhen Rittern 
die Landgrafin und erhielten auch von bevden Selten Ants 
rt, von Ludwig eine Dertheidigungsiarift, worin er fi 
gleih bey Biſchof Lorenz von Würzburg zu Recht entbot. 
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1518 trat Siefugen für ihn mit anf, an deſſen Krieg er jes 
doch, ohngeachtet der perfünliben Cinladung des jungen Hand 
von Sidingen, keinen Theil nahm. 1521 fam in Kaſſel, nad 
dem von Kaiſer Karl V. zu Worms gegebenen Befehl, eim 
Konferenz mit den ſaͤchſiſchen Mäthen zu Etande, wo 2. Phis 
lipp von feiner Mutter, oder vielmehr B. Schrautenbach an: 
gereist, den durd Ludwig erlittenen Schaden auf 100,00C 
Gulden ſchaͤtzte. 1523 erließ der Kaifer ein vorläufige Reſtl— 
£utiond: Mandat für Ludwig, von dem aber felbit Kurfürf 
Sriedrih urtheilte, dab es eine’ bloße Formalitaͤt fen (dat 
Mandat it an 2. Philipp, Nürnberg vom 18. März, und 
fegt deu Termin auf ı4 Lage). 152% führt 2. v. B. in ſei— 
ner troftlofen Gorrespondenz mit den Herzogen von Gachfen 
unter Ausfällen auf „den Buben Schrautenbach“ an, daß er 
und Hermann Schenck die einzigen wären, deren Güter man 
nicht reftitmirt hatte; uud wünfct Türken und Heiden berbey. 
Er erwähnt noch, dad Schrautenbach, deffen Tod mehr ali 
300,000 Gulden wertb wäre, mit Uufinn geftraft ſey, und daf 
man ihm deshalb Schwarz Hühner (nämlich unausgeweydet, 
bis fie faulten) auf den Kopf gebunden. (Siehe hierüber Cu—⸗ 
ziofitäten 3. IX. Städ IV), Erft 1527 erbielt Boynes 
burg feine Würden und Aemter, wieder und Altenburg bey 
Felsberg dazu (ald Erſatz für Verluſt, denn nad feiner Bitk: 
ſchrift an Ferdinand, als kaiſerl. Etatthalter, waren ihm aud 
6000 Viertel Korn aus feinen Böden genommen), wurde auch 
von nun an verdientermaßen bis zu feinem Tode (im 7öften 
Sabre feed Lebens, 1537) von 2, Pbilipp In den wichtigſten 
Geſchaͤften gebraucht. Er war mit Mectilde von Herda und 
bieranf mit Elifabetb von Meyſebach verheyrathet; von feinen 
Söhnen, die mehrere Linien ftifteten, iſt Georg, der Pathe 
des Herzogs Georg, doctor juris und einer der beften Diplos 
maten feiner Zeit der berühmtefte. Leber die übrigen Ders. 
folgten giebt die adlihe Nepofitur des kaſſ. Neg. Archivs Aufs 
ſchluß; worin auch die Briefe Goͤtzens vorkommen, in denen er 
den Städten und Adel Ungläd drobt, wenn fie fih nicht in's 
Mittel (lügen (1517. 1518. Damals Tonnte alſo Goͤtz nicht 
wit Anna in Verbindung. fiehen.) SHeinrih von Baumbach 
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hatte vor dem Tag zu Kaſſel mit Burkhard von Kramm, Otte 
Hand und Georg von Papenbeim der Landgräfin und ihrem 


1 Räthen die Gelübde der Einung aufgefchrieben, feinem Brus 
der beygeftanden, und die Stadt Wanfried, welbe ibm 8. 


Wilhelm gegen 2000 Gulden lebenslänglich amtsweiſe einges 
J raäumt, beynabe gezwungen, den Herzogen von Gadien trem 
J zu bleiben. Soft kommt 1518 ald Zeuge in dem Dertrage mit 
I Gidingen vor ; 1524 bat er den 2. Philipp vergebens, feinem 
Vater Asmus aus dem Gefängniß zu entlaſſen, der mehrere 


J Jahre vorher mit feinem Knechte den kaſſelſchen Muͤnzmeiſter im 


1 Sauffunger Walde gebunden, und ihm 1500 Gulden abgenom⸗ 


Tr men hatte. 


10) Man vergleihe bef. die Vollmacht von 1515 für bem 
T Beihötag zu Augsburg in der Beurk. Nachricht Nr, 50, 
wogegen die Fuͤrſten von Sachſen anführten, daß Yına für 
| ren Sohn niht vor Gericht erfheinen koͤnne, und jede 


1 Vollmacht nur von ihnen ald Vormändern ansgehen muͤſſe. 


a einer Einladung an die heſſiſchen Landflände von 1516 
1 (Ebendaf. Nr. 19%) berufen fie ſich jedoch blos auf die freunds 
ige Berbrüderung mit Heflen, und fagen fib, wenn man 
nicht erſchiene, von aller Derantwortlichkeit lo. Das Bands 
niß mit Erich ift von 1514. (Schiffenb. Deduction Nro. 19, 
wo die neuen Raͤthe genannt find, zu denen Lauze Tile 
Wolf, Balthafar Schrautenbah, Wilhelm von Döruberg und 
Veter von Treyßbach, Hofrichter zu Marburg ſetzt, die viel⸗ 
mehr zum landRändifhen Ausſchuß großentbeild gehörten.) Das 
Buͤndniß mit Georg If von 1515. (Sammtarbiv und Müllers 
hfifhe Annalen. Vergl. über die Hevrath der Elifaberb m, 
hf. Geſch. 3. V. Anm. ©. 133.) Weber die Streitigkeiten 
wegen des Kloſters Boͤdecken, in deren Solge Bilhof Erich von 
Osnabruͤck Münfter und Paderborn, geb. Herzog von B. Gru⸗ 
benbagen , die Grenzen zwiſchen dem Klofter und der Wevels⸗ 
Yurg feſtſetzte, ſiehe Schaten Aunnal, Paderborn. ad 1517 
und von Steinen weifäl. Gefch. herausgegeben vos Wed⸗ 
digen Th. V. Abth. I. ©. 1802. 1515 fchrieb der Bifchof 
au den Erzbiihof von Maynz, der auf Anſuchen der Landgräs 
fin an ihn geichrieben, daß er den muthwiligen Handel, den 
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die Pfandinhaber der Burg und- befonders Konrad von Bren: 
den angefangen, bald zu enden boffe. (Hofardiv.) Noch ver: 
dienen folgende Urkunden von diefer Zeit bemerft zu werden. 
1514 fchreibe der Abt von Vreitenau an Krafft von Boden: 
baufen, Statthalter zu Kailel, er bate von den Männern in 
Griffte ein Haus und Gerechtigkeit gefauft, weldes in des. 
Stifte Bezirk liege, und verlangt deshalb” Gteuerfrepkeit. 
1515 reverfiren fih mebrere Stifter, darunter die Garmeliter 
zu Kaflel, der Weiſſenhof dafelbit, auch Weiſſenſtein, die Frans ” 
ziöfaner bey Frankenberg, die Prämonftratenferinnen zu Hach— 
born mwegen eines Geelgeräthed, das Anna bey ihnen für 
ſich gefiftet. In demfelben Sabre ließ fie durdb “oft von 
Trardorf, Oberamtmann der niedern Grafſchaft Katzenellenbo⸗ 
gen, und den Burggraf zu Mbeinfeld (Engelbrecht Krengel) 
die Lehen des Abts von Prüm, Wilhem von Manderfceit, mn» 
then. Die activen Velebnungen geihaben im Namen 2. Pbi⸗ 
lipps felbft (liebe Ende dieſes Hauptſtuͤcks). 1515 ſchrieb Ans 
na an den Reichsfiscal über den Grafen von Witgenfiein, def: 
fen Land ohne Mittel unter Heffen ſtehe, von bem man jes 
doc ‚unmittelbar die Meichsitener verlangt hatte. 1516 gebietet - 
Kaifer Marimilian in Form eines Patentes, daß der güldene 
MWetnzol der Landgrafen von Heſſen fib nur auf ihr Fuͤrſten⸗ 
thum und nicht auf die mit Henneberg gemeinfchaftlihen Aem⸗ 
ter beziehen fol. 1516 fhrieb Kraft von Bodenhaufen an den 
Amtmann bey’m (fogenannten) freven kaif. Stift yon Kauffun: 
gen, Ruland, daß er zu Eſchſtruth dad Halsgericht wegen der 
beyden Todfhläge balten und dafelbft anzeigen jolte, aus mas 
Gerechtigkeit er die verkündete Strafe aufgehoben, und dem 
andern Inquifiten fein Gut genommen. Diefe Sache blieb : 
lange frittig. Im Jahr 1518 ſchrieb & Philipp an denfelben 
Amtmann, daf er wegen. Einforderung der 10 Gulden Strafe . 
von ©. Sceffer aus Eſchſtruth bis auf weiteren Befehl ſtill 
ſtehen fole. (Hofarchiv und diplom. Hass. der Kaff. Bibliorh.) 

11) Man vergl. die waldeckſchen Shroniften, befonders Knip- 
fhild (in Barnbagend Sammlung Th. IL 169 u. f. w.), 
welche alle die Landgraͤfin in Verdacht haben, (Praffer, nad 
welchem Goͤtz 60 Weiter bey ſich hatte, ſagt: annuente An- 


| 
| 
| 
{ 
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na), ohngeachtet der alte Graf damals bie Lehnsherrlichkeit 
des jungen Landgrafen anerfannte (1516) und der junge Graf 
mit Anna die Reiſe nah Inſpruck gemacht batte. Lauze und 
Dillich dagegen fprehen von fapferen Auftalten für den Gras 

fen. Vieleicht hatte er Feinde unter den heſſiſchen Nittern, 
die im Anhang der Landgräfin waren. Daber mochte er aud 


Graf mit der Tochter ded Herzogs heimlich verfprad, welche 
auch mit Hülfe Kailer Marimilians feine (zwepte) Gemahlin 


‚ wurde. Als die bepden Grafen nach diefer Wanderung des 


Nachts (zu Weihnachten 1517)vor dem Schloß zu Walded ers 
fbienen (der alte batte neue Kleider zu Coburg gekauft), wur: 
‚ den fie 'mit Signalen aus 3 ehernen Kanonen empfangen. 
Weitläufig erzählt Goͤtz felbit fein Abentbeuer (Lebensbeſchr. 
Nürnberg 1775 ©. 13 u. f. w., wo aber Padberg In Bott: 
berg, Wildungen in Willenberg, Ravensberg in Arnsverg vers 
anfaltet ift, obne daß es der Herausgeber gemerkt hat.) Bey 
ber Gefangennebmung beißt es: „Da ſprach id ihn an, mas 
ih mit ihm zu thuu beit, daß er mir mein Brandfhagung 
nHefangen , enthalten und entwehret, und bett fi darzu ges 
gen mir erllärt als ein Feind, da fagt er zu mir, Goͤtz von 
„Berlibingen, iſts nit beffer, ich habs euch gefagt, denn ich 
ngeibwiegen hette, daruf ih ihm die Antwort gab: Herr, 
nbabt ihre aus Redlichkeit gethan, fo werdet ibr Ben mehr ges 
„nieben , denn centgelten, aber kurzum, da werdet ihr mein 
nBefangener feyn (und er hat ed auch der Nedlichleit halben 
num die 20,000 fl. genoffen, er und die Seinen.) Kurz nadıs 
ber ruft er 5 Wölfen, die in die Schaafe fallen, zu: Gluͤck 
iv, lieben Gefellen, Glüd zu überall! Denn er bielt’s für 
din guted Wahrzeichen. (Man glandt in Arabien bey den Bes 
duinen zu feyn.) 

12) Die Urkunden diefer Erzählung finden ſich groͤßtentheils 
Schannat Historia fuldens. Cod. prob. und in Led⸗ 
derbofe’s' vortreffliger Schrift jurium hassie principum 
in Abbatiam Hersfeldensem ante pacis Questfalicse tabu- 
las brevis assertio. Marburgi 1787. Ihre Folge iſt dieſe, 


uach feiner Befreyung das beſſiſche Gebiet meiden; er gieng | 
durch's ſaͤchſiſche nah Paderborn und Gleve, wo ſich der junge 


& 
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4. Katharina, 1511 an Grafen Adam von Berchlingen, 
der 1507 fhon Kanımer - Richter in Speyer, 1521 oberfter 
Meihstammer - Richter war, verfproben und noch während 
der Zeit des Landhofmeiſters und der Megenten, die des⸗ 
halb eine Sräuleinfteuer erhoben, vermäblt. Die Eheſtener 
oder dasheirathögut ward ihm 1514 von der Landgräfin 
Auna auf 12,000 Gulden geſetzt und verfibert. (Sammt: 
Archiv.) Er mit feiner Gemahlin brachten faft ihr ganzes 
Land durch, fie befonders durch ihre Liebhaberei an Aal⸗ 
ranpen:Lebern. (Leuffeld Beſchreibung des Klofters 
Kelbra. ©. 103.) Sie hatten neun Kinder. ı) Philipp 
Wilbelm, der 1553 in der Schlaht bei Gieversbaufen 
an der Seite des Kurfürften Moriz von Sachſen umlam. 
2) Hubert, 1549 in Frankreich erfiohen. 3) Berthold 
Friedrich, Erbmarfhal von Thäringen, der 1567 den 
graͤflichen Mannsſtamm befchloß. 4) Ehriftoph, + 1557. 
5) Karl, der 1547 mit Johann Sriedrih von Sachſen 

bei Mühlberg gefangen wurde. 6) Johann, Kanonikus 

© 7 u Köln. 7) Ludwig, nah 1657 gell. 8) Anonymus,. 

Kauonikus. 9) Anna, Gemahlin Heinrichs des Aelteren 
von Reuß. Graf Adam farb 1538, 15 Jahr nach feiner 
Gemablin, su Krayenberg. (Tolner Hist. Hass. msta.) 

5. Eliſabeth, um dad Jahr 1503 geboren, bevrathete 
1525, 10. Det., den Pfalzgrafen: Ludwig yon Zwepbrüden, 
Sohn Aleranders, der 1532 flarb. Mon diefer Ehe ift 
Wolfgang der Stammovater der Pfalzgrafen von Zwep⸗ 
bruͤcken, Neuburg und Sulzbach, nachheriger Schwieger⸗ 
fohn 2. Philippe. Nachher vermählte ſich Eliſabeth mit 
dem Pfalzgrafen Georg von Simmern (Bruder des Kurs 
fürften Sriedrih ILL), der aber unbeerbt 1569 flarb. Sie 
ſelbſt + 1563, u. Jannar, im fechzigften Jahre ihres Al⸗ 
ters, zu Lauingen, mit dem Ruhm einer großen Wohl: 

thaͤterin der Armen. (Tolner a a. D.) 

_ Hiernad müffen die gewoͤhnlichen Stammtafeln, befonders 
der Histoire Genealogique de la maison de Hesse. 1819. 
Tabl. IV., fo wie aub ©. a7 m. beff- Geſch. Buch V. (und 
die ©. 69 der. Anm. dafelbit gegebene: Notiz von Eliſabeth) 
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berichtigt werben. Obgleich bet bem Mangel ber Geburts: Aus 
gaben die Folges Ordnung diefer Prinzeffinnen noch nicht ganz 
gewiß ift. 

8) Die Haupt: Quellen diefer Erzählung find 1) die Urkunde 
der Einung vom St. Apollonien=Zag 1510, nebft dem Ders 
zeihniß der daſelbſt erichienenen Landftände, woraus men bes 
fonder& die Bluͤthe der damaligen heſſiſchen Ritterſchaft erken⸗ 
nen kann, gedtudt in der Beurk. Wahr. don der Kom⸗ 
mende Schiff. Nr. 248 und 366, in dem Entbedten 
Ungrund der heff. Einwendungen gegen die Jms 
mediatitdät der Ballev Heffen No. 80. Im Eingang 
der Einung fagen Anna und die Landflände: „daß durch Ei⸗ 
„nigteit, Freyheit, und Handlung der &erechtigfeit der Al: 
„mächtige Gott hoͤchlich geebrer , gelobt, auch Land und Leute, 


„Städte und Communen geift: und weltliben Standes iM .. | 


„gemeinem Nugen , Ufnehmen und Woblfabrt erhöht umd ges 
nbeßert , und alle Ehrbarkeit hohen und niedrigen Standes 
„erhalten werde. + Anna fließt auh ihren Schwager ein. 
Sonft find die Worte faſt ganz wie in der Cinung bon 1509. 
Der Weberfhuß aller Einnahme von der Verwaltung der Vor⸗ 
mänder und ber jedesmaligen Regierung (der Ausdruck Regen⸗ 
tem iſt abfihtlih vermieden) fol nebft den Land-Rechnungen, 
Regiftern und Majeftdts : Siegel in einen Kaften gelegt were 
den, bierzu menigftens 3 Schlüfel vorbanden feyn, wovon 
einen die Regentin (in dem Abdräden des T. O. heißt e$ 
idod der Megierende), den andern die Ritterfhaft und 
den dritten die Städte haben folen, fo daß feiner obne den 
endern dazu kommen möge. Vermoͤge einer befonderen Ueber: 
eintunft wurde den zu entfernten Mittern vom Eichsfeld er⸗ 
laubt, zu dem jaͤhrlich (anf Dienftag unferes Herrn Leichnams⸗ 
tag) zu baltenden Landtag, ftatt des perfünlihen Erſcheinens, 
einen oder zwei Bevollmaͤchtigte zu fenden. 2) Das Schreiben 
des Landhofmeifters und der Megenten an die Stadt Homberg 
gegen bie Umtriebe von Felsberg und Trevſſa (worin die 
Kürftin wohlgebohren genannt wird), Kaffel, Dienft. nah Ma- 
rie Virginis (25, März) 1514, in der Beurkund. Nur, 
Nr. 48. 3) Das Schreiben der Landardfin an den t. Ordens⸗ 
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Meiſter, für Dietrich von Kleen, in Beziebung auf das Aus 
ſuchen des Landhofmeiſters, Felsberg (diesmal Velſchberg ge⸗ 
ſchrieben), Freitags nach Esto mihi (vor der erſten Faſtnacht), 
hiſtor. dipl. Unterricht von der Balley Heſſen No. 111. 
Entdeckter Ungrund u. ſ. w. Nr. 220. Was hier die 
Landgraͤfin von der letzten Dispoſition L. Wilhelms anfuͤhrt, 
iſt ein neuer Beweiß, daß das von den Staͤnden umgeſtoßene 
Teſtament von dem noch vorhandenen von 1506, worin Boyne⸗ 
burg ald Mit Regent ernannt war, muß verfhleden gewefen 
fepn. (S. Ende des Buchs V. m. bel. Geſch.) Im Jahr 1510 
hatte Unna gerade im entgegengefegten Sinn an den t. D. 
Meiſter gefhrieben, und der Kurfürft dagegen ibn empfohlen. 
(Hiſtor. diplom. Unterricht No. 110.) Un denfelben Dietrich 
von Kleen find noch zwei Schreiben: der Landgräfin vom Dec. 


‚ 181% vorhanden, In dem einen bittet fie ihn, mit Peter von 


Trevßbach die Rechnung von. Marburg abzuhoͤren; in dem an: 
dern, deffelben Peters- Concubine dus Marburg zu vertreiben. 
Beurk. Nachr. Nr. 252. 255. 4) Werbung der Landgraͤfin 
und der. Zugeordneten von gemeiner Landſchaft zu Feldberg an 
die Zürften von Sachſen zu Kaſſel, Donnerft. nah änvocarvit. 
(Meg. Archiv.) Hierin wird es dem Bopneburg auch zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er die Tage zu Felsberg und Crevſſa nicht 
befucht, worauf. er nachher antwortet, er babe-damals nad) 
Naumburg und Müblhaufen reiten muͤſſen. 5) Das Kopialbuch 
über bie Streitigleiten beider Partheien und Protofell von dem 
Tag zu Kaflel, fo wie die bis zur Duplik der ſaͤchſiſchen Raͤthe 
gediebenen nacberigen Streitfchriften derfelben vor dem Reichs⸗ 
bofrath, im Auszug. (Meg. Arch, 1514.) Hieraus. ſieht man 
unter andern, daß die Nachricht der Congeries (Anal, Hass, 
Coll. I. p. 30) falſch it, daß Kurfürft Friedrich der Weife 


amd Herzog Georg damals perſoͤnlich in Kaſſel. gegenwärtig 


geweien. Es kommt auch darin eine Stelle vor, wo Anna für 


ſich anführt, daß fie ihren Wittwenſtuhl noch nicht verrüdt 


(nad alfo mit ihrem Sohne in einer Wehre fäße), und daß 


anch in Spanien, Burgund, Juͤlich, Henneberg und Hanau 


Srauen regierten. Don den Chroniften find, auffer der. Con- 
geries, Rauze und Wilhelm Buch (Handſchr. in Darm⸗ 


— 
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J ſadt) welcher deu Umſtand von des jungen Landgrafen Erſchei⸗ 
„nuung im Schloßhof als eine Anekdote erzählt, beſonders die 
waldeckſchen zu bemerken, die übrigens fammt dem Thüringer 
‚1 Spangenberg (hennebergifipe Chronik u. f. m.) ſich etwas 
⸗ | parthepisch für Ludwig von Bopneburg zeigen. Naͤmlich KIN ps 
I pel im IIIten noch ungedrudten Buche feiner Chronik (vom 
Inſpector Darnbagen in Corbach mir mitgetbeilt, der befannts 
li die zwey erften Bücher in feiner Sammlung zur waldeds 
| ſchen Gefbicte hat abdruden laſſen) und Praffer in Hahn 
wi IL. Coll. monum. Bev Geiegenheit der Erſcheinung 





ted Grafen Philipp unter dem Volke führt Klüppel folgende 
Etele Virgils an (Aeneis lib. 1.): 

Ac veluti magno in populo cum sæpe coorta est 

Seditio, szevitque animis ignobile vulgus, 

Jamque faces et saxa volant, furor arma ministrat. 

Tunc pietate grävem ac meritis si forte virum quem 

Conspexere, silent, arrectis aufibus adstant, 

Ile regit dictis animbs et pectora mulcet. 

Sur Erläuterung deffen was von 2. Philippe Schaden vor⸗ 
Iommt, den man für einen Bruch anſah, dient vielleicht, was 
der Prajident de Thou zum Jahr 1567 beym Tod Philipps 
erzählt. Siehe unten Anm. 13. 

9) Siehe die Copialbuͤcher des kaſſelſchen Regierungsarchivs, 
worans unter anderm erbelt, daß die Megierung der Aue, 
die aber nirgends offiziell Megentin genannt wird, um Judica 
1514 begann, und um Gäntate 1518 endigte. Ihr Feindsbrief 
an Ludwig iſt vom Sonntag nach Laurentii (10. Aug.). Ueber 
die weiteren Schidfale Boyneburgs fiebe den Auffag feines 
Nachkommen in den Curioſitaͤten, Band VIII. Stuͤck I Im 
Sabre 1517 fohrieben Konrad von Grumbach, Georg vom 
Schaumberg, Ludwig von Hutten, Rudolf von Stein, Chris 
ſtoph von Thungen, Engelbard von Münfter, Spivefter vom 
Shaumberg, Paul Trunfeß, Bernhard von Hutten, Erhard 
Kruchfeß, Georg von Bibra fanımt andern fränkifhen Rittern 

die Landgraͤfin und erhielten auch von beyden Seiten Auts 
ort, von Ludwig eine Dertheidigungsichrift, worin er ſich 
glei bey Biſchof Lorenz von Würzburg zu Recht entbot. 


2 
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1518 trat Sickingen für ihn mit auf, an deſſen Krieg er jes 
doch, ohngeachtet der perfönliben Cinladung des jungen Hans 
von Sickingen, keinen Theil nahm. 1521 fam in Kaſſel, nach 
dem von Kalfer Karl V. zu Worms gegebenen Befehl, eine 
- Konferenz mit den ſaͤchſiſchen Mäthen zu Stande, wo 2. Phi⸗ 
lipp von feiner Mutter, oder vielmehr B. Schrautenbach an: 
gereist, den durch Ludwig erlittenen Schaden auf 100,000 
Gulden ſchaͤtzte. 1523 erließ der Kaifer ein vorläufiges Meftls 
turiond: Mandat für Ludwig, von dem aber felbit Kurfürft‘ 
Sriedrib urtbeilte, dab es eine’ bloße Sormalität ſey (das 
Mandat ift an 2. Philipp, Nürnberg vom 18. März, und 
fegt den Termin auf ı4 Tage). 1524 führt 2. v. B. in ſei⸗ 
ner troftlofen Gorrespondenz mit den Herzogen von Sacſen 
unter Ausfällen auf „ben Buben Schrautenbach“ an, daß er 
und Hermann Schend die einzigen wären, deren Güter man 
nicht reftitwirt hatte; uud wünfcht Türken und Heiden berbey. 
Er erwähnt noch, daB Schrautenbach, deffen Tod mehr als 
300,000 Gulden wertb wäre, mit Unſinn geftraft fey, uud daß 
man ibm deshalb Schwarz Hühner (nämlich unausgemendet, 
bis fie faulten) auf den Kopf gebunden. (Siehe hierüber Cu⸗ 
riofitdten B. IX, Stüd IV), Erſt 1527 erhielt Boyne⸗ 
burg feine Würden und Aemter, wieder und Altenburg bey 
Felsberg dazu (ald Erfag für Verluſt, denn nach feiner Bitt⸗ 
fhrift an Serdinand, als kaiſerl. Ctatthalter, waren ihm auch 
6000 Viertel Korn aus feinen Böden genommen), wurde auch 
von nun an verdientermaßen bis zu feinem Tode Cim 7dften 
Sabre feines Lebens, 1537) von 2. Pbilipp in den wictigften 
Geſchaͤften gebrauht.. Er war mit Mectilde von Herda und 
bieranf mit Elifabetb von Meyſebach verheyrathet; von feinen 
Söhnen, die mehrere Linien flifteren, iſt Georg, der Pathe 
des Herzogs Georg, doctor juris und einer der beften Diplo—⸗ 
maten feiner Zeit der berübmtefte. Weber die übrigen Der: 
folgten giebt die adlibe Repoſitur des Laff. Meg. Archivs Auf: 

ſchluß; worin auch die Briefe Goͤtzens vortommen ‚in denen er 
den Städten und Adel Ungläd droht, wenn fie fi nicht in’g 
Mittel fhlügen (1517. 1518. Damals Tonnte alſo Goͤtz nicht 
wit Anna in Verbindung fliehen.) Seinrih von Baumbach 
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hatte vor dem Tag zu Kaſſel mit Burkhard von Kramm, Otto 
Hund und Georg von Papenbeim der Landgraͤfin und Ihrem 
Raͤthen die Gelübde der Einung anfgeichrieben, feinem Brus 
der beygeftanden, und die Stadt Wanfried, welche ibm 2. 


Wilhelm gegen 2000 Gulden lebenslänglich amtsmwelfe einges 


räumt , beynahe gezwungen, den Herzogen don Sachſen trew 
zu bleiben. Joſt fommt 1518 al$ Zenge In dem Dertrage mit 
Sickingen vor ; 1524 bat er den 2. Philipp vergebens, feinen 
Dater Asmus aus dem Gefängniß zu entlaffen, der mehrere 
Jahre vorher mit feinem Anechte den kaſſelſchen Muͤnzmeiſter im 
Kauffunger Walde gebunden, und ibm 1500 Gulden abgenoms 
men hatte. 

10) Man vergleihe bef. die Vollmacht von 1515 für bem 


Reichstag zu Augsburg in der Beurk. Nachricht Nr. 50, 


wogegen bie Särften von Sachſen anführten, daß Anna für 
ihren Sohn nicht vor Gericht erfheinen koͤnne, und jede 


Vollmacht nur von ihnen ald Dormändern ausgehen muͤſſe. 


In einer Einladung an die heſſiſchen Landflände Von 1516 
(Ebendaſ. Nr. 194) berufen fie fi jedoch blos auf die freunds 
liche Verbrüderung mit Heflen, und fagen ſich, wenn viau 
nicht erfbiene, von aller Verantwortlichkeit los. Das Bands 
niß mit Erih if von 151%. (Schiffenb. Debuction Nro. 49, 
wo die neuen Raͤthe genannt find, zu denen Lanze Wile 
Wolf, Balthafar Schrautenbah, Wilhelm von Döruberg und 
Peter von Treyßbach, Hofrichter zu Marburg , fest, die viel: 
mehr zum landſtaͤndiſchen Ausſchuß großentbeild gehörten.) Das 
Buͤndniß mit Georg iſt von 1515. (Sammtardiv und Müllers 
fähfifhe Annalen. Vergl. über die Hevrath der Elifaberb m. 
beff. Gelb. B. V. Anm. ©. 133.) Weber die Streitigkeiten 
wegen des Kloſters Boͤdecken, in deren Folge Biſchof Erich von 
Osnabruͤck Münfter und Paderborn, geb. Herzog von B. Gru⸗ 
benbagen , die Grenzen zwiſchen dem Klofter und der Wevels⸗ 
burg feftfegte, ſiehe Schaten Annal, Paderborn. ad 1517 
und von Steinen weifäl. Gefch. herausgegeben von Wed⸗ 
digen Th. V. Abth. I S. 1802. 1515 fhrieb der Biſchof 
an ben Erzbifhof von Maynz, der auf Anſuchen der Landgräs 
fin an ihn geichrieben, daß er den muthwiligen Handel, den 
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die Pfandinhaber der Burg und- beſonders Konrad von Bren: 
den angefangen, bald zu enden boffe. (Hofardiv.) Noch vers 
dienen folgende Urkunden von diefer Zeit bemerkt zu werden. 
1514 fchreibt der Abt von Breitenau an Krafft von Boden: 
baufen, Statthalter zu Kaſſel, er babe von den Männern im 
Griffte ein Haus und Gerectigleit gekauft, welches in des. 
Srifts Bezirk liege, und verlangt deshalb Gtenerfrepbeit. 
1515 reverfiren fih mehrere Stifter, darunter die Garmeliter 
zu Kaflel, der Weiſſenhof dafelbft, auch Weiffenftein,die Srans 
ziötaner bey Sranfenberg, die Praͤmonſtratenſerinnen zu Hach— 
born wegen eines Geelgeräthes, das Anna bey ihnen für 
fi geftiftet. In demfelben Sabre ließ fie durb “oft von 
Traxdorf, Oberamtmann der niedern Grafſchaft Katzenellenbo⸗ 
gen, und den Burggraf zu Rheinfels (Engelbrecht Krengel) 
die Lehen des Abts von Prüm, Wilhem von Manderfcheit, mu⸗ 
then. Die activen Belebnungen geichaben im Namen 2. Phi: 
lipps felbft (liebe Eude dieſes Hauptſtuͤcks). 1515 ſchrieb Ans 
na an den Reichsfiscal über den Grafen von Witgenitein. def: 
fen Land ohne Mittel unter Heſſen ftehe, von bem man jes 
doch unmittelbar die Reichsſteuer verlangt hatte. 1516 gebieret - 
Kaifer Maximilian in Sorm eines Patentes, daß der güldene 
MWeinzol der Kandgrafen von Heſſen fib nur auf ihr Fürfien- 
thum und nicht auf die mit Henneberg gemeinfchaftlihen Aem⸗ 
ter beziehen fol. 1516 ſchrieb Krafft von Bodenhaufen an den 
Amtmann bey’m (ſogenannten) freven kaiſ. Stift yon Kauffun⸗ 
gen, Ruland, daß er zu Eſchſtruth dad Halsgericht wegen der 
bepden Todſchlaͤge halten und dafelbft anzeigen jollte, aus was 
Gerechtigkeit er die verfündete Strafe aufgehoben, und dem 
andern Inquiſiten fein Gut genommen. Diele Sade blieb 
lange ſtrittig. Im Jahr 1518 ſchrieb & Philipp an denfelben 
Amtmann, daf er wegen Cinforderung der 10 Gulden Strafe 
von S. Scheffer aus Eſchſtruth bis auf- weiteren Befehl fill 
ſtehen ſolle. (Hofarchiv und diplom.Hass. der Kaſſ. Bibliorh.) 
ı1) Man vergl. die waldeckſchen Chroniften, beſonders Knip- 
fhild (in Barnbagend Sammlung Th. I. 169 u. f. w.), 
welche alle die Landgrafin in Verdacht haben, (Praffer, na 
welchem Gop 60 Reiter bey fi hatte, fagt: annuente An- 
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na) , obngeadtet der alte Graf damals bie Lehnsherrlichkeit 
des jungen Landgrafen auerfannte (1516) und der junge Graf 
mir Anna die Reiſe nah Inſpruck gemaht batte. Lanze und 
Dillich dagegen ſprechen von tapferen Anftalten für den Gra⸗ 
fen. Vielleicht hatte er Zeinde unter den heſſiſchen Rittern, 
bie im Anbang der Landgräfin waren. Daber mochte er auch 
nach feiner Befreyung das beifiihe Gebiet meiden; er gieng 
durd’6 ſaͤchſiſhe nah Paderborn und Gleve, wo fich der junge 
Graf mit der Tochter ded Herzogs heimlich verſprach, melde 
auh mit Hülfe Kaiſer Marimiliand feine (zweyte) Gemahlin 
wurde. Als die bepden Grafen.nah diefer Wanderung des 
Nachts (zu Weihnachten 1517) vor dem Schloß zu Walde ers 
ſchienen (der alte hatte neue Kleider zu Coburg gefauft), wurs 
den fie 'mit Signalen aus 3 eberneg Kanonen empfangen. 
MWeitläufig erzäblt Goͤtz felbit fein Abentbeuer (Lebensbeſchr. 
Nürnberg 1775 ©. 113 u. f. w., mo aber Padberg in Botts 
berg, Wildungen in Willenberg, Ravensberg iu Arndverg vers 
unftaltet ift, obne Daß es der Herausgeber gemerkt bat.) Bey 
der Gefangennehmung beißt es: „Da ſprach ich ihn an, mas 
ich mit ibm zu thuu bett, daß er mir mein Brandſchatzung 
„gefangen, enthalten und entwehret, und bett fi darzu ger 
„gen mir erklärt als ein Feind, da fagt er zu mir, Soͤtz von 
„Berlichingen, iſts nit beffer, ich habs euch gefagt, denn ich 
„geſchwiegen hette, daruf ih ihm die Antwort gab: Herr, 
„habt ihre ass Redlichkeit gethan, fo werdet ihr Ben mebr ges 
„nießen , denn centgelten, aber kurzum, da werdet ihr mein 
„Gefangener ſeyn (und er hat ed auch der Redlickeit halben 
„um die 20,000 fl. genoflen, er und die Seinen.) Karz nadıs 
ber ruft er 5 Wölfen, die in die Schaafe fallen, zu: Gluͤck 
zu, lieben Gefellen, Glüd zu uͤberall! Denn er bielt’s für 
ein gutes Wahrzeichen. (Man glaubt in Arabien bey den Be: 
duinen zu feyn.) | 

12). Pie Urkunden diefer Erzählung finden fih größtentheils 
inSchannat Historia fuldens. Cod. prob. und in Led⸗ 
derhof e's vortrefflicher Schrift jurium hassie principum 
in Abbatiam Hersfeldensem ante pacis Questfalice tabu- 
las brevis assertio. Marburgi 1787. pre Folge iſt dieſe. 
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1513 prid. Non. Maji, Bulle der Ginverleibung von Leo X, 
worin diefer fi auf die Ginwinigung umd Bitte des Kalfers 
beruft (Schannat Cod. prob. Nr. 258 p. 347, über die 
dem Abt Hartmann ertbeilten Negalien ſiehe Avemann Bes 
fhreibung des bochgräflihen Geſchlechts von Kirdberg ©. 129 
und Heym's benneberg. Chronik P, III, ©. 342.) 1514 am 
Sten Januar, Befehl des Abts Hartmann an den Convent 
von Hersfeld, dem von Ihm ernannten Dechant Philipp Schend 
Gehorfam zu leiten. (Kedderhoſe a. a.9. Beylage Nr. V.) 
1514 an demfelben Tag Befehl des Abt! an Georg von Wels 
tershauſen, ſich nicht in das Regiment von Hersfeld zu mens 
gen. (Ebendaſ. Nr. VI) 1514 Donnerftag nah dem ©. Ins 
vocavit, Erklaͤrung des Abts Hartmann an alle Meicheftände 
gegen die Derunglimpfungen Georgd von Weitershauſen, wo⸗ 
bey er den ganzen Hergang der Cinverleibung und Einnabme 
des Stifts ausführlich erzählt, mit einem zeitgemäßen Epilog 
an den Adel, als / waͤre derfelbe bey der neuen Einrichtung bes 
fonders intereffirt (Schannat a. a. O. Nr. 219 p. 348.) ' 
1515 Donnerft. nach heil. drey Königen, der Landardfin Anna 
und ihrer Raͤthe Beſchwerdeſchrift an die fuldifchen Landftände, mo 
es heißt, daß der Stift Hersfeld ohne alle Mittel im Sürftens 
thum Helfen gelegen fey. (Ledderbofe a. a DO. Ar. VIL). 
1515. Sonntag Reminisc. Antwort derfelben, Bitte um Ges 
leite. (Cbendaf. Nr. VIIL) 1515. Gchreiben der Landgraͤfin 
an die Aebte der Bursfelder Union und Antmil derfelben; 
(Ebendaſ. Nr. IX und X.) Sie wollten in diefer Sache ets 
liche Commiſſarien nab Marburg ſchicken. 1515 Dienfl. nah 
dem heil. Oftert. Vertrag zwiihen dem Abt Hartmann und 
den heſſiſchen Gefandten Felge nnd Mepfenbug, wodurch er 
von Hersfeld abſteht. CEbendaf. Nr. XI) 1515 1. April. Ders 
zichts⸗ Inſtrument des Abts. (Ebendaſ. Nr. XIL) Der 1517 
zwifchen 2. Philipp und Hartmann geichloffene Vertrag, ratk 
fizirt Marburg Sonnabend nah Sebaſtian (20. Jan.) ift/nur 
feinem Inhalte nah bekannt. CLedderbofe a. a. D. Text. 
©. 33.) Die # Bullen Leo X. für Abt Crato (4. et sto Idus 
Maji 1517), von denen eine unter den abbanden gefommenen 
Saden des Stifts Hersfeld auch taseas, discos, tapeta und 
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alle erdenkliche Dinge nennt, werden weder von Schannat 
noch Ledderhoſe erwaͤhnt. Mach dem Hofarchiv in dem 
diplomatar. Hass, auf der kaſſelſchen Biblioth.) Noch wenl⸗ 
ger nennt Schannat (der, überhaupt in der verwandten 
befi. Geſch. viele Unrichtigkeiten begeht) Die Umftände der Vers 
mittlung der Landgräfin 1518. (Histor. fuld. p. 250.) In dem 
1518 Freyt. nach dem Sonntag Reminisc. zu Marburg zwis 
fhen dem Abt und feinem Kapitel und Landftänden gefchlofes 
nen Vertrag wurde bie neue Statthalterſchaft feſtgeſetzt (welche 
dem Abt und Kapitel verpflichtet, fo lange jener lebt, keinem 
andern Herrn in's Stift fol kommen laffen), und alles in dem 
Zuftand wie vor der „ Empdrung‘ gefept; auc die Städte 
Fulda, Gepſſa, Hünfeld, Lauterbach und SHerbitflein dem Abt 
wieder unterworfen, und fein Unterhalt befimmt. In dem 
Nebenvertrag, nah welchem ihm die zu Sulda zurückgelaſſenen 
Mobilien zugeftelt werden follen, verpflichtet er fi die bei’ 
Fiscal des Kammergerihtd gegen die fuldifhen Städte erbos 
bene Klage zurüdzunehmen, und die Reuten der Proͤbſte nihf 
zu hindern. (Hofarbiv. Das Siegel der gebarnifhten mit eis 
“ner Sturmbaube verfebenen Landgraͤfin zeigt rechts die 5 ans 
einander geſchobenen beif. Wappen , lints das mecklenburgſche.) 
Die Klage Hartmann’d bey'm Kaifer über die Empörung vom 
1517, fo wie feine Neſignation und Carl V. legte Entſchei⸗ 
dung fiebe beyv'm Schannat (Cod, prob. Nr.251. 252.254), 
— Unter den Chroniften it Nohe (Senkenb, Sel, juris T. 
VS. 511 u. ſ. w.) am beten unterrichtet. Ledderhofe irrt 
nur darin, daß er den Anſchlag Hartmann's gegen Hanſtein 
nach den 1516 gethanen Verzicht fegt (p. 29. 30), welches el⸗ 
ne unverantwortlihe Treuiofigleit vorausſetzen würde. Vergl. 
übrigeus: Bruschius Chron. Monast, Germ., wo «8 
heißt: Bestitit virilibus inceptis industria muliebris und 
Trithemii Chron. Hirsaug. ad 1514, wo befonders bie 
ſchmaͤhliche Zerfireuung der hersfeldiſchen alten Bibliothek und 
der von Hunden im Schloß zu den Eichen zerrifienen Urkuns 
den beflagt wird. (Die beften Urkunden wurden zur Zeit der 
Reformation nah St. Gallen gefhlepptv wo fie L. Carl wies 
der erfauft bat). — Ueber den Aufenthalt Lurhers in Hers⸗ 
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feld belehrt uns fein Schreiben an Spalatin. (Halliſche Aus⸗ 

gabe feiner Werke Typ. XV. Anbang ©. 134.) Am 15. Mars 

“1521 beftätigre Kaifer Carl V. alle Eaiferl. Yriviiegien und 
Schirmbriefe für Hersfeld. Am zoften (Worme) ernannte er 
8. Philipp und den Erzdbifhof von Mavnz , nebit den Decanen 
von Erfurt, Maynz und Friglar zu GSonfervatoren des berab: 
gelommenen Stifts mit Vollmacht zu jeder Mequifition. Ueber 
die 1504 erneuerte Hand Karld des Großen fiehe die von 
Winkelmann mitgetbeilte alte Infhrift Chef. Chron. Th. I. 
©. 258.) 

13) Man bat über den Geburtsort Philipps geftritten, 
(ſ. Borrede m. h. ©. Tb. II S. XX) welches um fo unbe: 
greifliher ift, da nicht blog die 4 Panegyrici oder Trauerre⸗ 
den der Marburger Profefforen (Asclepius Barbatus, Loni- 
cerus, Matthæus und J. Vultejus), fondern aub die gleich⸗ 
geltigen und diteften heſſiſchen Chroniſten bierin uͤbereinſtim⸗ 
men. Gerftenberger in Schminke Mon. Hass, T. II 
p- 573; Nobe in Senkenb. sel. juris T. V ©. 109 (wo 
der Donnerfiag ald Geburtstag angegeben wird, als Mond 
und Sonne im Zeichen des Scorpions war), die Kaffeliche 
Congeries in Kuchenb, Anal. Hass. Coll. I. ©. 28, wo 
fon gefagt wird, „und nidt wie etlihe wollen zu Rein⸗ 
fels“, Lauze in der ungedrudten Biographie L. Philipps, 

WB. Bud, deffen Dater Präceptor bev den Söhnen 2. Phi⸗ 
lipps war. (Handfchr. zu Darnıfladt. Vergl. darüber Wende 
von den Quellen der beſſ. ©. in der Einleitung Th. I.), end: 
lich aud die Reimchronik. (Anal. Hass, Coll. VI. p. 408.) 
Felsberg giebt der unzuverläffige Wiudelmann Cbeff. Chros 
nit Ch. I. ©. 255) und Teuthorn, diefe Quelle fo vieler 
Srrtbümer, an, Rheinfels meint Thuanus in folgender 
merfwüärdigen Stelle zum Todesjahr des Landgrafen (1567). 
Philippus illustrissinıa et antiquissima toto imperio gente 
ortus, ut qui initia sua ad Carolovingos nostros referret, 
atque adeo ad profugos illos Caroli ultimi illius stirpis, 
ywi Aureliani in carcere decessit, liberos (eine Beftdrigung 
für diejenigen, welche Ludwig den Bärtigen den Stammva⸗ 
ter bes thuͤringiſchen und heſſiſchen Haufes für einen Sohn des 
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abgeſetzten franzoͤſiſchen Koͤnigsſohns Karl von Niederlotbrin: 
gen und alfo einen directen Ablömmling Karls des Großen 
halten) haud procul a castris parentis Wilhelmi Caubum 
(nihf Cambum) Palatinatus opidum obsidentis anno hu- 
jus seculi IV. natus, vite militaris inde omen tulit, po- 
stea scissa ob relligionis caussam Germania ‚Protestan- 
tium se et libertatis Germani®s acerrimum vindicem præ- 
buit, cum federi Smalcaldico subscripsisset, et contra Ca- 
rolum Cæsarem, adversa licet fortuna, tamen invicto 
animo perstitisset. Sed cum profligato Joh, Friderico Sa- 
xone Septemviro a Mauritio genere persuasus cum Cæ- 
sare transegisset, unius litterul®e cavillatione 
astu Granvellani delusus ac carceri mancipatus totum 
quinquennium victricia Cæsaris signa et aulam secutus 
est, donec deficiente a Cesare Mauritio (er hätte follen 
hin zuſetzen opitulante et adnitente filio Wilhelmo) cum 
Saxone restitutus est. Ab eo tempore vite anxiz et la- 
boriose post tot exantlatos labores pertzsus, se domi 
continuit. nulla pr=terea re memorabili gesta,nisi quod 
“ante quinque annos (1562) ad postulata Condzi regins 
se nömine tuentis auxiliarem exercitum in Galliam sum- 
misit. Vir celsi et ingentis animi, qui cum pru- 
dentia et consilio multum valeret, plus tamen pugnaci- 
tati et fortuns semper tribuit: bellis defunctus etiarh 
litterarum studia cur& habuit; et Marpurgi scholam ce- 
lebrem instituit, amplissimisque privilegiis ac stipendiis 
donavit: Xenodochia insuper Hein» (nicht Heiæ) Merchu- 
sii, Brubachii (muß Gronavii beifen) et Hofbeimii (nit 
Hochhoimii) instituta magnis vectigalibus locypletavit, 
Addam quod plerisque risu dignum, mihi silentio mini- 
me pra&termittendum visum est, ipsum tam inexhausti 
ad venereos usus succi fuisse, ut cum uxore sola utere- 
tur, et illa toties eum adnıittere non posset, vir alioqui 
castus, quique vagis libidiuibus minime oblectabatur, ex 
ejus permissu, negotio cum Pastoribus communicato, 
concubinam unam super induxerit, cujus consuetudine 
ardore aliquantum pexdomito parcius ac moderatius cum 
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uxore versaretur. Tandem hoc anno, qui illi climacte- 
ricus fuit, postridie Pasche mortalitatem exuit, in spec- 
to a medicis corpore triorches repertus. (Regtere Nachricht 
feines großen Vorgängers hat fogar Voltaire in feiner allgem. 
MWeltgefhichte benugt.) Die Nativitatsftellung Philipps 
iſt noch vorbanden (im Hofardiv) und bat alle Zeichen der 
YAuthenticität, obngeahtet man aus einer Stelle, wo von 
Undankbaren des 2. Wilhelm die Rede iſt, einen Beichtvater 
der Landhraͤfin Anna erratben kann. Der Horoscop deſſelben 
bat 10 Häufer aufgeftelt, worin befonderg die Afpecten des 
Mars (den rüdgängig war)der Venus und des Jupiter merk: 
würdig find ; (auch die Gonception wird beachtet, und auf den 
6ten Tag des Monats Sebruar 15 Minuten nah 6 Uhr Mors 
gend gefeht!) „Venus, heißt ed, im andern Combusta, und 
„darzu in der Conjunction Marti! wurt diefem Fürften mas 
nähen ein boeß Gefhrey mit den Werfen der Unkeuſchheit.“ 
Bey der Heyratl), die. im Jahr 1523 (welches eintraf) oder font 
1526 gefcheben würde, heißt es Cfaft in der Sprache‘ der jeßi= 
gen Zigeuner) „Darumb wirt er halraten zu ſchonen weibern 
„hochs Adeld von Konigen oder Zurften. Er wurt auch gros 
„sen notz darvon und fonft außerthalb der che viel glucks von 
neddeln weibern enthpfinden, dad er aber meher den ain weib 
„zu der ehe haben werde, volget auß dem, dad Venus Compus 
„ſtus und obfeßus iſt zwuſchen zweien ungleihen u. f. m. 
Sonſt werden die Araber, befonders Hali Abenragel, häufig 
eitirt. Was man damals von der Gonftelation des Mars re- 
trogradus hielt, zeigt folgende Stelle in der oratio funebris 
des Asclepius. Interfui aliquando sermonibus conviviali- 
bus, ubi quesitum est unde tanta militaris rei in hoc 
nostro principe experientia et felicitas, qui ex Mathe- 
maticorum responsis Martem retrogradum diceretur ha- 
bere. Responsum est, martem quidem natalis hore do- 
minum efficere heroici animi magnitudinem, qui quod 
esset retrogradus, incipere quidem magna et difficilia 
sed in medio rerum agendarum sine eventu herere; hinc 
Martis retrogradi bonitate fiere, ut fortissimus Heros ni- 
hil sanguine scripserit, Sic igitur deus omnis boni fons 
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et origd optimi principis animum instituit, ita caeli figu- 
ram assignavit et temperavit ut is qui videretur aliis 
bellum intulisse, belli injuriam utrinque tam ab exteris 
quam a.suis defenderet. — Bey der Taufe bed jungen 
Landgrafen, die vermuihlich der Abt von Hersfeld verrichtete, 
war auch als Liebling Wilhelms der Landkommenthur Dietrich 
von Kleen ald Gevatter. (Entdedter Ungrund, Nr. 98.) Sein 
hathe Graf Philipp IEL, der nah Praffer’s Erzaͤhlung 
(Hahn Coll. Monum, Tom, I. p. 842,) in Konftantiuopel 
einen Baſſa traf, der mit ihm in Heidelberg ftudirt hatte, nachher 
kinen Dater aus Götzens Hand befrepte, war (nah Knip⸗ 
(Hild) „ein milder holdfeliger Herr, aber jederzeit von Nas 
tue traurigen. jedoch fchönen Angefihts, eruftbaft und vers 
„Rindig, bat aber wenig geredt.“ Kluͤppel (Waldeckſche 
Chron. Bud IV, Iungedrndt) vergleicht ihn mit Phocion; 
ingenio miti humanogne atque cujus lenitatem facies natura 
tristis Atque severa ita mentitur, ut ejus congressum ne- 
mo non familiaris petierit, quippe cujus sermo verborum 
paucitate perbrevis quidem, mnltus vero sententiarum 


wagnitudine. (Giche über-f. Geſchlecht Bub V. m. h. ©. 


®. 95 der Anm.) Die Verleihung von Arolfen (Aroldes⸗ 
beim, fonft auch Aroldeflen) mit aller Nugung zu rechtens 
Erbmannlehn an Philipp geſchah 1526 nah dem Tod des letz⸗ 
tm Präceptors von Grünberg, dem U. als Antoniter Haus 
anterworfen war, laut der Urkunde im Hofarchiv (Kaſſel, 
Sonntag nah Zubilate), 2. Philipp war Lehnsherr der Gras 
fenzvon Walde, und bitte wohl dies Klofter fonft einziehen 
Ionnen. In einem Vertrag 2. Philipps mit Anna von Wals 
det und Ihrem Sohne Philipp V. von 1557 fagt der Laud⸗ 
graf: Aroldeffen, inmaſſen wir das ibm Gr. Phi⸗ 
lipfen gefhentt. «(Articulata deductio in Sachen kaiſ. 
Fiscals contra Heffen und Waldel. Marburg 1630. Beplage 
6, 184.) 
14) Nah den Gedaͤchtniß⸗Reden des Lonicerus und Ma- 
ihæus (Panegyr. Acad. Marb.) hießen die erften Lehrer Phi⸗ 
Ipps D. Heiderich Greben (der Im pfälzifhen Kriege 2. 
Bildelms Seeretair war) und Bed, welche Mathæus viros, 
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ut illis temporibus, haud vulgariter doctos nennt, aber ı 
doch bier den Satz des Cicero beitdtigt findet: Sæpius ad lau- 
dem et virtutem naturam sine doctrina, quam sine natu-. 
ra valuisse doetrinam, Ueber die erfle geiftlide Erziehung 
Philips belehrt und ein Epigramm des Euricius Cordus 
(libr. VIII epigr. p. 2% der alten Ausgabe sine anno): 

Morus et is monachus verbique acerrimus hostis 

Praceptor fuerat clare, Philippe, tuus, 

Tu tamen absimilis nihil hunc imitaris alumnus 

Qui sapis et pius es, rasaque monstra fugis. 

Certum igitur facili genio fautoreque Christo \n 

Hoc tibi doctorem cor tribuisse deum. 
Spaͤterhin fol Philipp durd die Schriften des Urbanus 
Regius (den man aus Mutians Briefen. am beiten fennen 
lernt, fiebe Tenzel supplem. Histor. Gothan. I.) beſonders 
gewedt worden ſeyn. Daß er aber früh ſelbſt in der heiligen 
Schrift forihte, fiebet man aus einem weiter unten vorlom: 
menden Briefe an feine orthbodore Mufter, worin er ihr aus 
Gründen und Stellen der heiligen Schrift gerade zu deu Ge: 
borfam in geiftlihen Dingen auflagt (sine dato. Sie ftarb 
aber 1525.) Die aus der Erzählung von Obrenzeugen ger 
fhöpfte Berrahtung Philipps bey den Worten des Eccle- 
siastes hat Asclepius etwas ausgeihmüdt. „Ego studiosius 
me pr ceteris et ut principem observari animadverto (ſoll 
Philipp gefagt haben) et puerilem ztatem agnosco, sed 
quæ sit terre nostre, quam deus nobis dedit, quæ sub- 
ditorum ratio, que sit reipublice nostre forma, qua 
administratio et gubernatio, hoc me reddit sollicitum , 
cum vix fieri credam (si modo ista mihi sententia vera 
“ est) ut sub principe puero justa sit et legitima Hassise 
principatus administratio. _Neque parum vereor, quin 
subditi vexentur iniquius. — Cepit ingens aulicos omnes 
admiratio. Die Umgebungen Philipps, fo wie feine Gen 
Ralt (unter dem Namen Adonis) faildert Euricius Cordus 
in der ıten Ecloge, zu einer Zeit wo Ph. mit Gefolge zum 
Winter nab Marburg vor. Hier kommen- folgende Stellen vor. 

Quam. similem ad gengrosa refers patris ora decorem. : 


Erſtes Hauptſtuͤck. 29 


nn 


‘ Martius admista resplendet Pallade vultus 
Claude tuos oculos, radiosaque lumina conde.... 
Ah gravis armorum crepitus, circumque strepentes 
Quadrupedes istum nequeunt admittere cantunı. 

‘ Et tot eum stipant mimi, scurræ, parasiti, 
Totque fori'rabule, tot inertes undique vappe, 
Invisum quibus est nostre medulamen avenæ etc. 


Ganz anders war fein Aufzug beym Meihötag su Worms S. 
zum Sabre 1521). 1527 fchrieb Eobanus ein Encomium des 
jungen Xandgrafen (opera Eob. Hess, p. 39.) um ihn für die 
Mufen zu gewinnen; Euricius folgendes Cpigranım libr. VIII, 

Es flnrens state puer, clarissime Princeps, 

Sed vincis canos mente mahuque viros. 

Imo te servata sSuum vocat Hassia patrem 

Et colit Augustum Musica turba suum, 

Pulchrius hoc decus est, quam si porrecta tyrannis 

- Omnes subjiciat totius orbis opes, 


Bon Philipps Geſtalt ſagt Luther: „Alſo iſt der jetzige Yands 
„graf ein Kriegsmann, von Perſon klein, aber im Math und 
„Verſtand mächtig und glüdfelig." Eſtor WVorrede zu den 
Marburger Benträgen zur Gelehrſamkeit) ſcheint feine Schil⸗ 
derung aus folgendem Gedicht des Euricius gezogen zu bas 
ben (lib. VIII. Epigr.): 
In effigiem principis Philippi. 

Hic est ille tuus, bellatrix Hessia, Princeps,, 

Apta cui ad pacem mens et ad arma manus, 

Inclytus illustri majorum gente Philippus, 

Stemmatis eternus splendor honosque sui, 

Quanta vide ingenua majestas fronte renidet. 

Quam pius humano vultus in ore sedet. 

Quodque supercilium terret, quæ gratia ridet, 

Ceu mixti Charites, Mars et Apollo forent. 

Quis non intutus veneretur ametgue colonus, 

O felix, dominus cui suus ille, solum, 


Derfelbe bat vier Epigramme über einen von 2, Philipp er: 
legten großen Bär gefcprieben (lib. XIIL epigr.). Vergleiche 
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Bindelmann’s Chronik Th. I. ©. 51 und bie dafelbft au: 
geführte Infchrift aus dem Marburger Schloß. 
Da noch regiert das Heffenland 

Landgraf Philipp mit feiner Hand 

Hat er ein Bären felbt gefänt 

Der edle Fuͤrſt und treue Held. 
Don diefer Neigung wird: fpäterbin die Mede fon, Hierher 
fheint aber zu gehören, was Wilh. Bud in der ungedruds 
ten Chrouik erzaͤhlt: „Zuvor ehe er die Kirchen reformirte, 
(aber auch nahfrer , wie man aus dem Vorwurf Bucers von 
1543 erfiehbt) „trug er großen Lu zum Jagen, wie er deum 
„ale Morgen des Nachts umb ein Uhr (auch das Hofgericht 
zu Marburg verfammiete fihb um 6 Uhr) mit feinen Sdgern 
‚und Reutern, welche dad ganke Jagen umbbero beneben dem 
‚Reuter: Haubtmann muften bewaden, uff wahr, daß er in 
„der Kühlung jagen mochte, damit die Hunde deſto freudiger 
„undt auch die Unterthanen deſto zeitliher wieder zu Haus 
ntommen möchten, hatt er darnach, nad gebaltener kalten 
ntühen, ein ftundt oder etlich geruhet, oder fonften kurtzweil 
ngebabt mit feinen Junkern. Wann er denn alfo früh auf: 
wahr , hatt er zuvor den Pfaffen eine Meß laßen lefen, undt 
„unter deſſen fih anzieben laffen, und zum Pfaffen je biß- 
nweilen gefagt: Botz Merter fcheer (Pos Marder, war fein 
„Lieblings⸗Schwur) eil dich fort mit dem Grempelwerk, auch 
„wohl davon geritten und dem Pfaffen alein Meß halten laf: 
fen. Er führer auch bey ſich etlihe Englifhe Hunde: als 
„Ball, Türk, Anbalt, und den jungen Weduff (der 
noch nah der Euftodie bey feinem Tiſch fol geftanden Has 
ben), „welcher ibm fehr beliebet, muſte bei ihm im Gemach 
„fein, war ſchlosweis und einen rotten Sleden am Ohr und 
„Hinterbacken, wahr ein untreuer Hund, was er fall, das 
„hielt er u. ſ. w.“ 

15) In dem ſchwaͤbiſchen Landrecht (dad auch im fraͤnkiſchen 
Heſſen galt) heißt es: „Und iſt das einem Mann (Vaſallen) 
„ſein Herr ſtirbet, und einen ſon hinter im laͤßt, der nicht zu 
„ſeinen tagen kommen tft, der mann fol doch für feinen jungk⸗ 
herren kommen, und fol auch fpreben: Herre ich fol auch 
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„lehen von euch haben, das empfahe ich auch geren, muͤgend 
„ir mir es mit recht leyhen, nnd fol die leut zu gezengen 
„darıu nemen, wer die feind, die feind gut.“ (Cap. XX, . 
Senkenberg corp. jur. feud. germ.) Im Kalferrecht beißt 
ed von des Meihed Dienfimannen: „Und bat dad Kind das 
„gut von einem herren, und leiht im dad gut, wie jung es 
it, fo mag ed das gut wol leyhen, und fein mann mügend 
„nicht verfahren gegen im, dieweil er das gut nicht empfan⸗ 
„gen bat (wie namentiih L. Philipp noch nicht vom Kaifer 
belehut war). Cap. XX. Senkenberg corp. juris feud. In 
dein fräntifhen Kaiſerrecht heißt ed von bes Reiches Dienfts 
mannenfint: „Wan aber dy. fint fomen ober er ziwelf Jar, fo 
„nemen fe er leyn in er bant, unn mogen med erme gude 
„thun waß fe wollen.” (Senkenb. a. a. D. 3. III. Nr. 9.) 
Und anderwärts: „Eyn iclich menfce fal wiffen, daz der Keys 
„fer hod gegebin vor aller erſt deme fone zwelf jar gu fonen 
nbeihepdeii tagen n. ſ. w.“ (Vergl. vom beffifhen Landrecht 
S. Pb. Kopp von der heſſ. Gerichtöverfafung Tb. I. ©. u. 
und über Heinrih das Kind, fo wie über bie fpätere meiftens . 
durch Teftamente ald Surrogate der Gefege begrüudete heſſi⸗ 
fbe Hausverfaffung hinſichtlich ber Mündigkeit m. heſſ. Geſch. 
sch. II. ©. 37 und 190 der Anm. Th. III. Buch V. ©. 50 
der Anm., wo befonders nahträglih zu ©. 23 der Ann, zu 
bemerten if, daß der alte Terminus vom ı2ten Jahre des 
Alters der Muͤndigkeit, „wo: fie zu ihrem Erbe fommen ”, in 
der heſſiſchen Erbeinigung von 1469 (Kuchenbecker Erbhofäms 
ter ©. 106.) zum legtenmale ausdruͤcklich vorkommt.) Dom 
der Lehnsmuͤndigkeit ald einem Vorrecht des behen Adels übers 
haupt fiehe 8. 5. Eich horn Privat und Lehnrecht ©. 753, 
Die Beftimmung der Eidesmuͤndigkeit auf dad ıute Jahr, die 
in der fächfifch = heffifchen Erbverbrüderung bon 1457 und In 
der befifhen Erbeinigung von 1487 aufgenommen und auch 
wohl auf die Muͤndigkeit "überhaupt ausgedehnt wurde, iſt 
ebenfals uralt (Schwaͤbiſches Laudrecht Cap. XXIII), fowie 
die nachherige Ausdehnung auf das ı8te Jahr fi nicht blos aus 
dem römifhen Recht, in welchem die Mündigteit fib nad der 
ziemlich unbeſtimmten Großiährigfeit richtete, fondern auch 
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ans dem alten Termin der Faͤhigkeit zu zeugen (Schwaͤbiſches 
Landrecht a. a. 9.) erklären laͤßt. Auch beißt es im Kaifers 
recht, wenn die Dinfimannentind des Reichs (Reichsfuͤrſten⸗ 
ſoͤhne) nicht bis zum ı8ten Jahr forgten, daß niemand ſich ih⸗ 
red Lehnd etwas anmaße, fo fen es nachher zu ſpaͤt (Senkenb. 
a. a. O. Nr. 9). — Die angeführten Belehnungen vom Jahre 
1515 finden fib in Kuchenbecker's Erbbofämtern (Urkunden 
Beyl. S. 71. 72.) Die Belebnung des Grafen von Walde 
fiehe in: Abdruck etliher Selb. was maßen 28. Moriz bie 
Grafſchaft Walde überzogen, ©. 26. Ueber die lippiſche und 
fhaumburgifhe Belehnungen von 1517 (Sonnab. nad Simon 
und Juda) und 1518 (Montag nad) Corpor. Christi, alfo 
beynahe 2 Monate nad dem am ıflen März datirten kaiſerl. 


- Majorennifationspatent) vergl. Kedderhofe NM. Schriften 


Th. I ©. 186.0. f. w. und Th. II. ©. 197. Urk. Wr. ı.) 
Zweptes Hauptſtuͤck. 

16) Das kaiſerliche Majorenniſations-Patent (gegeben zu 
Inſpruck 16. März. dipl. Bibl. Cassel.), worin die Worte 
vorkommen, daß des jungen Fürften Selbfiverwaltung „nuͤtz⸗ 
finger und mit ringeren often befheen mag, ald unter einer 
Serbabfhafft, Dormundfchafft oder Pflege’ indem er feines 
Fuͤrſtenthums einiger Sürft und Herr fey, giebt nod als Mo: 
tiv an, damit er von Jugend auf zu mehrer Sürfichtigleit, 
Tugend und Gerechtigkeit ſich befleißige und darin aufwachſe. 
So ſah fih alfo der Kaiſer auch als Dberauflihter der fürftiis 


‚ hen Erziebung an. Dad dem Landgrafen diefe frühe Befries 


digung feines Ehrgeizes, zu welcher Andere ihn gewedt, nach⸗ 
ber gereute, ficht man aus einem Briefe Ludwigs von Bop⸗ 
neburg an den Kurfürften von Sachſen: er habe auf der Jagd - 
geäuffert, „er wolle daß alle diejenigen, fo dazu gerathen und 
„gebolfen. daß er durch den Kaifer mündig gemacht, der Eins 
„gel binfübre, der. vom Himmel berabgefallen ſey.“ (Siebe die 
Abhandlung in den Enriofitädten B. VIII, wo aud der weis 
tere Prozeß gegen Boyneburg vorfommt. Noch 1523, als 
ſchon & Philipp feine Mutter bey’m Kammergericht ver: 
trat, erfcheint ein mandatum cum inserta citatione in Ge: 
hen der Bopneburgfhen Gebrüder gegen Dietrich von Kleen 


gwrytes Hanptftätt, 38 


konſorten, welde Auna von Mecklenburg, nunmehre graͤf⸗ 
Wittwe von Solms, Hermann Riedeſel, Loͤwenſtein und 
t von Bodendaufen waren). Aus der Quittung, melde 
‚tipp feiner Mutter nach ihrer Rechnungsauslage ausſtellt 
uderg 1518. quinta post Lætare), erbelt, daß fie 
Sonntag Yudica 151% bis. Santate 1518 regiert batte, 
lhre Berwaltungss Unfoften nur 70,000 Gulden detrugen. 
erſprach, weiter feine Anſprache an fie zu thun. Über 
einem mir ibr 1521 gefchloffenen Dertrag flieht man, daß 
nebrere Hauskleinodien behalten hatte, den großen Dies 
en St. Georgs, die große Spange mit dem &t. Georgs⸗ 
er, mit mannigfachen Edelgefleinen befegt, eine aͤhnliche 
nge, ein gleihes Schloß und ein großes Halsband. (Vergl. 
8 nnd 131 der Ann. zum Buch V.) „Der Landgraf ließ 
ils feinen Unmilen gegen ihren nicht flandesmdßigen Ges 
„Grafen Otto, fallen, und ließ ihr das Wirtbum von 
en, wenn fie fib wobl gegen ihn balte. Der Landtag zu 
berg (1518. Acta in dem kaſſ. Meg. Archiv), worin der 
vurf wegen des engeren Ausſchuſſes damit abgefertige 
‚ daß die andern Raͤthe oft derreifet, zuweilen auch beym 
u geleffen, muß nach Sickingens Ueberfall gebalten wors 
ſeyn. Denn dafelbfi war aud die Mede von euer den 
den tröftlien, den Untertbanen erfchredlihen Wegführung 
jungen Landgrafen von Gießen „bey Wattſaͤcken“, welche 
b den Mangel an Dienern gu Gießen, und durch erbaltene 
mungen entihuldige wird. Anna maß das Unglüt zu 
mitade der Mitterfchaft zu, die bierauf Unterfuhung vers 
te, und fi vernehmen ließ, man babe ja telbft einem 
gemeifter mit Abſetzung gedroht, der gefagt hätte, daß es 
smmen würde. Die Mitterfhaft, die ſich in zwey Pars 
eu gebildet hatte, fo daß die landgräfliche fi zu Spangenberg 
ımmlete, trug noch folgende Befchwerden vor. 1) Wenn 
m Herrendienft geweſen, bätten- fie bisher Zehrung und 
ter befommen , jept nicht. Antwort. ie folten bald bes 
ubt, die Pferdefchaden erfegt werden. 2) Su den Landta⸗ 
würden Leute entboten, die weder Landes: Kenntniß noch 
eds Inserefe hätten Man ſolle die Berufung einem Aus 
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Aurfürften Ludwig von der Pfalz) de gestis Francisci a 8. 
in Freher Rer, germ. Scriptor. Tom. III, wo die merfs 
"würdige Stelle vortommt: Optimus enim princeps (Ludo- 
vicus) quod adfectus a Vangionibus injuria et Landgra- 
vio pater ejus Philippus bello lacessitus fuerat, facile 
passus est nobilitatem Palatinam per omnia ui præsto 
esse, qua sine nihil horum qua gessit, Franciscus perfi- 
cere ‚poterat, nec famam ut plus terroris diluere rura- 
vit, que ubique divulgaret Franciscum cuncta ex ejus 
sententia et auctoritate gerere, Die übrigen alten Nach⸗ 
richten über Sidingen (Latomus de obsidione Trevirorum 
{in Schard script. rer. Germ. T. II., eine poetifbe etwas 
ausgeſchmuͤckte Darftelung, Spalatin im Leben Friedricss von 
Sachſen in der Eammlung verm. Nachr. zur fähf. Geſchichte 
Th. Ver der übrigens in feinen Annalen bey Menken T. IL. 
p. 595 das Unglüd von Heflen ganz auf die Rechnung der 
Landgraͤfin Unna von Medlenburg feßt, Herzogs Eliafifhe 
Chronit, Seckendorf histor, lutheranismi lib. I. Brower 
und Hontheim historia trevirensis, und Andere) bezteben 
fi meiftens auf fpätere Seiten. Nah einer Nachricht in Sen- 
kenberg Tom. V» p. 667 ift eine alte Biographie Sickingens 
aus der Bibliothek ded Baron Karl von Stein Kullenfels vers 
foren gegangen. Unter den neueren (Kriege und Pfedſchafften 
Kranz von Sickingen, Mannheim 1787, Karl Lang, Ritter 
Sranz von Sickingen, Heilbronn 1825, wo nuter andern Uns 
ricptigleiten für Anna von Brauuſchweig Anna von Medlens 
burg gefegt und als eine Urbeberin ber Fehde gegen Heſſen 
angegeben wird) verdient immer die von Semler a. a. D. her⸗ 
ausgegebene den Vorzug (wo noch Paul Jovius, Pantaleou 
und andere Schriftſteller über Sickingen angefuhrt werden). 
Man muß aber bey alen diefen Schriften den Dartbeygeil un: 
terſcheiden, der das Leben Sickingens, als Vorfechters des 
Evangeliums, entfielt bat. - (Eine neue Bearbeitung ift vom . 
Prof. Muͤnch in Arau, dem Yerausgeber des .teutiben Mus 
ſeums, zu erwarten.) Die Nagricht über Srantfurts Befeh⸗ 
dung, 1517, findet fi in Kirchners Gefblbte von Srantfurf 
Xp, I e. ‚0 Auch in Goͤt von Berligingens eigener ‚Lee, 
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bensbefhreibung kommt bey Gelegenheit des Bauernkriegs eine 
Stelle vor, wo er feines Cinfaßs in: Umſtadt, 1518, febr kurz 
gedentt, daß er aber bierbey keine Ehre ein'egte, und auf Be⸗ 
febl des Kaiferd Umitadt unmmtgeidlich zuräcdgeben mußte, ers 
zaͤhlt Lauze in feiner heſſiſchen Chronik (mit dem Dillich 
ſonſt uͤbereinſtimmt). Die beyden Haupt⸗Urkunden über 
die heſſiſche Fehde, der Fehdebrief, aus Metz, auf U. F. Ge⸗ 
burtstag 1518 und der Vertrag, Darmfladt, Donnerſtag nah 
St. Matthäus, find gedrudt (jener in Senkenberg seleet. 
Juris et hist, T. V. S. 665 und in Hofmann’ Abb. vom 
Kriegsſtaat, Lemgo 1769, ©. 268, dieier in Länig Meichkars 
div. Pars spec. Cont. III. Abb. III. p. 87). Im Sebbdebrief 
fommen unter andern die Worte vor: „er, Sidingen, wole fi 
„in Hatſtein's Hülfe begeven, und für ſich ſelbſt S. 5. D. 
abgefagter Seind ſeyn, und biemit feine Ehre für fih, feine 
„Helfer und Helfershelfer und ale diejenigen, fo er auf ©. 
„F. D. und der feinen Diener und Derwandten Schaden brihs 
„gen möge, verwart haben, aufferbalb deribenigen, S. 3. D. 
„(Durchlaucht) einich mit Lehbenfchafft verwandt, die wieder ihn 
„mit bandeln, den vom Adel, fo er keins argen günn.’ Der 
Landgraf, für welben der Kanzlar Zeige, Peter von Trevß⸗ 
bad und Konrad von Mannsbah in Augsburg waren, fandte 
den Brief dortbin. Der Vertrag von den Mätben und Mits 
tern des Landgrafen, Hermann Riedeſel, Erbmarihal, Phi⸗ 
lipps Mevfenbug, Marfbald, Thile Wolf von Itter, Lewen⸗ 
flein von Lewenitein, Dito Hund dem Jüngern, Melchior von 
Schwalbach, Kraft Rau von Holsbaufen, Hornet von Horns 
berg, Rudolf von Wendlingen, Wilhelm von Dörnberg, Ger⸗ 
lab von Breidenftein, Henrih von Schachten, Gilbrecht von 
Rodenhauſen, Eyriar von Linfingen , fir fi felbft und die ans 
dern, (darunter mehrere Malsburg, Bonneburg, Hundeldbaus 
fen, Baumbach, Schendd, Johann und Kaspar von Dalwig 
u. f m.) fo wie von. Sranz felbit, dem Markgrafen von Baden 
(auf Bericht) und feinen Mäthen wunterfiegelt, und fir beyde 
Partheyen in zweyen Exemplaren ausgefertigt (das Sickingiſche 
Original fiel in Ebernburg dem Landgrafen nachher in die 
Hände und kam nach Ziegenhain ins Sammtarchiv) iſt in 18 
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Artikeln abgefaßt, unter denen der ı2te der Haupt⸗Artikel des 
Geldes wegen tft, und allein von der perfönlihen Leiftung der 
Bürgen bandelt. Cine Ergänzung der bisher bekannten ar: 
hivalifhen Nachridten giebt das kaſſelſche Megier. Ar⸗ 
hin, welches die Gorrefpondenz der Sürften und Kurtd von 
MWadenftein aus Nüfelsheim enthält, der unter andern, Mon⸗ 
tags nah Lambert, ſchreibt, er könne fein Fußvolk nicht län: 
ger halten (wegen Mungeld an Geld, er verlangte 10000 Sul: 
den nah Sranffurt), es ſey auch daffelbe nicht hinreichend, 
Sranz abzufchlagen, nur wenn Sachſen und Braunſchweig hel⸗ 
fe, könne man denfelben angreifen, man möge ihm doc fchreis 
| pen „denn es iſt €. F. ©. (Gnaden) fein Scherzſpiel“. (Cr 
"giebt alfo dem Landgrafen Leinen fo hohen Titel als Gidin- 
gen, der Weltmann.) Aus einem Bericht deffelben fcheint 
bervorzugehn, daß Sickingen von Homburg über die Gegend 
von Ruͤſſelsheim nah Darmſtadt zog (fo wie auh Lauze Wa; 
fätten in der niederen Grafſchaft zu feinen erften Eroberungen 
rechnet), worüber vielleicht Local: Notizen zu Darmitadt beffer 
enticheiden, als Zehfuß Alterthämer von Darmfiadt (1822). 
Die Quittung über dad empfangene Geld (1518 Mavnz am 
Alerkeiligen Tag, ı. Nov.) iſt durh Markgraf Philipp aus: 
geftelüt. (Die heffifhe Congeries giebt flatt 35000 Gulden 
fälfhlih 20000 an.) Hatſtein hatte 1520 noch nichts befommen. 
Noch kommt ein Briefmecfel Hornedd von SHornberg, der 
Amtmann von Darmfiade war, und ſich Schwager Gidingens 
nennt (vieleicht in einem weiteren Sinn, wie aub Hartmuth 
von Kronenberg that), mit Gidingen und ein Nebenvertrag 
mit Philipp Echter vor, woraus man fiebt, daß Echter nach 
Abſchluß ded Vertrags in Klein: Umftadt eingefallen ‚dort, weil 
‚er Gefälle zu fordern, gebrandfchapt hatte, und daß Sickin⸗ 
gen, dem Horneck darüber Vorwürfe macht, nicht im Stande 
war, den Meitern Echters dieſe Brandſchatzung (von 1000 
Gulden) wieder abzunehmen. Sidingen behielt das dort ges 
nommene Geſchuͤtz, ließ aber die Hälfte der genommenen Habe 
fahren, Echter erhielt für feinen andern Theil diefer Habe von 
ben heflifhen Raͤthen 1500 Gulden (Sammtardiv). Horneck 
nahm baldı nachher feinen Abſchied. Im Jahr 1536 wurde dere 
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[de Echter, weil er einen heſſiſchen Unterthan überfallen, um 
00 Gulden, die er den Landgrafen zahlen mußte, kürzer ge: 
acht. 
16) Die Hauptquelle des erſten CTheils dieſer Erzählung iſt, 
iſſer dem kaſſ. Regierungs-Archiv, eine alte 1519 gedrudte 
chrift der heſſiſchen Ritterſchaft (7 Blaͤtter) mit dem Titel: 
ontra injustam infamatiönem qua Franciscus de Sickin- 
»n proceres Hassie mendaciter est calummiatus eorun- 
':m pröcerum apologia ex vulgari nuper utcungue lati- 
tate donata. Nad einigen Berfen des Momus ſtehn die 
torte darauf: Nescit mentiri veritas. Darin wird beſonders 
rvorgehoben, daß die perfünliche Leiltung oder das Einlager 
HE algemein, nur in einem Artikel vorgefhrichen fey. Die 
abnungen Sickingens an 8. Philipp gefbehben 1519 und 
20, wobey er, wenn der Randgraf noch erwas befonderes an 
ı zu fordern babe, bey der Kaiferfrönung zu Aachen Rede 
ben will. Ueber feine Rede „ein Kind ich mit einem Apfel 
m’, fiebe die heſſ. Reim-Chronik (Anal. Hass. Coll, V. 
Ar) worauf ed vom Jahr 1522 heißt: 

Der junge Fuͤrſt aus tapferen Muth, 

Zum Kriege ih bald rüften thut, 

Sein Pferd ein Apfel auf dem Schwanz 

Bon Goldband, und fuhet den Srauz un. f. m. 
ergl. die zu Marburg 1824 gedrudte Vorzeit ©. 192 
fifhe Sprühmörter. Die Nacricht über die 1519 dem 
rzog Ulrich verfprocdene Hülfe hat Haberlin (Teutſche 
thögefb. B. X. S. 200). Bey dem Eintritt 8. Philipps 
den fhwäbifhen Bund nahm er Sahfen, Brandenburg und 
: Herzoge Erih und Heinrih von Braunſcoweig aus. 1522 
Bigte er in die Verlängerung ded Bundes auf 11 Jahre 
zammtarchiv), was ihn nachber fehr gereute. — Die Erzäh: 
ig von dem Zreffen bey Flörsheim, ſteht in Lauze's Chro- 
(mit einigen Nebenumftänden, 3. B. daB Helwig von 
bach dem an Truppenzahl überlegenen Hutten zurief, er 
ve die gelben Sporen heute ſchlecht verdient, und daß ein 
apnzer, Johann Qued, der fi am meiften über diefe Nie: 
Sage Iuflig gemacht, nachher: Im Rhein ertrunfen fey.) 
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19) Ueber die Hildesheimer Sehde überbanpt fiehe Häber; 
lina..a DO. ©. 249 (mo die Quellen angegeben find). Als 
eine Ergänzung if aber L. Philipps eigene Nachricht von ber 
geleiteten Hülfe anzufehn (Hortleder von den Urfachen des 
teutſcheu Kriegs Th. I. ©. 058 vom Sabre 1539, eine offis 


zielle Deduction, welche der Apologete H. Heinrichs in dem 


Neuen vaterländ. Archiv (Lüneburg ı82% ©. 155) nicht ges 
kaunt zu baben icbeint.) Daraus erfährt man auch zuerft, daß 
ſchon Laudbofmeifter und Megenten dem Herzog Heinrich einen 
. Dienft mit 200 Pferden zur Eroberung der Grafſchaft Hova 
getban, was fie Kraft der Einung nicht ſchuldig waren, weil 
‚ Heinrich ſelbſt nicht überzogen ward. Don der Kebnd : Unter: 
werfung der Srafen von Schaumburg und Lippe (welche noch 
1519 eine befondere Ginung zur gegenfeitigen Hülfe unbeſcha⸗ 
- det der Lehnspflichten mit dem Landgrafen ſchloſſen. Sammt⸗ 
archiv) fiebe oben das Ende des erften Hauptſtuͤks. (Gin merk 
‚würdiger Meverd des Grafen Johaun von Schaumburg, der 
bey feinem Lehnsfuͤrſten 2. Philipp war in Ungnade gekommen 
und deshalb fein Haus Bodenburg (Büdeburg) auf einige Zeit 
verloren hatte, fommt im Jannar 1547 nor.) Weber die erfte 
Lebnd : Unterwerfung Friedrichs edlen Herrn von Diepyolz vom 
Dctober 1521 (melde 1531. 1560. 1562. 1566. 1568 und 1578 
wiederholt wurde) fiehe Corpus juris feud. germ. T.II. coll.. 
1705 u. f. w. und Scheids Anmerk. zu Mofers Braunſchw. 
Luͤneb. Staatsrecht ©. 226. Der Lebnbrief für Graf Jon zu 
Hova und Bruchhanſen, für ibn und feine Brüder Johann 
und Erich über die „frey lediglich aufgetragene und zum Ei⸗ 
genthum gemahte Schloß und Stadt Nienburg, Schloß und | 
Sieden Lömwenau (Lauenau) und Dorf Dradenburg iſt von 
Dienftag nah Sonntag Reminiscere in den heiligen Saften 
3521 (Meg. Archiv. Hierüber find Bülhing und U. F. Kopp 
in dem Handbuch für bei. Landesverf. Artikel Freudenberg , 
nicht unterrichtet.) Noh im Jahr 1522 fchrieb Graf ri” 
von Hova au 2. Philipp, beſchwerend über deſſen Hoſdiener 
Kurt Rommel, daß er in das nunmehrige befifbe Lehndorf 
Dradenburg eingefallen, mit gewappneter Hand, mit Plündes 
rang, Vermundung und Verſtrickung Kurts von Haue, und 
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dat feinen Lehnsherrn um Schutz. Dieſer antwortete, er babe 
mit K. Mommel gehandelt, damit er den von Hane unentgelds 
lich zurüdgebe, er babe aber erklärt, er wolle erft das feinige 
» wieder baben , und fih nur bey ihm dem Landgrafen zu Mecht 
entboten. (Diefer Kurt Mommel, vermuthlib der Water oder 
Dheim des fpäterbin um 2. Pbilipp fo verdienten Hans Moms 
mel, war bey der Hoczeit ded Kurprinzen Job. Sriedrih dom 
Sachſen mit Sybilla 1527 im Gefolge 2. Philipps unter 115 
anderen angefehenen Perſonen, die zu den Mitterfpielen zuges 
laffen wurden. Welmarfhes Archiv. Mittheilung des Freyh. 
Albert von Bopneburg.) Nachher entflanden über Hoya Strei⸗ 
figfeiten zwiſchen Heſſen und den Herzogen Dtto und Ernft 
von Braunfhweig, und nun wurde 1527 der Tauſch getroffen, 
in -deffen Golge Zoft, Johann und: Grid von Hoya Heſſen 
nunmebro Ucte und Krendenberg auftrugen (Donnerflag nad 
Deuli. Meg. Archiv). 1582 farb durh Otto der Manntſtamm 
Der Grafen von Hoya aus. Ich bemerfe nur noch, daß diefe 
Lehen, wie jene von Scauenburg und Lippe, die Grafſchaft 
Mitberg, ferner die zwey Drittbeile des Schloſſes Auerberg 
der Grafen von Schwarzburg, immer zu Niederheffen gefchlas 
gen wurden und daher nebſt der Lehnsberrlichkeit der Grafs 
ſchaft Walde nah dem Tode Philipps an feinen aͤlteſten Sohn 
zu Kafel fielen. — Zu dem im Text angegebenen Brief Hers 
3098 Heinrih (and Lauze's Chronik) füge ih noch folgende 
Qinetdote (Schmincke Coll. ad vitam Philippi. Bibl. Cass.) 
„Bor ohngefaͤhr 20 Jahren, ald 2. Philipp zu Wolfenbüttef 
nauf des Hertzogs Schloß demfelben einen Sobn aus der Taufe 
ngehaben, und beyde Fürften daſelbſt mit einander auf dem 
„Schloßwal fpagieren gangen, dannen man die Statt Brauns 
„ſchweig, fo ein ziemlihe Meil darvon gelegen, fehben kann, 
bat diefelbe der Herzog dem Landgraffen mit der Hand ges 
näengt und gefagt: Philips, wie dunckt did (dem che die Uns 
neinigteit zwiſchen dieſe Sürften gemiſchet wurde, dutzten fie 
„einander auß großer Sreundfchafft, fo under ihnen war), 
babe ich nicht ein fhöne Etatt? Haft du auch eine dergleis 
ben? Antwort der Landgraf: Ja Heintz, es ift ein zierlis 
che und große Statt, was nuͤtzt fie dir aber? Darffeſtu doch 
\ 
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ir einem, fo drinn wohnet, nicht ein Strohalm aufzuheben 
\ „gebieten, fie thun gern was fie wollen. Ich aber hab eine 

«in meinem Land, die wolte ich dir nit für die geben. Ver⸗ 
ntangie den Hergogen die zu willen, und ſprach der Lade 
„graff: Es iſt ein Nein GStettlin und beit Schwarzen 
„born, ied mag ich ein Jar mehr, den du zehen oder drüs 
„ber :diefer geniefen, darin feyn kaum über hundert Mann, 
„iſt ir anders fo viel, doch fronme getreue Untertbanen, die 
„mir zu tag uud nacht willig und geborfam fein. Ob diefes 
„den Hergogen verdroßen bab oder. nicht, wer will das fügen.“ 
So weit der alte Hefe. Sch fene nur hinzu, daß diefe Stade 
im Amt Neufirden, am Fuße des Kuüdd, welde dermalen 
151 Häufer und 830 Geelen bat, feit jener Zeit wie ein 
zweytes Abdera oder Schilda verfhrien worden if. (Schon in 
ded Th. Geibert, Prediger zu Quentel, heſſiſcher Chronik 
kommen laͤcherliche Geſchichten vor von der Burgemeifierwabl 
zu Schwarzenborn durch eine an einem filbernen Kettlein ge: 
ſchloſſene Laus, welche einem der Gonipetenten am Raͤthstiſch 
in den Bart laufen, und für deren Ergänzung, wenn fie ſtarb, 
die Frau des regierenden Burgemeifterd forgen mußte, vor 
den fammetnen Parade: Aermeln defjelben u. f. w.) 

20) Der erſte Briefwechfel 8. Philipps mit Kurfachfen 
wurde 1519 wegen des Meichövicariatd geführt, welches nach 
dem Tode Marimiliand der Pfalzgraf auffer feinem Bezirk 
auszudehnen fbien, indem er fein gedrudtes Ausichreiben, 
worin der golduen Bulle und des fächlifhen Bezirks nicht ges 
dacht war, dem Landgrafen zufandte, auch das Neichätammerz. 
gericht zu Worms unter feinen Schuß nahm. Philipp 
fragte bei $riedrih den Weiſen au, ob er den Kurfüriten vom. 
der Pfalz ald Reichsſtatthalter anerkennen und wie er fih im 
Anfehung des Kammergerichts verhalten ſolle. Friedrich antz 
wortete, Heſſen hätte von jeher mit Thüringen zufammenge:, 
bangen, wegen des Kammergerichts babe er ſich nod nicht ent⸗ 
fdieden. Diefer Streit zwiſchen Sachſen nud der Pfalz dauerte 
bis zum Meichstag zu Worms, wo ein failerlihes Regiment 
im Reihe (nicht ein Meichd: Regiment, wie unter Marimis 
Han) errichtet, und Ferdinand, der Bruder des Kaiſers, zums 
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Meichsſtatthalter, nubeſchadet der Reichsverweſer Gerechtſame 
von Kurſachſen und Kurpfalz, ernaunt wurde. (DB. Sammlung 
vermifchter Nachrichten zur fähf. Geſch. B. IX. mit denen iu 
. Häberlin Allg. Weltg. B. X. enthaltenen Berichtigungen.) 
Die Urfunden zu der 1520, Donnerflag nah dem Somitag 
Jubilate, ernenerten Erbverbrüäderung find meiſtens gedruckt 
(Siehe die Haupturkunde in J. J. Müllers Reichstags s Thea: 
ter K. Maximilians 2te Dorf. Kap. 67..8. 576, vergl. mit 
— J. S. Müler Saͤchſ. Annalen zum J. 1520, worin des ge: 
thanen Vorſchlags erwähnt wird, daß Sacſen fib den Titel 
der Landgrafen von Heflen, Helfen den der Herzoge von Sach⸗ 
fen geben folte; in Xünig corp. jurig feud. II. p. 1705, 
den Revers Friedrihs und Johanns von Sachſen an die beffi- 
fen Landitände und Beamte; in Luͤnig Meichsardiv pars 
spec. von Gadien Supplem. p. 259‘und Du Mont Corps 
diplom, T. IV. p. I. p. 316 des Landgrafen Revers an die 
fanfifben Laudftände und Beamte; in Lünig Corp. juris 
feud, II. p. 1103 der heſſiſchen Landftäude Verfchreibung an 
Die Herzoge von Sachſen; noch gebören aber dazn: Herzog 
Georgs und feines Bruders. Heinrich befonderer Revers an die 
heſſiſchen Landflände, Mittw. nah St. Veitstag (Hofardiv); 
Herzog Heinrihd Wolmaht an den von Bünau nah Word: 
haufen wegen der Erbverbrüderung auch der Erbeinung und an: 
derer Artikel zwifben Sachſen, Brandenburg und Heffen nach 
dem Abfchied zu Erfurt zu handeln, $repberg Misericord, do- 
mini (Hofarchiv); feine Verfügung. an den Stadtratb in Frev⸗ 
berg, Helfen eventuell zu buldigen, Breytag nach Petri Kets 
tenfeyer Cin der Sammlung vermifhter Nachr. zur fächl. Ges 
ſchichte B. X. ©. 208, wo auch die Huldigungs= Meverfe von 
Sreyberg und Geithayn, und der Mevers 2. Philipps am die 
- Stadt Frepberg fih finden). Man vergl. au bie kurmayn⸗ 
ziſche Proteftation wegen der Erbverbrüderung Hinfichtlich der 
Leben des Erzſtifts von_-1520 (in Wen bei. Landesg. B. 
II. ©. 272 der Urf.). Die Hauptſtelle in der Erbverbrüdes 
rungs Urkunde wegen der Tünftigen Erbhuldigung lautet fo: 
„Und nachdem in der. angezeigten Erbverbräßderung (von 1231) 
‚etwas tundel vermeidet, wie und was Die Amptlewthe, Le⸗ 
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„henlewth Stete und gemeine Burger der Fuͤrſtenthumb (in 
„der 1457 von Sachſen und Heffen mit Brandenburg gefchlofs 
„ſenen Erbverbrüderung find die Rurlande mir eingefhloffen) , 
„Srafidaffte, Herrihaffte unnd Lande beiderfeits zu folder 
„Erbverbrüderung Erbhuldigung geloben ſchweren und further 
„thun ſollen, fo haben wir diefelbe Erbverbrüderung noch vols 
„gender maße weither erlewtbert , ußgebreitet und verbeſſert, 
„nemlich, des ale unfere vopte und amptlewthe, der wir bes 
nderfeits igo haben, oder bernah Bo ofte diefelbigen Ampt 
„verändert werden, geloben und leyplich zu den heyligen fchives 
„ren follen, welcher furftliher Stam Sachſſen oder Heffen, 
dad got nad feinem lobe guediglih verhuten wolle, ane maus 
„liche Ichengerben abginge, fih ann niemands anders, dan an 
nden andern Surften Stam manlichs geſchlechts mit den Schlofs 
„fen, Vheſten unnd Ampten, ßo inn befolben fein, oder bes 
„volhen werden, unnd mit allen iren zugeborungen, es fey 
nfbarende habe oder annders halden, und biepben, unnd das 
„mit gehorfam unnd underthenig fein folen unnd wollen, 
_ ngleiberweiße und in aller maß als fie iren Hern, die fie zu 
„den Sclofen unnd Ampten gefegt heiten, getban folten has 
ben ane Intrag unnd geverde. Dergleihen eydt fal and eis 
‚ „mem jgliben, wes flands er fey, unnd von unns den Sürs 
„fen von Sachſen oder Heflen leben tragen, fo oft einer les 
„ben empfehet, ime in fein lehennspflicht gegeben werden, wie 
-  gbie Amptlewth als obberubre ſchweren follen, auch zu thun, 
„unnd folibs In ernen igliben lebennbrief geſetzt und mit 
„Ddeutligen worten außgedrudt werden. Unnd ßo auch in uns 
fern der Furſten von Gadffen oder Heſſen Stetten ein newer .. 
„Math aufgehen, unnd beftetige, oder auch inn vdenfelbigen 
„Stetten ein newer Burger foll aufgeuommen werden, fall in 
„der Mathöbellefigung aufgedrudt, auch dem newen Burger 
„inn fein eyde unnd pflicht ingebunden werden, diſſer Erbvers 
„bruderung unnd den feDen nad wie obfleht, trewlich unnd 
none weigerung fib mit iren Stetten und Burgen fegen dem 
„Furſtenſtam manlichs geſchlechts, welder nad abflerben pleys 
„ben wurde als die getreuen untertbanen wie obvermeldt zu 
„halden.“ Dieſe Form, wodurch das bisherige Herummeifen der 
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Geſandten von beyden Selten zur Derpflihtung der Beamten 
abgeichafft wurde, ward nachher in dem Hanpts Dertrag von 
1555, worauf fi der allerlegte von 1614 gründet, beſtaͤtigt. 
In der neneften Abbaudlung aber diefen Gegenſtand (Fehse 
de pacto confraternitatis Saxo-Hassiac®e, Lipsiee 1825) 
wird behauptet, dieſe Erbverbrüderung von 1520 ſey die erite 
eigentlibe Erneuerung (3. I. Muͤller nennt fie in Beziehung 
auf 1302, welde aber als ein particulsirer Vertrag wegfält, 
1431, 1457 , welches ein neuer ‚Vertrag mit Brandenburg un- 
ter Beſtaͤtigung des alten ſaͤchſiſch- heffiihen war, und 1487 
die fünfte Renovation), und dies Ift in fo fern wahr, als 
man ficb in der Haupt: Urfunde von 1520 auf die Verbrüdes 
rung von 1431 beruft. Uber in dem zu Lohau Mittwochen 
nah St. Beitstag ausgeſtellten Never von Kurſachſen wird 
der 1487 zwifhen Herzog Albrecht und den Kandgrafen Wils 
beim I. II und III geſchloſſenen Erbverbrüderung ‚die fie num 
erneuern wollten, ausdruͤcklich gedacht, und demnach {if dies 
fer Mertrag von 1520 die zweyte Erneuerung. — Die Fatferlis 
che Ertbeilung der Megalien gefhbab am 7. Upril zu Worms 
(Urt. im Sammtardiv. Copie im Meg. Archiv), mit Berw 
fung auf die von den Kalfern Siegesmund, Albrecht, Frie⸗ 
drih und Marimilian an die Landgrafen gegebenen Felebnuns 
gen nnd. Beftätigungen über die „Bruͤderſchafft mit den Lats 

den Sadfen, Heſſen, Doringen und Meichfen”. ©. Philipp 
erhielt jegt die Belebnung 1) über die Landgrafihaft und das 
Sürftentbum Heflen mit allen Landen, Leuten u. fe w., 2) 
über die Graffbaft Walde, fo vormals eigen gewefen und 
des Landgrafen DVoreltern dem Meich zu Lehen gemacht haben, 
3) über die Brüderfhaft mit Sadien, *) den Zoll zu St. 
Goar, 5) zween alte Turnos an dem Zol zu Bepparten, an- 
jedem Fuder Weind und anderer Kaufmannfchaft, welche den 
MBein auf: und abgebet, 6) dad Dorf Krumbfiadt, 7) Schloß 
Eppſtein zur Hälfte, 8) Landgericht zu Mectelnhaufen, 9) 
Mbeinfabr zu Wiſſenau, 10) Burgbau und Stadt-Recht zu 
Ruſſelsheim, 11) die Srevbeit für fih und feine Erben, eiges. 
nes Gewaͤchſe ed fen von Korn und allerley Frucht, die fie zu 
ihrer Leibsnabrung und Nothdurft Ihres Geſindes in ihrem: 
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Hauſe und was ſie zu ihrem Bau beduͤrfen, zollfrey den 
Rhein auf- und abzufahren. Das neue Gerichts-Privilegium 
(jur Verhuͤtung der Evocationen) für den Landgrafen, ſeine 
Mätbe, Diener, Hinterfaffen und Untertanen (Mann und 
Frauen, Hab und Güter) iſt vom gten April und flebt in 
den gedr. heil. Landesordnungen (Th. III. ©. 43 ol.) — 
Ueber die Meihstagd : Matridel (zum Mömerzug, zur Wiss 
berbringung der vom Meich abgeriffenen Länder’ mas auf Ita⸗ 
lien zielte) ſiehe die in Haͤberlin B. X ©. 369 und 371 
angegebenen Schriften. Ich bemerke nur udch, daß damals 
einem Reiſigen monatlich nicht uͤber 10 Gulden auf ein 
Pferd, und einem Fußknecht nicht über rheiniſche Gulden 
fuͤr Sold, Koſt und Schaden gegeben wurden. — Von 
Landgraf Philippos tapferer Begleitung in Worms, we 
er zuerft den Kurfürften und dann H. Georg beſuchte, ſchrieb 
der Kurfürft felbit an feinen Bruder (Seckendorf histor. Lu- 
theranisıni. Lib. I, p. 158). Eine befondere Crzäblung des 
in der vorigen Anmerkung vorkommenden alten Helfen vers. 
dient aber hier einen Platz. „Oftermals hat mein Datter ſe⸗ 
nliger erzelt, wie er 2. Philirfen- Diener und mit S. F. ©. 
„zu Worms anf dem erften und großen Neichdtag, den Kaifer 
„Carolus der Zünft dafelb8 gehalten bat, geweien, und er 
„mein Vatter vor einem Kramladen geflanden, fepen indem 
„die Fuͤrſten nacheinander (nämlih 6 Kurfürften, 30 Erzbie 
„ſchoͤffe und Bilhöffe, 2E Herzoge und 8 Markgrafen warem 
zu Worms. M.) und aud der Landgraff zu Math geritten. 
„Hat die Krämerin zu irem Haußwirt gefagt: Was meinſt 
„da das diefen Fuͤrſten zier nnd berrlih mab? Der Mams 
„ſprach: Er it ein feiner junger Sürfk und von Perfon vor 
„bobem Stamm erboren, and reih au Land und Leuten. 
„War ift dieſes, fagt das Weib, aber das fft fein befter 
„Schmuck, daß er fo viel graumer Bärt, das iſt, fo vil feie 
„ner alter und wol fiehender Männer umb fih bat. Derer fo 
„dab mal den Zürften beieittet, find, beneben den edlen und 
„wolgebornen acht oder neun Grafen, Die edlen geftrengen: 
„mnd ehrentveſten fürftlihen Mebte Eunrat von Waldenſtein, 
„Hofmeiſter an der Werrs, Hermann von der Malsburg, Hofe 
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„marſchalck, Helwig von Lerbah, Amptmann zu Epftein, Hel⸗ “ 
„wig von Müdershaufen, Amptmann zu Aurbach, Sitrig vom 
„Chringsbaußen, Amptmann zu Romroht, und Melver vom 
„Bodenhauſen gewefen.“ Hierauf führt der alte Heſſe einige 
Sprüde aus Jeſus Sirach Kap. 7. 8. u. 25, wie wohl man 
tbue, dem Math der. Alten und nicht jnugen ,, Sinlöfeln «- zug 
folgen fammt dem Bevfpiel Rehabeam's an und fugt hinzu: 
„Solcher kindifhen ſachen mag diefer Gürft nit beſchuldigt mit 
swahrbeit werden. Denn ich wil jege nicht fchreiben, wie er 
„von Jugend auff feine Unterthbauen (Gott lob, der ibn noch 
„lange friften wolle) gleih wie ein Henn ire jungen mit feis 
„nen Fluͤgeln und [bus munderbarlich erbaltın, daß fie nies 
„mals von einem Feind überfallen, oder durch Bug fonderlich 
„beſchweret worden (der Ueberfall Sidingens kommt niet auf 
nteine Rechnung.R.), fondern ehe ſolches bett geſcheden ſol⸗ 
nien , alles fepn gut und gelt, ja auch feinen eigenen Yeib als 
„ler muͤh, arbeit, und forgefältigfeit underworfen und gewagt 
„bat. Und darzu au, das fein Land unvermülter bliebe, ficy 
„ſelbſt in deß Feinds Hand gefangen gegeben, und in der Eus 
„ftodien in das fünfte Jar viel Shmab und muchwillen der Feinde 
„erduldet, auch da es noch von nöthen, nichts an im erwinden 
„laſſen würde. Welchs aber dad höchſte und Gott am meiſten 
ndarfür zu danken, iſt dieſes: Daß er dem Evangelio geneis 
„get, und die ware Neligion beſchuͤtzet, und beſchirmet, über 
„des guten Srieden uud fiber geleit allen haudtierenden (Tel: 
„men anderen Zürften im Meih darmit veractet) erbuiten, die 
„Uebelthaͤter fleißig erforfhen und. recdtfertigen laffen. Unnd 
„wo ich nicht dieſes Fürften undertban‘, deB es. von mir anf 
„ſchmeichlerey befhehn, möcht angefebn werden, wolt ich's 
„weiter mit wahrheit außzuftreiben willen, wil..e& aber Dißs 
‚ımal, denn es fonft augenſcheinlich, alfo berawen laſſen.“ 
- Hiermit endigt dad Mannfeript. Ich fege nur wech hinzu, daß 
unter den alten Granbärten aud der junge’ von Eobanus Hes- 
sus und Euricius Cordus befungene Kanzlar Feige (Ficinus) 
war, den 2. Philipp 1519 vertragsmäßig beflelte. Cr befam 
an Gefälen 100 Gulden jdhrlih, dazu 3 oder 4 Pferde und 
Knechte, alle Jahr zweymal die Hoflleidung, Sutter. und Dahl, 
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Nagel und Eiſen, Erſatz für ziemlicen Relſigen Schaden;. 
koͤnnte oder wollte er nicht mehr das Kanzlar⸗Amt verwalten, 
foüte er fein Lebenlang des Yandgrafen Rath bleiben, nach feis 
nem hoͤchſten Verſtaͤndniß und Gewiſſen, und wenn er auch 
Aliters balber unvermögend wuͤrde, 50 Goldgulden jährlich ges 
stießen. (Kaſſel am Sonnabend nach Raurentii.) 

2ı) Leber den Vertrag mit der Pfalz fiebe oben Buch V. 
©, 110 der Anm. Der Kehnbrief IR vom Mittwoh nah St. 
Georg 1521 (Sammtarchiv), und benennt das Schloß Lichten⸗ 
derg mit allem Zubehör, befonders den Dörfern Bibra und 
Hufen, den pfälzifhen zweyten Theil an der Graffbaft zu 
@inrich oder dem Mierberren : Geriht, das Schloß Thal und 
Städilein Braubach, den Hof zu Kaftorf und ein Burglebn zu 
Oppenbeim, wornach die gewöhnlichen mangelbaften Angaben 
über die pfälziihen Lehen, namentlich Curtius heſſ. Etatis 
Kit S. 312 zu berichtigen. Wegen Uebertragung Ddiefer Le⸗ 
den , die Helfen nah Marimilian’s Cntfbeidung eine Zeitlang 
vom Reiche nahm, gab K. Garl einen befonderen Befehl (1821 
am fünften Juni. Sammtardiv. Der maynziſchen Bes 
lehnung (Mittwoch nah dem Sonntag Misericordia, 1521). 
gieng der Vertrag wegen Bickenbach (Montag nah dem Gonns 
tag Quasimodogeniti) voran; zu Bidenbah wurden die Lehn⸗ 
ftücte geſchlagen, weldye die Herren von Bidenbad und Erbach 
Und darnab Albredt, Graf und Herr zu Mannsfeld, in dem 
Dorf zu Alsbach mit dem Zebnden zu Gerusheim beſeſſen, wie 
fie das Erzfift dem Schend Erasmus (Asmus) von Erbach 
und nach deren tödtlibem Abgang dem Grafen Chriftoph zw. 
Werdenberg als Lebenträger und Vormund der Töchter Erass 
mus, Sräfinnen von Laufen und Zimmern, zu Erblehen ertheilt. 
hatte. (Sammtarchiv). Zugleib bedung fi der Erzbifhof 
(Samftag nach dem Sonntag Quasimodogeniti. SHofardiv) , 
Indem er in den Verlauf der Gerehtfame der Erbiunen wils 
ligte (denn das Schloß war fonft eine zugefprodene Eroberung) 
die Wiederlöfung des verpfändeten Theils aus, und daß fi 
der Landgraf auf einem von ihm angelegten Tag mit den uͤbri⸗ 
gen Befigern und Anforderern, Eberhard Schenck, Erasmus 
Detter, Karl von Iugelubeim und Philipp Echter von Werns⸗ 
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heim, vergleiche. Dies zur Ergaͤnzung der Nachrichten in Da⸗ 
niel Schneiders Erbacher Hiſtorie (Frankf. 1736 Fol.), 
wo man dieſe und anderweitige bis zum Jahr 1537 dauern: 
de Streitigkeiten &. Philipps mit den Schenden befonders 
mit Eberhard urkundenmaͤßig (befonders in Abtheilung IIL) 
‚erläutert findet. In jenem Vertrag mit Mapnz von 1521 
“ wurde auch dem Erzbiſchof zugeftanden, Gernsheim fofort mit 
10500 Boldgulden zu loͤſen. Ueber den wechfelfeitigen Erbfols 
-gevertrag mit Henneberg ſiehe Schultes Piplomat. Ge⸗ 
fhichte des Haufes Henneberg Th. IL ©. 112. nebft den das 
feldft angeführten und In den Bevlagen abgedrudten Urkunden, 
welche ſich auch im Sammtarchiv befinden. Wenn aber berfelbe, 
wie nach ihm Häfner (die 6 Kantone von Gchmalfalden 
3. 1. ©. 124.) auf einen befondern Nebenrecen 2. Philippe 
hinweiſet, worin derfelbe im Sal der Nicterflattung der be: 
flimmten Geldſumme oder der Lehnsftäde den erblichen Anfall 
des heſſiſchen Antheild an Schmalkalden dem Haufe Henneberg 
sugefichert habe, fo ift dies (mie auch Die von ihm S. 335 abe 
gebrudte Urkunde beweiſet) nichts anders als der nad der 
Vorſchrift des Hauptvertrags vom 10. April 1521 gegebene 
Mevers, worin blos in jenem Sal der deſſiſche Theil von 
Shmallalden zum Unterpfand und zur befländigen Nutznie⸗ 
fung eingeräumt wird. Im Jahr 1527 gaben. 2. Philipp und 


Graf. Wilhelm für Stadt und Amt Schmalkalden eine merk: _ 


würdige bürgerlide Meformationsordnung (abgebr. in Juſti 
bei. Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. Abth. II. ©. 300 und ergänzt 
von Häfuera. a. D. B. II. ©, 317 der Bevl.) worin um 
ter andern feftgefegt wurbe, daß die an fie ergebenden Appels 
lattonen von der erften Inſtanz in Schmalkalden jährlich alters 
nirem foßten. — Ueber den Bertrag mit Hanau, wobei der 
Landgraf feine Ungnade auf jene Grafen fallen laͤßt (Sammt⸗ 
archiv) fiehe die Geog. Beſchr. und Geſchichte von Hanau-Müns 
zenberg (Hanau 1782 ©. 31. 32.) — Ueber den Proceß mit 
Naffan (fiede im 5, G. Buch V. ©. 146 und bie dazu gehoͤ⸗ 
rige Anmerk. ©. 00, wo eine Ueberfiht der von Naſſau ange: 
fvrochenen Laͤnderſtuͤcke vorlommt, fo wie wegen der früheren 
Vorgänge ©.-63. 108. nebſt den Anmerk. wozu ich noch füge, 
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baß in der 1431 geſchloſſenen Erbverbruͤderung ausdruͤcklich die 
Inkorporation der kuͤnftigen Laͤndererwerbungen einbedungen 
war) vergl. außer Haͤberlin und Wenck (Th J. ©. 
635 m. f. mw.) ganz befonders v. Arnoldi Naſſau⸗Oran. Geld. 
B. III, wo in der Vorrede die Hauptquelen und Hülfemittel 
zue Gefhichte dieſes Streites angegeben find, in welchem Hef: 
fen allein 16 berühmte Mechtögelebrte und 11 juriftiihe Fakul⸗ 
: täten befragte (die quatuor eonsilia des berüäbmten Du Mou- 
lin oder Molinæus find zu Paris 1552 befonderd gedrudt). 
Die Erzählung des H. v. Arnoldi iſt gründlich, felbft für einen 


Laven verfiäudlihb und, fo viel an ihm lag, unvartbeyifd. 


(©. 89 beißt es jedoch irrig, die Ernennung des Pfalzgrafen 
sum Kommiflarius in diefer Sache ſey hintertrieben worden, 
weil L. Wilhelm II. deſſen Vater in der bayerifchen Fehde bey: 
geftanden, da gerade dad Gegentheil hievon ſtatt gefunden. 
Eben fo heißt es zu dem Tübinger Urtheil, welches weiland 
Elifabeth von Naſſau zu ihrem eingellagten halben Theil für 
‘eine rechte Erbin erkannte, „mit Ausnabme der Mannlehen, 
"und folher Güter, der die weiblichen Bild nicht fähig wären ‚“ 
©. 94 nicht ganz richtig: Die Eaiferlihe Kommiſſion habe 8. 
Wilhelms III: Schweſtern für naͤchſte einzige Erbiunen in als 
len Gütern erkannt, von denen fie das Lehnrecht nicht auss 
ſchloß. Wie es denn außer dem Lehnrecht bier auch auf die 
Qualität des heflifhen Landes, nad ſaliſpem Geſetz, Herkom⸗ 
men und Erbverbrüderung, auf das aus der ganzen heſſiſchen 
Geſchichte bervorgehende Samilienflaatsrecht ankam, da nicht bloß 


von der Grafſchaft Katzenellenbogen, fondern von. ‚ganz Dbers . 


beffen die Rede war. Ferner zu S. 109 möchte es ſchwer zu 
beweiſen ſeyn, dab um das Jahr 1551 der Punkt über die 
Erbverbrüderung fchon entſchieden geweſen, und Heflen fich des 
bei beruhigt babe). Ein heſſiſcher Mechtögelebrter würbe aber 
geftüpt auf die Vollſtaͤndigkeit der im biefigen Staates und Res 
gierungsarchiv befindliben Urkunden’ und Attenftüde, Mares 
nachzutragen haben. Um nur einiges zu erinnern, fo ift bie 
ber zu wenig auf den Inhalt oder die Subitanz der beffiichen 
Vroteſtationen und Einreden Rüdiiht genommen, woraus fid 
das Benehmen £, Philipps beffer ertlären läßt als aus bös 
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ſem Willen. Schon vor dem Tübluger Urtheil ſchrieb er folgen⸗ 
den Brief an den nachmaligen Reichshofrath Zasins (der noch 
im Jahr 1556 fein Rathgeber war) aus dem man wenigſtens fiebt » 
daß der ı8jährige Fuͤrſt ſich frühzeitig ſelbſt unterrichtete. 
Vdalrico Zasio V, J. Docteri longe Doctissimo Philip- 
pus Dei Gratia Landgrarius terre Hassie, Comes in Ca- 
zenelenbogen, Dietz, Ziegenhain et in Nidda S. Obji- 
ciuntur nobis quedanı argumenta in causa inter genero- 
sam Comitem Elisabeth de Nassau viduam actricem et 
nos vertente contraria. Qus etsi pro nihilo reputamus 
atque in consilio tuo funditus diruta et definita sint. Ni- 
hilo minus consultius nobis visum est quo nihil non in- 
discussum atque intactum relinquatur zursum te consu- 
lege. Argumenta hac sunt: quum adversa pars dicat ca- 
sum istum qui inter duos istos Landgravios Wilhelmum 
Juniorem defunctum et Wilhelmum tunc medium natu 
heeredem illius contigit in confraternitatibus non esse 
expressum. Quam ob causam maneat sub dispositione 
juris communis, cum in materia odiosa extensio ad casus 
similes non sit licita, odiosum namque esse , sororem ab 
hareditate fratris excludi. Deinde esto quod hujus nıodi 
casus in ultima fraternitate de quinquaginta milibus Hor: 
mentionem faciente satis expressus sit, nobis tamen ni- 
hil prodesse nec parti adverse in aliquo obstare, quod 
hec adversus eandem novissimam fraternitatem tam cre- 
bro tamque vehementur protestata totque contrariis factis 
conata sit, cum justam ejusdem novissime fraternitatis 
ignorantiam vel habere vel protendere possit. Ed quod 
quondam Reverendissimus Coloniensis Archiepiscopus ori- 
ginales literas non miserit, sed dumtaxat descriptum 
exemplar seu ut dicunt transsumptum, per consulatum 
Marpurgensem factum, in quo verba predictarum lite- 
rarım novissima fraternitatis contenta erant, Cum vero 
actrix ut videtur hujuscamodi exempları seu transsumpto 
credere .non tenebatur,,volunt necessario ex his elici de- 
bere, quod protestationes sub conditione et facta contra- - 
ria axt adversm non ohfuerint. Verum guum nobis. con- 
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“trarinm videtur tum quod ipsa per tale transsumptum per‘ 


Reverendissimum Coloniensem Archiepiscopum tunc tem- 


Poris ejus tutorem et Principem Electorem satis certa 


facta sit, tum qnod patruo et tutori suo fidem habere 


debuit; Rogitamus etiam atque etiam ut ingenii tui atri- 
monia et doctrina longe uberrima nobis auxilio sis, ac 
talem te quem ante hac quoque in re prastes diligentis- _ 
simum quo res reddatur magis perspicua et clarior. Ea 


propter utrumgue dubium accurata diligentia bene truti- 


nes ac ad amussim examines: et quod tibi videtur :op- 


portunum et ac hoc idoneum’id nobis consilio exphcari 
petimus, absque dubio effecturum te diligenter- etiam 
parvo tempore. Quare mittimus tibi exemplaria omniam 
fraterhitatum et literarum brevium Archiepiscapi Colo- 
niensis, in promptu ut habeas. Ad hec consilium Caroli 
Kivini qui dubium istum casum ultimæ fraternitatis ne- 
cimus qua ratione preteriit et intactum reliquit: ut et 
Zasius agnoscat quid, Carolus senserit et quibus modis 
uterque nobis profuerit. Tandem mittimus tibi in re- 
compensationem laboris , quem huje rei impendas talem 


\ qualem olim diligentia et integritate exhibuisti fidelissi- 


ma, aureos Renenses viginti: non abfuturum si res’ c® 
dent bonis auspiciis quin habiti laboris et dottrinse tu» 
reminiscamur, ac ea qua nos liberalitate equum est: me 
mores simus. Tu modo Zasie nobis et laudi tue immor 
tali fac ne desis, Vive ac vale bono omine. Täbellio 
Hoster apud te manebit donec consilium 'perficiäs’ yu6 
eitius ad nos deferatur. Ex Cassell.' 3a, die ‚Mentis; salii 
Anno '&c. vicesimo secundo, i 

Gleich nach dem Tübinger Urtheil (1523 am 9. Mar) gab 
3 Phil {pp eine Erflärung genannt Proteftation, mit After: 
ſtuͤken heraus, (27. Jul. unterfhrieben, 3. Yug. zu Dillen⸗ 
burg) woraus man die gegenfeitigen Sorderungen und das Me: 
fultat der erſten Zuſammenkunft, zu Fritzlar, erkennt. Sie 
enthält ı) die Erklaͤrung, daß er in die Kommiſſibn gewinigt, 
wie wohl er es nach gemeinen Rechten nicht ſchuldig geweſen. 
2) das Tübinger Urtheil Cbep Arnoldi ©. gu.) 3) did gand⸗ 
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grafen Erklaͤrung, daß er ſich durch daſſelbe gar nicht beſchwert 
fuͤhle, denn es behalte ihm feines Erachtens alle liegende Güter 
‚vor, fo in der Erbverbrüderung begriffen und eingeleibt wors 
den, auch andere, die nach gemeinen Rechten nicht an Weiber kaͤ⸗ 
men er willige in daſſelbe jedoch nicht weiter, als er von Rechts we⸗ 
gen fhuldig ſeyv. 4) das erfte Schreiben des Gr. Wilhelms, 
als Anwalds feiner Mutter und ihrer Erben an 2. Philipps 
worin erbitter, alle Grafſchaften, Landfebaften, Habe und Güs 
ter weiland Wilhelms III., als ibm und feinem Bruder zuges 
fproden, mit fammt aufgehabener Nuͤtzung ibm binnen 1% 
Tagen auzuftelen (1523 S. nach Pfingften, praesent. im Feld⸗ 
lager vor der Ebernburg Mittw. nah Trinit.) 5) Antwort 
des Landgrafen (Mittw. nad Trinit.), er ſey jetzt mit Kriegss 
bändeln beladen, wolle aber zum ſchirſten, fo immer geſchehn 
möge, durch eine befondere Botfchaft antworten. 6) zweites 
Schreiben des Grafen, Bitte um Belchleunigung, damit die 
von den Kommiffarien zur Erklärung beflimmte Zeit nicht vers 
laufe (Donnerft. nah Viti et Modesti, dem ı5. Juni). 7) 
Erklaͤrung des Landgrafen an ibn, daß er dad gefprocene Urs 
theil auf ſich felbit beruhen laſſe, und ihm in allem folgen 
wolle, was er von Rechts wegen zu tbun, aber au 
von ihm zu nehmen ſculdig fen (vergl. Arnoldi S. 02), 
dab es deshalb einer gütlihen Handlung und Zuſammenkunft 
bedärfe, wozu er den Tag Dienflag nad der Apoſteltheilung 
(den 15. Jul.) zu Sriglar ernenne uud vorſchlage, indem er 
erft vergangenen Donnerftag nad Haufe gefommen,. 8) Ants 
wort des Grafen, er wolle fommen, ſobald der Landgraf feiner 
gef&riebenen Bitte und dem Urtheil wirklich Folge leiften 
- wolle, in diefem Kal bitte er-um das Geleite (Freyt. nach 
“ Visit. Maris, dem 2. Juli). 9) Wiederautwort des Landgras 
fen; da ein jeder dem andern berichten muͤſſe, was er ihm zu 
thun fhuldig ſey, fo fey feine Erklärung dem Urtheil und bem 
Rechten nicht ungemaͤß, das Geleite fhreibe er ihm biemit zu 
(für fih und die Seinen, bin und zurüd) obugeachtet es zu 
einer folhen Betagung und in feinem Fuͤrſtenthum nicht noͤ⸗ 
thig fen. (Marburg, Mont. nach Visit. Marie). Nachdem 
nun der Graf feine Ankuuft und daß er die Vollziehung des 
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Urtheilserwarten wolle , gemeldet (Didendurg nach Udalrici ‚dem 
.&.Yult) folge 10) der Bericht des Landgrafen, für welchen feine 
Naͤthe erfbienen , über dieſe Zuſammenkunft zu Fritzlar. Auf 
das Anhalten des Grafen um die ganze Crbfcaft erklärten 
nämlich die befifhen Raͤthe: Nachdem das Urtbeil (dem Aus 
laß und der Derfaflung nah) allgemein wäre, und nichts its 
fonderbeit ausdrüde, fo muͤſſe Graf Wilbelm benennen, was 
er begebre, und vermeine, daß nach gemeinen Rechten, nad 
Gehalt der Erbverbruͤderung, und nah Herkommen bed Fürs 
ſtenthums Weiber erben möchten, bean man wiffe nur ein (auch 
Damals benanntes) liegendes But, was folder Natur wäre, 
Darauf babe der Graf keins benennen wollen, weil der Lands 
graf anzeigen miüffe, was Mannlehn fey, auf die vorläufige 
Einſetzung beſtanden, und zuletzt eine endliche nähere Erklärung 
begebrt. Diele erfolgte: da ein jeder Erbe ale redlibe Schulden, 
Kofen, und Beſchwerung, fo der @rkblaffer auf die Erbfchafe 
geſchlagen, oder der Befiger ausgelegt, ſich abztebn laffen, au 
andere Kontrakte und übernommene Derpflibtungen des Mers 
ſtorbenen halten und vonftreden muͤſſe, fo fey deshalb‘ eine 
Dergleihung noͤthig. Ob nun gleich der Graf, wie nah Ges 

legenheit der Sache billig geweſen, ſich weigere die Güter zu 
nennen, auf welde weiblihe Erben und fomit er Anſpruͤche 
babe, fo wolle der 2. dennoch dem Urtheil folgen und deshalb 
Bürgfbaft geben und nebmen, fobald nur der Graf mit feinem 
Bruder in jene Kompenfatton wilige (wobei der L. vorläufig bins 
fihtlih der Billigkeit feiner Forderungen fih auf jeden Bieders 
mann berief), Aber der Graf habe in keine Kompenfation oder 
Deduktion Kinmiigen , auch keine Gpecififation geben wollen, 
fondern für und für auf einftweilige Einraͤumung der ganzen 
Erbſchaft gedrungen. Da er nun nicht verpflichtet fey, ihm 
diefe Erbicaft, ungefondert und ungeldutert , feines Gefallens 
einzugeben, und uachber die Auslagen einzufordern, worans 
nur zwiefahe Mühe und neuer Streit entflehen würde, (ins 
dem vie erkannten Erben ihm noch ein merkliches fchuldig blei⸗ 
ben würden) fo protellire er biemit, daß feiner Seits an ges 
bührlicher rechtmaͤßiger Vollſtkeckung des Urtheils fein Mangel 
ſey, Indem er demſelben fo viel er in Rechten ſchuldig fen, 
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unter Vorbehalt feiner Korderung, und was ihm gebühre zu 
nehmen , Folge thbun wolle. Nehme der Graf diefe Proteftas 
tion wicht an, fo übergebe er feine Sadıe dem Schirm des Kai⸗ 
fer, des Neihes, und des Mechts. (Diefe Proteftation bes 
weißt, in wiefern der Landgraf dad Tübinger Urtheil, wie 
Arnoldi S. 92 fih ausdrüdt, In Nechtskraft übergeben ließ). 
Nachdem bierauf der Kaifer ohngeachtet feiner Ubwefenbeit aus 
Teutſchland, aDer Einrede entgegen, die Erefution des Urtbeils 
befohlen, und deshalb die Kommiffion (dem Anlaß uud der 
Derfaffung zuwider) zu einem neuen Tag In Tübingen ermaͤch⸗ 
tigt hatte (1524 und 1525) gab der Landgraf 1525 feine erfte 
Appellation heraus (diefe if in dem Arnoldiſchen Wert nice 
erwähnt): . Hierin beißt ed: „A1) Die Kommiffion babe wegen 
angemaßter Exekution, Liquidation und Deklaration ihre Bes 
fugniffe überſchritten, weil fie dem Anlaß nud der Derfaffung 
zu Wormd nah, nur aufgerichtet worden, zu entfbeiden, ob 
die Klägerin Erbe fey oder nicht. 2) Ihr Urtbeil ſey von der 
Art, daß ed vor Erörterung der angefprocdenen Güter nice 
volftre@t werden könnte. 3) Dem Kalfer fen nirgends vorbes 
halten, über dieſe Erörterung zu entfheiden, babe auc die 
Same an und für fi nit advocirt, ald welche der Reichs⸗ 
ordnung nah beym Kammergericht ihre Endſdaft erreichen 
müffe. &) Der Kaifer habe feinen Gerichtszwang im Reiche, 
als welder tem Megiment und dem Kammergeriht zukommez 
am wenigften außerhalb ded Meiches über Berg und Meer, wie 
die goldene Bulle, und über Menſchengedaͤchtniß der Gebrauch 
ausweile. 5) Der Kaifer habe mit allen Neiheitänden ein 
Gedinge gemacht, jedermann bei den gemeinen geichriebenen 
Rechten, und Reihdordunngen zu fbüsen, und Darwider keine 
Kommiſſion oder Fein Meftript zu erlaffen, dieſe fenen alfo nic: 
‚tig. 6) Der Landgraf fen niht fhuldig zu Tübingen zu er: 
feinen, und da gerihtlih zu kriegen, weil die Mabiftadt 
über eine ja über 3 oder & Tagereifen von feinem Lande liege, 
auch jest an ſich gefährlih und forglih fe. 7) Die Erklärung 
der erneuten Kommiſſion ber ihre Befugniß zum Gerichts: 
zwang fey nichtig, wie fie felbit Cin Beziehung auf den Anlaß 
zu Worms). 8) Da 10 Tage feit der Eröffnung der vermeyns 
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ten Belurtheile noch nicht verlaufen feven, provochre und ap« 
vellire der Landgraf an den Kaiſer ald zudem Brunnen 
der Gerechtigkeit, wo er Ind Meih fomme, oder zum 
Kammergericht, und fonft wohln fi zu Apvelliren und provo⸗ 
eiren gebüre; nach feiner Notbdurft, nicht zur Aufziebung der 
Sache. Im Jahr 1529 fandten aub Sachſen und Heffen zus 
fammen ihre Bevollmächtigten und Notarien nab Barcellena, 
um Antwort des Kalferd wegen einer gemeinfchäftlic uͤbergebe⸗ 
sen QAppellation und Supplifation zu holen; da die von Gratie 
vella und Alerander Schweiß (einem Naffauer) vorgelefene Ants 
wort abfhläglib war (ſiehe Arnoldi ©. 101), und fie die 
felbe nicht fohriftlich befommen konnten , fo feßten fie eine Dres 
teftation auf, daß ihnen die Hülfe des Rechts dene 
girt fen, und appelirten an gemeine Stände des Meiches, 
und derfelben naͤchſte VBeremmlung. — Erft 1530 fam der 
Kaifer nah Deutichland. Den weiteren Erfolg befchreibt Ars 
noldt (©. 106 u. ſ. w.). — Ich bemerfe nur noch hinſichtlich 
der Courtoisie in den Briefen des Landgrafen und bed (Bras 
fen, dab diefe ganz nach dem Lehnsverhältniß eingerichtet war. 
Der Graf fhreibt: „Dem durchlaudtigen hochgebornem Zürs 
ften und Herrn Herrn Pb. 2. zu H. meinem gnedigem Herru 
entbiet ib Grave W. z. N. zu Kagenellenbogen u. f. w. mein 
unterthänig geborfame willige Dienfte zuvor: Der Kandgraf:. 
„Ph. v. Gottes Gnaden u. f. w. entbieten euch dem wohlges 
bornem getreuem unferm lieben Oheim und Getreuen W. G. 
zu N. D u. V. unfern günfligen Gruß zuvor u, ſ. w.“ Chen 
fo bey diredter Anrede Den titel von Kagenelenbogen 
gibt fi der Graf, der Landgraf ihm aber nicht. 

22.) Ueber die Iutherifhen Händel auf dem Reichstag zu 
Worms vergl. Luthers Werde, Halifhe Ausg. T. XV. Der 
merkwürdige Brief von Bufch an Ulrich von Hutten (Worms 
vom Sten May) findet ſich daſelbſt ©. 1952. in teutſcher Ueberſ. 

Diefer nachher nah Marburg berufene Weftfale, der (wie 
Hutten) lieber Gelehrter ald Ritter ſeyn wollte, zu De 
venter mit Erasmus gebildet, zerfallen mit ihm um Huttens 
willen (Erasmus bielt ihn für noch wiithender als diefen, ©, 
Burigny's Leben Erasmus, bericht. von Hende, ©. I. ©, 
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406), mar einer der thätigften Mitglieder der teutihen Ge: 
lehrten Propaganda , befonders durch Vorleſungen in unzäblis 
gen teutfhen Städten; jung, ſchoͤn und beredt, aber auch 
den Bachus und der Denus ergeben, (von denen ihn Trit⸗ 
hemius im Jahr 1506 abmahnſe, ald er fhon 38 Jahr alt war) 
alenthalben unflät, Nach einer Reife in Italien, (mit Mudolf 
Lange) war er in Köln, wo er mit Reuclin gemeinfame 
Sache machte, in Herdelberg, wo er Magifter wurde, In 
Srandreid , in Leipzig ; von da vertfieben er über Flandern. 
reifete; eine Zeitlang zu Grfurt, zu Srandfurt au der Oder, 
zu Wefel, dann In Wittenberg und Marburg, ald Profeßor 
der Eloquenz feit 1527. Seine legte Molle fpielte er zu Müns 
fier gegen die Wiedertäufer; ein Kampf, der den Göjäbrigen 
Greis erfhöpfte. In der Profa verglib ibn Erasmus mit 
Quintilian⸗ feine Gedichte find noch vorzäglider; fein Kopf 
war eine lebendige Bibliothek. Seine wirkliche Bibliothek 
kam nah Münfter. Man febe von ibm Meiners Lebens⸗ 
befchr. berühmter Männer aus den Zeiten der. Wiederberftels 
Iung der Wiſſenſch. B. II.; Strieder heſſ. Gelehrten : Gefch. 
Hamelmann oratio de H. Busch in operib, histor. p. 294, 
und die Ausgabe feines vorzuͤglichſten Werts, Vallum huma- 
nitatis dv. Jac. Burckhard 1719 mit feinem Leben, (Man er: 
zäblt von ihm: als er einft fu Marburg in feiner fchlichten 
Hauskleidung ausging und ihn niemand grüßte, ging er zu⸗ 
rüd und zog feine Staatskleidung ald Profeſſor an. Alles 
grüßte ihn, worauf er abermals nah Haus gieng, feinen Rock 
hinwarf, und fchrie, bift du denn Bulk, oder ih!) — Des 
Eobanus Elegie an Hutten beginnt mit den Worten: 

Adsere nunc fortissime eques, doctissime vates, 

Qua debes dextra vindice, quaque potes, 

Adsere germanum juvenis Germane Lutherum, 

Te duce libertas nostra tuenda fuit, 

Libertas strygibus quæ nunc oppressa Papistis, 

Heu nimium longo servit in exilio . ... 

Arma manu capienda, quibus cadat hostis inaudax, 

Praesidii in libris carminibusque nihil. 

Eobani Opera. Hale Suevox. 1539 worin ſich auch feine 
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Elegien an Luther finden. Nachdem fuͤrchtete ſedech Coban, 
daß die Unruhen der Meformation den ſchoͤnen Wiffenfchaften 
ſchaͤdlich ſeyn möchten, worauf ibm Luther mit dem Beweis 


| antwortete, daß die Achte Theologie mit der Belehrfamteit eng 


verbunden ſey. Vergl. auh Huttens für diefe Zeit wichtige 
Schriften, nady der neueften Ausgabe von Münd. (Die Briefe 
deffelben während des Meichdtagd zu Worms an Garl V., dem 
er. die Dienſtbarleit Teutſchlands mit den lebhafteften Farben 
ſchildert, an die Legaten n. f. w., woraus man fiebt, daß die 
Meformation damals ein Kampf der Teutfchen gegen die Roͤm⸗ 
linge war, finden ſich nebft einem abgewogenen Schutzſchreiben 
Sickingens an Luther vom Jahr 1520, uͤberſetzt In Luthers 
Werten Th. XV. Gay. VI, Abſch.). Bei Luthers Durcreife 
durch Erfurt ließ der Rektor der Univerfitaͤt Crotus die Waps 
pen feiner Freunde und der damaligen gelebrten Meformatoren 
in einander gefhlungen in das Matrikelbuch mablen. (©. den 
Erfurter Neformationsalmanah 1817. Cs find die Wappen 


. von 2utber, Crotys, Hutten, Eobanus, Juſtus Jonad, Eras⸗ 


„Hof geritten, ging zu mir in mein Gemach, wollte mich fes - : 


— 


mus, Jodocus Menius, Melanchthon, Camerarius, Job. 
Zange, Adam Crato, oder Kraft, nachher zu Marburg, Eber⸗ 


bach, Reuchlin, Joh. Draco von Carlſtadt, nachher in Mara 


burg, Urbanus Megins zu Ingolftadt, nachher zu Gele, deſ⸗ 
fen Schriften 2. Philipp febr ſchaͤtzte, Forchheim, Mutianus 
Rufus zu Gotha, der aus Homberg in Heffen war). 2 Pht« ' 
lüpos Beſuch In Worms-erzäblt Luther felbft: „Der Lands 
„graf von Helfen kam zu Worms erfilih zu mir, er war 
„aber noch niht auf meiner Seite, und fam in den 


„ben. Er war aber noch fehr jung, fprab: Lieber Herr Dofs 
„tor, wie gebet’8?_ Da antwortete ih: Gnuaͤdiger Here, ich 
„boffe es fol gut werden. Da fagte er: Ich höre, Herr 
„Doktor , ihr lehret, wenn ein Maun alt wird, und feiner 
„Frau nicht mehr Chepflicht leiften Faun, daB dann die Sram 
„mag einen andern nehmen, und lachete, dann die Hofraͤthe 
„batten’s ihm eingeblafen. Ich aber lahete auch, und fagte: 
„Ah nein, gnädiger Kerr, Ew. fürftl. Guaden folten nicht 
„alſo reden. Uber er ging bald wieder von mir hinweg, gab 
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mir die Haud, und ſagete: Habt ihr recht, Herr Doktor, 
fo beife euch Gott!“ (Luthers Werke, Tb. XV. G. 2247.) 
Diefe Scherzhaftigkeit des Landgrafen, ein Hauptzug feines 
Charakters, verließ ihn felbft in den bedenklihflen Momenten 
niht (©. das Jahr 1547). Don feinem Betragen im Reiches 
rath erzähle Kauze: als Luther noch nicht vorgefordert war, 
und einige vorihlugen, ibm zwar ein Geleite zu geben, aber 
nicht zu balten, damit er dem Pabſt überliefert werden könne, 
babe der iunge Zärft gefagt: daß dies der teutſchen Nazlon zu 
ewiger Schande gereihen würde, daß man Luther ein Geleite 
unter Buͤrgſchaft des Kaiſers und der Reichsſtaͤnde geben und 
balten muͤſſe, worauf der badenſche Kanzler dies als Berinch⸗ 
ſtuͤc eines aufrichtigen und heldenmuͤthigen Fuͤrſten laut geprie⸗ 
fen babe. Da aber andere Schriftſteller eins aͤhnliche Rede 
dem Pfalzgrafen Ludwig und ſelbſt dem Herzog Georg vom 
Sachſen zufbreiben (Seckendorf histor. Lutheranismi lib, 
1. p. 160) fo kann man fi mit der Gewißheit begnügen, daß 
Phil ipp einer der Sürflen war, die das Geleite unter Ihre 
Buͤrgſchaft ſtellten (Seckendorf S. 151). Der Geleitsbrief, 
den er zur Ruͤckreiſe Luthers ausſtellte, iſt vom 25. April Lu⸗ 
thers Werke, Th. XV. ©. 2126.). Die ans Friedberg geſchrie⸗ 
bene Dankſagung Luthers an den Kaiſer und die Staͤnde iſt von 
Sonntag Cautate. Luth. W. a. a. O. ©.2249 u. ſ. w.) Ueber 
feinen Aufenthalt im Alsfeld ſiehe Juſti heſſ. Denkwuͤrd. CH. 
IV. Abth. 1. ©. 132 und uͤber T. Schnabel vorlaͤufig Ret⸗ 
ters heſſ. Nachr. Samml. III. ©. 57 wo erzählt wird, daß 
anfangs L. Philtyp, als er auf der Jagd zu Momrod von des 
Auguftiners Predigten hörte, died verbot, welches vor ı521 
muß geſchehn feyn. Luthers Erzählung über feine Aufnahme 
in Hersfeld an feinen Sreund Spalatin; ben Beichtvater des 
Kurfürften Friedrichs des Wellen, lautet fo: „Ihr koͤnnet 
„wicht glanben, wie freundlich uns der Abt in Hersfeld (Gras 
to Miles) aufgenommen. Er bat mir den Kanzler und Amts⸗ 
„töffer eine gute Meile entgegengefhidt. Hernach hat er 
„mich felbft unweit feines Schloſſes mit viel Reitern empfans 
gen, und in die Stadt begleitet. Der Math hat und unter 
„den Thoren bewilllommnet. Er (der AbE) hat und in ſeinem 
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„Klofter herrlich bewirthet, und gefpelfet, und mich in fein 
„zimmer einquartirt. Den fünften Morgen haben fie mich ge: 
zwungen, zu predigen, da ich vergeblich angeführt: er möchte 
„etwa feine Regalien verlieren, .wenn die Kaiferlihen biefe 
„That etwa auslegten, ald ob das üffentlihe Geleit verbrochen 
„wäre, da fie mir verboten, daß ich auf dem Wege nicht pres 
„digen folte, wie wohl ich nicht darein gewilligt, und dawider 
„vorgeftellt, daß ich das Wort Gottes nicht könnte binden lafs 
„ten, Welches auch wahr iſt. (Hierauf erzählt er wie man 
„in Eiſenach furchtſamer geweſen). So bat er (der Abt) uns 
„hernach des andern Tages bis an den Wald geleitet, uns den 
„Kanzler wieder begleiten laffen, und in Berka alle wieder ges 
„ſpeiſet.“ (Luthers W. a. a. DO. Anhang. ©. 134). Weber 
Die erfte teutiche Meffe zu Kaflel durch den Prediger Joh. Kirche 
havn an der (alten) Neuftadt fiehe Die Congeries in Anal. 
Hass. Coll. I. 

23) Als Hutten dem Sickingen Luther Schriften vorlas, 
rief Sickingen aus: Wer wagt es dies Gebaͤude zu zertruͤm⸗ 
mern (K. Lang, Leben Sickingens). Seinen Schwiegervater, 
Dietrich von Handſchuchsheim, ſchrieb er, daß er folgende 
Punkte ber Reformation angenommen (die er auch durch Oeco⸗ 
lampadius bei fib ausführte,, dad Abendmabl unter beiderlek 
Geſtalten, Abfhaffung des Kultus der Heiligen, Freiheit von 
den kloͤſterlichen Gelüͤbden, und die Meſſe teutſch (Seckendorf 
lb. 1. P. 26% Nah Spangenbergs Udelöfpiegel Th. II. miß⸗ 

binigte er auch den ehelofen Stand der Priefter). Ueber die 
Umftände der Einladung Luthers auf die Ebernburg, muß man 
ihn ſelbſt hören (Xuthers Werke Th. XV. der Hall. Ausg. ©. 
2171.). Eben daſelbſt finder man aud die merkwürdigen Briefe 
Kronenbergd (S. 1955 u. f. w.), deſſen gleihnamiger Sohn eine 
Nichte Sikingend geheiratbet- hatte. (Vergl. die Stammtafel 
‘in Johannis Res Mog. T. 1. p. 910.). Ueber die geitannten 
Schuͤtzlinge Sickingens (zu denen man noch Reuchlin während 
feines Streits zu Köln und Job. Schwebel aus Pforzheim 
zählen kann) in fofern fie der Geſchichte Philipps angehören, 
‚bemerkte ih bier nur Solgendes: Martin Bucer, eigentlich 
Kuͤhhorn aus Schletfiadt im Elſaß, aus Straßburg vertrieben, 
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urſpruͤnglich Dominicaner, war ein anferordentliher Mann 
nicht Bios durch hohen Körperbau ‚-flarfe Stimme und leichte 
Bere dſamkeit, fondern auch durd großen Reichthum und Gewand⸗ 
beit der Ideen, und ſolche Welttenntniß, bie ihn zum Ver⸗ 
mittler und Sriedenzitifter gefchit machten. Er ward der Ders 
trautefte 2. Philipps (mit dem er in beſtaͤndigem Briefwechſel 
ftand) fein geiftliher und weltlicher Diplomate. Ueber den bee 
fonnenen gelehrten Decolampadind (Hausſchein), dem Stell⸗ 
vertreter Zwinglies, biefes tugendhafteſten aller Meformatoren, 
vergl. Hottinger Gefhidhte der Eidgenoſſen 1825 Th. L 
©. 401. (Als er, der Freund bed hageſtolzen Erasmus, das 
mals ein junges huͤbſches Maͤdchen heirathete, fagte. Erasmnd, 
jeßt glaube er, daB die Meformation Leine Tragödie, ſondern 
eine Komödie ſey). Kaspar Aquila (Adler) aus Jengen ohn⸗ 
weit Kaufbenern, kommt fpäterhin in ber Geſchichte van Schmal⸗ 
kalden vor; nach feiner Meife in Stallen wurde er ald Prebis 
ger ohnmeit Augsburg Yon dem Biſchof Stadion verfolgt, durch 
Sürfpradie der Königin Iſabella von Dänemark, Schweſter 
Carls V. befreit; nach feinem Aufenthalt auf der Ebermburg, 
wo er Prediger und Erzieher wary half er in Wittenberg Lu⸗ 
thern in der hebräifchen Bibeliberſezung; der-von ihm dußerte, 
wenn auch die ganze Bibel verloren ginge, könne man. fie im 
feinem Kopf wieber- finden. (Dergl über ihn Strieder&.beg, 
Gelehrteng. unter dem Namen Agnile, und Häfuer Geſch. ber 
Herrſch. Schmalkalden Th. III. ©. 158 u. ſ. w.) — lieber 
Sickingens graufamen Feldzug ‘gegen den Brafen ‚non ber Mark 
vergl. Hottingers Bel. der Eidgenoſſen Th.. I. Kap. ILL. ung 
insbefondere bie Memoires bed Marſchal von Pleuranges Tom. 
VII, (am Ende, Parlis 1753.) Schon 1522 warb Phitipm, dem 
Sieingen’ wiederholt gemahnt hatte, Reiter, denn er. ſchloß 
eiien Koritrakt mit Konrad von Wrenten , und Elmerinthaufen 
son Harthanfen, melde ihm etliche 100 geruͤſtets veifige Pferde 
hellen föüten, unter folgenden Bebingungen : ı) Monatlicher dad 
ft oBtägiger Sold für jedes geruͤſtete reifige Pferd 10 rheini⸗ 
ſche Gulden oder Landöwerung,, für einen Stalltiopfer (denen 
zum Beflen, welche Über 6 gerfiftete Pferde ſtellten) 6Gulden. 
9) Entſchaͤdigung für. erweisiichen und: vom Hauptmann zeitig 
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angezeigten Schaden au Pferden, im Dienft, vor bem Feind, 
in That und Gefährde erlitten. 3) Der Sold dauert forf 
auch für die, welche von oder vor dem Feinde verwundet oder 
gefangen werden. 4) Wer anf fein eigen WUbentbeuer reitet, 
‘ erhält keinen Schadenerſatz. 5) Eben fo, wer nicht: binnen 1% 
Tagen fein verdorbenes oder verftorbenes Pferd erfegt. 6) Bet 
Sieg und Eroberung fallen Schiöffer, Flecken, Hauptgeſchuͤtz, 
und reifige Gefangene unmittelbar dem Landgrafen zu. Mit 
jedem anderen Gewinn wird ed nach „altſſedlicher“ Weiſe ges 
halten. 7) Sefaugene oder verfirifte Bürger und Bauern wer⸗ 
den zwiſchen dem Landgrafen und. den Meitern getbeilt. 8) 
Ehen ſo, was mit. der Fackel und Brand in der Eile gedingt 
und mit gefpaltenem Fuß gewonnen oder erobert wird, mit 
Dorbebalt des Dingtheild und Brandſchatzes. 9) Der ausſchließ⸗ 
liche Dienſt, (für Niemanden Anders), dauert fo lange richtig 
bezahlt wird, von Monat zu Monat. 10) Bleibt die Bezabs 
Iuug ans, baben die Reiter Befngniſß, des Landgrafen Land 
und Leute mit Recht oder Gewalt, geiftlih oder weltlich zu 
fordern , und felbit der. ihnen besbalb zuwachſende Schaden 
wird erfeßt. 11) Gegenfeitige.Uuffündigung geſchieht ı4 Tage 
zuvor, wobei noch zur Anheimreiſe 8 Tage, wie gewöhnlich, zu: 
geſtanden werden. 19) Gezaͤnk oder Meuterei firaft der Haupt⸗ 
mann durch Ausmuſterung oder Beurlaubung. (15929&ountag nach 
Megydi, Reg Archiv). Als dieſe Söldner bald nachher wegen 
eined an jedem Gulden vermeintlich fehlenden Weißpfennigs 
id empörten, verwieß fie der Landgraf auf die Aktikel, die fie 
beſchworen hätten. 

24) Weber den Trkerſchen Feldzug Sickingens vergl. vom 
Yen in der 17. Aumerk. angeführten Werten befonders Lato- 
mus als einen gleichzeitigen Schriftſteler, Brower, Hont- 
heim, und die ia Hofmanus teutſchem und heſſiſchem Kriegs⸗ 
ſtaat (Lemgo 1769. ©. 263 u. f w.) beſonders aus der Erzaͤh⸗ 
lung eines Augenzeugen des Kaiſ. Herolbs Kaspar Sturm, 
der ſeit der Begleitung Luthers ganz. evangeliſch geworben 
war, (Siebe deſſen 1627 gedruckte, noch von Seckendorf 
hist. Luther. lib. ı p. 269 augeführte jeßt gewiß feltene Rela- 
tio de expugnafione .arcium Sicking.) zufammengeftellten 
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Nachrichten. Zur Beſtaͤtigung der auch von Brower ange⸗ 
fuͤhrten Reden Sickingens vor St. Wendel und an die Buͤrger 
von Trier (die man wegen Browers jeſuitiſcher Partheilichteit 
hat in Zweifel ziehen wollen) dienen die im kaſſ. Meg. Archiv 
befindlichen Akten über dieſen Feldzug, Briefe der verbindeten 
Sürften und befonders die zu Heidelberg der Fall. Kommiſſion 
ſammt der Antwort auf den Sickingenſchen Feindsbrief vor: 
gelegten Berihte (1522 — 1523) Der Hauptvertrag bon 
Srantfurt it vom Montag nah St. Lucas, er war vorldufig 
auf 20 Jahre abgeſchloſſen (Hofarchiv). Ter Dertrag mit 
Mavnz (über weihen man Johannis Res Mog. T. I. p. Bag 
nachſehn kann) ift von Samſtag nah Galli. Ueber Kronen: 
bergs Einnahme (wovon Eobanus Hessus fing: Tibi ser- 
vit ademptum hostibus antiquo dietum cognomine Purgum 
Trajani) hat Tolner in feiner histor, hassiaca manuscr. 
(auf der kaſſelſchen Biblioth.) eine alte Beibreibung Peter 
Tendels eines Augenzengen mitgetbeilt, die aber wegen ber 
ganz Meinliben Ortsbeſtimmungen nur für einen Keuner der 
alten Lage dieſes Schloſſes Intereſſe hat. Eben fo die dafelbit 
ausgezogene Erzählung eines Maynzers. Lebrigens geben als - 
lentbaiben die oben angeführten kaſſelſchen Driginalpapiere 
neues Licht, namentlich über die bisher wenig bekannten 
Unterdandiungen im Winter 1892. — 1823. (Die Antwort 
auf des Biſchofs von Speyer Vermittlung iſt vom 1. Nov 
auf der Zapfenburg batirt, worens mau ſteht, wann L. Phis 
livp nad) det Einnahme von Kronenberg nah Hauſe gerei⸗ 
fet war). 
25) Bei diefer ganzen Erzäblung find, außer Kaspar Stur 

(bei Hofmann a. a. D.) und Gpalatin’d Nachrichten (in der 
oben angeführten Sammlung N. N. 5, S. G:. Baud V.). die 
Originalpapiere des kaſſ. Meg: Archivs benugt werden. Uster. 
den Briefen und Urkunden find 1) 2. Philipps Kebdebrief, 
Sreitag nach Misericord, dom., der ohngeachtet Lauze's Bes 
richt nichts von den früheren Vorgängen enthaͤlt. 2) Die zu 
Nannſtubl am vierten 'und fünften Sonntag nad Oſtern ges 
fhriebenen Briefe, worunter auch einer der 3 Fürften an den . 
Hochmeiſter Albrecht von Preußen (der damals im Weide 
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derumreifete) befagt, dab fie Ihm jetzt In Sachen des Ordens feine 
Hülfe, leiften Fünnten. 3) Sidingens Brief an Wilbelm von 
Süritenberg (der nachher, Sreitag nah Pfingften, mit feinem 
Bruder Friedrich verſprach, Gidingen’d Söhnen nicht 
mehr beizufteben) in Weberfegung, Samit. nab Jubilate. 4) 
Feindsbrief 2. Philippe an Heinrih von der Tann (Dann) 
Dienft. nah Voc. jucund. 5) Mahnung Schweidards an feine 
Freunde, felbft nach dem Tode feines Waters fih zu wehren. 
Eodem. 6) Schreiben 2. Philipps an den ſchwaͤbiſchen Bund, 
wo ausdrädlih die Ginnahme der Raubſchloͤſſer Drachenfels 
und Hobenburgd, „dad Sidingen allein zugeſtanden⸗ erwaͤhnt 
wird. Vor Dann Donnerſt. ascensio domini. 7) Ein Ver⸗ 
- trag mit denen von Müdigbeim, welche den 3 Fuͤrſten die Erb: 
Öffnung von Müdingen und. Walenburg zugefichn, 1523 sine 
dato ;' (1520 hatten fie fih ausgeſoͤhnt mit dem Landgrafen, 
der junge Nüdigheim folte 3 Jahr lang mit Pferden dienen, 
nur nit gegen Hanau, Sickingen, Kronenberg, und die von 
Mofenberg zu Borberg, während Diefer Seit ade Jahr 4 Een 
Hoftuchs erhalten.) 8) Ein gleiher Vertrag mit den Ganer: 
ben von Kaltenfeld, welche Feſte dem Landfrieden und ber 
ſeichsordnung zumider gegen die 3 Zürften bisher offen geftans 
den habe, sine dato. 9 Unterhandlung vor der Chernburg, 
aufdeſtelltes Inventarium bafelbft, und Vertrag der 3 Sürften 
(Mittw. nad Corporis Christi, am ı1. Juni 509 2, Philipp 
über Ruͤſſelsheim, wo bie. erbeuteten Kanonen aufgeftellt wur⸗ 
den, nah Haufe); In dieſem Traltat garantirten ſich die 3 

Sürften die neuen Ermwerbungen, und fegten feit, daß die ges 
ſchleiften Haͤuſer nicht mehr gebaut werben follten; wo je- 
mand von ben in diefem Handel verbäctigen Perſonen feine 
Unfchuld bezeuge, ſolle gemeinſchaftlich daruͤber entſchieden mem 
den: :-(Lanze erwähnt ausdruͤcklich der gefundenen und vers 
nichteten Beweife einer Adelsverfhwbrung. und daß man nicht fo 
viel heimliche und ‚verborgene. Keinde. babe aufreizgen wollen). 
Vor Ebernburg wurde auch beihlofen, Hand von Mofenberg: 
gegen noch widerfvenftige Feinde, den Grafen Georg von Kö: 
migftein aber an den Meichdtag- nach Speyer zu fenden, und 
befonders dem König Ferdinand, der noch immer für Mapnz 
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fprach , vorzuſtellen, ber Erzbifchof habe ia In die Zahlung ber 
25000 Gulden eingewilligt. Don demfelben Jahr iſt auch eine 
Verſchreibung der Kugelherren zu Marburg, woraus man fieht, 
daß der Laudgraf wegen diefes Zuges eine Schagung auf die 
Klöfer gelegt, und daß allein das, KAugelbaus ihm 500 Golds 
gulden geliehen hatte. (1522 borgte er von den Johannitern 
su MWiefenfeld bey Srantenberg 100 Gulden). Hiſtor. Rechts⸗ 
degr. Nachricht von der Landlommende Marburg. Beyl. nr. 
64. Der Gühnungsvertrag der Kurfürften mit den Söhnen 
Sickingens (die anfangs mit den Kronenbergs in die Schweiz, 
defonderd nah Baſel zogen, und von denen Franz Konrad, 
nachher fo beltebt beym Kailer , fich befonders rachſuͤchtig gegen 
den Schenken Eberbard von Erbad zeigte. Siehe Schneiders 
Erbachſche Geſchichte) it vom Jahr 1542. Heidelberg die Ja- 
cobi. Darin wird ibnen erlaubt, die Burgen nur zu ihrer 
Nothdurft wieder aufzubauen. Sie nannten fih nahber nad 
fünf Linien, zu Sickingen, Landftubl, Ebernburg , Hohenburg 
und Odenbach, von denen jest die meiften ausgeftorben. Der 
Vertrag des Landgrafen mit Kronenberg , der vom Kaifer als 
Lehusberrn genehmigt wurde, ift von 1541.2. Nov. (Londorp, 
acta publL T. IX. p. 665. Vergl. die nohmalige Vorſtellung 
einer evangelifhen Gemeine 34 Kronenberg gegen die Yon der 
Maynziſchen Megierung erlittenen Drangfale. Beyl. nr. ı und 
2.) Dad mertwärdige Schreiben L. Philipps an Bucer, worin er 
ihm, um feiner Borbitte willen, die Einwilligung wegen der 
Sronenbergfchen Sache zufagt, iſt datirt 1540. 16. Jun. Zapfens 
burg. Auch in dem damaligen Entwurf des Dertrags beißt 
ed: „Wiewohl Hartman und Caspar von Gronberg neben 
„und mit Sranzen von ©. gegen den Landgrafen ze. fchwerlich 
„verbandelt und diefelben mit name, Brandt, .und andern 
„Dingen merklich befchedigen helfen hat, fo wil doch S. F. ©. 
„die mandfaltige bit, fo von Chur und Fuͤrſten neben andern 
„gegen ©. 5. ©. geibehn fein „auch dad, dad Hartman vor 
„ainen evangeliſchen Man hochlich gerumbt wirdet, anfeben 
„und gotlichen bevelh nad, das ©. 5. ©. irem ned: 
„fen verzeihen und vergeben follen, nachvolgende 
„mittel, wiewol ©. F. G. deſen nie. gefinuet aber bedacht ges 
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„weten ift, zulaflen, doch auf Werwiligung der beider Churs 
nfarften Trier und Pfalz u. f. w.“ (Die Herren von Kronens 
berg wurden nachher katholiſch und in den Grafenftand erbos 
ben, farben aber, nachdem Joh. Schweikard ein Enkel Harts 
muths Erzbiſchof von Maynz geweien, im Iabre 1692 im 
Mannsitamme aus). Dad man des Landgrafen Benehmen ges 
gen Franz von Sickingen als ungroßmuͤthig getadelt bat, 
ſcheint auf der Erzaͤhlung bey Spalatin a. a. O. zu beruben, 
wo es naͤmlich beißt, daß er fih zu Nannflubl nab dem Ders 
trag von Darmftadt und nah der Baarſchaft Sickingens ers 
Zundigt babe, worüber ale andere Scriftiteller fhweigen, und 
woben zur Beurtbeilung der Gelinuung des Landgrafen, der 
nah Pantaleens und des Zwepbruckiſchen Kanzlars Joh. Schwe⸗ 
bei Zeugniß(Burkard vita Hutteni P. 11/ p. 230), wie feine 
Bundesgenoſſen, jeden Unwillen abgelegt batte, ſehr auf nds 
bere Angabe der Umftände anltommen würde. Brower uud 
Hontheim, fon fo umſtaͤndlich, erwähnen nicht einmal, daß 
Der Landgraf von der früheren Sebde gefprocden. Auf jeden Fall 
muß man feine Handlungen nad dem Chrgefühl eines jugende 
lien, febr gereizten Sürften beurtheilen. Aus vderfelben 
Quelle geht aber bervor, daß die gewöhnliche Erzählung, als 
babe Sidingen nur feinen Lehnsherrn gegrüßt und dem Lands 
grafen wenig Gehör gegeben, (S. 3. B. Karl Lang Mitter 
Sranı 9. ©.) falih if. Ueber das Begraͤbniß zu Laudſtuhl 
{die Fuͤrſten fbreiben die Burg immer Nannſtuhl) ift zu 
bemerfen, daB es (nah Pantaleon und Schwebel) fpäterbin 
feperliber. muß begangen worden ſeyn. Diefes 'beweifet auch 
das vom H. Kanslar Niemeyer im IV. Th. feiner Meifen bes 
ſchriebene Dentmal (S. 509 Beni. V, wo ih auch ein‘ Bild⸗ 
niß Sickingens findet.) Die Infhrift an dem geharniſchten 
Standbilde zn Landſtuhl iſt folgende: ' 

Hie ligt der edel und ebrenvefl 

Sraneiscus von Sieingen der im Zelt 

Seines Lebens Kapfer Karolen des | 

Fünften Rathe Cammerer und Hauptmann zc. 

Geweſen und. in Belagerung feines Schloßes 

Nannſtain durch das Geſchutz todlich 
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Verwundet volgends uff Donnerflag _ 

Den fibenden Map .a MDXXIII 

umb Mittag in Gott hriklich und dieſer 

Welt feliglih verfhidten F. R. I. P. +. 
- Die meiften alten Schrifftfieler erwähnen ausdruͤcklich, daß 
bie Sacramente für GSidingen zu fpdt gefommen; ein voll 
Tommen unermwielener Zufag neuerer ift aber, daB er dem 
Landgrafen auf feine Ermahnung zur Beichte geantwortet 
Babe: Ich babe Gott {bon in meinem Herzen gebeichtet. 

Noch mögen bier bie Infchriften der nah Helfen gekomme⸗ 
wen Feldſtuͤcke ſtehn: (über die erbeutete Fahne ſiehe Hofmann 
a. a. O. ©. 276 und Dingelmanns bei. Chronit Ch, IL ©. 217.) 

Auf der Nachtigall. - ‚ 
Die Nactigall heiß Ich 
Lieblich und fchön if mein Gefang. 
Wem ich fing, dem wird die Zeit lang. 
Meifter Stephan zu Zrandfurt goß mid. 
Auf dem Hahn. 
Ich heiß der Hahn. 
Im Lager bin ich allezeit voran. 

Eine Sammlung von Sieingeufhen Urkunden befindet fi 
noh im Sammt: Arbiv. 

26) In den Mitwohen nah St. Dionpf. zu Dredden ges 
ſchloſſenen Ehe: Pacten (wie die beyden Fürften ſich ausdräden: 
⸗in Betrachtung unſers furſtlichen Herkomens ſunderlicher 
. nDerwantbuus unſer Erbbruderſchafft und ſouſt freuntlichs 
⸗„willens deu wir zuſamen tragen, dad ed auch zu ſterckung 
„unfer. beder furfienthumb, darzu unferen Prelaten Graven 
„Hern Ritterfhafft Landen Leuthen unterthanen und Derwans 
ten, ald wir zu Gott geframen fruchtsarlid zu muß erfcheis 
„men mad.“ Urt, im Hofarchiv, Copie im Reg. Ar.) wirb 


die Mitgift von 20,000 rhein. Gulden, mit einer gleichen 


Summe zur Widerlage und der Morgengabe von 5000 Gul⸗ 
den, alfo ein Hauptgeld von 45000 Gulden, zu 5500 Gulden 
Sinfe, auf ſchuldloſe unverpfändete Guͤter, namentlich auf die 
Shilöfer, Städte und Gerihte Gieſſen und Grünberg, als 
Witthum verfigert. (Zu dem Silbergeſchirr und. Kleinodien 
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batte der Herzog noch aus befonderer Liebe 2500 Gulden am 
golduen Städen und fhönen großen Perlen gegeben.) Das 
MWittbum, welches H. Georg befugt war, vorber zu unters 
fuben, wurde, mit Ausnahme gemeiner Folge (zum Kriege: 
dient) der Landſteuer und der Mitterlehen, mit aler möglis 
chen Gerechtigkeit und Nutzung der Buße, Frevel und felbik 
der geiſtlichen und Burg-Lehn verſehen, und zur Handhabung 
deſſelben für den Todesfall des Landgrafen das Geſchuͤt Bes 
ftimmt (60 Hatenbüchfen , 4 Schlangen, 2 gute Steinbuͤch⸗ 
fen, 100 Handbuͤchſen, 10 Tonnen Pulvers); aDes in der Art, 
wie Philipps Schweſter Elifabetb zur felbigen Zeit von dem 
Sohne Georgs, Johannes, auf Rochlitz eingelegt wurde. Chris 
ſtina's Verzicht geſchah auf alles. väterlibe, mätterlibe und . 
brüderlibe Vermögen, fo lange noch Zürften von Sachſen von 
Georgs Stamm am Leben wären. Da aber feine Söhng vor 
ibm farben, (Johannes 1537; Friedrich, der ohnehin regie⸗ 
rungsunfäbig war, 1539, einige Monate vor dem Vater) fo 
iſt es leiht moͤglich, was Luther erzählt (Tiſchreden. Leipzig 
1600. $ol. ©. 720), dab H. Georg, wenn Philipp von der . 
evangelifhen Lehre abfiele, ihn zu feinen Erben einfegen woll: - 
te. Nah dem Tode Georgs wurde Chriſtina's Sorderung auf 
50.000 Thaler angefhlagen, und ihr dafür von ihrem Ges 
mahle (der mit der Hälfte diefer Summe das Heyrathsgut 
für feinen Tochtermann Herzog Moriz, den Neffen und Ers 
ben George, zahlte) die Grafibaft Nidda angewiefen (1541. 
turz vorber hatte er ihr, bey Gelegenheit feiner Digamie im. 
Steffen noch die Aemter, Schiöffer und Städte Alsfeld, Roms, 
rod, Ulrihfein und Schotten, zufammen 7000 Gulden , verfis. 
chert). Ueber Beylager und Hochzeit geben Nachricht, außer Müls . 
lerd Saͤchſiſchen Annalen zu 1523 und 1524 (wo ftatt Freptag 
vor Lucie, Luc» alfo nit der December, fondern October 
ftenen muß), und Spangenberg Chronik von Sangerbaufen in Bus 
derus Samml. hingedr:. Nachrichten ©. 37, wo berfelbe Febr 
ler fich findet), der nob vorhandene Brief des Biſchofs am’ 
den Erzbifchuf, der von Ihm ein Verzeichniß der nötbigen Sa⸗ 
hen verlangt hatte (152% Sonnab. nah Jelicis), das Aus: 
f&reiben des Landgrafen an die von Adel (Kuchenbecker he." 
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Erbhofaͤmter. Berl. S. 80, wo die Jahreszabl 1523 falſch 
it), Gerſtenberger und die Kaſſelſche Congeries (der Empfang 
- In Muͤhlhauſen ward in den Ehepacten feitgefegt). Einen Bes 
: fehl wegen @infendung von Fiſchen und Wögeln gab der Lands 
graf unmittelbar (Hofarchiv). Die damaligen Hodzeit: Geres 
monien, wobey die Kleidungen immer durch verfandte Mufter 
vorgefchrieben wurden , befcbreibt Ruwenteder a. a. D. (bei. 
©. 123 u. f w.). Welches Verbaͤltniß zwiſchen Hof: und - 
Stadtdienern Statt fand, fieht man aus einer gleichzeitigen 
Begebenheit. EIS nämlich ein Kammerdiener (jet Kammers . 
junfer) des Landgrafen, Heinrich von Scholey, mit Ludwig 
Kochs Tochter am Hofe Hoczeit hielt, wurden zwey Stadt⸗ 
knechte, welche die Aufwartung gebabt hatten, bev der Ruͤck⸗ 
Febr ohnweit der Brüderlirde von Hofdienern erſchlagen, deu 
Thätern nachher davon geholfen. Died geſchah unter einen 
Landgrafen, der zu Marburg zwey Schuitbeißen (von Neukir⸗ 
hen und Schwarzenborn) weil fie einen unfauldigen Menſchen 
hatten foltern laffen, mit dem Tode beftrafte (Geibert beff. 
Ehron. MI. und Dillich). — Ich bemerte nur noch, daß im 
Jahre 1524 8%. Philipp feine Nichte Eliſabeth, Wilbelms I. 
Tochter, dem Pfalzgrafen Ludwig, Aleranderd Sohn, zu Zwev⸗ 
brüden mit 12000 Soldgulden (die auf Mevfenheim widerlegt 
wurden) zur Gemahlin gab, deren Sohn Wolfgang nachmalen 
einer feiner Schwiegerſoͤhne wurde. 

27) Man vergl. zu den fhon bey Sartorius in dem Iris 
tifhen Anhang zur Geſchichte des Bauernkriegs (Berlin 1795) 
angeführten Büchern, befonders zu den noch wenig benugten 
alten Schriften, die Strobel iu feinen Beyfrägen zur Lites 
ratur des 16. Jahrh. anführt (B. IL. St. 1.), über die früs 
heren Aufftände: Der Bundſchuh zu Lehen im Breißgau und 
der arme Konrad zu Bühl von D. Schneider (Freyburg 
1824) , über Erzherzog Serdinands Benehmen Stumpf Bayr. 
Geh. (Münden 1816. Th. I. ©. 30), über den Haufen bey 
Heilbronn den Heilbronnensis in Senkenberg Selecta jurig 
et histor. T. IV. (einen ſchlechten Reimer, der aber bey aller 
feiner Beſchraͤnktheit manchen Aufſchluß, 3. B. über das Wein: 
trinen giebt) » über die Revolution zu Erfurt Eobanus Hes- 
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“us (Epistole 1543, gu Marburg gedr. S. 111. 117 fe m.) 


und überhaupt noch den Artikel Baurentrieg In der zu 
Leipzig gedrudten Allgem. Encpelopädie der Wiſſenſchaften 
(1822. 3. VIIL) In Shunds Berträgen zur Mapnzer 

Geſch. (3 Bände. 1788 — 1790) finden fi nicht nur die ur: 
kundl. Nacrichten tiber den Aufitand des Rheingau's (umd lei⸗ 
Der nur der Anfang des Liedchens: 

Als ich auf dem Wacholder faß, 

Da trant man aus dem großen Faß. 

Wie befam und dag? 

Wie dein Hunde das Gras 

Der Teufel gefegnet und das) 
fondern auh (B. II. Heft.) eine allgemeine alte Nachricht über 
den Aufitand in Schwaben, Franken, Thüringen u. f. w. bie 
hinfihtlih des Landgrafen viel mit Lauze's (ungedr.) Chro⸗ 


nit übereinftimmt. Die 12 Artikel Can denen Thomas Müns 


zer hoͤchſt wahrfcheinlich Antheil hatte, vergl. G. Th. Stra 
bel Leben, Schriften und Lehren Münzerd 17956. 71) wur: 
den damals gedrudt umhergeſchickt (gewiß aber nicht ohne die 
den Papiiten ungelegene Einleitung, wie bei Schunck 3. IL 
©. 275). Auf einem Eremplar in dem kaſſelſch. Reg. Arie 
Adie gründtlihen und rechten Hanbtartifel aler Bawrſcaft 
„und Hyuderfefen der geiftlihen und weltlihen Oberkeyten, 
„don welchen fie fih beſchwert vermeynen“) fieht man in Holzs 
fhnitt, die Bauern mit Spießen verfehen voran ein Mitter 
auf einem Streitroß mit einem hoben Federhut, darüber das 
Zeichen eines Opferlammes. Die Schriften Luthers und Mes 
lanchtons (beſonders über die 12 Artikel, welde fie größten 
theil$ der Beurtbeilung der Mechtsgelehrten unterwerfen woll⸗ 
ten) ftehn in Luthers Werfen, Halifhe Audg. Th. XVI. — 


Ueber die Heilen zunaͤchſt angehenden Aufftände (im Henneberg⸗ 


ſchen, Suldifhen und Hersfeldifhen) werden unten einige Quels 
len angegeben. Aus dem Kaſſelſch. Megierungsarhiv mag bier 
nur folgendes Bedenken der Comite der Bauern zu Heilbronn 
ſtehen: „Der anfant diß furnemend wie er ergangen if biß 


uff dießen tag bat fein geflalt u. ſ. w. Zu dem’ Mittel iſt 


sun 190 begriffen, Sollen die geſchicten aller bauffen einander 
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nerzelen, welcher geftalt ein vder bie eroberten fleden Stet 
aſchlos und dorfer gehalten. und uffgenommen haben, mit was 
„geding der zu ratihlagen, was hinfür darin zu verbeflerm . 
„were, ob von einihen bauffen ferners erobert wurde u. ſ. w. 

„Item ypder bauffen fall dem anderen fein ordnong ime Felde 
„darzu verfaßet Artikel ander ordnong eroffnen und fürlegem 
„dieſelbigen auch zu vergleiben und befferen. Item darvon 
„zu rathen was vdem hauff wiederſtants geſchee oder hilff 
„noet ſein. 

„Sonderlich ſo dießer odenwaldiſch hauff den ſtifft wurtzburg 
„erobert das ir Vornemen weiters nit ſtendt den uf... 
„Soden die andern bauffen auch erzelen ob fie dergleichen fers 
‚ner zu ziehen willens haben oder ſtill zu figen. Item ob not 
„thut byſtandt wiedder den Bondt zu Schwaben welher Hauff 
„und mit mas maſſen darwiedder beifen folen. Item was ges ' 
‚gen pfalgd Brandenburg und Baden forgenommen werden 
„ſoll mit guitlicher erforderung oder zu dem ernſt. Derg.eichen 
„den Baieriſchen Fürften und Heffen. 

„Item wie und welde geftalt man den frembden Adel im 
„andern Landen hierzu in dieffe Vereynigung brengen wol. 
„Item ob es ein meynung were wad weltlibe Sürften bern 
„und adel am zebend am ungeld und bandleden nachgelaflen , 
„das inen doch folihs nit üuberfind, ſondern nad. erkentnus 
deren die darzu verordent werden, uff gnugſam erfundigong 
„baby das Zürften und heren und die vom adel fteent den un: 
terthanen einer gleihen rechtlichen ußdrag gebraucht, fonder 
„den armen als den reichen. Ob man etwas troſts ſuchen woll 
„bo ußlendiſchen furften, ald Sachſen die mehr milderong bas 
„ben der vereinigong den ander furften, 

„Und dieweil man gegen. den flifften Trier und Coͤln mit 
„der Arenthpeit bandien will wie gegen meing und murkpurg 
—„uß was hauffen man einem fonder hauffen Dazu ziehen nnd 
„ordnen will. ü 

„Item oh got fo viel glucks gebe daß dieß hauffen zum theil 
„geringerlih und der gemeintsman darnach ein verfämelt fol 
min dieffer landart behalten und Mott pleiben follen, die uff 
male aufell und gebrechen ein uffiehen drügen aud die Zeit 
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„ordnung fanden und recht under und banthabten darzu ſo 
„not thet bilff oder zuziehen, daſelbs zu halten. 

„Item ob der Kelfer ein frembde nation brengen oder funfl 
furften fib bewerben wurden was dagegen zu thun were _ 

„Item wie und welder maß man fi gegen dem Kelfer 
„verantworten oder ob mann ime zuvor fhreiben wolle. 

„Zu dem ende das man einich werd Zeit und ſted zu ber res 
„formation. Item wer zu der reformation erfordert und vers 
„ordnet werde, gelert Bürger Bawer und wie viel m. f. w. 
„Were die feund von gemeind mand wegen alle notturfige.ges 
„prechen furzutragen damit uß beider theil furtragen die Ders 
„ordenten menner die Reformation nah billigen Dingen vers 
nfaßen mügen in gedachter ordenong, doch das in alle wege 
„die beihwerung abfein. 

„Item das furften bern und adel zugelaffen werden ein aus 
zahl rethe zu verordnen die wieder parthy haben. Item wie 
„von wen und welche maß der Koft mit den geordenten mans 
„nen und denen die furtragen folen erhalten werden. 

‚ıDieffen etdt baden die Schwebilhen Bawren einander ges 
than. Ir werdent fhweren einen eidt zu gott und den heis 
sligen ein einigen gott fhöpfer bimmel und der erden zu has 
„ben, die engelifhe warheit, gotlihe gerechtigkeit und bru⸗ 
„derlihe liebe zu banthaben und einen bern nemlich römifche 
„tenferlibe Mai. und keinen andern zu haben.” Ih füge nur 
noch die Stelle hinzu, worin der gelehrte Hefe, Mutianus in 
Gotha, der im »zauernkrieg um dad Geinige kam, feine 
merkwuͤrdige Vermuthung ausſprach: Plebem a civitatibug 
Imperii concitatam esse mercatorum studiis ut et Jude- 
orum, eo nempe fine, ut principes omnes in Germania 
opprimerentur, et regimen democraticum aut aristocrati- 
cum, ad Venetorum exemplum introduceretur. (Secken- 
dorf. hist. Lutheranismi. lib. II, p. 10. Die Stelle ift in 
dem Artitel der oben angef, Encyclopädie Band VIII, ©. 18% 


‚ nicht ganz richtig verfianden. Man beswedte eine Einbeit.) 


28) Man vergl. im Allgemeinen (außer der handfcriftl, 
Ehronit von Lauze) P, Crinitius (P. Haarer, Pfalzgr. 
Ludwigs Sekretair) Befhreibung des Baurenkriegs (latein. in 
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Freher 5. R. G. Toni III. und die alte Crählung iu 
Schunck's Verträgen zur Mayızer Geld. (B. IL ©. 
30—31.), Spangenberg benueberg. und mangfeldifche Chro⸗ 
nit, v. Schultes bennebergifche Geſchichte (Theil U. ©. 
149. wo die zerflörten Schlöffer im bennebergifhen Hennes 
berg, Ofterburg, Huthsberg, Kichtenberg , Landwersberg, Bi⸗ 
bra, Schwidertshaufen,, Mühlfeld , Nordheim, die Klöfter und 
Kirchen zu Trofladt, Veßra und Breitungen genannt werben), 
Häfner über die Herrfhaft Schmalkalden (B. II, ©. & . 
m. f. w. wo die handichriftlihen Nachrichten benußt find, aber 
auch nichts von Grafen Wilhelms Attentat auf Würzburg ges 
abnet wird, S. allgem. Encyclopädie); Ledderhose jur, 
Hassie princip. in Abbatiam Hersfeld, ©. 34 u. ſ. w. 
(wo in der Bepl. XIII, die Einladung der Stadt Hersfeld an 
die Stadt Kaffel, nah dem Willen der Bauern für das Wort 
Gottes und zur Einnahme der Herrfchaften zn wuͤrken, und XIV, 
Des Landgrafen Schreiben an die Befehlshaber zu Kaffel und Mars 
burg über feine Unterhandlung mit Hersfeld, Datirt aus Ro⸗ 
tenberg, vorkommt, auch des Kandgrafen darauf folgende 
Anſtalt zum evangelifhen Cultus in Hersfeld erzählt wird); 
eudlich Schannat hist, fuld. p. 253. mit den Beylagen im 
Cod. prob. Nr. 261 und 262. Hier findet fib naͤmlich bie 
Apologie und Gegenantwort des Koadiutors auf einen lands 
gräfliben Bericht (von.dem wir nur aus Lauze fo viel wißs 
fen , daß er den Beweiß enthielt, wie groß die Gefahr der nas. 
ben Verbindung aller Bauern in dieſer Gegend war, und wie 
wenig der Landgraf für feine große Mühe Dank gefunden 
babe. (In dem Kaſſ. Reg. Archiv befindet fih unter an⸗ 
dern ein Schreiben der verfammleten Brüder auf der Fulda 
vor der Stadt Fulda an die Brüder zu Dhenig bey Nörlins 
gen, worin fie von gemeinfamen Maßregeln zur Gdculas 
rifation anderer geiftlicher Herren ſprechen. Dienft. nah Quaſi⸗ 
modog.) Da die Schrift ded Koadiutord Cder den Landgrafen 
als Vaſallen behandelt und nad überfiandener Gefahr ſich ganz 
rein warden wi) eine Partgepfchrift ift, fo war es nicht mös 
tbig, fie in gewiſſen Umſtaͤnden noch zu übertreiben (der tros 
Bige Landgraf habe die Unterhaudlung vor Fulda ploͤtzlich abs 
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gebrochen u. ſ. w. als wäre bie Urſache davon nicht ſelbſt vom 
Koadjutor angedeutet. Fuldiſcher Hauskalender. Jahrg. 1816) 
Die zuerſt von Meshovius In der historia Anabaptismi lib. 1. 
p. 9 — 14 und von Arnold in der Kirchen- und Keperhis 
ftorie verbreitete Nachricht (welche ſchon Groſche In der Ge⸗ 
genfhrifte Wertheidigung der evangelifhen Kirche S. 27 bes 
leuchtet) daß der Landgraf 300 Bauern bei Fulda wirklich babe 
gu Tode hungern laffen, wird aub von Lauze berictige 
(der übrigens von einem Angenzeugen hörte, daß ſich die Elenden 
um das Geſpuͤhle an der Schloßkirche rauften). Noch nnridys 
tiger ift folgende Nachricht des Hadrianus Barlandus in feiner 
brabantiſchen Chronit: Hassie princeps centum homines 
Lutheri dogma secutos ferro confecit, qui et oppidum 
unum ceperant, et cujusdam Abbatis diripuerant bona 
omnia. Idem alia quoque strenue oppida, quotquot hu- 
jus factionis viros invenit, gladio\traditur admovisse. Sed 
nulli hominum generi infestior, quam Lutheranis con- 
cionatoribus quorum nonnullos ut audivi, fuste capitibus 
illiso mactavit (vergl. unten Anm. 30.) Er ermahnt auch 
Quther zur Palinodie. Die Lektion, die der Landgraf den 
Bauern von Fulda gab, war immer noch milde, gegen das 
erfahren des Erzbifhofs von Trier, der nah der Sclacht 
bei Pfedersheim Bauern mit eigner Hand erſtach, bes Hera 
zogs Antonius von Lothringen, der wie ein Barbar in Elſaß 
auf teutfhen Boden wärhete, Biſchofs Konrad von Wärzburg, 
der In feinem Land mit Scharfridhtern umberritt, und Kafis 
- mirs von Brandenburg, ber 60 bi 80 Bauern die Augen 
ausftehen ließ, und dem fein Bruder Georg fhrieb, wer fie 
denn ernähren folte, wenn er ale Bauern erfiähe, Nach 
Eobanus Hessus (Epist. lib. V. p. 111.) wurden 300 beim 
Angriff obnmweit Fulda erfiohen, auch dieſe Zahl verringert 
Lauze nad feinem Augenzengen auf 30 bis 10. — Die Nach⸗ 
richten über die hefifhen Städte enthält dad Kafl. Reg. Ars 
in (worin ſich von dengetreuen, die Ledderhoſe a. a. D. vers 
geihnet, unter andern noch der Brief der Stadt Gontra au 
den Landgrafen, Gut und Leben bei ihm zu feßen, findet). Nach 
dem Sammtarchiv haben damals, 1525, alle heſſiſche Städte 
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ble Erbhuldigung ernenert (Repert. vol. IV. vermuthlich auf 

dem Landtag zu Alsfeld, über welchen Lanze allein unterrich⸗ 
tet it). Aus Familiennachrichten ermähne ich noch folgendes: 
Jacob Stüdrad hatte ein Gut ohnweit Motenburg zwiſchen Hers 
gershaufen und Niedern:Gude. Als der ſchwarze Haufen (fe 
hießen jene Bauern) bis dieher drang, fandte er feine Frau 
mit zwei Kindern auf dem Arm nah Spangenberg, er ſelbſt 
vertheidigte feinen Heerd, farb aber beidenmütbig unter den 
Feuerbraͤnden, die fie In feinen Hof warfen. Das Schreibens 
Des Landgrafen an die Stadt Treffurt lautet fo: „Lieben ge» 
strewen, wir habenn Ew. ſchreiben unns jtzt gethan ſeines 
sinhalts hoeren leſſen, unnd nidt geren vernhummen, das ir 
euch: alßo dur loeße und onmechtige Leute zue Uffrur unab 
seabfal bewegen laßet. Tragen doch derhalb zu Euch keynn ſon⸗ 
„dern ohngenade, begeren aber ahn Euch, mit Ernſt genedikg⸗ 
elih, das ire die Verpflichtunge damit ir ben mutwilligen 
⸗„pauren zugethan feit, inen uffichrepbedth, ald auch ewre mit» 
z„bürger, fo inen zugelauffen weren, bey iren pflihten abfurs 
„dert, wurden aber Eynichge darıibber bey ſollichem bauffen 
„plüben, Ddiefelbigen in uuſher Stapdh zu euch nicht widder 
zrauffubemet. Dan wir albier fo ftark gefaßt ſeyen, das wir 
„dem und derglihgen mutwiligen auffruerefhhen paweren mit 
⸗„Hilffe des allmechtigen ernflichgen mwidderfiandth woln thun, 
„und fie zu gehorſham bringen wollen, die wege pe ire vor⸗ 
guemen, wie ein jeder verſtendiger zu ermeßhen hait, mher 
zraigen williſch ohnchriſtlichs und ohnbruederlichs, da ale liche, 
erdie ein frunth des Glaubens iſt, vergeßben, den eynn fridlis 
«69 chriſtlichgss Vornhemens; und über das wir mit 
nberzen den Evangelio und wordth Got! genak 
set feyun, das auch reyne zu predigengebotten 
nbaben, were inen das mit Spießen Helbarten und Buchs 
ꝓ„ſen etc. zu vertreten (da fiedochg nichts wenigers thun) unnd 
„zu predigen, on Noth geweßen, bey den früchten erfenn wir 
„unß jungeren Chriſti und unther eynander außh unfberen 
ziwert fromme gläubige Chriften. Nunn zwepffeln wir nit ir 


‚awerderthb ed evgendlich erwegen und doch nichts den alleyn 
⸗daßh widder Spiel bedacht mit guthem ſchein fonden, und 
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ea alßh die frummen getreuen underthanen Baltten , wollen 
„wir und auch aller genath gegen euch erzeigenn. Datum in 
„unßher Stayt Herßfeldth, abm Dinftag nah misericordias 
„domini, anno MDXXV. (Meg. Archiv). Auch der Anfang 
Des laudgraͤflichen (früberen) Schreibens an den ſchwaͤbiſchen 
"Bund verdient bier eine Stelle: „Philips von Gots Ona⸗ 
„den Landtgrave zu Helfen, Grave zu Gagenelupogen u. ſ. m. 
„Unfern gunftigen gruß, gnedigen wilden, und alle gut zuvor, . 
„@rwirdigen, Wolgeporuen, Eddeln, Strengen, Hochgelehrten, 
Erbarn, Erfamen und Weißen, lieben Sreund, Neven uud 
„Beſondern. Wir geben euch mit Beſchwerden zu erfeunenz 
das ſich io bey dreien tagen alle underthanen und bawerg 
im Stift Fulda, der gangen Buchen, und unfer bawren umb 
„Vach, Heringen Friedewaldt und Hersfelt ganz unverfebener 
„Dinge zuſamen gebamfft, in viel Eloefter gefallen, dieſelben 
geplündert, viele von adell und andere veriage, nf dem iren 
„vertrieben, etzlich Sloß und Sleden, die zum tail und mit 
„dem eigenthumb zufteen, und etzliche ſo in unſerm erbver⸗ 
„ſpruch ſein dartzu unſer Stat Vach ingenommen, und mit 
„turſtigem frevel vor Hersfeldt komen, unnd eingefordert, ig 
„meynung dieſelb Stat auch eintzunemen, ziehen itzt vor Fri⸗ 
„dewalt das uns zuſtendig und ein gut hauß aber unbeſtalt iſt, 
und hatt uns dießer ſtunde unſer Voigt des orts geſchrieben, 
das er ſich belegerunge beſorge, und nit viel lewth den eins 
„faltig bawren bei ime habe. Die auffrurigen bawerenn ſchrei⸗ 
„ben und verkunden vielen anſtoßenden den unſern von ſich, 
snen zufall und beiſtandt zu thun, bey großer Bedrawung, 
ninen an leip gut und Iren finchten uff dem felde ſchaden Bus 
atzufugen. Alfo das hirauff viele der unfern aus unfern Amps 
ten, der ort und umbbere, inen zugelauffen, und anhengig 
„werden, ligen kawm hie von Marpurg zwo tagreiße, und als 
„uns zu beforgen fteet, die dinge, wo wir es in der elle nit 
„verhuten, mit den unfern fi mehren, einreißen und ſchwer⸗ 
licher Ju tragen werden u. f. w. (Meg. Archiv), Aus dem 
Ende dieſes Briefes, defien Hauptbitte nicht erhört wurde, 
fiebe man, daß damals der Landgraf für feine Anlage dem 
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Bunde 3257 gulden ſchuldig war, die er wegen baͤhrichten der 
Wege von Frankfurt zuruͤckbeſtellte. 

20) Man vergl. über dieſen ganzen Abſchnitt Luthers Werkes 
Hal. Ausgabe Th. XVI. und daſelbſt Melanchthons Hiſtorle 
Münzers (8. 199 u. ſ. wm.) Spalatin bei Menten Tu. IL 
©, 1112., Sleidan lib, V. Seckendorf.. hist, Luth, lib, IL 
p. 11. m. f m, Spangenbergs Mansfeldiihe Chronil 
(Say. 362) und vor allen ©. Tb. Strobels Leben, Gcrifs 
ten und Lehren Thomd Münzers(Näruberg und Altdorf 2796), 
- Einige bisher unbelennte Umfdude enthält bie Chronik vom. 
Mühlhaufen v. D. Altenburg (1824) und Lauge’s Chronik 
Lanze behauptet nah einem Augenzeugen, die Bauern haͤtten 
feinen der fürftlien Gefaudten vor ber Schlacht bei Franken⸗ 
baufen umgebracht, uud druͤckt ſich auch. über Die vorgegebene 
Ermorbung des jungen Edelmauns Matern von Gehoven zweis 
felhaft aus. Nach der alten Erzählung bei Schunk (Beiträge 
sur Maynzer Geſch. B. II. ©. 32) ließ Muͤnzer zuerſt eine 
Falkonet Kugel unter die feindlichen Meiter fcbießen, wodurd 
ein junger Edelmann, der ſammt einigen andern von ben Fuͤr⸗ 
fen zu den Bauern, fie zur Ergebung zw ermahnen, geſchickt 
war, tod gefhoflen wurde. In einem alten Dialog zwiſchen 
einem Schwärmer und einem Bauer, worin ed beißt, daß Die 
Fuͤrſten 3 Stunden: Bedentzeit den Bauern gegeben, aber nur 
eine viertel 'Stunde Glauben gehalten, mird die Ermordung 
eiues Boten erwähnt, worauf aber der Schwärmer ‚antwortet, 
Münzer babe zu Srankenbaufen einen Edelmann binrichten lafs 
fen, der es wohl verdieut, imdem er manchen armen Mann 
um das Svangelium verfolgt habe. (Strobel a. a. DO. S. 116). 
Die Sache bleibt alfo dunkel. Ueber die Meden Muͤnzers und 
2. Philinvs (welche Strobel mit Unredt für ein blofes rheto⸗ 
rifhes Wert Melanchthous bält) fagt Lauze entdrüdlich, daß 
wenigftens die des Kandgrafen, fo, aber fürzer, gehalten, nach⸗ 
ber gebeifert worden. Münzer in feinem Schreiben an die 
- Stadt Mühlbanfen foriht von 1000, Luther und Herzog Georg 
von 5000, Spangenberg und die alte Nachricht bei Schunt 
von 7423 Todten, 300 follen in Frankenhauſen geköpft worben 
keon. Unter ben Gefangenen bafelbf giedt Bauje die damals 
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beruͤchtigten Prebiger Nicolaus Stork einen Morgänger Mäns 
zers und Strauß aus Eifenah am. Dergl. Strobel a. a. O. 
©. 79 und Br. Münzers Bild Ciugendlih, in einem Pelzrod 
und mit einer Muͤtze) befindet fih in dem Pantheon Anabap- 
tisticum (fanatici p. ı2). Unter den zweifelbaften und zwei⸗ 
dentigen Erzählungen, die man von ihm verbreitete, iſt fols 
gende: lMonetarius cum esset concionaturus solitus ali- 
duas matronas eleganti forma ad se accersere, et earum 
consuetudine dixit se impleri divino afflatu. Huc con- 
gruit dietum Christi: ex fructibus eorum cognoscitis eos. 
Et est regula certissima: confusiones libidinum sunt sig- 
na cujuslibet secte. Manlius in f. Collectan. p. III. p. 
25. Hiemit ſtimmt eine Erzählung in Luthers Tifchreden und 
eine andere des Alberus wider die verfluchte Lehre der Sarls 
ftädter und Satramentirer überein (Strobel a. a.D. ©. 140). 
Ebe er bingerichtet wurde (an einem Wagen gebunden) fol er 
12 Rannen Waſſer aus Todesfurdt getrunken haben. (Manlius 
h. II p. 135.). Merkwuͤrdiger it, daB ein Ritter im fuͤrſt⸗ 
lichen Lager war, welder der ungluͤcklichen und ſchwangeren 
Wittwe Muͤnzers zu Füßen fiel, um von ihr Unehrliches gu 
erlangen, worauf Luther, entrüftet über diefe unedle That, 
Damals ſchrieb: Er habe beides geforgt, würden die Bauern 
Herren, fo würde ber Teufel Abt werden, würden aber folhe 
Tyrannen Herren, fo würde feine Mutter Abtiſſin werden. 
(<Sh. XVI. ©. 126 a. a. D.) Folgender bisher unbekannte 
Brief Münzers (die übrigen ſiehe in Lutberö Werten, bei 
Spangenberg und Strobel, mo er unter audern an Melanchton 
die merkwürdigen Worte (hreibt: Nullum preceptum angus- 
tius stringit Christianum quam sanctificatio nostra) ver⸗ 
dient bier eine Stelle (aus dem Original oder einer alten Kos 
pie des Kaſſelſch. Meg. Archivs). Er ift gerichtet an feine 
“berglieben Brüder der ganzen Gemeine zu Erfurt (berem Mies 
yolution Eobanus Hessus am 5. May 1525 mit folgenden 
Worten bezeihnet: Episcopum Moguntinum ejecimus,..non 
zecepturi perpetuo insolentissimum dominunı, imp tyran- 
num gravissimum,. Monachi pulsi omnes, vestales extru- 
0. Canonici fugati, templa imo ceraria appliata ompia, 
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public» utilitati consultum, Census, vectigalia, telonia 
omnia abolita, Libertas reddita. Epist.. lib. V. p. 117. 
Vergl. überhaupt Loſſius Leben des Eobauns Heſſus, als 
"Meformators in Erfurt). „Stert und Troft In Chriſto Jeſu 
nalerliebfien, wyr baben vernommen ewer beitendige liche, 
und ewren frewdygen wandel zur warheyt, tragen bes zu 
„euch frofhen muth, vhr werdet nicht darbuuben bieyben, «6. 
nwehr dan, das euch dye luthervſchen Brepfreßer mot vhrer 
„beſchmyrten barmbergpgfeyt weych gemacht beiten, wye wyr 
des guten gewyſſen tragen. Paulus faget von den wolluſtygen 
„meuſchen, das ſye fih zu unßern zeuten decken mpt der ala 
„ierbeften geftalt der gute adder bed gotieligen wandels, und 
nitreben myt haudt und munde, wodder dye Krafft Gottis, 
„dve eyn vder vorfihtugen augen grepffen mag. Iſt derhalben 
„unßer vleifige bitt an euch, vhr wollet folhen tellerledern (zu 
denen Eobanus als Sreund Luthers gehörte und der in feinen 
Briefen von Münzer fagt, er betrüge bie Bauern durch bie 
Ausfiht auf große Beute) gewiß nit lengher glauben geben, 
„und euch mit lengher laſſen auffbalten gemeiner chriſtenheit 
zu beiffen, wudder due gotlofe boßewychtiſchen tyrannen myt 
sand zu Arepten, beiffet und myt allem das phe vormuget myt 
„voll geſchutz, auff das wor erfbulen, was got felbern. befhols 
„den bat. Ezeckiels am 34 cap. do.cx ehr ſagt, ih wol euch 
eriofen von denen dye euch mot toranney genitten, ich wyl 
„dye wilben thyre von ewren lande vertrepben, wepter ſagt 
ngot durch den felbygen propheten am 39 Cap. phr vogel des 
„homels kompt und. freßet das fleyſch der fürften und vhr 
„wylden tbyre fauffet das bluth der großen Haufen, auch ſagt 
„das Daniel am 5., das dye gewalt fol gegeben werden, dent 
„gemeinen volk, apocalypſis 18 und 19. Es bezeugen fa alle 
„orthevl in der fchrifft, das die Creaturen muͤſſen frey werden; 
„ſol ſuuſt das reyne wort gottis auffgehn, babt vhr nhu luft 
„zur wahrbeyt, machet euch myt unB au den reygen, deu wol⸗ 
„len wyr gar eben treten, das wurd dem gottisleiterer trew⸗ 
„lich begalen, das ſye der armen chriſtenheyt myt geipplet ha⸗ 
„ben. Schreibet nuß wibber ewer meinung,. ben wyr haben 
aguten fon gu uch, allerliebſte bruder. Gegeben zu Sranlen⸗ 


N 
\ 


86 An mertungen 


irbaufen ſonnadend nach gubllate Gte Sontag nach Oſtern) 
A. Di MCCCCEXXV. Thomas Munper von wegen der ges 
„meinen chriſtenheyt.“ Aus diefer Probe, die eine merkwuͤr⸗ 


dige Merfälfchung der Bibel beweiſet, fiebt man, daB Melanch⸗ 


thon Hecht bäkte, ald er dem Münzer plus quam scythicam 
trudelitatem zufhrieb, und ein neuerer (Hammers doͤrfer 
Geſch. der Luther. Reform. Th. I. &: 57) fehr Unrecht, als 
er die Worte fhriebs Hätte Münzer Gluͤck gehabt, fo würde 
fein Name neben dem Stauffaber und Te prangen! — Noch 
berdient der Briefwechſel bemerkt zu werden, welchen 2. Phi⸗ 
lipp um diefe Seit mit feiner Mutter, Gemalin Dtto’s von 
Solms, ben Herzogen von Braunfaweig und von Sacſen 
führte. 1) Anna ſchrieb noch kurz vor ihrem Tode (der dem 
98, April meiftens aus Kummer über diefe Unruhen erfolgte) 
an ihren Sobn, Haß er lieber fein Land hüten folle, als Sach⸗ 
fen zu Hülfe fommen (Sontag Yubilate). Daß 8. Philipp 
fie noch vor ihrem Tode zu belehren fuchte, ſieht man aus eis 
nem aͤcht tbeologiſchen Schreiben deffelben (vermutlich von Dies 
dem Jahre 1595. ©. das Ur kunden bu ch). Sie ftarb aber 
in ihrem Glauben. (Ueber ihr Begräbniß fandte Balthaſar 
Schrautenbach Amtmann zu Gießen Dienflag nach Gantate. eis 
hen Bericht: an: den Landgrafen. Mit der” Leiche kamen aus 
Solms-Lich in Marburg drei Edellente, darunter der Solmſi⸗ 
{de Amtmann von Königftein und zwei Dbfervanten, mit 
zwoͤlf Üferden an, die Procefion beftaud ans den Schülern 
mit allen Orden und Geiſtlichen, mit ſchwarzen Kerzen und 
beit Kerzen aus allen Zünften und Kirchen zu Marburg; der 
Leiche folgte Prinzefin Eltfabeth mit dem ganzen Srauenzinmer 
und allen Frauen vom Adel und der Bürgerfchaft in und um 
Marburg; dann die Raͤthe,/ Diener und das Hofgefinde, Adliche 
und Unadlihe, dann der Rath und efleZunftmeifter, mit vie⸗ 
len von der Gemeine, alle in Klagkeidern. Nachdem die Leiche, 
im Obfervantens (Franciscaner⸗) Klofter beigefegt, wurde eine 


Predigt und ein Gebet gehalten, dann die Reihe in dem.Chor _ 


vor dem hoben Altar hingeſtelt, wo der von Anhalt und ein 
Graf von -Witgenftein gelegen; bierauf des Bandgrafen ‚mein 


wr 
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tere Veſchle Abgewartet. Aus demſelben Vericht geht bera 
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vor, daß die Obfervanten ber Landgraͤfin Krankheit verheim⸗ 
licht hatten, um des Teſtamentes willen. Sie hatte unter 
andern 300 Fuder Weins in Ruͤddelnheim binterlaffen. Non 
ihr fammen die Grafen von Solms-Laudach). 2) Herzog Erich 
von Braunfhweig entfchuldigte fid, daß er wegen Unruhen is 
Dem Lande feines Detterd, Herzogs Philipp Cdeffen gleichues 


miger Sohn 1596 den Grubenbagenfhen Stamm beſchloß) 


nicht zu Hülfe kommen könne. Nachher fchrieb er aus Neue 
ftadt, man hätte die, welhe der Grund diefes Aufftaudes waͤ⸗ 
re, nicht fo dürfen einwurzeln laffen. An ihn und H. Hein 
rich berichtete 2. Philipp (Freitag nad Misericord.) bie 
Einnahme von Fulda. H. Heinrich, der thätiger war, nach⸗ 
Dem er dem Statthalter zu Kaffel (Chriftian von Hanftein) die 
Abfendung von 600 Pferden zu Dienften des Landgrafen ges 
meldet (Dienftag nah Misericord.), kam in Eſchwege an, we 
er ermüdet den Yandgrafen bat, ibn dort zu beſuchen, dann 
fohrieb er ihm, er werde ihm nach Eiſenach folgen. Nachher 
unternahm er den Zug ins Eichsfeld, wo er unter andern Du⸗ 
berftadt dem Erzb. v. Maynz wieder unterwarf und dem Lands 
grafen fchrieb, es bedürfe zwifchen ihnen nicht vieler Worte; 
fobald er feiner Hülfe bedürftig fey, wolle er fommen (Dons 
nerftag Exaudi). Die Zolge lehrte aber, daB damald fchon 
der Herzog.in gebeimer Verbindung mit dem Kalfer war. 3) 
Der Herzog Georg ,der den Landgrafen im Zug für den Pfalz⸗ 
grafen begriffen glaubte, und ihm anfangs rieth, nicht zu Kart 
aus feinem Lande zu ziehen , dann ihm das Dorräden der Bauern 
vor Kennftadt und Salza meldete (Sonntag nad Quasimod,), 
mifchte gleib anfangs die lutheriſche Sache in diefe Angeles 
genheit. Siehe das Schreiben um Hülfe in folgender Anmerk. 


und vergl. weiter unten Anm, 35. 4) Unter den Briefen, . 


welche 2. Philipp nach der Beendigung des Bauerns Krieges 
an Kurfürft Sohann und feinen Sohn fandte, if befonders 
folgender mertwürdig (Spangenterg Mittwoch nad Concept, 
Maris, oder den 8. Dec. Vergl. Seckendorf a. a. O. lib, 
II. p. 43). Er höre, daß fi in Ihrem Lande zu Kreuzburg 
and anderwärtd aufrührerifhe Prediger und Volksverfuͤhrer 
fänden, fo wie auch einige boshafte Leute, fo su Franlenhan⸗ 


- 


1)? Anmerkungen. 


ſen entlaufen, au Gotha, Eiſenach und in Erfurtiſchen Doͤr⸗ 
fern ſich aufhielten, welches gewiß ohne ihr Wiſſen geſchehen 
ſey. Da nun das Wort Gottes und das heilige Evangelium 
keine größere Feinde habe, als die unter dem vermeinten 
Schein chriſtlicher Wahrbeit inwendig nichts denn eitel Derz 
führung, Aufruhr, Uneinigkeit und Widerftrebnug anrichteten, 
Das arme Volt fo jaͤmmerlich auf die Srevbeit des Fleiſches 
Jeiteten, um Seele, Leib, Ehre-und Gut brädten, und durd 
ſolche verjagte aufrührerifhe Leute ein ganzes Land vergiftet 
‚werden tönnte, fo wäre beſſer, jegt einzelne (eine Hand oder 
zwey Hände voll Fleifh) zu firafen, als künftig mit Heeres: 
Eraft groß Blutvergießen zu mahen. . Sie möchten daher ein 
Ginfehens haben. (Meg. Archiv.) Ueber den Abzug 2. Philipps 
aus Sachſen erzählt Lauze, daB damals ein Unwillen zwis 
{hen den Sachſen und Heflen entitanden, die ſchon jenen ihr 
Geſchuͤtz abgelaufen und unter fie gefebrt. Der Landgraf babe 
Diefen Streit kaum mit Bitten und Droben geftilt. Er fey 
fonft willens gewefen, noch zum Pfalzgrafen und zum ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Bund zu sieben. Im Monat Juni erfuhren auch die vom 
Mbeingan nah Pfederöbeim berufenen Bauern: Abgeordnete, 


daß der -Landgref die Abſicht habe, mit 1500 Pferden berbeps. 


zuziehen, wenn es nöthig wäre, durch den Mbeingau; welches 


aber unterblieb. Welche Untoften ihm der Bauerntrieg vers 


urſachte, flieht man aus den immer ftärfern Forderungen des 
ſchwaͤbiſchen Bundes, der blos zum Salzburgifhen Krieg nad 
und nach 4000 Knechte verlangte. Die Klöjter wurden damals 
hart mitgenommen. Nach einem Ausfchreiben des Landgrafen 
vom Jahr 1525 die Kiliani in Beziehung auf ein Ausſchrei⸗ 
den des Katierd und des fhwäbiihen Bundes, ber 182,000 
Gulden vom Reiche verlangte, an. Geld oder Silbergeraͤthe, 


von geiflibem und welrlidem Gute, wozu er etlihe 1000 ' 


Bulden liefern folte, wurde jedes Klofter oder Stift auf ao 
Markt Silbers geihäßt (eine Mark Werkſilbers ı4 Loth feinen 
haltend für 8 Gulden, eine Mark feinen Silbers für 9 Gul⸗ 


den, eine" Mark feinen Goldes für 112 Qulden, eine Mark 


rheiniſchen Goldes für 72 Gulden). Dad Klofter Hayna fol 
damals 1000 Gpldgulden an Beräthe u. f. w. nach Kaſſel ges 


[2 
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(hit. haben (Hiſtor. und rechtsbegr. Nachricht von der Kom: 
wende Marburg ©. 54.). Man bat au eine Belhmerde: 
Schrift vom Abt Ditbmar von Hapna au die Stadt Gran: 
fenberg, die wegen des Hayner Hofs uoh 20 Gulden verlang: 
te, worin er anfübrt, fein Klofter müle dem Landgrafen 6 
Pferde und 3 Mann zu den Buͤchſen Rellen, außerdem 4 Pferde 
aus Ziegenbain mit 2 Mann unterhalten, auch würde bey id⸗ 
nen viel zus und abgeritten (1525 Sonnab. nah Marc. Reg, 
Arch.) Der Laudlommenthur von Marburg, Daniel von Lehre 
bad (Lauerbach), dem die Korderungen zu flark waren (er bes 
be auch gehört, die Bundes Anlage fole nur ein Aulehn feyn), 
bot dem Landgrafen die Schluͤſſel zum Kafen des T. O. an, 
um lieber feines Gefalend damit zu handeln (Beurk. Nachr. 
von der Kommende Schiffenb. Th. I. Berl. Nr. 51. Marburg 
1525 Gamft. nad) Pantaleon.), worauf ibm der Landgraf 
Wilbelm Srepberrn von der Landsburg (einen natärlihen Sohn 
feines Großvaters) zum Mitverwalter gab (Hiſtor. diplom. Un⸗ 
terricht von. der Baley Helfen Berl. Nr. 88 und 123.) 

30) Folgendes Schreiben, worin Herzog Georg 8. Philipps 
Hülfe anruft, ıder ihm ſchon 1525 gemeldet hatte, daß er bes 
fiegt von der Wahrheit fein Land dem Evangelium öffnen wol⸗ 
le) verdient wegen der folgenden Begebenheiten einer Belannts 


machung (aus dem Original des kaſſelſchen Regierungsarchivs)3 


\ 


„Unnier freuntlib Dinſt, und was wir liebs und guts vermes 
„gen, alezeit. zuvor, hochgeborner Surf, lieber Son unnd 
„Oheym, wir haben Emwer lieb ſchreiben, des Datum heldet, 
„Dinſtags nah palmarum, heut dato empfangen, und wolen 
„Ewer lieben nicht pergen, des ehre unnd zuvorn mund Ewer 

„lieben ſchrifft zukomen, wir alen unnfen underthanen auffges 
„boten haben, darzu nuns zum manpften die fhwpnden Loufft 
„bewegt, fo fib int dawßen im HOberlandt, von der Bawr⸗ 
„ſchafft, die fih die chriſtlich Verſamlunng nennen, erougen, 
„darzu die prediger,, die das lutteriſch evangelium fo Jautter 
„und clar gepredigt, das man es hette greyffen mogen, das es 
„die Frucht, fo igunde vor augen fein, bringen muß, wir 
„wern auch wol gemepnt gewelt, Ewer lieben derhalben anzu⸗ 
„ſuchen, und erinnuerung zu thun, dieweil wir aber, auß vor 

6* \ 


Bl Anmertüngen 


rigen Ener Iteben Ifchreiben vormerckt, das Ewer lieb, In 
„daffelbig Evangelium fo faft verflyſſen, das Ewer lieb auch 
‚ „micht wol bat leyden mugen, das wir mit. worten oder wer 
„ten darmwidder tetten, fo haben wir es im beften underlaffen, 
„und es dahin geacht, dieweil ed layder darzu fomen, das 
suMfer vil im Reich, weder Bapft noch Keyſer, weder in der 
igapfllichleit noch weltlichkeyt zu regieren nicht wol erleyden 
„koͤnnen, ſundern unns ſelbſt fo geſchickt finden, das wir fie 
„regiren wollen. So wirdet got uͤber unns vorhengen, das 
„wie von außgelouffen Monchen unnd irrigen pawrn regirt 
„werden. Darumb und dieweil itzundt an vil grenntzen unfre 
nland diſe plag ſich erwittert unnd Ewer lieb unns itzundt 
„Ewer bedencken anzeigt, wollen wir Ewer lieben nicht pergen, 
„das unns je ſo groß, als Ewer lieben not ſein will auff diß 
„zſachen achtung zu geben, unnd ſunderlich, weyl wir got lob 
„diſer ſachenn allerwege entkegen geweſt, iſt zu beſorgen, das 
uuns und den unnſern mehr denn andern, mocht nachgetracht 
„werden, unnd halten es dafur, wo die armen Leute nicht auf 
„mepnepdt und Beſchedigung des nechſten gefurt, es wurde 
nauffrur wol verbleyben, derbalben unnfer freuntfih Bire if. 
„Swer lieb wolle uuns ald den Dater unnd freunde dag nice 
nentgelden laſſen, ob wir dem Iutterifhen Evangelio nicht an⸗ 
„hangen und nicht gern geleben, was man globt und fweret 
„das man dafelbig nicht beider, ed ſey von got oder den men⸗ 
ofen gefegt, unnd unns hälfflih und beyftendig fein, wie 
 nEwer lieb in gleichen falle von unns gern haben wolt, Wo 
„auch Ewer lieb ader die Ewere, wider biligkeit folten befwert . 
nader überzogen werden, Gedenken wir ewer Jieben mit freunts 
„licher Huͤlff fovil möglich nicht zu verlaffen. Denn Ewer lies 
ben fruntlih zu dienen fein wir geneigt. Geben zu Dresden 
„Dornſtags nah Quafimodogeniti. Anno MDXXV. Georg 
„von Gots Gnaden Herkog zu Sachſenn Landgraff in Durin⸗ 
„gen und Marggraff zu Meißen“. Die Antwort auf die in 
dieſem Schreiben enthaltene Winke, findet ſich in dem folgen⸗ 
den Briefwechſel, worin der Landgraf die Verſchiedenheit der 
Lehre Luthers und Muͤnzers („ſo groß wie weiß und ſchwarz⸗) 
darthut, den. Herzog mienohl vergebens zu bekehren ſucht 
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(Sieb. folg. Hanptſtucy) und noch 1528 ſich darüber wundert, 
‚dab Georg nicht fhon zu Müblhaufen gemerkt, wie er der 
Landgraf binfihtlihb der nenen Lehre gefinnt ſey. „Nachdem 
„doch E. 2. wohl weiß, was ich, vor ein. Prediger vor Mühle 
„baufen mit hatte, E. 8. aub wohl weyd, da E. L. zu Muͤn⸗ 
„zern aubube, Lafe dir leyd fein, das du dein orden verlaffen 
baft, und das du die Kappen ausgezogen haft, und’ ein weib 
„genonmen. Da fagt ich ja oͤffentlich: Münzer lab bir das 
„mit leid fein, fondern laß dir das leid fein, das du die ufrus 
„rilde Leuthe gemacht haſt, und trawe dennoch got er iſt gne⸗ 
dig uud barmberzig , er batt fein, Soen vor dich in den Doth 
ugeben. Aus diffen unnd auch aus den Meden die herzogf 
„Hanß Triedrih und ih mit E. 2. vor Mulhaufen im Zelt 
„batten, hatt ja E. 2. wole verftehen Eonnen, das wir dem ' 
„Evangelio, dad man doc jzt lutteriſche Gect negnet anhin⸗ 
„gen. Das auch E. L. ſchreibt, daB die uffrur von den Lute⸗ 
ariſchen ſei berfommen, das geſtehe ich nicht, den es iſt nim⸗ 
„mermehr zu bemweifen, den man weiß wol, wo der ufrur If 
uberfommen., So babe ich feinen Iuterifhen mit dem ſchwert 
ngeftraft, fonder boeße ufrurerifhe Leute, die ſich Luthers leer 
nicht gehalten haben. Wie das fein vielfeltige Bucher aufs 
uweifen. So bringt dad Evangelion Fein paweren ufrur, wilchs 
eiso muß Luthers leer genennt werthen, fonder alen friede 
„und geborfam.. Go ir auch in deren leuth und gebieten, bie 
„dem Evangelio, das doch Iuterifh genant wirder, anbangen, 
„weniger ufrur und an eins teils ortern gar keine, den In 
„deren, die das Evangelion verfolgen, das fie doch im ſchein 
„thun, gld wenn es Luthers lere. Nun hab ib E. 8, vorges 
„ſchrieben, wan einer die Papiſterei wolte ausroten, ob ©. 2. 
„nicht docht ed wurde E. 2. mit gelten. Alſo fan E. 2. uns 
„wicht verdenten, dad wir auch ein boeße vermuthunge und 
„argkwon gehabt haben, dieweil ſich des zu Deſſa euticloffen 
if, die lutteriſche Secten auszurotten“. Luthers Beſorgniß 
im Jahre 1525 iſt in einem Brief an Job. Brismann, 
erſten Reſormator in Königsberg unter Herzog Albrecht von 
Preußen, ausgedrüdt: Muntzer et rustici sic apud nos 
evangelium oppresserunt, „Sic animos Fapistarum erexe- 


/ 
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sunt, ut videatur denovo esse prorsus erigen- 
dum. . « „Dux Georgius, Marchio Elector, duo Bruns- 
Jicenses habito conciliabulo conjuraverunt, restituturos 
sese omnia. . Princeps noster a Duce Georgio magnis co- 
natibus petitus, adhuc fortiter stat, ita ut homo ille pene 
insaniat et rumpatur ira. Landgrafius Hassie simul for- 
titer stare mihi creditur, licet a Brunsvicensi duce , ut 
legato conciliabuli, pulsetur. . . Dux Georgius mortuo 
Friderico putat se omnia posse, sed Christus pulchre ad- 
huc eum ridet, magis risurus, si, nobiscum vos oraveri- 
tis. Rusticorum res quievit ubique, czsis ad centum 
millia, tot orphanis factis; reliquis vero in vita sic spo- 
liatis, ut Germania: faries miserior nunquam fuerit. Ita 
feviunt victores, ut impleant suas iniquitates, 1525 (Acta 
Boruss. T. I. p. 800), Des Pabit Schreiben an 2. Philipp 
lantet fo: Dilecto filio nobili viro Philippo Lantgravio, 
Assie. Clemens P. VII. Dilecte fili salutem et benedic- 
tionem apostolicam, Magnam nobis letitiam attulerunt, 
quæe audivimus de propugnatione, quam adtersus impios 
ac nepharios Lutheranos pro fidei patrocinib prudenter 
constanterque suscepit nobilitas tua, ut cum magnam! 
tibi laudem immortalemique comparaveris tum etiam de- 
siderio. ac voluntati nostr@ et vere Christiani principie 
debito satisfeceris: :quamquam nobisdolori estquod huicmald 
vim ac ferrum ädhibere necesse est: sed si aliter fierl 
non potest, expedit,ut morbosum pecus quovis modo ab 
ovili arceatur. et exterminetur, priusquam universum 
gregem exitiabilis labes inficiat ac perimat. Quare nos 
tus virtuti et prudentiae plurimum gratulamur, et non 
parum etiam tibi debere fatemur: quod et optimo consi- 
lio tantis malis remedium cogitaveris et magno animd 
adhibueris., Reliquum est, ut te in 'domino hortemur at 
moneamus, ut Dei causam et ecclesiastic® jurisdictioni$ 
una cum nobilitatis statu (cuncta enim hec eadem vicinä 
involvit Lutherana tempestas) qua cœpisti mente et ani- 
mo pergas defendere, et quod tua’ sponte facis, etiam 
nostro accedente hortatu faciks,’prö qua tua pietate et 
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animi rectitudine preter eam, quam apud Deum in cœ- 
lesti patria cönsequeris remunerationem‘,, nostram etiam. 
gratiaın ac benignitatem, quantum cum illius adjutorio. 
possumus semper paratam nobilitati tue offeremus. Dat.’ 
Roms apud sanctum Petzum sub annulo piscatorio die‘ 
XXIII- ‚Aug. MDXXV. pontificatus nostri secundo,. Jao. 
Sadoletus. (Analect,. Hass. Coll. IV. p. 415. 416. Diei 
iſt derſelbe Pabſt, pen Cobanus in feinen Briefen Demens VII. 
nennt. Man vergl. über ihn und feinen Vorgaͤnger Paul 
Sarpi Geſch. des trident. Conciliums Ch. I. Daß er dem’ 
Landgrafen eine gewenhte Roſe gefhidt, if ein Irrthum.) 
Drittes Hauptſtuͤck. 
31) Man vergl. die vorbergeh. Bücher meiner beff. Geſchichte 
bef. Bud I. ©. 75 (Th. I) und Buch V. ©. 76. 130. 171. 
u. fe w. mit den dazu gehörigen Anmerkungen (Th. II.) auch 
Liebknecht de evangelic» veritatis ante reformationem* 
in Hassia confessoribus (Giessen. 1726. 1728.) Martin 
von der Spnode zu Homberg (Kaffel 1804) ©. 28. u. f. m. 
und meine furze Gefhichte der heil. Kirchenverbeſſerung ©. 8. 
Lauze, der in feiner Biographie 2. Pbilipyps zu den ange⸗ 
fuͤhrten Reformatoren nach Joh. a Campis (von dem nachher" 
die Mede ſeyn wird) nod die Magifter Job. Baune und Joh. 
Hüne zu Sriglar, Gerhard Eugenins zu Homberg, Juſtus 
Winter von Harle zu Marburg, Melchior von Rengershauſen, 
auch einen Nicolaus Ulifer von Treyſſa rechnet, bemerkt vor 
ihnen: „Dieſe ob fie wohl zuvor au das Wort Gottes oder! 
„Evangelium gebabt, gelefen und geprediget, fo bat doch Ihr 
„keiner daraus etwas eigentlich erfaunt oder gewußt von dem 
„großen und berrlihen Werke Ehrifti, daß für ung ale ges 
„ſcehn if, naͤmlich, daß er am Stamme des heil. Kreutzes 
„ſich felbit für und arme Sünder Gott feinem himmliſchen Bat 
„ter aufgeopfert, eine ewige Verſoͤhnung gemacht göttliches 
udorns, und für die Sünde der gantzen Welt bezahlt und. 
„Guug gethan haͤtte, ſondern ſie und neben ihnen die gantze 
„Welt haben dafuͤr je und allewege in ſolchen Gedanken ge⸗ 
„ſteckt, wie ſie deſſen dan vom Babſt ſeinen Ertz- und Biſchoͤf⸗ 
„fen, Gelehrten und andern Ihren Seelſorgern überredet ger - 
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„weſen: bie Menſchen koͤnnten ihnen ſelbſt durch ihre eigene 
„Werke und Verdienſt helfen zur Vergebung der Sünden ei⸗ 
„nen gnaͤdigen Gott und ewige Gerechtigkeit zu erlangen u. 
nf w.“ Es ſep nun erſt die Verheißung erfuͤllt worden, Gott 
wolle Japhet tu den Huͤtten Sems wohnen laſſen, denn die 
Teutſchen und mit ihnen die Heffen gehörten zum Stamm 
Japhets. Limburg's Schidfale erzaͤhlt Winkelmann Chef. Chro⸗ 
nit Th. 4. ©. 411) nach einer alten Nachricht des Diaconus 
Holtscher. Ueber Thileman Schnabel fiebe dad Epicedion 
feined Nachfolgers Juſtus Victor in Retters heſſiſchen Nach 
rihten, Samml. III. ©. 52 u. f. w. Bon den Unrufen in 
Hersfeld handelt eine alte Handſchrift (im Hofarchiv), welche 
viele Schuld..auf die Wertheilige, Srömmlinge, große Kaufges 
felen und Wucherer wirft, denen die neueLehre Inder Kühe und 
im Seckel geſchadet) und Ledderhose jur. H. P. in abbat, 
Hersf. p. 40, - 

„32) Siehe Sleidan, Sarpi, Seckendorf und die Reichs⸗ 
abfciede (Mavnz 1660.) Nah Schröd (allg. Biogr. B. VII. 
©. 283) trug 2. Philipp 1524 (durch feinen Kanzler Feige) 
nicht wenig dazu bei, daß zu Nürnberg ein für die Reforma⸗ 
tion günftiger Schluß gefaßt wurde. (Ueber den darauf fols 
genden Konvent der Altgläubifhen zu Regensburg, wo der Le- 
gat Kampegius den berübmten Mathematifer Schoner um 20 
Qulden betrog, vergl. Strobels literar. Miscellanen Samml. 
II. Stüd 4). Die legte landgräflihe Beltdtigung eines Klo⸗ 
ſters fleht in der Beurfund. Naher. von der Kommende Scifs 
fenberg Th. IL. Bevl. nr. 190 (Marburg am Mont. Visit. 
1523). Darin wird den Franciskanerinnen erlaubt, zwei Gas 
eramente, den Srohnleihnam und das heilige Dley, zu allen 
Seiten zu empfangen, doch follen fie nicht über 20 Perfonen 
Feine unter 25 Jahren annehmen, nur 4 bis 6 follen zu dem 
Kranten-Befuhen das Kouventhaus verlaffen. Im Jahr 1519, 
als L. Philipp den Auguftinern zu Hirgenhain den Zehenden zu 
Lang verlieh, verpflichteten fi dielelben jährlich auf den Tag 
Briccit, den Geburtstag des Landgrafen, Vigilien und Geels 
meſſen für ihn und feing. Erben zu balten, und fein fürftlic,. 
Schild, Wapen und Helm mit feinem Titel in ein Kirchen. 


Drittes Hauptftäh,. 89 


fenfter daſelbſt machen au laſſen. Monum. Hass. T. III. p. 


286. Auf dieſe Zeit beziehet ſich noch die alte Reim — Chro⸗ 
nit (Anal. Hass. Coll. VL, ©. 412.). 

. Beim Bapıt und feinem falſchen Candt 
9 Der,ürft hilt erſtlich hart die Handt. 

Des Luthers Glauben Lehr und Schrifft , 
‚Hit er für Inater Keprifh Gift, 

Merfolgt al die ihm hingen an, 

Ward aber bald ein ander Mann, 


— As er fo ſchoͤn in teutſcher Sprach 


Die Bibel wohl vertiret ſach, 

Und Ddiefelbe mit Fleis durchlas, 

Durch Gottes Hülf er bald genas, 

Daß er dad Herz zur Wahrheit fahre, 

Und wie Paulus befehret wardr. 
335) Die Zufammenkunft zu Heidelberg ſetzt Wagenfelk 
tn der alten Schrift von Erziehung der jungen Prinzen auf. 
den Sonntag nah Erasmi. Den dafelbft gefchloffenen Ver⸗ 
gleich fiehe in Lunig M. A. T. VII ate Sortf. p. 195 n. 50. 
und in Dumont Cod. dipl, T. IV, P. I, nr, 175. Wuf dens 
felden bezieht fih die Iandgräf. Verordnung von 152% (18. 
Jul. in Kaffel. bei. Landesordnungen Ch. I. ©. 17) worin 
außerdem uoh das Bettlen der Fremden, das Stationiren 
(mit Ausnahme der Antoniter zu Grünberg) die Kirchwephen 
und ‚Saftungen, anfer wo Jahrmaͤrkte hergebracht find, der 
Luxus bey den Kindianfen und Hochzeiten, das Brandtewein: 
fchenten , Zigeuner, Heyden, und Juden, mit Ausnahme der 
Durcpreifenden, verboten werden. (In der Reformatiousorduung 
von 1526 wurde dies näher beftimmt, die anfänglihe Strenge, 
gegen die Juden die nicht nur In des Landgrafen Amtsbezirlen, 
fondern auch In denen feiner Edeleute vertrieben werden folls 
ten , wurde 1532 auf 6 Jahre, denn auf längere Seit gemils 
dert. Sich. U. 5. Kopp von den Juden in Heſſen In de 
Bruchſtuͤcken zur teutfben Geſchichte. Th. J. S. 15 m. f. w. 
Vergl. auch von der Indenaufnahme in den heſſiſchen Landen 
die beif. Benträge zur Gelehrfamfeit und Kunſt. Frankfurt. 
1787. Baub I, ©. 130 u. ſ. m.) Die Erzählung von ber 
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Zuſammenkuuft Philipps mit Melanchthon findet ſich In deſſen 
Zeben ven Camerarius (vita Ph. M. Hals 1787 p. 93 umd 
94.) Ueber die dem. Landgrafen geweyhte anfaugs ohne Ort 
und Jabr herausgekommene, mehrmalen überſetzte Schrift, 
epitome renovatæ ecclesiastice doctrinæ, teutſch: ein kurs 
zer begryff der ernewten chriftenlichen leer, an den durchlauch⸗ 
tigen Sürften Landgraffen zu Helfen, Wittenberg 1524, vergl. 
Camerarius a. a. D. p. 05. Pütter in den Erörter. des 
teutfhen Staats: nnd Familienrechts (B. IL ©. 389 und 
300 wo die Vermuthung ungegrühdet ift, daß die berühmten 
loci communes ded Melanchthon mit diefer epitome eitters 
ley wären), ganz beſonders Strobel in den neuen Bevträ- 
gen zur Litteratur des 16. Jahrh. B. IV. Stüd II. Folgende 


Stellen aus einer 1524 gedrudten teutfben Ausgabe (Kaffelie 


Bibliothek) verdienen bier eine Aufbewahrung: . Anfang: 
„Man hat allerweg auf mancherley weyß geurtaylt von dem 
„gotsdienſt oder Evangelio, wie denn Paulus bezeugt, da er 
„ſich beklagt, das es die Juden für ein ergernuß , und die Hay⸗ 
„den für. ein narrbait halten. Zu dem auch fein ir vil under 
„denen, die ſcheynen ald weren ſy gayſtlich, und Doch dem ges 
„nyeß des bauchs nachfolgen, denn der mayſte tayl der Bifchofs 


fen unnd Zürften verthedigen deu Bapſt von aigend nug wes 
ngen. Wir fehen das ir vil auß dem gemeinen hauffen dem 


„Luther günftig fein, als dem, der dife Freyhait erobert hatt, 
„unnd nu gleych ainen verbeuß haben ob den alten gewonhaits 
„ten. Nu fein ettlich leerer die raytzt die epttel eer oter der 
„gebtz, das ſy die newen leer predigen, unnd fein deren gar 
„wenig, woͤlche die gleyßnerey (nicht) raytzt zur verthedignng 


nder Werk leer Cd. i. der papiftiihen Lehre). Auerwenigeft 


‘ 


naber fein der dafigen, die ſich auß Forcht des göttlichen ge⸗ 
„richts befleyſſen, zu erlernen die leer des gottädienis, der 
„meinung, das fy derfelben wölten nachfolgen und ir leben 
„darnach richten.’ Hierauf flelt er zwey Punkte fe, worüber 
man am meiften jeßt hadere; ı) von der chriſt lichen Ge⸗ 
rechtigkeit 2) von Menſchenlehren. Die erfte beftebe 
nicht darin, daß man ſich ſtelle, als büße man oder als glaube 
man , ſondern darln, daß man In beträbtem Gewiſſen aufges 
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richtet und getröflet werde durd den Glauben an Chriſtum, 
dur welchen wir erfennen die Kraft der Barmherzigkeit Bots 
ted. Das von Cdriſtus beſchriebene ewige Leben (daß fie dich 
“ erfennen, der du allein wahrer Gott bit und den du geſandt 
baft) fey eben diefe im Evangello verkündete Gerechtigkeit, die 
Ehriſtus fordere, nicht die Geremonien (wie die des Sacra⸗ 
ments, Weins und Brods) die er In unfere Willkuͤhr geſtelt 
habe. Wer diefe Xehre erfenne, wiirde die Hoffnung feines 
Heils nict falen laſſen. Nob gebe es eine menſchliche (fittli⸗ 
de und birgerliche) Gerechtigkeit, durch welche die Gottloſen 
foüten gezähmt werden, diefe nenne er nach Paulus eine Kin⸗ 
derzucht. Ale Geſetze der alten unmündigen Voͤlker daͤtten 
dieſen Zweck der Kinderzucht gehabt, ſelbſt die Klöfter, doch 
feven es alle ſchwache der Verderbniß ansgefepte Elemente der 
Melt, und.rechtfertigten nicht vor Gott. Noch zeigt er dem 
Unterfchied zwiſchen diefer evangelifhen und der ariftorelifchen. 
Theologie, die fib auf Gleißneret der Vernunft, nicht auf dem 
beiligen Geiſt, füge. Es fen fein bloßer MWortfireit. Vom 
zweiten Punkt (von den Menſchenlehren) fagt er, es (ep Irrig, 
wenn viele glauben, Luther, der immer auf jenen, Grundſtein 
vom Glauben zurädtomme, lehre nichts als daß man nichts 
auf Menfceniehre balten fole. Miele bielten ſich für gute 
Ehriften, wenn fie weidlih tobten wider die Pfaffen, oder 
wenn fie wider die alte Gewobhnbeit Fleiſch den. Es gäbe 

enſchenlehren, die ohne Suͤnde könnten gehalten werden, als 
die von Kleidern, Speißen und dergleihen. Genug ſey es, 
davon nach dem Evangelium zu halten, daß fie nicht rechtfers- 
tigen, wenn man fie hatte, noch ed Sünde fen, wenn man fie 
nicht halte. Einige könnten aber ohne Suͤnde nicht gehalten 
werden, wie der vom Pabſt „iwüterlich und wider Gott gehe» 
tene unflätige Einzelſtand (c@libat)‘, So tuugten auch BR 
meiften Geluͤbde nicht. Es ſeven aber die Fürften, die das 
Pabſtgeſetz ihügten und bandhabten, beffelben falſchen Geiſtes 
Hender und Herdſchiter (Hatſchirer). Was den Meßhandet 
und die Unzucht derer, die den Ablaß entehrten, anberräfe, fo 
lobten ihn die Papiſten ſelbſt nit, wollten aber auch nicht lei⸗ 
den, daß man Ihn antafte. Honaitus heiße uns zu fehen, wenn 
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und ſchon ein Blinder den Weg weiſen wolle. Philipp möge daber 
diefe Dinge, die er ihm angezeigt, wahrnehmen. Die ganze 
Welt badere melftend nur über die Menihenfagungen; wenn 
die Zürften nur gute Rathſchlaͤge annaͤhmen, könnte der Friede 
leicht erftattet werden. Der gemeine Mann werde von beyden 
‚Seiten gereist, durch die ungeftümen Prediger, die dem Pabit 
gaͤnzlich anhangend durch gottloſe Lehren ihn nur herber und 
zorniger machten, und dur die falfhen Lutheraner , die dem 
| Do das gern etwas neues höre, zu Gefallen redeten. Denn 
es fey uumöglih, daß niht mande unter dem Schein des 
Evangelium Mutbwilen und Eigennug fuchten, weil die Fürs 
ſten ſaͤumig wären, entweder das Evangelium unterdrüdten, _ 
was nie gelingen könne, oder aus Kurt oder Thorheit zu vief 
nahgäben. Darum ſollten die Zürften das Evangelium recht 
predigen laſſen, weldes Srieden und Einigleit gäbe, und zu⸗ 
gleich dem Ungeſtuͤm wehren. Nach Joſaphats Beiſpiel ſollten 
fie nach erſamen frommen Männern trachten, welche auf diefe 
Art predigten. Auch folle man die Kinder ald den Samen ge: 
meiner Stände und gemeinen Negiments nicht vernacläffigen, 
und alle freye Künfte befördern, die zum Dienft Gottes oder 
zur Unterweifung der Qugend noth wären. Er befeble die. 
ganze hriftlihe Sache feinem Gewiſſen, und fo er lieber Jo⸗ 
faphat al$ Pharao ſeyn wolle, möge ihm Chriftus feinen Geiſt 
verlephen, damit er nur nicht den Lauf des Evangeliums bins. 
dere, noch die verfolge, die aus Noth uud Gewiffenshalber 
in einigen Stüden von dem paͤbſtlichen Gefegen abwichen.“ 
Seckendorf lib. II. p. 40 erwähnt noch eines fpäteren Out⸗ 
achtens Melanchthons au L. Philipp vom Jahr 1526 (Epist, 
Mel. lib. UI. ep. 16 auch abgedrudt in Sculteti Annal. 
evang. sum Jahr 1526) worin er ihm rieth, die alten Geres 
monten nicht alle noch auf einmal abzufhaffen, welches lieblos 
and unnäg fen, nach Art der Wittenberger lateiniſche Gefänge 
gur rechten Zeit, Sonntagsterte, Feſttage, eine Hauptmeſſe 
zum Abendmahl in jeder Pfarrei, (nicht aber Privatmeffen ohne 
das Abendmahl) beizubehalten; auch Lönnten die hore cano- 
nice nur nit für Heilige noch geduldet werden; keinen Zant 
zwiſchen Papiſten und Evangeliſchen zu dulden, nicht blos vom 
, 
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Glauben, fondern auch von Gottesfurcht, Liebe und Gehorſam 
predigen zn laffen, zur Behauptung des Evangeltums bas 
Schwerdt nicht zu gebrauchen”. In wie weit Philipp diefen 
Rathſchlaͤgen folgte, wird die Folge lehren. Weber den (verloh⸗ 
renen) Brief ded Onarblan an den Landgrafen ſiehe Secken- 
dorf lib. I. p. 296, Die Antwort fleht in Kuchenbecker 
anal. Hass. Coll. X, p. 303 u. f. w. (Datum 1525. Ment. 
na felicis, niht Duntzenhauſen, fondern Immenhauſen 
: wo einer alten Sage nah damals 2. Philipp die erfle evan⸗ 
geliſche Predigt halten ließ) und beweifet, wie ſchon Pütter bes 
merkt bat, des Landgrafen frühe Einſichten in Glaubensſachen 
(Staats: und Fuͤrſtenrecht a. a. D. ©. 305). Welch ein Geiſt 
den Guardian, der auch 1526 bei der Spnode zu Homberg aufe 
trat, belebte, fiebt man aus folgender Stele feines Enchiri- 
dion locorum communium (Colon. 1529. Cap. 46 Vergl. 
Schelhorn amezit, litt. Tom. 10 p. 1236 u. f. w.) In 
eos gladius exercendus est, qui nolunt sacerdotis obedire 
imperio. . Quorum e numero maxima pars est Luthera- 
norum. .'Proinde si qui ex iis principibus sunt, qui huno 
“ labem defendant, id illis debetur, quod olim precipit 
Mosi Deus: Tolle (inquit) cunctos principes, et suspen- 
de eos contra solem in patibulis etc. Der (undatirte) 
Brief 8. Philipps an feine Mutter wird in dem Urkunden⸗ 
buche abgedrudt werden (Gießen 1826) Don feinen Erklärung 
- gen an bie Fürften von Gadfen fiehe Spalatini Annales ad 
1525 in Menken script. Rer. Germ. T. II. p. 642. Luther, 
der von allem zuerſt unterrichtet wurde, fchrieb damals, der 
Landgraf Habe nah fleißiger Leſung göttlihen Wortes durch 
feinen angeborenen Verftand und Srömmigkeit von Gott nichts 
höheres gebeten, ald daß er ihn in den Stand ſetzen möchte, 
feine Ehre und der Seinigen Wohlfahrt zu fuhen, (Win: 
ckelmann heſſ. Chronit Th. IV. S. zı2). Als er die erſte Zus 
fammenfunft des Landgrafen mit feinen Kurfürften börte, 
ſchrieb er in hoher Sreude „ich hoffe, ed wird eine Frucht des 
Evaugeliums daraus erfolgen.“ Lutheri epistole, T. II, 
p- 278.) | 

34) Ddue bier bie großen Lobeserhebungen zu wiederhohlen, 


* 
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welche Eſtor (in der Vorrede zu den Marburgiſchen Beytraͤgen 


Stuͤck L) Pland, (Geſo. des proteftant. Lehrbegriffs B. II. 
GS. 351 u. ſ. w.) und Shröd (allgemeine Biographie m. 
VIII. ©. 268. 283. 461.) dem LZandgrafen ertbeilen, unter de- 
nen der. ehkwürdige Plane fogar bebauptet, daß die Unterdri: 
dung der neuen Lehre (vielmehr Secte) vieBeiht ſchon danıı un: 
abwendbar geweſen wäre, wenn Philipp fich ein einziges Jahr 
fpäter erklärt hätte (wogegen man mit Schroͤckh bemerfen 
muß, daß außer andern. Umſtaͤnden die neue Geiftesregung 
ſich fdon zu vielen Ständen und Menfhen mitgetbeilt hatte) 
wird ed genug ſeyn, über Philipp der Haupturtbeile der Zeit: 
genoffen und einiger charakteriftiifhen Thatſachen bier zu er- 
wäbnen, wenn fie gleih zum Theil in fpdtere Zeiten falen. 
Melanchthon (Epistol. ad Camerarium.. Lips. p. 228): In- 
genium et consilii tantum ei tribuo, quantum purpurato- 


* zum nemini. (Er nennt ihu fonft in feinen Briefen wegen 


feines gleiben Taufnamend den Gleihnamigen aud den Mace: 
donier). Luther (in den 1566 und 1600 zu Leipzig gedrud: 
ten dem Hauptinhalt nah gewiß autbentifhen Tiſchreden): 
„Der jegige Landgraf iſt ein Kriegsmann, von Verfon Bein, 
aber im Rath und Verſtand mächtig und gluͤckſeelig. Nach fei- 
nem Alter ein fürtreffliher fremdiger Sürft, der ihm rathen 
und fagen läßt, guten Mäthen bald weicht, Statt giebt und 
folgt. Und wenn’s befchloffen ift, fo ſaͤumt er nicht lange, und 
exequirt's mit Fleiß. Darum wird er aud um folder fürftli: 
en Tugend willen, von den Widerfabern gefürdt, Er bat 
einen: heſſiſchen Kopf und kann nicht feyeru, er muß etwas zu 
tbun baben. So traut und glaubet er au nicht leichtlich: 
(uch Wilh. Buch batte er ein Edelknaben Joh. Spiegel, 
der ibm an feinem Hofe alles zu Ohren trug) er führt viele 


"Dinge an, und es gehet ihm hinaus. . . Er fragte einft Me: 


lanchthon um Math, und ſprach, lieber Meifter Philipp, fol 
ich's leiden, daß der Biſchof von Mainz mir meine evangelifhe 
Prediger mir Gewalt austreibt. Da antwortet Philipp: Wenn 


"Vie Jurisdiktion derfelben Orte dem Biſchof zufteht, fo kön: 


nen's @. F. ©. ibm nicht wehren. Da antwortet der Lands 
graf, ich laß euch wohl rathen, ich thue es aber nicht. Ich’ 
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(D. Luther) ſprach damals zu feinem alten Math, dem von 
Bömelburg (Siegmund von Boyneburg): Warum wehrer ihr 
nit euren Herrn, und feinen Sürnehmen. Da antwortet er: 
ad lieber Herr Doctor, unfer Vermahnen bilft niht, wast 
er fürnimmt, da läßt er ſich nihs von bringen (Varillas bes 
merkt von ibm, daß er erſt fpdten inflexible und emporte 
geworden, nad Art derer, die eine fchwere fomplicirte Mar 
fine lange Zeit zu regieren baben). Als D. Luther ihm zu 
Weimar den würtenbergfben Zug heftig abrieth, „da ward f. 
„F. ©. gar rotb, und erzürneten ſich darüber, da doch fon 
„S. F. ©. gar ein aufrihtig Gemuͤth hatten“. Da er aber 
einmal fein Werk angefangen, fev er Elüglih und fuͤrſichtiglich 
zu Werte gegangen. Ferner: „Gott hat den Landgrafen recht 
mitten ind römifhe Reich geworfen, denn er bat vier Kurs 
fürften um fib wohnen, und die Herzoge von Braunſchweig, 
und fürchten ſich doch alle. vor ibm. Das maht, er bat den " 
gemeinen Mann an fib bangen ſo ift er auch ein Kriegsmann.“ 
Serner: Einftmabls ſprach der Bifhof von Salzburg zu dem 
von Maynz: Barum er fi fo fehr vor dem Landgrafen fürdhs 
te,.er wäre ja ein armer Fuͤrſt. Ja lieber Herr fagte biefer, 
wenn ihr ibm fo nahe wohntet, fo ſolltet ihr wohl anders res 
den. Ein anderes mal fagte D. Luther vom Landgrafen, daß 
ed ein Wundermann wäre, der ein fonderlib Gluͤck und Sterg 
hätte. Wenn er wollte vom Evangelium abfalen, fo folt er 
vom Kaifer und Pabft erlangen, was er nur wolt. Aber Gott 
bat &. F. ©. bisher beftdudig erhalten. Der Kalfer bat ihm 
angeboten, daß er die Grafſchaft Kagenellenbogen rubig befigew 
foüte. Item. Herzog Georg wolt ihn zum Erben aller ſei⸗ 
ner Land und Leute machen, und der Kaifer hätt es beſtaͤtigt, 
verfiegelt und verbrieft, wenn er von unfer Meligion hätte 
woBen abfalem Aber er bekannte die Lehre des Evangelii, 
fonft hätte er Lönnen des Kaifers und des Pabſt licher Sohn 
feyn’. Das Urtbeil des Präfidenten De Thou über den Lands 
grafen fiehe oben Anmerkung. ©. 163. Die übrigen franzöfle 
fen und fpanifhen Schriftfteller fhildern ihn wenigfleng als 
einen vortrefflihen Partheyführer (robuste, infatigable u. ſ. 
im. Vaxillas) wenn fie ihm gleich einingenium mobile et ad. 
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res novandas propensum wie Sepulveda, der Panegyrider 
der Inquiſition, oder ferox, wie Paulus Jovius, zuſchreiben 
‚ (der ihnarmis et clientelis potens neunt) undLeti fagt von 
Vihm im Leben Karls V., qu'il passoit pour le plus fin et 
le plus ruse Prince de son siecle, welches in dem Zeitalter 
dieſes Kaifers, und bei der Biederfeit und offenherzigen Derbs 
beit, welche In Philipps Charafter lag, viel fagen will.  $ols 
gende- Stellen verdienen and den akademiſchen Lobreden auf 
Philipp, die nah feinem Tode herauskamen, bier ausgezeich⸗ 
net zu werden, Justus Vultejus: Nihil unguam temere, 
nihil sine consilio, nihil sine exemplo sapientum, nihil 
turiose, nihil superstitiose unquam auf suscepisse aut 
gessisse reperietur, si omnium rerum gestarum ejusque 
'memoria repetatur, Itaque suis maximam fiduciam affe- 
rebat. . . Viros prudentissimog sibi consiliarios elegit, et 
ex hoc numero, quo quispue sincerior et liberior erat 
in dicendis sententiis, majorem gratiam et honorem apud 
principem consequebatur. . (Gewiß der herrlichſte Zug In 
dem Charakter eines Fürften. Er pflegte aud zu fagen, daß 
die ihren Fuͤrſten ſchmeichlenden Staatsdiener, befonderg wels 
che eine neue Methode erfinden den füritliben Schatz auf Kos 
ften des Landes zu vermehren, nicht einer Belohnung, fonderm 
der Ruthe, ded Schwerdtd oder Strides würdig wären. Jah. 
’ Matthias in tractat. de contribut.’c,3. nr. 151. Kitzel 
de jure monet. class. 5 qusstio I. ad fin. Casp. Klockig 
intr, de contrib. c. I. nr. 377. wo diefer Ausfpru and fei: 
nem Sohne Wilhelm zugefchrieben wird, vergl. darüber Wins 
telmann heſſ. Ehronit Th. V. ©. 587). Ferner: Dici ix 
potest, quanto conatu ‚si quod odium aut simultas inter 
“ principum evangelicorum aliquos extiterat, quantis moli- 
tionibus, quanta obsecratione quantis precibus efflagita- 
zit, ut in gratiam redirent, Vultejus erzählt, daß er auf 
der Jagd und auf Neifen immer mit Predigern über Religions⸗ 
angelegenheiten fih unterhalten (fo wie er 1530 bei Tafel zwei 
Stunden mit Urbanus Rhegius zu Augsburg über die Abends 
mablslehre bisputirte) nnd Spalatin fein Zeitgenoffe fagt 
‚zum Jahr 1526 (Aunales inMenken Scr. R.G. T,IL p. 669) 


d 
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«Der Landgraf zu Heſſen äberteumelt (dispntirt) wunderſam 
mit den Biſchoͤffen, und iſt inen allen in goͤttlicher Schrifft 
„weit uͤberlegen.“ Don feiner Gottesfurcht zeugt am beſten 
ein Brief an Herzog Chriſtoph von 1562, wo folgende Stelle 
vorkommt: „Niemaud weiß die Urfabe und Schuld, warum 
„Bott ein Ding thut. Uber ſolche große gemeine Strafen, 
nald Peſtilenz und folher großer Hagelſchlag geſchicht nicht 
nohne Urſache, daß Gott geichehen läßt, ‚oder dem Teufel ges 
„Ratte. Wäre gut, daß wir alle Buſſe thäten, nus beſſerten⸗ 
„und Gott um Verzeydung baͤten, auch das unordentliche 
„Leben des Ueberfreſſens, Banketirens, und Saufens nnd 
„mäßigten und abftelten, und die Gabe Gottes fo nicht miße 
„brauchten, auf das uns nicht was übleres von Bott begegnete, 
„Danu Gott der Herr um ſolches Mipbrauhs der Gabe Gets 
„tes ohne Zweifel fie ung eutzeucht, dieweil das Lafter de 
„Saufend unter Türften, Grafen, Ebelleuten, Bürgern und 
„Bauren fo gar gemein, daB man ed nicht mehr für Sünde 
„achtet, uud doc eine verdammlihe Sünde, wie St. Paulus 
„in feinen Epifeln anzeigt, iſt, und zuͤrnet wahrlich Gott 
„Darüber. Dieſes zeigen wir aber E. 2. nicht darum an, daß 
„wir E. & etwas befhuldigen wollen, fondern ans chriſtlicher 
Lebe, Sie zu erinnern, in ſich felb zu geben, und wohl 
-gäu bedenden , und biefed von und je wicht Anders, als ver⸗ 
„traulicher chriſtlicher und treuberziger Meynung zu verſtehen. 
„Das ſind wir zu verdienen ganz willig, moͤgen auch wohl 
„leiden, daß uns E. L. hinwieder erinuern, warnen auch ſtra⸗ 
ten, fo fie etwas befaͤnden, das Sie bedaͤchte, daß uns auch 
„nutz zu fagen und zu fchreiben wäre.” (Vergl. Spittler un) 
Meiners Götting. biflor. Magazin, B. III. S. 740.) Hier⸗ 
mit bängt auch. ber gang eigenthuͤmliche Abfcheu des Landgrafen 
gegen Aſtrologie, Nefromantie, Krull]. Sehen und ale ge⸗ 
heime Käufe zufammen, woburd wie er glaubte Gott erzuͤrut 
würde, und die er noch an feinem aͤlteſten Sobne fo fehr tas 
beite (Vergl. feinen Brief an Herzog Chriſtoph in demſelben 
biftorifhen Magazin, Band I. St. 1. ©. 40). 9 

35) Vergl. dad vorh. Hauptſtuͤck. Aum. 50. . Der vor dem 
31. März 1525 (wo der Landgraf dem Kurfuͤrſten ‚die, Vergeb⸗ 
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Nehreit ſeiner Arbeit meldete, Seckendorf lib. II. p. 35.) 
Zeit dent Herzog Beorg geführte theologiſche Briefwecfel ift 
. Serfelbe, don dem Kuchenbecker (Anal. Hass. Coll. X, 
Morrede) uriheilte, die Welt würde über des Landgrafen tie⸗ 
Me @inficht in Glaubensſachen erflaunen, wenn dieſe Corres⸗ 
Poͤndenz an's Licht träte. Ic habe aber nur zwei Briefe die: 
JFer urt entdecken Können: (ans einer alten Mevofitur des Meg. 
Archivs) welde im Urkunden band erfheinen follen. Aus 
Beckendorf a. a. D. flieht man, daß Georg (von dem nur 
Ber oben in der 3oflen Anm. abgedr. Brief vorhanden ift) uns 
ter andern anf eine Erfahrung oder ein Gottesurtheil von 100 
Sabren compromittirt hatte, weldhes dem frommen Kurfürften 
als ein fchreliher Unglaube und als eine pbargonifche Ders, 
haͤrtung vorfam. Von dem Herzog Johann, dem Sohne Ger 
vrgs, fchrieb dagegen ber Landgraf: „Mein Schwager und 
„Schweſter find fo gut evangelifh als id“. Ueber die Ver: 
Yandlungen mit Kurfachfen und den Markgrafen ſiehe Secken- 
%orf a. a. D. ©. 30 und k2 m. ſ. w. dem es aber unbekannt 
War, dab 2. Philipp auch am Freytag nach Andreas 1595 
unter Bellegung eines Brief von Sachſen den Beitritt zur 
Einung von dem Kurfürften von der Pfalz zu erlangen ſuchte. 
@ine verabredete Zufammentunft mit demfelben zu Mepiendeim, 
‚Wohin aucd der Herzog von Veldenz fommen fohte, kam wobl 
nicht zu Stande. Aus einem Schreiben Herzog Heinrichs von 
Braunſchweig an den Erzbiſchof Albrecht fiebt man, daß der: 
felbe zu dem Eonvent von Defau im Julins (visitat. marie) 
nicht perſdulich kommen konnte, und daß er fi anfangs anf 
die mit dem Landgrafen vor Muͤhlhauſen genommene Abrede 
berief. (Wolfenbüttel Montag nah Viti.) Auch Erzbiſchof 
Albrecht fehrieb dem Herzog Georg anfangs, man Fünue nicht 
gut hinter der ordentlihen Obrigkeit und anderen Ständen 
gegen die Reichsordnung befondere Orbnung und Nenerung 
machen, welches ald Anmaßung erfheinen würde. Grft die 
firenge kalſerliche Autkundigung des Angsburger Reichstags 
Scheint ihre Bedenklichkeiten beftegt zu haben; daher der auch 
vom Biſchof von Straßburg befuchte Convent zu Leipzig, von 
vem jedoch allein Schmidt (Gef. der Tentſchen Th. V. ©. 


’ 
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as7) Meldung thut. Inzwiſchen dauerte feibR nach der Trefe 
furtſchen Haupterklaͤrung, melde am Freytag nad Exaltat, ges 
ſchah, und woraus man zuerft den Müblhäufer Abichleb er; 
fährt, und nach der Zufammentunft zu Sriedewald am 7. Nos 
vewber (von der fonft wenig bekannt if) die Correöpondenz 
zwiſchen Heffen und Kurfachfen wegen Georgs bis zum Ende 
des Jahres 1526 fort, wobei ber Landgraf Immer Hans von 
Mindwig als Unterhändler empfahl. (Meg. Arc. vergl. Sec- 
kendorf a. & O. S. 39) Die merkwürdigen Werbungen 
Des Landgrafen an ben Kurfürften wegen des (ſchon em ai. 
May angefegten nachber auf Martini geſtellten) Reichſtags zu 
Augsburg, von 1525 (Donnerſt. nah Michaͤlis), und wegen 
des Reichſstags zu Speyer, ven 1526 (Sonut. nad Chrifttag), 
aus welcher legteren man fieht, daß der Landgraf ſchon da⸗ 
mals mit den Städten in Verbindung ſtand, fiche im Ur kun⸗ 
Denbud. Am 26. Jan. 1626 fhrieb ber Kalfer aus Toledo 
dem Landgrafen („guädiger Meinung im Bellen nicht" verhals 
tend⸗) wie er immer den Plan gehabt, bie Türken zum Be; 
ften der Chriftenbeit zu bekriegen, nud eine allgemeine Einig⸗ 
Beit wiederberzuftellen, welches alles bie Krone Frankreich biös 
ber verhindert, wie er aber. bei Pavia den König Sranz bes 
fiegt, und ſich zur Erreihung feiner Abſicht mit ihm vertragen 
babe (Meg. Archiv). Dies bezieht fih auf den am 4. Januar 
pnterzeichneten Madrider Srieden. Am 18. Mär; kam Franz 
in feine Staaten zuruͤck. Am 23. März; fhrieb zu Sevilla 
der Kaifer die beiden merkwürdigen Infirnctionen für den Her: 
309 Erich von Braunfhweig und Biſchof Wilhelm von Straß⸗ 
burg zur Bearbeitung Deutfchlands vor dem Speverfhen Reichs⸗ 
tag. Jener follte die Pralaten von Kölu, Bremen, Münfter, 
Minden, den Kurfürften Joachim, den Herzog Erich von Braun: 
ſchweig, Heinrich und Alhrecht von Medlenburg, Johann von 
Juͤlich und alle,andere Etände in fähfiiben und nieberländi: 
ſchen Kreiſen, welce der Iutherifchen Lehre nicht anbängig, 
zur Ausrottung derfelben ſtimmen, dieſer (Biſchof Wilhelm, nicht 
Bayern, wie Seckendorf p. 4% a. a. D. glaubt) ein gleis 
ches bei dem Erzherzog Ferdinand , den Prälaten von Salzburg, 
Bamberg, Würzburg, Augöburg, Worms, Speyer, Freyſin⸗ 
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‚gen , Coſtanz und Eichſtaͤdt, und bey den Pfalsgrafen und 
Herzogen von Bayern verrichten, beide ihm durd die. Poft 
ſchnell den Erfolg melden. Aehnliche Schreiben folen au den 
Grafen Wilbelm von Naſſau (der mit dem Landgrafen noch im 
Streit wegen Katzenellenbogen war) und Cherhard von König- 
flein abgegangen feyn (Seckendorf a. a. O. p. 44.). Da dieſe 
-  gleidylantenden Schreiben bisher nirgends bekannt gemacht wor: 
u den (Sedendorf giebt nur einen Auszug, und M. G. Schmidt 
u. a. D. ©. 191. 102. , bat fie in den Hauptſtellen fo verſtuͤm⸗ 
melt, dab man darans des Kaiferd Gemüth keineswegs fo deut⸗ 
Yic erkennt, ald er meint), fo erfcheint der Abdruck eines Erem: 
plars (an den Biſchof von Straßburg) zur Erläuterung des 
wahren Standes der Dinge vor dem Torgauer Bindnif, und 
zum Beweiß, daß hier würflih von Gewalt und nicht von con⸗ 
cil iatoriſchen Maßregeln die Mede war (vergl. Schmidt a. 
b. O. ©. 190 ud auch 8.8. Eichhorn Deutſch. Staates 
und Rechtsgeſch. Th. IV. an verfh. Orten bef. S. Gau. w. 
und 110.) unerläflih (Man fehe das Urtundenbuc zum 
Jahr 1526). Das Torgauer Buͤndniß, In der Hauptfache gleich- 
Iantend, mit dem darauf folgenden Magdeburgifben der Fuͤr⸗ 
ſten und der Stadt (vom ı2. und 25. Juni) nnd mit dem 
Deverd des Herzogs In Preußen (am Tage Michaelis), mit 
denfelben größtentheild zufammen abgedrugt In Lünig R. A. 
T, V. (pars spec. Sachſ. p. 36.) in Hortleder vom Teutfchen 
Krieg Th. ı. Bud) VIII, Cap. III. Du Mont Cod. dipl. T. 
W. p. 1. p. 449, Luthers Werten, Halliſch. Ausgabe TH. 
XVI. S. 326 u. f. w. bat zum Cingang folgende Stelle: 
"Nachdem Gott der almäctige aus fonderer Vorſehung und 
zdurd gute milde Gnade und unausſprechliche Barmberzigkeit 
„fein heiliges ewiges und reined Wort ald den einigen unſern 
„Troſt, der Seelen Speife und den boͤchſten Schag auf Er: 
Aden, das wir feiner göttlihen Gnaden in Ewigkeit bilig dans 
bar feyn folen und ob Bott will, wollen, den Menfchen wie- 
„derum hat erfcheinen laſſeu (diefe lesteren Worte fehlen bei 
Hortleder und in Luthers Werken, deren Ntechtichreibung 


wir übrigens beibehalten haben); „ſo iſt doch leider ‚öffentlich 


„am Tage, was viel uud mancerley Prackiden, eine Zeit ber 
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ntonberlidh von den Gelfßlichen und ihren Anhangern Im beik 
„Reiche gefucht und vorgenommen fein. worden, daffelbige beis 
ige göttlie Wort wiederum zu unterdrüden, zu vertilgen 
„und gänzlich aus der Menfhen Herzen und Gewiſſen, fo es 
„möglich gewefen wäre, zu reißen u. ſ. m (Webrigens vergl. 
Plan a. a. O. ©, 371.) 
36) Ueber den Reichsſtag zn Speyer, ſiehe außer dem ab. 
ſchied (Sammluug d. R. A., Luͤnig und Hortleder) wonach der 
Kaiſer, wiewoht vergebens, gebeten wurde, zur Beſchlenniguug 
der Kirhenverfamminug baldigft in's Neib zu kommen , ‚big 
Nachricoten Spalatind (Menken T. II. G. 658 u. ſ. m. Slei- 
dan’s lib, IV. Seckendorfs a. a. O. S. 15. m. ſ. w. und 
VPlanckB. IE ©. 377.) Sacob Sturm (ein Mann dem die 
Stadt Straßburg noch immer ein Denkmal fhuldig iR) ſchrieb 
von Speyer and.:an einen Privatmann: „Der Landgraff vom 
„Heſſen if uff Donnerſtag nechſt bier anfomen mit 200 Pfers 
den ungeverlih, bat, Sreptag nud Samſtag Fleiſch in feinem 
„Hoff geſpißet, darob.andere Kürften. ein Beſchwerde tragen; 
„wer nit böß, daß man In audern Werden auch deu, Glauben 
zeigt , nit allein in der Sreibeit der Spiße ,. die weder Chrtz 
fen noch Unchriſten macht.“ An den Magiſtrat: „Der Lands 
„graff Hat ein Predicanten (Adam Krafft) der da on einig D0s 
ninen oder {heiten gang fanfftmütbig. CHrikum prebiget und 
„leret, mit ihm bracht (alfo eine Befolgung hes Raths vom 
„Melanchthon), in feinem Hoff uffgeftelt,.über das er von zweyen 
„Ehurfürften darfür gebetten worden, nicht predigen zu laſſen 
(Monum, Hass. T. III. p. 293.) Wenn Luther damals 
ſchrieb, potatur et Iuditur, preterea nibil, fo war er ent⸗ 
weder ſchlect unterrichtet ober unwillig üher das gegen. feinen 
and Melauchtbond Willen geſchloſſene Bündniß. zu tdaͤtlicher 
und zeitlicher Huͤlfe, oder ſpielte nur auf das vom Kurfuͤrſten 
Jobanu fer. V. postrid, assumptionis uach eineg; beim. Laud⸗ 
grafen Philipp gehörten Predigt allen Ständen ohne. Uuters 
ſchied des Glaubens gegebene Banket an, wo fuͤrſtliche ‚uud 
mehrere andere Tafeln für Grafen, Geſandte und Raͤthe prang⸗ 
ten, und etliche Fuͤrſten bis. nach. 19 Uhr in der Nacht auf 
3000 Gulden Berfplelten (Spalatin). Das Spinbol der ‚beiden 
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derbändeten Gürften V. D.M.J. As. (welches 2. Philipp an 

feiner gleichzeitigen Meformation in Pollzels Sachen vorſetzen 
; Heß, beil. Landes-O. Th. 1. ©. 40.) wurde von den Papiſten 
erklärt: Und du muft in's Elend, auch: verbum dei 
manet im Nermel, worauf 2. Philipp einem Pfaffen 
tagte, ed bedeute verbum diaboli manet in episcopis (Abr. 
Seulteti Annal. Evang. renör. P. II; p. 251. Groſche 
Vertheid. der evangel. Lehre ©. 101. und Eyprian Hiftor. 
Ber Augsb. Confeſſ. P- 261.). Weil damals Markgraf Gafimir 
don Brandenburg vom Kaiſer und Erzberzog Ferdinaud gewon⸗ 
nen/ ohne Wiſſen ſeines Bruders, eine eigene halb papiſtiſche 
Kirchenordnung madte (Seckendorf p. 19.) fo fandte Lands 
graf Philip: p dem Mattgraf Georg: noch zu Speyer ein (bis⸗ 
der unbelanntes) Ermahnungsfbreiben (vom 325 Jul.), wort 
folgende Stelle vorfommt: „Wir fegen in keinen Zweifel das 
„theure immerwaͤhrende und ewige Gotted Wort fey bis daber 
ubev E. 8. fo weit aufgeſchloſſen, daß E. 2. und maͤnniglich 
„unverborgen nnd wißlich, daß ed unſer einig und boͤchſter 
„Schatz auf Erden, darzu vom Vater in Ewihkeit dad rechte 
ngefegte Ziel iſt, mach welken wir alle unfer Leben, Sinn, 
vWig und Gedanken richten, demifetben mit Worten und Wers 
ten beſtaͤndiglich anhangen, bdartzu ‚den eingebornen Sohn 
„Jeſum Chriſtum unfern Erloͤßer and Seligmacher dariü er 
yitennen lernen müffen, und daß ate ahdere Nebenwege Yes 
ſchluͤſſe und Gebräuche außerhalb goͤttlicher Geſchrifft ans Ders 
„meſſenheit angericht, erfunden, und bedacht, irrig, aufrübrex 
„with, auch in fi felbft fait fhadlich fein m. fe w.. Er möge 
„alte: in Erleuatung und Erleunmiß göttliben Wortes bee 
„ıberrlich und beftändig bleiben, auch darum Gott um Gnade 
nanrnfen, und bey feinem Bruder anregen und fördern, fich 
„vom Wege der Wahrheit nicht abichreden und verführen zu 
zitafen. Schließlich beimerfe ich nur, daß zu den befannten 
damals zum Bund eingeladenen Städten, Nürnberg, Straß. 
burg und Augsburg (Sleidan lib. IV.), nod Frankfurt muß 
‚gerechnet werden, an welche Stadt Philipp, wie wohl für’s 
erſte vergeblid, ſchrieb Mittere evangel. Dentmal Kap. 3. 

©. M. 104.) — 
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37) Meu:sergl. überhaupt Puͤt ter in den Eyärterungen dei 
teutfcen Staats: und Fuͤrſten⸗Rechts B. IL zo. XIV. mg 
die beffiiche Reformation als Mufter aufgeſtelit wird sd J. 
Chr. Martin (weiland Metrop. zu Homberg, auch Verf. der 
topogr. Nachr. von Niederheſſen) Nabriht von den Sonode 
zu Homberg. Caſſel 1804. Von aͤlteren Schriften ‚Scultetj 
annal, evang. vom Jahr 1526. Seckendorf hist. luther. il 
IL p. 40. Windelmann beff. Ebron. Th. IV. Gap. 3., vop 
. allen Franc. Lamberti. Avenionsis epistola ad Coloniens 
colloquii a, 1526 Hombergi in Hassia habiti ‚historiara 
exponens cum adnot. G. C. Draudii Giesse 2730. 4io, 
Die Einladung für die Pfarrer und Altariſten geſchah an bie 
Orentmeifter, Bürgermeifter und Gtadträthe (Caſſel am Sams⸗ 
tag nach Francisci. Sich. Wiuckelmann ©. .115- und Martig 
©. 62.), die an die Klöfter und ihre Vorftcher, unmittelbar 
(Sreytag nah Micaelis, Hofarhiv). Das Schreiben an bie 
Auguſtiner zu Eſchwege vom 10. Dctob. lautet fo: „Phbilips 
„d ©. ©. 8. zu 9. &. zu Cap. u f. m. Geiftliben lieben 
„andehtigen, wir baben für, in unferen Sürftentbumben mit 
‚„unfern undertbauen geiſtlichs und weltlichs ſtandts uns in fäs 
sehen unnfern glauben und criftlih religion belangend fo vil 
„von. Gots (Gnaden) verliben zu vergleichen, unnd uff vnehſſen 
„Samfagt nah Galli zu Hombergk in Heffen derhalben ein 
„freuntiih unnd chriſtlich geſprech zu halten, darumb wir mit 
„gnaden an euch begeren, das ir zwen bie gelertfien auß ewerm 
„convent zu folihem tage verordenet , das diefelbigen uff den 
„Freitag zu vor gegen Abend daſelbſt zu Homberg eintomen, 
„und folgendts famflags ob fie wollen Iren grundt unnſers hrifte 
„lichen glaubens angugelgen. Des thun wir nnd alfo mit gna⸗ 
„den verfehen. Datum u. f. w.“ Während der Derfammlung 
mußte der Kanzler ausrufen: . Principis voluntas non est 
quenquamı cogere, sed optat scrutari, que spectant ad 
ecclesiarum bonum regimen (Lambert). 

38) Johann Feige, Ficinus genannt, zu Lichtenan 1482 
von bürgerlihen Eltern geboren, zu Srfurt zum Recdtsgelehr⸗ 
ten gebildet, fhon unter Anna in den wichtigften Angelegen® 
beiten gebraucht (Bu VL... Hptſt. 1. ©. 239), 1527 vom Salfer 


! 
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Maxrimilian in den Abelſtand erhoben, von welcher Ehre er, 
fo viel man weiß, keinen Gebrauch machte, 15109 als Kanzler 
vom Landgraf Philipp angeſtellt (©. B. V, Anm, ©. 186.) 
it einer- von den Männern, die eö-verdienen , baß ihr Name 
in ber beffiiben Geſchichte unvergaͤnglich bleibe; er war die 
rechte Haud Landgraf Philipps In der Geſetzgebung, in allen wich⸗ 

tigen Unterhandlungen mit auswärtigen Sürften, befonders vers 
bient umi die Univerfität Marburg, deren Kanzleramt er eine 
Beitlang verfah, und der er 1541 die kaiſerliche Beltätigung 
derſchaffte, ein feltener Staatsmann, weil er eben fo viel Chr: 
Sicleit old Weisheit befaß, weshalb auch Melanchthon nach 
feinem Tode im Jahr 1545 dem Landgrafen fchrieb, Ddiefer 
Verluſt fey um fo mehr zu beklagen, weil folher tuͤchtiger Maͤn⸗ 
wer fih in allen Landen fo wenig-fänden. Wie fehr Feige die 
Gelehrten liebte und befhügte, davon zeugen die Schriften und 
Briefe des Eobanus Heſſas, der ihm unter andern feine Bu- 
'colica and fein Lobgedicht über 2. Philtpps Würtembergiften 
Steg zueignefe (wobey die Worte vorlommen Verus musa- 
zum semper amicus eras. Eobani operum farragines dus 
Hal. Suer. 1539) und der fi) in allen feinen Ungelegendeiten 
an ihn wandte (Eobani et amicorum ejus epistole famil. 
Marbutgi Hessorum 1543. beſ. pag. 3. 4. 157 — 163.); anch 
Euricius Cordus, der unter anderen folgendes Epigramm (lib, 
yuL) an ihn forieb: 

Editus ex atavis Mecaenas regibus olim 

Se dignas habuit, ‚Principe dives, opes. 

Utque tui jam nune te cernimus esse Philippi, 

' Cessaris ille sui gratus amicus erat. 

Cum multis itamen hoc aliorum nillibus evo 

Lethæis tacitus forte lateret aquis, 

Ni sacri meritum celebrassent carmine vates, 

'Esset et Aoniis condita fama libris, - 

Perge igitur profugas, Ficine, juvare Camoenas, 

Quæque nova datus es siste colunma scholz. 

Sic ultra supero quod divus in there vives, 

Hic tuus ®terna laude vigebit honor, N 


engl, -Aberbanpt Strieders Hei. — xp. IV: 
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©. 02 5B 05. wo eine Stammtafel Geigerd (deſſen Toter 

/ mann der nachberige deſſiſche Kanzler Reinhard Scheffer war) 
vorfommt, und Martin über die Homb. Synode &. 67 — 
73 — Baltbafar Schrantenbach, von Weltelöhaufen, 
IR aus der Zeit 2. Wilhelms und feiner Gemahlin Anna bes 
kaunt (Vergl. Bub V. ©. 162. Bu VI. ©, 220. 226 — . 
228. 246.: and bie Aum. Buch V. ©. 111. 117. 156. 172.) 
Welches Andenken er hinterließ bemeifet ein Epitaphium des 
Asclepius Barbatus (vom Jahre 1529 wo er fiarb) mit den 
Ynfaugeworten : 

- Auctoritate cujus ac prudentia, 

Res stabat olim stet deinceps Hessica (©. Lauze’s Ehron.).— 
Der wihtigfte Mann bey der Homberger Spnode war Franz 
Lambert. Zu Avignon 1487 aus einem alten Geſchlecht ges 
boren , und fchon in feinem ı5ten Jahre, angezogen durch bie 
(&einhellige Geftalt uud die fchönen Reden ber Franciscaner, 
Minorit, duldete er bis zu feiner Belehrung im Jahre 1507; 
Die er.felbft ansführlich erzählt (Schelhorn amoenit. literar, 
T. III. p. 312), eine lange Reihe innerer Kämpfe und dußes 
rer DVerfolgungen. Er kam endiih als Stüchtling unter dem _ 
Namen Serranus indie Schweiz. Unterftügt vom Biſchof 
von Lauſanne forderte er bier im Jahre 15022 Zwingll (dee 

ihm einft in der Kirche sugerufen: Bruder, du irrf)) 
zu einem gelehrten Wettfireit über bie Hauptlehren der Reli⸗ 
gion auf. Diefer endigte damit, daß Lambert befiegt und mit 
gen Himmel aufgehobenen Händen ausrief: „Die Sürbitte der 
Heiligen iſt ſchrifftwidrig, ich verlaffe ale Mofentränze und 
„Schutzheilige, und halte mic von nun an in jeder Noth am 

Mott und Jeſum!“. (S. Motemund Leben Bwingli’s. S. 58.) 
Er warf hierauf die Moͤuchskutte ab, und gieng, na Begrüs 
ßung des großen Erasmus zu Bafel, 1525 nah Wittenberg 
gu Lather, der ihn in feinem Eiendjnac forgfältiger Erkundi⸗ 
gung tiber feinen untadelhaften Lebenswandel durch Spalatin 
dem Kurfuͤrſten von Sachſen dringend und wicht ohne Er⸗ 
folg empfahl. Lambert’s Sehnfucht feinen Landelenten zw 
wären veranlaßte ihn ſich In mehreren Zuſchriſten an ben Kös 
nig von Erautreid zu wenden, und trieb ihn endlich nah Retz⸗ 
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mo er. ben laͤrgerem Aufenthalt das Schlckſal feines Ereundes 
Gastellanus den Feuertod erlitten haben würde. Won Straßs 
burg aus, wo er hierauf bis 1526 lehrte und dem edlen Jacob 
Sturm befannt wurde (Monum. Hass. T. III. p. 292.) oder 
von Wittenberg, wohin er kurz vor der Synode zu Homberg 
zurüdtebdrte, wurde er zur rechten Zeit dem Landgrafen empfoh⸗ 
len. Nach der durch ihn gegründeten Reformation ward er der 
erſte theologiihe Profeſſor in Marburg, und dafelbft unter aus 
dern der Lehrer jenes Königlichen Patrick Hamilton (ded Vor⸗ 
‚ gängers des ſchottiſchen Reformators Knox), der 1528 durch dem 
Kardinal. Beatoun zu St. Andrews den Flammen geopfert 
wurde. Lambert flarb (dom 1530 nah dem Marburger Collo⸗ 
quium, wo er von Luthers Abendmahlslehre abwid, an der 
Peſt. Seine Schriften zeugen von feinem fenrigen unerfchrodes 
wen wahrheitliebenden Beifte. Don ihm fchrieb Asclepius Bar- 
batus: Dignus est immortali gloria, editis tot monumen» 
tis Fr. Lambertus, eques gallus, qui ubi ad triennium 
apud nos divinas scripturas magna laude docuisset, abiit 
ad superos. Ad miraculum usque disseruit, docuit, de 
clamavit, in scholis et templis. Bey Ueberfendung feines 
Kommentars Aber bie Apocalvypſe fandte ihm Euricius Cordes 
folgendes @pigramm (lib. IX. p. 225.): 

Impetuosus eras ferme omnibus ‚hactenus hostis, _ 
“. Et poterat mores vincere nemo tuos. 
»'' Nuno patet illius fuerit qn® causa furoris, 

"Rem tibi cum diris cerno fuisse feris, 
Noch verdient folgende Anechote zur Charakteräftik der Danaaligen 
Zeit hieher geſetzt zu werden. Lambert, ber nach Art feinse 
Landsleute (fo erzaͤhlt Melander in ‚den Jocoseriis), ohnbe⸗ 
ſchadet feiner großen Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit, gern et⸗ 
was gutes af, feinen Vortheil bey kanfmaͤnniſchen Geſchaͤften, 
beſonders mit Buchhaͤndlern, verſtand, gern Neuigkeiten ber 
ſonders Aber Sramtesih nnd andere Votentaten einzog (wober 
er offt hintergangen wurde), reiſete jaͤhrlich in dieſer drepfa⸗ 
chen Abſicht nach Franckfurt zur Meſſe. Sein College Her⸗ 
mann Buſch nannte ihn daher (ohne Def er es übel nahm) 
das drepfache M., Indem er zu Ipm ſagte: Kigo_voro, Lam- 
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berte, te tria M. appellare consuevi,, propterea quod: ani- 
madverterim, \e quidem, quoties Francofurtun® proficis- 
cere, velle istic vel manducare,. vel mendicare, 
vel mentiri, huc scilicet reversum. (Im Uebrigen vergl. 
außer Schelhorn, Tilemanni Schenk Vits Prof. Marb. 
nnd Strieder heſſ. Gelehrtengeſch. Th. VII. S. 389. — dam 
Krafft (Crato, eu Vegetius genannt), ber (hen zu Speyer 
jo viele Herzen gewann (fiebe oben Aum. 35. S. 110.) , wat 
1493 zu‘ Fulda geboren, und Aubirte zu Erfurt. Schon zu 
Leipzig bey dem Religionsſtreit Carlſtadts mit Eck gegenwärtig 
und ein genauer Sreund Luthers, noch mehr Melauchtbons (der 
ihn 1554 zu Fulda befuchte) und des gelebrten Joachim Games 
rarius (der ihm feine narratio de Eobano Hesso fpäterbis 
- widmete) ward er früber wegen feiner freien Glaubensanſicht 
befonders während des Bauernkriegs und zu Fulda umter dem 
Abt Tohaunes verfegert. L. Philipp hörte ihn 1625 in Hers⸗ 
feld, wo er in eimer öffentlihen Mede vom Helland auch fc 
rechtfertigte, mit ſolcher Ruͤhrung, daß. er ihn ſogleich «im 
Auguſt-Monat) zu feinem Hofprediger annahm, und nachher 
als Difitator, Superiutendent and Profeſſor in Marburg ans 
ſtellte, wo er ein freies .erblickes Haus unter dem NAugelbaus 
geſchenkt erhielt (Heſſ. Dentwürdigfeiten Tb. IV, Abth. II. ©. 
336. Mit ihm if Johannes Krafft aus Melfungen, ein Ka⸗ 
nicus des St. Martin’s Stiftd. zu Kaflel, nicht zu verwechſeln, 
der daſelbſt 1526 für fi und feine Mannes Lehns Erben ein 
erblich Sreibaus auf ber Sreibeit erbielc). Er blieb bis zu ſel⸗ 
nem Tode 1558 eines der wictigften Werkzeuge des Landgrafen 
in dem 'Kirchenregiment Heffend und in den Meligiousangele - 
geubeiten bes evangeliſchen Bundes, belebte aud 1533 das 
Evangelium in Hörter und ward 1550 der. Neformaser der 
Grafſchaft Waldeck. Eine große Toleranz in Hinfiht der Cere⸗ 
monien und gegen Anderslehrende zeichthen ihn aus, daher 
Eobanus in einem Brief an ihn von. ihmund Zeige ausruft, 
falicem principem talibus aulicis falıces ‘item. vos tali 
principe: Dillid wenut ihn "christianis virtutibus inpri- 
mis modestia temperantia et charitate. in pauperes in- 
vighnis. Nigidius in Dein Elenchys.Proß Marb. fagt vom ihm: 
N 
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Sacra docens graviter patria Fuldensis Adamus 
- Pro Christi verbo fortis Atlıleta fuit, 
Exacuit legem, pelcantibus asper et acer, 
Convezxsis contra nuncia læta tulit: 
Scandala nulla piis posuit, sed tramite recto „ 
Incedens cuivis norma sequenda fuit. Ar 
um beſten charakteriſirt ihn folgendes Epigramm des font a: 
fireng urtheilenden farkaftifhen Euricius Cordus (der ihn ubrigend 
in feiner berähmten Gedicht an die Theilnebmer des Mrarbun 
ger Religionsgeſpraͤchs blos mit dem Wort acer bezeichnet): 
Ad Decianum de Adamo Cratone, 
En bic quem petis alloqui Cratonem 
Preefectum Hessie Episcopum. -Quid heres?. .. 
Mitratum tibi forte et infulatum " 
Auratoque pedo et rigente palla : 
Insignem et famula sequente turba 
Stipatum dominum et ferum tyrannum . 
Esse ipsum, Deciane, credidisti, 
Tales Pontificesque Pr&sulesque 

“ Romanus Bahal exhibet, sed ille est, 

. Quales Paulus Episcopos adornat. 
Humanus, facilis, pius, benignus, 
Castus, sobrius, eruditus, insons, 

Non turpfs cupidus lucri, hospitalis, 

- Omnes denique, quas habere dotes 
Debet, qui populum docet, minister, 
Pleno prestat is absolutus orbe. 

Unftreitig waren folhe Männer deren Heſſen noch sehe *— 
hielt, (fieb. ſpaͤterhin über den auch zu Homberg gegenwärkigmg : 
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Ebrhard Schnepf) die fprebendfle Apologie den gang 


Meformation. (Vergl. übrigens Tilem. Schenk vie Veoh 
Marb. Striedeg, bei. Gelebrtengeſch. B. IL umter dej 
Artikel Crato um. X. ©. 1 175.) nad Martin aD 
©. 77. u. |. ®w.) 
- 50) Die Paradoxa Fr. Lamberti Avenionsis ad eccie- 
siarum reformationem in Synodo hessiaca ab eo propo- 


sita. et asserta, 158 dm ber Zahl ſind jn.25 Titulis abgefaft. 
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Folgendes iſt der Hauptinhait: Tit. 1. Omnia reformanda 
quæ deformata sunt et per quid (das Wort Gottes iſt 
die alleinige Richtſchnur). Tit. II. Per quos reformanda sint, 
quæ deformata sunt (durch die Diener des Worts Gottes, 
deren exemtiones und privilegia vom Teufel ‚find, denen aber 
die Fürften und die Obrigkeit folgen muͤſſen, wenn file die Kirs 
"enreformation nah dem Wort Gottes lebren). Tit. IIL 
Qui judices in Adei causis (die Kirche allein urtbeilt nad 
dem Wort Gottes, die Obrigkeit forgt für die Vollziehung ide 
rer Belchläffe). Tit. IV. De ecclesia Dei et Sathane syna- 
goga (die Kirche Gottes iſt die Kongregation derer, die ein 
Geift, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott, ein Mittler und das 
alleinige Wort Gottes regiert und belebt). Tit. V. De clavibus 
Christi et ecclesie sue (brei Schlüffel der Kirche Chriſti. 
Der erfte feine Gewalt, aufzunehmen zur Kirhe und auszu⸗ 
ſtoßen, dieſes Schlüffeld bedient fih bie Kirche, wenn fie nach 
Chriſti Wort Idfet und bindet. Der zweite, fein der Kirche 
inwohnende Seit, wodurch die Kirche bie Mypſterien der götts 
lichen Schrift eröffnet, deren wahrer Sinn den Gottlofen 'un⸗ 
ter dem Buchſtaben verborgen bleibt. Der dritte, dad Evan⸗ 
gelium ſelbſt, wodurd die Kirhe die Oldubigen erhält, und 
der Blinden Augen öffnet. Die übrigen Schläffel der Kirde 
ſind menſchliche Erdihtung. Tit. VI. De vero sacerdotio 
(der Typus des chrißlihen Priefterchums war Meichifebed und 
Yaron, nach diefen Biſchoͤffen des alten Gefeges iſt Chriſtus 
das einzige Haupt der Kirche, feines Priefterthbums ale Wiens 
fen beiderlei Geſchlechts theilhaftig, die Gläubige in der 
Wahrheit find). Tit. VIL. De jugi ecclesie dei sacrificio 
(das mit der Kirche verfnüpfte Opfer, juge ecclesie sacrifi- 
cium, iſt die Kreuzigung uud Toͤdtung des alten Menſchen, 
um in Chriflo erneuert zu werden, dad einzige reine Opfer, 
wodurch die Gläubigen des chriſtlichen Prieftertfums theilhaftig 
werden , feit Jahrhunderten von einer Sala Anticriiten 
uns geraubt, welche flatt deſſen ibre verwderflichen Opfer an 
heiliger Stätte darbriigen.) Tit. VIII. De eucharistia et 
missa (des Opfers, das Chriftus dur ſich ſelbſt brachte und 
wodurch er uns ben Srieden gab, dankbare Erinnerung nick 
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Erneuerung, wie es ber Meßkanon darſtellt, iſt das heilige 
Abendmahl, wobey die ſichtbaren Subſtanzen Zeichen des Un⸗ 
ſichtbaren ſind, den wir als nach ſeinem Willen und Wort nicht 
auf unſere menſchliche Beſchwoͤrung gegenwaͤrtig in ſeiner goͤtt⸗ 
lichen und menſchlichen Natur verehren. Verwerflicher Miß⸗ 
brauch des Abendmabls (als einer Gemeinſchaft der GSlaͤudigen 
sur Erinnerung an alle Werte Chriſti unſeres Hauptes) iſt die 
Bewahrung der Hoftie in Gefäßen, Herumtraguug zu den 
Kranten u. f. w., eben fo die Seelmeſſen für Tode und Les 
bendige; auch der Gebraub einer fremden Sprache bey der 
Hochmeſſe). Tit. IX. De falso et carnali sacrificio (sacri- 
ficulorum, unctorum et rasorum). Tit. X. De statuis 
et imaginibus seu idolis (erlaubt.fobald fie nicht verehrt wers 
den , ſonſt Abgötterei, abzufchaffen durd die Obrigkeit, domi- 
nus mittat novum aliquem Josiam). Tit, XI. De mini- 
stris ecclesie Dei, illorumque autoritate et quid illis fide- 
les debeant (Bifhöffe,, das ift Pfarrer, und Gehuͤlfen; jene 
folen vor allem: das Wort Gottes predigen, dann bie Sacra⸗ 
merlte austheilen, ihr Amt in der Megel ſelbſt verfeben; fie 
werden von denen ernährt, bdeuen fie das Cuangellum predis 
gen; duͤrfen aber keine Herrn und Fuͤrſten ſevn. Die Gehuͤl⸗ 
fen (diaconi) folen den Armen der Gläubigen Almoſen auss 
. Sbellen). Tit. XIL De impio calibatu et sacro conjugio. 

Tit. XIII. De purgatorio (nicht durd Feuer, fondern durch 
den Geiſt Gottes nah bem Glauben werden die Herzen gereis 
nigt, es giebt Fein anderes purgatorium als die Kirche). Tit. 
XIV. De Ceremoniis (für Schwache und Unmündige, und 
unſchaͤdlich, wenn man ihnen Feine Mectfertigung zufchreibe.) 
Tit. XV. De aqua, pane et fructibus superstitiose bene- 
dictis ac cunctis similibus. Tit, XVI. De consecrationi- 
- bus et unctionibus templorum, altarium, et hominum 
(eben fo verwerflich, nud feit der Zerſtoͤrung des Tempels zus 
Serufalem ungegrändet. Die Sldubigen find die Tempel Gots 
tes, ihre Altaͤre nicht von Stein, ihre Salbung gefchiebt durch 
den Geiſt Chriſti). Tit. XVII. De sepulturis (ein geweihter 
Boden giebt kein Hell). Tit. XVIII. De confessione divini 
nominis, deque psallendi ritu (Iegteres in perſtaͤndlicher 
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Sprache, es wäre denn ein Dolmetiher Daher). Tier. XIX 
De baptismo (Zeichen 'der Aufnahme, auch die Kinder find 
des Geiſtes Chriſti tbeilbaftig, der aber nicht durch Deblung 
mitgetheilt wird). Tit. XX. De cultu dei vero et falso 
Enur durch den Glauben, einem Gottes Worte gemäßen Gebaͤt 
und Bekenntniß). Tit. XXI Solum Deum invocandum, 
per unum advocatum et mediatorem Jesum Christum 
(Anrufung der Heiligen und Toben verwerfid). Tit. XXIL 
De fide-et justitia ac fructibus ejus, deque libertate fides 


lium (der Glaube, dur den wir allein gerechtfertigt werben, 


if immer würkfem, daß wir von felbit das Geſetz Gottes hal⸗ 
ten. Durch das Wort Gottes werden wir noch gehorſamer 
der Obrigkeit. Aeußere freve Werte ald Saften, Kleider m. ſ. 
w. find erlaubt dem Gläubigen, der fie nicht mißbraucht.) Tit, 
XXIII. De Monastice (die Kirche Gottes kennt keine Gecten 
und kein Moͤndthum, das wach menſchlichen Traditionen regiert 
“wird, das gegen die chriftlibe Freiheit und Liebe anſtoͤßt, eis 

gennägig und te iſt. Statt ber Klöfter, weldg die 
Obrigkeit öffuen muß, find Schulen / der Gidubigen anzulegen. 
Gegen Schwache und Greife, die nicht arbeiten Können, if 
&riftliche Liebe auszuüben). — Diefe fbarflinnigen und wohlzus 
fammenhängenden Paradoxa (in benen des Yabfted nirgends 
Erwähnung gefchiebt) wurden 1527 zu Erfurt gedrudt; fie 
fieben auch in Sculteti annal, evangel, zum Jahre 1526, bei 
Hardt hist. lit, reform. p. 98 u. ſ. w. und in Kirchmeier 
diss, theol, de communione ecclesie corrupte vitanda 
(Marb. 1727., mit einer kurzen Nachricht von den Anfängen 
der beff. Reformation ) fie find als die Grandlage der nad; 
berigen, zu Homberg befchloffenen, erfien heſſiſchen Kircbenord⸗ 
nung anzufebn. Otto Melander, der Enkel des damals Ichens 
den Fall. Prediger Dionyfins Melander erzählt im feinen Jo- 
coseriis, welde viel treffende Züge zur Sittengeſchicte bes 


ı6ten Jabrh. enthalten, daß unter den Pfaffen, welhe damals 
berbepftrömten, mit der Abſicht, dieſe Paradoxa zu widerlegen, _ 


auch Bonifacius Dornemann von Allendorf war. Well die 
Paradoxa giemlih hoch au ber Kirchthuͤre zu Homberg anges 
ſchlagen und ber altgläubige Pfarrer fehr Hein war, fo bediente 
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er ſich eines Fußſchemel's. Als er aber einen Satz nach dem 
andern in Gegenwart der Umſtehenden laut ablas, und immer 
Dabey erklaͤrte, daß er ihn wolle paſſiren laſſen, entzog ibm 
uͤber dieſe Winddeutelei aufgebracht ein Buͤrger ſeine Stuͤtze, 
dermaßen daß er in den Koth fiel, und fait blutigen Kopfes 
auter dem Gelächter der Homberger noch vor dem Anfang der 
Svuode nah Haufe zog. 

. 40) Die, Hauptquelle biefer Erzaͤhlung iſt bei dem Verluſt 
der nod in Senkenberg Sel. juris et histor. T. V. p. 57. 
augeführten acta colloquii et conventus sub Philippo Magn, 
Homburgi celebrati der Bericht Lamberts an die Theologen 
gu. Köln (epistola colloquii a, 1526 Homburgi habiti histo- 
rigm summatim exponens, zuerſt im Febr. 1527-3u Erfurt, 
fpäterhin cum annot. Draudii zu Gießen 1740 gedruckt), worin 
zugleich die erfte Nachricht über den 1527 zu Marburg gebals 
tenen Convent mit dem-Kloftervorftehern vorkommt; außerdem 
Lauze?’s bandihriftlibe Chronik, die zur Beftätigung, aber 
auch zur Ergänzung dient. Bevde batten jene acta tiber die 
Sonkberger Spnode vor Augen, auf die fi Lambert mehrere: 
male ausdrädlic beruft, und find nur in Kleinigkeiten ver: 
ſchieden. Nah Lauze wurde am 21. October Nachmittags die 
erſte Sitzung fortgeſetzt, wobey Krafft redete und hierauf erfk 
der Guardian feinen Entfhluß Kund that, den andern Morgen 
gu reden. Lange läßt auch diefen erſt ſpaͤterhin feine Verwir⸗ 
ung und falſche Gründe zeigen. Wenn übrigens Lambert ‚bier 
gleich aufangs erzählt: Non habuit certe, quod mihi respon- 
deret, ideo siluit, nihil enim adducere in ea qua dixe- 
ram potuit, nisi aut scripture textum in sensu adulte- 
zino, ut Sophiste et Papiste omnes faciunt, aut mera 
“ hominum sommia atque figmenta, qua quia scit a nobis 
velut voces alienas a voce pastoris Christi non recipi, 
siluit, und hieranf gegen diefe Halsftarrigkeit, ihm nicht zu 
antworten, declamirt, (denn man muͤſſe felbit unter den Türken 
das Wort Gottes nicht verläugnen) fo if diefe Beſchuldigung 

bes Stilfhweigens nicht ganz wortlih zu nehmen. Vergl. 
Martin aa. D. ©. 122 m f. w., dem auch Lauze's Nac⸗ 
richten befouders von dep Einwuͤrfen des Kanzlers nicht belauut 
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waren. Aus' Lamberts Brief fieht man, daB ber Guardian 
tn feiner fpätern Apologie fih beſchwerte, nicht nur habe Lam⸗ 
bert während dem Wortftreit gerufen: occidatur illa bestia, 
occidatur hostis verbi dei (welches Lambert gänzlich Idugnet, 
wofür aber nah Lauze Die Worte expellatur illa bestia fol: 
len gefallen feyn), fondern überhaupt feyen aus feines Gegners 
Munde fulgura impietatum, corruscationes maledictorum, 
toritrua blasphemiarum,, plaustra convitiis onusta gegen 
ihn gegangen... Was dem Herborner an mündliher Beredſam⸗ 
feit gegen den Avignoner abging, fuchte er fahriftlih in feinem 
‚ Zuflubtsort zu Köln zu erfeßen. Folgende Titel feiner Ge⸗ 
genfdriften find fprebend: 1) Assertiones trecente ac vi- 
ginti sex Fr. Nicolai Herbornensis, Guardiani Marbur- 
.gensis, ver orthodoxe adversus Fr, Lamberti, exiticii 
.Monachi, paradoxa impia ac erroris plena in Homber- 
. giana Hessorum congregatione proposita, ac plus quam 
hareticissime deducta et exposita. Assertiones alie, qui- 
.bus excusatur Guardianus Marburg. quod in Hombergiana 
Hessorum congregatione post protestationem eo loci pu- 
blice factam et jam tandem coram Notario legitime 
‚repetitam in Werlensi oppido, disputare noluerit neque 
xespondere Fr. Lamberto hæretico. Colon 1526. 9. 32) 
.Monas Sacrosancte evangelic® doctrinse ab orthodoxis pa- 
‚tribus in’ hec usque secula veluti per manus tradita. 
Autore fratre Nicol, Herborneusi Minorita. Absters® 
sunt freculentiores Fr. Lamberti Avenionensis apostate 
aspergines, quibus immaculatam Christi Sponsam impu- 
dentius fedare admolitus sit, Ad Joh. Rinck J. U. D. 
Item epistola Nicolai H, ad Minoritas, quod apologia 
‚optima sit veteris vita emendatio. Colon 1509. 8, Nach 
Lauze fhrieb Lambert unter dem Zitel Apologia feinen Ge⸗ 
‚genbericht gegen die Assertiones, „in welchem er den ganzen 
Act der Synode wiederholte, und des Guardiau's Lügen und 
Bubenftüde nah der Länge männiglih zu erkennen gab“. — 
Sur Charakteriſtik deſſelben Guardian’s gehört aud folgender 
Brief des größten Belebrten damaliger Zeit: Erasmi epi- 
.stola ad Johannem Gholerum. Friburgi 1555, Bonus est 
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quidam Franciscanus nomine Nicolaus Herborn, amplis- 
sime ditionis, quippe Commissarius cismontanus. Is 
Antwerpia emisit librum sermonum quadragesimalium, 
quasi eos habuerit Colonie apud populum, cum scribat 
latine, nec in his quicquam sit populare; pleni autem inep- 
tiarum, ut nullus populus laturus sit talia deblaterantem. 
In eo libro mılla mica est nec ingenii nec facundiz, nec 
ullius eruditionis, ac ne pie quidem mentis ullum est 
vestigium. Videtur in hoc tamen ea coacervasse, ut sub 
religioso titulo habeat occasionem effundendi sua venena, 
Ex officina miserunt ad’ me has pagellas, in specimen 


‘ gusturnque magnifici operis. In una, præter alia vitia, 


scribit hec: Lutherus magnam ecclesie partem ad se 
traxit, nonnullam Zwinglius, et Oecolampadius, maxi- 


mam Erasmus; et addit: bonum esset, si natus non fuis- 


set homo ille. In altera vocat Lntherum, Zwinglium et 
Oecolampadium milites Pilati, qui crucifixerunt Christum, 
me illis annunıerans, addens me eodem spiritu codem- 


“que consilio scripsisse, quo scripserunt illi, nihil inter- 
esse, nisi quod ego jocor, illi serio rem agunt. Adjicit. 
‘de monachorum dictis melioribus: Me posuisse ova, Lu- 


therum gt ceteros exclusisse pullos. Nec dubito, quin 


'totum opus ejusmodi flosculis sit respersum. Scribunt 
'amici sinceriores, hoc genus animantium nihil non posse 


in aula Cæsaris. (Ex autographo edidit Hottinger in Hist, 
Eccles, Tom. V. p. 236.) 
41) Die zu Homberg vorbereitete und abgefäloffene Kirchen, 


ordnung führt den Titel: Reformatio ecclesiarum Hassie 
juxta certissimam sermonum dei regulam ordinata in ve- 
'nerabili synodö per clementissimum Hessorum Principem 


Philippum anno 1526 die 20. Oct, Hombergi celebrata, 


cui ipsemet princeps illustrissimus interfuit, und beginnt 
“mit den Worten: Synodus Hessiaca in nomine domini apud 


Hombergum congregata universis et singulis Christi no- 
men invocantibus, ad quos hæo nosſtra pervenerint, pax 
et gratia a Deo patre nostro et domino !nostro J.'Chr. 


Sie if ohngeachtet Ihrer Wichtigkeit und Vortreflichkeit (die 
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fih noch einmal bey der Wiederkehr oder Einführung einer ©y: . 
nodal Berfafung bewähren kann) nicht unter den beffifden Lan⸗ 
Desordnungen abgedrudt (wie fdon W. Wille in der Abhand: 
lung über Die Sammlımg der heſſ. Landesordnungen in Nüds 
fiht auf die gottesdienſtlichen und liturgiſchen Szidfale der 
heſſiſchen Kirche, Hersfeld 1798, gerügt bat) ſondern ſteht 
in F. C. Schmincke Mon, Hass. Tom. II. p. 588 u. ſ. m. 
aus einer alten -glaubwürdigen lateiniiben Handſchrift (das 
Drigimal fcheint nicht mehr vorhanden zu feyn). Wir heben 
nur einige Stellen aus dieſem 2Berke' aus, in welchem man 
den: Geiſt und den Eifer des Theologen von Avignon nicht 
verfennen kann. Almonemus et obsecramus per nomen dei 
‘omnes, qui in futuris synodis congregabuntur, ne ordi- 
nationum multitudine ac varietate ecclesias onerent, scien- 
tes, quod ubi tam multa ordinantur, ibi cuncta semper 
sint inordjnatiora (p. 5091). Praemonemus, ne quis putet 
nos hic per episcopos alios intelligere, quam ministros 
dei verbi, sic enim ab Apostolis, quorum doctrinam se- 
quimur, vocati sunt, ut in Paulo et Actis Apostolorum 
est videre (p. 592). Bon diefen heißt es: p. 610. Qui ex 
episcopis aut mollitie aut pompa vestitus, aut sus con- 
versationis levitate Ecclesie, cui præest, prshet offen- 
diculum et admonitus resipiscere contemnit, ab Eccle- 
sia deponatur; oportet enim, ut Episcopi sint aliis in 
exemplum. vanitatis hujus seculi contemnendae atque cal- 
candz». Si vero adulteri aut scortatores aut ebriosi aut 
alias criminosi sint, et deponantur et communione pri- 
ventur. Nemo in Episcopatus functione admittatur et 
confirmetnr, nisi velit permanere cum populo et pestis 
et cujusvis tribulationis tempore. Et si quis tempore pes- 
tis et angustise Ecclesiam suam dimiserit, a sua functione 
deponatur et alius eligatur. Cives pii ac docti et irre, 
prehensibiles, cujuscunque artis sunt, in Episcopos eligi 
possunt, "Die einzige in diefer Kirchenorduung vorgefchriebene 
Gebaͤt Formel iſt nach dem fonntägliben Abendmahl für Kaifer 
and Landesfürft p. 604. Von der weltlichen Obrigkeit heißt es 
p. '607. Neque enim vompetit Christiano Magistratui- 
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qui inter fratres alioquin habetur, ut aliquid durum im- 
ponat per imperium suis ex fide confratribus, nisi in re- 
bus maxime urgentibns, et ad bonum necessariis. Sehr 
fireng war anfangs die Vorſchrift über den Kirchenbunn gegen 
chriſtliche und fittlibe Verbrecher aler Art (p. 627 u. ſ. w.). 
Im Jahre 1533 fhrieb aber Melanchthon an Eorvin nah Heſ⸗ 
fen: Respondit Lutherus et dissuasit consilium instituendae 
excommunicationis. Vides enim quam  careat auctoritas 
sacerdotum apud nostros. Et recte politica excommuni- 
catio tentanda non est (Meg. Archiv). Mertwärdig ift das 
Cap. V. de oratione, lectione et canticis tam matutinis 
quam vespertinis, woraus man die erfte Einrichtung der noch. 
beibebaltenen Morgen: und Abendandachten und der Parochial⸗ 
Pſalmodie (des Liedergefangs in ben Kirchen) erfaunt, die in 
‚Heften anfangs noch ziemlih den alten Kirhentönen folgte. 
Man vergl. jedoh überhaupt über dieſe Epode der Kirbenmu⸗ 
fit Thomas Busby Geſchichte der Muſik (überf. v. C. F. 
Michaelis. Leipzig 1822. B. IH. Noch füge ih bin-u, daß 
Cap. XXIX, die ñeue Univerſitaͤt zu Marburg angekuͤudigt 
wird, ut in ecclesiis nostris multiplicentur, qui in verbo 
et doctrina eisdem presidere, ac quæ recta sunt consulere 
possint. Dabey heißt ed: Interdicimus in virtute dei, ut 
nihil in ea legatur, quod negotiis regni dei obesse pos- 
sit. Und nachber: Ins illud contra fas vocatum Canonicum 
‚omnino legi prohibemus. 


42) Der Vertrag mit Maynz (worin es beißt! „Doch das 
den geiſtlichen in obbeftimpten Churs und Fürftenthumben ſa h⸗ 
Sen und Helfen ihrer jerlihen Menten zind und zebenden gul- 
‚ten durch die Amptlur zu bezalung oder wo es nit fein wollt 
su gepurlidem Rechten verbolffen werden fol‘) ift vom 11. 
Junius 1528 datum Hitzkirchen im Seldlager (bey Gelegeubeit 
des Zuges gegen die Bilhöffe); und ſteht auszugsweife in C. 
Db. Kopp heil. Serihtöverfafung Th. J. ©. 107. nr. 46. 
‚ber Beyl. Ueber den Vertrag von 1552 fiebe ebendaſ. ©. 213. 
Mit Ausnahme des Erzbiibofd von Trier, deſſen Didcefe den 
niederen Lahngau bis nach Weglar und Gieſſen begriff, der ‚aber 
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gleich dem Bifhof von Maynz während der nachherigen Gefangen⸗ 
ſchaft des Landgrafen mit großem Eifer die Wiederberftellung 
der Dioͤceſan⸗Rechte über Heſſen betrieb, Rand ganz Helen 
unter dem Erzftift Maynz, der obere Lahngau unter den Pröbs 
ftien der Stephan's- und Johannes: Kishen zu Maynz (wovon 
jener durch feinen Officialis zu Amdneburg repräfentirt wurde). 
der fraͤnkiſche Heffeugau, oder Niederheffen, unter dem Archi« 


diaconus oder Probft zu Sriglar, die Wetterau unter den De- 


canaten von Roßbach und Friedberg, die Landichaft an der 
Werra unter dem. Arcidisconat von Heiligenttadt. Nur ber 
fähftibe Heffengau links von der Diemel wurde mit der Herr; 
{haft Itter (an der Linken der Edder) und dem größten Theil 
von Walde von dem fähfiiben Biſchof zu Paderborn beforgt; 
die rebte Seite der Diemel fland wieder unter dem mapnzi⸗ 
{hen Probſt von Hofgeismar (vergl. m. heſſ. Geſch. Th. L 
©. 73). Mertwürdig bleibt es immer, daß alle dieſe geiflis. 
hen Sürften, die zufammen mit Sulda und Hersfeld den Land: 
grafen umfclangen, Anfangs fo wenigMiene machten, ihre Did« 
cefangewalt zu bebaupten, befonderd wenn man bedenkt, welche 
Kämpfe Andere zum Berfpiel Guſtav Waſa in Schwedel zu. 
derfelben Zeit zu beftehen hatten (Vergl. Vertot histoire des 
revolutions de Suede), 

43) Im Jahr 1527 fchrieb 2. Philipp an feine Raͤthe zu 
Kaſſel: „Liebe Methe unnd getrewen. Wir befehlen euch hie⸗ 
„mit gnediglich, ir wolet fürderlid in allen pfar und andern 
„Sapellen und felt!irden, Slaufen unnd walfarten ale Biltnuß 
„abſchaffen, dag die nit widder zun tage fommen, und walfart abs 
„gekelt werden, Damit fib hiernechſt diejenigen fo 
nah ung fommen, nit daran ergern mugen, daran 
„thut ir unfer zuverleßig Befelh unnd meynung. datum Weis 
„benftein (bis hierber Sitz eined Nonnenkloſters) am Zreitage 
„nah Galli. An die Seiftlihen ſchrieb er ausführlicher : „Li⸗ 
„ben Andechtigen, und getrewen. Nachdem biß anhero mians 
„cherlei grewliche abgotterei und mißbrauch auß unverfiandt ter 
neinfeltigen Leven von Biltnifen und walfahrten ingerißen, 
„und von mehrer tbeil, geiftlihen und weltlichen flandes, dar: 
„innen wolfart und feligfeit gejucht, dardurch dan die rechte 


— 
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„und ware ehr Gotts und feines Sohns unfers einigen beis 
lands Jeſu Ehrifti vielen in boben vergeß geftellt und übers 
„feben worden fit, welches wir umb unfere Berfhuldung wil⸗ 
„ten, aus feinem gottliden willen befhehen fein anfeben, und 
„dan feine ewige Güte auß gnaden unjer aller unverdient das 
„ware Licht und den rechten weg, der allein in und durd Chris 
„ſtum zum Vatter ftehet, durch fein heiliged Evangelium iBo 
„wiederund reihlih an Tag bringet; fol binig einen jedem 
„Shriften Menfchen zu horen forhtfam und erihredlih fein, 
„daB ſolche Grewel bey und noch flünden und gelitten würden, 
„darumb wir an euch begeren gnediglich mit ernft, daß fr zu 
„kunde an ſolchen Grewel, die abgottifhen goegen, die ahn 
des Herrn ſtadt in den Tempel gefapt find, in alen Pfarben, 
„Cappelen, Glöftern, Feldkirchen, Glanfen und walfahrten abs 
„ſchafft, alſo daß der Bildniß nimmermehr zu tage kommen 
„und die walfabrten gentzlich und zn mall abgeſtellet werden, 
„dann wir allein Einen Gott und Herrn haben, Deuter. 5 
„Matth. 4., der im Geiſt und in der warheit alein gechret 
„und angebetet, und unß nicht ein einiges Bildnuß maden 
„ſollen. Exod. 20. und Palm So. Daß wollen wir ung 
„alſo zu euch mit gnaden aenplich verfehben. Datum Gaffel 
„ahm 21. Octob. 1527. (Vergl. heſſiſche Landes-Orduun— 
gen Th. II. S. 552, und 553.) Bekannt iſt der Vorwurf 
den man nocd in neueren Zeiten der proteftantifhen Meligion 
wegen ihrer urfprünglicen Feindſchaft gegen die kirchlichen Bil: 
der gemacht hat. Er bedarf feiner Widerlegung fobald man 
die damalige Natur eines ſolchen Bilderdienfted (wie er noch in 
Rußland iſt) kennt und damit die Sache felbit, die man ver- 
kennt oder herabziehen will, den erhabenen Werth reiner Melt: 
gionsbegriffe in Dergleihung ftellt, fobald man die Kunft über 
haupt von jener Gattung von Sudeley (ſiehe Melandri Joco- 
zum et seriorum lib. I. p. 516.) unterfcheidet. Auch 
fheinen viele geiſtesſchwache vom Suͤdwind angemwehte Kunits 
jünger feinen Begriff von den weit heilfameren Würfuns 
gen zu haben, weiche damals die teutfhen Lieder eines Lu⸗ 
ther's fuͤr's Bolt, und die frommen lateinifben Gefäuge eis 
ned Eobanns Heſſus für die Gebildeten hatten. (Außer 
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feinem hymnus paschalis gab der Letztere die Palmen Das 
vids heraus, fein herrlichſtes Werk nah dem Urtheil feines 
Biographen J. Camerarius, das in ale enropäifhe Sprachen 
überfegt und von fo vielen Sürften auswendig gelerut wurde, 
und wesbalb ihm Luther ſchrieb, er fey der Dichter der Könige 
und der König der Dichter; vergl. Eobani opera; wie auch 


‚feine epistol. famil. Marburgi 1543, p. 269, und Gtries 


ders heſſ. Gelehrtengeſch. 3. IIL G. u02. Juſti, bef. 
Dentwiürd. Ch. IL. ©. 341. 342. wo eine Probe diefer Uebers 
fegung vorkommt. Auch flelt 3. ©. Bach den Eobanns Im 


Die Reihe muficalifher Dichter). — Was die heflifhen Kirch⸗ 


meſſen anbetrifft, fo liefert ihre Geſchichte (S. Kulenkamps 
Abd. in B. C. Duyſings Annalen der Kurbeff. Geſetzgeb. Rins 


teln 1904. 3. I.) einen merkwürdigen Beweiß, daß weder das 


römifhe noch das teutfche oder proteitantifche Chriftenthun mit 
den Neigungen und finnliben Bedürfniffen des Moltes zufams 
menbhängende Seite und Gebräuche ausrotten konnte. Folgende 
Auecdoten mögen bier noch zur Bezeichnung der Jahre 1526 
uud 1527 und des ganzen Wendepunctd der beffifhen Refor⸗ 
mation aus Melandri Jocoseriis ihren Play finden, einem 
Buche, welches man eine Tradition der Chronique Scanda- 
leuse des ı6ten Jahrhunderts befouders aus der Landſchaft am 
der Werra nennen kann: 1) Unweit Germerode war damals 


eine Kapelle des heil. Lucas. Cin Bauer, der ein krankes 


Schwein hatte, brachte. demſelben ein halbes Sceffel Korn 
mit Bitte, dad Schwein zu curiren. Als er nab Haufe fam 
und das Schwein tod fand, rief er aus: „Loͤtzchen, Loͤtzchen, 
„du darfſt mir wul ein Geſellchen ſeyn; du nimmt den Sceffel 
„Wapvß von mir, und läßt mir naut de winger mein faw fters 


„ben“. 2) Eine Bäuerin, die eine kranke Kub hatte, gab ihs 


rer Tochter zwei junge Hübner, für die Nonnen auf dem Hüls 
fenberg (Bebülfenberg, obnweit Wanfried, wo Bonifacius da$ 
Heidentbum, aber bis jegt nicht die Würkungen der Phantafie 
walffahrtender Pilgerinnen zerflörte). Das Mädchen begegnete 
einem fon von der neuen Lehre angeftedten lebensluſtigen 
Nachbar, der ihr rieth, für diefe Hühner Eimbeder Bier zu 
kaufen und mit ihm zu trinken. Denn das Opfer an die Non⸗ 
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nen wäre. doch umſonſt. Dieſer Math wurde befolgt. Als das 
Mädcen des Abends zu Ihrer Mutter kam, fragte biefe, um 
welche Zeit fie den Nonnen die Hübner gegeben. Um eilf Uhr. 
„Hem, fagte die Mutter, um dielelde Seit ward meine Kub 
„beffer. Hüte dich alfo, den alten Glauben zu verlaffen. Mich 
fol, fo lange ich lebe, Niemand davon abbringen (Ibid. p. 
580. 581.)'. 3) Zu derfelben Zeit warb in der St. Kathari- 
nenkirche zu Eſchwege, welhe nad alter Art immer offen fland, 
ein junger Menſch mit einer unzüchtigen Perfon auf der That 
ertappt. Die Geiftliben ließen den Gottesdienſt bis zur neuen 
Einweihung Inne halten: ber Thäter mußte auf feine Koften 
den Guffraganeus von Maynz holen. Als dad WMWenbwaffer 
berumgefprengt- wurde, zeigte ein Schalt den Stein, worauf 
die That gefhehen war, und ermabnte den Priefter bier fein 
ganzes Weyhwaſſer auszufhütten. Dies geſchah mit fo großem 
Gelächter der Umftiehenden, daß der Suffraganeus fogleich die 
Kirche verlieh, und in Maynz vor dem Kapitel erklärte, Heſ⸗ 
fen fey verloren, ed werde in Kurzem den Pabſt verlaffen, 
welches auch würklich kurze Zeit nachber geſchah (Ibid. p. 598.) 
4) Nah der Kirchen-Viſitation, welbe Adam Kraft, und 
Heinze von Luͤtter (nebft Otto Hund, und Kraft Mau) In Heſ⸗ 
fen vornahmen, fanden noch die folgenden Abgeordneten, Hy: 
perins, Profeffor in Marburg , Sriedrih Keudel, Hartung von 
Eihwege, ein Mentmeifter von Sontra und ein Pfarrer von 
Homberg , in einer Kirche dad Sudelbild eines auf einem ma: 
geren Pferd firenden mageren St. Georgs-Mitterd. Nach der 
Predigt fagte Hyperins zu dem Pfarrer des Orts, es fey los 
benswürdig, daß er alle Idole weggenommen, aber jener alte 
Ritter könne auch wohl mitwandern. Des anderen Tages ließ: 
ibn der Pfarrer unter den Thraͤnen vieler alten Weiber von 
dannen ziehen (Ibid. p. 516.) — Nach Lauze blieben jedoch 
noch allenthalben die Erucifire. | | 

44) Schon im Jahre 1524 warf die Landgrafin Anna ihrem 
Sohne vor, daß er evaugeliihe Prediger aufiuhe und auds 
fende; Im Bauernkrieg nahm er einen folhen mit nah Muͤhl⸗ 
haufen. Su den erften derfelben gehörte Zohann v. Campis, 
deu er 1525 dem LandsKommenthur von Marburg zufandte 
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(Hi. diplom. Unterriht von der Balley Heffen Beil. nı. 102.), 
für den er vom Stift Et. Martin, deflen Pfarrer er war, obns 
geachtet er nicht mehr des Chorgefangs warte, die ferngre Ders 
abfolgung der Gefälle und Vräfentien von den Vigilien vers 
langte (Anal, Hass. Coll. V. ©. 120. 121.) und den er fpds 
terhin zum erſten Viſitator und Guperintendenten In Kaffel 
ernannte. Diefer fol die erfte evangelifwe Predigt In Immens 
bauſen gebalten haben. (Das erftie Breben des Brodes, wähs 
rend man noch in Marburg mebr Intherifch blieb, geſchah einer 
Sage nad, in der Kirche der ‚alten Neuftadt zu Kaffel, Die 
jegt abgebrochen it, wo auch unter 2. Morig damit wieder 
der Anfang der neuen Reform gemacht wurde.) Weniger bes 
kannt find unter dieſen erften evangeliihen Predigern Bals 
thafar Raid, damals in Hersfeld angeflelt, wo er nod 
1551 evangeliiher Prediger war (Ledderhose jurium Hass. 
princip. in Abbat. Hersfeld. p. 40. 50.), und Man. Wolf 
GSrebe aus Hilperhaufen, ohnweit Hersfeld, nah Schmalkal⸗ 
den gelandet, wo er noch 1549 lebte (Schmalt. Chronik). In 
“ der Homberger Meformation findet fib Thon ein Wint, daß 
Die beffifhe Kirche ihrer evangeliiden Grundfäge wegen eine 
Pflanzſchule für ihre Nachbarinnen werden fünnte. Ea ratione 
pro universis Hassie nostr& ecclesiis, et si deinde non- 
nulle alie ad idem nostro exemplo provocarentur, con- 
scripsimus hic, qua ipsis ecclesiis utilia fore vidimus, de 
quibus parati sumus Deo et Cæsari ex Dei verbo reddere 
rationem, Unter den Nachbarländern, die damals vom Lande 
grafen evangelifhe Lehrer oder Rath und Unterfiügung erbiels 
ten, war das erfte die Grafſchaft Tecklenburg. Graf Konz 
rad, der 2. Philipps Nichte zur Gemalin batte, reformirte, 
auf deifen Betrieb, zuerft in Weltphalen, im Jabr 1525, wo 
er unter andern dje berichmte Statue der heil. Margaretha im 
: Dorf Lengericde, welche zumeilen auf Veranftaltung der Monde 
einen wunderthätigen Schweiß vergießen mußte, wegnehmen 
ließ. H. Hamelmanni opera geneal. historica de West- 
phalia etc. p. 8:9. und Groſche, Vertheid. des evangel. 
Glaubens n. f. w. ©. 252%. Nachher kamen hinzu: die Sraf- 
fhaft Walde (unter Philipp dem Mittleren und. Junges 
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ven); Miteberg (unter Otto und noch mehr unter deffen Sohn 
Johannes, den 2. Philipp an feinem Hof erzog); Lippe, uns 
ter Bernbard, den er ald Vormund ebenfalld unter feinen Aus 
. gen erziehen ließ, und ſchon vorher unter deffen Vater Simon, 
gegen den der Landgraf Detmold und Lippftadt beym Evange⸗ 
lium ſchuͤtzte; Witgenflein, unter Grafen Wilhelm (dem 
Bruder des papiftifchen Dechants Georg za Cöln), dem Adam 
Kraft aus Helfen den Prediger Nicolaus Celle fandtez die Stadt 
Münfter, der Philipp Theologen und. Truppen fandte; die 
Stadt Hörter, unter heſſiſchem Erbſchutz, wo der Landgraf 
1633 gegenwärtig täglih feinen Hof⸗Kapellan predigen ließ, 
und dem Volt bald nahber andere evangelifhe Prediger vers 
ſchaffte; die Stadt Goslar, während des Kampfs mit Her⸗ 
g0g Heinrich von Braunfhweig, fo wie deſſen Wolfenbättelfche 
- Rande felbk, daneben auh die Stadt Hildesheim; da$ 
Herzogthum Holftein, unter Ehriftian, der fih 1533 ſchrift⸗ 
lih an den Landgrafen wandte, und dem er weile Negeln gab; 
"das Herzogtbum Württemberg, wohin Ehrhard Schnepf 
gelandet wurde; endlich auch die Stadt Mer, 1542, und dag 
_ Kurfürftentbum Köln, ohngeachtet die dafelbfi unter Hermann 
begonnene Reformation unterdrüdt wurde (vergl. auffer Ha- 
melmann qa. a. D. p. 811. 812. 843. 849. 851. 856. 1082, 
‚0 ſ. w, Hartmann de meritis Philippi in reformationem. 
Marb. ı1742.; aud) führe ich noch vorläufig bier an, baß die 
Stadt Höttingen durch den hei. Prediger Juſt. Winther ihre erfte 
Kirchenordnung erhielt CStrieder he, Gel. Geſ. B. VII S. 372). 
45) Da die gedrudte Sammlung der heſſiſchen Landes: Ord⸗ 
nungen (Theil 1 und 2.) hinſichtlich der Kirchenordnungen nicht 
vollſtaͤndig ift, und felbit den fleißigſten Forſchern (S. Wille’s 
Abhandlung über diefe Sammilung binfihtlih der Liturgie a. 
a. D., mo nur der Mangel von ſechs Stüden dieſer Art ge⸗ 
rügt wird, auch Ledderhofe’s und Pfeifer’s heſſiſches 
Kirchen-Recht) immer noch einige merfwürdige Ausfchreiben und 
Verordnungen 2. Philipps und andere hierher gehörige Acta 
dieſer Art entgangen find, fo wollen wir bier, zur Grunds 
lage folgender Darjtelung, eine fo viel wie möglich vonftändige 
Ueberſicht derſelben herfegen. 1) Die Homberger Reformation 
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son 1526 (f. oben), 2) Zwei Ausfchreiben des Landgrafen am 
feine Geifllihen und Raͤthe, wegen des Abfchaffend der Heili⸗ 
genbilder und der Wanfahrten vom Jahr 1527 (S. Anm. 43.) 
3) Shriftliher Unterricht, wie ed zu Marburg mit Taufen, 
Sacramentreichen und Bäten nach ber Predigt gehalten werden 
fol, mit einer Borrede von Dr. Luther; ein evangeliſches Bre- 
vier oder Agende, wahrfcheinlich in Solge der Homberger Sys 
node entworfen, gedrudt zu Marburg 1527. (S. Windels 
mann beff. Shron. Th. IV, ©. 415. heſſ. Larides:Hrbn. Th 
II. Borber. $. 56. Wille a, a. D. und Leuchter antiqua 
Hessorum fides christiana et vera, Darınfladt 1607. ©. 17, 
wo einige Stellen dieſes jent feltenen Buches ausgezogen finds 
um Heſſen unter 2. Philipp das Lutherthum zu vindichren.) 
4) Verordnung, wie ed mit den KloftersPerfonen u. f. w. fo 
gehalten werden, einverleibt dem Bericht der Univerfitat Mars 
burg über die Meformation L. Philipps 1527. Hiervon fo wie 
von dem damaligen Landtagsabſchied wegen Neform der Klöfter 
weiter unten (Anm. 46.). 5) 2. Philipps Drndprivileginm eis 
nes neuen Teſtaments vom Jahr 1528 (anzufcaffen für jede 
Pfarrkirche, in groben Kettern, damit ein jeder Pfarrherr dars 
aus zu fingen und zu lefen, desgleihen ein jeder Armer fidy 
Des Worts Gottes zu berichten bat), vorgefeht dem 1529 zu 
Marburg durch Franciskum Rhodum in Folio gedrudten N. T. 
6) Unterricht der Viſitatoren an die Pfarrer im Kurf. Sachſen, 
mit einer Vorrede von Luther, auch in Heſſen eingefuͤhrt und 
zn Marburg 1528 gedrudt (©. Leuchter ‘a. a. O. ©. 21. 
und Wille ©. 10 und 11.) 7) Gewaltsbrief für den Bifitator 
Adam Krafft und Befebl an alle Amtleute, Mentmeiiier, Kel⸗ 
ner, Schultheißen, Mentfchreiber, Moigte und Befehlhaber ihm 
In Allem zu gehorfamen und beyzuftchen. Marburg am Dons 
nerft. Sebaftian. 1530. (Handfchrift aus der Kalckhofiſchen 
Samml. Biblioth. Cassell.).: Der Hauptfaß lautet fo: „Nach⸗ 
„dem wir bericht worden, und auch befinden, daß aus übers 
„ſehungen bishero viele pfarreyn mit ungelhidten ungelerten 
„nutuglichen pfarrern befegt geweien, dardurh und jrem uns 
„verftande viele ſchwere ernſte und dapfere ergerunge entſtan⸗ 
„den, neulich das, das hochſt if, Ir uud andere unfere undere 


124 Xnmertungen, 


„than mit warem lebendigen und ewigem Wort Gottes nit 
„verieben geweßen ſeyn, daß wir demnach eines beßern verhofs 
nfende Euch und meniglihen unfern unterthban zu gutem den 
„wolgelarten unfern lieben getrewen Adam Grafften von Tnlda 
nabgevertigt, und Ime bevolben haben, alle und jede Pfarrer 
- bin und widder auf allen pfarren umb chriftlihe ware rechte 
„Evangeliſche leer zu befragen, die tuglihen zu beftetigen, die _ 
„ungeſchickten zu entfegen, und denfelben zu oder an ihre ſtadt 
„andere bequeme Evangeliſche Prediger, die euch und der ge: 
„mein im Wort Gottes treuli und wol vorftehen koͤnnen, zu 
„verordnen, den Ire belonunge und leipsnarunge aus den pfarr: 
„gutern und anderm zu beitelen, nen der Ceremonien und 
nKirbengebrenge halben underrichtung zu geben, in Stedten 
die fhulen, die Jugend mit guten Kunften lereu und zuch⸗ 
„ten uffsuziehen und zu underweißen, widdernmb zu beflellen, 
„und dem armut zu gute gemeine Saften aufznrichten u. ſ. w.““ 
Eine Erneuerung und Beſlaͤtigung dieſes Gewaltsbriefed ers 
folgte im Jahr 1531 (Donnerflag St. Petri und Pauli. Ebers 
daf.), mit dem Befehl zu verfhaffen: „daß, was Zinfe den 
Kalten engzogen, widdergegeben, die Stipendia gefordert, der 
Kaftenordnung gelebt, was den pfarren entwent, es fey an 
„Zinfen, Adern, Wießen oder fonft widderumb zum forder: 
„lichſten zugeftelt werde, alles bey Dermeydung ungnediger 
„ſtraff.“ 8) 2. Philipys Beſtallung von ſechs Superintenden: 
ten 1531 auf Donnerftag nad Marie Magdalena (eine Ein: 
richtung die man bisher allgemein in's Jahr 1537 gefegt bat, 
wo fie nur näher beftimmt wurde). Die Hauptftelle lautet fo: 
„Nachdem wie manigklich weiß, in gemeiner Chriftenbeit theut- 
„ſcher Nazion eins chriftliben freven Conciliums hoͤchſt von⸗ 
„moͤthen, ſich aber daffelbe um die Jare ettwas zu lange zie⸗ 
„ben wil, den Unfern unnd bepnach theutſcher Nazion gemeins 
lich zu unwidderprenglichen nachtheyl und verderben, unnd 
„unns dann derhalben hiezwifben unnd biß zu folihem Con- 
„cilio unnfern Sürftentbumb, Gravefhafften, Landen und 
„Reuthen, denen unnsd der Allmehtige einen Vogt 
annd Verwalter guediglidh gefagt hat, mitt guter 
»Policev und Ordnung felbit zum beften vortzufteen gepuren 
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„unnd vonnöthen fein will, &o haben Wir zur Ehre Gottes ' 
„inn denfelben unferm Fürftentbumb, Gravefhafften, Landen 
und Gebiethen durch unnfere gelerten, geiftlib und weitlich 
„Mbete ein gemein chriſtlich ordnung inn geiflliben Sachen 
„furgenommen, und inn derfelben allenthalb inn unfere Lannd 
„unnd gepietbe Sechs Superintendentes, fo wir der ort ges 
„ſchickteſt, Erbars wandeld unnd Exempells diſer Zeitt 
„habeu finden mugen, vertheilt unnd geordenet, unnd euch 
„allen im gemeltem Betzirck geſeßen, unſern Predicanten und 
„lieben getrewen Adamen von Fulden für einen Superinten⸗ 
„denten der ort bevelch zu haben constituirt, geſetzt nnd ges 
„ordenet.“ Dieles (bisher ungedrudte) Ausſchreiben tft namlich 
an die Städte Oberheſſens, Driedorf im Naſſauiſchen mit eins 
geichloffen , gerichtet und find dergleiben ohne Zweifel aub an 
die anderen Provinzen erlaffen worden. Alle geiftlibe und welts 
lihe Befeblshaber werden darin in geiftliben Saden biefen 
Superintendenten unterworfen. 9) 2. Philipps Ausfchreiten 
über die Adam Krafft und SHeingen von Luther aufgetragene . 
Visitation der’ Spitäler (die bisher in Unordung, Abgang 'und 
Verderben gelommen) und der Kirchen-Kaften.  Sriedewald am 
Sonntag nah Lucie 1531 (Kaldhofibe Handichriften).. Sie 
follten allenthalben Grfundigung einziehen, Drdnungen und 
Sapungen mahen ıc. damit Alled der Armuth zu gute fomme, 
10) Ordnung der hriftliben Kirchen im Fuͤrſt. zu Heſſen, 1532 
anf einer Synode zu Homberg befcloffen (Im Meg, Archiv), 
Betrifft meiſtens den dußern Gottesdienft. So beißt es, 3.8. 
von Sonn: und Feſttagen: „Der Pfarrherr oder Sapelan oder 
„Schulmeiſter fol anfanghen zu teutihb oder lateyn: domine 
„labia mea aperies, Deus in adjutorium, oder Veni sancte 
„Spiritus, fludd druf die Schüler: Kom heiliger geyſt, 
„oder eyn anders und die ganhe gemenn volnfuren bis ans ende, 
„Nach ausgand desfelbighen fal man finghen einen Pfalınem, 
„daruff Vatter unfer oder erwas geiſtlichs geſangs und dar- 
„nach predigen oder eyn lection lefen. Alſo aber fol man bie 
„predig mefligben, das das vold nicht-verdroffen., fondern mit 
„beger meer zu boren defto lieber wider kom, zu den anders 
„Predigen. Nach der Predig oder. lection -Kol..man. fin 
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nahen den gefang Zacharie: Benedictus. Nah Außganck def- 
„felbigen fal der predicaut dad volck Gott bevellen mit einem 
„ſegen. Numeri 6. od. ps. 66. Solch gefeng nach dem die 
‚ nBelegenheit des Volcks erfoddert mag man latinifh zum teil - 
„umb der Knaben und der Schuͤler oder teutſch umb des Volcks 
„willen ſinghen laſſen.“ (Man vergl. hiemit die Homberger Re⸗ 
formation Mon. Hass. T. II. p. 601.). Auch in andern Din 
gen gieng man nicht lürmiih zu Werke. Beym Abendmapl | 
heißt ed, man folle um des Volks wilden einen Chorrod brau: 
en, mit der Parentbefe: ut vel sic quodammaodo . plebis 
reverentiam pene prorsus extinctam alamus, (Eben fo heiht 
ed noch 1555 In einem Schreiben ‚eines Marburger Studenten, 
Namens Fabricius (eines Schweizers): Distribuendo in eu- ' 
charistia panem, quod singulis fit diebus Dominicis, Mj- 
nister cantando hæc verba pronuntiat: Hoc est corpus | 
meum etc. Cui alii astantes duo juniores lucernas mani- {| 
bus ferentes, albis stolis induti. Moris est etiam, quod 4“ 
alternis per totam horam canatur latinis verbis et organo, j 
antequamı Minister ordiatur sermonem. Dagegen fcdhreibf 
der alte Naumburgifhe Chroniſt P. Lange in Menken Ser. F 
Rey. Germ. T. IL p. 102, zum Sabre 1536, von 2. Ph 4 
Jipp feltft: habuit inter alios secum quendam doctorem vi- E 
rum revera eloquentissimum, qui pluries cum ingenti ci» 
vium concursu et audientia et laude ad S. Michælem pre- 
dicavit dei verbum, sine tamen stola, et sine birrho seu 
ut vocant superpelliceo, et more ipsorum vegtitus et bar- 
batus incedens). 11) Ordnung wegen Gottes: und Almofens 
Kaſten 1533. Freytag Antonii (abgedr, in heſſ. Landes⸗Ordnu. 
CTh. II. Vorbericht $. 66.). 12) Ordnung der Visitation uud 
Kirchenzucht, 1537 (heſſ. Landes-Ordn. Th. J. S. 93). Haupt⸗ 
ſaͤchlich gegen die Wiedertaͤufer, denen man damals Schuld 
gab, daß fie mit Brandſtiftung umgiengen (Metters heſſ. Nach⸗ 
richten St. IL. ©. 221), die aber in Heſſen nicht wie anders 
wärts ohne Weiteres getödet, fondern erft belehrt und nur 
als halöftarrige Keger mit Rutheu geftrihen, auch wohl auf 
dem Baden gebrandmarkt, wenn fie Ausländer waren, vers 3 
wiefen wurden. In berfelben Ordnung wird die Truukenheiß 
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noch einmal fcharf verboten, und hierauf ſcheint ein ſcherzhafter 
Brief ded Justus Menius an den Eobanus als Freund des Bac⸗ 
chus fih zu bezieben, worin er fchreibt, die Theologen bebaup: 
teten er wäre Schuld au diefem Geſetz, da doch "dergleichen 
Derbote Infiige Poeten nichts angienger. 13) Ordnung wes 
gen Einſetzung der Superintendenten und ibrer Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung von demf. Sabre 1537 (©. heil. Landes Ordn. Th. L 
©. 100. Siehe oben die erfle Einrichtung unter nr. 8). Hier⸗ 
durh wurden Adam Kraft zu Marburg, Jobannes Fontius, 
der Nachfolger ded a Campis zu Kaflel, D. Tilemann Schnabel 
au Alsfeld, Mag. Georg Möller zu Notenburg, Bernh. Wels 
gersheim zu Darmftadt, Mäg. Gerhard Eugenins zu St. Goar 
beftätigt, auch den Profeſſoren zu Marburg die Einrihrung der 
"Säulen in Heffen vorläufig anbefoblen. 14) Ordnung wegen 
der AbfentiensGelder, (welche von den Vicariis den vermeint⸗ 
lien Herren einer Pfarrei gezahlt wurden), an den Gtadts 
halter an der Lahn, Georg Kolmatſch und den Viſitator Adam 
Kraft, Kaffel 1537. (Kalckhof. Handſchrift, der Inhalt derfeiben 
mar den Herausgebern der heil. Landes-Ordn. unbelannt. ©. 
Th. II. Vorder. $. 81.). Hierin beißt est „Daß noch ek 
„nige Pfarrer und Prediger, fo auf den Pfarren wohnten Ans 
„dern, meiſtens Papiften und Läfterern ded Evangelium's, zur 
„Stärkung ihres Muthwillens und Büberey, von denfelben 
„Pfarren Abfentien geben müßten, wodurh ihnen Unterhalt 
„entzogen, fie unvermögend würden, Bücher zu zeugen, und 
„zu fudiren, die Pfarrbäufer und Bau in Verfall gerietben, 
„da doc die Pfarren geftifftet wären, daß bie, fo darauf wohns 
„ten, dad Wort Gottes lehrten, und ihre Pfarrlinder damit 
„und mit den Sacramenten verforgten. Dies folten fie ohne 
„Anſehn der Perfon, edel oder unedel, abichaffen, and forgen 
dab die Amptknechte den Pfarrern und Kaftenmeiftern zu ih⸗ 
„ren Renten und Zinſen huͤlfen.“ 15) Ordnung der criſtli⸗ 
hen Kirchenzucht, nah einer Verſammlung zu Siegenbain mit 
den Raͤthen des Kandgrafen und den Abgeordneten der Städte 
nicht des Adels) von 5 Superintendenten, einem: Profeſſor Der 
Theologie und 6 Pfarrern 1539 aufgefept und vom Landgrafen 
genehmigt (welcher degehrt und von Herten. wi daß Dips 
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„ſelben in allen Kirchen Heffens mit allen Treuen gelebt werden, 
Steht in den Landes-Ordn. Th. I. ©. 109. Hierdurch wurs 
den die alt= hriftliben Kirchenditeften bey uns in Heſſen 
wieder bergeftellt. 16) Ordnung der Kirbenübung für Kaffel, - 
aufgefegt von Bucer (nach deffen Goncordienformel), Kymeus, 
Melander, Piltorius und Kaspar Lanius, 1539 (Heff. Landess 
Drdn. Tb. J. ©. 115), In der Hauptfahe, befonders bie 
: Gacramente betreffend, übereinftiimmend mit der Homberger f 
Meformation. Hierdurh fo wie dur den alten und feltenen ’ 
Kaſſelſchen Katechismus von 1539 (S: darüber W. Wite; 3 
‚Mector zu Hersfeld, Abb. von 1788), wurde nad dem Giun ä 
der Straßburger Theologen und noch früher Lamberts das Luthers y 
thum etwas gemildert, bey-der Lchre vom Abendmahl diefe ' 
ertlärt, aldi: „die Gemeinſchaft des Leibe und Blures Chriſti, 
„die und durch den Dienft der Kirben, mit dem Wort, und’ 
den Zeihen Brod und Wein mitgetheilt wird“; der von 
Luther beybehaltene Exorcismus (Austreibung des Teufels) 
bey der Taufe aufgehoben, das Gebot von den Bildern, in def’ 
römifhen Kirhe, wie auch von Luther weggelaflen, als 
ate, dad 1ote nah Art des Heidelberger Katechismus, anfage 
fteüt u. f. w. (Auf diefen öffentlich genehmigten Katebismuf 
beief fih £. Morig in feiner 2ten Reformation). Von dem! 
felven Jahr ift aber auch die Agende Herzogs Heinrichs voR 
Sadfen (mebr lutheriſch), welde, gleih der damals 
Huͤlfe des heffiihen Prediger Pistorius verfertigten Edlnk 
Fhen Neformation (wovon anderwärts), bin und wieder 
‚in Heffen bis 1566 im Gebrauch war (S. Wille von der Samml. 
heſſ. Landes-Ordn. in Beriehung auf die Kirche). 17) 8. 
lipps Judenordnung von 1539. (heil. Landes-Ordu. Th. I,- 
120), dedwegen wichtig, weil man daraus die fortſchreitende 
immer der Vernunft weichende, feine eigene Vorurtheile % 
tämpfende Toleranz des Landgrafen erfeunt, der 152% bie- Jg 
den gänzlich vertreiben wolte, 1532 ihnen eine Friſt 908 
Nabren fegte, und jetzt „dje armen gutberzigen Juden“ yo 
deuen, die ben ZTalmutifhen gottlofen Gedichten folgten, tra: 
dem Mathſchlag feiner Gelehrten (die fie entweder-pelehrt-ebeu®" 
nertrieben. wien wollten), gutherzig puterſchied (Mergl, u 
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pp von den Juden in Heſſen in ſ. Bruchſtacken zur teuts . 


Heſch. Th. J. ©. 165., auch ebend. ©. 97. und Th. II. ©. 
ferner die deſſiſhen Benträge zur Gelehrſamkeit. Frankf. 

3. IL ©. 130. und ©. 270 u. ſ. w.) 18) 8. Phil. 
dnung an die Pfarrer, wegen des durch Kometen, Sots 
und Mondfinfterniffe, Peſtilenz, Wißwachs u. f. w. alt: 
teten göttlichen" Zorns ihre Pfarrkinder zur Buße zu er 
m, vom Jahre 1550 Chef. Landes O. Th. IL. Worb. 
. 19) Befebl 2. Philivps an die Pfarrer die locı 
mnes des Melauchthon tentfch und lateiniſch und eben fo 
sgöburgifche Eonfeilion und Apologie zu kaufen (auch ba- 
e Auslage ı3 Thaler für das Exemplar diefer Schriften 
yermann Goriacnd, Sapellan zu Homberg, der diefe Bis 
us Wittenberg gehoblt, zu entrichten). Marb. 1541 am 
März (Kalckhof. Handicrift). 20) 8wei Ausſchreiben bes 
rafen wegen ſchlechter Beobachtung der Kirchenzucht, an 
lener der Kirhe und Beamte. ı542 im Junius Chef. 
Orbdn. Th. I. S. 125. 126). Darin wird die üble 
mung einiger Prediger, der Mangel der Kirchenditeften 
ıd wieder, und der vernachläffigte Kirchenbann laſterhaf⸗ 
Reufhen ohngeachtet der Ziegenbayner Kirchenordnung 
. 21) Schreiben des Landgrafen an den Statthalter 


Superintendenten zu Marburg. Gaflel 1542 am 19. Zul. . 


dofſche Handfhr., auh im .diplomatar. Hass. von 
ste auf der Caſſ. Bibl., wo ſich überhaupt mehrere der vor⸗ 
mwähnten Verordnungen finden). Hierin kommen fols 
Yautte vor. Die Karellaney folle durch den teutfchen 
‚zw Marburg, ber fonft drey bis vier Prediger gebalten, 
‚und dazu, 30 bis 40 Gulden jährlib von ihm ausges 
p werden ; die von Mabenau follen zu Lundorf einen ge- 
m Prediger annehmen und ibm ale Einfünfte der Pas 
folgen laffen ; der Komtbur zu Marburg folle die zwey 
wen St. Nicolaus zu Erfurt befepen; da die drey Pas 
en Lundorf, Treife und Wienen ale Zehnden vor Allen⸗ 
m der Lumbde wegnähmen, fo folle entweder der Predi⸗ 
wa Allendorf etwas davon haben, oder die 3 Prädicanten 
Wehten jeder.die Woche eine Predigt zu Allendorf hun; 
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„felben in allen Kirchen Heffens mit allen Treuen gelebt werde’), 
Steht in den LandedsOrdn. Tb. I. ©. 109. Hierdurh wurs 
den die alt= chriftiihen Kirchenaͤlteſten bey uns in Heſſen 
wieder bergeftelt. 16) Orduung der Kirbenübung für Kaffel, 
aufgefegt von Bucer (nach deffen Goncordienformel), Kymeus, 
Melander, Piltorius und Kaspar Lanius, 1539 (He. Landes: 
Drdn. Th. L ©. 115). Sn der Hauptfahe, befonders Die 
- Sacramente betreffend, übereinfiimmend mit der Homberger 
Meformation. Hierdurh fo wie durch den alten und feltenen 
Kaſſelſchen Katebismus von 15359 (S- darüber W. Wille, 
‚Mector zu Hersfeld, Abb. von 1788), wurde nah dem Sinn 
der Straßburger Theologen und noch früher Lamberts das Lutber- 
tbum etwas gemildert, bey der Lehre vom Abendmahl diefe 
ertlärt, ald: „die Semeinfhaft des Leibes und Blutes Chrifti, 
die und dur den Dienft der Kirben, mit dem Wort, und 
den Zeiben Brod und Wein mitgetbeilt wird“; der von 
Luther bepbehaltene Exorcismus (Austreibung des Teufels) 
bey der Taufe aufgehoben, das Gebot von den Bildern, in der 
römifhen Kirhe, wie auh von Luther weggelaflen, ald das 
ate, das ıote nah Art des Heidelberger Katechismus, aufges 
fteüt u. fe w. (Auf diefen öffenrlih genebmigten Katechismus 
berief fih £. Moritz in feiner 2ten Reformation). Don dems 
ſelben Sahr ift aber auch die Agende Herzogs Heinrichs von 
Sadfen (mebr Iutherifh), welde, gleih der damals mit 
Huͤlfe des heffiichen Predigers Pistorius verfertigten Coͤlni— 
fhen Meformation (wovon anderwärts), bin und wieder 
‚in Heffen bis 1566 im Gebrauh war (S. Wille von der Samml. 
heſſ. Landes: HOrdn. in Beziehung auf die Kirde). 17) 8, Phi⸗ 
lipps Judenordnung von 1539. (heſſ. Landes-Ordu. Th. I. ©, 
120) , deswegen wichtig, weil man daraus die fortfchreitende, 
immer der Dernunft weichende, feine eigene Vorurtheile be: 
kaͤmpfende Toleranz des Landgrafen erkennt, der 1524 die Ju⸗ 
den gänzlid vertreiben wolte, 1532 ihnen eine Frift von 6 
Jabren fegte, und jeht „die armen gutherzigen Juden“ von 
deuen, die den Talmutiſchen gottlofen Gedichten folgten, trog 
dem RMathſchlag feiner Gelehrten (die fie entweder belehrt oder 
aertrigben wiſſen wollten), guthersig, vuterſchied Vergl. U. 
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F. Kopp von den Zuden in Heſſen in f. Vruchftäden zur teuts - 


ſchen Geſch. Th. I. ©. 155., auch ebend. ©. 097. und Th. II. ©. 
157. , ferner die beſſiſben Beträge zur Gelehrfamteit. Frankf. 
1787. 8 IL ©. 130. und ©. 2700. ſ. w.) 18) 2. Phil. 
Derordnung an die Pfarrer, wegen bed durch Kometen, Golts 
nen: und Mondfinflernife, Peltilenz, Mißwachs u. f. w. ans 
gedeuteten goͤttlichen Zorns ihre Pfarrfinder zur Buße zu ers 
mabnen, vom Sabre 1540 Chef, Landes O. Ch. II Vorb. 
$. 84). 19) Befehl 2. Philipps an die Pfarrer bie locı 
communes des Melanchthon teutfh und lateinif und eben fo 
die Augsburgiſche Eonfeilion und Apologie zu kaufen (auch da⸗ 
für die Auslage 13 Thaler für das Eremplar dieſer Schriften 
dem Hermann Goriscnd, Sapellan zu Homberg, der diefe Bits 
der aus Wittenberg gehoblt , zu entrichten). Marb. 1541 am 
6ten März (Kalckhof. Handſchrift). 20) Zwei Ausfchreiben des 
Landgrafen wegen ſchlechter Beobachtung der Kirchenzucht, an 
die Diener der Kirhe und Beamte. 1542 im Junius Chef. 
Landes: Ordn. TH. J. S. 125. 196). Darin wird die üble 
Aufführung einiger Prediger , der Mangel der Kirchendlteften 
bin und wieder, und der vernachläiligte Kirchenbann laſterhaf⸗ 
ter Menfhen ohngeachtet der Ziegenbayner Kirchenordnung 
gerägt. 2ı) Schreiben des Landgrafen an den Gtatthalter 


mıd Superintendenten zu Marburg. Gaflel 1542 am 19. Jul. 


(Kaldvofibe Handihr., auch im ‚diplomatar. Hass. vom 
Schminke aufder Caſſ. Bibl., wo ſich überhaupt mehrere der vor⸗ 
ber erwähnten Verordnungen finden). Hierin kommen fols 
gende Punkte vor. Die Kapellaney. fole durch den teutfchen 
Drden zu Marburg, der fonft drey bis vier Prediger gebalten, 
befegt und dazu, 30 bis 40 Gulden jdhriih von ihm ausges 
worfen werden; die von Rabenau follen zu Lundorf einen ge: 
ſchickten Prediger annehmen und ibm alle Einfünfte der Pas 
ftorey folgen laffen ; der Komthur zu Marburg folle die zwey 
Pfarreyen St. Nicolaus zu Erfurt befegen; ba Die drey Pas 
fioreven Lundorf, Treife und Wienen ale Zehnden vor Allen: 
dorf an der Lumbde wegnähmen, fo folle entweder der Predis 
ger von Allendorf etwas davon haben, oder die 3 Praͤdicanten 
dort -follten jeder.die Woche eine Predigt zu Allendorf thun; 
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"130 “awerfungen 
1 , . 
wenn bie Bauern zu Melnau der Ordnung zumiber ihrer 
Prädicanten ferner nichts gäben, ſollten fie gepfändet werden; 
die Abtey zu Wetter fole tem -dortigen Kapellan dad Seine 
entrichten; da des Pfarrers Sohn zu Marburg ein gefhidt in- 
- genium habe, fo fole er 10 Gulden jaͤhrlich aus dem teutſchen 
Haus zu feinen theologifben Etudien erhalten; Magifter 
Adam fole fleißig nab Gießen reiten, damit die Wiedertäufer 
dort fi wicht einpflanzten. 22) Ordnung wider das Gottes⸗ 
läftern, Uuterlaffen des Kirhenbefund, unebeliwen Bevſclaf 
«der an den Webeithätern bevuderley Geſchlechts mit 2 Monaten 
Thurmgefangniß bey Waſſer und Brod geflraft werden foß) 
Cauzen (nur am Zag erlaubt und bey Hochzeiten, webey aber 
dJas Ablloßen und jede dußere Unehrbarkeit verboten wird), 
wider die Kirhmellen, wider dad Arpftadfeben und Weißagen 
(welches L. Philipp. fo febr baßte, daß er noch 1560 Adolf 
Withelm von Dörnberg, der dem jungen Landgrafen einen in 
Dielen Teufelsgeſpenſtern erfahrenen Jungen zugeſchickt, einen 
harten Drobbrief zufandte). 1543 Kailel am ten Zunft. Steht 
in den heſſ. Landes Ordn. Th. I. ©. 127. 23) Ordnung wis 
der die Wiedertäufer und Entteiligung ded Sabbaths (dur 
Geraͤuſch und Geſchwaͤtz auf dem Markt und anderen Plaͤtzen, 
und durch Arbeit die man zu anderer Zeit beſſer ausrichten 
tönne), 1546 25. Febr. Hei. Landes-Ord. Tb. IL. ©. 14735 
eine Einſchaͤrfung wegen vernachlaͤſſigter Kirdenordnung uber: 
baupt geibah während der Gefungenihaft 2. Philipps 1549, 
heſſ. Landes: DOrdn. Th. I. ©. 150.° 24) Merorduung der 
Statthalter und Raͤthe zu Kaſſel, vom Jahr 1551 8. May 
(in den Kalckhofſchen Handſchriften) wegen der’Kirchentaftens 
und Pfarrgürer, welde ſich mande Untertbanen ganz zZugreig« 
net, und davon fie den Kirchen nichts als den vor Alters ges 
bräudlicen Zins, ald die Güter in geringer Achtung geweſen, 
gugefteben und große Beſſerung anſchlagen wollten, die fie als 
ihr Erbgut Ihren Kindern aufließen, theilten und obne Bor: 
wiſſen der Pfarrherren verkauften, oder in der Gemeinde jäbrs 
lid Mevb’ um geben laffen wollten; auf denen Wohnungen ges 
baut würden ; worauf fie den Grundzins nicht geben wollten. 
Ferner wegen der Hochzeiten am Sonntag, und der dadey 
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uͤblichen Unmaͤßigkeit, wegen eigenmaͤchtiger Unnahme und 
Entſetzung von Schulmeiflern ohne Wiſſen der Pfarrherren und 
Viſitatoren (dieſer Unsdruck blieb noch im Gebrauch für Supe⸗ 
ristendenten); wegen der Gaden Buden, kleinen Häufer) fo’ 
auf. den Kirhhöfen gebaut, nnd zu deren Verunreinigung bes 
wohnt würden. 25) Verordnung wegen Verreißung der Kir⸗ 
chenguͤter durd die won Adel und die Pfarrer, auch bin und 
wieder durch heimliche Schuld der Amtknechte, mwohel bemiente: 
gen, welher Geld anf ſolche Süter thäte, mit dem Derin 
defjeiben gedroht: wird. Kaflel 1556 (Heſſ. Landes⸗Ordn. Th. L. 
©. 169). 26) Ordnung «briftlicer Lehre und Zucht zu Mars . 
burg von Adam Krafft und andern Geiſtlichen aufgefleüt (es: 
mird fih darin auf die 1539 zu Ziegenbain beſchloſſene Ord⸗ 
sung berufen) und 1567 uͤberſchickt (Origin. im Hofarchiv).“ 
Diele verdiente wegen ihrer Seltenbeit und einiger merfmärdis. 
gan Stellen über die Heiligkeit des Predigtamtes einer näberen Yes”: 
kauntmachung. 27) Verordnung wider dad Sonntags⸗Taufen, bes’ 
ſanders des Nachmittags und die dabey ublibe unmaͤßige Bewins‘ 
thanug. Kaffe am 1. Juni 1558 (Hefl: Landess Ordn. Th. L;.: 
©.. ı71). 28) & Philippe Schreiben an den Superintenden⸗ 
ten in Srautenberg (1568 Griedeweld 29. Dee: Kopie tim Hofa: 
archiv), worin er ibm, der unter dem Dorwand feiner Schwach⸗ 
Deit und Ungefcidlichleit feines Superintendenten Amtes ent⸗ 
laſen feun wollte, zu Gepmtbe führe, daß auch ber. feelige 
Adam Kraft im den, letzten Jahren mit Schwachdeit betadeg 
geweien, auch daß. ihn Die Prädicanten und Theologen des Ben: 
zirks Marburg für geſchikt und tauglich gemug angefeben, und 
von ihm begehrt, Bott zu Ehren und ibm zu Gefallen fi 
noch ein oder zwey Jahre des Amts gu unterziehen, Philipp’ 
beſtaͤtigte hieranf den von den Prädicanten des Bezirks Mars: 
burg an Adam Kraffts Stele gewählten bisherigen frantenbera!: 
giſchen Superintendenten Kaspar Tholde für den Kreis Mar⸗ 
burg (Kafel am aten Sanuar 1559: Kopie. . Ebendafelbft), 
29) Artidel in Synodo von den Visitatoribus Hassies aufge 
ſteut und dem Landgrafen, nebſt einem. nach der Kaſſelſchen 
Opkanug per capita aufgefehten neusn Entwurf einer Rinhens 
ordnung, zur Beſtaͤtjzanng uud Abhilfe vorgetent KLasgn- Era) 
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/ 
‚unnötigen Feyertagen nit tringen, fondern ba fie die file. 
„uebmiten Ze, als nemlich Wenbnvacten, Oſtern, Dimmel 
ufebrt , Dingen und die Sontage wol fevern, iſt guugz bie 
andern Keyligen tage ſeint nit notwendig zu fevern, wollen 
„auch, daß ihr fie dazu nit kringt, den ihr wiſſet, das zu 
GSießen eig arbeitſam Volk iſt, ald Wolnmweber, Zubrleuth, 


m@derleuth und andere. Und wir willen, das uff foldie Fever⸗ 


tage, die dermaßen angeftelt werden, gewißlich mehr bößes 
vestſchicht, Den uff die Wercktage.“ 34) Verordnung wegen 
Empfaͤnaniß, Veraͤuſſerung und Vertheilung der (in ein bes 
Raͤndiges Erb⸗Regiſter zu dringenden Kirchen Güter in Golge 
siner Synode von dem Kanzler Meinhard Scheffer befaunt ge» 
macht, 156% am 18. Juni. Hell. Landes-Ordn. Th. I. ©, 
‚nı0. 35) Im Jahr 1565 (Kaffel am ı8. Juni. Alte Kopie im 
Hofarchiv) erfhien folgende -Belanutmachung des Superinten- 
‚dens generalis Melbior Grolius, und der Guperintendenten 
oh. Piltorius, Kasy. Tholde, Chriſt Grau, Wolfgang Elle⸗ 
brogus (namine Voltzii) und Kaspar Kauffunger: „Nachdem 


subiebevor inn etliben Synodis befhloßen, dad man Keinen 


zum Dienft ber Kirchen leiden fol, der mis Öffentlihen Laſtern 
nieine bevohlene Schaffe mehr ergert, dann mit der Leer fie 
mbeßert, weil wir auß angeborner Unavt mehr auf das Leben 
„denn uff die Leer acht baben, unter welden Laftern aber vors 
ianemlich die Trundenbeit benent worden, weil es ein Lafter 
„Bas die Leut uf dem Reich Gottes usſchleußet, wie Paulus 
nt. Sor. 6. Epbef. 5 bezeigt, und auch daraus ein unordents 
ulih weſen volget, und obn zweiffel ein jeder Superintendens 
nteine Pfarhern und Kirchendiener freuntlih ermannt, auch 
darauf ernitlich angehalten, daB fie fi von folchen und ders 
a⸗leichen Laftern enthalten, welches aber bey etlichen wenig 
„Frncht pracht bat, derhalben wir folches ſtettigs hören muͤſ⸗ 
fen, daß unſer gnediger Fuͤrſt und Herr uns fols 
„ches vorwirfft, wie ikund wieder geicheben. So iſt in 
udiefem Synoda hefdlofen, dieweil feine Vermanung und 
„Vorpitten mehr helfen wid, Iseren andere und ſich felbs nicht, 
adaß welcher nun binfürters fi mit dieſem und dergleichen ana 
dern Leſteru, fo Daraus gemelulich zu ervolgen pflegen, als 
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munordentlich weſen, und andere ergerniß (behanget) fol nicht 
„allein feines Dienſtes eutfegt und deponirt werden, foudern 
„auch in den Kirchen nicht geduldet, er jeve denn durch wahre 
„treue und beferung mit der Kirchen, fo er verergert, nad 
„ordenung der Apoflolifhen leer wiederum verfünet.” Nun⸗ 
mehr folgte 36) die legte HaupteKirhenordnung 2. Philipps 
vom 21. October 1566, welche die noch jetzt meiſtens gülkigen 
alten Formulare enthält, und worin fi der Landgraf unter 
andern vorbebält, wenigftend alle drey Sabre, oder fo oft e6 
‚ Wötbig fey, durch eigends dazu zu verordnende Perſonen eine 
Generalviſitation anſtellen zu laſſen. ©. heſſ. Landes⸗Ordn. 
Th. J. ©. 223 bis 333 (der vierte Theil derſelben, welcher 
von den Verſammlungen der Kirchen-Ablteſten, Synoden, Schu⸗ 
len und Hospitaͤlern handeln ſollte, blieb aus). 

46) Man velgl. 1) das Zzuſte Cap. der Homberger Reforma⸗ 
tien de claustris et monachis (Monum. Hass, T. II. p. 
654), 2) den Landtags: Abfhied von 15927 (bey Eſtor de 
comitiis hassiacis p. 113. und in deffen Heinen Schriften 
Th. II. ©. 57), unterfhrieben vom Landgrafen, fehfen von 
Adel aus dem Dber: und Niederfuͤrſtenthum (diefer Ausdrud 
Lommt bier zum erflenmal vor), naͤmlich, Hermann Micdefel, 
Erbmarfhall, Eitel von Lömenftein und Mudolf Schend, Lud⸗ 
wig von Bopneburg, dem ehemaligen Landhofmeiſter, Kreift 
von Bodendaufen, und Heinrihb von Baumbab; umd den 
Städten Kaſſel und Marburg. 3) Den kurz darauf erſchiene⸗ 
sen Bericht der Dorfieher und Xerwalter ber Uniwerfität 
Marburg über das „was der durdlaudtige Landgraf als ein 
„chriſtlicher Fuͤrſt mit den Kloiterperfonen, Pfarrberren uud 
abgöttifben Bildniſſen in ©. F. ©. Fuͤrſtenthum nach götts 
„licher Gefhrifft vorgenommen“ (Marburg ı527 in quart, 
mit dem Wappen des Landgrafen, einem heſſiſchen Löwen auf 
den 4 aneinander geihobenen Schildern der vier Grafſchaften 
Hiegenhain, Nidda, Kayenellenbogen und Diez; and abyedr. 
iu Hortleder von den Urſachen des keutiben Kriege Th. J. 
8. V. Gap. 2. ©. 1958 und in Anal. Hass, Coll. VIIL, 
©. 322 n. f. w.) ·Nach Windelmann (bef. Chrouik Th. IV. 
©. 137) ſagte 2. Philipp Öffentlich in Gege nwart der damali⸗ 
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gen Landſtaͤnde, „er hätte ſich beſtaͤndig fuͤrgenommen, von den 
„geiſtlichen Guͤtern nicht einen Pfennig zu beruͤhren.“ Und 
als Jemand von ihm etliche geiſtliche Güter aus Gnaden bes- 
gehrte, ſagte er zu ihm: „Fordere und begehre was mein iſt, 
„und nicht was Gottes und der Kirchen iſt,“ Eben fo ers 
Härte er noch 1540 in feiner Apologie gegen Herzog Heinridy 
von Braunfhweig (Hortleder a. a. D. Th. J. Bud IV. Cap 
7. ©. 1016), „Das mögen wir fagen, daB wir- fein Klofter 
„in unfer Dorfehung genommen, es fey geſchehn mit des mebs 
„rertheild fonderlich der Prälaten und Prälatin (Aebtiſſinnen) 
„Wiſſen Vermwilligung und Erkenntniß, gar wenig Verfonen 
„ausgeichieden, mit denen wir und bernach verglihen haben, 
„und allo die Sürer mit ihrem Willen und Derfebung der 
„Perſonen ohn einigen Gewalt eingenommen. Welde aber 
„ſich beſchwert haben und allein ſich unferer Religion gemäß 
„halten wollen- ad Gronan, Berbach, Joͤrgenberg 
„(Georgenberg), das teutſo Hans zu Marburg, und andere 
„die haben wir bleiben laſſen und feyn noch. Denn etlichen 
baben wir an Dienften nachgelaffen und nicht aufgelegt. Aber 
„Dfarren und Kirchendiener verftehen wir zu verfeben baß, 
„denn die vor verfeben feyn, mit Gottes Huͤlf.“ Kurs vors 
ber, wo er alle neue Anftalten aus den Kloftergütern aufzähle 
(wovon nachher) fagt er: „Iſt etwas von den Kloftergäterm 
„übrig über unfere notbdürftigen aufgewandten Koften, das 
„ſeyn wir geneigt zu Pfarren, auder guten Werten und Vers 
„ſehung gemeiner Nothdurft dermaßen zu verordnen, deß wir 
„nicht ſchon haben, darvon an allen unpartbeyifhen Orten Med 
„und Rechnung zu geben.“ Mertwärdig ift die Sreude, wels 
he auch die dumaligen befiften Dichter über die Beſiegung 
der Mönche Auffern, die fie (mit Met) als eine bherkuliſche 
Arbeit febildern. 3. 3. Euricius Cordus (epigr. lib. VIIL) 
Ad P. Philippum, 


Vir solam Alcides cervum confecit. et aprum 
Maximaque ex illo fama labore manet, 

Sed tu levis adhuc vicisti nuper ephabus 
Non semel has plures, clare Philippe, feras. 
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Hac majorig erant tibi nunc praludia laudis, 

- Saeva magis monstra monachos quod modo ‚monstra 
domas. 

Vergl. oben die ıute Aumerk. Damals (hrieb Hermann vom 
Buſch folgende Satyre auf einen ungelehrten Mond. 

Mumpsimus orabat triginta circiter annos 
. Indocti quidam sacrificulus generis. 

Sumpsimus interea quantumvis esse legendum 

Admonitus, tenuit Mumpsimus ille suum. 

Sic hodie multi retinent, didicere quod olim, 

Nec bona complecti nec meliora volunt., 

47) Ein Verzeichniß der heſſiſchen Kloͤſter gab zuerft Ayrs 
mann im Anbang zur dissertatio preliminaris de notitia 
monasteriorum et ecclesiarum Hassis veterum quunı pri- 
mum licuerit evulganda (Gisse 1723), welche aber aus 
Mangel urtundliber Beptraͤge nicht zu Stande kam; bin und 
wieder richtiger Würdtwein in der Morrede zur Notitia de’ 
Abbatia Ilbenstadt 1766. Wbbandlungen über einzelne Alds 
fter finden fich in den Analectis hassiacis, Metters heſſiſchen 
Nachrichten, den beffiihen Beytraͤgen zur Gelehrſamkeit, Ju⸗ 
ſties heſſiſchen Denkwurdigkeiten, u. f. w. Haas befliiher Kirs 
chengeſchichte feblt es an ſyſtematiſcher Unterfheidung der Klo⸗ 
ſter-Orden, und an urkundlichen Nachrichten über die Zeit der 
Säcnlarifation. In Hinfiht der früheren Schidfale der heſſi⸗ 
ſchen Klöfter verweiſe ih auch auf die zwey erflen Bände m. 
h. ©. (S. das Megifter zu B. ID. Ueber ihre Verhaͤltniß 
zum Kürftenthum Heſſen findet man die befte Auskunft in deu 
Deductionen gegen den teutfhren Orden (S. unten bie 6ofte 
Anm.) Die folgenden Nachrichten find arhivaliid (aus dem 
Hof: dem Megierungs: und dem Bammt: Archiv) , einzeln hies 
ber gehörige Urkunden mögen zur Seit der Meformation vers 
ſchleppt worden ſeyn (wie der Sage nah Haſungenſche nad 
Bayern, Kauffungenihe nah dem Klofter Gerden im Paders 
bornifben, Hatnaifhe nad) Aldenburg im Bergſchen, Heröfels 
difhe befanntlih nah St. Gallen, wo fie 2. Earl wieder eins 
fdfere). Bey der Säcularifation, die nur bie Poeten und 
‚Chroniken aus Untunde der urkundlichen Werpanblungen eine 
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Verjagung nennen (vergl.aucd biegegen Ayrmann in dei Anal. 
Hass, Coll. VI. €. u54) bediente fib 2. Pbilipp eined Haupt: 
Commigarius, Chriſtian von Schmalftigt, feines Haushofmei⸗ 
ſters und Schultbeißen zu Treffurt, dem der Kammermeiſter 
Soft von Weiters und der Regiſtrator Joh. von Sachſe bey: 
ftanden, und der feibft die Befugniß erbielt, den neuen Klo: 
fler- Boigten ihre Beloldung zu beſtimmen. Fuͤr 84 Kloſter⸗ 


Perſonen, die gleih Anfangs im Auguſt und September 1527 


- 


mit Geld abgefunden wurden, rehneten fie 2714 Gulden. Nach⸗ 
ber wurden Fruͤchte verfhrieben, nah Maasgabe des Mitge- 
brabten, des Standes u. f. w. von 2 bis ı5 Malter und 
Viertel iäbrlih (Korn und Hafer, partim) in der Megel aus 
demſelben Kloiter, wo die Abgefundenen gelebt hatten. Merks 
würdig iſt die Verſchiedenheit der Verzichtsformeln, Deren fie 
fih bedienen. Die ſtrengſte, vermuthlich vorgefhriebene, lau⸗ 
tet fo: „Ich N. N. etwan Ordens: Perfon zu ... thue Eund 
sbieran vor mich meine Erben und ale diejenigen, fo des zu 
„thun haben und gewinnen mögen, öffentlich befennend: Nach⸗ 
„dem aus Gnaden des allmädtigen ewigen Gottes fein heili- 
„ges wahres Evangelium wiederum zu Tage gelommen ift, 
nich aus Verlephung feiner göttliben Gnade zu meiner ſelbſt 
„Bedenken kommen bin, und in mir nit anders denn was 
der vermeinten ungoͤttlichen Geiſtlichkeit zu dem heiligen 
„Evangelium und der fhuldpflihtigen gemeinen chriſtlichen 
Liebe zuwider gewefen ift, gefunden babe, daraus fo viel 
„mir anders Chriſt zu ſeyn und chriſtlichem Leben gemäß zu 


„leben gebübret und geliebt bat, ich denfelben vermepnten 


„Stand zu verlaffen und mich in ein ehrbar gottſeliges Leben 
„zu begeben geurfadht bin, daß demnad ich den durchlauchti⸗ 
„gen bochgebornen Fuͤrſten und Herrn H. Ph. 2. zu H. Gr. 
au K. u. ſ. w. meinen gnädigen F. u. ©. untertbänig ers 
„ſucht und gebeten babe, mid gnaͤdiglich aus den bemeldeten 
„Kloſters Gütern und Gefällen abzulegen und zu bedenfen u. 
ſ. w. (Siehe Heſſiſche Beytraͤge B. II. ©. 58, wa eine die- 
fer Formeln vollſtaͤndig und nad ber alten Schreibart abge: 
druckt if.). Eine mildere Formel war folgende: „Nachdem 


„biel Rißbraͤuche halber das geiftliche kloͤſterliche Leben izt ganz 
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„verdachtig verachtet und nichtig alfo dem heiligen Evangelio 
„nicht gleihförmig gehalten wird, und deshalb viel Kloͤſter 
„dur Abweihung dee Perfonen alleuthalben verwäflet und 
„derledigt werden, daB demnah der Durchlauchtige u. f. w. 
„verurfacht worden, die überbleibenden von bed Kloſters Güs 
„tern abzufertigen n. f. w.“ Andere fhreiben, daß fie aus 
eigner criftliher Bewegniß den Stand der vermeinten Geiſt⸗ 
lichkeit verlaſſen, noch andere, wie es ihre Gelegenheit mie 
fi bringe, daß fie bey der jehigen Veraͤnderung nicht länger 
zu bleiben genejgt wären; zwey Sräulein Yon Boyneburg zu 
Abnaberg: „dieweil dann unn Öffentlich gepredigt und gelehrt 
„wird, als folte fold Leben der Klöfter nicht zu der Seelen 
„Seeligkeit diennlich fondern mehr zu Schaden reihen, und 
„L. P. eine gemeine Ordnung in den Klöftern vorgenommen.“ 
Die Derzichtsbriefe der Nonnen find meiflens von Derwanbs 
sen oder den Schultbeißen u. f. w. bekraͤftigt und unterfies 
gelt. Die Verfchreibungen des Landgrafen lauten fo: „Nach⸗ 
„dem der N. N. aus erbarlibem Bedenken und eigenem crift« 
„lichen Bewegulß den Stand der vermeinten Geiftlihen zu 
„verlaſſen und fi in ein erbar gefeliges und gemein chriftlis 
sches Leben zu begeben genrfaht worden ift, daß wir demnad 
„als der Landesfürft zu Widerlegung und Vergeltung desjeni⸗ 
ngen, fo er mit ſich ins Klofter gebradht hat, auf daß er ſich 
„deſto befier mit Ehren erhalten möge, auß chriſtlichem Ber 
„denden „ . .. auf Wiederfauf verfhrieben und ibn damit 
grlaut feines Verzichts abgelegt haben un. f. m. (ſtatt diefes 
Ausdrucks kommt aufer abfinden und abfertigen auch 
abtragen vor). Faſt alle Verzihtöbriefe und Verſchreibun⸗ 
gen damaliger Zeit finden fih noch im Hofarchiv. Erft im 
Jahre 1662 gab 2. Philipp einen Befehl, ale ſolche Verſchrei⸗ 
Bungen, wo es thunlich ſey, durch Münze abzulöfen. Daß 
Darüber mehrere Beichwerben eintamen , ſieht man aus feinem 
Befehl an den Hauptmann von Siegenhain, Reinhard Schenk 
son Echweinsberg (1563 Romrod). „Die gemeinen Ordens⸗ 
„Perſonen, jest Hausweiber derer von Adel, Löwenitein, von 
„Reben, und Apel Weinold mit der Ablöfung nicht zu beſchwe⸗ 
vn, ſondern Re lebenslaͤnglich bey der Fruchtzinſe gu laſſen.“ 
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A8) Der Verzichtbrief der Karmeliter (deren Kirche jetzt 
Bruͤderkirche heißt, und deren Haus. nachher das Collegium 
Mauritianum, dann die geheime Kanzley wurde) iſt von dem 
Subprior Sottfried Hagedorn und 22 Brüdern (darunter Jos 
bann Campis, fonft a campis, und Hermann Waldenftein) 
Anterfhrieben (1526 Kaſſel. Donnerft. nah Invocarit.). 1529 
wurde uoch Joh. Leppel daſelbſt aus den Gefällen des St. Ge: 
orgenftifts an Homberg abgefunden. Aus einer alten’ Rechnung 
dieſes Kloſters Cin welchem 1360 ein Generalfapitel des ganzen 
Drdens gehalten wurde) ergiebt fih, daß Rambert v. Avignon 
felt Michaelis 1526 bier eingdartiert war, bis er nah Mars 
Burg 309g. — Ueber dad St. Martinsftift, deffen Kirche 
von dem 1564 zum dritten und legten Male erhöhtem Thurn 
auch die große Kirhe genaunt, nnd feit Philipp dem Große 
muͤthigen die Sürftengruft der Kaffellhen Linie wurde, vergl. 
Anal. Hass. Coll. V. befonders die leute Urkunde von 1525. 
Der legte katholifhe Dechant Pflug flarb 1537. Johann Krafft 
yon Melfungen, Priefter und enter Vicarius dafelbft, erhielt 
1526 fchon ftatt des ihm verfprohenen Lehns zu St. Goar für 
ib und feine Manns:Erben ein Haus zur Sreibeit. Ganonicate 
erhielten in der Regel zwey Prediger dafelbft und einer vom 
der Brüderfirhe. Layen-Praͤbenden 1527 der berübmte Dr. 
juris und nachherige Vice⸗Kanzler Walther, auch Fiſcher ges 
nannt, und Joh. Meckebach, nachher Leibarzt des Landgrafen, 
für feine Studten in Stalien. 1532 wurden den Profeflorem 
gu. Marburg Zulagen aus den Kollegiat-Gtiftern zu Kafel und 
Motenburg verſprochen. (Album acad.). In einer Sundation der 
Darren und Schnien zu Kaffel aus fpäterer Zeit (Hofarciv, 
sine dato) wird das geiſtliche Minifterinm zu Kaffel, welches jede 
Woche einen Konvent balten fol, aus einem Pfarrer’ und Kas 
yelan auf der Freyheit, einem Pfarrer und Kapellen auf ber 
Altſtadt, und einem Pfarrer zur Neuſtadt feſtgeſetzt, und ihre 

Vraͤbenden aus dem St. Martinsftift, dem Karmeliter und 
. Mhnaberger Klofter und der Karthaufe genau beſtimmt und am 
Geld angefchlagen ; die Prabende zu 30 Gulden; die hoͤchſte Bes 
foldung zu 110 Gulden, aufer dem jedesmaligen Wohnhaus. 
Der neue Schulmeiſter oder Rector auf ber Frepheit im Kreuz⸗ 
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‚gang der großen Kirche erhält zo Gulden, eben fo viel zuſam⸗ 
men feine bepden Befehlen oder Kofaboratoren. Die Schloßs 
Zapelle zur, Drepfaltigleet (S. m. b. ©. Bud V. Aum. ©. 
218) gieng ein, wenigſtens gab 2. Philipp das Altarlehn ders 
felben, 32 Viertel partim und 8 Gulden, 1534 einem evanges 
liſchen nah Würtemberg ald Mifionair ziebenden Prediger Kurt 
Ditinger , mit der Befugniß, damit 10 Jahre feinen Sohn 
Paul ftudiren zu laffen. Die damals in der Altſtadt abgebro⸗ 
dene St. Cyriacuskirche (deren große Glocke in die St. Mars 
tinskirche kam) batte aus den Aemtern Bilſtein und Eſchwege 
ein Zinslehn von 30 Viertel Korn, weiches der Landgraf. damals 
für die von Kaffel nah Marburg gehenden Stipendiaten bes 
ſtimmte, und 1555 mit einer Rente von 20 Gulden vertauſchte 
(Hofarchiv). — Die Verzsichtöbriefe von 10 abgefundenen Ku⸗ 
gelherren im St. Georgsftift zum Weiſſenhofe find alle vom 
Jahre 1527, allgemein (nur einer Namens Haupt bekennt, 
ı0 Gulden ein, für allemal erhalten zu baben) und von beng 
neuen Voigt StottersTohann unterfiegelt.— Die Karchaufe 
auf dem Johannisberg (ſonſt Eppenberg) fcheint in der Zeit 
vor der Reformation eine Bank geweſen zu ſeyn. Die Lande 

gräfin Anna borgte bier ein Hauptgeld von 1500 Gulden für 
den Yfalzgrafen Ludwig, mehrere beffiibe Ritter (mie Kaspar 
Berlepſch) legten bier ihre Gelder hin. Nur vier Verzichte⸗ 
briefe fonımen vor, 1) ein allgemeiner Joh. Seligmanns aus 
Spangenberg, unterfiegelt: vom neuen Boigt Bachman, 2) Hans 
Mundenpaurs, der mit 20 Gulden vom ebrenwerthen unter 
Schmalfig abgefunden wird, 3) Hans Haupts ans Sriplar 
für feinen ſchwachen und unvernänftigen Bruder, der gegen 8 
alter jaͤhrlicher Rente noch obendrein ſich verſchreibt, fein 
Häuschen an der Karthaufe abzubrehen, und %) Johannes Le⸗ 
nings, nachmalen berühmten Predigerd zu Mellungen, und 
DBertrauten 2. Philipps befonders in der Digamie. Lehing ers _ 
bielt-3 Malter jaͤhrlich abloͤsbar dnrh Ko Gulden. Nachdem 
feine erſte Frau geftorben, und der vojährige Greis uoch Kath. 
Biedenkap, eine Dienfimagd der Frau Margaretbe von der 
Saal und Wärterin des jungen Grafen Ernft von Dies auf 
NRath jener Nebengemalin 2, Philipps geheirathet, wurde bes 
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ſtimmt, daß die Abloͤſung ſeiner Rente erſt nach ſeinem Tode 
und zwar mit 100 Gulden geſchehen ſollte. Weber das Stift 
zu Rotenburg, fiebe Lucae bandihriftlibe Chronik auf der 
Bibliothek zu Kaffel. Die der Univerfität vermöge eines Mes 
feripts von 15356 (Kaſſel am 23. Jauuar. An den Dechanut 
und Kapitel zu Motenburg. WAbgefchrieben in dem Album aca- 
demicum) fürmlih eingerdumte Mit-Verwaltung ſcheint nicht 
von langer Dauer gewelen zu feyn.. 1556 erſchienen Dechant 
und Kapitel auf der. Kanzley zu Kaffel, und baten um das 
Zransfumt einer alten Urkunde von 1371. Im Jahr 1560, 
wo der Landgraf aweven gemweienen Pfarrern zu Battenberg nnd 
Dodenau Kanontcate zu Motenburg anwieß, fol erfi das Stift. 
ganz evangeliſch geworden und dem Landgrafen anheim ges 
fallen ſeyn. 1571 wurde der erfle evangeliſhe Dechant Juſtus 
Winter bier eingeführt. 1575 erfolgte der Donations⸗Brief 2. 
Wilhelms IV. mit einem -Zufhuß von 3000 Gulden zum Bes 
Ren abgelebter Prediger. 

. 49) Ueber die Kugelberren zu Marburg (ad rivum leo- 
nis) fiebe Anal. Hass. Col, VII. ©. ı u. f. w. 1532 be- 
mertt der Mector Nouzenus im Albo academico, daß die von 
der Uniserfität abgelommene Kugelgebäude durch Betrieb des 
Kanzlers Zeige ihr reflituire worden ſeyn; fie wurden meiſtens 
der Deconomie der Stipendiaten gewidmet; die Kirche erbiels 
ten fpäterbin die franzoͤſiſchen reformirten Slüdtlinge, 1823 die 
Katholiken. Die ganz evangeliih lautende DOriginalceflion der 
Dominisaner zu Marburg if von 13 Münden unterjchries 
ben und mit ihrem Siegel, die. heil, Elifabech und ihre Kirche 
auf der Tinten Hand vorftelend, verfeben (1527 am Samſt. 
nach Voc. Jucunditatis, Der Mector Ferrarius bemerkt im 
Albo academico zu diefem Jahre im April: Monachi or- 
dinis predicatorii apud Marburgum, dum monastics illius 
factionis teedio adfecti essent, Ill. Prince. Philippi libe- 
ralitate missiopem accepere, et edes quas reliquerunt in 
Academiae usum transferebantur, ille nimirum,  quod 
Collegium Lani appellamus. 1531 wurden nad der Bemer; 
Bang des Rectors Nouzenus die geringen Einkünfte dieſes Pre- 
dioer⸗Ordeus beſonders zu Prämien für declamationes, dispu- 
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tationes und actiones scenica beflimmt. Ein Haus, dab 
zum Pädegogium beflimmt war, konnte dem Profeffor Euricius 

Cordus erit 1533 entriffen werden, daher feine Seindichaft gegen 
die meiften feiner Kolegen, und bedauernswürdiger Abgang 
(Album academicum, wo der Mector Nouzenns feine Klage 
deponirr). Don dem Predigerklofter zu Treyßa (welches 1493 zus 
glei mit dem von Marburg reformirt werden folte, Schifs 
feub. Deduct. 3. II. nr. 193.), bemerte id nur, daß drey 
Moͤnche deffelben, 1527 Mittw. nah Zobannis des Taͤufers, 
eine Derzichtö-Urkunde zufammen ausitelten, 1531 wurde jes 
doch noch ein Joh. Spangenberg dafelbit mit 10 Gulden ein 
_ für allemal- abgefertigt. Die Cinverleibung der Gefälle bed 
Kloſters nebR denen des Hainer Hofe zu Treyßa an die Unis 
verſitaͤt geſchah durch die Dotationd: Urfunde von 1580; das 
Gebäude diente der Stadt, die auch vermutblich die Gefälle 
von der Univerfitde wieder ablöfete, fpäterbin zum Bads, Fuͤrb⸗ 
und Hochzeits Haus (S. Kulenkamp Geſch. von Trepßa S.48). 
ai dem Abzug der Franciskaner aus Marburg tft Feine ans 
dere Nachricht als die Des Mectord Serrarind im Albo acade- 
mico: Jam Monachi Franciscani, quos Minoritanos di- 
xere, etiam revelato Evangelio adversus veritatem gras- 
sari, et nihil non moliri haud desinebant, tantum abfuit, 
ut hyposcriseos sus errorem agnoscerent, Quare J. P. P. 
ubi rescivisset, id sine maxima ecclesie jactura tolerari 
non pogse, jussit vel Christum confiterentur, vel sedibus 
migrarent, sed cum difficillimunı eam vite partem sit 
relinquere, quam ab ineunte state quis imbibit, malue- 
runt veteribus sedibus migrare, quam cum Christo sapere, 
uno igitur agmine evolantes, sedes suas in Academiss 
usum reliquere, anno 1528 sub finem Maji. Nos Collegium 
Pomerii dicimus. Weiter ift auch feine Spur Yon denen. 
1523 noch vom £. Philipp in Echug genommenen Franciskaue⸗ 
rinnen, noch von dem Francistanerkloſter bendericy Geſchlechts 
zu ®rünterg (Anal, Hass.. Coll. VII. ©. 74 und 103), noch 
von dem zu Srantenberg, welches noch im Jahr 1494 einem 
Gonvent nad ber dritten Regel in einem benachbarten Dorfe 
feysrte (Anal, Hass, Coll. V. &.235 uud Mon, Hass, T. IE’ 
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©. 556, wo man dies num ausgegangene Dorf bald Weidens 
dorf, bald Meptersdorf bald Edendorf gefchrieben findet). Den 
ebenfals verfchollenen Franciskanern zu Grebenſtein fol Johann 
von Malsburg noh im Sabre 1455 300 Gulden zum Altar 
geſchenkt haben. Was aber die Srancidtaner zu Hofgeismar 
anbetrifft, deren Klofier zuerſt 1238 vortommt, und denen Wil⸗ 
beim von der Landeburg (ein Baltard %. Ludwigs IL) 1517 
einige Menten nm 60 Gulden ablaufte, fo findet fib in diefer 
Seit (1527) dafelbft nur ein gänzlich bekebrter und abgefundener 
Bruder, Heinrich Gedel. Da dieſes Klofter in ein Hospitaf 
verwandelt wurde, fo erfhienen noh im Jahr 1629 einige 
Srancisfaner: Mönche In Heflen, welde & Wilhelm V. im Bes 
fig deſſelben ſtören wollten, weshalb er mit feinen Vettern in 
Darmſtadt in Briefmechfel trat (Wecfelihriften zwiſchen den 
Landgrafen von Heflen u. ſ. w. Kaffel 1632 fol. ©. 1). Ueber 
das Nonnenkloſter der heil, Alara zu Berbah (im SKtlarenfeld, 
in der Waldung Foffenfeld, oder Fuchſenhalt) bat das Hofar- 
chiv folgende Nachrichten: 1548 war bier Irmgard von GStafs 
feln Aebtiſſin, 1557 ſchrieb 2. Poilipp an Mater und Konvent 
daſelbſt wegen der zu entrichtenden Tuͤrkenſteuer, 1567 ver: 
meyerte bier 2. Philipp II. fein Gut, 1568 hörte er mit drey 
oder vier Mätben die Rechnung des nun gänzlich ſaͤculariſirten 
Kloſters ab (Ein Beytrag zu Wend bel Landed: ©. Th. L 
©. 110 uvd 635). 

50) Ueber die Antoniter (Toͤnges⸗ Brüder) zu Gruͤnberg 
(die unter ihren Kleinodien einen filbernen Antonius vereint 
mit dem heil. Anguſtin befaßen, woraus man ibre Megel ers 
kennt) fiehe Anal. Hass. Coll, IV. p. 390. Noch 1531 gab 
2. Poilipp einem Bürger zu Melfungen, der Antoniter gewes 
feu , eine Berfchreibung über 6 Viertel Frucht jährlich aus dem 
Gefaͤllen von Breitenau, ablösber mit 25 Gulden, die feine 
Erben an- fi braten. Die Untoniter:Kirche ward Fruchtſpel⸗ 
er der Univerfitdt, die übrigen Gebäude (zum Wittbum der 
Landgraͤfin geſchlagen) bewohnte nachher Ludwig, 2. Philipps 
zweyter Sohn, der fein Symbolom 3. G. & 3. U N. {ic 
‚getraue Gott in aller Noth) darauf ſetzte. — Weber Arolfew 
ſiehe 1. Hauptft. Aum. S. 165 — Die Johanniter (nahe 
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herige Malteferd, deren Komthur Kaspar Leber zu Kaffe 
sam Sonntag Oculi 1529 feinen Verzicht ausftelte,. hatten 
mehrere Präbendarien und alte Cheleute bei fih, die gegen 
hoͤchſtens 100 Gulden dort ihr Leibgedinge erhielten und mit eis _ 
ner Sorgfalt behandelt wurden, von denen man um Diefe Zeit 
bey dem teutichen Orden Feine Bepfpiele findet. Noch 1526 
nahm der Konvent nad damaliger Sitte zwey alte Eheleute, 
Hans Heiger und Eva von Breidenbad,. gegen ein Einkaufs⸗ 
geld von 38 Gulden auf Lebenszeit zu Bepſaſſen auf. Sie 
erhielten dafür ein Stuͤbchen, eine Kammer, Holz, Effen in 
der Konventöftube, etwas Butter nnd den Trunf; wenn fie 
Erant wurden‘, Krankenfpeife und befondere Aufwartung; auch 
gegen Erlegung von 35 Gulden eine jährlihe Rente von 4 Gufs 
den; zu ihrer Bekleidung durften fie Kein (den. Bey ihrem 
Tode fiel aber xiled, nach befteltem Seelgeraͤthe, an die Kon⸗ 
ventöherren. Weber Grebenan, wo 1459 Krafft von Döring 
Kommenthur war, fiehe Wend in dem Abſchnitt über Pleffe 
(Heſſ. Landes:G. Th. IL ©. 855 u. f. m). Im Jabr 1550' 
vermittelte fhon Graf Ludwig von Stolberg und Königftein 
einen Vergleich zwiſchen 2. Philipp und Dietrih von Pleſſe 
auf der einen und dem Ordensmeiſter Schilling von Kanfatt 
anf der andern Seite (Frankfurt am ısten Oct. Hofardiv). 
Hier erfährt man, daß Grebenau als altbefflihes Eigenthum 
für 3000 Gulden an die Herren von Lisberg verpfäudet, etliche 
Jahre ledig geitanden (vermuthlich nachdem ed an die Johan⸗ 
niter gekommen), nadber vom! Landgrafen „mit Berwilligung 
einiger Ordens: Perfonen ’' fey wieder zu Handen genommen 
worden, befonders da durch bie übermäßige lange Nutzung die 
Pfandſchaft ſich von ſelbſt erledigt habe, Dietrich von Piefe 
aber als heſſiſcher Lehnmann babe in die von dem Orden vere 
langte Refitution nicht wiligen koͤnnen. Die vorgeſchlagene 
Summe , die Heffen oder Plefe an den Orden zablen folte, 
betrug 4000 Gulden. 1562 mußte man 5000 geben. Don 
dem ſchon 1272 vorkommenden Johanniter: Haufe zu Nidda 
bemerte io nur, daB 2. Philipp 1540 Die Univerfität Mars 
burg mit einer Mente von 20 Gulden Daraus bedachte (auch 
ſollte Arneburg 15, Hirtzenhain 12 Gulden jaͤhrlich au dieſelbe 
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abwerfen, vergl. über biefe Klöfter m. heil. Geſch. Ch. I. 
©. 285. der Anm.). Nach der Chronik des Bartholomaͤns. 
Saftrowen aus Stralfund Cherausgeg. von Mobnide 1823. 
Theil I. libro octavo) lebte damals ein Meceptor uud 
Kommenthur des Ordens Chriftopb von Löwenftein in Nieder; 
weillel ohnweit Butzbach und Sriedberg (nicht Srepburg), der 
wegen der heffiihen Kommenthure, von denen er die Gebuͤh⸗ 
ren für den Ordensmeifter fammlete, häufige Gefhäfte mit 
der heſſiſchen Kanzley hatte, aber dem Landgrafen, weil er 
weder Iutberifh noch papiftifh war, nicht gefiel. Er bielt 
fi einen böfen Affen, einen caftrirten Narren, den 2. Philipp 
nach des Kommenthure Tod nad Kaſſel holen ließ (Siehe befs 
fen Inflige Geſch. S. 290) und eine fhöne Kontubine, eines 
Stadtſchreibers von Mainz Tochter, Maria Königftein, der 
Bartholomäus ihres Principals Schreiber nicht bel gefiel. Die 
Gewiſſensbiſſe, die diefer wegen des dortigen lüderlihen Lebens 
fühlte (fo wie er denn einen merkwürdigen Beptrag zur Sit: 
tengeſchichte dieſes Ordens Tiefert), befchleunigten feine Ges 
ſchaͤfts-Reiſe nah Rom, wo er aber weit größere und ale 
nur erdenklihe Greuel fah. 

57) Vom Anguftiner Klofter zu AUsfeld wurde 1528 Hein⸗ 
rich Spie mit eine Behauſung zum Srandenberg erblid abs 
gefertigt, wobey der Iandgräfiche Sängermeifter Georg Kern 
für ihn unterfiegelte, Heinrih Beder ans Münzenberg mit eis 
nem Pferd und einem halben Slorin, unter dem Siegel Tile⸗ 
mann Schhabeld, Peter Vogel mit 50 Gulden durch den das 
figen Voigt Klaus Schlig. Das Klofter «Gebäude erhielt die 
Stadt 1532 zu einem Spital. Bon dem Efhweger Klofter 
Cerft 1284 geftiftet) wurde ein Theil der Güter zum Velten 
des alten Eſchweger Hospitals (welches nach einer Beltdtigungss 
Urkunde der Aebtiffin Eliſabeth von Waldenftein und des Kon: 
vents vom St. Cyriacus:Berg vom Jahr 1363 befonders durch 
die Schenkung ded Pfarrers Joh. Bopponis zu Eihwege und 
feiner Miterben des Stnappen Hermanns von Dach und deſſen 
- Söhne zu Ehren des heiligen Geiſtes und der heiligen Eliſa⸗ 
betb war begabt worden), das Gebäude meiltend zn einem 
Renthof verwandt, Im drepßigjährigen Krieg brannte cin 
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Theil diefed alten Gebäudes ab (Vergl. hiermit Hochhuth 
Erinnerungen von Eſchwege. 1825). Sechszehn Moͤnche wur⸗ 
den 1527 und 1528 mit Fruͤchten abgefunden. Leonhard. Boſch 
. ans Nördlingen, der ein halbes Jahr als evangelifher Predi⸗ 
. ger bey dem Klofter zu Eſchwege gedient, erhielt 4 Gulden und 
ein Betgewaud. (1581 war ein Biſchof von Sicyon zu Eſch⸗ 
wege, der daſelbſt mit Geiftliben von Arnftadt eine Konferenz 
bielt). Merrbaufen war 1213 unter 2, Hermann II, von 
Thüringen für Mönde und Nonnen geftiftet worden. 152% 
verſchreiben Prior und Konvent diefes Klofters, regulirte Ga: 
nonicis Drdend St. Augufind, an Gerhard von Dillich für era 
legte 100 Gulden ſechs Gulden’ jährlih und ein Hofentuch vom 
dem beften ihres Tuches auf feinen Leib und lebenslänglih (den 
Gulden zu „26 Bemiſchen wie fie im Lande genge und gebe 
find‘). Bald darauf meldet fib ein Unbekannter bey bem 
Prior, nm nah Adam Kraffts Anweiſung dort den Dienft des 
Wortes Gottes zn verfehen, worauf Cdriſtopher Harſack bes- 
kehrt und mit 6 Malter Frucht jdbrlich abgefunden wird. (Die 
andern Nachrichten des Hofarchivs betreffen das Hospital. 
Eiche unten Am. 62.) Ueber das Klofter zu Schmalkalden 
ſiehe Häfner (die Herrſchaft Schmallalden. B. III. 1820.) 
Mertwürdig ift auch das Kollegiat:Stift zu Schmalkalden, für 
deſſen Andenken die Stiftäherren durch die mit ihren Koͤchin⸗ 
nen erzeugten Ballarde ſorgten, welde Graf Georg Ernft (nach 
erfolgter foͤrmlicher Ehe) für. zumftfäbig erflärt. In dem 
darüber eutſtandenen Rechtsſtreit wurden bie Sünfte von 2, 
Philipp unterflügt. (Eine nähere Nachricht von diefem Kofles 
giat-Stift giebt Haͤfner in den beflifhen Denkwuͤrdigkeiten 
ch. W. Abth. I. ©. 187— 218.) Don dem Klofter Abnas 
berg verzichten unbedingt im Jahr 1527 folgende Nonnens -- 
Ließe Armbrufier, Margarethe Bartboldes aus Fritzlar, Doros 
thee Bo’s, Eplchen Bußer, Eva Bulded, Margaretha Die 
rings, Kunigunde, Anna und Elifabeth Fuͤrſter ale aus Kafs 
fel, Epla von Griffte, unter dem Siegel ihres Wetters, Ges 
cretarius Lersner, nachherigen Vice-Kanzlers, Elfe Heinebachs, 
Aguele Heynebergs, Engel Huttich, Anne Kagentrunds, Ger⸗ 
trud Keßelers, Ludel Lambrechts, Chunua Molden, Gertrud ' 
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Pflug, Elfhen Peters, Kunigunde Seitz, Margarethe Sille⸗ 
mand, Marg. Spangenbergd, Katharina GStotters Johann, 
Anne Thonges; Urfula, Berndard Klanten aus Kaffel Tochter, 
welche Jodocus Winther den Verkündiger des Worts Gottes 
beirathet, erbält eine Verfhreibung über 90 Gulden Haupt: 
geld auf ein Stüd Land in Kaflel; Katharina Heß, welche den 
Hoffchneider Heinz Krausbar befam, einen halben Zehnden 
bey Kirhditmold. 1528 verzichtete Anne Schendin zu Schweinds 
berg, Konrads feel. Tochter, gegen eine Merfhreibung über 
250 Gulden Hauptgeldd unter dem Siegel ihres Bruders Ges 
org. Hierauf Anna Dretben (Ortheia anderwärtd) und Salome 
yon Bopneburg unter dem Giegel Ihrer Brüder Otto und 
Hermann, doch ihnen und ihren Kindern unfhddlih gegen 15 
Malter (welche 1554 mit 300 Gulden abgelöfet würden). Diefe 
alein bedienen fih der Formel: die weil man jest predigt, 
als folte das Klofterleben nicht zur Seelen Seeligkeit dienen 
u. ſ. w. Ale übrigen: Nachdem aus Gnaden des allmaͤchtl⸗ 
gen Gottes fein heiliged wahres Evangelium wiederum zu 
Tage gelommen u. f. w. Die meiften Briefe find vom Schult⸗ 
heiß zu Kaffel unterfiegelt. Im Jahr 1532 ftand Abnaberg, 
welches damals 3100 Gulden Cinkünfte hatte, mit Nordshau⸗ 
fen unter einem Voigt (1568 ward dies Klofter ein Fruchtbo⸗ 
den, fpäter eine Kaferne. — Vom Klofler Weißenſtein 
(welches feit der Saͤculariſation jährlih 1500 Gulden einbrad: 
te und zum Theil in die Stiftung 2. Wilhelms IV, für bie 
Pfarrwittwen begriffen ward. Heſſ. Landes-Ordn. Th. IV. ©, 
168) wurden 1527 abgefunden: Immiche Weltfalen, Katha—⸗ 
rina Konrads aus Kaſſel, gegen 23 Malte Frucht jaͤhrlich, 
über-deren Ablöfung- durh 50 Gulden 1567 ihr männlicher 
Gprößling quittirte, Elifabeth Arnolds, Anna von Moßborf, 
Antonia Elnfers, Helifabeth Geylfuß, Anna Schoͤnlebers, Ell⸗ 
fab. Twiſten, Albeid Troſtes, Elifab. Meylen, Gertrud von 
Kauffungen, Gela Sporn, Helifabetb von Belle; die drei 
legteren unter dem Siegel der Mater Margaretha von Trepßs 
bach, endlich noch eine Layen:Schweiter. Im Jahr 1528 wurde 
die Mater ſelbſt „(deren Gelegenheit ſich fo zugetragen, daß 
‚fie in ihren alten Tagen uud bey der jegigen Weränderung 
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„des Kloſters daſelbſt au bleiben wicht mehr geneigt IN’) mit 
220 Gulden abgelegt. Derfelben folgte Kunne Bedhoven, 
Metze Gumpertd und Zeitlos und Barbara Meyfenbug, deren 
auf das Klofter Heida gewiefenen Rente 10 Malter Frucht 
1554 , nachdem Zeitlos einen Schultheiß gebeyrathet, mit 200 
Gulden abgelöfet wurden. (In einem Schreiben von 1558 au 
den Kammermeifter Joſt von Weiters befchivert fich Zeittelofg 
Meiffenbug über den Voigt zu Heida, der den armen Maͤu⸗ 
nern von Spangenberg den Abkaͤufern ihrer Früchte diefelbe 
nicht gleich verabfolgt hatte. Kammer: Arhiv.) Noch iſt ein 
Zeugniß der Prioriffa von Treißbach für Eva von Dilberg vors 
bauden, daß fie 30 Jahr eine professa zu Weißenftein gewe⸗ 
fen, und im Moltenhaufe vortreffiche Butter und Kaͤſe ges 
maht habe. — Immichenhain Curfpränglih Emicenbain, 
auch Haln, lateinifh Indago genanut) folte nach Erzbiſchofs 
Gerlach Befehl nicht über 30 Perfonen aufnebmen; die ſechs 
dafelbit austretenden Nonnen Gertraud undErmel von Weiters: 


haufen, Klara von Schönfeld, Auna von Keine, Eliſabeth 


Schuͤßlerin und Katharina Klaur hatten eine gute Mitgift 
mitgebracht , daher wurden meiftens ihre Nenten anf 100 Guls 
den Hauptgeld verfhrieben. Als nah dem Tode der K. Klaur 
ſich Niemand zur Ablöfung ihrer Verfhreibung meldete, wurs 


den ihre 100 Gulden als Einnabme der Trantfieuer verrech⸗ 


set. (1567.) Immichenhain wurde von 2, Wilhelm IV. nebft 
Hödelbeim, Weißenkein, Germerode und Lippoldsberg im 
feine Stiftung für die Pfarrwittwen gezogen. Heil. Landes⸗ 
Ord. Th. IV. ©. 168. Den Klaufnerinnen zn Grünberg, 
von ber nahe gelegenen Kirche St. Pauli genannt, durch L. 
Wilhelm III. auf ı2 Perfonen beſchraͤntt, wurden 1519 noch 
ihre Erbgüter, wenn fie. Bürgersfinder waren, zugeſprochen, 
doch mußten fie verihofet und im Beſſerung erhalten werden. 
— Veber Wirberg Curfprünglich Wehrberg, aber au mons 
virginis genannt) fiehe Anal, Hass, Coll. VI. ©. 443. Die 
Damen daſelbſt ftanden unter einem Probft oder Procurator, 
und einer Meifterin, 1496 unter Amalie von Fiſchborn, 1527 
unter einer Mater Lendel Wolfskehl. Mit diefer traten 1527 
aus: Liſa Riedeſel, Margar⸗ und Barbara von, ber Rabenauy 
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Kathar. und Marg. vor MWeltershanfen, Marg. v. Weiters, 
Gertrud von Norded, Anna von Windhaufen, Anna nnd Kas 
thar. von Trahe, Lifa von Schwalbah, Anna von Merlan, 
Dorothea Schuͤtziu und noch 9 unadelige Süftern. 1529 folgte 
Amalia von Fiſchborn, in derfelden Zeit wurde Wirberg für 
die Univerfität beftimmt, 1540 förmlich zugefproden. Dennoch 
flug Heinze von Ludder 1555 vor, daß man das Klofter zu 
einem Giechenfpital ordne, den Bau wieder anfrihte, das 
Gehölze von der Stadt wieder einlöfe, und die Univerfität 
entſchaͤdige. — Weber Hödelheim vergl. Wend beff. Landes⸗G. 
Ch. II. Abtb. IL. und heſſ. Landes-Ordn. Th. IV. ©. 168. 

52) Don den Wilbelmiten, aub indgemein Weißmdnts 
Ier genannt (vergl. über fie Ledderbofe in feinen kl. Schriften 
B. V. ©. 313 und in Juſti's hei. Denkwuͤrdigt. Th. TIL 
©. 47), wurden 1528 nur 4 Perfonen abgefunden, darunter 
ein Georg Schnelberg , der Pfarrer zu Ehlen wurde unb beys 
rathete, und ein Heinr. Spboldehaufen, nun Bürger zu Witzen⸗ 
baufen, welder erklärt durd die Mönde als ſey es Gottes 
Dienft überredet und in große Schulden geführt worden zu 
feun, aber fein Mitgebrachtes nur auf ı4 Gulden berechnet. 
Späterbin wurde die Einuahme des Klofterd auf 430 Gulden 
berechnet (Megifter im Reg. Archiv), ohngeachtet 2. Philipp 
von einem Henning von Bortfeld darauf 5500 Goldgnlden 
borgt. — Die fratres servi st. Marie Ord. Augustini 38 
Dach, 1368 durch den Abt von Sulda hierber verlegt (vorher 
zum Mariengarten genannt), ı480 durd Simon uud 


Ludwig von der Tann mit dem Gut zum Srauengarten belieben, - 


fanden unter einem Prior, Peter von Aſchaffenburg, welder 
1555 für fib, feine Srau und Kinder mit einem Haus zu Vach 
und dem Gütchen zum Alberts abgefunden wurde (1527 wurde 
Joh. Krafft, font Frand, mit 12 Gulden bier auf eiumal 
abgefunden). — Bon dem Klofter Spießfappel kommen 

Am Jahr 1527 achtzehn Verzichtbriefe von Mönchen vor, bie 
meiſtens mit 5 Malter Srucht abgefunden werden und fich der 
Sormel bedienen: Nach dem viel Mißbraͤuche halber u. f. w. 
(S. Anm. 47.); 1528 noch der eines Mönch, der ſich inzwi⸗ 
fen zur Stene eines Kanzleydieners in Heſſen ernporgeihwuns 
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gen, 1531 wird urkundlich der abgefundene Abt Johann ger 
nannte, in deſſen Bepſein Joſt von Weiters eine Obligation 
aud dem Kaften nabm (nad einer handſchriftlichen Nachricht - 
fol der legte Abt Werner geheißen und 1582. * gelebt ha⸗ 
ben). Die Einnahme des Kloſters betrug nah einem ſpaͤtern 
Megifter 2710 Gulden. Vergl. die Dotationsd:Urkunde für die Sus 
perintendenten vom Jahre 1540 (diefelbe worin auch der Unis‘ 
verfitdt ihre Kloſter⸗ Guͤter zugeſprochen werden), in der feltes 
nen Deduction: Standhafte Widerlegung n. f. w., in - 
Sachen Marburg gegen Gießen. (1747. Beil. Nr. 2.) Der 
nachherige Dergleih von 1542 (vergl. Ledderhoſe Kirchenſtaat. 
. ©. 112) begründete die fogenannten Wifltirgelder der Super⸗ 
intendenten (denen nämlich (päterhin ein Theil der Mente zur 
Bekreitung der Viſitations Unkoften verwiligt murde). Vom 
Klofer St. Georg bey Homberg, deffen legte Priorin Auna 
von Derubach in einer Urkunde von 1506 vorkommt, wurden 
1527 abgefunden: Margaretha von Holzbeim, welde nachher 
Nichard Rieneck heyrathete, mit einer Verſchreibung auf 300 
Gulden Hauptgeld, fo viel ihre Mitgebrachtes betrug, Elife- 
beth von Moßdorf mit 100 Gulden, Agneſe Bilftein aus Srig- 
lar, Katharina Get und Anna Stüdenrad (diefe 3 mit einis 
gen Maltern Frucht jaͤhrlich). Das zu Homberg gelegene Hos⸗ 
pital zum heil. Geift erhielt 1563 feine Erneuerung, (Urknude 
in Martin's Abhandl. von der Homberger Synode. ©. 221.) 
Die fünf. legten Nonnen zu Hach born, Barbara von Luther 
(Ludder), Marg. Pfublin, Marg. Milhling, Chriſtina von 
Bellersheim, Anna von der Rabenau („deren Gelegenheit fi 
„dermaßen zutrug, baß fie in diefem Klofter nicht länger zu 
bleiben geneigt wären‘) verzichteten zufammen in einem Brief 
(1527. Mont. nach Andreaͤ). Die ehrſamen Jungfern zu Ger⸗ 
merode (Germanrode), bie 1526 unter dem Probft Ehriftian 
Glimmenhain, der Priorin Mechtild Kendel und. der procu- 
ratrix Eliſabeth von Boyneburg fanden , befaßen ein Klofters 
Gericht von ſechs benachbarten Dörfern, In denen die Herren 
- von Bopneburg flark begütert waren. Als austretende Nonnen, 
kommen 1527 und 1528 vor: Elifabeth) von“ Bopneburg, Anna 
und Marg. von Berg, Kathar. von Buttlar (die ihr Mitges 
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brachtes anf 200 Gulden berechnete), Clifabeth von Hundels⸗ 
haufen, Eli. und Magdalena von Baumbah, genannt von 
Honſtein, Jutta und Elif, Diede, Elif. Schenerufhloß, Loſa 
von St. Nabor, ded Amtmannd Muland zu Kauffungen Stief- 
tochter, Anna Welderd, Anna und Eliſabeth Scheffers, Marg. 
Falckin, Lukardis Stouf, Kathar. Roßwyn, Eli. Schweine: 
fleifh, Merge Rettig, Auna Mengels, Dlen von Brylen (Brils 
Ion) und noh 8 bis 9 andere, Das Klofter ward 1530 an 
Hans von Ertzenberg verpfändet, gegen 1000 Gulden, hier: 
uber gab er eine Anweiſung auf feinen Schuldner, den Herzog 
Ernft von Lüneburg; weil aber Herzog Erih den Kurt Rommel 
einen feiner Kreditoren (denfelben der 1522 in die Grafichaft 
Hoya eingefallen war, und der 1527 bey 2. Philipp auf der 
Hochzeit Joh. Friedrihs zu Torgau mit turnierte, fiebe oben 
die igte .Anmerinng) an Ergenberg gewiefen, fo entftand 
Darüber ein Streit, bis dad Klofter 1531 wieder eingelöfet, 
und an Nudolf von Bopueburg, 1533 aber an Heinrich von 
Schachten gegen 4500 Goldgulden verfegt wurde (Hofs und 
Regierungs-Archiv). Die etwas fhlüpfrige Erzählung von ei⸗ 
"nem jungen unverfhämten DBerführer, der ald Köchin verklei⸗ 
det ſich in Germerode einſchlich, und erſt bey einer allgemeinen 
Beſichtigung aller Nonnen eutdeckt wurde, ſteht in Melandri 
jocorum ac seriorum centuriis (Frankfurt 1626. pars II, 
p. 220). Das mertwärdigfte dabey ift, daß eine der Nonnen, 
die bey diefer Befihtigung gegenwärtig war, nachher als Gats 
tin des" Pfarrers Tileſius zu Germerode dem Verfaſſer die 
ganze Geſchichte mehreremale mit großem Geldchter erzählte, 
— In der Nachbarſchaft von Bermerode zu Abterode war früs 
her ein vom Abt Ruthard von Fulda 1077 geftiftetes Benedie⸗ 
tiner⸗Kloſter, welches aber ein baldiges Ende muß gehabt has 
ben- Es kommt weiter nicht mehr vor; wohl aber ein Haus 
"zu dem dafelbft unter 2. Philipp nicht mehr ganghaften Berg: 
wert, welhes Hans er der Stadt Contra ald Steuer zu eis 
nem Pfarrhaus nach ihrem Brandfchaden einftweilen fchenkte 
(Dauffagung der Stadt von 1550. Hofarchiv). 

53) Ueber die vorhergehenden Aebte von Fulda und Hersfeld 
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ſ. m. h. ©. Buch V. ©. 123 — 125. Nah Hartmann von 
Kirchberg folgte in Fulda: 

LXV. Sobhannes III. von Henneberg 152 —1541. Seine 
Händel mit 2. Philipp ans der Zeit des Bauerntricgs endige 
ten im Jahr 1526 zu Allendorf an der Werra dur .einen vom 
Herzog Erich vermittelten Dertrag, wornad 2. Philipp Fulda 
und Huͤnfeld zuräditellte, vom Stifte 18000 Gulden erhielt, 
der Burgfriede zwifchen beyden Fürften erneuert wurde (Schan- 
nat H, Fuld. Cod. prob. nr. 263), Den Qbtd: Titel führte 
Johannes erft 1529 nah Hartmann’d Tode. 1539 brachte er 
es dahin, daß die von Fulda zu Heſſen übergegangenen Her⸗ 
ren von Hune zurücdtraten, Dagegen die Buttlar von Treuſch 
befiifhe Dafallen wurden. (Die auf diefen Abt bey Schannat 
:gedeutete Srabfchrift des berühmten Mutian's, welder 1525 
ſtarb, bezieht fin auf feinen Vorgaͤnger Johannes IL) 

LXVI. Philipp Schend von Schweinsberg 1541—1550, 
Er Andirte zu Marburg. Das Merkwürdigfte von ibm tft 
feine Klofterordnung von 1542, worin er vorfhreibt, daß alle 
‚Kofler sPerfonen aufler der Zeit des Chordienſtes oder der 
"Handarbeit , in der heiligen Schrift lefen folen, kurze und 
jede andere als ſchwarze Kleidung verbietet , und die Ahlegung 
"der Ordenskleidung nur wegen der gefährlichen Zeit denen, die 
uͤber's Geld gehen, erlaubt, Schannat nr. 269, 

LXVH. Wolfgang Theodor von Eufigfeim 1550 — 
1558. Bon dem, was er burh den Durdzug . der Arten 
fitt, weiter unten. 

LXVII, Wolfgang Schutzbar von Mildling 1558 — 
1567. Er war früher Kommenthur des teutfchen Ordens. 

Aebte von Hersfeld 
Auf Volpert Niedefel folgte: 

LVII Lud wig von Hauflein 1514 — 1516, war auch Abt 
von Helmarshaufen. 

LVIII. Erato I 1516 — 1556. Suchte die Wunden des 

Stifts zu heilen. Von feinen Verbaͤltniſſen mit Heſſen fiebe - 
Ledderhose jar, Hassie princip, in Abb. Hersf. brevis 
narratio. Im einem unmiderrnfliben Vertrage von 1550, 
wo alle Verdienſte 2, Philipps um das Stift feit dem Bayerns 
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Eriege aufgezählt werben, wird die vom Landgrafen biöher be- 
fegte Stadt Hersfeld dem Stifte wieder zugewiefen (eine 
Hälfte fogleib, die andere nah 10 Jahren), auf gleibe Art 
das Amt Lande (gegen die Pfandfumme der heſſiſchen Hälfte 
6000 Gulden) und das Haus Breitenbach, ferner die Löfung 
des Klofterd Frauenſee, und des Korenbergd dem Abt zuge: 
laffen (Ledderbofe Beyl. p. 163). Bald darauf wurde die 
Nachfolge in der Abtey dem dritten Sohne 2. Philipps glei⸗ 
bed Namens zugefibert, welher Plan aber nicht zu Stans 
de kam. 

LIX, Michael (Landgraf) vorher Probſt zu Kreuzberg, 


1556 — 1571, unter weldem 2. Philipp mit der Hälfte des 


"Amtes Lande, fo wie der Klöfter Srauenfee und Korenberg 
(wovon jenes an Krafft von Boyneburg , dieſes an Wilhelm 
"von Schachtens Erben noch immer verfegt war) bemannlehnt 
wurde. 

Don dem'1233 auf 66 Nonnen feſtgeſetztem Kloſter Frauen» 
fee St. Marie in lacu, (deffen Probft, Aebtifin, Priorin 


amd Konvent 1488 den benadhbarten Elfenfee verfegte) wurden 


1526 die Aebtiffin Margaretha von Lauerbah und ihre Schwes 
ſter Leyſe abgefunden, bald darauf 1527 Agathe von Weiterss 
Haufen, Sriederife von Butlar und Katharina Schügenmeiftes 
rin. 1532 auch aus den Gefaͤllen deſſelben Stifis eine Nonne 
von Heinichen, Cedeloſa (Zeitlos) Krengeld; vom Korenberg 
1527 nur Anna Befferin mit 150 Gulden Hauptgeld, zur Nies 
derlegung ihres Mitgebrahten. Die Einkünfte von Srauenfee 
"betrugen für Heflen 600, die von Korenderg 1500 Gulden. 
1532 befchwert fih Joh. Sriedrih von Sachen über den Voigt 
von Srauenfee. . 

54) Ueber dad Klofter Breitenan fiche die in den be. 
Verträgen zur Gelehrfamfeit B. II. St. III. abgedrudten 
Urkunden, unter denen der Verzichtsbrief Joh. Feuerbach's 
als Formular der andern zu betrachten ift. Die übrigen Vers 
zichtsbriefe mit Ausnahme des Abts find im Regier. Archiv. 
Außer einem vormaligen Haustrompeter des Landgrafen, Heu: 
feler, der fih mit feiner Sran eine Praͤbende im Klofter ges 
kauft, aber ıwun mit einer Rente von 6 Maltern wieder aus: 
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tritt („weil der vermeinte geiftlihde Stand vor nichts, und zu 
„ſcheitern gangen und die Küche daſelbſt abgeſtellt worden.‘ 
Saffel 1529) erſcheint noch Philivp Bosheimer, der 32 Jahre 
Mönch zu Breitenau war, dann aber ald Anhänger der neuen 
Lehre nah Möddeinheim zur 2. Anna, damald Gräfin von 
Solms, gefbikt wurde, um fie zu befehren. Nah ihrem 
Tode ward er durch den Haushofmeilter Chriſtian Schmalftid 
mit einer Mente von 6 Malter auf Zeitlebens abgefertigt. 
Der legte Abt Johann mit dem Prior und Konvent verfehte 
nod 1525 eiu Hauptgeld an den Beſitzer und Megierer des 
Bonifacius⸗Altar zu Fritzlar. 1527 zahlt ſchon der Voigt von 
Breitenau eine Zinfe an den Beſitzer des Altars von 11000 
Sungfrauen zu Sriglar. (Die Reihe der Mebte iſt in den Mo- 
num, Hass. Tom. IV. bi zum Jahre 1524, muß "beißen 
1527 , aufgeftelt. Unter ihnen kommt im Anfange des ı5tem 
Jahrh. einer vor, Heinrich: von Wolfershaufen, der fich von: 
Gottes und des apoftolifhen Stuhl Gnaden Abt des Kl. B. 
in der Maynzer Didcefe der roͤmiſchen Kirche unmittelbar uns 
terworfen nennt.) Die Einkünfte der Dogtey Breitenan, wels 
che ſammt der von Hafungen vom Graftift ferner zu Lehn ges 
tragen wurde, betragen fpäter 3410 Gulden jaͤhrlich. Das 
Dorf Dorle wurde von diefem Klofter zu dem neuen Spital 
von Merrhaufen gefchlagen. Späterhiu hatte 2, Mori; dem 
Plan, in der Gegend von Breitenau (mo auch 2, Johannes 1. 
eine Stadt bauen wollte) eine Colonie fremder Handwerker 
anzulegen und lich deshalb zwey Bürger von Wefel Bier eine 
Local⸗ Unterfuhung vornehmen. (Kammer: Arhiv).. — Von 
dem Kloſter Hafungen kamen vor der Säcularifation fols 
gende Klagen des Voigts und des Abts au den Landgrafen. 
Jener ſchrieb wegen Feindſeligkeit des Abts, der der gebotenen 
Wildfuhr entgegen ſey, dem Voigt nicht gönne, mit feinen 
.. Hunden einige Hafen zu fangen, dad Hundelager auf die ars 
men Leute mwälze, ohne ihn "Gericht balte u. f. w. Diefer 
wegen Eingriffe des Voigts, der ohne fein Willen gegen Here 
tommen gefeßt ſey, ihm nicht gefhworen babe, dad Gericht 
alein in des Sürften Namen halte. Die vermuthlich demagos 
giſch aufgehepten armen Leute geben zuſammen 1525 eine 
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wohl gefehte Klagefchrift gegen den Abt ein, worin fie ihn 
mit dem Pharao (der ihrem armen Haufen zu gewaltig, reich 
uud ſchwer ſey), ih mit den Kindern Iſraels vergleihen. Der 
‚vorige Abt Windhanfen (was aber der Abt Johann Idugnet) 
babe die Hundeage, Brod in Koͤrben, dem Jaͤgermeiſter des 
Landgrafen, Meifter Peter, verhandreiht. Diefer verlange es 
von ihnen. Er hege das Kloſterholz fo hart, daß fie kein Un: 
holz hätten zu ihrer Nothdurft; in den Heden, wo fie Mit: 
“= märlener wären, führe er das Holz auf Wagen und Efeln ab. 
Lenthin babe eine arme Wittwe, die nur ao Gulden am Werth 
/ gehabt , für’ befte Haupt 7 Gulden geben müffen. Das fey 
gegen das Evangelium (Man erfennt bier den Geil! der 
Bauern: Artikel.) Der Abt beruft fich hierauf auf feine 24jaͤh⸗ 
rige Amts: Erfahrung, und erwähnt beyläufig, daß: der Voigt 
(eigentlich Untervoigt) Barthol. Schnegelsberg die Hafen nur 
für fih behalte. . Nach einem Mefcripte des Landgrafen wurde 
dem Abte, wenn er im Klofter bleibe, das Dorf Brüngerfen 
(Bründerfen) mit feinen Dienften, Zehnden und Gefällen (74 

, Viertel Srucht und 53 Gulden jährlich), wenn er aber ber 
austrete, das Steinhaus zu Wolfhagen, 30 Gulden, und das 
Dorf Bründerfen nebſt andern Vortheilen an Federvieh u. f. 

w. zugefichert (Saffel 1528. Kammer: Archiv). Er erhielt das 
Dorf nebft einem Haufe zu Kaffel, eine Belehnung, die nad 
felnem Tode 1534 auf Hermann von der Malsburg übergieng. 
(Sp Ledderhoſe, heil. Kirchenſtaat S. 127; das Haus ift nach⸗ 
ber die Superintendentur geworden. 1502 Faufte aber auch 
der Abt ein Haus in der Freyheit, vermuthlih daffelbe, wo 
jest uoch die Tahreszahl 1518 und Abbas Hasungensis dar: 
auf fteht.) Im Jahre 1528 traten 21 Mönde mit einem alls 
gemeinen WVerzichtbrief fait alle wegen der Mißbraͤuche und 
Verachtung des Klofterflandes (ſiehe die Formel Anm. 47) aus, 
Die meiften nennen fib nur mit dem Vornamen und dem Ge⸗ 
burtsort, Adam de Cassel, Joh. de Elben, Joh. de Zie- 
zenberg u. f. w. Damals fand man folgenden Viehſtand vor: 

27 Melttübe, 10 Rinder, 8 Kälber, gı Hammel, 9+ Schafe, 

67 jäbrlinger Laͤmmer, 29 Schweine. 1534 berechnete der 
Voigt Heinze von Urf die Unkoften bes würtembergifhen Zugs 


x 
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von feiner Voigtey auf 20 Steigen Gulden. 1532 bittet 2. 
Philipp den Erzb. von Mayıız um da6 Transsumt einer Has 
funger Urkunde, welches der Maynzer Kommiffarius, Konrad 
Steinwart, vormald mit des Abtd Bewiligung habe machen 
laffen. Der Kurfürft will fih erkundigen. 1550 wird ein 
Voigt dafelbft in Unterfuhung gezogen, weil er ein anderes 
Maaß zum Einmeſſen und ein anderes zum Ausmeſſen brauce 
te. Der Tauſchvertrag des Landgrafen mit der Univerſitaͤt 

- vom Jahre 1542, wodurch fie nur eine Rente von 400 Qulden 
erhielt (Sonntag Letare, Hriginal im Hofarchiv) iſt abges 
druckt in Ledderhofe Ei. Schr. B. V. ©. 275—278. Das 
mals fcheint man nur die reine Einnahme berechnet zu haben, 
denn in einem fpdteren Merzeichniß der Elöfterlihen Vogteyen 
‚wird die von Hafungen auf 3:50 Gulden geſchaͤtzt. Daß Ha⸗ 

ſungenſche Klofters Urkunden nach Bayern feyen gefchleppt wor⸗ 
den , ift eine Sage, der Kuchenbecker (Antiquit. Hersfeld.) 
zuerft erwähnt. — Ueber das ber heil. Maria und Sebaftian 
gewidmete Klofter Gronau, welches unter Trierfher Didces 
Ing, fiehe vorläufig Wend bei. Landess. Th, I. ©. 110 u. 
ſ. w. 1537 befahl zuerft der Landgraf in einem Schreiben an 
den Dberamtmann von Rheinfels, Hederih von Calenberg, 
daß die Mönche von Gronau webft den Beguimen von Braus 
bach ihre pharifdifhe Kleidung ablegen moͤpten. — Auch in 
der Herrfhaft Pieffe war ein Benedictiner Möndllofter Stein 
(Marienftein) weldes 1447 vom Erzbifhof von Manz in ein 
Kollegiatftift verwandelt, 1483 von den Herren von Pleſſe wies 
der zur Benedictinifhen Regel nah der Bursfelder Union zus 
rüdgeführt wurde. 1572 wurde ed aber in einem Vergleiche 
zwifchen Helfen und dem Eraftifte diefem zugeſprochen. (Nach 
der Eroberung im 3ojährigen Kriege trat Mayıız daffelbe an 
Braunfhweig ab.) Vergl. Wend heſſ. Landesg. B. II. Abth. 
II. S. 837. 867. - 

’ 655) Die adlihen Jungfrauen von Wetter wurden 15028 
abgefunden, Gertrud Doring mit. 350 Gulden Hauptgeld 
(Rente 185 Malter Frucht), Merge von Nabenau, Margar, 
Ruͤßer von Buße, Elfa von Trabe geb., Doring, jede mit - 
200 Gulden (Rente von Frucht, Federvieh, Neuiahrögeld m 


‘ 
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e. © Die drey letzten Aebtiſſiunen von dem Eſchweger Stift 
zum St. Cyriacus-⸗Berg hießen Agnes von Boemelburg 
(1493 — 1517), Elifaberh von Holzdorf (bis 1525), Katha⸗ 
rina von Affelen (bis zur Säeularifation). 1519 ſchried 8. 
Philipp noch an den päbflliben Kämmerer, Karl von Miltiz, 
um die Beltdtigung dreyer vom Grabifhof von Maynz diefem 
Kloſter einverleibten Beneficien, wobey er die Steuern zum 
Heereszug von den weitlihen Gütern deffelben verlangte. In 
einem zur felbigen Zeit zwiſchen der Yebtiffin und der GtadE . 
abgefhloffenem Vertrag wegen des Einfubrfoles wird des Klo⸗ 
fterd Freyheit feitgefegt, auf dad, was ı Mann oder ı Frau 
auf ihrem Leib trüge, an Eyern, Butter, Käfe, Hühnern und 
Bänfen, nnd was ein armer Mann auf ı oder 2 Pferden 
hinein führe. Auch fole kein Bauholz und fein Brod verzollt 
werden. 1520 erhielt die Aebtiſſin einen Schutzbrief aus Rom 
gegen die andern Orden, die ihr etwas entzögen; damals ver: 
kaufte fie mit Rath ihres Paters und Probft 200 Gulden Mens 
ten. 1521 beihwert fi die Aebtiſſin beym Statthalter zu 
Kaffel, Chriſtian von Hanftein, daß der Pırer Kurt Wich⸗ 
manshanfen, ihr Bevollmäctigter in Rom, fib sub poena 
camers dafelbft verpflichtet habe, von allen Gefälen der ih⸗ 
rem Kloſter einverleibten geiftlihen Lehen allemal das ı6te 
Jahr nah Nom zu liefern, welches ihr unerfhminglic fey. 
Zugleich befchwerte fi der Math von Sontra über fie, daß fie 
die Pfarrey dafelbft (derem Incorporation, wie ihr die Land⸗ 
grafin Anna 1518 fchrieb, 80 Ducaten an die Kurie zu Nom 
nebſt den Gefaͤllen der erſten zwey Jahre koſtete) mit allzu⸗ 
ſchlechten Subjecten beſetze (auch die Pfarrgebaͤude vernachläffte 
ge); wenn einmal ein gelehrter Kapellan von Ihr angeftelt 
würde, fo bliebe diefer des ſchlechten Gehaltd wegen nicht lan⸗ 
ge, fie kämen darüber iu Proceß mit ihr und würden der 
Iandgräflihen Meformation zuwider vor auswärtige Gerichte 
gezogen; worauf der Landgraf ihr befahl, diefe Pfarren mit 
verftändigen und redlichen Kapellanen zu verfeben. Da dies 
‚nicht geſchah, und ein gewefener Pfarrer zu Sontra, der ſei⸗ 
nen Gehalt von 20 Gulden jährlich nicht erhalten, ſich über 
ihr herlugſchadlges und treuloſes Betragen beſchwerte, auch 
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fib der Rath zu Sontra nun felbft in die Vergebung miſch⸗ 
te, fo tam die Sache zu Kaffel zum Verbör. Mod bitterer 
Hagen 1523 alle Pfarrfinder von der St. Gotthardbs und 
Nicolaikirche zu Eſchwege; fie bitten manche Woche gar keine 
Meile gehört, der Landgraf möge die Aebsifin zur Beſtellung 
eines eigenen Pfarrers für jebe Kirbe und zur Verabfolgung 
der dazu gehörigen Einkünfte anwelfen. 1527 traten ans: Ka⸗ 
sharing von Affeln, Webtifin, und ihre Schwefler Margares 
tbe, jene gegen 140, dieſe gegen 100 Gulden (wegen der Miß- 
brauche und Verachtung des geiftliben Lebens); Adelheid von 
Dfendrüd, gegen 60 Gulden; Anna von Boyneburg, nachdem 
ſie „aus eigner chriſtlicher Bewegniß den Stand der vermein⸗ 
„ten Geiſtlichkeit verlaſſen und ſich in ein ehrbar gottſeeliges 
„und gemeines chriftliches Leben zu begeben geurſacht worden‘) 
gegen 150 Gulden Hauptgeld (Nente von 20 Malter), Elifas 
beth Diede gegen 100 Gulden Hauptgeldes, Gertraud und 
Jutta von Falkenberg, Gelchwifter , gegen 200 Gulden Haupts 
gelds aus der Karthaufe [auf dem Umſchlag ber Verſchreibung 
fiebt: das Geld anbelangend fo meine Was (Bafen) zum Hev⸗ 
rathöguth erhalten], Magdalena Hafenruds und Evla Heidel⸗ 
bergerö, beyde aus Eichwege, jede mit einer Guͤlte von 2 
Malter Sruht und noch 6 bis 8 Nonnen gleihen Standes, 
(Diefe urtundliheh Nachrichten dienen zur Ergaͤnzung von 
Hochhut's Erinnerungen aus der Geſchichte von Eſchwege. 
1825. ©. 21. 22.) Ich bemerkte uur, daß auf dem fogenanns 
ten „kalten Leichberg” bey Efhwege vormals eine von Pilgern 
ſehr befuchte Klaufe St. Ottilien nebft einem Todenhofe ftand, 
die aber nad) den Acten eines »1619 geführten Proceſſes (Mes 
. gier. Archiv) fchon damald verwuͤſtet waren. 

56) Die letzten Scidfale der Abtev Kauffungen würden 
felbft nach den im Hofarchio aufbewabrten Urkunden (Wablde⸗ 
creten und Notariatd : Iuftrumenten) : Dunkel ſeyn, wenn nice 
der Paderbornifhe Annalift, Strunk, ein Sefuit, die Vorfaͤlle 
von Gerden mitgetheilt hätte (&.Schaten Annal. Paderborn, 
T, III. befonder& zum Jahre 1537). Die Reihe der hierber 
gehörigen Urkunden des Hofarchivs beginnt 1504 mir der Prds 
fentation der Aebtiſſin Eliſabeth Nachfolgerin der Agnes von 
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Andalt), welhe die Priorin Agnes von Diepholz ncbft dem 
Konvent, dem Erzbifhof von Maynz mit den gewöhnlichen Lo⸗ 
beserhebungen fhildern: dominam utique virtuosam state 
sufficientem et idoneam, prudentem, humilem, miseri- _ 
cordem, in lege domini instructam, in spirifualibus et 
temporalibus ciscumspectam, hominibus placabilem, vita 
et moribus commendandam , worauf die Beftdtigung folgt. 
1509 Constitutio procuratorum Dom. Elisabeth de Plesse 
ad resignandam Abbatiam. Hieraus ergiebt ſich die ganze 
Geſchichte der Viſitation und Neformation (verg'. auch oben 
Bub V. ©. 175. Eliſabeth erhielt nachher eine Penfion von 
40 Gulden und 70 Diertel Frucht). 1509 decretum electio- 
nis sororum in Kauffungen de Abbatissa Anna de Borch, 
nebſt der Präfentation als einer Altlihen, keuſchen, fparfamen 
2. f. w. Dame. Man weiß nicht wann Anna, im Nefrolog 
von Gerden als Abbatissa reformatrix monasterii St, Sal- 
vatoris in Confugio bezeichnet, farb; eine Priorin ihres 
Namens kommt aber naher in Gerden bey der Wahl der Hes 
lena vor. Im Sahre 1526 ertheilen Alfradid von [Gottes 
Gnaden des freien Stifts zu K. Aebtiſſin, Eliſabeth Hade 
Probſtin, Helena Freslen Kelnerſche, Pelcke von der Mals⸗ 

burg Kuſtorin und das ganze Kapitel von K dem Abt von 
Breidelar im Stift Koͤln auf einige Jahre das Praͤſentations⸗ 
Recht über die Pfarrey zu Herlinghauſen. Im I. 153% (nach 
dem Tod der Alfradis) praͤſentiren Priorissa et conventus de- 
solati Monasterii S. Salvatoris in Coffungen propter ty- 
rannicam expulsionem proh dolor exules et jam in Ger- 
den diocesis Paderbornensis residentes die unregelmäßig 
gewählte Helena (Annal. Paderborn. T. III. p. 229.), 
worauf die Beftätigung folgt. Die mit dem befiifhen Wappen 
gedrudte Necufation des Kammergerihts iſt unterfchrieben 
Caſſel am 6ften May 1537. Nah Anführung des an den 
gandgrafen und die Anwälde der heffifchen Ritterſchaft gerichs 
-teten Mandats wiederholt der Landgraf die allgemeine Recuſa⸗ 
tion und Proteftation der evangeliſchen Stände, führt durch 
ale Glaubens:Artifel und neuere Reichs-Schluͤſſe die zwiſchen 
ihm und feinen Richtern obwaltende Oppofition aus (da dieſe 
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Sache ſeit den Abſchieden zu Speyer und Augsburg als Reli⸗ 
gionsſache zu betrachten ſey, ſonſt aber in Sachen eines ſchlech⸗ 
ten spolii dad Kammergericht keinen Gerichtszwang gegen 
Furſten und freye Staͤdte in erſter Inſtanz babe), und ſetzt 
unter andern binzu, dab Kauffungen, wiewohl vom Reich ans 
geſchlagen, über Menſchen Gedenken keinen Pfennig zur Neichds 
fieuer gegeben habe, und daß folbe Güter zu chriſtlichen guten 
Sachen nidt zu undriftliden und unmilden Werken geftifter 
feven. Schließlich wole er jedoch fih dem ſchiedsrichterlichen 
Ausipruh des Pfalzgrafen Ruprecht und des Grafen Konrad ' 
von Tedlenburg unterwerfen. Das Schreiben des Landgrafen 
an Kapitel und Stände von Paterborn it Datirt 1537. Gaffel 
dritten Senntag nah Oſtern: „Es würde ihnen befannt ſeyn, 
daß auf Bitten etliher Nonnen, die ſich Aebtiſſin und Konvent 
"von K. nennten, er ein peinlib Mandat erhalten. Da nun 
diefe Perfonen, die ibn und. feine Beamte fo fhmdtten, fih in 
Gerden aufhielten, und er dem Hocflift dazu Feine Veranlaffung. 
gegeben, fo müffe er ihnen, als denen die erblibe Vorfiehung: 
des Stiftes zuſtehe, die Verwegenheit dieſer Nonnen vorſtellen. 
Sie möchten um der bisherigen guten Nacbarſchaft beyder 
Laͤnder willen, ſowohl jene Nonnen, die ſich das heſſiſche Kloſter 
K. zueignen wollten, als die Gerdiſchen, die ſie aufgenoumen, 
ernſtlich ſtrafen, und anhalten, eine Urkunde auszuſtellen, Yon 
ſolden Anſchlaͤgen abzuſtehen; beſonders da fie wuͤßten, wie die 
Evangeliſchen und Papiſten in ihren Angelegenheiten ſtaͤnden. 
Wo nicht und wenn er weitere Beſchwerniß erfuͤhre, wolle er 
ihnen warnend anzeigen, daß die evangeliſchen Verwandten 
und er ſolche Beihwerung bey Niemand denn bey ibnen, ihrem 
Land, Leuten, Perfonen, Hab und Gütern ſuchen würde, deffen 
fie lieber, wie er auch, entübrigt wären.“ Dieerfchrodenen Doms - 
herren antworteten, „fie wolten fogleih eine Verſammlung 
und Berathung der Stande über diefe Sache halten. Bon 
der Aebtiſſin wäre ihnen bis jet nichts bekannt gewefen, viel 
weniger hätten fie diefelbe aufgebegt. Die Erhaltung feiner“ 
Sreundfchaft würde von ihnen einzig gewünfht. Wenn die 
Aebeiffin noch in Gerden wäre, wollten fie ihr rathen, adzus 
ſtehen.“Sie war inzwiſchen weggezogen. Dies meldeten num 
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fämmtliche Landitände dem Landgrafen (u. Sul) umd ve 
en, diefelbe nicht eber wieder aufzunehmen, ald big fie 

und Siegel gäbe, der Korderung des Landgrafen gem 
tbun. Uebrigens babe ihr und den andern Echweiterr 
Kauffungen, die 2. Wilhelm aus Gerden babe kommen 

Dies Klofter ald ihr Mutterflift die Aufnabme nicht verw 
koͤnnen““. Der Kandgraf endigte diefen Briefwechſel mil 
Vorwurf „warum fie dieſe vermeinte Aebtiſſin hätten entn 
laſſen“. Helena kam beimlih nah Gerden zuruͤck, wo di 
erolog ohne Angabe des jahres ihren Tod ald einer $ 
ihrer Kongregation und erwählten domina von Kauffunger 
det (vergf., auffer den Annal. Paderb,, von Steinen 
phaliihe Geſchichte Th. V. Abth. J. ©. 718. u. ſ. w.). 

1541 erließ der roͤmiſche König Ferdinand ein Ausfcreibeı 
gen der Türfenfteuer an die Aebtiſſin von Kauffungen. 

ließ 8, Philipp durch feine Mäthe zu Nürnberg antıvorten 
Klöfter fey feinem Sürjtenthum einverleibt und die Türken 
von ihm geleiftet. (1548, während der Kuftodie des Lan 
fen, fhäßte der Kaifer in einem neuen Ausfchreiben a 
Aedtifiin das Stift, zu 10 Mann zu Zub und ı zu | 
Don den Einkünften deffelben fiehe unten Anm. 61. . 

57) Sm Jahr 1504 am Mont. nah Meminiscere gab 
2, Philipp „dem Allmächtigen, feiner wertben Mutter unt 
ganzen himmliſchen Heere zum Lobe““ den Nonnen des KI 
Beorgenberg um ihres geiftlihen reformirten Xebens ı 
Srepheit von Dienften, Muͤhlenzins u. f. w., wofür fü 
und feine Familie ibrer guten Werte theilhaftig machen fi 
(Eſtor auserlef. El. Schriften 8. IIL ©, 54. ein Be 
zur obigen 3aften Anm.). 1531 wurde Katharina von Bi 
feld dafelbft mit 120 Gulden, Kathar. Diepeln mit einer f 
von Frucht und 85 Gulden Hanptgeldes, 1532 Elfa von 
torf, 1538 Garitad Geygenhauſen von Brilon mit 50 ( 
gulden, nachdem fie alle ihren geiſtlichen Stand verlaffen 
gefertigt. 1539 trafen Anna von Hapfeld und der Ko. 
daſelbſt mit Bodenbender zu Frankenberg einen erblichen X, 
1540 erklärt 2/ Philipp in einer öffentlichen Schrift geger 
Herzog Heinrih von Braunfhweig GHortleder vom tem 
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Krieg. Th. J. Buch IV. Cap. 7.): „Das’mögen wir fagen, 
adaß wir kein Klofler in unfer Verſehung genommen, es fey 
vgeſcheben mit des mehrertbeild fonderlih der Praelaten nnd 
„Praelatin Willen, Verwiligung und Erfäntnuß, gar wenig 
nYerfonen ausgefhieden, mit denen wir und bernad verglichen 
nbaben, und alfo die Güter mit ihrem Willen und Vorſehung 
nder Perfonen ohn einigen Gewalt angenommen. Welche aber 
fh beſchwert haben und allein ſich unferer Meligion gemäß 
halten wollen, ald Gronach (Gronau), Berbach, Jdra 
wgenberg (Georgenberg), das teutfhe Hauß zu Marburg und 
wandere, die haben wir bleiben laffen, und ſeyn noch. Den 
hetlihen haben wir an Dienften und andern nachgelaßen, und 
icht aufgelegt. Aber Pfarren und Kirchendiener unterftchen 
Mair zu verfehen baß, denn die vor verfeben ſeyn, mit Gottes 
alfe/⸗ Dog Nordshaufen, wo 1525 Mya von Diffens 
ebtiffin war, fo wie von Kaldern, fehlen die Vers 
TB-Urkunden (kamen vielleiht mit den Klöfern an die Uufks 
tät). Zu Nordshaufen befhwerte fih die Köwin (Kath. 
nlin), daß ihr der Vogt zum Abzug nur 12 Gulden -ges 
Diefem Vogt Herm. Sriffte gab der Haushofmeifter 
malſtick 628 einen Paß, damit er der Lniverfität 100 
weine und 6 Dchfen zuführen konnte. (Hofarhio.) 1532 
Daniel von Fiſchborn, Marſchall und Amtmann, den alten 
mermeiſter von Weiblingen, daß er feiner Baſe Barbe, 
im Klofter Kaldern gewefen und über 400 Gulden mit bes 
en babe, die zu geringe Mente von 5 Gulden erhöhen 
(Kammerarhiv). Die frätere Abſcheidung von Kaldern 
Untverfität Gießen mit andern oberheflifhen Kloftergefällen, 
In der Species facti in Sachen der Univerfitdt Marburg 
gen Gießen u. ſ. w., und in der flandhaften Widerlegung 
kw. in Sahen Marburg gegen Gießen (vergl. auch Led⸗ 
shofe beff. Kirchenſtaat &. 329). Die Abfindung der legs 
Nonnen von Heyda, welche nicht nur die mitgebrachte 
dt, fondern au die Koften der Cinfegnung (gewöhnlich 
Gulden) und ihre Bruftlangelder berechnen, war befonders 
Auſſer den eigentlichen KloſterJungfrauen: Margas 
Katzmann, Aebtiſſin (nach Eliſabeth von Reine), Eliſa⸗ 
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betb und Auna von Meine, Magdal. von Biſchofrode, Ba 
und Ilia von Lewenftein (die ihre Cinfegnung auf 200 © 
erechnen), Katbaring von Bopneburg (deren unbedingteu 
zit der Statthalter Ehriftian von Hanitein, und ihr B 
Siegmund von Boyneburg unterfiegeln), Kunna Holz 
Orte und Eylicka Mepfenbug (die anfangs 10 Malter | 
aus Heyda dann aber gegen Darlegung von 112 Gulder 
Malter im Dorf Niede ald die Rente von 312 Gutder 
ſchrieben betommen), Chriftina von Roßdorf (welde zu 

Reute von 10 Diertel und einem Weinberg bey Heyda, 

den landgräfliben Diener Schonewald beyrathete, nod 
Zulage von 6 Vierteln im Jahre 1543 erhielt), Kunigund 
Moßdorf, Barbars und Margarethe von Korbah, Eva uni 
Biedenfap, Anna Mollers und einigen Layen-Süftern (meld 
1527 und 1528 austraten) kommt noch eine getaufte 9 
Auna Jordans, bier ald Nonne vor. Zur Geſcichte vonf 
und des ı6ten Zabrhunderts gebörig, iſt folgender Bette 
der Aebtiſſin Eltfabetb und des Konvents vom demfelben I 
in welchem Luther feine Theſes anfhlug. Darin empfiehl 
ihren getreuen Boten, den fie ausgeſandt, Almofen, befoı 
Mohn, Lein: und Nübelamen zu ihrem „Gelüchte zu bei 
indem bep Ihr fünf Ampeln (Ampuͤlte) ewig brennten, zw 
ber Kirhe vor dem Sacrameut des Leihnamd Chriſti, 

auf ihrem Schlafhaus und eine in ihrem Eüfter : Chor 

noch drey aber nicht beftändig fu Kreuzgang auf den Seften 
heiligen Abenden). Hierauf beißt es: Nullum bonum 
muneratum et nullum malum impunitum manet. „W 
„ale dye unferm Sottshufe zcur Hepda bantreychungen 
„wit {rer ſuren Narungen und behälflig fon mit iren wi 
„Almußen, flüre thun zu Kelnhen, fangbithern und 
», Büchern zu altartüchern zu dem geluͤcht und ander got 
nzierden jn unferm gotröhnfe, unfern Boten bufen und- 
„gen, bebolfig fon mit worten, wenge und fleige wyſſe 
„vordynen von unferm orden Giftercienfer füben tu 
„sage vergebungen tottliher fünden, febbun 
„und ſechzigk tage vergebumgen/tegelide f 
„und funderlich ald manch fü heiligethumeſt in unfer K 
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y 
als manch vierzigk tage; darzu und enm, iglich mentfce, 
do gebeth ſpun willig allmußen von ſyner arbeit und wol⸗ 
uuen gutte, tepihafftig aller gutte werde, dye do ges 
don meſſen vigilien und andern getjuden in achtzehn 
dert mönnichen Gloftern und in vierzccehu 
dert JZungfrawen Eloftern, des der Orben wore 
und Briefe bat’ Die fromme. Yebtiffin fept Hinzu, 
te müffe alles „verandelogen‘“ im ihrem wohl refermirs 
loſter, worin 70 Perfonen zu verforgen wären, und er: 
miegt die heilige von ihr perfonifisirte Almuße als eine 
itige (demuͤthige) gefelige Dienerin und maget goddes, 
kiedige (Urzeney) keyn (gegen) dem ewigen tode, eyn 
der grade, eyn weg himmels, eyn ußleſchunge der 
“ (datum Anno dom. 1517 in die present, dive et 
tissime virginis marie, die auch mit dem Sefuskinde 
m großen Siegel ftebt.) Das Klofter Walshauſen 
wien, Walshuſen in’ den Urkunden, nie aber, wie die 
Ramend Verſtuͤmmelung mit fih bringt, Wilhelmshau: 
oder auch der Irthum entitanden, als ſey es ein Wil⸗ 
n: Klofter geweien, vergl. m. bei. Gelb. B. L ©, 
it der Anm. ©. 282) fommt zuerft in der Urfunde von 
worin fich die Nebtiffin mit 14 Nonnen dem Gifertieufer 
Hardehaufen unterwirft. Hieraus erkennt man ibre 
1429 wird daſelbſt urfundlih ein Abt und Konvent, 
a Prior und Burſarius mit dem Konvent („graued Drs 
genannt. 1486 erhielten fie ein Privilegium & Wil: 
in der dortigen Gegend zu rotten.- 1515 befcheinigen 
a Prior, Heinribd Strom, Konrad Marſchalck und der 
tonvent des Gotteshauied St. Marien zu Waldhaufen 
ander Fulda ‚fall bey Minden“ Calfo nicht zu ver: 
ı mit Vernawalshauſen im Amte Sababurg) dad von 
baräfin Anna vermachte Seeigeräthe (Ihr Siegel iſt 
ia mit dem Kinde Jeſus). Abgefundene Mönde er: 
im Sahr 1527 Konrad Zanden, Clemens Hantho, Heiur. 
w (Urt. des Hofarhivs, zur Ergänzung Wends in 
Sanded : Selb. B. III. ©. 174.) Im Jahre 1538 
Zalshauſen in dem Vergleich 2. Philipp’s mis Herzog 
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Erich wegen Lippoldsberg u. ſ. w. begriffen (S. Mey 
et antiq.. Plessens. p. 75.), ‚und nachher zum Am 
flein geſchlagen. — Ich bemerfe nur noch von dem it 
amt Lich gelegenen Eiftertienfer Klofter Arnsburg, we 
Herren von Hanau eine Zeit lang ihr Erbbegrabn 
daß 2. Philipp denfelben im Jahre 1534 die Zolfr 
ihre Fuhren im Heffenlaud befonders vom Weine ei 
waͤchſes beftätigte (Caſſel am 7. San). Die fpäter 
fale deſſelben ‚fiebe te Schmidt, Geſchichte des 
Heflen. 3. II. ©. 151, 

58) Ueber die früheren Schiefale von Haina' 
heſſ. Geſch. B. I. und II. (nah dem Regiſter) Ha 
Kirhengefhihte (S. 202. u. f. w. befonderg über I 
und Netters bei. Nachrichten Samml. III. (über ei. 
naiſche Handfhrift), über dag Ende diefes Kloſters mı 
lich die drey letzten Aebte (Dithmar 71529, Johann 
berg T 1558 und Hermann + 1574), die drey Urfı 
1529, 1539 und 1555 in Annal Hassiac. Col, IV. 
3568, den Bericht der hefliihen Raͤthe an den Kaife: 
in Zufi’s heſſ. Denkwuͤrdigkeiten Ch. I, ©. 152. 

‚befonders die (bisher fo fehr vernacläffigten) Sicil: 
notitiam cenobii Haynensis des Freyherrn von 
in dem Codex diplom. Mogunt. T.I. p. 158 —; 
durd die Urfunden und Notizen des hiefigen Negieri 
beftätige und ergänzt werden. Dagegen Lepners 
zu Hardebanfen gegen Ende ded ı6ten Jahrh.) kurz: 
vom Klofter Haina (1587 zu Mühlbaufen, befonderg 
zugsweife in den Anal. Hass, Coll. IV. abgedrudt) 
nahme deffen, was er ald Augenzeuge von dem Hos! 
erzählt, eine Quelle mancher Unrichtigfeiten für U 
(Th. IV. Cap.6.), Teuthoru (Ch. VIIL S. 67. u. 
Andere geworden ift. Hierhin gehören auch die | 
ftände der von Letzner zuerft (bald daranf von € 
berg in feinem Adelöfpiegel Th. II. und von Melaj 
Jocoseriis Pars IL.) erzählten, und von Juſti zu 
zu Marburg 1821 gedrudten Vorzeit unter Beyfuͤ 
Kupferſtichs fo ſchoͤn wiederhohlten Geſchichte von 
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ver Taiferlichen Kommiffarten durch Heinze von Luͤdder. 
8 findet fih eine Jahreszahl bey dieſer Erzählung. 
nan auf den Namen des Pabſtes Clemens (der bey Letz⸗ 
ſchlich der Fünfte ftatt der Siebende genannt wird), fo 
diefer DBorfall vor dem Jahre 1534, wo Clemens flarb, 
u ſeyn, (was an fich fehr unwahrfheintih iſt, wobey 
e Letznerſche Erzählung, ald habe damalen zuerſt Luͤdder 
ebrechliche u. ſ. m. aus dem ganzen Lande zufammenges 
befehen Lönnte,) weit fpäter aber, wenn man des dort 
ten Abts Meinolpb Todesjahr 1574 in Betrahtung 
Aber ein Abt Meinolph von Haina hat im ganzen ı6tem 
mderte nicht eriflirt, und ich. vermuthe, daß es ber 155% 
bene Abt Meinolph von Flehtorf im Waldedihen (©. 
zteinen Weftphälifbe Geh. Th. V. ©. 773) war, 
Eden fogenannten kaiſerlichen Kommiſſarien nah Haina 
nd den Letzner hier verwecfelt. Gicht man auf dem 
bed Proceffes, fo weit er aus Urkunden erhelt, fo kann 
5 von mir im Tert angenommene Datum oder das der 
enfchaft (befonders das Jahr 1548, mo die landgraͤflichen 
ihren erjten Bericht abfandten) als Zeitpunct nnd Mo⸗ 
ſes Dorfald angenommen werden. Im letteren Fall 
aber der Kaifer Feinesweges durch den Bericht feiner 
farien befhwichtigen (wie ein 1551 gegebener Befehl 
So viel man überhaupt urkundlih von kaiſerlichen 
farien weiß, fo kamen dergleichen nur 1543 nach Hefs 
er nicht Haina's ſondern des teutſchen Hauſes wegen. 
es iſt ein Auszug aus den von mir geſammleten archi⸗ 
ı Notizen. Im Jahr 1527 wurden 18 Moͤnche von 
faleih mit Geld abgefunden, zugleib Sohannes Mep 
töbrief im Kammerarwiv mit der Formel: Nachdem 
ßbraͤuche halber das geiitlihe Klofterleben jegt gänzlich 
ih u. f. w.), der aber naher mit Johann Benedict 
Aitatt und einem ebenfalld abgefundenen Georg Nehem 
leiter des Abts Johann und Kläger wieder auftritt; 
en noch fünf andere, theild aus den Gefällen von Haina, 
s Weißenhofes zu Kaffel. Unter denfelben ift Konrad 
er nach Letzner Pfarrer zu Halua und Verwalter bes 
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Weinſchanks uhd Kleiderweſens wurde. Don demfeltesF 
1527 , find die Fuͤrſchreiben des Abts von Aldenburg 
privilegia feines Ordens und den Speyerifhen Neid 
anführt) und der Herzogin Maria (welte fih auf ihre E 
Rechte über Aldenburg als Mutterftift beruft). Die 1 
wortet der Landgraf unter andern: „Nachdem ab « 
„eine Sache iſt, ‚die Seel betreffend, derſelben den— 
sbintangefeze und Gott dem almächtigen Sehorlam 4 
„werden muß, fo fünnen wir Ew. Liebden der Dinge 
die vieleiht noch für. L. als hätte Gott ein Gefallen 
„ſcheinen und gelten, nicht zu Willen werden, und 
„wohl ohne dies Bedenken ſolches E. X, zu gefallen ger 
„wollten, fo haben wir uns doch mit unfrer gemeinei 
schafft deßhalb Ordnung Mab und Meynung vereint 
„entfhlofen, die wir gegen Gott und Kaif. Majeität 
„allergnädigften Herren zu verantworten gedenden, darül 
‚nicht ſchreiten dürfen; font E. L. Gefallen zu erzeigı 
nwir-berzlich geneigt.“ 18528 ſchreibt der Statthalter di 
ſtifts Mainz an den Landgrafen für den Abt Dithmar 
der Hainaiihen Güter zu Gelnhaufen und Bergen, u 
feine Befehlshaber dort die Weinbeeren von ben Berge 
lefen. Zugleich erfolgt das Eaiferl. Negimentd-Mandat 
©rafen Philipp von Hanau uud Autonius von Iſenbu 
wie an die Magiftrate von Srankffurt und Gelnhauſen, 
Diefer Gefälle (unterfhrieben vom kaiſerl. Statthalter 
Verweſer Wilhelm Grafen von Montfort). Damals n 
Ditbmar in Speyer, konnte aber propter ferociam a 
ziorum nichts ausrichten. Seine Srabfhrift zu May 
er pulsus innocenter und a Moguntia benigne e 
genannt wird, fiebe zum Jahr 1529 in Gudenus a. a 
buy. 1529 erhält der neue Abt Sohann die Mitra ah 
vom Erabifchof von Maynz (Anal, Hass, Coll, IV. ı 
Die ganze merfwürdige Wahl deffelben, wobey beträd 
‚weint wurde, aber nur zwey Hainaer Mönche, Mey v 
nedict, nebft einigen Giitertienfer Prioren gegenwärtig 
erzählt der Abt von Aldenburg felbit, der fi pater- 
narius visitator Monasterii de Heina yennt, in ein 
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ven Inſtrument (Guden. p. 445). 1532 erfheint Johann 
VDecinsbach, ein Hainaer Moͤuch (uach Letzner, der ihn Derſchen⸗ 
dh nennt, ein guter Arzt), als eriter Pater des begonnenen 
. ital zn Haina, umd bekennt, daß ihm der Kanzler Zeige 
een Kaften mit 12 Schadteln von Urkunden über oberbeſſi⸗ 
fe und waldectfhe dem Spital zugewandte Güter geliefert 
hbebe. 1533 erfolgt‘ die landgräflihe Stiftungs:Urfunde („nach 
mm die Ordens Verfonen fo zu Haina im Glofter geweſen 
xdurch Verleyhung Gottes Gnaden zu feines Worts Befännts 
Mi kommen und fich demnach aus dem Glofter in weltlichen 
AStand begeben + Vergl. unten Anm. 62.). Zu Vorftebern 
Pb Hauſes und Spitals Haina ernannte der Landgraf den 
Sunjler Beige, Heinze von Küdder (der erft fpäter Obervorfteher 
Ale k hoben Spitäler wurde, ein Titel, der jegt noch dem 
tendgrafen zufam), Job. Deckinsbach und Job. Hundetorf, 
Renfalld gemefenen Moͤnch (na Lehner nun Bursarius), zum 
Voigt Wigand Lanze, den beiten Chroniften über die Zeit Phi⸗ 
PlonE des Großmiüthigen. Um diefe Zeit gab Abt Johann, 
tler, Rapellan, feine Befhwerde an den Kaifer (worin er 
Priiht, Shriftian von Schmalftit und Joſt von Weiters: häts 
das Klofter angenommen, den vorigen Gottesdienſt einge: 
kelt u. ſ. w. Darauf habe er als Prior mit feinem Vorfah⸗ 
Rem aus weiterer Beforgniß das Klofter verlaffen, und nachdem 
efer im Elend geftorben und er an feine Stelle gefommen, 
habe ?. Philipp den Städten Frankfurt und Gelnhaufen ges 
hriehen, ihm nicht die dort liegenden SHainaer Güter folgen 
A laſſen, eben fo nah Göttingen, wo nun die Zinfe von 60 
Bulden für ihm ausbleibe; und um Meftitution bittet) und ber 
tifer fandte dem Landgrafen ein Penal-Mandat (1533) „bins 
6 Tagen zu verfchaffen, daß des Abts drey Behaufungen 
ga Rhode im Iſenburgſchen, Bergen und Gelnhaufen von fets 
t Dienern geräumt und ihm ale fonftige Zinfen und Men: - 

Pu zugeftellt würden. Wenn er fi hierdurd beſchwert fühle, 
Böge er vor dem Kammergericht handeln!’ , Auffer dem Brief 
den Kaifer fchrieb auch der Landgraf im Sabre 1537 dem 
jammer-Richter (feinem wohlgebohrnen lieben Neffen, Schwa⸗ 
Me, Gevatter und Getreuen, dem Grafen von Kedlenburg), 
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er möge die Beſchwerniß und Gefahr, die ihm vom Kamme! 
gericht drohe, abftellen, die evangelifhen Stände könnten Die 
nicht langer fo anfehen. Eben fo an einen der ihm vertraute 
Kammergerihtsbeyliper, Hans von Hovemann, Frepherri-vo 
Srünenbühl u. f. m., „den abtrünnigen Mönch von Haln 
„habe er nicht verjagt, er koͤnne in Haina bleiben und de 
„Armen vorftehen, die die rechten wabren Heiligen Gotte 
bier auf Erden wären. Da er vor allen den Frieden de 
steutfhen Nazipn wünfhe, möge er auch bier helfen, dami 
„ſich das Kammergeriht nicht übereile”. einem Procuratg 
Helfmanı: er fole fib in nichts abfchreden laffen. Dem Erj 
bifhof von Maynz, der im Hintergrund fand und Alles Id 
tete: Haina fey jetzt ein Spital und flünde nicht mehr unte 
feiner Gerichtöbarkeit. Die Sache rubte 2 Gahre. . 1559 au 
24, Sehr. fhreibt Abt Johann an den Landgrafen: Miewoh 
nunmehr 10 Jahre verlaufen, daß er mit feinen Brüdern un 
ihres Seelenheils willen die Abtey mit betrübtem Herzen vet 
laſſen, und ihrer auch auffer Laudes nicht verfchonet worden 
fo glaube er doch, es fey mit ihnen gefhwinder gehandelt. al 
er befohlen habe, und Manches ibm nicht recht berichtet. € 
babe immer Einigkeit gefuht, um feelig zu werden in feine 
Stande. Denn es ſey ihm aus Gnaden Gottes nicht verbog 
gen, was von dufferliben Satzungen zu halten. Wenn di 
Meftitution niht Statt finden fole, fo möge der Landgre 
aus criftliher Liebe ihr Elend bedenken. Der bierauf in dem 
felven Jahre gefchloffene Vertrag fteht in Anal, Hass. Coll, 
IV. ©. 361. Im Jahre 1548 aber fchreibt derfelbe Abt q 
Statthalter und Math zu Kafel, fib auf den Neichstag zu 
Augsburg berufend, und den vorigen Vertrag, weil ihn bi 
Mathe nur zu ihrem Vortheil gemacht, verwerfend: Die Ne 
ftitution der Abtey wäre ibm tauſendmahl lieber; wenn Je— 
mand wolle Spitale und Schulen anrichten, moͤchte ders vom 
feinem eigenen Gute thun, die verkehrten gelehrten Glamantey 
und Scribenten hätten unter dem evangelifben Titel viel Uns 
ratbs geftiftet, eine gute Neformation fey von Noͤthen, diefel: 
bige aber muͤſſe ordentlich geſchehen ex charitate ad emenda- 
tionem proximi sine invidia Mapuz 27. Januar). Yatı 
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wort! er möge fo lange ruhig ſeyn, bis der Landgraf aus feis 
ner Ruftodie befreit würde. Nach gegenfeitigen Berichten, in 
den Qabren 1548 bis 1550 (vergl. auffer den heſſ. Denfwürs 
digfeiten Th. I. ©. 152, die beurfundete Nachricht von Schif⸗ 
fenderg Th. II. Beyl. nr. 161), erfolgte des Kaiſers Reſti⸗ 
tutiond: Befehl vom 13. Juni 1551 an Statthalter, Negenten 
und Mäthe von Heffen, mit feines Namens Unterfarift, der 
im September gefchärft wurde (Vergebens hatten die Raͤthe 
Turz vorher fih damit entfchuldigt, Daß der Kanzler Günterode 
aus Bram über feines Herrn Unglüd geftorben, der Statthalter 
Mudolf Schenck deshalb in Leibes- und Gemuthskrankheit ges 
falen, und faft Niemand mehr du fey , der der Sache Willen: 
WWaft habe, der Landgraf, zu dem fie feinen freyen Zutritt 

























tn; auch erklärt, daß fie dem Fuͤrſten, der Nitter: und Lands 


Lendgrafen fhrieb Johann an ihn, herzlich gluͤckwuͤnſhend, aber 
unm Foͤrderung der Sache bittend, und flug ihm unter andern 

Kr, die Armen zu Haina in die Städte und Sleden zu vers 
teilen, Damit Seder ihnen Gutes ermweife. Er fey während 
der Kriegsübung und weil er 1549 den früberen Vertrag aufs 
geuͤndigt, des Geinigen gänzlich beraubt. Man möge ihm 
nenigſtens die auswärtigen Gefälle laſſen, font müffe er wies 


mit Dorfchlägen zu, die er zu befhwerlich fand, doch war er 
anfangs wilend mit 3 oder 4 Perfonen nach Haina ab und 
pu zu ziehen, um zu feben, wie man ibn halten wole. Nach 
km Vertrag von 1555 (Anal, Hass. Coll. IV.) wobey der 
Konfulent des Abts ein junger Doctor 100 Thaler, der heffis 
ſche Gefchäftsträger, Keiner zu Ruͤſſelsheim, Chriſtoph Wals 
denſtein zu feiner großen Beichwerde nichts befam, Famen neue 
Klagen des Abts (befonders der Nüdftände wegen), fo daß der 
gammers&ecretarius Joh. Meckbach endlih an den Landgrafen 
forieb, je mehr man ihm anbiete, deſto haldflarriger würde 
er. Der Abt nahm es befonters übel, daß. man ihm den Abts⸗ 
Kitel verweigerte, den ibm Kaifer und Fuͤrſten ertheilten, wandte 
fh an den heſſiſchen Kanzler, Heinrich Lersner, mit dem er 
Bi 
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« bitten, acte ſich nit fhuldig ex militari custodia zu rede 


ſchaft nichts präjudisiren dürften). Wach der Ruͤckkehr des 


ber beym Kaifer Hagen. Der Landgraf fandte ihm 4 Mäthe 
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zu Heidelberg Audirt Batte, und an Chriſtoph Waldeuſtein 
(den er gut leiten konnte), wegen be ibm zu Maynz gemäch⸗ 
ten Vorwurfs, daß er die Abtey verkauft babe. Solches iu 
bören, ſchneide durchs Herz, deum er babe fib ja auf künftige 
General : Meftitution befunden. Cr feste mit Catho (Cato) 
hinzu: Omnia si perdas famam servare memento. (f | 
mwüufcde einige Abänderungen; humanum esse errare, sata 
nicum perseverare in errore. Auch führte er des heiligen. 
Hiobs Worte an, dab ihn die Tage feined Lebens gereuten, | 
und feine Seele darob Beſchwerde trüge. Während diefer : 
Zeit (nob vor bem Abſchluß des Vertrags) wer im Namen | 
der Univerlität Dr. Sidendory nah Fritzlar gefommen, um | 
den Hainaer Hof in Beilg zu nehmen, mit folbem Ungeſtuͤm, 
Daß der Vertrag beynabe rüdgaug:g wurde. Der Abt gieng‘ j 
naher nah Köln, wobin von Seit zu Zeit, um Urkunden oder 
Kopien (3. B. den Scheidebrief des Kloſters über die Herr⸗ 
ſchaft Jtter, den Vertrag 2%. Heinrichs III. mit deu Walfen 
von Gudenskerg wegen Hainaifher Güter) herauszubringen 
Geſandte an ihn abgelaffen wurden (Briefe ohne den Abtde 
Titel gab er immer zuräd). Don feinem Nachfolger Herma 
(1558 — 1574) erfheint {don 1558 ein Bekenutniß, daß 
feines feeligen Herren DBerträge mit 2. Pbilipp balten wolle; 
man [hing ihm Haina, die Univerfität, eine Pfarr-Berwaltung, 
und feibft den Gteftand vor, um feiner nur los zu werde: 
Heinze von Luͤdder widerrieth, ibm das Leibgedinge ſeines Vor⸗ 
fahren zu geben, „ſonſt werde fein Nachfolger, den das Erz⸗ 
„Rift Maynz ſchon im Vorrath babe, daffelbe verlangen; auf; 
„ſey dem Mönch wenig zu glauben.” 1559 wurde jedoch 
Vertrag zu Ziegenhain, durch Meinbard Scheffer, Heirze 
güdder (kurz vor deſſen Tode) und Heinrich Abel abgeſchloſſeip 
(Beſtaͤtigung der Vergleihe von 1539 und 1555), wobey Her; 
mann nur bat, denfelben um dad Erzbiſchoſs nnd des Ordens 
Viſitators wien zwey Jahre geheim zu halten; Ebren 
auch den Hainaer Hof zu Frankfurt (den Abt Ditbmar 5 
Zeit des Erild neu erbaut babe) auf Lebenszeit ſich ausbat u 
erbielt. Die Grabſchriften der beiden legten Aebte findet man 
bey Gudenus. Vergl. unten Aum. 62, Bel. über Ladder. 
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50) Außer einer diteren lateiniſchen Chronik von Lippolds⸗ 
berg (abgedr. in Ledderhoſe El. Schriften Th. I. ©. 105. 
u. m. Vergl. Hanauiſches Magazin Th. VI. Etüd 35.) 
giebt es eine fpÄätere Leutfhe vom Jahre 1772 (Handſchrift 
Keurad Itters im Hof: und Meg. Arhiv). Die obigen Wachs 
richten find aus dem Reg. Archiv (Vergl. aub Wend 3. IL 
Abth. II, ©. 084 — 087). Im Jahre 1526 farich die Aebtiſſin 
an Herzog Erich, der Voigt habe gedrobt, wo er die Ihrigen 
anf nurehtem Wege fände, fonten fie in Leilahen ind Klofer 
getragen und perfünlich verpönt werden. 1527, erbot fih 2. 

‚gellipp von Treffurt aus, dem Herzog Eri wegen diefer 
©treitigleiten feine Raͤthe zuzufhiden. 1531 beklagt ſich bie 
"Webttffin bey dem Herren von Adelepfen über die von Erich ers 
tenen Drangiale. In dem endlihen Vertrag von 1538 am 
u. März beißt ed: „dem Landgrafen fole das Klofter und 
IVogtey zum Lieppoldöterg, der Bann über das Blut, der 
Dienſt, Zol, Feer, Sangenbier (d. i. Yerndtebier) und ans 
kudere Obrigleit und Gerechtigkeit, fo er zum Haufe Giſelwer⸗ 
der hergebracht, zufteben, dem Herzog aber von den Gütern, 
die unter ibm liegen, der Probſt des Klofterd zu den Lande 
ategen folgen, der Dienfimagen. gehalten, und die gemeine 
andſteuer gethan, ferner von der Dorfichaft das Lothhun und 
adere bisherige Dienfibarkeit von des Schutzes und ter Hus 

irn wegen , fo fie auf dem berzoglihen Gebiete babe, geleis 
werden, auch folle die Dorfſchaft, wie bisher dem Baus’. 
haker von Uslar folgen. So folle ed auch bleiben, wenn das 
Micfterieben in Lieppoldsberg abge:han würde, doch ohne Ders 
Anzung der Drdens:Perfonen, und Klofter und Dorf dem 
Rsadgrafen erblih anheimfallen, und möchte ſich alsvann ein 
der in die Güter, fo in feinem Gebier lägen, balten, und 
mir feined Gewiſſens gebehren (se gerere).” Vergl. Mei- 
m origin. et antig. Plessens. ©. 73. Unter die Berfhleus 
ungen des Kloſters rechnet die oben angeführte teutſche Chro⸗ 

dis Derpfändung eines fhönen Meyerhofes an die Sonder⸗ 
hen zu Hofgeismar gegen 100 Thaler, welde die legte Prios 
Gertrud von Bopneburg vornabm, 1548 war Kurt von 
z bier heffiiher Amtmanu, dem Herzog Heinrih anſa⸗ 
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zu Heidelberg fudirt ‚Hatte, und an CEhrikopb Walden 
(den er gut leiden konnte), wegen des ihm zu Maynız gen 
ten Borwurfs, daB er die Abtey verkauft babe. Golde 
bören, ſchneide durchs Herz, denn er babe ſich ja auf kuͤn 
General : Meftitution befunden. Er feßte mit Catho (C 
hinzu: Omnia si perdas famam servare memento. 
wuͤnſche einige Abänderungen; humanum esse errare, s 
nicum perseverare in errore, Auch führte er des heil 
Hiobs Worte an, daß ihn die Tage feines Lebens geren 
und feine Seele darob Beſchwerde trüge Während di 
Zeit (noch vor dem Abfhluß des Vertrags) war im Na 
der Univerfität Dr. Dldendorp nah Sriplar gefommen, 
den Hainaer Hof in Beiig zu nehmen, mit ſolchem Ungeſt 
daß der Vertrag beynahe rüdgang:g wurde. Der Abt gl 
nachher nah Koͤln, wobin von Zeit zu Zelt, um Urkunden ı 
Kopien (3. B. den Scheidebrief des Kloflerd über die M 
ſchaft Itter, den Mertrag 2. Heinrichs III. mit den Wal 
von Gudensberg wegen Hainaiſcher Güter) herauszubring 
Geſandte an ihn abgelaffen wurden (Briefe ohne den Al 
Titel gab er immer zuräd). Bon feinem Nachfolger Herm 
(1558 — 1574) erfheint fon 1558 ein Bekenntniß, dah 
feines feeligen Herren Verträge mit 2. Philipp balten w 
man fhlug ihm Haina, die Univerfirät, eine Pfarr-Verwal 
uud felbft den ECheftand vor, um feiner nur los zu we 
Heinze von Lüdder widerrieth, ibm das Keibgedinge ſeines 
fahren zu geben, „ſonſt werde fein Nachfolger, den dat 
„Rift Maynz ſchon im Vorrath babe, daifelbe verlangen 
„ſey dem Mönch wenig zu glauben.“ 1559 wurde jebdı 
Dertrag zu Ziegenhain, durch Reinhard Scheffer, Hetı 
Luͤdder (kurz vor deſſen Tode) und Heinrich Abel abge 
(Beitdtigung der Vergleiche von 1559 und 1555), mob 
mann nur bat, denfelben um das Erzbifchofs und des 
Viſitators willen zwey Jahre geheim zu halten; Ebre 
aub den Hainaer Hof zu Frankfurt (den Abt Ditb 
Zeit des Erils neu erbaut babe) auf Lebenszeit fich au 
erbielt. Die Grabichriften der beiden legten Aebte 

bey Gudenus. Vergl. unten Anm. 62, Bel, 
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fer einer diteren Iateinifhen Chronik von Lippolds⸗ 
‚gedr. in Ledderhoie 8. Schriften Tb. I. ©. 105. 
Vergl. Hanauiſches Magazin Th. VI. Etüd 35.) 
eine fpätere teutfhe vom Sahre 1772 (Handſchrift 
tters im Hof: und Meg. Archiv). Die obigen Nach⸗ 
id aus dem Meg. Archiv (Vergl. auch Wend 3. IL 
©. 084 — 087). Im Sabre 1526 farich die Aebtiſſin 
3 Erih, der Voigt habe gedrobt, wo er die Ihrigen 
tem Wege fände, fonten fie in Leilahen ind Klofer 
und perfünli verpönt werden. 1527, erbot fih L. 
on Treffurt aus, dem Herzog Erih wegen diefer 
siten feine Raͤthe zuzuſchicken. 1531 beklagt fi die 
bey dem Herren von Adelepfen über die von Erich ers 
Yrangiale. In dem endlihen Vertrag von 1538 am 
beißt es: „dem Landgrafen fole das Klofier und 
zum Xieppoldäterg, der Bann uber das Biut, der 
Zoll, Seer, Sangenbier (d. i. Yerndtebier) und ans 
:igfeit und Gerechtigkeit, fo er zum Haufe Gifelmers 
ebracht, zufteben, dem Herzog aber von den Gütcen, 

r ihm liegen, der Probfi des Kloſters zu den Lande 
Igen, der Dienfiwagen gehalten, und die gemeine 
er gethan, ferner von der Dorffchaft das Lothhun und 
isherige Dienjtbarkeit von ded. Schuges und ter Hus 
1, fo fie auf dem heczoglichen Gebiete babe, gelei⸗ 
en, auch folle die Dorfihaft, wie bisber dem Banz'. 
Uslar folgen. So folle ed andy bleiben, wenn dag 
ben in Kieppoldsberg abge:han würde, doch ohne Ders 
j der Ordens: Perfonen, und Klofler und Dorf dem 
en erblich anheimfallen, und mödte fi alsoann ein 
die Güter, fo in feinem Gebier lägen, balten, und 
ined Gewiſſens gebehren (se gerere).” Vergl. Mei- 
a. et antig. Plessens. ©. 73. Unter die Verſchleu⸗ 
bes Kloſters rechnet die oben angeführte teutfhe Chro⸗ 
repfändung eines fhönen Meyerhofes an die Sonders 






19 vornahbm, ı548 war Kurt von 
wuu, dem Herzog Heinrich anſa⸗ 
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zu Heidelberg fubirt Hatte, und an Chriſtoph Walde! 
(den er gut leiden konnte), wegen des ihm zu Miaunz ge‘ 
ten Vorwurfs, daß er die Abtey verkauft babe. Gold 
bören, ſchneide durchs Herz, denu er babe fi ja auf fü: 
General : Meftitution befunden. Er feßte mit Catho (ı 
hinzu: Omnia si perdas famam servare mementa 
mwünfce einige Abänderungen; humanum esse errare, 

nicum perseverare in errore, Auch führte er des be 
Hiobs Worte an, daß ihn die Tage feines Lebens ger: 
und feine Seele darob Belhwerde trüge Während 

Zeit (noch vor dem Abfhluß des Vertrags) war im N 
der Univerfität Dr. Oldendory nah Sriplar gefommen, 
den Hainger Hof in Beſitz zu nehmen, mit ſolchem Yngel 
baß der Vertrag bepnahe rüdgängig wurde. Der Abt | 
nachher nah Koͤln, wobin von Seit zu Zeit, um Urkunden 
Kopien (3. B. den Scheidebrief des Kloſters über die $ 
fhaft Itter, den Vertrag L. Heinrichs III, mit den W 
von Gudensberg wegen Hainaiſcher Güter) herauszubriı 
Geſandte an ihn abgelaffen wurden (Briefe obne den | 
Titel gab er immer zuräd). Von feinem Nachfolger Her 
(1558 — 1574) erfheint ſchon 1558 ein Bekenntniß, da 
feines feeligen Herren Verträge mit 2. Philipv balten a 
man ſchlug ihm Haina, die Univerfität, eine Pfarr:Verwal 
und felbft den Cheftand vor, um feiner nur los zu we 
Heinze von Luͤdder widerrierh, ihm das Leibgedinge feines 
fahren zu geben, „ſonſt werde fein Nachfolger , den das 
„ſtift Maynz ſchon im Vorrath habe, daſſelbe verlangen; 
„ſey dem Moͤnch wenig zu glauben.“ 1559 wurde jedod 
Vertrag zu Ziegenhain, durch Reinhard Scheffer, Heinze 
Luͤdder (kurz vor deſſen Tode) und Heinrich Abel abgeſchl 
GBeſtaͤtigung der Vergleiche von 1559 und 1555), wobey 
mann nur bat, denfelben um dad Erabifchofs und des Hrl 
Viſitators willen zwey Jahre geheim zu halten; Ehren b 
auch den Halnaer Hof zu Srankfurt (den Abt Dithmar 
Zeit des Erild neu erbaut babe) aufgebenszeit fich ausbat 
erbielt. Die Grabſchriften der beiden legten Aebte findet 
bey Gudenus. Vergl. unten Anm. 62, Bel, über Ludde 
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ufer einer älteren lateiniſchen Chronik von Lippolds⸗ 
abgedr. in Ledderhoie kl. Schriften Tb. I. ©. 195. 

Vergl. Hanauiſches Magazin Th. VI. Etüd 35.) 

eine fpätere teutfhe vom Sahre 1772 (Handſchrift 
Itters im Hof: und Meg. Arhiv). Die obigen Nach⸗ 
ind aus dem Meg. Archiv (Dergl. auch Wend 3. II 
, ©. 984 — 087). 3m Sabre 1526 ſchrieb die Aebtiſſin 
og Eric, der Voigt babe gedrobt, wo er die Ihrigen 
tem Wege fände, fonten fie in Leilahen ind Klofter 
ı und perfünlih verpönt werden. 1527, erbot fih ®. 


von Treffurt aus, dem Herzog Erich wegen diefer 


jteiten feine Raͤthe zuzuſchicken. 1531 beklagt fi bie 
I bey dem Herren von Adelepfen über die von Erich ers 
Drangiale. In dem endlihen Vertrag von 1538 am 
3 beißt ed: „dem Landgrafen fole dad Klofter und 
‚zum Lieppolddterg, der Bann über das Blut, der 
„Zoll, Seer, Sangenbier (d. i. Yerndtebier) und ans 
brigfeit und Gerechtigkeit, ſo er zum Haufe Gifelwers 
gebracht, zuftehen, dem Herzog aber von den Gütern, 
er ibm liegen, der Prob des Klofterd zu den Lande 
folgen, der Dienfiwagen gehalten, und die gemeine 
uer getban, ferner von der Dorffchaft das Lothhun und 
bisherige Dienjibarkeit von des Schutzes und ter Hus 
gen, fo fie auf dem berzoglihen Gebiete babe, geleis 


rden, auch folle die Dorfidaft, wie bisher dem Ban⸗ 


an Uslar folgen. So folle ed auch bleiben, wenn dag 
eben in Lieppoldsberg abge:han würde, doch ohne Vers 
ng der Ordens: Perfonen, und Klofler und Dorf dem 
sfen erblich anbeimfallen , und möchte ſich alsdaun ei 
ie die Güter, fo in feinem Gebiet lägen, balten, und 
keines Gewiſſens gebehren (se gerere).” Wergl, Mei- 
fin. et antig. Plessens. ©. 73. Unter die Verſchleu⸗ 
des Klojterd rechnet die oben angeführte teutſche Chro⸗ 
Berpfändung eines fhönen Meyerhofes an die Sonders 
u Hofgeismar gegen.ı00 Thaler, welche bie legte Prios 
ud von Boyneburg vornabm, 1548 war Kurt von 
bier beffiiher Amtmanu, dem Herzog Heinrich aufas 


162 Unmertungen, 


fämmtlihe Landftände dem Kandgrafen (u. Junſi) und verfpra- 
chen, diefelbe nicht eher wieder aufzunehmen, ald bis fie Brief 
und Giegel gäbe, der Sorderung des Landgrafen genug zu 
thun. Uebrigens habe ihr und den andern Echweftern von 
Kauffungen, die 2. Wilhelm aus Gerden habe kommen laffen, 
Dies Klofter als ihr Mutterſtift die Aufnahme nicht verweigern 
koͤnnen“. Der Landgraf endigte diefen Briefwechfel mit dem 
Vorwurf „warum fie dieſe vermeinte Aebtiffin hatten entwifchen 
laſſen“. Helena kam heimlich nah Gerden zuräd, wo der Ne⸗ 
erolog ohne Angabe des Jahres ihren Tod ald einer Nonne 
ihrer Kongregation und erwählten domina von Kauffungen el: 
det (vergf., auffer den Annal. Paderb,, von Steinen weft: 
phaͤliſche Geſchichte Th. V. Abth. L ©. 718. u. ſ. w.). Noch 
1541 erließ der römifhe König Serdinand ein Ausſchreiben wes 
gen der Türfenfteuer an die Aebtıffin von Kauffungen. 1543 
ließ L. Philipp durch feine Raͤthe zu Nürnberg antworten, das 
Kloſter fey feinem Sürftenthum einverleibt und die Kürkenfteuer 
von ihm geleiftet. (1548, während der Kuftodie des Landgra⸗ 
fen , fhägte der Kaifer in einem neuen Ausfchreiben an die 
Aebtiſſin das Stift, zu 10 Mann zu Fuß und ı zu Roß.) 
Don den Einkünften deffelben fiehe unten Aum. 61. . 

57) Im Jahr 15924 am Mont. nah Reminiscere gab noch 
8, Philipp „dem Allmächtigen, feiner wertben Mutter und dem . 
ganzen himmlifhen Heere zum Lober’ den Nonnen des Klofters 
Beorgenberg um ihres geiftlihen reformirten Lebens willen 
Freyheit von Dienften, Müblenzind u. ſ. w., wofür fie ihn - 
uud feine Samilie ihrer guten Werte theilhaftig machen folten 
Eſtor auserlef. 1. Schriften 3. IIL ©. 54. ein Beitrag 
zur obigen 3aften Anm.). 1531 wurde Katharina von Biedens 
feld dafelbft mit 120 Gulden, Kathar. Diepeln mit einer Rente 
von Frucht und 85 Gulden Hauptgelded, 1532 Elfa von Flax— 
torf, 1538 Caritas Geygenhaufen von Brilon mit 50 Gold: 
gulden, nahdem fie alle ihren geiſtlichen Stand verlaffen, abs 
gefertigt. 1539 trafen Anna von Hapfeld und der Konvent 
dafelbit mit Bodenbender zu Sranfenberg einen erblihen Taufch, 
1540 erflärt 2 Philipp in einer öffentlihen Schrift gegen dem 
Herzog Heinrich von Braunſchweig (GHortleder vom teutfchen ‘ 


8 
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Krieg. Th. I. Buch IV. Cap. 7.): „Das moͤgen wir ſagen, 
„daß wir kein Kloſter in unſer Verſehung genommen, es ſey 
„geſchehen mit des mehrertheils ſonderlich der Praelaten nnd 
„Praelatin Wiſſen, Verwilligung und Erkaͤntnuß, gar wenig 
„Perſonen ausgeſchieden, mit denen wir und hernach verglichen 
„haben, und alfo die Güter mit ihrem Willen und Morfehung 
der Perfonen ohn einigen Gewalt angenommen. Weldhe aber 
„ſich beſchwert haben und allein ſich unferer Meligion gemäß 
zbalten wollen, als Sronah (Gronau), Berbach, Jdra 
„genberg (Georgenberg), das teutfhe Hauß zu Marburg und 
„andere, die haben wir bleiben laffen, und ſeyn noch. Denn 
„etliben baben wir an Dienften uud andern nachgelaßen, und 
micht aufgelegt. Aber Pfarren und Kirchendiener unterfteben 
„wir zu verfehen baß, denn die vor verfehen ſeyn, mit Gottes 
„Hälfer. Boy Nordshauſen, wo 1525 Mya von Diffens 
brog Uebtiffin war, fo wie von Kaldern, fehlen die Mers 
zichts-Urkunden (famen vielleiht mit den Klöftern an die Uufs 
verfirät). Zu Nordshaufen beſchwerte fib die Köchin (Kath. 
Breulin), daß ihr der Vogt zum Abzug nur 12 Gulden -ges 
geben. Diefem Vogt Herm. Griffte gab der Haushofmeifter 
Schmalfiid 28 einen Paß, damit er der Univerfirät 100 
Schweine und 6 Dchfen zuführen konnte. (Hofarchio.) 153% 
bat Daniel von Kifhborn, Marfhall und Amtmann, den alten 
Kammermeifter von Weiblingen, daß er feiner Bafe Barbe, 
Die im Klofter Kaldern gewefen und über 400 Gulden mit bes 
kommen babe, die zu geringe Mente von 5 Gulden erhöhen 
möchte (Kammerardiv). Die frätere Abſcheidung von Kaldern 
zur Univerfität Gießen mit andern oberheffifhen Kloftergefällen, 
fiehe in der Species facti in Sachen der Univerfitdt Marburg 
gegen Gießen u. f- w., und in der ftandhaften Widerlegung 
a. f. w. in Sahen Marburg gegen Bießen (vergl. auch Leds 
derhoſe bel. Kirchenſtaat &. 329). Die Abfindung der legs 
ten Nonnen von Heyda, welche niht hur”die mitgebrachte 
Leibzucht, fondern auch die Koften ber Einſegnung (gewöhnlich 
95 Gulden) und ihre Bruftlangelder berechnen, war bejonders 
koſtbar. Auſſer den eigentlihen Klofter-Tungfrauen: Margas 
retba Katzmann, Aebtiffin (nach Eliſabeth yon Rein, Eliſa⸗ 
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. beth und Anna von Meine, Magdal. von Bifchofrode, Barbare 
und Ilia von Lewenftein (die ihre Cinfegnung anf 200 Gulden 
herechnen), Katharina von Bopneburg (deren unbedingten Ders 
zit der Statthalter. Chriftian von Hanftein, und ihr Bruder 
Siegmund von Boyneburg unterfiegeln), Kunna Holzſadel, 
j Orte und Eylida Mepfenbug (die anfangs 10 Malter Truct 
aus Heyda dann aber gegen Darlegung von 112 Gulden, 1% 
Malter im Dorf Miede als die Mente von 312 Gulden ver: 
fchrieben bekommen), Chriftina von Roßdorf (welde zu ihrer 
Meute von 10 Vlertel und einem Weinberg bey Heyda, als fie 
den landgräfliben Diener Schoͤnewald beyrathete, nod eine 
Zulage von 6 Vierteln im Jahre 1543 erhielt), Kunigunde von 
Roßdorf, Barbara und Margarethe von Korbad, Eva und Elif. 
Biedenkap, Auna Moers und einigen Layen-Süftern (melde alle 
1527 und 1528 austraten) kommt noch eine getaufte Juͤdin, 
Auna Jordans, bier ald Nonne vor. Zur Geſchichte von Heyda 
und des ı6ten Jahrhunderts gebörig, iſt folgender Bettelbrief 
der Aebtiſſin Eltfabetb und des Konvents vom demſelben Jahre, 
in welchem Luther feine Theſes anfhlug. Darin empfiehlt fie 
ihren getreuen Boten, den fie ausgeſandt, Almofen, befonders 
Mohn⸗, Lein: und Ruͤbeſamen zu ihrem „Gelüchte‘ zu bettelm 
indem bey ihr fünf Ampeln (Ampuͤlte) ewig brennten, zwey in 
der Kirde vor dem Sacrament des Leichnams Chriſti, zwey 
auf ihrem Schlafhaus und eine in ihrem Suͤſter-Chor (ſonſt 
- noch) drey aber nicht beftändig im Kreuzgang auf den Feſten und 
heiligen Abenden). Hierauf heißt ed: MNullum bonum irre- 
muneratum et nullum malum impunitum manet. „Wanthe 
sale dye unferm Gottshuſe zcue Heyda hantreychungen thun 
„wit irer furen Narungen und behülflig fon mit jren willigen 
„Allmußen, flüre thun zu Kelnhen, fangbithern und ander 
», Büchern zu altartüchern zu dem gelüht und ander gots ges 
„zierden jn unferm gottähnfe, unfern Boten huſen und berbis 
gen, bebolfig fon mit worten, weyge und fleige wyſſen, dy 
„vordynen von unferm orden Giftercienfer füben tufend 
„tage vergebungen tottliber fünden, feßhundert 
„und febzigk tage vergebungen;tegelihe fände 
„und ſunderlich als manch ſtuͤck heiligethumeſt in unfer Kirchen 
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| , 
„iſt, als manch vierzigk tage; darzu und evn iglich mentfae, - 


„der do gebeth fon willig allmußen von ſpner arbeit und wol 
„gewonnen gutte, teyihafftig aller gutte werde, dye do ges 


„ſchen von meſſen vigilien und andern getjuden in achtzehn: 


„bundert mönnihen Cloſtern und in vierzcebu 
sbundert Jungfrawen Eloftern, des der Drden wore 
„Bullen und Briefe bat Die fromme Aebtiſſin fept binze, 
der Bote muͤſſe alles „verandelogen“ in ihrem wohl refermirs 
ten Klofter, worin 70 Perfonen zu verforgen wären, und er- 
hebt zulegt die heilige von ihr verfonifizirte Almuße als eine 
„otmütige (demütbige) gefelige Dienerin und maget goddes, 
nenn arkedige (Arzeney) keyn (gegen) dem ewigen tode, eym 
„vort der gnade, eyn weg himmels, eyn ußlefhunge der 
„fünde. (datum Anno dom. 1517 in die present, dive ef 
gloriosissime virginis marie, die auch mit dem Jeſuskinde 
auf dem großen Siegel flebt.) Das Klofter Walshauſen 
(Walehuſen, Walshufen in den Urkunden, nie aber, vie die 


jegige Namens Veritümmelung mit ſich bringt, Wilhelmshau⸗ 


fen, woher au der Irthum entitanden, als fey es ein Wils 
belmiten : Klofter gemweien, vergl. m. bei. Gelb. B. L ©, 
337. mit der Anm. ©. 282) kommt zuerft in der Urfunde von 
1203 vor, worin fich die Nebtiffin mit 14 Nonnen dem Giftertienfer 
Klofter Hardehaufen unterwirft. . Hieraus erkennt man ibre 
Megel. 1429 wird daſelbſt urkundlich ein Abt und Konvent, 
1434 ein Prior und Burfarius mit dem Konvent („graues Drr 
dens“) genannt. 1486 erhielten fie ein Privilegium & Wil 
helms, in der dortigen Gegend zu rotten. 1515 befcheinigen 
Chriltian Prior, Heinrib Strom, Konrad Marſchalck und der 
ganze Konvent des Gotteshauies St. Marien zu Walshaufen 
gelegen an der Fuida „fall bey Minden“ Calfo nicht zu ver: 
wechfeln mit Bernawalshauien im Amte Sababurg) das von 
der Landgraͤfin Auna vermacte Seeigerätbe (Ihr Siegel ift 
St. Maria mit dem Kinde Jeſus). Abgefundene Moͤuche ers 
ſchienen im Jahr 1527 Konrad Zanden, Clemens Hantho, Heiur. 
Minimen. (Urk. des Hofarhivs, zur Ergänzung Wends in 
- der beff. Landes - Selb. B. III. ©. 174.) Im Jahre 1538 
wurde Walshaufen in dem Vergleich L. Philipp's mis Herzog 
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Erich wegen Lippoldäberg u. f. w. begriffen (S. Meyern orig. 
et antiq.. Plessens. p. 75.), ‚und nahber zum Amt Grebens 
flein gefchlagen. — Ich bemerfe nur noch von dem im Hobeits⸗ 
amt Lich gelegenen Eiftertienfer Klofter Arnsburg, wo die alten 
Herren von Hanan eine Zeit lang ihr Erbbegrabniß hatten, 
daß 8. Philipp denfelben im Sahre 1534 die Zolfreyheit für 
ihre Suhren im Heffenland befonderd vom Weine eigenen Ges 
waͤchſes beflätigte (Caſſel am 7. Jan.). Die fpdteren Schick⸗ 
fale deffeTben ‚fiebe bey Schmidt, Geſchichte des Großherz. 
Heffen. 3. II. ©. 151. 

58) Ueber die früheren Schickſale von Haina vergl. m. 
bei. Geſch. B. I. und II. (nah dem Negifter) Haas beffifche 
Kirchengeſchichte (S. 202. u. f. w. beſonders über die Güter) 
und Retters be. Nachrichten Samml. III, (über eine alte hats 
naiſche Handfhrift), über dad Ende dieſes Klofterd und naments 
lich die drey leuten Aebte (Dithmar F1529, Johannes Kaldens 
berg * 1558 und Hermann + 1574), die drey Urkunden von 
1529, 1530 und 1555 in Annal Hassiac. Gol, IV. p. 359 — 
3568, den Bericht der heffifhen Raͤthe an den Kalfer von 1549 
in Zufti?5 beif. Dentwürdigkeiten Th. I. ©. 152. und ganz 

‚befonders die (bisher fo fehr vernachläffigten) Sicilimenta ad 
notitiam cenobii Haynensis ded Freyberrn von Gudenus 
in dem Codex diplom. Mogunt. T.I. p. 538—455; welde 
durch die Urfunden und Notizen des hiefigen Regierungsarchivs 
beftätige und ergänzt werden. Dagegen Letzuers (Pfarrers 
zu Hardehanfen gegen Ende ded ı6ten Jahrh.) kurze Nachricht 
vom Klofter Halna (1587 zu Mühlbaufen, befonders, und Auss 
zugsweife in den Anal. Hass, Coll. IV. abgedrudt), mit Auss 
nahme deffen, was er ald Augenzeuge von dem Hospital Haina 
erzählt, eine Duelle mancher Unrichtigfeiten für Windelmann 
(Th. IV. Cap.6.), Teuthoru (Th. VIIL S. 67. u. f. w) umd 
Andere geworden iſt. Hierhin geboren auch die Neben-Um⸗ 
ftände ber von Kerner zuerft Cbald daranf von Spangen 
berg in feinem Adelöfpiegel Th. II. und von Melander in ben 
Jocoseriis Pars II.) erzählten, und von Juſti zulegt in ber 
zu Marburg 1821 gedrudten Vorzeit unter Beyfigung eines 
Kupferſtichs fo ſchoͤn wiederhohlten Geſchichte von dem En» 
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pfang der kaiſerlichen Kommiſſarien durch Heinze von Luͤdder. 
Nirgends findet ſich eine Jahreszahl bey dieſer Erzaͤhlung. 
Sieht man auf den Namen des Pabſtes Clemens (der bey Letz⸗ 
ner fälfhlid des Zünfte ftatt der Siebende genannt wird), fo 
müßte diefer Vorfall vor dem Jahre 1534, wo Clemens ftarb, 
gefheben feyu, (was an ſich fehr unwahrſcheinlich iſt, wobey 
aber die Legnerfche Erzählung, ald habe damalen zuerſt Luͤdder 
alle Gebrechliche u. f. m. aus dem ganzen Lande zufammenges 
rafft, befieben Lönnte,) weit fpäter aber, wenn man des dort 
genannten Abts Meinolpb Todesjahr 1574 in Betrahfung 
zieht. Aber ein Abt Meinolph von Haina bat Im ganzen abten 
Sahrhunderte nicht eriftirt, und ich. vermuthe, daß es der 1654 
veritorbene Abt Meinolpb von Flehtorf im Waldedihen (©. 
von Steinen Weſtphaͤliſche Gelb. Ch. V. ©. 773) war 
der mit den fogenannten Eaiferlihen Kommiſſarien nah Haina 
am, und den Letzner hier verwecfelt. Sieht man auf deu 
Gang des Proceffes, fo weit er aus Urkunden erhellt, fo kann 
nur dad von mir im Text angenommene Datum oder das der 
Befangenfchaft (befonders das Jahr 1548, wo die landgraͤflichen 
Raͤthe ihren erfien Bericht abfandten) ald Zeitpunct und Mo⸗ 
tiv diefed Morfalld angenommen werden. Sim legteren Sal 
ließ fih aber der Kaifer keinesweges durch den Bericht feiner 
Kommiffarien befhwicdtigen (wie ein 1551 gegebener Befehl 
zeigt). So viel man überhaupt urkundlih von kaiſerlichen 
Kommiſſarien weiß, fo famen dergleichen nur 1543 nach Sefs 
fen, aber nicht Haina's fondern des teutfhen Haufes wegen. 
Folgendes ift ein Auszug aus den von mir gefanmleten archi⸗ 
valiſchen Motizen. Im Jahr 1527 wurden 18 Mönde von 
Haina foglei mit Geld abgefunden, zugleih Johannes Mey 
(Merzichtsbrief im Kammerarwiv mit der Formel! Nachdem 
viel Mißbraͤuche halber das geiitlihe Klofterleben jest gänzlich 
verähtlih u. f. w.), der aber nacber mit Johann Benedict 
von Moditatt und einem ebenfalld abgefundenen Georg Nehem 
ald Begleiter des Abts Johann und Kläger wieder auftritt; 
nah ihnen nod fünf andere, theild aus den Gefällen von Haina, 
theils des Weißenbofes zu Kaſſel. Unter denfelben iR Konrad 
Fleck, der nah Lehner Pfarrer zu Haina und Verwalter des 
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Weinſchanks uhd Kleiderweiens wurde. Don demfelten Jahre, 
1527 , find die Kürfhreiben des Abts von Aldenburg (der die 
privilegia feined Ordens und den Speyerifhen Reichsabſchied 
anführt) und der Herzogin Maria (melde ſich aufihre Hoheits: 
Rechte über Aldenburg als Mutterftift beruft). Dieſer ant⸗ 
wortet der Laudgraf unter andern: „Nachdem aber Dies 
„eine Sache iſt, ‚die Seel betreffend, derſelben denn Alles 
nbintangefezt und Gott dem almächtigen Sehorfam geleijtet 
„werden muß, fo können wir Ew. Kichden der Dinge halben, 
die vieleicht noch für. 8. als hätte Gott ein Gefallens daran 
feinen und gelten, nicht zu Willen werden, und ob wir 
wohl ohne died Bedenken ſolches E. X. zu gefallen gern thun 
„wollten, fo haben wir uns doch mit unfrer gemeinen Land: 
„ſchafft deßhalb Ordnung Maß und Meynung vereinigt und 
„entfhlofen, die wir gegen Gott und Kaiſ. Majeftät unſern 
„allergnaͤdigſten Herren zu verantworten gedenden, darüber wir 
anmnicht ſchreiten dürfen; font E. 8. Gefallen zu erzeigen find 
‚nwir herzlich geneigt." 1528 fchreibt der Statthalter des Erz: 
ſtifts Mainz an den Kandgrafen für den Abt Dirhmar wegen 
der Hainaiihen Güter zu Gelnhaufen und Bergen, und daß 
feine Befehlshaber dort die MWeinbeeren von den Bergen abge: 
lefen. Zugleich erfolgt das Eaiferl. Regiments-Mandat an die 
Grafen Philipp von Hanau uud Antonius von Sfenburg, fos 
wie an die Magiftrate von Sranffurt und Gelnhauſen, wegen 
diefer Gefaͤlle (unterfhrieben vom Eaiierl. Statthalter Amts: 


Derwefer Wilbeln Srafen von Montfort). Damals war Abt 


Dithmar in Speyer, konnte aber propter ferociam adversa- 
riorum nichts ausrichten. Seine Srabfhrift zu Maynz, wo 
er pulsus innocenter und a Moguntia benigne exceptus 
genannt wird, fiebe zum Sabr 1529 in Gudenus a. a.9. ©, 
b44.. 1529 erhält der neue Abt Johann die Mitra ahbatialis 
vom Erzbifchof von Maynz (Anal, Hass, Coll, IV. p. 359). 
Die ganze merfwürdige Wahl deſſelben, wobey beträchtlich ges 
weint wurde, aber nur zwey Hainaer Mönche, Mey und Bes 
nedict, nebit einigen Eiftertienfer Prioren gegenwärtig waren, 
erzählt der Abt von Aldenburg felbit, der fi) pater’et ordi- 
narius visitator -Monasterii de Heina nennt, in einem offes 
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nen Inſtrument (Guden. p. 445). 1532 erfbeint Johann 
Deckinsbach, ein Hainaer Mönch (uach Letzner, der ihn Derſchen⸗ 
bach nennt, ein guter Arzt), old erjter Pater des begonnenen 
Spitals zu Haina, umd bekennt, daB ihm der Kanzler Feige 
einen Kaften mit 12 Schabteln von Urkunden über oberdeſſi⸗ 
fhe und waldedfhe dem Spital zugewandte Güter geliefert 
babe. 1533 erfolgt‘ die landgraͤfliche Stiftungs Urkunde („nach⸗ 
„dem die Ordens Verfonen fo zu Haina im Cloſter gewefen 
„dur Berleyhung Gotted Gnaden zu feines Worts Befännts 
„niß kommen und fih demnach aus dem Glofter in weltlihen 
„Stand begeben « Vergl. unten Ann. 62.) Zu Vorſtehern 
ded Haufes und Spitals Haina ernannte der Landgraf dem 
Kanzler Zeige, Heinze von Küdder (der erft fpäter Obervorſteher 
aller 4 hoben Spitäler wurde, ein Titel, der jest neh dem 
Landgrafen zufam), Joh. Deckinsbach und Joh. Hundstorf, 
ebenfalld geweienen Moͤnch (nach Letzner nun Bursarius), zum 
Voigt Wigand Lanze, den beiten Chroniften Über die Zeit Phi⸗ 
Tipps des Großmüthigen. Um diefe Zeit gab Abt Johann, 
kaiſerl. Rapellan, feine Beſchwerde an den Kalfer (worin er 
fchreibt, Shriftian von Schmalſtick und Soft von Weiters haͤt⸗ 
ten das Klofter angenommen, den vorigen Gottesdienft einge: 
ſtellt u. ſ. w. Darauf babe er ald Prior mit feinem Vorfah⸗ 
ren aus weiterer Beforgniß dad Klofter verlafen, und nachdem 
diefer im Elend geftorben und er an feine Stelle gefommen, 
babe L. Philipp den Städten Srankfurt und Gelnhaufen ges 
fchrieben, ihm nicht die dort liegenden Hainaer Güter ‚folgen 
zu laffen, eben fo nah Göttingen, wo nun die Zinfe don 60 
Gulden für ihn ausbleibe; und um Meftitution bittet) und der 
Kaifer fandte dem Landgrafen ein Penal-Mandat (1533) „bin 
nen 6 Tagen zu verfcaffen, daß des Abts drey Behaufungen 
zu Rhode im Iſenburgſchen, Bergen und Gelnhaufen von fets 
nen Dienern geräumt und ihm alle fonflige Zinfen und Mens - 
ten zugeftelt würden. Wenn er fih hierdurd beſchwert fühle, 
möge er vor dem Kammergeriht handeln!“ , Auffer dem Brief ' 
an den Kaifer fchrieb auch der Landgraf im Sabre 1537 dem 
Kammer-Richter (feinem wohlgebohrnen lieben Neffen, Schwa⸗ 
“ger, Gevatter und Getreuen, dem Grafen von Kedlenburg) 


' 
! 
4 . 


\ 
170 Anmerkungen. 


er moͤge die Beſchwerniß und Gefahr, die ihm vom Kammer⸗ 
gericht drohe, abſtellen, die evangeliſchen Staͤnde koͤnnten dies 
nicht laͤnger ſo anſehen. Eben ſo an einen der ihm vertrauten 
Kammergerichtsbeyſitzer, Hauns von Hovemann, Srepberri- von 
Gruͤnenbuͤhl u. ſ. w., „den abtruͤnnigen Moͤnch von Haina 
„habe er nicht verjagt, er koͤnne in Haina bleiben und den 
„Armen vorſtehen, die die rechten wabren Heiligen Gottes 
„bier auf Erden wären. Da er vor allen den Frieden der 
teutihen Nqzion wünfhe, möge er auch hier helfen, damit 
„ſich dad Kammergeriht nicht übereile”. Seinem Procurator 
Helfmann: er fole fib in nichts abſchrecken laffen. Dem Erzs 
bifhof von Maynz, der im Hintergrund fand und Alles lei⸗ 
tete: Haina fey jet ein Spital und flünde nicht mehr unter 
feiner Gerichtsbarkeit. Die Sache rubte 2 Jahre. 1539 amt. 
24, Fehr. fchreibt Abt Johann an den Landgrafen: Wiewohl 
nunmehr 10 Sahre verlaufen, daß er mit feinen Brüdern um 
ihres Seelenheils willen die Abtey mit betrübtem Herzen vers 
Jaffen , und ihrer auch auffer Laudes nicht verfchonet worden, 
fo glaube er doch, es fey mit ihnen gefhwinder gehandelt: al$ 
er befohlen habe, und Mauches ibm nicht recht berichtet. Er 
habe immer Einigkeit geſucht, um feelig zu werden in feinem . 
Stande. Denn es fey ihm aus Onaden Gottes nicht verbors ' 
gen, was von dufferliben Sagungen zu halten. Wenn die 
Meftitution nicht Statt finden fole, fo möge der Landgraf 
aus chriftlicher Liebe ihre Elend bedenken. Der bierauf in dem: 
felden Sabre geſchloſſene Vertrag fteht in Anal, Hass. Coll 
IV. ©. 361. Im Jahre 1548 aber fchreibt derfelde Abt au 
Statthalter und Math zu Kaflel, fihb auf den Neihstag zum. 
Augsburg berufend, und den vorigen Vertrag, weil ibn Die 
Raͤthe nur zu ihrem Dortheil gemacht, verwerfend: Die Mes 
ftitution der Abtey wäre ihm tauſendmahl lieber; wenn Se- 
mand wolle Spitale und Schulen anrichten, möchte ders von 
feinem eigenen Gute thun, die verkehrten gelehrten Clamanten 
and Geribenten hätten unter dem evangelifben Titel viel Uns - 
ratbs geftiftet, eine gute Reſormation fey von Noͤthen, Diefels 
bige aber muͤſſe ordentlich gefhbehen ex charitate ad emenda- 
tionem proximi sine iuvidia (Mapuz 27. Januar). Aut⸗ 
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wort! er möge fo lange ruhig ſeyn, bis der Landgraf aus ſei⸗ 
ner Kuftodie befreit würde. Nach gegenfeltigen Berichten, in 
den Jabren 1548 big 1550 (vergl. auffer den heſſ. Dentwürs 
Digfeiten Th. I. ©. 152, die beurfundete Nachricht von Edhifs 
fenberg Th. IL. Beyl. nr. 161), erfolgte des Kaiſers Meftte 
tutiond: Befehl vom 13. Sunt 1551 an Statthalter, Megenten 
und Mäthe von Heffen, mit feines Namens Unterfarift, der 
im September gefharft wurde (Vergebens hatten die Mäthe 
kurz vorher fih damit entfchuldigt, daß der Kanzler Günterode 
aus Sram über feines Herrn Unglüd geflorben, der Statthalter 
Mudolf Schenck deshalb in Leibes- und Gemüthötrantheit ges 
fallen, und faft Niemand mehr du ſey, der der Sache Wiffen: 
fcbaft habe, der Landgraf, zu dem fie feinen freyen Zutritt 
hätten, achte ſich nicht fhuldig ex militari custodia zu rede 
ten; auch erHlärt, daß fie dem Kürften, der Ritter- und Lands 


ſchaft nichts prajudiziren dürften). Nah der Ruͤckkehr des 


Landgrafen fchrieb Johann an ihn, herzlich gluͤckwuͤnſchend, aber 
um Sörderung der Sache bittend, und flug ibm unter andern 
vor, die Armen zu SKaina in die Stätte und Sleden zu vers 
thbeilen, damit Seder ihnen Gutes ermweife. Er fey während 
der Kriegsübung und weil er 1549 ten früheren Vertrag aufs 
gefündigt, des Eeinigen gänzlich beraubt. Man möge ihm 
wenigftend die auswärtigen Gefälle laſſen, ſonſt muͤſſe er wie⸗ 


der beym Kaifer Hagen. Der Landgraf fandte ihm 4 Raͤthe 


mit Dorfhlagen zu, die er zu befchwerlich fand, doch war er 
anfangs willens mit 3 oder 4 Perfonen nacb Haina ab und 
zu zu ziehen, um zu ſehen, wie man ihn halten wole. Nach 
- dem Vertrag von 1555 (Anal, Hass. Coll. IV.) wobey der 
Konfulent des Abts ein junger Doctor 100 Thaler, der heffis 
fhe Geichäftsträger, Kelner zu Ruͤſſelsheim, Chriſtoph Wals 
Denjtein zu feiner großen Beichwerde nichts befam, famen neue 
Klagen des Abts (befonderg der Nüdftände wegen), fo daß der 
Kammer⸗Secretarius Joh. Meckbach endlih an den Landgrafen 
ſchrieb, je mehr man ihm ambiete, deſto halsſtarriger würde 
er. Der Abt nahın e3 befonders übel, dab. man ihm den Abts⸗ 
Titel verweigerte,den ibm Kaifer und Sürflen ertheilten, wandte 
fih an den heſſiſchen Kanzler, Heinrich Leröner, mit dem er 


—ih 


/ 
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zu Heidelberg Mubirt ‚Hatte, und an Chriſtoph Waldenftein 
(den er gut leiden konnte), wegen des ihm zu Maynz gemadh: 
ten Vorwurfs, daB er die Abtey verkauft babe, Goldes zu 
hören, fchneide durchs Herz, denn er habe ſich ja auf künftige 
General : Reftitution befunden. Er feßte mit Catho (Cato) 
binzu: Omnia si perdas famam servare memento. Er 
mwünfce einige Abänderungen; humanum esse errare, sata- 
nicum perseverare in errore, Auch führte er des heiligen 
Hiobs Worte an, daß ihn die Tage feines Lebens gereuten, 
und feine Seele darob. Beſchwerde truͤge. Während dieſer 
Zeit (nod vor dem Abfhluß des Vertrags) war im Namen 
der Univerfität Dr. Hldendorp nah Fritzlar gefommen, um 
den Hainaer Hof in Beſitz zu nehmen, mit ſolchem Ungeſtuͤm, 
Daß der Vertrag bepnahe rüdgängig wurde, Der Abt gieng 
nachher nah Koͤln, wohin von Seit zu Seit, um Urkunden oder 
Kopien (3. B. den Scheidebrief des Kloſters über die Herr: 
ſchaft Itter, den Vertrag 8. Heinrichs III. mit den Wolfen 
von Gudensberg wegen Hainaiſcher Güter) herausjubringen, 
Geſandte an ihn abgelaffen wurden (Briefe ohne den Abts⸗ 
Titel gab er immer zuräd). Von feinem Nachfolger Hermatn 
(1558 — 1574) erfheint ſchon 1558 ein Bekenntniß, daß er 
feines feeligen Herren Verträge mit 2. Philipp halten wolle; 
man ſchlug ihm Haina, die Univerfität, eine Pfarr: Verwaltung 
und ſelbſt den Ebeſtand vor, um feiner nur los zu werden. 
Heinze von Luͤdder widerrieth, ihm das Keibgedinge feines Vor⸗ 
fahren zu geben, „ſonſt werde fein Nachfolger, den das Erzs 
„Rift Maynz ſchon im Vorrath habe, daffelbe verlangen; auch 
„ſey dem Mönch wenig. zu alauben.” 1559 wurde jedo der 
Vertrag zu Ziegenhain, durch Reinhard Scheffer, Heinze von 
Luͤdder (kurz vor deffen Tode) und Heinrich Abel abgefchloffen 
(Beftdtigung der DVergleihe von 1539 und 1555), wobey Her: 
mann nur bat, denfelben um das Erzbiſchoſs und des Ordens, 
Difitators wilen zwev Jahre geheim zu halten; Cbren balber 
aub den Hainaer Hof zu Sranffurt (den Abt Ditbmar zur 
Zeit des Erild neu erbaut babe) auf Lebenszeit fich ausbat und 
erbielt. Die Grabfchriften der beiden legten Aebte findet man 
bey Gudenus. Vergl. unten Aum. 62. Bei. über Luͤdder. 
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50) Außer einer älteren lateinifhen Chronif von Lippolds⸗ 
berg (abgedr. in Ledderhoſe El. Schriften Tb. I. ©. 105. 
u. f. w. Vergl. Hanauiſches Magazin Th. VI. Etüd 35.) 
giebt es eine fpätere teutfhe vom Jahre 1772 (Handfchrift 
Konrad Itters im Hof: und Meg. Archiv). Die obigen Wachs 
sichten find aus dem Reg. Archiv (Dergl. aub Wend 3. IL 
Abth. IL, ©. 084 — 087). Im Jahre 1526 ſchrieb die Aebtiſſin 
an Herjog Erich, der Voigt habe gedroht, wo er die Ihrigen 
auf unrehtem Wege fände, fonten fie in Leilahen ins Kloſter 
getragen und perfönlih verpönt werden. 1527, erbot fih L. 
Philipp von Treffurt aus, dem Herzog Erih wegen diefee 
Streitigkeiten feine Raͤthe zuzuſchicken. 1531 beklagt fib die 
Aebtiſſin bey dem Herren von Adelepfen über die von Erich ers 
littenen Drangiale. In dem endlichen Vertrag von 1538 am 
11. März beißt es: „dem Landgrafen folle das Klofier und 
„Vogtey zum Xieppoldäberg, der Baunn über das Blut, der 
„Dienit, Zoll, Feer, Sangenbier (d. i. Yerndtebier) und ats 
„dere Obrigfeit. und Gerechtigkeit, fo er zum Haufe Gıfelmers 
„der bergebracht , aufleben, dem Herzog aber von den Guͤtern, 
„die unter ihm liegen, der Probſt des Klofterd zu den Lande 
„tagen folgen, der Dienftiwagen gehalten, und die gemeine 


„vLandſteuer gethan, ferner von der Dorfihaft das Lothhun und 


\ 


L 


‚andere bisherige Dienitbarkeit von des Schuges und ter Hu⸗ 


„ten wegen , fo fie auf dem berzoglichen Gebiete babe, geleis 
„ſtet werden, auch fole die Dorfihaft, wie bisber dem Baus’. 
„nier von Uslar folgen. So folle es audy bleiben, wenn das 
„Siofterleben in Lieppoldäberg abgehan würde, doch ohne Vers 
„drängung der Drdend:Perfonen, und Klofter und Dorf dem 
„Landgrafen erblich anheimfallen, und möchte ſich alsdaun ei 
„Jeder in die Guͤter, ſo in ſeinem Gebiet laͤgen, halten, und 
„damit feines Gewiſſens gebehren (se gerere).“ Vergl. Mei- 
ern origin. et antig. Plessens. ©. 73. Unter die Verſcleu⸗ 
derungen des Kloſters rechnet die oben angeführte teutſche Chro⸗ 
nit die Verpfaͤndung eines ſchoͤnen Meyerhofes an die Sonder⸗ 
ſiechen zu Hofgeismar gegen 100 Thaler, welche die letzte Prio⸗ 
rin Gertrud von Bopneburg vornabm, 1548 war Kurt von 
Dalwig hier beffiiher Amtmanu, dem Herzog Heinrih anſa⸗ 
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sen ließ, er folle die Nonnen nicht bindern, in's Chor zu 
gehn. Die Regierung zu Kaſſel gab zur Antwort, das fey nie 
verboten worden, der Herzog babe aber dort nichts zu gebies 
fen. 1554 fchreibt das Kapitel U. 2. 5. zu Eimbeck an domina 
Qungfrauen und den Amtmann zu 8. , Burkhard von Kramm, 
hiuſichtlich gewiſſer Pfandverfhreibungen, daß fie wegen ges 
fährlider Zeiten die Urkunden anderwaͤrts bätten, und weil 
auch die Loskuͤndigung auferzeitlih geſchehe, ſich auf Nichts 
einlafen könnten. 1563 befahl L. Philipp wiederholt dem Nents 
fhreiber zu !ürendelburg, ein Siechenhaus zu Lippoldsberg zu 
errichten, worauf auch der neue Bau begann (Leber die Eins 
Tünfte diejes Spitald giebt Martin in den topograph. Nachr. 
von Niederheffen 8. II. Heft IL S. 228, über die anderweis 
tige Anwendung diefer Kloftergüter die oben angeführte teutſche 
Chronik Auskunft). Noch muß ich erwähnen, daß im Zojähris 
gen Krieg, 1626, plöglih der Benediktiner Abt von Marien: 
münfter auf das ehemalige Klofter Lippoldsberg Anſpruͤche machte 
(wie fih aus den Wechſelſchriften der Kandgrafen. Gaffel 1632. 
©. 2. ergiebt), eine Meaction, der die Ankunft des Königs 
von Schweden ein Ende machte. — Ueber Helmarshaufen 
ift der mit einer hiftorifhen Einleitung verſehene Kaufkontrakt 
von Jahr 1540 (abgedrudt in Ledderbofe fl. Schriften Y. IV. 
©. 303 — zı1.) mit der offenbar noch einfeitigeren Nachrichk 
Strunf’s in den Annal, Paderborn. Tom. III (zum Jahr 
1526, wo aber eine gute Weberfiht aller Achte von Helmarss 
haufen, von Haulf bi auf den pessimus Georgius, anges 
hängt iſt) forgfältig zu vergleihen. Der Jeſuit erzähle Bis 
ſchof Erih babe den Abt ungern und nur unter der Bedingung 
beftätigt, die Burgfelder Union anzunehmen (fchade daß keiner⸗ 
ley Urkunde hierüber, wie bey Kauffungen, aufgeftellt wird), 
Der Abt habe dies zu Höxter verfprohen. Als aber Johan 
MWinhaufen aus Bursfelden ald Prior (Zuchtmeifter) des Stif: 
tes angelommen, hätten ihn die fügellofen Mönde von Hels 
marsbaufen des Nachts gefnebelt, in den Solinger Wald ges 
ſchleppt und unter der Drobnug entlaffen, bey etwaiger Wies 
derkehr noch härter mit ihm umzugehn; hierauf unter Anfuͤh⸗ 
zung ihres ſchlechten Abts in Öffentlichen Wirthshaͤuſern und Gela⸗ 


= 
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gen des Klofterd Kleinodien verpraßt, Hpras und Meffe bey 
Seite gefegt. Auf die ernfte Ermahnung des Biſchofs babe 
der Abt einen andern Meformator, Joh. Hünfeld aus Erfurt, 
Tommen laffen; der aber von Marenholz und feinen Lotterbu⸗ 
ben (lurconibus) befyimpft, mißhandelt, in feiner Privats 
wohnung beynabe Hungers geftorben. Der Abt, nahdem fein 
früherer Plan zu Nom gefceitert, zur Iutberifchen Keberey 
gewandt, babe nun angefangen, des Stifts Güter zu verieken 
and zu verfaufen, auch das Geld beimlih nah Pol an der 
Weſer verfandt, dem ihm von Bifbof Erich beflimmten Ges 
faͤngniß ſey er nur durch heimliche Flucht entgangen (auf einen 
nahen Hügel rufend, leb wohl Helmarsdaufen, did werde ich 
nie wiederfehen!). Diefem Bevfpiele wären hierauf bie lafters 
haften Mönche gefolgt. Auffer einem Johann Simons, der 
nah feinem Gefangniß zu Dringenberg in einem Auflauf von 
Landsknechten erihlagen worden, nennt er Johaunnes Uslar, 
den der Bifchof wegen feiner Verbrechen zum ewigen Gefängs 
niß verdammt habe, und Heinrich Töldelen, der wegen un⸗ 
gebeuerer Uebelthaten (ob infanda maleficia) felbft von dem 
Zutheranern in Heſſen feſtgenommen, noch 1540 daſelbſt im 
Kerfer gefhmadtet babe. Und diefe beyden Mönche find ge- 
rade diefelben, welhe im Jahre 1540 ald Begleiter des Abts 
zu Homberg mit dem Kanzler Geige den Vertrag abichloffen. 
Daß übrigens diefer Abt feine Perfon nicht ganz vergaß, ſieht 
man aus den geheimen Verhandlungen über fein Leibgedinge 
(Meg. Archiv). Auſſer 3600 Gulden, die er baar erhalten, und 
einem Sreyhaus, bedung er fi zur Rente 100 Vierthel Korn 
(von Hohenkirchen und Wahlshaufen zu holen, nah Kaffel im 
feine Behaufung zu liefern), oder dafür einen Bauernhof; 100 
Hühner, 20 Gänfe, 7 Schweine; 60 Gulden, oder dafür ein 
Sifhwafler auf der Fulda; 3 Pferde zu Hof-Sutter, nach Ges 
Iegenheit des Hofes 3 Effen zu jeder Mahlzeit, nebit einer 
3 Weind und ı Maaß Bier, mit genauer Bellimmung was 
ale Woche von Karpfen, oder Wildprer ihm zukommen ſolle, 
„wann er nicht zu Hof gienge, was er nicht viel thun wolle”. 
Die Berfhreibungen für jeden feiner drey Komventualen bes 
Kragen nur 7 Malter Frucht, ablösbar mit 100 Goldgulden 
N _ \ 
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(uslar erhielt noch einige Erbfiüde, 3. B. einen Flachszehnten 
bei Helmarshauſen, fuͤr ſeine Hansfrau). Im Jahr 1541 ka⸗ 
men die Klagen des Erzbiſcofs von Koͤln, wegen Einnahme 
des Gebiets, ded Halsgerichts (binnen der Stadt und auf: 
wendig am Hochgericht) und der Huldigung, aud Hinrichtung 
eines Miifetbaters fonder Wiſſen des Paderborner Amtmanns 
zum Kruckenberg, Splveſter von der Maisburg, dem auch 
nicht mehr geftuttet werde, die Schafe und andered Vieh um 
Helmarshaufen herum zu treiben u. f. w. Antwort: Was der 
Kurfürft inne gehabt, wolle man ibm räumen; fonft hätte man 
das Herkommen der Abtey zum Grunde gelegt. Das Halöge: 
richt habe immer der Abt gehabt, am deffen Stelle der Lauds 
graf jent trete. Doc wurde in demfelben Jahre noch die Stadt 
pro forma zum Paderborniſchen Landtag beſchieden. Im Jahr 
1545 wendete ſich nach dem Tode des Abts Marenholz ſein 
Bruder Albrecht als naͤchſter Erbe in einer Bittſchrift an L. 
Philipp. — Von dem waͤhrend des Landgrafen Gefangenſchaft 
auf Helmarshauſen gemachten Anſchlag wird ſeiner Zeit (zum 
Sabre 1551) die Rede ſeyn. — Ich bemerke nur noch einen 
Befehl des Landgrafen von 1545 (Caſſel am Tage Innocent. 
puerorum) „nachdem ihm berichtet worden, daß die Pfarre 
„zu Helmarshauſen nur 20 Gulden Einkommen habe, aus den 
„Gefaͤlen des Kloſters dem Pfarrer 12 Gulden Münze und 


„a12 Vierthel Korn zu geben, damit er auch feinem Studio 


„und Kirhendienft um fo bequemer ob ſeyn möge”, 

60) Den Kampf des Landgrafen mit dem T. D. muß man 
nah den früberen Begebenheiten (ſ. zunaͤchſt 3. V. ©. 134 
und über die erfte Stiftung zu Marburg Th. L. ©. 291) und 
aus den Urkunden nicht der Darftelung der beyderfeitigen De: 
ductionen beurtheilen. (Fuͤr den Orden ift der Hiftorifchs 
diplomatiſche Unterriht u. ſ. w. 1751 und der Ents 
deckte Urgrund aller Einwendungen u. f. w. 1753 
für Heffen die Hiforifh und rechtsbegründete Nach⸗ 
richt u. f. w. 1751 unddieBeurfundete Nachricht von 
der Kommende Shiffenberg 1753.) Vergl. kefonders 
über die eriten Schritte des Landgrufen zur Mitverwaltung _ 
die Urkunden nr. 122. 123. 124. 125. umd 88. in dem biftor. 
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Diplom. Unterriht. Daß 1527 ſchon bie Pfarrfirhe zn Mars 
burg reformirt wurde, geht aus einer Nachricht des damaligen 
Buͤrgermeiſters bervor (Anal. Hass. Coll. II, S. 225). Ueber 
die Meform in der St. Elifabetber Kirche 1539 find drey Nabe 
richten vorbanden, Adam Kraffts (Handſchrift im Hofarchiv), 
jenes Marburger Bürgermeifters, Blandenheim, und eines 
Notarius ded T. O. Adam Strafft giebt die Gründe an: 
primo autem id fecit pietatis ergo, qua sacrarum litera- 
rum testimonio didicimus omnes Christiani, unum solum 
deum colendum et illi soli serviendum (Deuter. 5 ) Deinde 
ad solius Jesu Christi unici advocati intercessorisque no- 
stri gloriam. Ipse enim praecepit (Matth. 112); Venite ad 
me omnes qui laboratis et onerati estis et ego reficiam 
vos. Postremo ne semel abrogata superstitio unquam re- 
pullulare posset. Der Bürgermeifter alein erwähnt der 
Krone, von weiber, da 8. Philipp alles Geſchmeide zurädges 
ſtelt ( H. D. U. nr. 126), nicht weiter die Rede if, weder 
in der Beſchwerdeſchrift des Teutſchmeiſters an den Kaifer von 
demfelben Jahre 1539 (E. U. nr. 8ı.) noch in dem damaligen 
Befehl des Kaifers an den Laudgrafen „das aus hirgebenen Schein 
„Abgoͤtterei damit zu verbüten mit der That genommene Lei 
„und Heiligtbum St. Elifabetben zuruͤckzuſtellen“ (diefe Urs 
funde if jegt aus dem Mergentbeimer Ordens-Archiv abges 
druckt in der 1527 zu Marburg gedrudten Borzcit. &.200) 
noch auch 1646, ald wegen des Krieges der Sarg mit vielen 
andern fpesifijirten Kleinodien nad Siegenbain geführt wurde 
- (Inventarium im Hofarchio), noch aud 1548 in der Beſchei⸗ 
nigung des Laud:Kommentburd über die Zurüglieferung diefer 
Kleinodien (Anal. Hess. Coll. Il. ©. 229). Dennoch muß 
der argwoͤhniſche oder ſchlecht unterrichtete Teutſchmeiſter bald- 
darauf diefe Krone von Heflen zurüd verlangt haben. Denn 
unter dem 7. Gebr. 1549 ſchreibt der Landgraf an feine Raͤthe; 
„So ibe aber der Notel mit dem Teurichmeifter verglichen, 
„das (daB) mir’d nie unebrlih, an meiner ehr verleplich (ſey); 
„das er aud uff die Eron, die ich nie entphangen, auch nichts. 
„darvon weiß, wo fie ift, noch gefeben, vertzeihe“ (das letztere 
sup, wenn die Nachricht des Buͤrgermeiſters wahr ik, ein 
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Irthum des Gedaͤchtniſſes ſeyn). Demohngeachtet wurde In dem 
Sudenardifhen Vertrage von demfelben Jahre feftgefeht, daß 
der Landgraf fih nad jener Krone erkundigen follte, und daß 
fie, wo er und feine Erben fie befämen, dem Orden wiederzu⸗ 
geſtelt würde (H. D. U. nr, 135). Daß übrigens diefe Krone 
nicht die 1470 zuletzt vorkommende damald an einen Grafen 
von Gleichen verpfändete beffifche Landestrone war, if 


nun dur den Dertrag der Landgrafen Ludwig und Heinrich 


von 1470, worin fie diefelbe für ein Geſammt-Eigenthum Ihres 
Hauſes erklären, auffer Zweifel gefegt. (S. m. h. G. Buch V. 
©. 12. Anm. ©. 23). — Am ausführlihiten über den Mors 
faul von 1539 iſt das Protocol des T. O. Notarius (H. D. 
U. nr. 126). Darin kommen, auffer der im Test erzählten, 
folgende Anecdoten vors Als der Landkommenthur um dem 
Gedränge zu wehren, die duffere Thüre der Kuſtorey Hinter 
ſich zuwarf, fo daß fie Niemand mehr öffnen konnte, überließ 
ſich der einhweilen mit 200 Menfchen eingefcloffene Landgraf,‘ 
während mau Schmiede und Schloſſer erwartete, und die 
Schluͤſſel zur Kuftorep zum Senfter binauswarf, feiner in folk 
hen Augenbliden gewöhnlihen Scerzbaftigfelt, Wenn jept 
der Muͤnſter einftärze, fagte er unter andern, wärde alle Welt 
dies .den Meliquien der Heiligen zuſchreiben. Ferner: wenn 
man jest in der Kuftorey Hungers erben ſollte, wolle er 
den Landfommenthur zuerft effen, worauf diefer erwiederte, 
es müßte Einer Ihn erft fragen, ob und wenn er gegeffen ſeyn 
wollte. Ferner: wenn jept der vorige Kommenthur Lauerbach 
noch lebte, der wärde brummen, wie ein Bär; worauf Wolf: 
gang antwortete, wenn Brummen bülfe, wüßte er der Sache 
wohl Rath, aber da wäre Gewalt. Ald man den Sarg ums 
fegte, und der Landgraf dabinter einen Würfel liegen fahr 
fagte er: Was man vorne geopfert, dad haben die teutfchen 
Dfaffen hinten wieder verfpielt (Cine aͤhnliche Aufptelung , «ls 
man des übergoldeten Sarges kupferne Maffe entdeckte, fchreibt 
ihm eine bandfariftlihe Nachricht in der zu Marburg 1834 
gedrudten Borzeit ©. 55 zu). Zu bemerken ift au, daß 
dar Landgraf bey'm Ruͤckweg in der Zürftengruft das Grabmal 
feines Vaters Wilhelm IL muthwilig zerſchlagen faud, und 
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feinen Entſchluß zur Herfteßang beffelben kund that. (Anderwärts 
von Ben hierdurch entflandenen Dermuthungen, indem man 
bis jetzt Fein folhed Grabmal für Wilhelm II. nachgewieſen bat). 
— Des Landgrafen Antwort au die Kaiferl. Kommiſſarien über 
die zerftreuten Gebeine der heil. Eliſabeth findet man zum 
Jahr 1544 in dem €. U. nr. 83., und daß er Died bona fide 


that, beweifet ein geheimer Briefwechſel der beſſiſchen Raͤthe 


mit dem ‚Statthalter von Kolmatſch von 1548 (Hofarchiv). 
Als nämlich diefer vom X. O. gedrungen ſich Verhaltungsbe⸗ 
fehle ausbat, autworteten ibm die Raͤthe am 24. Juni: „fie 
„wünfcten er hätte würkflih den Befehl des Landgrafen vol: 
räogen, und das Gebein unter andere Knochen geworfen, fo 
daß es kein Menfch wiederfinden fonnte. Da aber dies nicht 


geſchehen und man daranf dringe, fo wären fie und die Lande ' 


„graͤfin in Abweſenbeit ibre$ Herrn der Meynung, er folle es 
„durch den Kommenthur oder feine Leute aufgraben laſſen, 
„and bofften fie, man würde fich deffen chriftiich gebranden“., 
morauf des Kommentdurs von Mehen Empfangsbefcpeinigeng 
. erfolgte (am 12. Zuli, Anal Hass. Coll. II. &, 227), — Welt’ 
ein Verhaͤltuiß 1542 zwifhen 2. Philipp und Wolfgang ftatt 
fand, fiebt man aus einem landgräfliben Schreiben an den« 
felben, worin er „Edler, ber du uus bißig lieber Getreuer 
ſeyn ſollteſt,“ tirufiet wird. H. D. U, or, 166. Die übrigen 
gegenfeitigen Beſchwerden (von Seiten des Teutſchmeiſters be⸗ 
ſonders über. die oͤfteren Steuer-Anforderungen und andere 
Auflagen des Landgrafen, fo wie feine Entſchuldigungen gegen 
die Vorwuͤrfe deſſelhen) findet man der Zeitfolge nach, in fol⸗ 
genden Urkunden: H. D. U. nr. 227. 128. 129. E. U. nr. 
87. (ſteht auch im H. D. U. nr. 120). Ferner B. Nachr. nr. 
65. (Der Inhalt der bier enthaltenen merkwuͤrdigen Suftrucs 
tion 2. Philipps für Sohann Keudel an den Kaiſer findet 
fih noch ausführliger in einer im Hofarchiv befindlihen Ant⸗ 
wort der beffiigen Kanzley gegen die von Kentfchmeifter beym 
Schmalkaldiſchen Bund angebrachten Befhwerden vom 15. Zul. 
1548, welche eine nähere Bekanntmachung verdiente) Vergl. 
ferner nr. 253. in der Beurkund. Nachricht, zu welcher 
Urkunde die bey Hortleder vom teutſchen Kriege Th. L B. 
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V. Cap. 20. angeführten landgraͤflichen DBeweißftellen über 
die Stiftung des Spitals geboren. E. U. nr, 83 — 85 und 
89., wo der endlihe Vergleich enthalten ift (ſteht auch in B. 
N. nr. 57. fo wie die Kaiferl. Benehmigung von 1545 ebendaf. 
nr. 58.). Bon dem Dudenardifben Vertrag (1549), der fpdters 
bin zu Karlſtadt abgeändert wurde (1583), fiebe den Verlauf 
diefer Geſchichte. — Folgendes iſt die Meihe der Land: Kom⸗ 
menthure dieier Zeit feit dem Abgang Dietrichs von Kleen: 
Danteld von Lauerbad 1515 — 1529. Wolfgangs 
Shuppar, genannt Milchling, 1526— 1543. Johanns 
von Reben 1543 — 1570. — Hoch⸗ und Keutfhmeller 
waren, feit 1526, wo Dietrih von Kleen die Wuͤrde eines 
Teutſchmeiſters niederlegte, und feit der Hodmeiler Albrecht 
von Brandenburg Herzog von Preuſſen wurde: Walther 
von Kronenderg 1527 — 1343. Wolfgang Schutzpar 
1543 — 1566 (wäbrend welder Zeit Kettler der Heermeifter 
von Liefland, das an Polen fiel, Herzog von Kurland unb Sem—⸗ 
galen wurde). Georg Hund von Wendheim 1566 — ‚or 
(8. die Dorzeis 1823. 1821.) 

61) Die einzigen, nicht obne Mühe an's Licht gebraten, 
Nachrichten über die Verfaſſung und Verwaltung der adik 
hen Stifter (von denen Kauffungen noch 1705 in. einer 
Urkunde des Herzogs von Sahfen den erfauften Hof Schraps 
pendorf betreffend ein Kaiſerliches freyes adeliches weltliches 
Stift genannt wird) verdankt man bis jetzt Ledderhoſe 
(Heine Schr. 3. IL vergl. auch B. I, ©. 23. über die Stelle 
der Ober Vorfieber auf den Landtagen, 3. IIL &. 188. 190, 
100. , und 3. IV. ©. 330. über die 1789 geſchehene Zulafung 
der Katboliten). Unter den von ibm bekannt gemadten Ur⸗ 
Zunden (wozu ich noch die arhivaliibe Nahribt von. einer 
1532.an den Herzog ®eorg von Sacſen wegen der zurädges 
haltenen Vogtey von Heroldshauſen in Thüringen abgeganges 
nen Geſandtſchaft der Mitterfhaft füge) find die wictigftens 
1532 dad Statut und der Dergleib der Mitterfbaft auf dem 
Landtag zu Homberg (wo ſich die Ritterfhaft wegen der eilen⸗ 
Den Tuͤrkenhuͤlfe gegen einen Mevers des Landgrafen zuerſt bes 
ſteuren ließ, vergl. darüber hei, Laudes:D, Th. IL ©, 245 
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und Ledderbofe HM. S. 8. III. ©. 251.). "In diefem Ders 
gleih wurde zuerit Job. Meiſenbuch, ‚Hausbofmeilter, Konr* 
von Elben und Johann von Hundelshaufen aus Niederheffen, 
DVolpredt von Derb, Hartmann Schleyern und Kraffı Mau 
aus Dberbeflen zu DBerwaltern, zum großen (in neueru Zeiten 
abgefielten) Rechnungstag Geſchlechterweiſe vier Ritter aus 
Niederheſſen (1 Boyneburg, ı Baumbach, ı Dalwig, ı Her⸗ 
tingshauſen) und ‚vier and Oberheſſen (1 Schenck, ı Loöwenſtein, 
ı Doͤrnberg, 1 Breidenbach) beſtimmt. 1561 das Mefcript 2. 
Philipps, wegen Ausſchließung auswaͤrts wohnender Vaſallen, 
worin er ſich den oberſten Vorſteher nennt. 1779 die 
Stifs⸗Rechnungen von Kauffungen und Wetter. Dort betrug 
die unſtaͤndige und ſtaͤndige (von Erbziuſen erbobeue aber unbe⸗ 
beutende) Geldeinnahme, mit Einfluß eines Meceſſes von 
obngefähr 38073 Thalern, 72239 u, ſ. w., alfo ohne jenen Res 
ceß 34160, die Ausgabe 29519 Thaler; bier mit Einfluß, eis 
nes Mecefies von 0663 Thalern 13033," die Ausgabe 5350. 
(Srühte und Federvieh find befonders berechnet.) Ben der 
Abſcheidung und Abfindung des Großherzogthums hinſichtlich 
dieſer Stifter (1810, durch die dort ſtehenden Kapitalien etwa 
25000 Thaler nebft rüdftändigen Zinfen, durch alle dort geles 
gene Güter und Menten jeder Art, und durch 100000 Tbaler 
nebſt Sinien feit dem 15. Juni 1810) bat das Vermögen von Wets 
ter am meiften eingebüßt (deffelden Kapitalfto® betrug 1822 
nur 17166 Thaler obngefähbr; der von Kauffungen dagegen 
351,206 Th. 1823 wurde befbloffen, daß zum Bellen der les 
benden Generation dieſer nicht über 400.000 Th. fleigen, das 
neben ein Ergänzungs Fonds von obngef. 20,000 Th. errichtet 
werden folte). Die Heyratböfteuer betrug nad dem Statut 
von 1532 100 Kammergulden, nachher 200, ſeit 1735 300, 
feit 1802 500, feit 1816 550 K. G., feit 1822 beträgt fie 
500 Thaler, fobald dad Vermögen der Braut nicht an 5000 
Thaler reiht; die ordentlihe Stiftsſtener ſeit 1735 30 Thaler, 
dann 50, dann 65, dann 85, dann 100, feit 1821 125 Thir., 
obne Muͤckſicht auf ftandesmäßige Ehe, und wie bey der Ches 
ftener mit Hinzusiebung neuer DOrdens-Mitter (pr Großkreuze 
und Kommandeurs und der ı2 ditefien Ritter des Kurbel. 
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Hausordens); die aufferordentlihe, bey der man gleich anfangs 
nicht fo firenge Forderungen machte, wurde in neuefler Zeit 
auf 65 zuleht auf 80 Thaler erhöht. Die milden Gaben, für 
dürftige Perfonen und um Botteswillen, find an feine feſte 
Norm gebunden. Der Gehalt der Ober-Vorſteher (deren an: 
fangs a, feit 1532 6, dann wieder 5, jetzt mit dem Repraͤſen⸗ 
tanten der neuen Ordens-Ritter nur 3 find) betrug fett 1532 
30 Kammer:Qulden, feit 1586 50, fpdter 100, feit 1723 150, 
feit 1735 200 8. ©. , bis er In neuerer. Zeit mit Beruͤckſichti⸗ 
gung der Tagegelder (von 5 Thalern) zeitgemäß firirt worden 
ift. Ein Verzeichniß der altheſſiſchen Mitterfchaft (die ſich erft 
nah und nah aus alten Gutsbeſitzern und Lehnstraͤgern bildete, 
wobey aber bier die Zeit’ vom 1509 bis 1567 zur Norm dient) 
wurde im Jahr 1769 fetgefent, und findet fih in Ledderbofe 
ft. Schr. Th. I Berl. J. ©. 135. (Vergl. meine ditere Uebers - 
fiht Band II. Aum. S. 222. der heſſ. Gelb.) Es tft aber zu 
bemerken, daß man wegen Unfunde aller feit 1509 bis 1567 bes 
‚ flandeuen Ritter: Kamilfen und ihrer Gerechtſame, denen nicht 
‚im Jahr 1769 aufgeführten damals die anderweitige Legitimas 
tion vorbedielt, welche auch die 1776, 1777 und 1820 readmits 
tirten von Canſtein (vergl. Kedderhofe a. a. D. ©. 52.) von 
Cornderg und von Hesberg beygebracht haben. Auſſer den 
Wappen Im Kauffunger Mitterfaal (von denen ein Theil 1810 
bey der Trennung nad Darmfladt abgegeben murde) iſt das 
von Encae in feiner bandfariftliben Chronik von Motenburg 
erhaltene Verzeichniß der im alten Schioß daſelbſt ehemals 
befindlihen Ritter-Wappen zu vergleiben, welche auch Wil: 
heim Weſſel 1629 in feinem heſſiſchen Wappenbuch benutzt bat, 
62) Tergl. über Haina die obige Anm. 58., Letzner?s Be, 
richt, Winckelmanns heſſ. Chronit Th. IV. cap. 6, die heſſ. 
Denkwuͤrdigk. Th. IL ©. 203, und Juſti's Abhandlung 
ndas Hospital Haina⸗ (Marb. 1805). Die übrigen Nachrich⸗ 
sen nah dem Hof» und Meg. Archiv. Die Stiftss Urkunde 
von Haina, Cabgedrudt in der Vorzeit, Marb. 1826) vom 
26. Auguft 1535, iſt gleihlautend mit der von Merrbanfen. 
Veber Hofheim (kein Klofter, wie einige Scriftſteller mels 
den), fiebe Wen Th. I. und Schneiders Oeſch. von Erbach. 
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Ze ausführlihe Stiftungs s Urkunde iſt vom Sonntag nad 
Viti 1535 zunaͤchſt für die obere Graffhaft Kapenellenbogen; 
in der Stiftungs-Urkunde für Gronau, 1542 am 13. Nov., 
wird ausdruͤcklich die nledere Grafſchaft bezeichnet. Die fpäte: 
ren Schidfale aller vier Spitäler zu feiner Seit. Ich bemerfe 
sur noch über Heinze von Luͤdder (der fih in feinen Original: 
Briefen bald Lutter bald Luther unterfhreibt), daß er 

nicht zu Großenlüdder bei Gieſſen fondern zu Loshauſen gebürs 
tig, und daß feine Familie hier, zu Biegenhain felbit, zu 
Schiwarzenborn und zu Belnhaufen mir Burglehen verfeben 
war. Anfangs zum Briefter beſtimmt, zur Zeit des Bauern: 
aufruhrs in Buchonien Hauptmann, ftand er 1534 im Wuͤr⸗ 

‚tembergifhen Zug mit Hermann von Maldburg vor Hohen: 
Aßpern, und zeichnete fi beſonders während der Gefaugen— 
(haft 2. Philivps als Befehlshaber zu Ziegenhain aus. Cr 
farb 1559, und liegt in Haina begraben, wo fih auch eine 
ehrenvolle Grabſchrift feines Nachfolger Meinhard Scheud’s 
von Schweinsberg findet (Anal, Hass. Coll. IV. €. 320.), 
Vergl. ferner Eſtor's Uhnens Probe ©. 114. 400. Ledderhoſe 
befl. Kirbenftaat ©. 107. und heſſ. Denkwuͤrd. Th. IV. Abth. 
Il. -©. 477. 

63) Die dlteften (von mir benutzten) Quellen über die Univ. 
Marburg find das album academicum (2 Bände van 1527 
bis 1591), die daraus großentheild gezogenen Annalen ver 
Univeriität und der philoſ. Zacultdt, und das Gtatuten- und 
Copial-Buch, aus welchem befonderd die Statuten (in latei> 
nifher Sprache) und der Freyheitsbrief, beyde von 1529, 
einer Bekanutmachung würdig find. Vergl. aub J. H. Schminke 
de origine et fatis Acad. Marb. 1717. Wachler de origi- 
nibus Acad. Marb. Specimen, I, 1811, und Jufli’g Grund⸗ 
güge der Geſch. der Univ. in der 1826 zu Marburg gedrudten 
Vorzeit; insbefondere aber Ayrmann de litterature elegan- 
tioris statu in Hassia veteri, Gießen 1733. Die Kaiferl. 
Privilegien, vom 16. Zul. 1541, fiebe in Lünig’s Neidsar: 
chiv B. IX. ©. 773. , und in Windelmann’s Chronik Th. IV. 
©. 441. Die damals gehaltenen Meden von Asclepius und 
Lorichius find befonders gedrudt (in deu Panegyricis Acad. 
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Marb.). Der Donatlonsbrief vom Jahre 1540 ſteht im ber 
jetzt ſeltenen Deduction: Standhafte Widerlegung in Sachen 
Marburg gegen Gieſſen (Gieſſen 1742. Bevl. 2), auszugs- 
weine in Eſtor's Marb. Beytraͤgen St. J., wo aber (wie bey 
Juſti a. a. D.) dad DomintcanersKlofter zu Treyßa übergangen 
if. Haſungen, der Hainaer,Hof zu Trevßa, und das zum 
Witthum der Landgräfin beſtimmte Antoniter Haus zu Grün: 
berg, wurden fpäterhin mit Geld abgeloͤſet. Obngeawtet der 
80. Mat als der Eröffuungstag zur Jubelfever betimmt mar 
(wie fib unter andern aus einer Jubel Predigt vom 30. May 
1627 ergiebt) fo verfpdtete man fich doch 1627 um einige Tage, 
1727 machte das im Auguft: Monat zu fenernde Sojährige Amts⸗ 
Subildum des Landgrafen Karl (zugleih mit feiner Geburts: 
tagsfever) eine Aenderung. 

64) Unter den einzelnen Beneficiaten (deren Reverſe ſich im 
Hofarchiv finden) kommen vor: Theob. Thamer (1535), Hartm. 
Klauer (von wegen eined Kanonilatd von St. ®oar auf 10 
Sabre), Reinhard Scheffer, nachberiger Kanslar (von wegen 
eines Lehns von 50 Gulden jaͤhrlich um in Stalten Rechtswiſ⸗ 
fenfhaft zu AAudiren 1550), Kasp. Budner oder Mietor, weil 
er mit vielen unerzogenen Kindern überfallen tft (von wegen 
eines Lehns zu Feldberg für 2 feiner Söhne), Grau, Ments 
fhreiber zu Spangenberg (aus der Heyda mit 7% Gulden jähr: 
lih bedaht), Melander, Kaſſelſcher Prediger, und Heinrich 
Lersner Kanzlar (beyde für ihre Soͤhne 1556). Die Dotarion 
für Allendorf fiebe bey U. F. Kopp von dem Galzwerk daſelbſt 
©. 46. Ueber die Stipendiaten  Anitalt, welde verfaffungss 
‚ mäßig ein Seminarium theologicum ift, und an deren Ers 

neuerung ſich dermalen große Hoffnungen fnüpfen, fiebe (auſſer 
dem Srepheitsbrief der Univerfität von 1529: ſaͤmmtliche Vers 
ordnungen und Ausſchreiben in den heil. Kanded: Ordnungen, | 
auch Ayrmann de rei stipendiarie in Gissensi acad. ortu, 
wo die Städte mit ihren vertragsmäßigen Geldverwilligungen 
(51 an der Zahl) verzeichnet find, nnd Curtius Geſchichte 
des Stipendiatens Weiend, Marb. 1781. Der erfie Befehl des 
gandgrafen, daß ale Stipendiaten Theologie fudiren ſoſlen, 
vom Jahr 1537, ſteht im Albo academico, Eben fo ein 
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merfwürdfger Brief bes Landgrafen an die hoch⸗ und wolge⸗ 
lehrten lieben getrenen und befondern ſaͤmmtliche Studiosi zu 
Marburg von 1546, worin der Laudgraf felbft das Geruͤcht 
widerlegt, daß er nur ein Pedagogium und eine schola 
theölogica zu Marburg halten wolle, und bekannt macht, daß 
Beine Auslaͤnder, fondern nur Landestinder nnd zwar. folbe 
die ald Stivendiaten auf gemeine Koften erbalten würden, zum 
Studium der Theologie verpflichtet ſeyn ſollten. 1765 (bis 
Dabin mußten 20 Gulden jaͤhrlich für die Koft eines Stipens 
diaten binreihen, der Zuſchuß des Oekonomats war feit 1653 
fon fefgefegt worden) wurde ein Fünftig von den Städten 
zu leiftender verhältnißmäßiger Zuſchuß ausdruͤcklich vorbebals 
ten. Die Empfehlung dieſer Anftalt an feine Söhne, flebe in 
Landgraf Philipp’6 Teflament (Monum. hassiac. T. IV, 

p. 589.). | 


65) Man vergl, auffer den Univ. Statuten, der Stipendias 
ten:Ordnung von 1545 und der Meformation der Univ. von 
1560 Cbeionderg gedrudt und im Copialbuch der Univ.), die 
heſſiſchen Dentwürdigt. Th. III. &. 291. Die dafelbft abges 
drudte Verordnung über die Sicherheits Ppltzey, vom Sabre 
1557, wird aber nur durch eine frühere von 1552 verftändlid, 
wo fbon das Herumlaufen mit Seyergewehr, dad Grunzen 
und andere Leichtfertigkeit der Studenten (Nacht⸗Raben, Scarrs 
und Pochhanſe bier genannt), nah dem Tode eines Studenten - 
Studens und der Verwundung eines Marburger Zöglings 
Durch einen von Boyneburg hart verpönf ward (Annales aca- 
demici). Im Jahr 1566 geſchah ein Dorfal, der die durchs 
lauchtigen Curatores fo erzürnte, daß fie den Studenten 

die ausländiibe Strafe strape de chorda (©. darüber 3a: 
ſtrowen Chronik, herausg. von Mobnide, Tb. J. ©. 364.) 
androhten (die Erzählung in den Annal. acad.). Ueberbaupt 
aber vergleiche man tiber die damaligen Sitten der Academifer 
 Melander Joco-seria Francof. 1626, p. 478. 520: 764. 802 
n.f. w T. IL. — Des Landgrafen Schloß-Bibliothet wird in 
dem Freyheitsbrief erwähnt, fonft vergl. über die Anfänge der 
Univ. Bibliosh. die bel. Bepträge zur Gelehrſ. B. II. ©. 220.» 
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and uͤber die erſten Buchdrucker In Marburg und Kaſſel, Striee 
der in den beff. Denfw. Th. IIL und Th. IV. 

66) Siehe insbef. R. Lorichii Encomium Marburg, aca- 
demis (Kranff. 1536. Uuc in feiner Ausgabe des Aphtonii 
progymnasmata. 1546. u. f. w.), wo unter audern auch der 
gaftfreyen Bewirthung des Landbfommenthurs zu Marturg ers 
waͤhnt wird. Daß 8. Philipp gleich anfangs ſelbſt Lutber, Mes 
lanchthon, und Bugenhagen nah Marburg, wie wohl verges 
bend, berief, fiebt man aus einem Brief des Ant. Corvinus au 
Draconited® (Eobani Hessi et amicorum epistole. Marb. 
1543. P.293.). Nachher murden gleihfals vergebend der Ma⸗ 
thematiter Schoner 61537), Camerarius (1541. Anal. Hass. 
‘ Coll. VIII. p. 423), Yaul Fagius, der Hebräer (1542), Petr. 
Lotichius Sec., Dichter und Arzt zu Heidelberg, wo er aber 
“bald ftarb, (1559) berufen. Euſtachius Quercetanus aus Flandern 
entihuldigte fih damit, daß feine Srau Fein teutfch koͤnnte 
(Album Academ.), Die Befoldung von 70 bid 200 Gulden 
war nah damaligem Zufhnitt, wo ein Kauzlar hoͤchſtens 200, 
ein doctor juris ald Geheimer Matb 100 bis 130, und ein 
Kammer: oder Land: Gecretarius Ko Guͤlden idhriih erhielt, 
body, auch meiftend mit freyer Wohnung u. f. mw. verbunden. 
Dldendorp wurde immensis expensis angeftelt. Nicht nur 
2. Philipp bat fammtliche Profefforen oft zu Tiſch (wobey ſtark 
zugenöthigt wurde) oder fpielte mit ihnen Schach (wie mit 
dem bärtigen Dichter Eoban, über deffen Zorn, wenn er felt 
ſaß, er feine Srende hatte) oder beſchenkte Doctoren bey ihrer 
Promotion mit goldenen Ketten (wie 1533 as. Lersner, 
nachberigen Univ. Dice-Kanzlar, wobey neben dem Kandgrafen 
feine drey älteften Prinzen faßen), fonderu auch die Landgrafin 
Chriſtina hörte 1541 im philofophifhen Auditorium eine latei⸗ 
nifhe Rede des Asclepius Barbatus de lotione Petri an 
(Winckelmann's Chrouik Th. IV. ©. 443). In der Refors 
mation von 1564 fehte 8. Philipp ausdruͤcklich feſt, daß weder 
feine nocy feines Sohnes Wilhelm Empfeblung eines Profeffora 
gur Anftelung etwas gelten folte, wenn er nicht von der 
Univerſitaͤt felbft für tüchtig (beruͤhmt und erfahren) anerkannt 
würde. — Die vielen merkwürdigen Ausländer die von 1527 
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bis 1567 In Marburg ſtudirten, verdienten aus dem Albo aca- 
demico befannt gemacht zu werben, befonders wegen der übers 
wiegenden Anzahl Zuͤricher (die eine Iutbertfhe Untverfität 
fo leicht nicht berraten). Weftfalen kamen hin, wie der Jefuit 
Strand meynt, magno animarum et avitz fidei detrimento 
(Annal, Paderborn. ad 1527). Geit 1554 fandte auch der 
neu:reformirte Abt Lotichius (der Aeltere) von Schlüchtern 
feine fonft in Würzburg eingewenhten Scholaren hierber. And 
Buchdruder und Buchbinder ftudirten nah damaliger Sitte in 
Marburg (Alb. acad.). Weber Grafen und Sürften fiehe Cur- 
tius recensus principum ac Comitum qui Acad, Marb. 
nomina dederunt., wie auch deflen Fasti Rectorum acPro- 
rectorum, und deifen Farrago de Cancellariis et Procan-. 
cellariis Acad, Marb, 1777. 1778. Die Grade der gelehrten 
Würden (deren leihtfinnige Derfhleuderung nicht wenig zur 
Herabſetzung des Standes überhaupt beygetragen hat) wurden \ 
genau gewahrt: Baccalaureat, oder prima laurea, Licentia 
docendi und Magifterium (dies in der philof. Facultaͤt) und 
Doctorat. Peftartige Senden trafen Marburg 1529. 1542, 
1564. 1575. und 1585., wo meiſtens die Univerfität nah Srans 
denberg (einmal nad Grünberg), das Pädagegium nad Wet⸗ 
ter u. f. w. verlegt wurde. 
67) Das Verzeihniß der Profefforen überhaupt gab Petrus _ 
Nigidius senior in feirem Elenchus, Marb, 1591, in elegis 
fhem Versmaas, bierauf J. J. Pistorius In feinem Propy- 
-lJeum Athenei Hassiaci Gieffen 1665, in tabellarifdher Form. 
Dergl. ferner Ayrmann de peregrinis in Hassia Professori- 
bus, Gieffen 1751 (wo die Kolge der Anftelung und die Furze 
Ausdauer der Ausländer bemerkt wird), und befonders Stries 
der's beffifhe Gelehrtengefchichte feit der Reformation bis auf 
unfere Seiten (18 Bände fortgefegt von Wachler und Juſtk 
1781 — 1819). Bon den Theologen insbefondere handeln zwey 
Inbel-Reden 1) Joh, Steuberi Prof. Theol. Gissens. 1627 (in 
Eſtor's MH. Schrift. B. I. Hierin wird fehon auf die reine, 
dv. h. lutherifhe Lehre Rüdfiht genommen, ader nicht fo heftig, 
wie in den 1632 gedrudten Wechfelfchriften beyder Hdus 
fer, wo Darımfladt zuerſt durch Theologen antworten lich). 
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0) Joh. Tilemanni, dicti Schenk, Prof. Marb,: Vite Prof. 


Theol,, 1727. 
t deologen. 
1) Franz Lambert von Avignon, 1527—1530. S. Anm. 38. 


2) Adam Krafft von Fulda, 1527 — 1558. (Vergl. 
oben die 38fle Anmerk.) Einige Briefe von ihm ſiehe in Anal, 
. Hass. Coll. VIII. p. 521, Man kann ihn ald den Stamms 
“ halter der ſtreng-lutheriſchen Lehre in Oberbeffen anfehn, obus 
geachtet ihm der Landgraf nicht Alles gut bieß. i 

3) Erhard Schnepf ı527 — 1554. Der Demofibenes 
der Heffifihen Kanzel, von dem fpäterhin ein Nürnberger Pas 
trizier fagte, er fey der einzige Prediger, der noch einen Schnas 
bei habe, Hriftlih und beftändig zu fingen. 153% überließ ihn 
2. Philipp dem Herzog von Würtemberg (über feine damalige 
Intoleranz Klagen die Schweizer, Monum. Hass, T. III. p 
291. , und 2. Philipp ſchrieb deshalb an ihn und den Herzog, 
fiehe den Urkundenband). Er flarb in Jena 1358. 

4) Joh. Draconited (Drab, Draco) aus Karlftabt 
1534 — 1547, fpäterbin zu Roſtock und des Herzogs in Preußen 
Praͤſident im pomefanifhen Diftrict; er farb 1566 zu Witten 
berg. Ein großer Bibelforfher und DOrientalift , über welchen 
fih die beſten Nachrichten in Strobel’! Beptr. zur Literatur 
des ıöten Jahrh. B. IV. St. ı. finden. 

6) Gerbard Geldenhauer, genannt Noviomagus, 
155% — 1532, fhon vom Kaiſer Marimilian gekrönter 
Dichter, berühmt durch feine bataviihe Geſchidte und 
feine Streitigfeiten mit Erasmus (fiebe beffen Leben von Bu⸗ 
rigny). Als theolog. Profeffor empfablen ihn die Straßburger, 
weil er ihres Glaubens war (Mon. Hass. Tom. IIL ©. 294.) 
nachdem er fchon früber Geſchichte zu Marburg gelehrt hatte. 
Daß er 1562 auf einer Synode zu Ziegenhain wegen feiner 
Anhaͤngliokeit an die fchweizerifhe Lehre fey zurecht gemwielen 
worden, ift wenigftens ein chronologifher Irthum, da er (dom 
1542 an ber Peſt geftorben war (Leuchter de antiqua Hes- 
sorum fide, und die Wecſelſchriften). 

6) Andreas Gerhard Hvperius (aus VYpern) 1542 
Bis 1564: Ein vielgereifeter auch mit der Politik vertrauter 


Drittes Hauptſtuͤck. 189 


Gelehrter (ſiede feinen Briefwechſel mit Dibamar in Mon, 
Hass. T. III, p. 359. u. ſ. w.), von deſſen herrlicher theole⸗ 
giſcher Methode feine Schrift de recte formando theologie ' 
studio (Basil, 1556.) Zeugniß giebt. Vergl. Daub Studien. 
B. 2., und Wadler de orig. acad. Marb. p.52. @in Zeits 
genoife (Pantaleon in der Prosopographia p. III.) nennt ihn 
temperatissimus, modestissimus, humanissimius. Daß er 
aber fein Lutheraner war, fiebt man aus feinem WBriefmechfel 
(Füsslin Epistol, Reform. Cent, 1. nr. 93.), aus dem Zeugniß 
feiner Schüler und Anbdnger (Ebend. nr, 97. und Petr. Nis 
gidius im Anti -Calvinismus), unter denen nach Sabronins 
(Handſchrift Aber die Religionshaͤndel auf der Kaff. Bibi.) auffer 
feinen eigenen Kollegen, Wigand Orth aus Wetter 156% 
bis 1566), und Heinrich Vietor aus Sriedberg 1564 — 70% 
eine Menge ntederheffiiber Prediger zur Zeit Wilhelm’s des 
Wellen fih fanden. Dergl. über ihn auch Melchior Adam 
Vitze illustr. Theol. 

7) Theobald Thamer ans dem Unter : Eifaß 1543 bis 
1546. Das Leben diefed nur zu unbefländigen und zu beftigen 
Mannes, der gleih dem vortrefflibden Kaspar von Schwends 
feld feinem Zeitalter um drey Jahrhunderte vorfaritt, fo weit 
ed nah damaligen Quellen (bei. Lauze's Chronik und einigen 
Driginal:Briefen) befhrieben werden konnte, bat H. D. Duv⸗ 
fing in den Marb. Anzeigen von 1770, nad ibm Wacler in 
Strieder's bel. G. G. 3. 16, geliefert. Er war als Gegner 
der ſtrengen Lutheraner die Haupturfabe von Draconites Abs 
zug aus Marburg (S. Strobel in den Bertr. a. a. O.). 
Ihn ald Gegner der Schweizer betreffen meiſtens bie Briefe. vom 
1536 — 1546, in den Anal. Hass. Coll. X. p. 426. 431. 43% 
bis uu5., auch wenn er in jenen Stellen nicht ausdrüdlich ges 
nannt wird. Auecdoten von ibm bat Melander in feinen Jo- 
coseriis (bef. nr. 196. 197. 360. a. 0. D.). In feiner Ber 
tämpfung zeigte 2. Philipp dis größte Geduld und Humanitaͤt 
mit der tiefften Cinfiht in das Welen der enangelifhen Theo⸗ 
logie_ (ſiehe deſſen Briefwechſel mit Thamer bey Dupfing 
und Wadler). Er flarb in dem Muf eines Abtrüunnigen zu 
Srepburg 1569, — Auſſer den oben genaunten Wig. Orth - 
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und Vietor Tommen noch folgende Prof. der Theologie in 
diefer Zeit vor: Barthol. Meyer aus. Alsfeld 155: — 50, 
nahher Superint. zu Kaflel, Joh. Garner aus Avignon 
1560 — 1562, Anhänger Calvins und Beza's und Liebling 
des jungen Landgrafen Wilbelm, Joh. von Waltmannet: 
haufen, ein Helle, 1563 — 1570, und Heinrih Ortb, ans 
Kaldern 1565 — 1575. Lonicerud und Rhyoding waren früher 
in der philoſophiſchen Facnität (©. Anm. 71). - 

68) Auffer Bucer, dem Vermittler aler Partheyen (ES. 
Anm. 23), nenne id bier nur vorläufig Anton Corvin, 
Prediger zu Witzenhauſen, dann Neformator des Sürftenthums 
Kalenberg (©. deſſen Leben von Baring Huauov. 1749), K ps 
meud aus Zulda, feit 1538 GSuperint. zu Kaſſel (Nachfolger 
des Fontius, deſſen Vorgänger Joh. a Campis war, vergl. 
Vita Kymei praes. Hartmann. Marb, 1728 und Anal Hass. 
Coll. VI. ©. 5735), Sottfried Strablen und Peter 
Wertbeim, welche fämmtlich bei der Bekämpfung der Wie 
dertäufer in Muͤnſter gebraucht wurden, Job. Piſtorius, 
Juſpector zu Nidda, Schüler Joh. Sturms in Straßburg, 
Anhäuger Bucer's und der Concordie (Anal. Hass. Coll. VIIL 
p. 430.), Theilnehmer der Kölnifhen Oteformation 1543, und 
aller Religions:Geſpraͤche in und auſſer Helfen, befonders mit 
den Papifien (devem Acta er noch 1579 ſammlete Anal. Hass. 
Coll. X. p. 454 — 466.), Juſtus Leningr Pfarrer zu 
Melfungen (©. oben Anm. 48), Dionyfius Melander, 
aus Ulm, vorber Sranciscanen, dann Prediger zu. Frankfurt, 
feit 1526 zu Kaſſel, ber feinen gleihuamigen Sohn bey den 
gärihern und unter Hyperius ſtudiren ließ (vergl, Fuesslin 
epist. Reform, Cent. I, p. 179. und Hartmann de meritis 
L, Philippi in Reform, p, 22., fo wie mehrere andere Anec⸗ 
doten in feines Enkel Dtto Melander Jocogerüs a. a. O. T. J. 
nr, 541. 545. 549. 679. 680. 741, 805. T. II. pr, 40. 43.), 
Joh, Pincier zu Wetter (S. die Nachrichten über die obers 
heſſ. Stadt Wetter Srantf. 1769), Hartmann Ibach zu 
* Marburg und Juſt. Winter, oder Hybernus, der uady der 
Reformation in Göttingen (S. oben Anm. a4), 2. Philipp’s 
Hofprediger und Informator ber, beyden. Alteiten Prinzen wurde. 


ı 


Drittes Hauptſtuͤck. u 191 


(Er taufte 1539 ben Priuzen Ludwig zu Kaſſel, und 1541 Phi⸗ 
Upp zu Marburg, die anderen heiligen Actus bat theils Adam 
Krafft, theild der Supertnt. Fontius und Kauffunger, Kymei 
Nachfolger zu Kaſſel verrichtet). Ale diefe Theologen waren 
theils dem Intherifhen Streit über die Abendmahlslehre fremd, 
theild neigten fie fib zur fehweizerifhen LXebre, wie Lening - 
and Wertheim durch ihre befondere Katechismen, Kymens, 
Melander, Piftorins and Kauffunger, burh den mit Bucer 
1539 herausgegebenen Kaſſelſchen Katechismus (©. davon Wil⸗ 
le’3 Nachricht. Hersfeld 1788), Pincier dur fein ganzes 
Reben, durch feine Briefe (Fuesslin a. a. O. p. 466. Anal, 
Hass. Coll, VIII. p. 437. 443.), durch feine Klagen über 
Adam Krafft, der allenthalben die Kruzifire und Heiligenbilder 
bepbebielt (1544), und durch feine Schriften bewieß (Er gab 
noh 1561 ein Antidotum gegen die Entbufiaften in der 
Abendmahlölchre heraus, deffen Drud 2. Philipp auf Empfebs 
lung Lenings, Hoperius, Meyers u. U. dem Magifirat iu Bas 
fel empfabl. Reg. Archiv) Mon Ibach fiehe ein merkwärdiges 
Shreiben nach dem Mark. Religions⸗-Geſpraͤch in Hottinger 
‚hist, eccles, Sec, XVI, p. 506. u, f. w. “ 
- ..69) Bergl. die Anm. 67. angeführten allgem. Schriften, bes 

fonderd Strieder in den betreffenden, Artikeln... Ich bemerfe 
‚ aur,daß Dldendorp, der Verf. der Isagoge juris naturalis, 
ein Neffe des Gefchichtichreiberd Albert Kranz, nach feinem - 
fruͤhern Aufenthalt in Bremen (wo er nach Seckendorf hist. 
Luth.. lib. IL p. 121. als Nestor die Verwandlung des Aus 
guſtiner⸗Kloſters in ein Gymnaſium beförderte) Syndicus von 
Moftod und Luͤbeck und hierauf Prof. zu Köln war, allenthal⸗ 
ben aber:ald ein Anhänger. der Reformation verfolge wurde, 
ebe er. nach Marburg kam (1540, er ftarb 1567, einige Mo: 
nate. nah. 2. Philipp, der ihn in feinem Teflamente empfoh⸗ 
fen); und. daß unter dem drey Gebrüderun und Prof- Lersner 
ans Marburg, Johann, Jacob und Chriſtoph, Jacob, 
feit 1559 Serrariug Nachfolger als Vice⸗Kanzlar, in einer befons 
deren Schrift dem Magiſtrat zu Marburg dad römifhe Civil⸗ 
recht empfahl (S. Kopp: von der beil, Gerichts-Verf. Tb. L 
€. 80)... Au ihn bedachte 8. Philipp in. ſelgem Teſtament 
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ats ein gut. Fromm Maͤnnlein.“ Seine Stelle erbielt 1570 fein 
Neffe Hermann Lersner, der Sohn des Kanzlars Heinrich 
Lersner. Solgende Mectsichrer zu Marburg gelangten früb zu 
auswärtigen Ehrenſtellen: Baltbafar KAlammer, ein 
Schwabe und von Melauhthon fehr geachteter Staatsmann 
(S. Epistol Melancht. Wittenberg ı570. T. II. p. 483 
bis 485), feit 1532 SKanzlar zu Gele, um dad Herzogthum 
Lüneburg hocdverdient, Joh. Nudel, aus Srantfurt, feit 
1536 Stadt:Syndicus und Gefandter von Lübed, Juſtus 
Studdus, oder Stude, aus dein Naſſauiſchen, Kanjlar des 
Fuͤrſt: Abts Philipp von Fulda, Aegydius Mommer, feit 
1558 M. Kammer Gerichts Benfiger zu Spever. Als Gegner 
des Herm. Vultejus (fiebe deſſen Vita von Kuchenbecker) ift 
Nic. Bigelius 1560 — 1594 merkwürdig, ein frudtbarer 
civiliſtiſcher Schriftſteller, dem aber feine Streitſucht feine 
Stelle koſtete. 

70) Auſſer dem Mathematiker Burchard Mithobins 
aus Hamburg 1532 — 1536, qui primus in Acad, Marb. 
corporis homicide anatomiam d, 20. Jul, 1535 demon- 
stravit (Annal. Acad.) und der ald Leibarzt beym Herzog 
Erih von Braunfhweig einen vertrauten Briefwechfel mit Mes 
lanchthon unterhielt (©. Ep. M. a. a. O. T. Il. p. 332 bis 
553), kommen folgende Prof. der Arzeneykunde vor: 1) Ous . 
ricius Cordus 18527 — 1533, fhon 1522 Dr, zu $errara, 
(8. oben Bud V. Anm. 38. 93. 97. 98. 99 u. ſ. w. B. VI, 
Anm. 14. 38. 66.) Seine Epigramme, von denen mehrere 
Leffing fih zu eigen gemaht bat (Siebe N. T. Merdur 1703, 
St. 11.), find vol Anfpielungen auf feine Kollegen, unter des 
nen ihm meiftend die Ausländer wie Lambert und Geldenhauer 
(Vulturius), dem er die Entziebung feiner freven Wohnung 
sieben dem Pädagogium zufcrieb, verbaßt waren. : Darum 
ging er auch nah Bremen. Mertwürdig if er bier dur feine 
genaue Krauterfunde, die ibn einer alten Sage nad in den 
Stand ſetzte, den erften botaniihen Garten in Marburg ats 
zulegen, und ein Botanologicum herauszugeben (nod vor 
Konr. Gesner, den man den Bater der Botanif nennt). Gleich 
berähmt war feines zu tom 1544 zur Trauer aller europdifchen 
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Gelehrten verfiorbenen Sohnes Valerius Dispensatorium, fo 
wie deflen von Kour. Gesner herausgegebener Kommentar zum 
Dioscorides. 2) Job. Meckebach Megabachus) aus Span⸗ 


genberg 1533 — 1535, ein genauer Freund Eobans (fiebe deſſen 


Epistol. fam.) und anderer Xiteratoren, der zu Padua ftudirt 
batte. und bey feiner Laufbahn ald Leibarzt fih durch einen 
trefflihen Tact auszeihnete (Siebe eine Anecdote über ihn im 
Melander Jocoseriis a. a. A. nr. 608.) Merkwuͤrdig iſt fein 
Teftament, worin er feine vielen goldfarbenen Roͤcke feinen Ders 
wandten, 700 Goldgulden zur Bildung gelebrter Prediger und 
Schulmeiſter feinem Mannsitamme, 400 Goldgulden Schuͤlern 
die keine Univerfität befucben koͤnnen, und nach der. vorgeſchrie⸗ 
beuen Grabfchrift feine Srele feinem Vater, feinen. Körper 
ſeiner Mutter (simplicia patri, composita matri) vermacht 
(urt. im Hofarchiv. 1546). 3) Joh. Drvander (Eihmann) 
aus Wetter 15355 — 1560. Nachdem er in Parid Mathematik 
gelebrt, in der Sergliederungstunf mit Vesalius dem Leibarzt 
Karls V. gewetteifert ,„ erfand umd verbefierte er zu Marburg 
mehrere aftronomifbe Inſtrumente (S. Annulorum trium 
astron. componendiratio. Marb. 1537. Explicatio Quadrantis 
1539-0. f. w.) und unterfuhte das Emfer Bad (Marb. 1535.) 
Seine Charte von Heilen haben Meriau und Drtel (in dem 
Prachtwerk: theatrum orbis terrarum. Antw. mo Droanders 
kurze aber merkwürdige Schilderung von Heſſen und Walde 
angehängt if) benugt. Er fhrieb and eine Vorrede zu Hans 
Stadens Belhreibung von Brafilien (S. Aum. 73.). Sehr 
bezeichnend für den Papismus ift ed, daß Thuanus, der in 
einer früheren Ausgabe feines Geſchichts-Werkes beym Tode 
Dryanders den Ausdruck gebraucht, ad potiorem vitam abiit, 
nachher fich genöthigt fab, den Abgang eines. Ketzers auf eine 
andere Manier anzuzeigen: ad alteram vitam abiit (Histor. 
Thuan. lib. XXVI, am Ende zum Jahr 1560). 4) Janus 
Cornarius aus Zwickau 1542 — 1549. Ein großer Verebrer 


⸗ 


Plato's, der in Baſel zuerſt die Aldiniſchen Ausgaben der Grie- 


chen kennen lernte, denen er ſein Leben widmete (Hippocrates, 
Galenus, Aetius, Paulus Aegineta, Dioscorides u. ſ. w. Man 
ſehe über ihn Baldinger’s Abh. in Gruneri delectus ‚disserf, 
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jenensium Vol. 1, und 8. Sprengel’8 Geſch. ber Arznev: 
Wiſſenſchaft.) Kornarius pflegte alle Sonnabend in einem ſcho⸗ 
nen, mit weiten Aermeln verfehenen, Pelz deu Markt zu Mar: 
burg zu befuhen, um da feinen Vorrath von Eyern, Butter 
u. f mw. felbft zu kaufen. Weber einen Unfall, der ihm hierbey 
begegnete, fiebe Melander a. a. D. (nr. 502.) 5) Jobann 
Rhodns aus Naftädten 1545 — 1563 berüctigt durch feinen 
Sornicationd: Prozeß (&. Album Acad. und C. G. Robert de 
provocationis usu modoque in Acad. Marb, p. 10.), durd 
das narrenbafte Benalen feines Hauſes, wo er ſelbſt im rorben 
Wams mit dem damaligen Emblem aller Aerzte, einem vollen 
Uringlas, neben feinem italieniſhen Kollegen Gratarolus zu 
ſehen war, und durch andere Unecdoten (Melander a. a. ©. 
nr. 384. 385. 386. 387. 691. Unter andern: ald Melauchthon 
1541 auf dem Wege nah Worms durch Marburg reifete, 
und die Marburger Profefforen nah alter Sitte ihn mit dem 
Chrenwein empfiengen, trugen fie dem Rhodus, einem früberen 
Belannten und Hausgenoffen des Meformators, bie feyerliche 
Anrede auf. Start derfelben trat Mhodus munter zum Tiſch 
mit den Worten: ecce vinum theologicum. Melandıtbon 
laͤchelte, während die Kollegen des Mhodus vor Scham und 
Berger verfiummten.) Weniger befaunt find W. Grate: 
zolus aus Bergamo 1562 — 1563, ber Güter und Vater⸗ 
Jand um evangelifhen Glaubens willen verlaffen batte (vergl. 
über ihn Anal. Hass. Coll, VIII. p. 436.) und Georg Mas 
rius aus Würzburg 1565 — 1575, defien beftändige Abweſen⸗ 
beit der goldenen Praxis wegen die Univerfitdt nicht Idnger 
duldete. Juſtus Velſins aus dem Haag, Polybiftor und 
Märtyrer der Meformation, lehrte als Arzt nur ein Jabr zu 
Marburg 1562, und Volckwin Migel, der 1553 Leibarzt 
2, Philipp's wurde, batte nur als Prof. der Mathematik die 
medic. Doctorwärde in M. erlangt. Vergl. übrigens über die 
meiften der genannten Profefforen Pantaleon und Melchior 
Adam, 

71) Die Anzahl der Profefforen der philoſophiſchen ober lite⸗ 
. zarifchen Sacultät If fo groß, daß man nur bie Vorzüglichften 
dier nennen Tau. Auch rechnete man anfangs weder bie Poe⸗ 


| u | ) 


\ 


Dritte Hauptflüd, 195 
ten noch die Hiftoriker zur Facultät (wie man aus einem Streit 
mit dem Dichter Petrus Paganus vom Jahr 1563 fiebt; Kald- 
boffhe Handſchr.) Folgende Namen ſchlage man bey Stries 
der und Anderen nach: Hermann von Buſch tfiebe oben 
Anmerk. 22.) Sebaſt. Anguft Nouzen aus Slandern 1597 
bis 1556, Profeffor der hebraͤiſchen Sprade (Geldenhauer bat 
fein Leben beichrieben, fiehe Freher theatr, vitæ erud. p. 110.) 
Joh. Lonicerns aus dem Mansfeldifhen 1527 — 1569, Grieche 
„ und Hebrder, feit 155% and Theolog, Herausgeber vieler gries 
chifhen Klafifer, der auch zwey gelehrte Söhne zu Kollegen 
batte, Adam, Prof. der Mathem» nachher Arzt zu Maynz und 
Srantfurt, Herausgeber eines noch 1783 neu aufgelegten Kraus 
terbuchs, und Heiderich Theophilus, Logicker und YPhpfider 
Nicol. Asclepius Barbatus, aus Kaſſel, Redner, 1527 
bis 1571. Thomas Zeger aus Kleve, Mathematicker, 1527 
bis 1529. Reinhard Lorihius aus Hadamar, feit 1535 
bis 1518 Prof. der Beredſamkeit. Er widmete feine Unterweis 
fung für Sürften: Kinder dem älteflen Sohne des Landgrafen. 
Aus einer Anecdote über Ihn und Nigidius (Melander a. a. O. 
nr. 500.) fiebt man daß unter feiner Auſſicht die Echüler des 
Paͤdagogiums Komödien des Terenz fpielten, wobey einige 
Discantfänger in den Zwiſchenacten befonders koſtumirt die 
- Symphonien tanzend abfangen. Kaspar Rudolfi, aus Kan⸗ 
ftadt in Schwaben, 1532 — 1561, Dialectider und ſtrenger Ephorus 
der Stivendiaten, denen er nicht felten den Bart rupfte (Anec⸗ 
doten über ibn bey Melander a. a. 9. T.I. ur, 534. 642. 
652. 707. 708. 709. 736. T. IL, nr. 3.) Vetrus Paten: 
nus aus Brabant, 1532 — 1555, Rhetor und Mineralog, 
Antonius Niger von Bredlau, 15352 — 1536, Phpfider 
und Griehe, gieng ald Arzt nah Braunſchweig. Jo haun 
Glandorp, aus Miünfter, Schüler Hermanns Yon Buſch, 
Profeffor der Geſchichte, 153% — 1536, nachher berühmter 
Schulmann In verfhiedenen nordtentihen Städten (©. Ha- 
melmann Westphalia), Eobauud Heffus (&. Bud V. 
Anm. 88. 93. 97. 98: 99. u. ſ. w. Buch VI. oder Geſchichte 
Philipp’! Anm. 14. 22. 38. 66. u. ſ. w.). Seine legten Worte 
am 4. October 1540 „er wolle hinauf zu feinem Herren“ beus 
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teten die Umftehenden auf 2. Philipp, der bamald im Schloß 
wohnte. Dergl. fein Keben von Kamerarius und Loſſius, auch 
Adam und Pantaleon. Noch fehlt eine Geſammt-Ausgabe fei- 
ner Schriften. In neuefter Zeit iſt unter andern feine Venus 
triumphans bey Froebel (Mudolitadt 1822) gedrudt worden. 
Aber {don Burmann, sec. (in der Vorrede zu feiner ſchoͤnen 
Ausgabe des Lotichius secundus) bedguerte den Verluft feiner 
Anmerkungen zu Vida’s Poetid. In dem albo academico von 
Marburg, wo er 1538 Mector war (balbidhrig nah damaliger 
Sitte) finder fi fein illuminirted Wappen, ein von Lorbeeren 
umgebener Schwan, der fein Haupt in den Wolfen birgt. Sein 
Bild (bärtig und martialifh) malte fein Sreund Albrecht Dürer 
(©. die Vignette zu Loffius Leben Eoban's). Sein Brab tft neben 
der Glifabetber Kirhe. Mattheus Philocapella and Heffen, 
Ethider 1556 — 1564. Ihn haben Melauchthon: und Juſtus 
Sonad dem Landgrafen empfohlen (Meg. Archiv). Nicolaud 
Dlehler aus Schmalkalden 1538 — 1544, Mathematider 
und Arzt, fliftete 1556 für feine Daterfladt ein Stipendium 
von 200 Goldgulden. Joh. Richius aus Hannover, 1543 
bis 1546, Poeticker, durch Luther empfoblen (S. deſſen rief 
on 2%. Philipp bey Strieder B. ı2.), ward nachber Leibarze 
Herzogs Erich. Theobald Gerlach, genannt Bilicanus, 
von feiner Vaterſtadt Billickheim in der Pfalz, wo er Mefor: 


mator nach der fdweizerifhen Lehre war, Mbetor und Poet, 


1558 — 1554. Nicol. Rhoding aus Treyßa, Schüler Gel: 
denhauers, 15358 — 1541 Mector des Pädagoglums, eine Zeit 
lang neben Joh. Buch Unterweifer der Sübne 2. Philipps, feit 
1546 Rhetor, der auch die Rückkehr des Landgrafen aus der 
Gefangenschaft in lateiniſchen Verſen befang, feit 1555 Pre: 
diger, feit 1576 — 1580 Prof. der Theol. 8. Philipp braudte 
ihn bey den Zürftentagen und Konventen zu Srantfurt und 
Naumburg. ©. Pantaleon. Konrad Matthäus aus Alt: 
feld» 1551 Hiftorider und Rhetor, feit 156% Doctor der Rechte, 
feit 1566 Univ. Syndicus, der auch zuerit 1576 die Prälarur 
für ſie ausübte. Er hinterließ zwey ald Rechtsgelebrte berühmte 
Söhne, Philipp und Anton. Petrus Paganus aus Wan- 
fried, wo er in der Kirche fein Deukmal bat, 1561 — 1576. 


{ 
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Ein lateiniſcher Improviſatore (vorher zu Wien gekroͤnt). Siehe 
über ihn, auſſer Strieder, Melander a. a. O. T. I nr. 383. 
706, T: II. nr. 37. 112. ı24. Man erfaͤhrt bier, daß er 
gleih Eoban die Freuden des Weines im volem Maaße genoß, 
wegen einer verunglüdten Liebes: Erklärung unverheyrathet blieb, 
aber doch kuͤhn genug war, ald in Folge der Grumbachſchen 
Händel Gotha, die Feſtung Joh. Friedrichs des Mittleren, ich 
dem vom Kalfer Marimilian beauftragten Kurfürften Auguſt 
ergab, ein beißended Epigramm auf diefe Uebergabe an fein 
Haus zu Wanfried zu malen, welches bey einer Durcreife des 
Kurfürften von deffen Hofleuten entdedt wurde. Nur kurze Zeit 
lehrten in Warburg Zob. Beuther aus Karlitadt, Benediet Ares 
tius, aus Bern, berübmter Theolog, bepde als Logider, und 
Hermann Ulner oder Figulus aus Walded, Grammatider, der 
nachher Waldeckſcher Kanzlar und hierauf Hofgerichtsrath zu 
Marburg wurde. . 

72) Man vergleiche überhaupt Ayrmann de literat. elegant. 
in Hassia vetere statu, die zu Frankfurt 1769 gedr. Wachs 
richten von Wetter und Curtius Scattenriß der Geſch. des 
Pädag. zu Marburg (Marb. 1785); über PerrusNigidius. 
der fih am beften felbft in feinen Briefen an Coban zeichnet, 
aufler Strieder, Eobani epist. famil. Marb. p. 26— 28. 278, 
Juſtus Bultejus, aus Wetter gebüärtig, unternahm ſchon 
in feinem achtzebnten Jahre (1546) nahdem er zu Straßburg 
unter‘ Johann Sturm und Bucer, auch zu Leipzig, Witten 
berg, Erfurt, Züri, Bafel ſtudirt, die noch immer geſchaͤtzten 
Veberfegungen Xelian’d, Heraclides, und Poliaen's, befuchte 
nach der Sitte der damaligen Gelehrten die Niederlande, und, 
Sranfreih, auch Calvin zu Genf (weshalb er dem Euperin- 
tendenten Adam Krafft verdächtig wurde) und leitere bis 1560 
mit Joh. Pincier, der die bebräifhe Sprache übernahm, Die 
academiola Wetterana. 1560 wurde er zu Marburg an der 
Stelle des alten Nigidius Paͤdagogiarch (fein merkwürdiges 
firenges Verfahren bieten befchreibt Antrecht in einer Trauer⸗ 
Mede auf ihn, welche dem Leben feines. Sohnes Hermann Vul⸗ 
-tejus von Kuhenbeder, Gießen 1731, angebängt if); 
1572 ward er Prof. der bebrdifhen Sprache, 1575 verlor er 
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fein Leben in Folge eined Sturzes bey der Verfolgung eines 
verirrten Kapaun's (Vergl. über ibn und feinen Schüler und 
Landsmann Sriedr. Syiburg Strieder a. a. O. B. 16u. 18). 
Wie Erasmus über die Wichtigkeit der Schulmaͤnner urtheilte, 
ſieht man aus feinem Briefan Euriciug Cordus, damals ludimagi- 
ster zu Erfurt(OperaErasmi T.III. ed, Basil, Epist.!p. 336.), 
Fac memineris secundum principes et episcopos neminem 
magnificentius posse ınereri de Republica quam ludi lite- 
rarii magistrum, si rudibus adhuc et in quemvis habi- 
tum sequacibus animis mentem instillet Christo dignam, 
easque literas, qua semper optimo cuique placuerunt. 
Quodsi me audies, plus operæ sumes in propagandis opti- 
mis disciplinis, quam in refellendis harum hostibus, Ad 
clarım lucem vel suapte sponte evanescunt tenebrarum 
portenta. . 

73) Nach Windelmann Cheff. Chron. Th. II. ©. 287) war 
im 3. 1528 Ludwig Forſter Kanzler von Trier, Job. Korfter 
von Lüneburg, Johann Mendel von Osnabruͤck, und Georg 
Nuspider von Heſſen (damals Vice⸗Kanzler). Man kann aber 
noch binzufegen , daß der Vater dieſes Nuspider (Schwieger: 
vater des heſſiſchen Kanzlers Heinrich Lersner) in früherer Zeit 
Kanzler zu Dsuabrüf war (Strieder DB. 8. ©. 402). Ale 
waren Kaflelaner. Burkard Waldis, ausAllendorf, früher 
Moͤnch und Abgelandter des Erzbifhofd son Riga an Kaifer 
und Pabft (wegen der Reformation von Riga, Dorpat und 
Reval), kam nach einer harten Gefangenfhaft in Miga, worin 
. er die Palmen zu verteutfhen anfieng, gegen dad Jahr 1530 
nad Heſſen zurüd. Als evangelifcher Pfarrer zu Abterode wid: 
mete er eine Ueberſetzung des paͤbſtlichen Reichs von Kirchmaier 
der Margaretha von der Saul, L. Philipp's Nebengemalin; 
feine finnreihen, herzlichen, launigen Sabeln, eine Sundgrube 
alter Förniger Ausdruͤcke, hat befonders La Fontaine nachgeahmt 
(S. Strieder 3. 16.). — Die feltene und felbft Robertson 
(history of America, Dublin 1777.) nur aus Auszügen oder 
Veberfegungen befannte Schrift Hans Staden’s erfhien zu 
Marburg 1557 unter folgendem Titel: „Wahrhafftig Hiftoria 
„und Beſchreibung eyner Landtſchafft der wilden nadeten grims 
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nmigen Menichfreffersteutben in der newen welt America geles 
„gen, vor und nah Chriſti geburt im Land zu Helfen unbes 
„kannt bis uff diſe nechft vergangene jar, da fie Hans Staden 
„von Homberg aus Heffen durch fein epgene erfahrung erkannt, 
„und yetzo durd den trud an den tag giebt. Dedicirt dem 
„hochgebornen H. H. Philipfen 2. uw. f. m. mit einer Dorrede 
„D. 306. Dryander genannt Eichmanu ord, Prof. Med. zu 
„Marburg (Mit Holzfchnitten auto"). In der Vorrede wird 
die Wahrhaftigkeit des Meifenden verfihert, ben auch Heliodor, 
ein Sohn des Eobanus Hefus, als Buchhalter portugiefifcher _ 
Kaufleute in Brafilien, an Ort und Stelle gefunden hatte. Die 
Deife geſchah kurz nah dem uhglädlihen Ehmaltaldifhen Krieg 
1547. Er kam anfangs über Bremen, landete im Jannar 1548 
an der Küfte von Brafilien, wo die Portugiefen nnd Sranzofen 
wetteifernd Brafilienbolz fuhten. Don da reifeta er im Oe⸗ 
tober zurüd. Aber bey einer zwepten Fahrt mit einem fpani- 
ſchen Kapitain (Oſtern 1549) gelangte er über Gap Verde, ©t. 

Thomas, St. Vincenz und Gt. Katharinen:Infel abermals am. 
bie brafilifche Kuͤſte, lernte die wilden Cario's und ihre Seinde 
die Tuppin Ikin und Tuppin-Inba weiter nördlih uumeit 
der Infel St. Maro kennen, deren Hauptort Brikioka hieß. 
Hier, als Vertheidiger eines Bollwerk gegen die Wilden 
angefellt, wurde er von den Tuppin⸗Inba gefangen, des Koͤ⸗ 
nigs Bruder ward fein Herr. Neun Monate hindurch zur 
Mahlzeit der Wilden bereitet, denen er faft täglich unter dem 
feftlihen Tanz der Weiber zurufen mußte: junesche been 
ermi vramme, id eure Eſſenſpeiſe komme, verfhaffte 
er fih durch giaclich eintreffende Vorherſagungen des Wetters 
und einiger Todesfaͤlle, die er fuͤr goͤttliche Strafen ſeiner 
ſchmaͤligen Behandlung ausgab, Anſehn und Friſt. Ein Frau⸗ 
zoſe, den er bat, ſich fuͤr ſeinen Bruder auszugeben (denn nur 
die Portugieſen wurden von den Wilden gehaßt), ließ ihn in 
der Noth, eben ſo herzlos fuhr ein franzoͤſiſches Handels⸗ 
ſchiff von dannen, bis endlich die Kaufleute eines andern fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffes ihn im Jahr 1554 mit fünf Ducaten ausloͤ⸗ 
feten. Die merkwürdigen Schiefale des Verfaſſers und die aus- 
führlihe Befchreibung der Sitten ber Wilden (von denen Nas 
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men, Drte und einige Spracproben vorkommen) verdienen eine 
neue Herausgabe des Buches, ohngeachtet deffen was Nobertfon 
ſchon daraus benupt bat. Vergl. bef. ©.470. nr. 81.0.0. D., 
wo er ein fehr günftiges Urtbeil über Staden (Stadius a ger- 
man officier) fält, aber ihn, flatt der neun Monate, neun 
Jahre Arre bey den Wilden giebt. Schließlich tbeilen wir 
folgende Stelle aus des Marburgifhen Profeſſors Vorrede zur 
Hrobe mit: „Auch ift vdermann bewuft, das trübfal, kum—⸗ 
mer, vngluͤck und kranckheyt 20. gemeynlich, die leutb zu Gott 
bewegen, das fie in der noch mher dan zuvor Gott anrüffen, 
egliche bißher nad papiſtiſcher weile, fib etwan diefem oder je⸗ 
nigen bevligen, mit walfarth oder oppfern verpflihten, das in 
aus jrer Not geholffen werde, und diefe gelübte vaſt ſtrenge, ge: 
‚halten ' werden, aus genommen von denen, fo gedenden die hev⸗ 
ligen zu betriegen, mit jren gelübten, wie Erafmus Rotero- 
damus in colloquijs, in dem Naufragio fchreibet, das eyner 
im Schiff S. Ehriftophorum, der zu Pareiß im Tempel, epn 
Bilde etwan, 10. elen hoc, wie eyn großer Polipbemus, ſtehet, 
diefem heyligen gelobt habe: Wann er im aus der Nott Hilf 
wöle er im opfern, eyn wechfen licht alfo groß, ald der heylige 
were. Sein nechfter nachpawer, der bei im faß, der wuft umb 
dieſes Mans armheyt, ihaldt in von wegen, dieſes gelübtes, fagtr 
wan er gleich al fein narung, die er vff Erden hette, verkeufft, 
-tönnte er doc nicht fouil wachs zumegen bringen, das er epn 
fol groß licht fünt gezeugen. Antwort im der darauf, fagt 
es im heymlich, das der heylige es nicht hören folte, fprechende : 
Wan er mir aus dieſer not geholffen bat, wid ih im kaum 
eyn Gollicht von vnſchlicht gemacht, eyns pfennigs wert gehen... 
Damit nun dieſer Hand Staden nicht auch alfo darfur angefehen 
werde, itzo fo im Gott geholffen hat, diefer wolthat zu vergeffen, 
fo hat er jm vorgenommen, mit diefem truck, vnd befchreibung 
der Hiftorien, Gott in almege, zu loben vnd preifen, und aus 
chriſtlichem gemät, die werd und Gnade an im erjeygt, wo 
er Tan vnd mag an tag zu bringenn.“ 
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74) Dieſe Angaben find meiſtens entlehnt aus einem eigenen 
Memoriale des Landgrafen vom Jahre 1528 (Anzeigen und 
Sachen die dad Bündnif, fo die Bifchöffe mit dem Serdinando 
und anderen Fürften angenommen, wahr feun befräftigen. 
Meg. Archiv.) worin übrigens des Kaifers felbft nirgends 
gedacht wird, fo wie aus einem gleichzeitigen Briefe Phi⸗ 
lipp’d an Herzog Georg (S. Urktundenband zum Jahre 1528). 
Eine Notiz zu der Werbung des Herzogs Heinrihs in Spas 
nien, die jene merkwürdige Inſtruction des Kaifers: im Jabre 
1526 veranlaßte (S. den Urkundenband und vergl. oben Haupts 
fü III. Anm. 35) erbieltman erſt fpdter; daß naͤmlich 9. 
Heinrin Sachſen und Heffen angegeben , al$ fuhten fie andere 
Stände mit Gewalt zu ihrem Glauben zu dringen (Man ſehe 
Seckendorf de Lutheranismo lib. IL. p. 134) und dieſe 
Notiz gab hauptſaͤchlich Veranlaffung zu der 1529 an den Kaiſer 
gerichteten Geſandſchaft. In jener Inftruction kam der Kaifer 
zum zweitenmal auf das verbängnißvofe Wormfer Verdam: 
munge=Sdict zurüd, dad er namlich 1524 zum erftenmale wies 
der einihärfte, ald er den Reichsſchluß von Nürnberg auf eine 
bisher unerbörte berbe Art verwarf ‚vergl. Paul Sarpi), Wenn 
man in neuern Zeiten wieder behaupter , jenes Edict ſey nur 
das Werk der papiftifhen Reichsſtaͤnde geweſen (8. F. Eid: 
boru u. 2.) fo vergibt man das gleichzeitige ernfle Mandat 
des Kaiſers an die Univerfität zu- Wien (Lutbers Werte, Hal. 
Ausg. Th. XVL) und feine Aeufferungen zu Placentia gegen 
die Geſandten der Vroteftanten 1529 (Sich. weiter unten). Auch 
die auswärtigen Verträge des Kaiſers und des Pabftes feit 1526 
find bisher in den Meligions-Artifeln nicht gehörig gewürdigt 
worden (namentlich von Nobertfon; vergl. Dagegen auffer Slei⸗ 
dan Bub VI. Seckendorf lib, II, p. 36. 51. und die Hiſtorie 
der Srundsberge, Sranffurt 1568, hinſichtlich eines vom Kaifer 
dem Pabſt 1526 gegebenen Verſprechens); der fpäteren Binde 
niffe von 1529 zn Barcelona und Kambray nicht zu gedenken. 


Rah dem Edict Ferdinands zu Ofen im Jahre 1527 (Luthers 


Werte a. a. O. ©.433) fhrieb unter audern Luther (S. feine 
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Briefe von Schuͤtze Ch. IL. S. 87): plures jam apud nos 
peregrinantur undique pulsi de regnis Ferdinandi. Weber 
die mainzifhen, baierfben und andern Verfolgungen vergl. 
man Lutherd Werke (a. a. D. ©. 429), Planck (Gef. bes 
Proteſt. Lehrbegriffd. B. IL ©. 106,) und befonders K. a. 
Menzel (neuere Geſch. der Deutichen. Breslau 1826. ©. 312), 
Gerdinand war dem Vorgeben nah in Breslau, um als König 
von Böhmen die fhlefifhen Huldigungen vom Herzog Georg 
- und Kurfürft Joachim einzunehmen (Menzel a. a. O. S. Zıu), 
Was die Hochzeit zu Torgau anbetrifft, wo unter vielen an: 
dern furnierenden Nittern aub Kurt Rommel ald Begleiter 
&. Philipps gegenwärtig war (Weimarfhes Archiv), fo erzählt 
man folgendes: Luther fpeifete hier einſtens allein mit den 
Herzogen Ernft von-Lüneburg und Heinrih von Medlenburg. 
Als jener iiber die noch fo wenig ausgerottete Voͤllerei Elagte, 
und Luther aͤuſſerte: da foltet ihr Herren und Fürften darzu 
thun, antwortete Ernft? mein lieber Herr Doctor, wir thun 
freylich darzu, forft wäre es laͤngſt abkommen. (Müllers fühl 
Annalen zum %. 1527). 

75) Was zuerft Otto Pad betrifft, fo erzählt Lauze (unge⸗ 
drudte Chronik) die Herzogin Elifabetb zu Rochlitz, Philipps 
Schweſter, babe ihn der Nafauifhen Sache halber empfohlen; 
er ſelbſt erwähnt in feinem Verhoͤr der Eide und Pflichten, 
womit er dem Laudgrafen zugethban, und als hier die Gefands 
ten Georgs ſich verlauten ließen, er fey nur dem Landgrafen 
auf gut Vertrauen und aus befonderer Freundſchaft eine Seit 
lang geliehen worden, fo antwortete diefer durd feinen Kanzler, 
er wiſſe darauf ziemlihe und gebührlide Antwort zu geben; 
Dad fen in feinem Math und Handlung gewefen. (Daß er im 
der legten Zeit nicht mehr im Rath zu Dresden war, erkennt 

man aus andern Umfländen.) Die Art der Entdedung erzählt 
der Landgraf in feinem Schreiben an H. Georg (1528 Urkun⸗ 
denband) eben fo wie die Gelegenheit des Geldverſprechens; 
die noch vorhandenen Briefe des Landgrafen, woriu er immer 
unter den beften Verſprechungen auf das Original dringt (eins 
mal unter dem angenommenen Namen eines Kaufberren, der 
den Kaufbrief von feinem Gefellen verlangt), find darüber nich 
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dentliher (Driginale im Hofarhiv), Noch am 20. Detober 
1528 fhrieb Pal aus feiner Gewahrlam an den Landgrafen: 
Da fein Bruder, als er die 4000 Bulden empfangen, eine 
„Dbligation für fib und feine Erben gegeben, und er nun pers 
fönlin vorhanden fey, und derfelben Sache mit feinem Leib 
nabwarten folle, wie er gern thue, wuͤnſche jener die Schrift 
„zuruͤck, weil er, um ihn zu retten und zu unterflügen, einen 
„Verkauf thun wole”. (Hiernach muͤſſen a'fo Seckendorf und 
Andere berihtigt werden.) Nirgends findet fih bey Pad eine 
Spur von Cigennuß, die einzige wahrıcheinliche Triebfeder, die 
man einem folhen Betrug unterlegen könnte. Im 9. 1528 
Dienftag nah Cantate fchrieb L. Pbilipp folgendes an Pad, 
nach der Bitte, mit oder\ohne das Driginal, doch wo möglid 
mit diefem, zu kommen: „Ich weis die wege das ir euer und. 
„mein ſach vor got und der welt mit eren zu verantworten 
„wiſt als nemlich ir habt mit die fach billig angezeigt, ir ſeyt 
„mir gelobt und gefworn, darzu feyt ir got meer fchuldig ges 
„horſam zu leyſten dan den menihen, fo iſt die fah di euer 
„herr vorbatt wieder got und fein wort, darumb fent ir ſchul⸗ 
„dig euer feln Hevl zu gut fol ſach anzuzeygen, darzu fo wer 
nes euerd heran und feiner landt und leut ewig verderben ges 


wet, fo babb ich euch auch zugefagt kegen euren berm mit zu 


„tbun’. — Dad Breslauer oder Padifhe Bündniß findet man 
abgedrudt in Hortleder vom teutſchen Kriege Ch. I. 3. VIII. 
uud in Luthers Werken a. a. D. ©. uu5. (eine von den das 
mals herumgefandten gedrudten Kopien im Kaſſelſch. Regier. 
Archiv). Die darin vorlommenden Kanzlepfehler betreffen mel⸗ 
ſtens Titel und Stellung der Fürften und Länder (Luthers 
‚Werke a. a. D. ©. 514), und find von der Art, daß fie cher 
die Hand eines fürftlien Concipienten als die eines Kanzleys 
verwefers verrathen. Die damaligen feindfeligen Verhaͤltniſſe 
zwifhen Baiern und Ferdinand, (aufgededt von Stumpf in - 
der archivaliſchen Gefibihte von Baiern Ch. I. S. ua — 146,) 
auf welche unter den neneſten Schriftſtellern hauptſaͤchlich Si ch⸗ 
born, in ber dentſchen Staats: und Rechtsgeſchichte Th. IV. 
S. 73, geftügt, ein abſprechendes Urtheil über Pad fält, bes 
weifen nur etwas gegen das Datum der VPachſchen Kopie, oder 
44* 
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gegen das Breslauer Buͤndniß quoad formam. Noch weniger 
triftige Schlüffe laffen fih aber aus der Nerfiberung Stumpfs 
binfichrlich des Mangeld an Documenten zieben. (Bey Tolder 
Gelegenheit pflegt man Documente entweder nicht aufzuftellen 
oder nachher zu vernichten, auh müßte erſt anderwärts mit 
gleichem Eifer nachgeforfht werden). Die Entdetung wegen 
der Achts-Erklaͤrung (ein neuer Beweiß, wie notbwendig 
gu jeder Zeit vorfichtiges Urtheil uber folbe Begebenheiten if) 
verbantt man einem Schriititeller, deffen Genauigkeit über je: 
den Zweifel erbaben ift (von Arnoldi Nafau : Orau. Geſq. 
B. III, ©. 104. 105. aus der mugedrucdten Correspondenz 
über den Katzenellenbogenſchen Rechtsſtreit im Naſſauiſchen 
Archiv). Dunkel ift aber noch, cb den Kurfürften von Sachſen 
eine gleihe Strafe zubereitet war; wo nicht, warum dem Lands 
grafen allein; endlih wie fi der Kaifer vorläufig zu einer 
ſolchen Achts-Erklaͤrung berechtigt balten konnte, da in der 
Wahllapitulation-vorgefürieben war, „er fole Niemand unver 
bört aͤchten, und bierbey den ordentlichen Proceß und des Reich 
Satzungen beobachten“ (Vergl. Eichhorn a. a. D. ©. 13). 
Das Ganze erſcheint wie ein Blitzſtrahl, ver alle Begebenheiten 
feit jener Zeit bis zum Jahre 1547 erleuchtet. So urtbeilte 
man ſchon 1557 (Hortleder vom Leutfhen Kriege Th. IL 
9. Il. ©. 217). 

76) Vergl. Sedendorf (a. a. D. p. 95 — 99.), der über 
diefe Verhaudlungen am beften unterrichtet if. Demnach wäre 
die Herausgabe des damaligen Briefivechield 8. Philipp’s mit 
dem Kurfürften aus dem Weimarſchen Archiv fehr wiinihens: 
werth (Extat anıpla refutatio rationum a Luthero adducta- 
zum ipsius Landgravii autographo ad acta Archivi de- 
scripta. p- 95.). Man findet der Thedlogen zum Theil aus 
Unkenntniß des tentſchen Staats-Rechts herfließende Bedenk⸗ 
lichkeiten in Luthers Werken (Tb. XVI. ©. um. Tb. XXI. 
©. 246 — 250) und in den Briefen Melanchthons au Kame⸗ 
rarius. Aus einem derfelben (1529. Ibid. Jul. pP. 97.), works 
2. Philipp als mirabiliter incensus angegeben wird, ſieht 
man, daB das evangelifbe Yublicum in Teutichland damals 
des Landgrafen Meynung theilte, welches Schmidt im feiner 
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teutſchen Geſch. Th. V. S. 203 fo darſtelt, als wären bie 


Zutberaner nach der Kriege-Müftung unzufrieden gemwelen, daß 
der Landgraf nicht das vollender mad er angefangen! — Zur 
Entfbuldigung der Unterbandlungen des Landgrafen mit as 
polia (der (dom im vergangenen Jahre, wiewobl vergebens, dem 
Zandgrafen um Hülfe oder um Erlaubniß in feinem Lande zu 
werben erfucht hatte, Seckendorf p, 98), muß man anführen, 
- daß der Landgraf, der damals Serdinand für feinen Haupts 
feind hielt, nicht blos den Kaiſer ausdruͤcklich ausnabhm, ſon⸗ 
dern auch als ein chriſtlicher Fuͤrſt ſich jede Gemeinſchaft mit 
den Tuͤrken verbat (Luther widmete ibm bald nachher feine 
Schrift über den Tuͤrkeukrieg. Luthers Werke a. a. D. Ch. 
XX.). Man bat noh ein Memoriale diefer Sendung (im 
Megier. Arbiv), woraus man ſieht, daB Pat Kundſchaft bey 
einem Fuggerſchen Factor in Krakau erbielt, und daß vou bey⸗ 
den Seiten nur die Matification fehlte. Pad gab nah feiner 
Müdkehr aub an, wie ein Kundicafter oder Gefandter nad 
Holen, wo man den Teutſchen nicht hold: fev, beichaffen ſeyn 
muſſe (wenn er fi für einen. Kaufmanı ausgebe, müfle er im 
ſolchen Selwäften bewundert ſeyn, er oder fein Geſell teutſch, 
polniſch und lateiniſch verſtehn, das Geld heimlich zurückbringen⸗ 
einen Brief nicht blos an den König, fondern auch an dem 
polnifben Marſchall harten). Venedig und Frankreich wollte 


(nad Vack's Angabe) lieber den Krieg auf ein Jabr noch vers . 


zogen haben, um mit zu bandeln. Der König von Polen folte 
ebenfalld um 100,000 Gulden angelproden werden, uuter der 
Verſicherung, daß der Landgraf fhon 6000 ſchwere Meuter und 
20 000 Zußgänger auf den Beinen babe. Es ſcheint aud ges 
wiß, dab 2. Philivp in diefer. Sache fi damals {don an dem 
König Franz von Frankreich wandte (der nah dem ſchmaͤhligen 
Grieden zu Madrid im Jahre 1527 feinen zwepten Krieg gegen 
Karl begonnen batte). Denn in einem latein. Brief von Paris 
ı. Juni 1528 meldet ihm der König, daß fein Drator Fiſcher 
(Dr. Walther) fein Gefhäft bey ibm fo ausgeführt, daß des 
Königs Sreundfhaft gegen’ den Landgrafen noch erböht worden 
fey, um das angefaugene Gefhäft zu vollenden werde er ihm. 
einen befoudern Geſandten ſchicken CHofardiv). . 
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77) Ueber die Truppen: Anzahl des Landgrafen find bie Ans 
gaben verfhieden. Die Congeries (Anal. Hass. Coll. I.) 
giebt 4000 Reuter und 2000 zu Fuß (fol wohl 20,000 heißen), 
Dillich 6000 Meifige, und 14.000 zu Fuß, ohne das Lands 
volt,.an, Harer oder Crinitus der Pfaͤlziſche Sekretair in 
feiner gereimten Erzaͤhlung zum Lobe des Pfalsgrafen (Cod. 
“ palat. Heidelberg, nr. CCCIX., die ich an Ort und Gtele 
eingefeben, und die Im Ganzen mit dem Würzburgifchen Chros 
uiften Lorenz Frieſe uͤbereinſtimmt) nennt 7000 zu Fuß 
und 3000 zu Pferd. Vermuthlich Märkte fih der Landgraf bey 
feinem Zug aus Kaffel, über Homberg, oder Homburg (fe 
nämlich ift fein Schreiben an den Herzog, Sonntag nad Voc, 
Jucunditatis unterfhrieben) bid an bie Werra. Das Manifeſt 
des Landgrafen und die ganze Korrespondenz mit dem betheilige 
ten Fürften it abgedrudt in Hortleder vom teutfchen Kriege 
(Th. 1. 3. IL) und in Luthers Werfen a. a. O., drone 
logiſch verzeihuer in dem zu Altdorf 1778 gedrudtem Ifteraris 
ſchen Mufeum (3. L). Die in dem Manifeſt erwähnten Ge: 
rühte von Pbilipps NRüfung hatte ihm zuerft feine Schweiter 
Elifabeth aus Moclig gemeldet. Man flieht aber aus dem oben 
Anm. 74 erwähnten Memoriale des Landgrafen, daß der Erz⸗ 
bifhof von Mainz dieſe Gerüchte oder Beihuldigungen beym 
König Ferdinand angegeben. Die In dem Manifet angeführte 
Befugniß der Nothwebr (jus defensionis necessarie, sive 
moderamen inculpate tutele, bey Albertus Gentilis de- 
fensio utilis genannt) giebt die römifche Gefeßgebung CL. 45. 
6. 4. dig. ad L, Aquiliam) auf folgende Art: Qui cum 
aliter tueri se non possunt, damni culpam dederint, in- 
noxii sunt; vim enim 'vi defendere omnes leges omniaque 
jura permittunt, sed si, defendendi mei causa, lapidem 
in adversarium misero, sed non eum sed pratereuntem 
percussero: tenebor lege Aquilia; illum enim solum, qui 
vim infert, ferere conceditur et hoc si tuendi duntaxat 
non etiam ulciscendi causa factum sit, Es fam aber and 
darauf an, ob periculum in mora vorhanden war; und dies 
war binfichtlih der Abwefenheit des Kaifers der Sal. Noch 
paſſen folgende Ausſpruͤche auf den Sal des Landgrafen und 
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und anf feinen Gemuͤthszuſtand: Satius.est insidias undique 
imminentes subire semel quam cavere semper (Julius 
Gäfer bey Sueton), Primum ictum expectare nemo tenetur. 
Et prevenire satius, quam praveniri, occurrere in tem- 
pore quam post exitum vindicare (Albertus gentilis bey 
Hortleder a. a O.). — Uebrigend vergl. aufler des obens 
erwäbnten Harers Gediht den mwärzburgifhen Chroniften 
Lorenz Frieſe (den Ludewig) wegen der Bergleiche zu 
Schmaltalden und Gelnhaufen (von denen fib die Driginalien 
im Hof: und Sammtardiv finden). Ueber. das Benehmen des 
Erzbifhofd von Mainz (einen Brief an den Truchſeß fiebe im 
Sattlers Würtemb. Geſch. Th. II. Beyl. ©. 30.) giebt 
Stumpf a. a. O. ©. 50 einen ueuen Aufihluß (gebeimer 
Tractat mit Baiern). Sein Vertrag zu Hitzkirchen iſt bey eis 


ner andern Gelegenheit fchon erörtert (E, oben Hauptſt. IIL 


Anm. 42). Bor dieſem Zeitpunct 1528 wollte Mainz weder 
wegen der geiflliben Gerichtsbarkeit noch wegen de. Beſchaͤ⸗ 
digung Heſſens durh Mainzer Mitter zur Zeit der. Minder⸗ 
jäbrigfeit 2. Philipp’s fich vertragen; beyde Zürften befchloffen 
aber noch 1530 am 13. Januar zu Königftein, ale ihre Irrun⸗ 
geu auf Lebenszeit beruhen zu laffen (GHofarchiv; die Zinfen 
und Zehnden bepderfeitiger Geiftlichkeit follten nah wie vor 
verabfolgt werden). Der Dergleih mit dem fhwäbifhen Bund, 
der noch im Unfang dieſes Jahres vom Landgrafen fein „Angebuͤr⸗ 
zur Verfolgung der Wiedertäufer verlangt hatte, geſchah 1528 
zu Worms, Mittwochen nad dem heil. Chrifttag; das Ori⸗ 
ginal if vom Pfalsgrafen, dreyen Abgeordneten des Bundes 
und dem Landgrafen unterfhrieben (Hofarchiv). — Ignaz 
Schmidt .(Gefh. der Teutfhen Th. V. ©. 1909 — 203, wo 
übrigens mehrere Irrthuͤmer zu berichtigen find) tagt über die 
Mutblofigkeit der damaligen Biſchoͤffe; man vergl. aber date 
Aber Luther in feinen Tifhreden (Siehe oben Hauptfläd III. 
Yan. 34). 

78) Die Acten des Verhoͤrs, wovon fih noch ein Original 
im Kaſſelſchen Hofarchiv findet, find getreu abgedrudt in 3. 
DB. Hofmann’d Sammlung ungedrudter Urkunden Ch. I. 
Sleidan irrt, wenn er glaubt, daß bey dieſem Verhoͤr Pad 
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des falsi überwiefen worden (lib, VL). Denn wenn ſich glei 


"daraus einige Raͤnke, Ausflüchte oder ſcheinbare Widerfprüche 


zu ergeben fcheinen, zu denen Pad fih durd feine Lage, durch 
dad Verſprechen das Original zu liefern, oder dur die Noth⸗ 
wendigfeit, fowohl den Herzog als den Landgrafen zu ſchonen, 
gedrungen ſah, fo erfheint er deshalb noch nicht in der Haupt: 
ſache, in der Entdedung jened Bundes (quoad materiam), 
als ein Betrüger. Was zuerft die Kopie anberrifft (non der 
Seckendorf und Andere irrig glauben, es ſey eine audere zu 
Kaffel und eine andere zu Dresden von ihm vorgezeigt worden, 
da doch dort blos die Entdeckung überhaupt geſchah), fo fält 
zwar die Aeufferung Pack's auf, daß er fie vernichtet habe, 


. nachdem fie ihm der Landgraf (der eine Abfhrift davon. nabınm) 


zurüdgefteüt. Uber ſchon Pland bat bemerkt, daß ihn nichts 
zu diefem Gehdndniß drang, und daß er ohne Befabr nur bes 
hanpten fonnte, fie fen in Dresden geblieben. Schwerer war 
für ibn die Srage zu beantworten, warum er dad nad feiner 
Angabe im Siegel zerbrodene und durhlöcerte Original dem 
gandgrafen ald ein Original gerübmt? Auch ift feine Erzaͤh⸗ 
lung über diefen Punct etwas dunkel: „Und nachdem ©. F. G. 
Herzog Georg) dazumal ©. 8. ©. Sigel daran zerbrochen, 
„den Brief durchſtochen und mir befoblen denfelbigen zu ver: 
„tilgen, fo bab’ ih auch fein Scheu gehabt, dieweil ©. F. ©. 
„dem Buͤndniß nicht mehr verwandt, ſolches E. F. 3. (dem 
„Landgrafen) zu liefern zuzufagen, und ob diefer Handlung 
„halber, wie mir wird aufgelegt (ald hier der ſaͤchſiſche Kanzler 


„ihm zurief, er folte die Handfarift jened Originals anzeigen, 


tagte er: die Handichrift kenn ich nicht), wo ich aber duffeibe 
„bingethan, bin ih noch zur Zeit anzuzeigen nicht fchuldig, 
„Urſache, darauf fteht der Grund meiner Gaben! (Nach 
dem Kaffelihen Eremplar). Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß 
Pack eine Auftlärung, die er geben konnte, ablihtlih binauss 
ſchob; woraus man zugleih fhließen muß, daß er fi vor der 
peinliben Srage wegen der vom Landgrafen ihm gegebenen 
Zufage geſichert wußte. — Das Gutachten der Wittenberger 
Quriften:Facultdt nach fünf derjelben vorgelegten Sragen aufges 
flelt (wegen der Tortur, Nemiffion, des casus lasse maje- 
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statis, Befugniß Pack's das Buͤndniß zu offenbaren, und der 
inquisitio ex officio), in welbem die lex Julia einigemaf 
eitirt wird, befindet ib im Kaſſelſch. Meg. Arbiv (undatirt 


and mit der Unterfhrift „doch eines Jeden befferer Meynung 


unbegeben‘). — Leber den fähliihen Kanzler fchrieb Luther 
nob 15433 Pistorium semper esse et fore Pistorium cre- 
didi, porro veteratorem illum papistam mutari posse scio, 
si Judus agnus fiet etc. ferner; Latitia mea hæc est, 
quod tandem revelat® sunt cogitationeg istius pessimi hy- 
pocrite (Pistorii) et suorum similium. | Nunc læta et tuta 
conscientia, licet eos a nobis haberi pro perditis Satans 
mancipiis, quibus nihil credi possit, etiamsi jurent cen- 
ties. — Habes nunc quid sit Doctor Becker, Carlowitz 
(Georg, nicht Chriſtoph) et ista faex in aula vestra. (Ungedr. 
Briefe von Schüße Tb. p. 256. 284. 304. 375). Wie übers 
haupt der Einfluß des Meißniſchen Adeld und der Htäthe des 
Herzogs noh nah feinem Tode verderblih fortwürfte, wird 
die folgende Zeit lebren, und ed wäre daher auch zu wuͤnſchen, 
daß etwas näsered über Otto von Pack's dortige Samijien:Ver- 
haͤltniſſe befannt wäre. | 

79) Die Eutlafung Otto Pack's aus Kaflel (nah einem 1529 
daſelbſt Mittw. nah Viti darirten Revers) war ein Beweiß, 
Daß 8. Philipp nichts von feinen Auslagen zu fürdten batte, 
aber and), daß er, abgefehen von tem dazu dringenden Gebot 
der Staatöklugbeit, ibm -immer einige Vorwürfe zu maden 
batte, Letzteres ſcheint audy aus folgendem biöher unbekannten 
Schreiben Pack's aus feinem Exil bervorzngeben: „„‚Durdlaud> 
„tiger bochgeborner Fürft guediger Her, meyn underthenige 
„Dinft fint €. F. ©. von mir armen elenden man von herzen 
„bereyt, Gnediger furft und ber, Ich beten biemit offentlich 
„por got meynem vater, dem nimandt ligen Fan, das ich meyn 


‚leben langt in meynen fun uy genummen €. F. G. vorſatzs zue 


„beligen, zue betrigen, adder umb eynen heller zue belevdigen, 
„ſunder nah dem id geliehen dad E. F. G. eyn mechtiger Blu: 
„ger junger fürft fey, und wol gemwuit, das vil leute von bs 
„chem ftande nah E. F. ©. Ehren’ leib leben und aller menſch⸗ 
nlicher feltgteit und wolfart getrachtet und villeich noch trachten, 
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vbab ih fulh E. F. ©. kriſtlich blut loblich und erblid begins 
„men ſampt allen libbabern gothliher warbeit unde des beyli⸗ 
„gen Evangelit erretben woln, @. F. ©. dad Buntbnis ange: 
zeigt, dariune ich keynen betruck keyne arge lift, und in Summa 
„nichts anders gefucht, dan Briftlih blut zue retten, und ni⸗ 
„mandt zur befhedigen, des ich mich auf mein gewiſſen und 
nauff den richteritul Chrifti wil referirt haben, und bit mid 
„.dermaffen am jungften tag zur richten, wy ib E. 8. ©. und 
male evangeliihe Menſchen gemeynt hab, das aber der handel 
„dahin gelangt wy E. 3. ©. bewuft und ich denfelbigen nicht 
babe gut machen funnen, iſt mir herzlich leyt, nicht alleyn 
„umb mevnt willen, funder aub umb E. F. ©. wy wol dv⸗ 
„ſelbige in allen landen mer rhum dan nactbeil empfangen 
shaben. Dau E. F. G. fullen warlich glauben (wy ich den 
„bey meyner letzten hinfart und ſelen ſeligkeit hir mit in wars 
„heit wil angezeigt haben) het ich gewuſt das mich E. F. G. 
„derhalben gefordert Fein (gen) Kaffel zue kommen, das ich 
„den handel ſult bekrefftigen, ich wolt warlich fo vil ſcheins 
„und warhafftigs grundes gebracht haben, das meine unſchult 
„öffentlich ſult erſchullen fein, ja ich wollt mit hunder gulden 
„adder nody mit eynem guben wort Caspar Buriſſin Wariſſin) 
„den fecretarien vermucht haben, das er mit mir geritten, 
der dan vileicht vil mer gefagt den ih, und aufs winnigft 
„den bandel bet von mir nehmen mufen, und im felbft in 
„buſen fleden, adder da anzeigen, wer im dy copia zue ſchrei⸗ 
„ben befolen, derhalben was hirinne unformlich gehandelt, mag 
„wol aus meynem unvorftandt und auch zum teil aus mepuer 
„ſchult (doch ohne alen bofen betrod, lift, adder eynig bubeus 
„ſtuck) hergefloſſen ſeyn, derbalben bit ich E. F. G. umb got: 
„tes willen wolten ſich meiner erbarmen“. (Im folgenden er⸗ 
zaͤhlt er fein Elend und feine Armuth, wie ihn H. Georg 
alenthalben tyrannifh verfolge, daß er zu Luͤbeck ein halb 
Jabr fiber geweſen, und dafelbft Gottes Wort gefördert, jegt 
wegen der in Leipzig handelnden fähfiichen, Kaufmannſchaft, 
uud um H. George willen, dem er fib vergebens zu Recht 
entboten, und der immer das Geſtaͤndniß der Erdichtung von 
ihm verlange, weichen müfle, und endlich um feiner unfchul> 


' 
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digen Kinder willen um Unterſtuͤtzung bittet. 1531 datum Le⸗ 

tare. Hofarhiv). Mit obiger Verbeurung ſtimmt auh Pads 
Brief an Luther überein (Cassellis XXIII. Jan, 1529. 6, 
Johannis spicileg. tabul. lit. veter, p. 548. und 2utber’s 
Werte H. U. Th. XVI. ©. 518), worin es beißt! Ego nun- 
quam duxi in animam, postquam coepit mihi splendere 
evangelica veritas, unnm ut hominem decipercm, taceo 
quod tantam seditionem in toto Christianismo moverenı, 
Pacare volui inpiorum iram (deum optimum testor) non 
irritare, seditiones paratas detegere, non seminare, pios 
admonere, cautiores facere, non in bellum aut tumultum 
accendere volui. Quod autem res alio, quam voluerim,. 
processit, divinse voluntati permitto: mihi autem mezque 
conscienti@ omnino est satisfactum, quod mea infamia, 
maximaque rerum humanarunı jactura (nam nibil prater 
eonscientiam meaın illesam habeo) tot bonos piosque ho» 
mines conservaverim. Ob nun diefe ſtandhafte Betheurungen 
ein Geftändniß auf der Tortur, wenn es auch autbentifh wäre 
(üebe Gudenus cod, diplomat. T. IV. nr. CCCI. con- 
fessiones et responsiones D. Ottonis Pack captivi ad in- 
terrogationes ei factas in castro Vilvorde Camerac, dis- 
ces. die XVI. Sept. 1536), nicht aufiviegen, befonderd da 
Dtto Pad nah H. Georgs Derfiberung anfangs bey der Be: 
tbeurung feiner Unſchuld verblieb (Seckendorf a. a. 9. p. 99), 
mögen Andere, nad den gegebenen Auffldrungen, beurtheilen. 
Mertwirdig ift das Urtheil Spalatin’s des Kurſaͤchſiſchen 
Beichtvaters: „Der arme Mann bat dad breslauiihe Bünde 
„niß tentſcher Nazion und der ganzen Ehriftenheit zu gute ges 
„meldet zu feiner großen Beihwerung. darüber er endlih um 
„Leib und Keben kommen“. (Er wurde 1537 im Februar zu 
Antwerpen oder Bruͤſſel erfi mit dem Schwordt enthauptet nnd 
dann geviertheilt, vergl. Seckendorf p. 97., Latomus in- 
Menken S. R, G. T. III. p. 855 und Lorenz Sriefe a. a. 9.) 
Saft eben fo urtheilte Luther, einmal indeni er erklärte, daß 
fo ein Buͤndniß zu erdichten, undenkbar fey, ein andersmal in⸗ 
dem er nah Nürnberg fhrieb: „Das Bündniß der gottlofen 
„Fuͤrſten, das fie laͤugnen, ſiehſt du was für Bewegniß es ges 
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„macht, und Herzog Georgens allerfältefte Entfchuldigung, bie 
lege ib aus fat als ein Bekenntniß. Nun fie laͤugnen's, 
„entſchuldigen's oder didten’s, fo weiß ich wißentlih, daß dad 

„Buͤndtniß nicht ſey eitel nichts, oder eine Ghimaere, wie wol 
„es ein Wunder und gnug wunderlih iſt, ald weiß die ganze 
„Welt, daß fie mit dem Gemüth, mit der That, mit &ebot 
„mit balsftarrigem Fleiße, bis bieber ſolche Dinge öffentlich 
„verſucht, getban und noch thun, denn fie wolen das Evan: 
„gelium vertilgt haben, das kaun Niemand laͤugnen“ (diefer 
Brief zog ibm eine neue Sebde mit dem Herzog felbit zu. ©. 
Luthers Werte a. a. O.; früber rietb er irrig auf Baiern, Th. 
XVII Anhanaga ©. 2705.) Melandthon fchrieb anfangs: 
non prorsus conficta res est, tempus pualam faciet, fpäter- 
bin (1560) ſcheint die Futfernung von der Gefabr die Lrbbaf- 
tigkeit feiner Eindrüde verwiſcht, und ihn wie Andere zu einer 
- audern Anfiht geftimmt zu baben. Sleidan druͤckt ſich am 
vorfihtigfen aus: „Sunt qui putant non fuisse nihil, quod 
ille de confa@deratione dixerat, eamque suspicionem auge- 
bat ille qui quatuor annis antea fuerat Ratisponse princi- 
pum aliquot conventus (ut libro IV, diximus), Itaque 
conceptum quidem aliquid ejus generis, non autem ad 
finem perductum neque plane decretuin fuisse putatur, 
quod tamen nolim pro vero ponere, ac suum cuique ju- 
dicium hic permitto (lib, VL) Die ſpaͤtern Aruferungen 
des Landgrafen kommen bey Gelegenbeit der Munſterſchen Auf: 
wiegler (die ibın diefe Sache vorwarfen, denen er aber den 
Unterfchied zeigte) und in dem Federkrieg mit Herzog Heinrich 
vor (S. Acta und legationes des 8. Philipp in den Münfters 
{deu Sachen, durch Ant. Corvinus, Witrenderg 1535, nud 
Hortleder a. a. O. Tb. I. 8. IV. ©. 1042. vergl. 992 und 
1179). Allenthalben läßt er aber Dtto Pack's Andenken unan: 
getaftet. Weberhaupt vergl. Otto Pack's Ehren: Mettung in 
Wiedeburgd Sammlung vermifhter Anmerk. aus dem 
Staats: Reht und der Geſchichte (Halle 1751). — Noch muß 
ich bemerten,)daß der Kaifer dem Kurfürften über dieſe Sade 
ein ungnddiges warnendes aber doch verfühnlihes Schreiben 
faudte Gepkendorf P- 98), daß aber die Vermuthung, 2. 
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Philipp babe einen flärferen Derweis von hemfelben erhalten, 
ſich bis jetzt nicht beſtaͤtigt. Dies ertennt man auch daraus, daß 
der Kaiſer 1530 bey Gelegenheit eiued Sünden : Megifterers- 
das er dem Yandgrafen vorbieit, diefer Sache wirklich erwähnte. - 
Heftig ward dagegen der Briefwecbiel zwiſchen 2. Philipp und feis 
nem Schwiegervater (©. Urkundenband zum Jahr 1528), bı8 ends 
lih 1529 die Grafen Ernſt von Mangfeld und Philipp von Solms 
die Sache in der Ouüte beylegten und der Herzog verabredes 
termaßen dem Landgrafen folgendes Brieflein ſandte: „Hoch⸗ 
„‚geboruer Furſt freuntliber liber obem und fon. weil uns 
„E. 2. mer glawben geben wolen, wir und verfehen E. 2, 
achte uns der getichfen bundnis halben entichuldigt ald wir 
„dan mit warbeit fein, demnah wir auch E. 2%. als unfern. 
„freuntliken liben fonn und obemen nicht anders dan lib und 
„dinſt erzeigen und von E. 2. hinwider gewertig fein woln. 
„datum Sonab. nah Scholaftice. XXIX. Jorg H. 3. ©. (Hofs 
archiv).“ J 

80) Man vergl. (auſſer der Sammlung der Reichsabſchiede), 
Müllers (diplomatiſche) Hiſtorie von der evangeliſchen Staͤnde⸗ 
Proteſtation und Appellation der Legation an den Kaiſer u. ſ. w. 
GJena 1705). Luther's Werke a. a. O. Sleidan lib. VII. 
Seckendorf lib. II. p. 127 — 132, Planck a. a. O. Der im 
Anguſt 1528 auf den 1. Februar 1529 angekündigte nachter 
auf den 21. Sebruar verrüdte Meihstag wurde nicht vor dem 
15. März begonnen; in dem Ausichreiben ward befohlen, daß 
wer nab 10 Tagen des Termin's nicht erfchiene, nicht erwars 
tet werden folte. Man blieb aber der alten teutfhen Sitte, 
die Tacitus ſchon fannte, getreu. Mehrere Stellen aus Mes 
lanchthons Briefen an Gamerarius gehören bieher (p. 119 
— 127), wo er unter andern ſagt: initio conventus scis hor- 
ribile edictum propositum esse a Pontificia factione, ut 
pareamus edicto Wormaciensi; si quis nolit parere, ut 
proscriptus habeatur, sine ülteriore, ut loguuntur isti, 
declaratione; den Seloten ER und Faber (weldher damals dem 
Oryneus einen Freund Melanchthond verrätherifh in große 
Gefahr brachte) den Zwieſpalt „zwey Kactionen des Meichd‘s 
zuſchreibt; und ed noch bereute, fi der Sacramentirer (eins 
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Wort das durch Luther's Vorgang auch bier zu Lande ein 
Schimpfwort ward) angenommen zu haben, hauptſaͤchlich 
weil er insgeheim fuͤrchtete, daß dadurch vielleicht die evan⸗ 
geliſche Varthey zu muthig und kriegsluſtig würde. Das 
Urtheil über den Landgrafen iſt von Paul Sarpi (Geſch. 
des trident. Conciliums B. J.). Merkwuͤrdig iſt es, daß bey 
dieſem Reichstag einige perſoͤnliche Mißverſtaͤndniſſe mitwuͤrk⸗ 
ten; indem Ferdinand (der immer fünigl. Dur«alauchtigkeit 
genannt wird) die Fürften befouderd den Kurfürften vor und 
nah der formlihen Proteflation felbit fprehen wollte, welches 
aber durd fein ungeftümesd Abziehen, nachher durch die Wei⸗ 
gerung des Kurfürften von Sachſen und wie ed fheint, durch 
Des Königs Dertrauten, Georg Truchſeß von Waldburg, ver: 
bindert wurde, Markgraf Georg von Brandenburg war ein 
alter Freund Ferdinands, von dem diefer fih aber abgewandt 
hatte; er ſchrieb dem Könige vor diefem Reichstag: „da felbft 
„Chriſtus um feines evangelifhen Predigend willen verläftere 
„worden fen, möge er der Knecht, nicht über feinen Herren 
A„ſtehen“ (Seckendorf p. 121). Die Schlußfolgen Schmidts 
(Geſch. der Deutfben B. V.) bat zum Theil ſchon Plaud 
widerlegt; auch ift es noͤthig, die Protellation felbft, ein Mei⸗ 
fterftü der Politik, nah dem Driginal zu lefen. — Ih bes 
merke nur noch, daB nah einem Beilslungsbrief und Revers 
Dtto’3 von Br. Lüneburg, des Aelteren, Bruders der bepden 
erwähnten Herzoge, diefer kurz vor dem Reichstag In den Sold 
des Landgrafen trat, mit 200 gerüfteten Pferden, die gleich 
andern Soͤldnern des Landgrafen gehalten werden folten; er 
ſelbſt erhielt jdhrlih 400 und für feinen Leib monatlich 
200 Bulden. 

81) Man vergl. auffer Mobertfon die vorher angeführten 
Schriften, befonderd die Actenſtuͤcke bev Müller, Leodii 
Annales de vita Friderici II. Palatini lib. VIL (darin ers 
zaͤhlt diefer treue Diener eines trefflihen aber zu romantiſchen 
ebelufligen und von Karl V. und feinen Mäthen nur zu oft 
an der Nafe berumgeführten Herren feine gleichzeitige Geſandt⸗ 
{haft an den Kaifer, und. wie er die Gejandten der Evangeli- 
ſchen getroffen) und Memoria Michælis de Kaden praside 


» J 


Viertes Hauptſtuͤck. 215 
Willio (Altdorf 1773). Daß die Geſandtſchaft, bey der ſich 
vielleicht Sachſen und Heſſen nicht fompromittiren wollten,‘ 
nicht gut gewählt war, läßt fi nur deshalb behaupten, weil 
der Graf von Naffau mit der Stadt Nürnberg damals in Un 
frieden war; andere Belhuldigungen wedte der Zwilt unter 
den Geſandten felbft, feit fihb Kaden von ihnen verlaffen fab. 
Sreviih hatte fih die Etiquette feit Marimiliand Tode gedus 
dert. Der Vater 2. Philipp's fandte demſelben noch einen 
Mentmeilter von Giefen (Schrautenbach), dem der Katfer bey’m 
Abſchied die Hand drüdte und feige Samilie zeigte. Auch wählte 
man wohl diesmal Feine höhere Perfonen, weil mebr als eine 
Sefahr bey diefer Erpedition war (wie man aus der Bellins 
mung der aufferordentliben Belohnung für die Wittwen der 
Sefandren im Fall eined Unglüdd erfieht). Mit weiber Ver⸗ 
ahtung man diefe Männer behandelte, ergiebt fih aus dem 
Umſtand, daß ihre Sörderung vor dem Arreſt beunahe von der 
Gelegenheit eined Platners abhing, der für den Kaifer und 
den von Nafau Harnifbe in Augsburg bejtelen folte. Mit 
der Nelarion. der Geſaldten muß man aber den fehr lefenss 
weriben NMeifeberiht des Pfälzifhen Secretairs Leodius vers 
gleiben (dem auch bey der Audienz angedeutet wurde, nie 
viel weitichweifige Worte nah Art feiner Landsleute zu machen, 
und defen ſich Grauvella nachmalen ald Dollmetſchers bediente), 
befonderd wo er die fonderbaren Schidfale ded armen Kaden 
erzählt. (Wenu ſich Leodius übrigens das Verdienft der Ents 
Saffung der Geſandten anrechnet, fo thut died aud der Graf 
von Nafau nnd Schweiß; Granvella erklärte, fie erbielten 
diefe Gnade um der treuen Dienfte Ulrich Ehinger's des kai⸗ 
ferliben Raths). Was für ein Büchlein L. Philipp dem Kaden 
mitgab, ift eben fo ungewiß, als die Art, wie dieſer es dem 
Kaifer in die Hände fpielte (uach Sleidan anf der Straße, 
ald der Kaifer zur Meile gieng, nah Leodius bey der erftien 
perfönlihen Beurlaubung des Geſaudten). Nur muß man ba: 
bey wohl nicht an Lamberts von Avignon paradoxa denten (©. 
Hauptfiül III Anm. 30), welde kurze Säge enthielten und 
für eine kaiſerliche Lecture nicht geeignet waren, wenn gleich 
Zambertd Sag tit. IL. nr. 10. Episcopi Domini et Principes 
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esse ac leges fidelibus condere nequeunt mit der Anfuͤhrung 
Sleidan's u. A. übdereinzuſtimmen ſcheint. Granvella nahm 
es beſonders übel, daß der Landgraf Deshalb feinen befonderen 
Sredenzbrief mitgegeben (Leodius). Dergl. die Anal. Hass. 
Coll, XII. S. 117 — 422. Der dafelbit abgedrudte Brief 
des Landgrafen an den Kaifer ‚widerlegt die Unecdote, der Lands 
graf habe 1530 zu Augsburg, als der Kaifer ibn wegen dieſes 
Buͤchleins zur Nede geitelt, fi mit feiner Unkunde der fran: 
zoͤſiſchen Sprabe und alfo des Inhalts entſchuldigt. Merks 
würdig iſt folgende Aenſſerung Granvellvd gegen Leodius: 
Huberte, volo tibi esse 'certissimus vates de Lutheranis 
qui glutino fidei toti orbi nunc sunt formidabiles: si ali- 
quando parva procella adversus eos ingruerit nihil minus 
quam fidei recordabuntur, sed tanquam columbz» adve- 
niente aquila dispergentur. (Anters dachte Gatlınara, der 
zum Unglü der Proteftanten bald nadter flarb, dem auch 
Eobanus Hessus ein Zrauergediht widmete, der vielleicht al: 
lein im Stande gewefen wäre, den jungen Kaifer auf die rechte 
Bahn zwiſchen Papiſten und Kutberanern zu lehren). Man 
Tann daraus fchließen, daB der Kaifer verſuchen wollte, die Evan; 
gelifben zu ſchrecken. Daß er diefen Zwed bey 2. Philipp nicht 
erreichte, fieht man aus deflen Briefen an den Kurfürften vor 
Demfelben Jahre (Müller und Lutber’d Werte a. a. D.), wie 
er dann auch zur fjelbigen Seit an Zutbern wegen diefer „uners 
hörten und nad fo unterthänigem demuͤthigen Kleben unmenfche 
lien Haudlung“ den DVorfalag madte, den Kurfürften dahin 
zu ftimmen, daß man einfiweilen dem Kaifer die Tuͤrkenhuͤlfe 
verfage (1529 Donnerft. nah Nicol. 1529, Urt. im Meg. Archiv, 
worauf Luther ausweihend antwortet. Sieh. Urtundenbud). 
Wie die teutfhen Publiciften die Sache aufnahmen, beweifet 
dad Gutachten eines brandenburgifhen Kanzlers, Georg Vogel, 
welcher dem Kaiſer die ganze Verpflihtung eines oberften Rich⸗ 
ters, die fo fchleht gehaltene Wahlfapitularion Cbefonders hin⸗ 
ſicht lich der ausländifwen Sprade, Mätbe und Neihsbeamten), 
den langen Aufenthalt im Auslante, feine papiſtiſche Umge⸗ 
bung, die ganze Nudität feines Verfahrens vorwirft, da am 
ihn appellirt worden fey und er fich auf einen Beſcheid berufend, 
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ber Niemanden von den Proteflanten zugelommen, ohne bie 
Acta der Uppellation einzufeben, die mühfeligen Botfchaften 
der Berufenden fo ſchimpflich und voͤlkerrechtwidrig behandele. 
Er fey auch nur Kaiſer über die Leiber, nicht über die Sees 
Ien. Denn der Prophet fage: Coelum coeli domino, ter-' . 
ram autem dedit filiis-hominum, (©. Luthers Werke 4 
a. O. ©. 601 u. f. m.) 
82) Man vergl. (anffer Robertson, Du Mont und Lünig 
über die erwähnten Sriedensihläfe) Hortleder von der 
Rechtmaͤßigkeit des teutihen Krieges, Th. IL. 3. I, wo die 
Bedenken für und gegen die Gegenwehr vom Jahr 1529 bis 
547 oefammilet find, aus denen man-fieht, wie die Reforma⸗ 
tion die Mutter des Staatsrechts geworden if. Auch das 
Studium der Geſchichte gewann durch Diele Debatten, nice 
blos der bebräifhen (wo Saul und Samuel, Joad und Atha⸗ 
lia zur Dergleibung dienten), fondern auch der griechiſchen 
und römifhen chier werden Nero, den der Senat abfeptr 
Marimin bey Aquileja, Licinius der Gegner Konitantin’s, an⸗ 
gefuͤhrt). Melanchthon, der mit Bugenhagen (dem erften 
Theologen, der fi von Luther hierin entfernte) einen vor 
den Papifien gerübmten und verftümmelten Brief Luther's von 
1530 fpäterhin commentirte und aus Luther felbft mwiderlegte 
(denn ſchon gegen dad Ende des Jahrs 1530 nah dem Augss 
burger Reichstag änderte Lutber feine Grundfäge, fiehe feine 
Warnung an die Teutſchen. Th. XVI. ©. 1950), führt fos 
gar für die Nothwehr das Vepipiel der Thebanerin Timoclen 
an, welche einen macedonifhen DObriften, der ihre Kleinodien 
rauben wollte, in eineu Brunnen ſtuͤrzte und deshalb von 
Alerander dem Großen nicht getadelt wurde‘, und erzählt, wie. 
ungeftraft von Karl V. felbit "eine vornehme Mailänderin einen 
" woläftigen Spanier vergiftet babe. Auch die Kirchenvaͤter, 
von nun an ein Haupt:Studium 2. Philipp's, werden häufig. 
citirt, unter Andern, wie Auguflin den Tod Ehriftt der heim⸗ 
lichen Verwilligung des gemeinen Volkes, das fih den Oberften ' 
nicht widerfegt, zugefcrieben. Einen neuen Beytrag zu dieſer 
Literatur geben die Briefe L. Philipp's au Luther, von 1529 
(Sriedewald Donnerft. nad Nicolai) und 1550 (Sreptag nad 
45 
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Galli. ©. diefelben im Urkandenband). In einem fat gleiche 
lautenden Memoriale des Landgrafen kommt folgende Stelle 
insbefondere vor: „Dazu mit den Behemen, wie wir dan oft: 
„mals von unfern Predigern gebört, das fih die Behemen 
spilih und wol geweret, und den Keifer und das Meich ges 
„ſchlagen haben, warumb folten wir und dan nit zu weren 
„macht baben, da wir ed in diffem fal gegen dem Keifer gleich 
wi die Bebemen haben, nud die Bebemen A. M. eben fo 
„viel (nachdem der König ein Churfurſt it) als wir verwandt 
„fein unnd zum Meich bören’‘, 

83) Man vergleibe Seckendorf p. 135. ı41. Sleidan⸗ 
Plauck; über den Konvent zu Schmalkalden Strobel Mt 
ſcellaneen liter. Inhalts Samml. IV, ©. 113.5 über bie 
Schwabacher Glaubens s Artikel melde priprünglid zu Mars 

- burg nad) dem Meligions:-Gelpräb Anfaugs Octobers von Lu: 
ther, Melanchthon, Jonas, Brentius und Agricola aufgefegt 
worden) Miederer Nachrichten zur Kirchen: Gelehrten; und 
Bücher: Geih. I B. Altdorf 176r. Die energifhen In—⸗ 
fiructionen und Briefe des Landgrafen von 1529 theild vor 
theild nah dem Marburger Colloguium gegeben und fi dar⸗ 
auf hin und wieder beziehend, find nirgends vollſtaͤndig ges 
fammlet. Die bauptfählichiten Reben in Luthers Werken Th. 
XVI Kap. ı2. ©. 6u2 u. ſ. w. Man kann fie theild aus 
den heſſiſchen Wechſelſchriften (vom Anf. des 17ten Jabrh.) 
theild aus dem Kaſſelſchen Regierungs-Archiv ergänzen, Auſſer 
feinen tbeologifhen und politifhen Gründen gegen die Verwer⸗ 
fung der Schweizerifhen und DOberländifchen Lehre kann man 
folgende Aeufferungen des Yandgrafen auszeichnen: er halte. Zus 
ther's Hauptlebre, die Seeligteit betreffend, für recht (mie er 
denn in vdenifelben Tahre zn Marburg dad Neue Teſtament 
nach Luther's Ueberfegung , die nachher big 1545. hin und wies 
der geändert wurde, nad damaliger Art ohne Prologe, In- 
balts - Anzeigen und Gloſſen dur Francisc. Mbodum druden 
ließ. S. Reimann Catal, Bibl, Theol. p. 212.), lafe aber 
deffen Nebenbuͤcher auf fib beruben, wie er denn auch fein Bes 
tragen gegen Herzog Georg misbiligte; er erwähnt einer vom 
Kalfer erhaltenen Schrift, worin einige bedenkliche Worte vom 
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alten Töblichen Gebrauch vorkdmen, und wie ihm bie Herzoge 
von Geldern und Lothringen auch Köln und Andere geſchrieben: 
daß K. Mai. an ihrem Leibe, Gute und allem Dermögen nichts 
erwinden laffen wollten, um den alten Gebrauch, Ordnung 
und Satzung der römifhen Kirche wieder herzuſtellen und die 
Sutherifhen zu Arafen. Die ganze Correspondenz mit dem 
Kurfuͤrſten iſt ein bewundernswuͤrdiges Dentmal von Toleranz 
und Beharrlichkeit in einer einmal fuͤr wahr erkannten Sache. 

84) Die Einladungs : Schreiben zum Marburger Geſpraͤch 
und die Autworten darauf (mehr als dreyßig, urſchriftlich im 
Kaffelib. Regierungs-Archiv) find zum Theil abgedrude in dem 
Monum, Hass. T. III. (Einladung an 3wingli fon au Speyer 
Donnerfi, nah Tubilate Datirt) und in den Anal, Hassiac, 
Coll, X. (Sie könnten aus dem Züriher Stadt-Arhiv er⸗ 
gänze werden). Man ſieht daraus, daß die Scweizer dies 
Geſpraͤch nicht geſucht hatten, wie fchon Rudolf. Hospinianus 
in der Historia Sacramentaria, Tiguri, 1598. P. II. bemertt 
dat. Zwingli duffert unter andern, wenn mehr folder Fuͤrſten 
auf der Welt wären, würde fhwerlic eine ſolche Religions⸗ 
Verwirrung Statt finden. „Perge sanctissime princeps:. 
„et noli te ullis machinis divelli a tam pio consilid pacis“. 
Auch Jacob Sturm, der fbou zu Speyer den Entfihluß des 
Landgrafen vom ihm erfuhr, rieth dem Zwingli zu, weil er 
zum wenigiten bey dem Fuͤrſten vielen Nupen fliften und ihn 
kennen lernen fünnte, in quo non parva restituendi ali- 
quando libertatis Christiane spes sita est. Brentius im 
feiner Zufage vergleiht den Landgrafen mit Theodofind und 
Sonftantin, Urbauus Rhegius weiffagt ihm die Stärfe und 
den. Ruhm Joſaphat's. (Bey ibm ta Augsburg ſey es nicht 
ganz fiber; er fen neulich von vier Paͤbſtlern ohnweit ber 
©tadtpforte augeſprengt worden.) Die Briefe und Bedenken 
Lutber’d und Melauchhthon’s finden fi meiſtens in Luther's 
Werken, Hal. Unsg., Th. XVII. Cap. 19. Abſchnitt III. Der Bes 
richt über feine Rede zu Aldfeld ruͤhrt von einem Geiſtlichen ber, 
der unter dem fingenden Schülern war (Heſiſches Hebeopfer.- 
Sth v1.) Aus einem Schreiben des Kurfürflen an den Lands 
grafen vom 16. Sept. ſieht man, baß derfelbe au Bugenhagen 
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nach Marburg abgefertigt, dieſer iſt aber nicht unter demen,- 
welche die Artikel daſelbſt unterſchrieben. In der Antwort mel⸗ 
det der Landgraf wegen des Geleites von Sreuzburg bis Mars 
durg, daß er alles ſchon bedacht, und deu Amtleuten zu Lich⸗ 
tenan und Spangenberg ſammt andern von Adel befoblen, die 
fächfifhen Theologen .frey und fiher Durchs ganze Land zu ge- 
leiten. Doc berichtet Bucer (im Jahr 1537) 2. Pbilivp babe. 
damal3 an Zwingli und feinen Begleitern gelobt, daB fie Reine 
Schwuͤrigkeiten wegen des Geleites gemacht, wie Lutber,, der 
erſt ein Diplom haben wollte ebe er die Werra überfcritt. 
(Hospinian.) Mertwürdig iſt der bisher unbelannte Brief 
Karlſtadt's (dem noch eine gerechtere Würdigung gebührt, wenn 
er gleich indirekt Schuld iſt, daß Luther Ruͤckſchritte machte) 
an den Landgrafen (Dlderfum vom 19. Aug.) „Er babe ges 
„bört, daß der Landgraf fir Ale die kommen wollten, ein frey 
„völig Seleite an die Kirchthuͤren fhlagen laffen. Ale wahre 
„Shriften freuten fich über des Landgrafen Dorhaben, ſintemal 
„wir einen Gott befennen, einen Vater ehren, einen Herren 
„fürdten , eines Erlöfers uns ruͤhmen, eines Geiftes erfreum, 
„mit eineriey Schrifft bezeugen, einen Glauben, eine Hofauug, 
„eine Taufe baben, ein Leib, ein Haus, ein Voll, und ein. 
„Prieſterthum find, um eines willen leben und flerben ſollen““. 
Ein armer Bruder und Pilger in Chrifto-müffe er, feines mit 
vielen hellen Schriften gefangenen Gewiſſens wegen, auch einer 
von denen feyn, die die leiblibe Nießung des Leibes und Blutes 
Ehrifti, wie fie genredigt werde, dem Verdienſt und der Kraft 
des Leidens und Tods Chriſti nachtbeilig und abbräwig achten; 
es fey ſchwer einzuiehn aus der Schrift, wie eine folbe Nie⸗ 
Bung nach dem Tode Cdriſti beftehen könne; damit verbuntele. 
man ibn, wie die Werkheiligen mit ihren Werten. Er wolle 
ſich aber belehren laſſen, und alles von ibm und Luther leiden, 
Man möge nur Ibn armen umgeiagten Mann nit ungebört 
Rrafen. In der humanen Antwort des Landgrafen (indirekt 
abſchlaͤglich) Heißt es: es feyen nicht Diele erfordert, weil das 


Geſpräch obne Weitläufigteit und Zankung fepn fohte, er felbft 


babe nichts gegen feine Unberfunft. Jonas, der von dieſer 
Sache Nachricht hatte (Sich, f. Brief au Agricola im Luthers 


J 


Viertes Häuptfläd.: #201 


Werken a. a. O. h. XVIL ‚©. 2378),.nennt bey dieſer 
Gelegenheit Karlftadt eine Rabe, welde unter den Schwänen 
babe erfhyeinen wollen. In feinem ‚berühmten. Bericht der das 
Marburger Geſpraͤch (S. Luthers Werke ©. 2370, Secken- 
dorf lib. II, und Knapp’6 Programm narratioıde:Jona etc. 
Halle 1817) ſchildert er die Schweizer, namentlich Zwingli 
(in Zwinglio agrestum quoddam et arrogantulum, Z. ira- 
tis Musis versatus; in literis) etwas zu .einfeitig:: Wergl, das 
gegen 3. 3. Hottinger Geſch. der Eidgenoſſen während der 
Zeiten ber Kirhentrennung. 1825, Abtb..I. Kap. IH. Wenn 
‚. er aber dem vielgeiwandten falentuollen Bucer eine -fuchsartige 
Natur zuſchreibt, fo ſtimmt dies mit der Vorſtellung feines 
Meifters überein. Denn als Luther Donnerftags nad: Michaelis 
ankam, und ihn gleih nah dem Morgen: Eifen Oecolampud und 
Bucer befuchten, fagte er zu diefem im Vorhof des Schloſſes: 
Ihr feyd ein Schalt.und Leder (Sculteti Annales 1599). Schließ⸗ 
li bemerke ih, daß der Pfalsgraf Ludwig vor Zwepbruͤcken, 
den der Landgraf um dad Geleite für die Schweiger bis au die 
Grenze feiner niedern Grafſchaft Katzenellenbogen erfuchte (Weis 
Benflein am 8ten Sept.) dafür um Zulaſſung feined Praͤdican⸗ 
ten Schwoblin bat,.und daß Jacob von Zaubenbeim, der ihn 
ia feinem Jagdhaus traf, in feinem Bericht dem Landgrafen 
fosgendes Gerücht. mittbeilte: König Ferdinand babe. Hans 
son Sikingen mit 1000 Reutern angenommen; dad Türlens 
geld wolle er zum Krieg gegen die Städte wenden, welche zu 
Speyer nicht eingemilligt. (Auch Zwingli mied fein. Laub 
feines Wuͤthens wegen). Alle gegenfeitige Briefe bes; Lands 
grafen und der Theologen haben den Eingang: Gnade und 
Sriede von Bott und unſerm Herren Chriſto (ober durch Chri⸗ 
ſtum unſern Herren u. ſ. w.). 

85) Die Anrede des Kanzler Zeige, worin er nicht undeuts 
lich die Häupter der Neformation des Zwieſpalts wegen bezuͤch⸗ 
tigt und des Ausgangs des Colloquii halber verantwortiie macht, 
findet fih ausführlih in Lauze?’s Chronik (die Theologen 
dankten dem Landgrafen wegen feines frommen Eifers.) In 
ber Hauptſache ſtimmt damit folgende, damals von Guricius 
Eordus zu Marburg herausgegebene Aufforderung zuſammen: 
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- Sunet- bie Bocalität und Ibiquität des Leibes Chriftii war, von 
‚beyden Seiten weder alle Gründe, die früher, noch die, melche ſpaͤter 


gewechſelt wurden (S. Plane Geſch. des Proteit. Lebrb.), 


workamen, und daß namentlich der nachher fo verderbliche Streit 
über die doppelte Natur in Chriſto, und über die fogenannte 
Majeftät der Menſchheit Chriſti fo viel als möglich vermieden 
wurde. Zu vertennen ift aber auch nicht, daß Luther, indem 
er fich derfelben fombolifhen Auslegung mit Gewalt entzichen 
wolte, die felbft unter der Erklärung des Tridentiniſchen Eon; 
cilium's (S. S. profitetur J. C. vere realiter et substantia- 
liter sub speci.g, illarum rerum sensibilium contineri. 
Sessio XII. C. I.) verftedt liegt, und über welche jet auf 
bem Wege der ‚Schrifterklärung In einem geifligeren Sion 
aufgellätte Lutheraner und Meformirte einig find -(f. Die neues 
ften Abhandlungen von David Schulz umd Schulthes 
über die Abendmahlslehre), damals mehr als je in grobe Be 
bauptungen fiel (wobey aber der Ausdrud Transsubstantiatio ' 
nirgends vorlommt). Man kanıı daher nach reifer Erwägung 
deſſen, was beyde Parthepen ihrem wahren Sinn nach fagen 
woüten, nicht laͤngnen, daß fie im Grunde daffelbe befannten: 
die Gegenwart des überfinnliben Leibes und Blutes Chrift 
unter der Erfheinungsform finnliber Gegenflände (S. 2.4. 
Menzel 8. Preuß. Conſiſt. Raths N. Gelb. der Deuticen. 
3. 1. 1826), und in fo fern, wie 2. Philipp, 300 “Jahre fei« 
nem Zeitalter vorfhreitend, behauptete, in einem bloßen Worts 
ſtreit begriffen waren. Noch kann man nah dem, was eine 
der beyden Partheyen wuͤrklich fagte, fich über folgenden Aus⸗ 
fpruh Sriedrihs des Großen von Preuffen wundern: Vous 
m’avouerez que jamais l’antiquite ni quelque autre nation 
que ce soit n’a imagine une absurdite plus atroce et plus 
blaspheinatoire que oelle de manger son Dieu. ÜC’est le 
dogme le plus insultant, le plus injurieux à l’Etre su- 
 preme, le comble de la folie et de la. demence (Oeuvres 
compl. de Voltaire. Tom. 87. 1785.) Schließlich bemerte 
ih, daß die meiften Editionen der Marb. Artikel (melde am 
3. Det. von „Luther, Melanchthon, Jonas, Oſiander, Brems 
atius, Agricola, Decolampadius, Zwinglius, Bucerus und 
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u Hedtor unterfchrieben find) nicht mit dem Im heſiſchen Sammts 
archiv .deponirten Original. Abereinftinnmen, wovon ein genaues 
von 2. Wilbelm IV. feld, vier Theologen und vier Politicis 
vidimirtes Trausſumpt vor mir liegt. Unter andern findet 


fih bier die dem ı5ten Art. vermuthlich in einem früheren Con⸗ 


cept einverleibte Stelle niht: „daß aub die Meß nit ein 
„were ift, Damit einer dem andern, tod oder lebendigen, gnad 
„erlanger. Don der Taufe beißt ed im neunten. Artikel, ‚fie 
fen nicht allein ein leddig zeichen oder loßung unter den Chris 
„sten, fonder ein zeichen undt werd Gottes, darin unßer glaube 
„gefordert, durch welchenn mir zum leben wider geborn wer⸗ 
„den (vergl. Miederer a. a. O. Der gemeine Irrthum, daß 
ed nur ı& Artikel waͤren, iſt dadurch entſtanden, daß man. den 


ısten von der Kinder-Taufe (dab fie recht ſey, wider die Wie⸗ 


dertäufer) wegließ. — Ueber die Predigt, welde Zwingli zu 
Merburg bielt, ſiehe Gerdes. Hist. Evang. T. II. p. 397. 


Der Sage nad ſoll auch Luther in der kleinen Sapelle neben 
dem noch in feinen Ruinen herrlichen Saal des Marburger 


Schloſſes gepredigt haben. 

86) Es iR eben fo wohl eine unfidere. Dermutbung, dag 
dad Gefpräcd bey längerer Dauer von größerem Erfolg geweſen, 
als daß 2. Philipp blos unter dem Vorwand der Welt (des 
englifhen Schweißes, der damals vom Rhein bis an's baltifche 
Meer reichte, aber in Marburg fehr gering anfieng) das (Ges 
ſpraͤch abfihtlich abgebroden. Man fab damals dad Geſpraͤch 
als keineswegs fruchtlos an, wie aus dem Brief Decolampading 
au Haller, und aus des Landgrafen JInſtruction zu den Kon⸗ 
genten gegen Ende des Jahres 1529 erbelt. Go fchreibt er 
Montag nah Dionyfiit „Er wole fih auch verfeben, dazu 
„feine Mätbe aufs hoͤchſte darum gebeten haben, nahdem Gott 
„der Almäctige die Sache dermaßen jego zu Marburg ges 
nididt babe, daß die Gelehrten aller Artitel einträditig und 
„chriſtlich und wohl mit einauder gefianden, indem die Irrung 
in den Hauptitäden des Glaubens mit Ausnahme der leibs 
„lichen wefentliben Gegenwärtigfeit bed Leibes und Blutes 
„Chriſti im Abendmahl beygelegt fen, daB man die Andern 
zuicht mehr von den Rathſchlaͤgen und Handlungen ausſchließe. 


\ 


* 
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jept nicht mehr auffalende Mevnung f. Aum. 86. und die daſelbſt 
angeführte Schrift von Menzel). Wie aber diefe Mevnung 
2. Philipy’s morivirt war, fiebt man aus einer Aeuſſerung 
deffeiben an die Züricher vom Sabre 1545 (Anal, Hass. Coll, 
XI ©, 427) und aus einem Screiben feines Sohnes 2. 
Wilhelm an den Grafen von Heuneberg folgenden Juhalts: 
2. Philipp babe ibm einen Tag vor feinem Tode mit hbober 
Betbeurung gelagt: er fen fein ganzes Leben bey dem Abente 
mahls⸗Streit gewefen, babe Alles darüber gelefen, könne aber 
nun nicht fehen, worin Luther und Zwingli wirklich dDiffenrirten; 
indem Luther nunmebr befannt, daB im Abendmahl Brod und 
Wein nicht in den Leib des Herrn verwandelt, noch dieier eins | 
gefchloflen würde räumlicherweife, oder menſchlicherweiſe gegens 
wärtig wäre, fondern göttliber uͤbernatuͤrlicherweiſe, Zwingff 
aber und Galvin ebenfalls behaupteten, der Leib des Herrn, der, 
felbe der von der Mutter Maria geboren und am Kreuz gebam- 
gen, werde nicht menſchlicherweiſe, fondern ſacramentlich nnd 
geifig genoffen. Daber biefer Streit nur aus perfönlis 
ber Leidenihaft fortgeführt werde (1573. Heſſiſche Wechſel⸗ 
foriften. ©. 241). 3) 8% Philipp an Zwingli. 1650, 
Dienflag nad) Pauli Belehrung , Ende Jan., vermutblidy eine 
Antwort auf ar. 1. (Hottinger H, E, T. VL p. 501. ud 
Kirbbofer.): „Lieber Meiſter Ulrich, ic bab Euer Schrepben 
„wol verfianden, und es iſt fürwahr nit weniger, Luther und 
„Melanchthon baden zuviel gethan, daß fie ſolche Trennung 
„anrichten, und es ift mir je und allıveg zuwider gewefen. ich 
„hab's auch genugfam angezeigt, und grundt aus der Schrift 
„und auch aus menihlihen Urfaden dermaßen au das Licht 
ngeben, daß man mir mit keiner beitdndigen Antwort die zu 
„widerlegen gewußt. Es bat aber mit wolen gebört ſeyn, was 
„ich geſagt und gebäten uffs hoͤchſt hab, weldes ih muß Gott 
wbefeblen. Ir dürft aber nit zweiflen an mir, ob Gott: wid, 
„ih wid ben der Wabrbeit beftändig bleiben, und darum meder 
apabſt, Kupfer oder Lutber oder Melauchtbon darin anfehn; 
bot auch mit der Zeit die übrigen Mibbräuh in Beſſerung 
näu bringen. Dies wolt id euch getrener Meinung, mein Ge⸗ 
amüth deſto bad zu veruchmen, unaugezelgt nis laſſen, wollet 
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„auch foͤrdern daB die Marburger Handlung viel Foͤrderung 
mbringer. (Hier iR eine Stelle bey Hottinger, vermuthlich 
nder Chiffern wegen worin fie geſchrieben war, ausgelaffen, 
welhe auch bey Kirchhofer unvollſtaͤndig fo lautet: „dann noch 
„dem noch) wie Pharao manche Feder entfallen wird.) „Mein 
„Begehr iM febreibet mir die Predig, die ihr thatet zu Mare 
„burg der Vorſehung Gottes halber. Deßgleichen ewern Ver⸗ 
„fand in dem Wort Pauli zu den Korintbern am eilften: 
ndbamit daß ir nit unterſcheidet den leib des Herrn, 
„und machts klar“. u) 2% Philipp an Zwingli. 1530. 
Donnerft. nach Invocavit; zum Theil in Chiffern, hauptſaͤch⸗ 
lich, Herzog Ulrichss Wiedereinfegung betr. (er boffe viel Leute 
mit in's Spiel zu bringen, wolle aber vor der Haud mit dem 
KReihsftädten nicht reden, weil ihr Math groß fey und nichts 
verfhwiegen bleibe) ‚aud wegen des Verftandes mit Bafel, Zuͤ⸗ 
rich und Bern. (Bald nachher am öten April ſchrieb er nur Burz, 
er wolle dem Ulmer Bürgermeiiter Beſſerer fchreiben, einen 
von den evangelifben Haͤuptern der Dberländifhen Städte, die 
fib fpdterbin in beftändigem Briefwenfel mit 2. Philipp bee 
fanden; 1530, 22. Gebr. ſchrieb auh ein Ulmer an Zwingli, 
der Landgraf babe am den Bürgermeifter Beſſerer gefchrieben : 
se cum Moguntino gratiam iniisse, et plus amicorum re- 
perisse, quam crediderit, &irchbofer.) 5) Zwing li en 
8. Philipp (1530, am 9. März. Anal, Hass. Coll. X, S. 
405. 406. Vergl. Hottinger p. IV, p. 456.) Pomeranus (Bus 
genbagen) und LZutber hatten durch ihre Pradriden angericht, 
daß der Graf von Oftfriesland alle Predicanten ibrer Meynung 
des Sacraments halber verjagt , und das aus Anfeben Herzog 
Johann's (Kur:Sachfen) und ans dem Rühmen und Vorgeben 
Quthers, wie er fie zu Marburg überwunden. L. Philivp möge 
dem Grafen Mar fchreiben und Zeugniß geben, ob Luther ge» 
fiegt oder nicht. „Dan by der Warbeit die Gott if, fo fuͤrt 
A„Luter In diefen Handel ein fo untuchtige widerwertige 2er, 
„das wo man die Artidel fo zu Schmalkalden usgangen nit offents 
lich widerficht, groffe Strang dervon entſton wirt, da er ond 
„alten alten Lerern zuwider iſt, ich geſcwyg dem Wort Gottes 
uͤberal. Hierum, guädigfter Herr, thut fo wol und berichtend, 
416* 
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„ben verfürten Grafen, damit dad Wort Gottes nit in Gemalt 
„der Sachſen fondern in Kraft des Geiſtes gefurt werde“ 
(Decolampad werde ibm auch fchreiben). 6) 2. Philipp au 
Zwingli, während und wegen des Augsburgifchen Reichstags. 
Siehe den Inhalt in der Anmerk. 95. 7) Zwingli an Le. 
Philipp (1550. 13. Juli. Meg. Archiv). Zum Theil in Chifs 
fern. Des Landgrafen Sache balber die anfangs ſchwierig ges 
wefen, ſey man etwas gefhidter worden, bey ibnen jtunde Al: 
led gut, man dürfe den Kaifer nicht fürdten, auffer wer gerz 
fih fürdten wolle. Sonſt politiibe Nachrichten: von der weis: 
morifchen Herrn Expedition bey Gicilien, Nizza's Ercberung 
durch Savoyen, Neflitution der Söhne des Königs von 
Sraufreihd. 8) Zwingli an 8 Philipp (1530. 22. Inli. 
Meg. Arhiv). Er glaube, daß des... . (Kailerd) Handlung 
nur ein Schein fey, denn die Vfaffen, die ihn am Gängel- 
baud führten, möchten nicht erleiden, daß man auf fey. „Hier: 
sam frommer Diener des hochſten herren und mein gnediger 
„herr, laßend uch gheinen was bewegen, weder mit trowen 
nCdroben) noch verbeißen. Ir werdeud feben, dab der blaß 
(das Blafen, die Aufgeblafenheit) aler nergen und zu nutt 
„(zu nichts) werden, nnd in die ewigheyt im Himmel vor 
„gott und allen nferwelten und uff erden, Dieweil Die melt 
„Rätt, gebrißen wirt, weicher ieh by der warbeitt Ayff flat. 
„Es it auch al clor (glorie) der geburet unnd herrliceitt Hein 
via nutzid (nichts) gegen der clor, da man in bimel und erden 
„belennen und loben wirt, das ir der einig und der ers 
fe feide uß allen furften, der obn hinder fih fe 
ben ben Pflug hebt. (Encad IX. 52. Diefe Worte führe 
J. H. Hottinger in der Dedication der Hist. Eccles. Nov. 
Test. Sec. XVI, P.IIL au die heſſiſchen Landgrafen als pros 
phetiſch und mit einem berrliben Epilog an.) 9) Zwingtt 
an 2. Philipp (1530. am Sten Aug. Meg. Arhiv), in Ehifs 
fern , über die fchweizerifhen Verbindungen, und unter anders 
mit den Worten: „warlich warlih läßt der Kaifer die Kugel 
- an, ſy wirt im ze verr (zu fern) louffen“. 10) Zwinglian- 
2. Philipp (1531, am 3. März. Kirhhofer). Gegen einen ges 
wien Suprfteiner, der entweder von der Widerparthie abgerichtet 
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oder unſinnig und voll Teufel ſey, und der aͤrger gegen fie als 
gegen einen Feind gehandelt. Es wundere ihn, daß er dem ver⸗ 
zweifelten haͤngenswerthen Buben ſo viel nachgelaſſen. In einer 
andern Sache (vermuthlich Ulrich's) ſey ein gewiſſer Kanzler am 
meiſten zu fuͤrchten, denn er haͤtte zu gedenken, wenn die Sache 
vor ſich ginge, wie das der Papiſterei dienen würde. 11) Zwingli 
an 2. Philipp (1531. Mittwohen nah Michaeli. Kirchho⸗ 
fer). „Bald werde er ihm etlihe Sachen ſchreiben, die er jezt 
„noch nicht der Feder anvertrauen könne, die er gern hören 
„würde, und die den Leuten, denen auch er Feind fey, zuwi⸗ 
der wären". Dies war der legte Brief ZwinglPs, der noch 
in demfelben Jahre am ııten October feinen Glauben und feine 
Daterlandsliebe in der Schlaht gegen die fünf Eatholifchen Orte 
befiegelte, und welchem Decolampadius bald aus Gram folgte. — 


- Don den Briefen 2. Philipp’d an Bullinger (deffen Leben man 


in der Encyclopddie von Erfh und Gruber B. ı1. nachſehe) 
it der erfle vom Jahre 1532. Er meldet ihm bartn feinen 
Fleiß zur Verhütung der Abfonderung der Schweizer von den 


teutihen Religions-Verwandten (dat. Korenbach. Gontttag 


nach Marid Geburt.) Wie früäb der Landgraf aufmerkfam 
anf ihn war, fieht man aus folgendem Schreiben deffelben 
an ihn als Prädicanten zum großen Münfter zu Zurich und an 
Hans Rudolf Kavater, damals Voigt zu Kiburg: „Philipps 
„von gots gnaden Kandgrave zu Helfen, Grave zu Gaßenelnbos 
„gen. AUnferen gnedigen gruß zuvor Erbaren lieben befondern, 


„Wir haben vernommen, daß Gr noch getrewlich und fleifig 


„am worte Bots banget, und darbei ſtandhafftig blieben feier, 
nbaffetb auch trewlich treibet und furdert, und das baben wir 
„ſehr gern gehort, alß aber Ir darneben and beshalben In 
nanfehtung und wiederwartigkeit Tommen, achten wir, daß 
„der herr Euch alf die feinen beimgefuht, und das zu ewern 
„beſten gethan habe, demnach gefagt iſt, die der herr liebet die 
„zuchtiget er. Und darumb fo it unfer gnedig begehren, wie 
„wir dan zu Euch guter zuverficht feind, ir wollet an Gots 
„wort und Evangelio unverdroßen und beftendiglihen bleiben 
„und bebarren , dem herrn vertrawen, ber wird das alled zu 
nfeiner Zeit zu allem beften keren, und euch reichlich mit gna⸗ 
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nben belohnen, und was dan wir nad unferem vermugen end 
„geratben und helffen mugen, dad und end zu gnaden feind 
„wir geneigt, welbes wir end alfo gnedigliben wolen zu ers 
„tennen geben. Datum in unfer ftadt Caſſel. Mittwochens 
„nah Dionifii 1533. (Aus dem Meg. Arbiv.) Während des 
Kriegs mir dem Kaifer fandte der Landgraf an Butlinger bie 
wirtigften Nenigkeiten, und nach feiner Criedigung fchrieb er 
ibm zuerf die wahre Uriace feiner Gefangenſchaft (Siebe die 
Sabre 1546 und 1552 und vergl. Anal. Hass. Coll.X. p. 43% 
Mon. Hass. T. II, p. 306. und An Hass. Coll. XI. p.22%, 
auch den in voriger Anm. 87. bemer ten Brief. Im Jabre 1556 
als Jehannes a Lasco, ein belvetif@ geiinnter Pole, den Lands 
grafen deſuchte und mit ihm drevmal bey der Tufel vertraulich 
von Melicions⸗Sachen ſprach, duflerte ſich Philipp noch immer 
als einverſtanden mit der Zwingliſchen Sacramentslehre, und 
Lasco meldete dies freudig an Bullinger (Füslin Epist. Ref, 
Cent. I). 

89) Im Allgemeinen vergl. man die Geſchichten der Auges 
burgiiben Confeſſion von Coͤleſtin, Salig, Coprian, auch Müls 
ler (von der evang. StändesProteftation u. f. w.), Sedendorf, 
Luther's und Melanchthon's Briefe. 2. Philipp ſchrieb zuerſt 
an den Kurfürften abratbend (weil der Reichstag ſchwerlich fo 
fhleunig vor fih gehen würde) und daß er felbft noch unfhtäffig 
fey (Immenbaufen, Sonntag Oculi. Luther's Werke Th. XVL 
©. 761.). Bald darauf (Judica, am fünften Sonntag in den 
Saften vor Dftern) befcheiden Adolf Rau, Statthalter zu Kaffel, 
und Georg Nusbider, Bice: Kanzler, In Abmerenbeir ibres 
Herren den Grafen Pbilipp III. von Walde wegen der bevors 
ſtehenden DienitsKeife; die Sommer:Hoflleidung werde erft in 
der Sarnen: Mefte befteüt, Mufter und Farbe fey noch nicht bes 
ſtimmt, feine Zugeordnneten würden in der Winterfleidung reis 
ten; ſeds gerüftete Pferde, Daben ein Troſſer und Bote; feven 
für ibn genug (Kuchenbecker Erbhofaͤmter. Beyl. ©. 81.) Mes 
lanchthon's vorläufige Aeufferungen über den Landgrafen (dem 
Maredonier genannt) in feinen Briefen an Lutber find merke 
‚ würdig, Mit dem Kanzler Feige (auf welben fib folgende 

Stelle Drcolampadii an Swingli bey Hottinger bezicht: Lam- 
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bertus in Hessis et multi alii palam nobiscum sentiunt, 
Landgravius quoque ipse cum Cancellario), fey Schnepf, 
der ſtandhafte Freund Luther's, gelommen, dieſer gebe Hoffe 
rung, daß der Landgraf in feiner Pflicht könne erhalten wers 
den (in officio contineri), doch fey große Gefahr, Schnepf 
babe eine große Difputation mit dem Randgrafen über die Abends 
mablslehre gehabt; die Schweizer ſeyen beſtaͤndig in Arbeit, 
ihn nod mehr. zu fpornen. Luther möge ibn ermahnen, fein. 
Gewiſſen nicht zu beladen. An einem andern Ort: Der Lands 
Hraf fey im Begriff, ihre Erklärung zu uuterfchreiben; Luther 
möge an ihn, nicht an den Kurprinıen fhreiben, nullum enim 
magis odit quam illum, quem antea magis quam oculos 
suos amare visus est. Verum est ingenium (Landgravii) 
non tantum ztatis vitio, sed, ut mihi videtur, natura va- 
zium (Epistol, select. von Peucer T. I p. 6 et u. Vergl. 
Lurber’d Werke a. a. D. ©. 781). ‚Ganz anders urtbeilt Urs 
banus. Hessorum princeps nuper me ad prandium voca- 
vit, adolescens vehementi ingenio et scripturs sacrz supra 
hujus fortuns rationem studiasus ; quocum de universa Evan- 
gelii causa diu multumque disceptavi; duas autem horas 
de Eucharistia. Habet Princeps ille in memorato onınia 
Sacramentariorum argumenta, quorum dilutionem a me 
audire voluit, et gratia Dei præstante sic.ea de re disse- 
zui ut mihi ejus mentem intelligere haud difficile fuerit, 
Non sentit cum Zwinglio (fo in Johannis Spicil.tabul, ve» 
ter. p. 551. Dagegen in einem andern Abdruck in den „Uns 
ſchuldigen Nachrichten” 1745. ©. 929, dem auch Vland folgt, 
sentit cum Zwinglio’ ita confessus est mihi, votis tamen 
ardentissimis exoptat doctorum hominum concordiam, 
guantum sinit pietas; fidem dixi illibatam omnino con- 
servari oportere, c@terum charitatem esse expositam om«- 
nibus. So Urban (über deffen Auffenthalt bey Herzog Ernſt 
man Mofer’s Patriot. Arhiv. Band XII. ©. 566. nachſebn 
muß) an Luther. Diefer hatte unterdeflen am 20. Mai aus 
feiner Einöde, aus der er den Kurfürften fammt Melanhtbon 
heldenmüthiger wie je tröftete und ftärfte, den Landgrafen ftark 
geung befhworen (Luthers W. Ch. XVIL ©. 2379), aufers 
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dem Schuepfen die Sache anempfoblen (neque sperare, n#- 

que desperare de ejus fide possum, proinde forte nec sa- 
“ tis ardenter nec pro causs merito exhortatus sum, ut vi- 
tet ‚illorum contagia et illecebras vanissimas Satans!} 
Shüpe U. 3. Th. IL ©. 145.). In dem Briefwechfel 8% 
Philipp's mit Melanchthon und Brenzr denen er eine befens 
dere Schrift über diefe Sache zugefandt , find folgende Stellen 
anszeihnungswerth (Luthers Werke Ch. XVIL ©. 2383 n. ſ. w.) 
Sie ſchrieben: 1)‘ Paulus babe zu den Galatern geſagt: 
Sch wollte, daß die, fo euch befchneiden, weggeſchnitten würs 
den. Die Artilel vom Sacrament feven nicht geringer zu ad: 
sen. 2) Der gegenwärtige Reichſtag ließe fib nah dent Aus: 
foreiben des Kaifers ald ein Concilium anfehn. Hier oder 
auch fonft wären fie ſchuldig zu befennen, was fie glaubten, 
aber nicht audern zu wehren, die Lehre, die fie nicht gewiß für 
recht hielten, zu verbieten. Durd ſolches Verbot werde viel 
leicht rechte gewilfe Lehre gefordert und Friede erhalten. 3) 
Der Landgraf möge fih von den Worten Chriſti nicht auf Alle⸗ 
gorien führen Iaffen. Antwort ad ı. Der Vergleich paſſe nicht. 
„Es halten die, welche ihr irrend nennt, Gottes Wort in al 
„lem wahr, fondern fie feyn des Derftandes in folben Wors 
„ten des Nachtmahls einer andern Meynung, denn ihr. 
„Darum duͤnket mich, dieweil fie mit euch In allem eine feyn, 
siauch befennen den Chriftum dermaßen, wie ihr ihn befennet, 
„auch daß man Chriftum im Nachtmahl dur den Glanben 
„eſſe, welches Effen zur Seligkeit vonnötben, und nicht fagen, 
„daß Gott diß oder das vermoͤge; fondern baß (dies) Tem 
„Glauben nah und der Schrift nach, alfo wie ſie anzeigen, zu 
„verſtehen ſeyz Dieweil denn Chriftus nicht wol auders ges 
„geſſen werden kann, denn von Gläubigen und durch den Glau⸗ 
„ben, dieweil Shriftus einen clariftizirten (verklärten) Leib 

hat, und denn ein clarkfisieter Leib nicht den Bauch ſpeiſet, 
mbeucht mich ſolche Meynung wäre ohne noth, hoffe auch noch 
„zu Gott dem Almechtigen, ihr werdet euch eines beßern bes 
„denken“. (Hierauf folgt eine Stelle, wo er fie ihrer Pflicht ers 
innert, andere zu unterwelfen und zu tragen und mit Math 
und. Bepftand wenigſtens bey der Lehre, die fie ſelbſt für recht 


\ 
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hielten, zu vertheidigen). Ad 2. „Was aber angeht das Con⸗ 
„cilium, halte ih, wir werbend ale dürfen, daß man uns 
„nicht verdamme unverböret, wenn aber DIE hie fol ein Con⸗ 
jreilium ſeyn, fo wirds ohne Zweifel ein Concilium feyn, der 
„teines mehr geweſen iſt. Sollten wir auch alle, bie Chriſtum 
„bekennen, warten auf ben Beſchluß, ber bie fol gemacht wer⸗ 
„den , und fo wir denn anders nod glauben mollten, fo wollt 
„ih, daß ih in der Sqrifft nicht gelefen hätte Ich wil’s 


„aber, ob Gott will, nicht: thun, hoffe auch ode Zweifel, ihr 


„frommen Gelehrten, die ich jeßo für unfere Säulen bier achte/ 
„werdet euer Datum auf ſolchen Beichlus nicht fegen‘. (Dies 
fchrieb er noch vor der Ankunft des Katfers; fchon vorher dus 
Berte fih der Landgraf, der Dielen Meichstag im Voraus rich⸗ 
tig beurtheilte, gegen die Nuͤrnbergiſchen Geſandten: Mam 
fode auf ein ordentlihes Concilium dringen und die vorigen 
Reichs⸗Abſchiede für die Hand nehmen, da man aber die Gas 
chen zu Augsburg disputiren und handeln wollte, möchte man’s 
Ehun, aber die Reichsſtaͤnde nicht zu Mihtern lets 
Ben: Strobel. Miscellan. 2te Samml. ©. a). „Daß Ihe 
aber euren Glauben betennet, kann man euch nicht verdenden, 
„iſt auch zu loben, eine rechte aufrichtige wahrbaffte Bekeunt⸗ 
smiß.r Nau giebt er die lirfahen an, warum eine Xehre, Durch 
weiche die Glaubend:Artifel nicht verläugnet: werden und die 
feinen Aufruhr ftifte, mit Gewalt nicht zu verbieten fey. Chris 
fins fage: Laßt das Unkraut mit dem Walzen aufwachſen, 
und Paulus: Es liege nichts daran, es werde Chriſtus red 
terweiſe oder Zufallens gepredigt, allein daß Chriſtus nur ges 
predigt Wird. - Als Luther angefangen zu predigen und zu fchrefs 
ben, habe er die Obrigkeit gelehrt, daß ihr nicht zuſtehe, Buͤ⸗ 
her oder Predigten zu verbieten, denn ihr Amt erfirede fi 
nicht über Seele und Gewiffen. Die Zwinglianer wären noch 
nicht überwunden, fo daß fie einen Irrthum bekannt hätten, 
ber wider die hohe Majeſtaͤt Gottes wäre. Sie möchten das 
Beyfpiel der alten Apoftel: befolgen. Der Glaube werde nict 
gezwungen, man muͤſſe erft die Herzen gewinnen. Ad 3 „Daß 
ihr mich auch bittet, daß ich mich vom wahren Verſtand des 
„Sacraments wicht wolle laſſen abwelfen, duͤrfet ihr nicht zwei⸗ 
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„feln; ich will, ob Bott wid, Gottes Zuſagen trauen und fele 
„nem Wort Glauben geben: wiewol ich in dieier Saden eurer 
„Meynung anch nicht kann gemiß gemacht werden, aus Marem 
„Texrt, ohne Gloſſe. Aber ih mil euch von Herzen gern ſaͤmt⸗ 
nlih und fonderlih hören, und meine Vernunft unter deu 
„wahrhafftigen Verſtand gefangen nehmen; doch mit Gottes 
Wort’. In der Antwort laſſen fib M. und B. nieht mehr 
in theologifhe Unterfuhungen ein; wen fie aber den Laudgrafen, 
bitten, nicht fo ſehr zu ellen um menfcliche Huͤlfe zu fuden, 
und die Gefahren ihnen zu laſſen, fo hat (bon Schroed (fe: 
ben Philipp’3 des Großmütbigen, in der allg. Biographle CH. 
VIII. S. 325.) richtig bemerkt, daB fie dadurd der Hauptſache 
auswichen. Philipp wußte, zn welchen Opfern dieſe rechtichafe 
fenen Männer bereit waren, aber ibm ſchien diefer theologifche 
Secten:Geift, der zwar Derfolgungen dulden, aber aub Nies 
manden nebeu fih dulden wollte, der bey einem gut gemein⸗ 
ten aber vom beſchraͤnkten Begriffen ausgebenden Eifer, ohne 
es zn ahnen, anderen Chriſten Derfolgungen zuzog, nicht der 
aͤcht chriſtliche. Hierin fchritt er feinem Zeitalter vor allen 
vor. — Bucer, Jacob Sturm, Gapito und Decolampadius was 
ren auch zu Augsburg. In der Mitte ded Monats Juni ſchrieb 
Bucer an Zwingli: Islebius (Agricola) furit in Michalem 
(Kelner) atque adeo in nos omnes, et (nos) totum Chri- 
stum negare, palam coraın principibus aliquot et solenni 
auditorio mentitur, Solus Hassns eum non audit, sed Mi- 
ch»lem; unde dici non potest, quam odiose de illo loqui 
illi ceperint (Kirbhofer). Bald nachher: Cattum idoneum 
glorie Christi organum animose bt religiose fidem suam 
confiteri et confessum esse et coram Cæsare et coram aliis, 
(Hottinger Hist. Eccles. Sæc. XVI, p. 504,), Decolampas 
dius ebenfald an Zwingli: Porro-candidus ille noster (scis 
enim Landgravium insinuari)sua constantia plus quam he« 
roica, h. e. vere Christiana meretur profecto ut a nostris 
sanctius observetur (Ebendaſelbſt). Am 19. Innius Jacob 
Sturm an Swingli, nachdem er geklagt, daB Ale fich gegen 
fie verſchworen, fowobl die Pıpiften als die, qui a parte 
Evangelii et veritatis stare videntur, tanguam cupiant nos 
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omnes perditos. Nemo nostras agit partes preeter Cattum, 
isque non nisi tectis consiliis, non propalam, In einer 
andern Schrift Bucer’s und Capito’d an die Zuͤricher beißt ed: 
Moliti sumus et per Hessum colloquium cum Lutharanis, 
sed desperat ille ipse, qui etiam nihil jam apud eos po- 
test, propterea quod cum plane pro Zwingliano haheant 
(Dom 7. Zult. Kirchhofer). Aus jenem nothgedrungenen Be⸗ 
nehmen des Laudgrafen, von dem man immer fürdtete, daß er 
losbrechen mürde, erklärt ih zum Theil eine Stelle Melanch⸗ 
thou’s, quanquam ut dicam quod sentio, suspecta mihi in 
eo simulatio moderationis in talibus negociis hio fuits 
‘ (Epist. Select, ed Peucer. T. I, p. 19.) 

90) Man vergleibe über die Geremonien und Andienzen die 
oben angeführten Srriften, beſonders Coͤleſtin's (Lutheriſchen 
Probſtes zu Köln au der Mark) Historia Comit. August. 1507, 
in Lurbers Werten a. a. O. die Beichreibungen von Spala⸗ 
tin und Sonas (bef. Eap. 13. S. 974. über den Landgrafen), 
aufferdem den Bericht der Nürnbergifhen Sefandten in Sttos 
bet’: Mifcelancen Saml. II. (&. 28 über den Landgrafen) 
und S. III., vorzüglich die erfi neulich bekannt gemachte Ers 
zählung eines der Fackeltraͤger, vermuthlich eines Mainzer Dies 
ners, in den Guriofitäten B. X. Stuͤck 6. Gleiden, der 
bey der heiligen Geiſtmeſſe auſſer dem Kurfüriten nur den Marks 
grafen uennt (wie auch Menzel a. a. O. ©. 345), wird durch 
Goͤleſtin und Spalatin widerlege, Wenn Spalatin’sd Erzaͤhlung, 
Daß die Evangeliſchen labend zum Offertorium gegangen, wahr 
iſt, fo mar es Klugheit 2. Philipp's, wegzubleiben. Die Auges. 
burgifhe Konfeſſion (früher Apologte genannt, ein Beweiß, daß 
fie zu feinem Grundgefeg beftimmt war) fo wie die nachherige 
Apologie, und die damaligen Aeuſſerungen verfchtedener Fürften 
ſiehe in Luther's Werten a. a. D. (Ueber den Kalfer vergl. 
Leodius de vita Friderici Palatini), Der Artitel vom Abends 
mahl, welcher nah Jonas Bericht dem Landgrafen nicht ges 
mügte, lautet fo: „Daß der wahre Leib und Blur Chriſti wahrs 
nbaffriglih unter der Geitalt des Brods und Weins im Abende 
„mahl gegenwärtig fey, und da ausgetheilt' und genommen 
wird. Deshalben wird auch die Gegenlehre verworfen". Rad 
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diefer allgemeinen Beftimmung war Immer noch elne Ausglei⸗ 
hung denkbar, welche der Landgraf noch in demfelben Jahr 
Durch Bucer betrieb, Siebe deffen ausführlihen Beriht vom 
27. Yug. in den Analectis Hassiac. Coll, X. ©. um. — 
Die erfte Vereinigung mit Herzog Heinrih wegen Wuͤrtem⸗ 
berg's vom Sonntag Judica wurde am 28. Juli näher beſtimmt 
(Lünig Reichs⸗Archiv, pars spec. Brannſchweig und Liineburg 
- 2. 5. u. f m). Der Vertrag mit Mainz (alle gegenfeirige 
Irrungen auf Lebenszeit ruhen zu laſſen, und ſich geyenfeltig 
zu rathen und benzuftehn) wurde am 13. Januar zu Königs 
- Rein gefchloffen (Hofarchiv). Ich bemerkte nur no, daß aud 
Graf Wilhelm von Henneberg zu Augsburg war, und daß 2. 
Philipp damals von ihm, zur Meform des gemeinfamen Amtes 
Schmalkalden, die Abfchaffung der Meffe, der Heiligen-Bilder, 
des Coͤlibats, eines abergiäubifben Wahrfagers aus Seligen⸗ 
ſtadt, und die Errichtung eines Gottesfaftens für die Armen 
verlangte, Der Graf, ſich auf den Speyverſchen Abſchied berus 
fehd, gieng nur bie zwey legten Forderungen ein (Arhival. 
Nachr.). Erft 1549 gieng er zum Evangelium über (Haͤfner). 

"gı) Man vergl. zuerft Lutber's Tiſchreden (Leipz. 1566), mo 
auſſer jener ſcherzhaften Anrede an die Bifchöffe noch vorfommt, 
der’ Erzbifhof von Salzburg habe den von Mainz gefragt, war: 
um' er fih vor dem Landgrafen fo fürdte, worauf diefer geant: 
wortet: „ad, wenn ihr ihm fo nahe ſaͤßet, ibr thäfer’s auch. 
Serner: der Landgraf habe damals des Kaiſers und des Pabftes 
geliebter Sohn werden können, wenn er hätte abfallen wollen, 
felbft Herzog Georg habe ihm unter diefer Bedingung mit der 
Nachfolge in feinen Ländern gefhmeichelt (feine beyden Söhne 
theils bloͤdſinnig theils kraͤnklich ftarben erft fpäterbin vor 
tim). Die Erzählung von Philipp’3 Audienz beym Kaifer (Haͤ— 
berlin und den andern Meihshiftoridern unbelannt) finder fich 
in einer Schrift Bucer’s und Capito's an die Stadt Zuͤrich 
Kirchenarchiv. Kirchhofer), und in dem Beriht der Nürnbers 
giſchen Geſandten (Strobel's Miscelancen. a. a. D.). Philipp 
theilte ſie ſelbſt dem oberſten Hauptmaun von Nürnberg, Kon: 
rad Kreß mit, einem der großen Buͤrger, an denen in dama⸗ 
figer’ Seit die Fentfhen Städte fo reich waren, und warnte 
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die Stadt Nuͤrnberg, wegen Michael's von Kaden, gegen den 
die Pfaffen beym Kaiſer einen Guͤter-Arreſt betrieben (Siehe 
oben Anm. 81.). Aus Leodius ficht man, daß Granvella und 
der Vice-Kanzler Bed Kaiferd (von Waldrich) befteuiih waren 
Cein kaiſerl. Staatsſchreiber aͤuſſerte damals zu Melauchthon 
und Jonas: Wenn fie Geld haͤtten, koͤnnten fie von deu Ita— 
lienern eine Meligion kaufen, wie fie nur wollten, fonft würs 
den fie eine fehr magere befommen, Luther's Werke a. a. D, 
©. 1052,), uud welher Mittel, um den Pfalzgrafen Sriedrich 
für Serdinand’s Erhebuyg zu Rimmen, man fib damals bediente 
(nicht nur feiner Eiferfucht auf den Herzog von Bayern, der 
daifelbe bezwede, und der Ausiiht auf die Königin Maria, 
fondern auch unter Einmifcbung derfelben ber Ausficht auf ſei⸗ 
ned Bruders Ludwig Kur: Würde, was den redlihen Pfalzgra- 
"fen hoͤchlich erzürnte). Weber den ganzen Aufenthalt des Land» 
grafen zu Augsburg theilen wir folgende Stelle aus Lauze's 
Chronik mit, welde man die Stimme eines redlichen Heſſen 
aus dem fehhszehnten Jahrhundert nennen kann: „Und nad 
„dem bergleihen Bekaͤutniß und demüthige erbiethung, feitber 
„die Chriſtenheit geftanden, son Fuͤrſten nicht vielmehr erhoͤret 
„worden, hab ich mich fchuldig geachtet, im dielen offentlichen 
„Schrifften und Hiftorien fold herrlich werd nicht ſtillſhwei⸗ 
„gend zu übergeben, fondern beyden den Jeztlebenden und her: 
„nachlommenden dad mit Fleis anzuzeigen, auff das durch biefe 
„bobe ariftlihe Tugend und gabe viel andere beweget werden, 
„nicht allein für ſolche chriſtliche und hochberuͤhmten Kürften 
„ohne unterlaß fleißig uud hertzlich zu bitten, auch hinfuͤrter 
„über dieſelbige reinen und heylſamen lehre und bekaͤntniß feſt 
„zubalten, damit Gottes Ehre und fein theures ſeeligmachendes 
„Evangelium. für und für aufßgebreitet, und durch fonderlice 
„gottes guade an alle unfere nahlommen gereichen möge, fons 
„dern auch fürnemlidy diejenigen, fo von einem ſolchen body» 
„würdigen Haupt berfommen und gebobren, oder fonft als 
„nuterthanen unter Ihme leben, alleſampt einen ernſtlichen 
„und chriſtlichen eyfer uͤberkommen, Ihme in dergleichen ers 
„kaͤnntniß und bekaͤntnis als Gottfuͤrchtige Fuͤrſten und gehor⸗ 
„ſame unterthanen treulich nachzufolgen. Denn was für eine 
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„Buͤrde und laſt er ven wegen dleſer Bekaͤntnis anf fi gela⸗ 
„den, dergleichen was für großen haß mancherley fahr und Ver⸗ 
nfolgung Cr dieſen feinen Glauben und lehre zu vertheidingen, 
nzugleih von Menſchen und Teufflen wider fich erreget, gelits 
„ten und außgeflanden, auch noch täglich außiteben,, und dar: 
„den viel merckliches unkoſtens auffivenden muß, daß alles iſt 
„unparteifhen leuthen, weiche derfelben wahren Religion ats 
bangen, oder die bekennen, wohl bewuſt; denn Ihrer ift eine 
„große anzahl, welche die unverfälfcte reine lehre aufs hoͤchſte 
manfechten und verfolgen. Wie denu bocermelter Fuͤrſt anff 
„benennten Meibstag nah überantwortung diefer Confession 
„ſobald anf den hohen berg geführet, und ibm die güter dieſer 
„welt gezeiget feind, in deme daß etlihe mit großer [iR bey 
ibm angefuht, dem Keyſer in diefer Keligion- Saden nicht 
„zu widerftreben, ſondern von angenommener lehre und bes 
tänntniß wieder abzuweichen, folhes würde Ihme zu fonders 
licher woblfarth gereichen, nemlid daß erftlih die Nafautfte 
„Sache durch Hülfe des Kepfers ein gut end geminnen, dar⸗ 
„mach bergog Ulrih von Wirtenberg auch widerumb zu feinen 
Landen und leuthen zu kommen auf leidlihe mittel gelaffen 
„werde. Aber Er bat fih dieſer liftigen anlauff gar nichts 
loflen anfehten m. f. m.’ 

92) Am ten Auguſt fhrich Melanchthon an Eutber! Land- 
gravius valde moderate se gerit, mihi etiam aperte dixit, 
se pacis retinendæ causa etiam duriores conditiones ac- 
cepturunı esse, quascunque sine contumelia Evangelii ac- 
eipere possit. Zwey Lage nachher ſchrieb ers Ecce postri- 
die Landgravius abiit clam omnibus, reliquit tamen hic 
mandata. Cæsar statim accessit nostros (er ließ fie viels 
mebr vorfordern, wie Spalatin unter der Bemerkung erzaͤblt, 
daß der König und die Andern ganz Fleinlaut geworden. Lu⸗ 
ther’s Werte Ch. XVE ©. 1655), et petit ne discedant 
(Seckendorf fegt p. 172. feines Wertes binzu, ita ut nullo 
alio tempore mitius et benignius, quam tunc cum Prote- 
wtantibus egerit), presertim postquam principibus permi- 
serit, ut de componendo negocio nobiscum agant. Visus 
est equum postulare Cesar. Quare nostri respondent, 
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se inconsulto Cæsare nunquam abituros esse. Ego de 
Landgravii consilio nihil affirmare possum, sed videtur 
commotus indignitate actionum spem pacis abjecisse (2us 
ther fhrieb am 15. Auguft, ed möchte wohl diefer Verzug und 
Unbitligfeit mehr ald einen Landgrafen muͤde mahen, a. a. O. 
. ©. 1290.) Quanquam, ut dicam quod sentio, suspecta 
mihi in eo simulatio wnoderationis in talibus negociis hic 
fuit. Am 22. Augufl. Brunswigius coactus erat abire ad 
Macedonem, quem timent contrahere exercitum, (Epist. 
select. ed, Peucer. T. I. p. 18. 19. et 22.) Wenn Mes 
lanchthon kurz vorber fehreibt, bie evangelifchen Fürften würden 
wohl leihter Srieden erlangen, si ambirent Cæsarem et sa- 
niores principes, sed mira est negligeutia et ut mihi vi- 
detur tacita quædam indignatio, qua ab istis officiis eos 
abducit, fo fheint daraus Ignaz Schmidt (Th. V. ©. 234) 
feine fonderbare Nachricht gezogen zu haben: „Daß er (der 
Landgraf) mehr den Krieg ald Srieden wünfdhe, wollte man 
auch daraus abnehmen, weil er, fo wie die meiften Proteftans 
„ten, fat einen gefliffentliben Kaltfinn gegen den Kaifer 
„blicken laſſen, und fi nicht die mindeite Mühe gegeben, ents 
„weder ihn oder die vornehmften Latholifwen Sürften durch 
eine oder andere Höflichkeitöbezeugung fich geneigt zu machen’. 
Ein Süd, dad Schmidt nichts davon wußte, daß Landgraf 
Poilipp fogar zu Augsburg ſpielte; wie es fheint nicht ganz 
gluͤcklich; deun vom Eleinen Helen Kurt von Bopneburg borgte 
‚er damald 1000 Gulden (Freytag nah Margarerh.) und Graf 
Gabriel von Ortenftein quittirte ihm über eine noch grüßere 
Summe (am ı4. Juli. Sammtarchiv). Sedendorf (ber die 
Nachricht hat, 8. Philipp babe ſich zur Verſteckung feiner Abs 
reife einer Dorbereitung zu dem Nitterfpielen bedient, welce 
bey der Belehuung des Erzberzogd Ferdinand dem Kaifer zu 
Ehren gegeben werden folten) giebt zu veritehen, ber Land⸗ 
graf habe, nach der verzögerten Antwort des Pfalzgrafen, Nach⸗ 
ſtellung beſorgt; womit auch folgende Erzaͤhlung Lauz e's über: 
einzuſtimmen ſcheint: „Von welchen Nachſtellungen und an⸗ 
„dern Dingen, da der Landgraf durch vertraute Herren und 
säreunde verwaruet ward, machte er fich von daunen, der Bus 
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„verſicht, er hätte ſich einmal wohl verſucht, und Unfalls ge: 
„mug ausgeſtenden. Deun eben des Abends noch, nachdem er 
„abgeritten, bat ſich für feiner Herberge ein unvorbergefehes 
„ner großer Lerm und Aufruhr erhaben, in welchem Seder: 
„mann nach dem Landgraf gefragt, und ald Man vernommen, 
„daß er davon gewefen, iſt derfelbe bald wider geflilet, was 
„hiermit geweint worden und wen es gegolten, Fünnen vers 
„ſtaͤndige wohl erachten“. Sn keinem Sal darf man aber 
die Abreife ald Eingebung der Furcht anfehn (wie fhon Schroͤck 
bemerkt). Der Brief an den Aurfürften (Sonnab. nah Kets 
tenfeper Petri. Lutherrd Werte a. a. O. ©. 1652), worin 
ſchließlich die Wuͤrtembergiſche Sache empfohlen wird, giebt 
feinen Aufſchluß. Mehr ein (hin und wieder unleſerliches) Orts 
ginal: Concept 2. Philipp's an den Herzog von Braunfd;weig, 
worin die ganze Procedur feined Urlaubsgeſuchs erzählt und 
aunter den Urfachen der Abreife angeführt wird, 1) die-Naffant: 
ſche Sade. „Denn ohngeachtet Herzog Heinrich und die Bis 
(höffe von Straßburg und Augsburg mit Fleiß hierin gehan: 
deit, und er ſich zu Dingen erboten, die fein Dater nimmer: 
mehr getban, ia eher fein Leben gelaſſen hätte, Kaiſ. Majeſtaͤt 
zu Ehren, fo babe doch died Naffau abgefhlagen um dem Kats 
fer die Sache zu überliefern“ (Dies zur DVergleihung wit 
meiner Anm. 21. Hauptſtuͤck III und mit der Naſſauiſchen 
Nachricht bev Arnoldi, N. DO Selb, B. IIL ©. 106, u. 
ſ. w., wonach der Vergleich darin beftand, daß 2. Philipp 
400,000 Gulden tbeild baar theild an Land und Pfandfcaften 
zahlen und aufferdem feine Lehnsherrlichkeit Über Herborn aufs 
geben ſollte, daun aber erzählt wird, nach dem plößlichen bs 
tritt des Laudgrafen habe die Unterhandlung zwar fortgedanert, 
und wäre bey einigen Neben: Crinnerungen deſſelben dem Abs 
ſchluß nahe geweſen, derfelbe fey aber auf eine unbegreifliche Art 
unter dem leeren Vorwand, eine der erfien Dergleichsbedin: 
gungen binfichtlich der Wiedereinfegung Ulrich's ſey nicht erfüllt 
worben, zurüdgetreten. Vermuthlich that Graf Heinrich v. Naffan, 
dem Landgrafen und der Nation gleich feind, das feinige dazu). 
2) Er fey zu Augsburg, zu einen Ausſouß und Handlung 
gezogen, ein fchlechter Mitreiter geiwefen. Da er übrigens nur 


Viertes Hauptſtuͤck. 249 
aus Unwiſſenheit unhoͤflich gehandelt, möge der Kaiſer feine 
Ungnade fallen laſſen. In einer eigenbaͤndigen Nachſchrift wird 
Heinrich gebeten, Ulrich's Wiedereinſetzung bey'm Kaiſer zu 
betreiben; das werde auch zum Frieden dienen. Sn einen 
Schreiben deö von Kaffel nab Augsburg zurüdgelehrten Her—⸗ 
3095 (vom 28. Gept. Hofarchiv) fagt diefer dem Landgrafen, 
die Sachen trügen ſich dort feltfam zu, er wolle alle moͤgliche 
Sollicitation für feine Angelegenheiten anwenden, und nad 
feiner Heimkunft fib mit ibm freundlib unterreden. Darunter 
flebt, nad damaliger Gewohnheit eigenhändig: „liber gefatter, 
„unangeſehen deß boffen Abſchiedes der ewer parttei worden ft, 
fo but ich dich auff DaB allerhochſt alß dein getrewer Freunt, 
„du wilt dich weitter nichts verdriflen oder zufagen beven ni: 
„mant biß ich zu dyr Fum, So wil dyr wol anzeigen wye alle 
„Haudelung ſtet So vil ald mir geburen wil, darauß da 
„beffinden wirft waß du vor ein Sreunt an mir ball, - Sch 
„kan... dir nit mer ſchreiben. Dir zu dinen bin ich geneigt. 
„Der Sardinal von Lüttich (genannt Ehrbardt, der mit funfzig 
„ſchoͤnen niederträhtigen Pferden ankam, und deffen Perfon 
„man in einer Senfteu führte, Luthers W. a. a. D. ©. 864) 
‚ij dein großer Freund und funft nimant, er und vch wollen 
„nit ablafen bey K. M. dir widerumb ein guedigen Keiſſer 
„zu machen, eß fen dan nit muglic, und du wolit dan felbft nit.“ 

93) Die Gelinnungen Melandtbous uud Lutbers findet men 
in ihren Briefen. In einem Schreiben au Camerarius (p. 148. 
151.) fagt Jener: Aegre patiuntur civitates (befonders Nuͤrn⸗ 
berg) reduci in urbes illam Episcoporum dominationeni. 
Et sapiunt; sed quo ore eripiemus eis, si nobis permi- 
serint doctrinam? . . . Utinam utinam possim non qui- 
dem dominationem confirmare, sed administrationem re- 
stituere Episcoporum. Video enim qualem simus habituri 
ecclesiam dissoluta politia ecclesiastica. Video postea 
multo intolerabiliorem futuram tyrannidem, quam unquam 
antea fuit. Semper ita sensit Lutherus quem nulla de 
causa quidam, ut video, amant, nisi quia beneficio ejus 
sentiunt se Episcopos excussisse, et adeptos libertatem 
minime utilem ad posteritatem, Qualis enim cedo futurus 


17. 


La 2 art 


250 Unmertungen 


est status ad posteros in Ecclesiis, si omnes veteres mores. 


sint aboliti, si nulli certi sint prasides. (Eben fo dachte 


er vom Pabit, wenn er das Evangelium wolte zulaffen.) Aber 


Melanchthon gab fi zu fehr einem philofophifhen Traum bin, 


und Luther erinnerte ihn zur rechten Seit, daß er fi nicht 
einfallen laffe, die Welt zu regieren und die Papiften befehren 
zu wollen; es fey Arglit im Spiel; ein Vergleich gefährlich, 
weil ihn die Gegenparthey nad ibrem Belieben auslegen, und 


“fie, die Evangeliſchen, wenn fie nicht hielten, was jene wollten, 
für meineidig ausſchreyen würde; man könne auch nicht mehr ' 
geben, ald man babe; die Wiederherftelung der Bifhöffe würde : 


einen Kampf bereiten nody fchwerer ald der vorige. Auſſer dem 
Kanzler Brüd, der ſich gegen die Anerfennung des Pabſtes 
und alfo auch der Biſchoͤffe erflärte, weil fie ihre Gewalt aus 
goͤttlichem Mechte herleiteten und jener der Antichriſt fey, war 
es befonders &. Philipp, der ohne jede Sriedendbedingung 
zu verwerfen (wenn man vor allen Dingen die Predigt des 
Evangeliums in den Ländern der Alt: Katholifhen zuließe, 
als welche das meifte Boͤſe mit der Zeit ausreuten würde) fi 
Deswegen einem betrügerifhen Vergleih und der Wiederberſtel⸗ 
Jung der Bifchöffe widerfehte, weil er einen Elaren Begriff 
von den Maasregeln hatte, denen ſich nah und nad die vers 
einzelten und webrlofen Proteflanten, fobald fie das Element 
ihrer Oppofition verließen, Preiß geben mußten. Seine Gründe, 
bey deren Anfwägung man nicht nöthig hat, Eigennutz zu wits 
tern (wie ed unferem Zeitalter eigen tft), finden fih in feinen 
beiden Snftructionen an feine Rathe (Zriedewald. Montag nad 
Bartbolomäi. Beilagen zn Camerarii Vita Melanchthonis von 
Strobel, S.uıı. und zu eben deffelben Miscellaneen Samml. 
III. ©. 105). Die erfte befonders Eräftige fiehe in m. Urs 
tundenbant:; aus der anderen kann man folgende Stellen aus⸗ 
zeihnen: „Daun was chriſtliche Liebe fol man denen erzeigen, 
„oder was Beſſerung ift fich bey ihnen zu sermuthen, weil fie 
„das Wort Gottes, das fie zur Belferung bringen, und umb 
„deßwillen wir ihnen Lieb erzcigen folten, nicht annehmen 
„wolen: Und fo wuͤrde es gefcheben, dad der Allmaͤchtige vers 
„huͤte, daß die Prediger von uns genommen würden, und waͤh⸗ 
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„rend wir diefe vorgefchlagene Mittel verfolgten, daB Das Evan⸗ 
„gelium nicdergedrüdt, die alten Mißbraͤuche wieder aufge: 
richtet, und die letzte Sache ärger ald die erſte würde!’ Die . 
Geſchichte einiger geiftfiher Stifter, die damals einen vorüber: 
gehenden Auffbwung batten, bat diefe Anſicht beftätige. Daß 
2. Philipp zugleih mit Pontanus (Brüd) und Luther correspon⸗ 
dirte, dieſem wenu er nur widerftünde, im Sal der Roth einen 
fiheren Auffenthalt in feinen Staaten anbot, und ihn haupt: 
fählih zur Herausgabe eines Staͤrkungsbuches für die Glaͤubi- 
gen Cnamlih Warnung an die lieben Teutſchen) ermunterte, 
erzäblt Kirhmeyer (zur zweyten Qubelfeyer der Augsburger 
Konfeflion, Marburg 1730). Weniger bekaunt iR ein Scheiben 
des Landgrafen an Zwingli, Eurz nach feiner Abreife von Augs- 
burg, worin folgende Aeußerungen vorfommen. ein langes 
Stilfhweigen eutfhuldigt er damit, dab mau allenthalden auf 
ihn laure, um verdbäctige Briefe von ihn zu finden. Melanch⸗ 
thon gienge zurüd wie ein Krebd, und fey jegt durch feine Bloͤ⸗ 
Digfeit den Evangelio ein Ihädliher Mund. Viele Leute bien» 
gen an ihn, doch ſolle er ihn, den Landgrafen, nicht mitziehn. 
Er glaube nicht, daB Luther deſſen Handlungen gut heiße. 
Gott möge geben, daß Melauchtbon (hier immer Philippns 
genannt) dieled Weichen allein aus Blödigkeit thue. Gegen die 
DVerdammung der Zwinglifchen habe er feine Mathe itreng iu: 
ſtruirt. Zwingli möge nar feſt bey der Wahrheit ftehn, und 
alle Gliedmaßen Chriſti in einer Druckſchrift ermabnen, fich 
sicht durch Weltweisbeit noch Gewalt verführen zu laſſen. Es 
Babe Feine Noth. Der Kaifer wäre wohl fromm, aber andere 
Leute thäten dazu (Kirchhoſer. Vergl. oben Anm. 88.). 

g4) Man vergl. Sleidan (lib. VIL) Hospinian (lib. IL. 
p. 115) Wurftifen’s Bafeler Shronit, Joh. Müller (Welt: 
geſchichte Th. III. B. 19.) und Zſchocke (des Schweizerlands 
Geſch. fuͤr's Schweizer Volk. Aarau, 1824. S. 154 m. f. w.) 
Folgende Aktenſtücke und Urkunden über den Bund mit dem 
Schweizern finden fih im Kaſſelſchen Meg. Archiv (mit Aus⸗ 
nahme der im Sammt-Archiv nicdergelegten Haupt:Urkunde 
vom Anfang Nov. 1530.), 1530, Kaffel am 1. März. Su: 
ſtruction für Bopneburg und Kolmatſch, worin fi auf die 

17* 


292 ‚AUnmertungen 


‘ 


zu Marburg mit den Rathsfreunden gehaltenen Geſpraͤche bu 
rufen wird. Kaiſerl. Majeftät und den Staͤnden fol dieſer 
chriſt.iche Verſtand nicht zuwider, andern nicht verſchloſſen; zur 
Beſtelung, Annehmung und Abfuͤhrung der "Hauptlente und 
Knechte will man ſich gegenfeltig behülflih feyn.— 1521, Mon: 
tag nah St. Martin (nad dem 10. Nov.). Der fünf Orte 
Schrift an die Landfhaft Zurich. Nachdem der Krieg 
begonnen und ihre Herren Yon Zürich fi vorläufig mit ihnen 
etlicher Artikel verglichen, dann aber um Bern's wilen, wel: 
ches nicht einwilligen wolle, wieder zuruͤckgetreten, ſo boͤten ſie 
nochmals den Frieden an, anſonſt „wir on Verzug uff uch 
„ziehen mit roub brand, und wie ſich gepurt, ſchleitzen unnd 
„unterdruckhen mit Gots Hülf, fo vil und moͤglich wirt, inn 
„anſehen, das zu Blienſdorf mit brand zum erſten gegen unns 
„fürgenommen worden.“ — 1531, Frevtag nach Martini. 
Sehdebriefder fünf Orte (Hauptleute, Bannerberru, 
Raͤthe und ganzer Gemeinen) gegen Bern, Bafel, Scafhaufen 
und Mühldanfen (im Elſaß) und alle andere, welde diefer Zeit 
wider fie zu Geld lägen. Aufſagung der alten Bünde, die fie 
zuerſt verlegt, nach geſchehenem Mecteerbieten, unter Erinne: 
rung an die treuen Dienfte ibrer Altvordern. — 1531, am 
Tage St. Othmar's des heil. Abts. Bericht (Richtung) zwi: 
ſchen den fünf Orten und Zuͤrich. Acht Artikel, im 
vierten werden die neuen Burgrechte, mir denen zur Eidgenof: 
fenfbaft oder ausländifben Herren und Erädten aufgerichtet, 
abgethan. — 1551 am 21. Nov. Botfhaftvon Bafelan 
Straßburg. Erzählung des fhimpfliben Sriedens, den Zuͤ⸗ 
rich gefchloffen, und daß diefe Stadt Ihre, Bernd, Straßburgs 
und des Landgrafen geſchworene Burgrechts Briefe herausgege⸗ 
ben, die Briefe zerſtochen, die Siegel abgeriſſen; daß auch 
Bern wegen Ungehorſams ihrer Bürger daſſelbe thun werde. 
Sie, die den fuͤnf Orten den Proylant nicht abgeſchlagen, und 
nur auf Bernd Anmahnung zugezogen, müßten ſich des Ueber⸗ 
zugs gewärtigen, bäten aber, weil fie itandhaft bleiben molten, 
um Rath und Hülfe, — 1531, Montags nad Katharina. Straß 
burg an Ulm. Die vom Landgrafen und ihnen, der Gradi 
Ulm, auf Bafel zu wendende Hülfe brauche man nun nick, 
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nachdem Baſel jetzt ebenfalls zuruͤcktrete. — 1631, am letzten 
Nov. Baſel an L. Philipp. Er möge die große Noth, darin 
fie leider ſteckten, gnaͤdiglich zu Herzen führen, und da fie von 
Zuͤrich und Bern verlaffen wären, den chriſtlichen Verſtand mit 
ihnen aufheben, den zu übergeben bewilligen, oder wenigiteng, 
wo fie um ihrer armen Leute und Sriedeng willen dazu gedrun: 
'gen würden, dies entihuldigen, wofür fie alle Dienftbarfeit 
erzeigen wollten. — 1531, Gaffel Donnerftag nah Andreas (30. 
Nov.) L. Philippandie Kriegsverordnete zuStraß— 
burg. Nachdem er ihnen geſchrieben, daß ſie, er und Ulm 
Zürich helfen ſollten und nun erfebe, daß dieſe Huͤlfe nur für 
Baſel verwandt werden könnte, fo fende er ihnen einen Ges 
waltöbrief der zu beftellenden Knechte wegen, fie möchten zwei 
Hauptleute auswählen (nur den Krager nicht), feine des Land: 
grafen Mannihaft befonders anzuführen. Er babe gleih nad 
Zwingli's Tod dies gewuͤuſcht, welches aber leider nicht gefche: 
ben wäre. — 1531, Sriedewald Sonntag nad Rucie (13. Dec.). 
Snfruetion & Pbilipps an Zürich. Es fen ihm ihr 
Derfabren um fo beſchwerlicher, da er gleihb nah Zwingli’s 
Tod ihnen zugefhrieben, daB er mit Straßburg zuſammen 
ihnen 4000 Knete zuſchicken wolle, wovon er die Hilfte uͤber⸗ 
nommen; die Stadt Straßburg hate hierüber Beſcheid, und, 
wie er boffe, ibnen feine Schrift zugeſandt (hierüber wäre eine 
Nachforſchung tim Straßburger Archiv zu wuͤnſchen); ob fie gleich 
ihm nichts gemeldet, nod feine Hülfe begehrt hätten. Er hoffe, 
dab es ihnen leid ſey und biete von Neuem diefe Hilfe an. — 
1532 , Sreitag vor Gebafllan (20. Januar). Antwort Züs 
rich 6. Die Sache fen dem Landgrafen zu befchwerlich vorge: 
tragen, fie wären gauz verlaffen gewefen, bätten ſich goͤttlicher 
Wahrheit wegen genug verwahrt, darüber wollten fie halten. 
Sein Anerbieten fen ihnen zu ſpaͤt zugekommen; auch feven fie 
nicht gewohnt, fremde Knechte im Lande zu gebrauchen, welche 
doch vermutblih im Oeſterreichſchen aufgehalten worden wären; 
gu dem fie geglaubti, der Gluͤcksfall folte auf ihrer Seite ſeyn, 
und ibm keine unnoͤthige Koſten verurfahen wollen. Gr 
möge ihre Handlung feinem Hochmuth, Verachtung oder Un- 
willen zumeſſen. — 1532, an bemfelden Tag. 2. Philipp au 
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. Bafel. Er habe ihre Entſchuldigung und ibre Noth gehört, 


fie möchten aber ohne fein und Straßburgs Wilfen feinen fol: 
hen ſchimpflichen Vertrag annehmen, da er mit Straßburg 
uud den oberländifhen Städten ihnen 3000 Knechte (er allein 
1000) zuführen wolle; vielmeniger feinen Bündnißbrief heraus: 
geben; er Eönne fie der Einung nicht loslaffen, wäre es aber 
ſchon gefhehn, fo erwarte er Wiederruf. — 1532, Februar, 
Antwort. Ihnen ſev feine Schrift zugelommen, worin der 
Landgraf zur Zeit der Fehde folbe Hülfe zugefagt, fie wüßten 
nur durh Straßburg, daß er, Ulm, und Straßburg zur Unter: 
baltung von 3000 Knechten auf einen Monat für Zuͤrich 12000 
Gulden hätten vorfireden wollen, und nun dies für fie bes 
ſtimmt hätten. Es wäre ihnen folbe Hilfe erfprießlicher ge: 
weien, als daß andere, ded Krieges -Anfänger, hinter ihnen 
einen fo f[hmdligen Vertrag angenommen. Bel dem ferneren 
Derlauf und ihrem Verluſt auf dem Zuger Berg hätten fie 
nicht einmal des Landgrafen Anerbieten annehmen können, doch 
einen leidliheren Frieden als Zuͤrich gefchloffen, auch des Land: 
grafen und Straßburgs Siegel unverfehrt bei fin behalten. 
Bedanlen fih und bitten den Eandgrafen, fein Gemuͤth nicht 


. von ihnen abzuwenden. — Sn einem Schreiben eined Straß: 


burgers an einen Bafeler kommt folgende Stelle vor (1531 
Füsslin Epistol. reform.) Nihil dico de foedere nulla ex 
causa rescisso, quod cum pientissimo Hessorum principe 


‚ et civitatibus nonnullis tam sancte fuerat ictum, wobei 


er; 


der Herausgeber diesmal mit Unrecht die Schuld anf die Sad: 


ſen ſchiebt, welche die Eidgenoſſen wegen ihres Lehrbegriffs von 


dem Schmalfalder Bund ausgeihlofen. Schließlich bemerkte 
ih, daß über die Kappeier Schlacht verfchiedene Berichte vor: 
Iommen (vergl. bef. Wurftifen mit Zſchocke), daß aber in 
einem Bericht der Kriegsverordneten von Straßburg an den 
Zandgrafen vom 23. Det. 1551 genau erzählt wird, daß ein 
aus Zürich verwiefener Gauklersbube, anfangs nm wieder be 


gnadigt zu werden, der Stadt cine Anzeige von einer Ruͤſtung 


der vier Orte gemacht (Lucern fey zuerſt nicht Dabei gemes 
fen), dann mit dem Banner von Zürich ausgezogen ſey, und 
bie Rolle eines doppelten Spions gefpielt habe. Das Zuͤricher 


Ex 
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Geſchuͤtz ſey zweimal in den feindlichen Haufen abgegangen, 
dann aber wären die Bauern hinter dem Faͤhnlein gewichen u. ſ. w. 

05) Man vergl. den Abſchied des erfien Schmalkaldifchen 
Conventes bei Hortleder (Ch. I. Bd, VIIL Kap. 7) und in 
Luthers Werfen Th. XVI. p. 2150. Man ficht daraus ı) 
bag mit demfelben keinesweges der im folgenden Jahre abge: 
ſchloſſene Bund beginnt (wie felbft Puͤtter zu glauben fcheint),- 
2) daß man die weltliche Sache der Proteftation gegen Ferdi: 
nand (fie. darüber Sleidan B. VIII, und Luthers W. a. a. 
D. ©. 2153), als deren darin Feine Erwähnung gefcieht, , 
gleih anfangs von der Neligionsfahe wohl zu trennen wußte, 
wodurch Luthers Widerfpruch gegen diefe Proteflation viel von 
feiner Kraft verlor. — Su einem Erfuhungsfchreiben de3 Kal: 
fers aus Augsburg 1530 an den Landgrafen, daß 1000 Bid: 
caver, welche aus den Niederlanden nah der Donau zoͤgen und 
des Landgrafen Land berübrten, frei durdgelaffen und gegen ' 
gehörige Bezahlung mit Proviant verfeben würden, beißt es 
zwar ausdrädlih (wie auch der Erfolg beitätigte), daB fein 
Bruder dieſe Truppen gegen die Kürten geworben (Meg. Ars 
chiv); aber im folgenden Sahre fhrieb Ferdinaud an die Stadt 
Straßburg, der Kaifer babe eine Anzahl Knechte mit Chriftiern 
von Dänemark im Oberland bereit, die nach Holland ziehen 
folten, fie möcten fie frei durclaffen und gegen ziemliche 
Bablung vertöfigen. Die Stadt meldete Died dem Landgrafen, 
der für Sriedrih von Daͤnemark Reiter warb, diefe aber vorerft 
für fih behielt, weil er felbit fi eines Ueberzugs in der Naſſaui⸗ 
fhen Sache verfab, und vorausſetzte, daß die Bereinigung 
der oberländifhen und brabantifhen Knechte zu einem Zug 
gegen Dänemark fobald nicht zu Stande käme (Befehl an fel: 
nen Statthalter 1531 Spangenberg Sreitag Luchae). Ju einem 
‚Schreiben an Friedrich erbot er fich, dieſe Neiter (700 au der 
Zahl) die er 3 Monate in Sold nähme, falls die Handlung 
gegen ihn gienge, ihm fogkeich zuzuſchicken. Zu jener Furcht 
eines Ueberzuges von der Naſſauiſchen Seite bewogen ihn 
die Verhaͤltniſſe des Grafen Heinrichs mit dem Kaifer und die 
Unterbrechung der Naſſauiſchen Unterhandlung, wozu der Umftand 
tam, daß er einen ihm non Herzog Heinrich von Brauuſchweig 
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vorgefhlagenen Vergleich mit dem Kalfer, mwodurd der‘ Land: 
graf von feinen Glaubens = und Bundesgenaffen getrennt wers 
den follte (ein gleiches verfubte man 1531 mit dem Kurfürften) 
damals verwarf; wovon erft fpäter einige Notizen vorkommen. 

Sünftes Hauptſſtuͤſk. 

995) Ueber die Meichöverfaffung überhaupt vergl, außer ber 
goldenen Bule und der Wahltapitulation (in den Sammlun: 
gen der Neihsabfhiede und Sagungen u. ſ. m.) Hippolithus 
a Lapide de ratione status Imperii 1647 (mit einer damals 
erflärlihen Bitterkeit gegen dad Haus Defterreich gefchrieben) 
und J. v. Müder teutfhen Fürftenbund; über den damaligen 
geſchilderten Zufland die eigene Aeußerung eines kaiſerlichen 


Raths im Sahre 1533 (Stumpf bavrifhe Gelb. Th. I. 


©. 139). Den Bund gegen Ferdinand bat zuerſt Stumpf 

in Bayerns Geſchichte (München 1815) archivaliſch aufgededtz 
doch werden hier aus den SInftructionen und Briefen 2. Phi⸗ 
lipps einige Ergänzungen vorfommen. Welch ein edler teut: 
fher Füritenftolzs damals die Herzoge von Bayern belebte, fiebt 
man aus der Unterredung H. Wilhelms mit dem Kaifer 1551 
(Stumpf ©. 56 u. f. w.), die jener mit den Worten enbigte: 
„Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr, dieweil ich bei gemeiner 
„Verſammlung des heiligen Reichs nit mein Gutdänten, als 
tb gegen Gott und die Welt zu verantworten mich getraue, 
„reden und ratben darf, fo will ih ein andersmal anheimbs 
„bleiben, uud auf fein Meihetag kommen’, Die unpolitifden 
Urtheile Luthers über dieie Sache findet man in feinen Wer: 
ten (Hal. Ausg. Tb. XVI. ©. 2194 2219 u. ſ. w.), wo es 
unter andern auch heißt: „Denn ich merkte an den” Herren 
„von Bayern wohl, daß ſie gern einbroden wollten eine Suppe, 
„die ein anderer follte auseſſen“. Auch Melauctbon ftellte das 
mals gutmüthig nicht nur aus der teutihen, fondern auch aus 
der römifhen Geſchichte alle Beifpiele auf, wo ein Kaiſer bei 
feinem Leben einen Gebuͤlfen bekommen. Wie febr der Kurs 
fürft von Sachſen den Landgrafen wegen feiner näheren Der: 
bindung mit Bayern Im Derdaht hatte, fiebt man aus Ce 
ckendorf (lib. IIL.p. u. ſ. w.) und aus ihrem fpäteren Briefs 
wechſel. Die Staͤdte, welbe der Landgraf offlciel über die 
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Gründe der Proteftation wollte belehrt wiſſen, fürdteten 
den Kaifer durch ihren Beitritt noch ungnädiger zu maden; 
and ihrer Religionsſache zu ſchaden. Sie meinten auch, fo 
lange der Kaifer im Reich ſey, wäre doch Macht und Gewalt 
bei ihm, in ſeiner Abweſenheit waͤre Ferdinand nur Stellver⸗ 
treter wie bisher. (Das erbliche Intereſſe ruͤbrte fie nicht). 
Diefe Erklärung gaben fie im Konvent zu Sranffart (Schmalk. 
Bundesacten). Weber die Befeligung der Stadt Gießen fiehe 
Gießenſche woͤchentl. Anzeigen. Stüd IX, 1764. 

97) Ueber Friedrich L vergl. die Geſchichtſhreiber Pontanus 
‚(in Weftpbalen Monum. inedit, T. IL) und Gebhardi; daß 
derfelbe 1528 dem Landgrafen ſtatt der Reiter Geld gefandt, iſt 
aus den heffifhen Archiven nicht bekanut. Folgende Punkte 
kommen in 8. Philipps Inftruction für Job. Nordeck vor (Meg: 
Archiv): ı) Er babe dem Herzog von Geldern durch Hermann 
. von Maldbnrg ein Derfiänduiß angetragen (hiezu wurde er im 
Det. zu Salfeld nebſt Bayern autorifirt), aber auf die deshalb 
überfandte Notel noch Feine Wiederbotfchaft erhalten, bis dabim 
fönne er nicht gut wegen des daͤniſchen Handels bei demfelben 
werben. 2) Eben fo wünfde er die von ihm betriebene Aufd 
nahme der Eidgenoffen, welche jegt in der Schre ziemlich vers 
glichen feven, abzuwarten, ehe er des Königs Werbung dens 
felben mittheile; einfweilen werte der Koͤnig durch das chriſt⸗ 
liche Berftändniß, wenn er demfelben beitrete, gefhükt. 3) Der 
vermeintlihen Königewahl, die jept zu Koͤln fürgenommen' 


werde, wegen habe der Kurfürft und ermit andern vor Notarien 


proteftirt „weil diefelbe der goldnen Bulle, des heiligen Neid - 
„Herkommen zumider, die Mulftätte nicht zu Frankfurt ange⸗ 
„ſetzt, gebührlihe Zeit nicht dazu beſtimmt, auch die gemeine 
„Sage ſey, daß den Churfürften dafür Geld und anderes geges 
ben und verfprochen ſey (die Belege bierüber, weiche ſich bef 
Stumpf finden, erbaten fie fib nachher vom König von Frauk⸗ 
reih). In der baveriſchen Handlung fehe er täglich der An⸗ 
kunft eines treffliben Mannes entgegen, um fi mit demfel 
ben gu unterreden. 4) Wegen des Augsburgifhen Reichstags⸗ 
Abichiedes hätten fie in der Religionsſache an ein Lünftiges 
freies Concilium appellirt. 6) In dem aufgerichteten chriſtilchen 


\ 
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vorgeſchlagenen Vergleich mit dem Kaiſer, modurd der‘ Land: 


graf von feinen Glaubens = und Bundesgenaffen getrennt wers 

den follte (ein gleiches verfuhte man 1531 mit dem Kurfürften) 

damals verwarf; wovon erft fpäter einige Notizen vorkommen. 
günfted Hauptftüd, 

06) Ueber die Steichöverfaffung überhaupt vergl, außer der 


goldenen’ Bulle und der Wahlfapitulation (in den Sammlun: 


gen der Neihsabfhiede und Sapungen m. ſ. m.) Hippolithus 
a Lapide de ratione status Imperii 1647 (mit einer damals 
erklärlihen Bitterkeit gegen dad Haus Defterreich gefchrieben) 
und J. v. Müller teutfhen Fürflenbund; über den damaligen 


geſchilderten Zufland die eigene Aeußerung eines kaiſerlichen 


Mathe Im Sahre 1533 (Stumpf bayrifhe Gelb. Sch. J. 
S. 130). Den Bund gegen Ferdinand bat zuerſt Stumpf 


in Baverns Geſchichte (München 1815) archivaliſch aufgededtz 


doch werden hier aus den Anftructionen und Briefen 2. Phi⸗ 
lipps einige Ergänzungen vorkommen. Welch ein edler teut: 
fher Füritenftolzs damals die Herzoge von Bayern belebte, fiebt 
man aus der Unterredung H. Wilhelmd mit dem Kaifer 1551 
(Stumpf ©. 56 u. f. w.), die jener mit den Worten endigte: 
„Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr, dieweil ich bei gemeiner 
„Verſammlung des heiligen Reichs nit mein Gutdanten, als 
tb gegen Gott und die Welt zu verantworten mich getraue, 
„reden und rathen darf, fo will ib ein andersmal anheimbs 
„bleiben, uud auf fein Meihstag kommen’, Die unpolitifden 
Urtheile Luthers über diefe Sache findet man in feinen Wer: 
fen (Hal. Ausg. Th. XVI. ©. 2194 2219 u. fe w.), wo es 
unter andern auch heißt: „Denn ich merfe an den’ Herren 
„von Bayern wohl, daß fie.gern einbroden wollten eine Suppe, 
„die ein anderer follte auseffen”. Auch Melaucrbon flellte das 
mals gutmüthig nicht nur aus der teutſchen, fondern auch aus 
der römifhen Geſchichte alle Beifpiele auf, wo ein Kaifer bei 
feinem Leben einen Sebülfen befommen. Wie febr der Kurs 
fürft von Sachſen den Landgrafen wegen feiner näberen Der: 
bindung mit Bayern Im Verdacht hatte, fiebt man aus Ce 
cendorf (lib, IIIL.p. u. m. f. w.) und aus ihrem fpäteren Briefs 
wechſel. Die Staͤdte, welbe der Landgraf offlciell über die 
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Gründe der Proteſtation wollte belehrt wiſſen, fürdteten 
den Kaifer durch ihren Beitritt noch unanädiger zu machen, 
and ihrer Neligionefahe zw fehaten. Sie meinten aud, fo 
- lange der Kaifer im Reich fey, wäre doch Madt und Gewalt 
bei ihm, in feiner Abmwefenheit wäre Serdinand nur Stellver⸗ 
treter wie bieber. (Das erbliche Intereſſe ruͤbrte fie nicht). 
Diefe Erklärung gaben fie im Konvent zu Sranffart (Schmalk. 
Burdesacten). Weber die Befelligung der Stadt Gließen fiehe 
Gießenſche wöchentl. Anzeigen. Stück IX, 1764. 

97) Ueber Friedrich L vergl. die Geihichtfhreiter Pontanus 
Cin Weſtphalen Monum. inedit, T. II.) und Gebhardi; daß 
derfelbe 1528 dem Laudgrafen ſtatt der Neiter &eld gefandt, iſt 
aus den heſſiſchen Archiven nicht bekanut. Folgende Punkte 
kommen in L. Philipps Inſtruction fuͤr Job. Nordeck vor (Reg. 
Archiv): 1) Er habe dem Herzog von Geldern durch Hermann 
. von Malsburg ein Verſtaͤndniß angetragen (hiezu wurde er ing 
Det. zu Salfeld nebft Bayern autorifirt), aber auf die deshalb 
überfandte Notel noch keine Wiederbotfchaft erhalten, bis dahin 
fönne er nicht gut. wegen des daͤniſchen Handels bei demfelben 
werben, 2) Eben fo wünfde er die von ibm betriebene Aufı 
nahme der Eidgenoffen, welde jet in ber Lehre ziemlich ver⸗ 
glichen feyen, abzumarten, ehe er des Königs Werbung bens 
felben mittheile; einftweilen werte der König durch Das chriſt⸗ 
liche Verſtaͤndniß, wenn er demſelben beitrete, gefhüßt. 3) Der 
vermeintlihen Königewahl, die jept zu Koͤln fürgenommen 


werde, wegen habe der Kurfürft und ermit audern vor Notariat. . 


proteftirt „weil diefelbe der goldnen Bulle, des heiligen Reichs 
„Herkommen zumtider, die Malſtaͤtte nicht zu Frankfurt ange⸗ 
„ſetzt, gebuͤhrliche Zeit nicht dazu beſtimmt, auch die gemeine 
„Sage ſey, daß den Churfuͤrſten dafuͤr Geld und anderes gege⸗ 
„ben und verſprochen ſey (die Belege hieruͤber, welche ſich bef 
Stumpf finden, erbaten fie ſich nachher vom König von Frauk⸗ 
reih). In der baverifhen Handlung fehe er täglich der Ant 
kunft eines trefflihen Mannes entgegen, um fib mit demſel 
ben gu unterreden. 4) Wegen ded Augsburgifhen Reichstags⸗ 
Abſchiedes hätten fie in der Religionsſache an ein kuͤnftlges 
freies Concillum appenirt. 6) In dem aufgexichteten chriſtiichen 


X 
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teneret de iis que ad presentem rerum statum pertinent, 
.nolim non reipsa idem prestare, quod verbis ante rece- 
peram, Itaque hunc potissime Quilielmum Bellaium Lan- 
gium virum: prudentia ac fide nobis probatissimum ex 
nostro nobiliorum cubiculariorum albo seligendum duxi- 
mus, qui ad te cum mandatis adiret: celerius quidem 
hinc discessurum ipsum, nisi jamjam proficiscenten su- 
perveniens morbus dies aliquot retinuisset. Hunc si be- 
nigne ac placide audies de rebus pradictis tecum nostro 
nomine communicantem tantumque adhibebis illi fidei 
quantum nobis ipsis coram adhibiturus esses: erit id sane _ 
cum nobis longe gratissimum tum etiam mutus nostra 
necessitudini maxime consentaneum: quod ut facias te 
etiam atque etiam per nostram amicitiam rogandum du- 
ximus. Illustrissime ac potentissime princeps amice et 
consanguine carissime Deus optimus max. diu te ac feli- 
citer coanservet. Ex oppido undefluctu Lexoviorum etc. 
(Unterfchrieben Francoys, auf Pergament), In dem Gredenz: 
brief des Landgrafen für den Grafen, worin er den König 
bald Serenitas bald regia excellentia nennt, werden die Urs 
ſachen angeführt, warum er diefen Gefandten ausgewählt, und 
der König gebeten, den früheren Unwillen gegen den Grafen 
(vermutlich wegen deſſen Lebngüter bei Metz) fallen zu laſſen. 
Die Inftruction vom 17. Nov. enthält glei anfangs folgenden 
Punct: „Dem Landgrafen fev durch eine tapfere gebeime Pers 
fon angezeigt, daß ein Kurfürft einen Brief des Königs an 
Ferdinand babe leſen bören, worin er den Kaifer warne, nicht 
auf den folgenden Reichstag zu ziehen, weil fonit demfelben 
etwas tapferes da begegnen werde, wolle er ed thun, fo müffe 
er mit einer Gewalt darauf zieben. Wie wohl dem Landgras 
fen dies unglaublich vorkomme, wegen der dermaligen Botfchafs 
ten und Unerbletungen bed Koͤniges an die Fuͤrſten diefes Thels 
led, fo wuͤnſche er darüber doc eine Erklärung”. Die Aufträge 
wegen Würtembergs, die diefe Inſtruction, nebft einer Schil⸗ 
derung ber Wichtigkeit dieſes Landes im politifcher Hinficht, ent⸗ 
bält, fiche weiter unten zum Sabre 1534. - In dem geheimen 
Neben » Memoriale kommt ber Ausdruck vor, der Landgraf babe 
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an Bavern geſchrieben, damit es jetzt mit Ernſt zu der Sache 
thaͤte und nit alio Mel im Munde behalten, und bla⸗ 
„fen wollte”; wodurd befonders die Abichneidung der Hand: 
lung Nuenar's und Naſſau's (mit Kurfahfen) bewirkt worden. 
Die Eredenzbriefe an Anton und Karl von Lothringen find 
teutſch, jo wie deren Antwort. (Anton nennt fih Herzog zu 
Galabrien, zu Lothringen und zu Bar, Markgraf zu Pontha- 
mouffon, Graf zu Vrovany und zu Wodemont; Nancy den 
29. Nov, In der Auficrift an feinen frenudlichft lieben Vet⸗ 
ter nennt er ihn 2. zu Heften und zu Thüringen). Der Kb: 
nig, der fich vorläufig Immer hinter England fledte (wie Fuͤr⸗ 
ftenberg berichtet) gab diefem folgenden Brief mit! Francis- 
cus Dei gratia francorum rex Ill. ac Pot. Pr, Philippo 
etc. Accepimus nuper non sine magna animi voluptate 
ea, quæe nuntius idem, a quo hec vobis perferuntur, ac- 
curate prudenterque nobis vestro nomine significavit. Quod 
nobis quidem ideirco contigit gratius atque jucundius, quod 
certo fuit testimonio egregie vestree in nos benevolenti=. 
Quam profecto dum plurimi facimus, etsi vos sponte ves- 
tra satis ad hanc voluntatem propensos intelligimus, non 
possumus tamen non vos hortari simul et rogare, ut ta- 
leın eam ad extremum usque pr=stetis, qualem ostendi- 
tis inicio. Nos vero, quo tutius et commodius res agıte- 


‘tur, quempiam e nostris brevi ad vos mittere constitüi- 


mus, diligenter instructum , ut super iis omnibus affatim 
respondeat, qua vestro isti nuntio nobis 'exponenda man- 
daveritis. Interim autem, princeps amicissime, Deum O, 
M. comprecabimur, rebus vestris, . .. perpetuo,. Ex 
civitate Ambianorum die XV. decembr. 1531. Im übrigen 
vergl. Stumpf. Zur Ueberfiht wollen wir noch die Hauptver⸗ 
träge und acta des Bundes gegen Serdinand chronologifc bie 
merfen. | 
15312 Aug Sufammenkunft zu Gießen. 
— Gept. zu Nürnberg (wo die Bundes: Urkunde entwors 
fen wurde). 
— 2%. Dot. Vertrag In Salfeld (wovon die drei volftäns 
digen Ortginalten an Sachſen, Bayern umd Helfen kamen). 
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1532 Ianwar. Konvent zu übe (wo Hauptfahlih wegen 
Joh. Zapolia's verhandelt, und im Fall Ferdinand auf 
dem folgenden Reichstage ald König intredueirt werden 
folte, eine Proteflatioutformel fanımt Ausführung der 
Gründe entworfen wurde). 


— 8. Mal. Konvent zu Königsberg in Franken (wo für 
den Landgrafen außer den Kanzler Geige, Hermanı vom 
der Maldburg erfhien). Hier wurden unter andern Buu— 
des: und Kriege Näthe (a von Sachſen, 2 von Bayern, 
2 von Helen, ı von den übrigen), die Kriegsmacht im 
Ganzen auf 2000 gerüftere Pferde und 10500 Fußknechte 
beftimmt, wozu die drei Hauptfürften je 500 Meiter und 
3500 Sußfuehte, Ernft und Franz von Lüneburg 300 
Reiter, Philipp von Braunfhweig : Grubenhagen, Anhalt 
und Mangfeld jeder 50 Pferde flellen follte. 


— 26. Mat, Definitiver Vertrag mit Sranfreih geſchloſſen 
zu Scheyern. Der beffiide Kanzler bekam das von den 
Bevollmaͤchtigten unterfhriebene und unterfiegelte Buͤnd— 
niß, worin der frübere Vertrag der teutfhen Fürften 
und die Mandate in lateinifher Sprache einverleibt wur: 
den und die Hauptbedingung für Frankreich war, 100000 
Kronen an einem fiberen Ort in Teutſchland gegen Sau: 
tion der teutſchen Fuͤrſten zu hinterlegen. (Diefe Urkunde 
iſt noch im Sammtarbiv, fowie auch die vom 2. Philipp 
am ı7. Zunft 1532 an Frankreich ausgeſtellte Caution in 
Abſchrift). Der ſaͤchſiſphe Gefaudte Hans von Mindwig 
bekam die franzöfifche Driginalvolmaht; und der bapriiche 
Hans Weißenfelder nebſt Kurß (Accursius Grynzeus) bes 
hielten fi die franzoͤſiſche Matificationsurkunde vor. Daß 
diefe in's bayrifhe Archiv geliefert worden (wo fie nad 
Stumpf nibt mehr aufzufinden iſt, und wo fogar eine 
Abſchrift bei den Acten fehlt; vergl. mit diefem Umſtand 
oben Aum. 75) beweifet eine damals von den beiden Hers 
zogen Wilhelm und Ludwig beglaubigte an den Landgra- 
fen gegebeue Copie (welche noch im Sammtardiv vorbans 
ben), woraus 1 man leht, daß die Rattficatlon unter bem 
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2. Juli erfolgter ganz In der jegt noch uͤblichen Art mit 
Einverleibung des Vertrags und der Vollmacht. 

1552 Juni. Verhandlungen zu Schweinfurt (S. weiter un- 
ten vom Nuͤrnb. Melig. Vergleich). 

15353 8. Kebr. Konvent zu Coburg (bei Bellay Gebeng p. 
171) wo die heffifchen und ſaͤchſiſthen Gefandten In Bezle⸗ 
bung auf die Strafmandate des Kalferd zur Anerkennung 
feines “Bruders darauf drangen, dagegen des Reichs Frei: 
beiten zu wahren, Bayern aber fchon etwas zurüdgieng 
(wie felbt aus Stumpf Angaben ohngeachtet feiner Er⸗ 

klaͤrungen hervorgeht). 

— 4. April. Zuſammenkunft der teutſchen Kürften zu Nuͤrn⸗ 
berg, wegen der -Kriegsverfaffung, Zapolia’d, des von 
Sranfreih noch nicht binterlegten Geldes, woruͤber eine 
genauere Gaution binfihtlich der Verwendung ausgeſtellt 
wurde, und einer neuen Botfhaft an den Kaifer. Auf 
diefen Konvent bezieht fih ein Schreiben L. Philipps 
in den Anal. Hass. Coll, IV. p. 417 — L1Q, woraus 
man ficht, daß der Landgraf auf der perfönlidien Erfceis' 
nung eines SHerzogd von Bayern beftand, und mit 200 
gerüfteten Xferden fam (die Gelandten folten in blankem 
Fußknecht-Harniſch reiten, und ihre Knechte Spieße, 

Hauptharniſch, Kinukoͤpfe und Armfcienen führen). 

1534 San: Augsburger Vertrag der Bundesverwmandten mit 

Frankreich, eine Erweiterung des Traktats von Scheyern, 
wornah Fraukreich, wenn England nicht binzuträte, den 
dritten Theil aller Kriegsfoften tragen und die nunmehro 
erft erfolgenden 100000 Kronen daran abgerechnet werden 
foßten (worüber Sachſen befonders unzufrieden war). 
Wie bald nachher L. Philipp auf diefe zu München depo⸗ 
nirte Summe gewiefen wurde, fiehe weiter unten. 

90) Das (anfangs geheime) Bedenken der Univerf. Marburg 
betr. Satharina von Arragonien Arthurs, des Königs verftor: 
benen Bruders Wittwe, welche der König in jungen Jahren 
nach päbftliher Dispenfation geheyratbet, dann nad Erzeugung 
eines Kindes feit 7 Jahren von ſich entfernt hatte, geſchad 
1531 (kurz vor der Scheidung, welche am 14, Zul: mie Eins 


264 Ynmertungen. 


ſtimmung bes Parlaments erfolgte) auf des Landarafen Anfrage: 
ob ans goͤttlicher Schrift einem folben Manne eine andere 
Fran zu nehmen erlaubt ſey. In dem Bedenken fommen die 
Morte vor: „Men könne aus dem Geſetz Mofis viel friner 
bürgerlicher Orbuung ohne ‚Verlegung criſtlicher Freiheit zie⸗ 
hen, befonders wo. e3 ſich mit der natürliben Ehrbarfeit ver- 
binde. Die Wittwe feines Bruders zu beyratben, gebiete fo- 
gar dad Geſetz Mofis (wenn gieih nicht der Pabſt). Aber ein 
ehrlich Weib ſorder Ehebruch von fib zu treiben und eine atıs 
dere zu nebmen, babe Chriſtas verboten. Matth. 19. Ohne 
hoͤchſte Swande des CEvangeliums koͤnne die Scheidung nicht 
vorgenommen werden. Pauli Megel fey:: man müfe nichts Boͤ⸗ 
‚ fes thun, auf daß beifered daraus entipringe. Auch fey es Be- 
trug oder Derfpottung Gottes, wenn der König fein Gewiſ— 
fen vorfhäge. Durch eines folben Mannes Zufallen werde 
dem Evangelium mehr Aergerniß ala Förderung entſtehen“. Der 
Landgraf fandte dieſe Schrift an Lutber, um feine Meinung 
zu hören. Die kurze Antwort war: Er babe in dieſer Sache 
ſchon fein Urtbeil gefproben, um eines Dr. wilen, der ſolches 
von ihm insgebeim gebeten, welches er ihm nah Benadricti: 
Hung des Kanzlers Brüd zufertigen wolle „denn ich's mit der 
„Univerf. Urtheil keineswegs balten kann. Hiemit Gott be 
„foblen. €. F. ©. miliger M. L.“. Luthers Bedenken, in 
dem Endfhlnd gleich, ging nämlich von anderen Gründen (die 
aber 2. Philipp feiner Trage nah nicht verlangt batte) aus: 
Wenn gleih des Pabſtes Diepenfation zu dieſer Che nichts 
gelte , fo könne doch der König fi nicht fbeiden, weil er da: 
dur& Mutter und Tochter für ehebrecheriſch erklaͤre. Die Mer: 
bindung der Ehe fen göttliben und natürliben Rechts. Das 

Verbot die Wittwe feines Bruders zu hevrathen (kanoniſch) 
nur pofitiven Rechtes. Das mofaifhe Gefeg fen blos Ceremo⸗ 
nial⸗Geſetz. Aber wir hätten andere pofitive und natürliche 
Geſetze. Was Gott verbunden, foDe der Menſch nicht ſcheiden 
2. f. w. Nicolaus Meyer war über Holland und din Kanal 
"om 12. Nov. zu London (Lunde und Lun genannt) angelom- 
men, und faudte feinen Bericht durch einen gewiffen Rinck, 
Tuchhaͤndler in Köln, der die erhaltenen Briefe durch eigene 
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Boten nah Marburg an den Amtwann beförbderte (bei dieſer 
Gelegendeit meldet er dem Landgrafen, daß er durch feinen 
Bruder in England die beften englifhen Tücer bekomme , ud 

bittet ihn, doch wenigſtens jede Meſſe etwas zu feiner Kleidung 
von Ihm zu kaufen). Am 18. Nov. erbieit Mever die erfte Aus 
Dienz im Gegenwart von 5 geheimen Mäthen, wo nad leters 
gabe der Notel des Bundes der König hu wichtige Sache zu 
fordern verſprach, und Ihm empfahl, ſich einſtweilen heimlich 
in e. aufzubalten. Am 5. Dec. datte at die Hauptvers 
handlung mit dem Biſchof yon Winddam und dem Föniglihen 
Schatzmeiſter zu Hamptencourt,, worauf der fhriftlihe Abſchied 
vom 7. Dec. folgte, (weiber mit den Worten anfängt: Quod 
omnium debet esse fundamentum videlicet fidei causa et 
religionis, que maximum movet orbi tumultum et medi- 
cam manum poscit, que multa utcunque morbida curet, 
tacetur in instructionibus” etc.). In der Abfchiedsaudieng 
vom 8. Der. fagte der König auf eine Anfrage Meverd wegen 
der Gegenverpflihtung feiner Furſten: ego non cupio eorum 
pecuniam sed favorem, quia scio eos non habere pecu- 
miam, sed habent bonos ac fortes homines. Des Schrel⸗ 
ben des Koͤnigs au 2. Philipp, von demfelben datum, verwei⸗ 
ſet auf die Mevern gegebene fhriftlibe Antwort, nebſt alges 
meinen guten Wünfben. Wilbelm Pager, vermurblih vom 
Landgrafen darum angegangen, verfprad zugleich gute englifche 
Jagdhunde. Ueber die nahmalige Sendung Craumers und Pas 
gets (defen Gredenzbrief an 2. Philipp vom legten Juni 1532 
mit deu Worten vester bonus amicus endigt) fiche Secken- 
‚dorf lib, III. p. sı Erft im Jabre 1533 ſchried der Lands 
graf an den König, um ihn zur Mitwirkung beider Wieders 
herſtelung Ulrichs von Würtemberg zu Rimmen; man babe 
{hm nicht Öfter geſchrieben, weil man fein Gemüth nicht klaͤr⸗ 
lich erfabren. Aus Sedendorfs Berichten fieht man, daß der 
‚Kurfürk von Sachſen mit Meyer keineswegs zufrieden war, 
weil er auf eine liſtige Trage des Königs wegen des Grafen 
son Nuenar, ber in einer Sendung des Herzogs von Gleve 
nach London kam, geantwortet, derfelbe fey dem Kaiſer ſebr 
ergeben. nennt Rand. namlich der Kurfärft damals In 
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vertraulichem Briefwechfel.. Wenn Sedendorf Hier mit 
Recht den Kurfürften lobt, daß er nicht, wie Balern und felbft 
der Landgraf, die Meligionsfahe mit andern WUngelegenbeiten 
vermiſcht, fo muß man binfihtlid) Heinrichs noch hemerken, daß 
er im Grunde fo wenig ald die englifhe Episcopalkirche ſich 
don der roͤmiſchen Kirche treyiien wollte, uud daß alfo an eine 
eigentlihe Meligionsvereinigung nicht zu denfen war. Varil- 
las dagegen Chistoire de T’Heresi@'p. 112) glaubt, 8. Philipp 
babe dem König zuerſt die Kirchen: Reformation in England 
angerathen, und diefe würde im evangeliſchen Sinn zn Stande 
gelommen ſeyn, wenn bie lutberiſchen Theologen die Eheſchel⸗ 
dung gebilligt hätten. (Vergl. uͤbrigens Lord Herberts Bio- 
graphie The life and raigne of King Henry the eight. 
1649. London). Die fpäteren Verhandlungen des Schmal⸗ 
kaldiſchen Bundes mit dem Koͤnige ſeit 1635 kommen weiter 
unten vor. 

100) Acta des Schmalk. Bundes (Meg. Archiv), Seckendorf, 
Haͤberlin und Stumpf a. a. O. Ueber Zapolia ſelbſt v. Eu⸗ 
gels Ungariſche Geſchichte (Th. IV. im Anfang, wo aber die 
Charakteriſtik deſſelben etwas ſtreng erſcheint). Die Briefe 
Zapolia's und Lasky's am den. Landgrafen, in ziemlich gutem 
Latein (Reg. Archivy, geben’ einige Auftlärängen über die das 
mallge Geſcichte. 1531 am 18. April ſchrieb Lasky aus Ofen 
an L. Philipp. „Der an ihn gefandte Mindwig fen zuruͤgge⸗ 
kommen, aus deſſen Bericht werde feine Herrlichleit (domina- 
tiö) erfehen haben, wie ungegründet Ferdinands Vorgeben feven. 
‚Der Streit fey nicht über Oeſterreich, fondern über Ungern, 
welches wwobl fein Herr vermoͤge feiner" Stellung zu den Tuͤr⸗ 
en, nicht aber Gerdinand zum Beſten der Chriſtendeit zu er: 
balten vermöge. Da Gollman auf fein Bemühen den mit Fer⸗ 
dinands Hauptmann don Moggendorf vorläufig auf drei Monaͤte 
verabredeten Still ſtand auf ein Jahr genehmigt habe, fo falle 
dfe Schuld des chriſtlichen Blutyergießeus auf Zerdinand, weiig 
er feinen Hertn nicht in Ruhe laſſe. Der Landgraf möge mit . 
den übrigen Fürften bewirken, daß Ferdinand em allgemeinen 
Wohle, der Ruhe des Landes und. des R. Reiddes, feinen Pri⸗ 
vatvorthell aufopfere u. ſ. w. (Ferdinand ſchloß am 27. April 
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einen Waff attiiltand auf ein Jahr, ronnke aber vor Ablauf 
deffelben keine Derkängerung bdeffelben durch Soliman, dem er 
reihe Geſchenke fandte, ermwirfen, und fo ging 1532 der Zug 
gegen Wien vor fib). Der Inhalt zweier Briefe Zapolta’d am 
den Landgrafen 1531 und 1532 (25. Eept. und 25. Nov.) tft 


folgender: Zuerſt: Nach Abgang Königs Ludwig ſey er ein- 


flimmig von den Ständen des Reiches mit Ausnahme dreier 
von Ferdinand gewonnenen Widerfaher gewählt. Serdinand, 


der fi mit Huͤlfe ſeiner abgefallenen Unterthanen feines Rei⸗ 


ches anmaße, babe ihm überzogen, graufam gewirthfchaftet, 
feld auf dem Predigtſtuhl gegen ihn beten laffen, fein Aner⸗ 


bieten auf rechtlihe Erkenntniß abgefhlagen, und mit den 


Obriſten des tärfifhen Kalfers wiewohl vergeblih Verſtaͤndniffe 
angezedbelt. Sofiman, durd feinen Vertrauten Lasty befchidt, 


ohngeachtet des von Kerdinand verſprochenen Tributs, babe ihm . 


allein einen ewigen Srieden zugefihert, ohne beſchwerliche Be⸗ 
dingung für Ungarn und für den hrifliben Namen. ( Daß Za⸗ 


potia hierauf hielt, fcheint-aus dem Umftand hervor zu gehn, 


daß er 1530 beim Anblid der in Sclaverei geichlenpten Chris 
ften bittere Thränen vergoß. Haͤberlin). Man befhuldige ihn 
diefer Verbindung mit den Ungldubigen , aber er fev dazu ges 
noͤthigt, und’es ſey noch un ziemlicher, ein Mei mit Gewalt 

ch zuzueignen und zu verheeren. Er verdiene vielmehr den 
hank der Shriftenheit; da er hier an der Graͤnze Frieden halte, 
mas Serdinand nicht könne. Er habe feinen Orator abgefandt, 
im chriftlihe Hülfe zu fuhen. Ferdinand möge König voh 
Boͤhmen bleiben‘, er wole Ungarn behalten, und dann nicht 


nur gute Sreundfhaft mit ihm. halten, fondern audy des Dirk: 


ar Wohl befördern. Der Landgraf möge feinen MWiderfachern 
nicht glauben u. ſ. w. Nachher: De’ die von ibm nach Teukſch⸗ 


land gefandten darch Ferdinand verhindert würden, fo wolle eb 


th (feiner fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit, feinem liebften Sreund 
und Verwandten) melden, daß er ſich vergebens erboten, unter 
VPolens, des Pabſtes und feibit des’ Kaiſers Vermittlung felit 


Necht auszuführen. Soliman, mit dem ſtch Ferdinand habe 


verbinden wollen (wovon er die Beweiſe In Händen habe) fep 


sun in Deherreih eingefallen, die Waffen, die Ferdinaud mit 
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fo vieler Grauſamkeit wider ihn geführt, Fehrten lich nun gegen 
ihn felbft. Er fende ihm biebei eine Copie der Proclamation, 
worin Soliman allen denen, die mit Zapolia Freundſchaft biels 
ten, ein gleiches verfprebe. Im Anfang des Jahres 1532 kam 
Lasky laut eines Greditives felb nah Kaffe. Am 13. Dec. 
aus Ofen meldete.er dem Landgrafen den langſamen aber ver: 
wuͤſtenden Nüdzug Solimans, deſſen eine Heercdabrbeilung 
heim Zug nab Linz dur die Huugaren gefclagen und vers 
-nichtet fey. Kailer Karl gehe nad Italien. Serdinaud mit 
einem Kleinen bungarifben Heer ſey noch in Inſprnk. Goll: 
man fey nicht, wie er verfproden, nach Ofen gefommen, fons . 
dern babe fih im Triumpfzug (?) nad Konflantinovel gewandt, 
Sein Herr würde ſchon läugit Ferdinands Heer au der Grenze 
von Mähren angegriffen haben, aber Berge, Schnee und Wets 
ter (even ihm entgegen. Er werde in der Sade Ulrichs von 
Wuͤrtemberg alen Fleiß anwenden, aber L. Philipp möge we: 
gen der Geldfumme den Friedrich Schmalz uicht zu fehr draus 
gen, er gehe jetzt nad Polen und werde in Kurzem ibn befrie- 
digen. (Die Herzoge von Baiern wären ihm Geld ſchuldig, er 
betäme aber nichts). Wann Meyer in Krakau war, if: nicht 
befannt , er batte zugleih Aufträge von Sachſen und Baiern, 
vom Laudgrafen auh in Sachen des Naſſauiſchen Proceſſes, 
worüber Philipp damals in allen feinen Unterhandlungen mit 
den auswärtigen Königen Klage führte. Im Jahr 1533 am 
7. Febr. meldet Zapolia durch Lasky dem Landgrafen, er möge 
bem Gerücht nicht trauen, ald babe erZerdinand befbidt, um 
Srieden zu erbettien. Er werde nur einen ehrenvollen Srieden 
eingeben (der 1535 völlig zu Stande fam), immer aber auf den 
Landgrafen und defien Sreunde Nüdfiht nebmen. Das Nähere 
foRe er nähftens durch die Herzoge von Baiern erfahren. Der 
Landgraf Ihlug damals feinem Oheim Heiurih von Medien: 
burg vor, weil Ferdiuaud und Hans fib uunmehro vertrügen, 
ſich mit diefem durch eine Tochter zu befreunden, in welbem 
Sal er dur eine Mittelsperfon „aufden Buſch Elopfen wolle”, 
Der Herzog antwortet (21. Oct.), da der Landgraf es redlich 
uud guf mit ibm meine, fo fey er biezu nicht abgeneigt, er 
möge fih erkundigen, wozu may dort geneigt fev. Zapolia 


y 
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(dem auch nah Bellays Bericht der König von Frankreich bie 
Siüwelter des Königs. von Navarra Ifabella anbot) erhielt 
1539 Iſadella des Königs Siegmund von Polen Tochter, mit 
welcher er. einen Sohn erzeugte, der nad feinem bald darauf 
- erfolgten Tode (F 1540) der Grbe feiner Anfpräbe wurde, 
101) Man vergl. die Schmalkalder Yundesnotel (vom Mons 
tag nad Invocavit) bet Hortleder, Künig, Du Mont ımd in 
Luthers Werten. Die Acten ded ©. 3. befinden fi, mit 
Ausnahme der 1547 vom SKalfer eingeforderten Haupturfunden - 
und Derträge fo vonfländig im Kaſſeiſchen Meg. Archiv, als 
vieleicht nirgends anders mo, obgleih außer dem Kurfürften 
and Straßburg und Luͤbeck die Or'ginallen der Verfaſſungsur⸗ 
Funden, alle übrige Writglieder beglanbigte Abfhriften befamen. 
Su den erften Mitgliedern gehörten außer Sachſen und Hefs 
fen, Philipp, Ernſt und Sranz von Lüreburg, Wolfgang von 
Anhalt; Gebharo nnd Albrecht' von Mansfeld; von den Staͤd⸗ 
ten Straßburg, Ulm, Koſtanz, Reutlingen, Memmingen, 
Lindau, Biberach, Ißnvyv, Magdeburg, Bremen und Lubeck 
(welche Stadt, ohngeachtet Bugenhagens Reform erſt durb Did: _ 
nemark und durch den Bremer Spndicad Johann von Mod 
den 8. Philipp aus Bremen dorthin fandte, mußte bearbeitet 
werden). Markgraf Beorg von Brandenburg, netft Nürnberg 
und einigen andern Städten der U. E., verweigerten anfangs 
den Beitritt. Heinrih von Medlenburg der Sriedfertige ent: 
ſchuldigte fih mit der Unterfchrift des Augsburgiſchen Reichs 
adſchiedes, fein Bruder arbeitete fogar daran, Tibet und ans 
“dere nordtentihe Städte abiwendig- zu maben. (Der Katfer 


batte ihn 1530 zum Orb: Meihd: Vorſchnelder ernannt). Bar: · 


im don Ponımern bei Lebzeiten feines Bruderd Georg ge: 
hindert, trat 2552 hinzu. Unter den Städten aber Braun: 
ſchweig, Goslar, Göttingen, Eimbeck, Eülingen, Nördlingen, 
Schwaͤbiſch Hale und Hamburg. Die Solge der erften Kon: 
dente ift dieſe. 1) Zu Schmalfatden (1531. Febrnar und 
März) Abſchließung der Bundes: Urfunde. Nah dent Abzug 
wurden die Nuͤrnhergiſchen Geſandten ohmweit Bamberg von 
einigen Fehderittern, Paul Fuchs, Siegfried und Chriftopb von 
Cruchſeß unbewahrt überfalen, weswegen ſich 2. Philipp große 
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Mühe gab, diefe Frevler zur Strafe zu zieben, und deshalb 
mit Ulm befonders in Briefwecfel trat. 2) Zu Frankfurt 
(1531 Zuni). Hier. verhinderte Sachſen die Aufnahme der 
Schweizer. Straßburg, Memmingen, Lindau und Koſtnitz 
fielen von den Schweizern einigermaßen ab (Sculteti Arinales), 
Weigerung der Städte, gegen die Koͤnigs-Wahl zu proteitiren; 
Dagegen Beſchluß uler Mitglieder gegen das R. Kammergericht 
zu Speyer. Auffhub einer gemeinfamen Kirhenordnung. Erfte 
Meldung der Mainziich = Pfälzifhen Sriedensanträge durch 
Sadfen und Heffen (S. weiter unten). 3) Zu Schmaltals 
den (1531 Aug. bis zum 2. Sept.) Fruchtloſer Sriedenston: 
greß in Folge jener Anträge. 4) Zu Frankfurt (1531 Dec.) 
Im Namen 2, Philipps erfttenen Siegmund ven Boyneburg 
und Georg Nusbider. Ernennung der Oberbauptleute und 
erfte robe Einrihtung. 5) et 6) Zu Schweinfurt und 
Nürnberg (1532 April und Juni). Siehe weiter unten 
von den Friedens » Unterbandiungen. Auf diefen Konventen 
wurde die innere Einrichtung mehr befeftige. 7) Zu Shmak 
Falden (1532 Sept.) Um Johannis, wo des Kurfürften. 

Joh. Friedrich Hauptmannfhaft, welche balbiährig wecfelte, 
anging, befhrieb er zur Schließung des Krigs-Regiments 
und zur Beeidigung der Kriegsräthe die Bundes - Mitglieder, 
laut eines Schreibend an 2. Philipp (von Nürnberg. Montag 
Johannis). 8) Zu Braunfbweig (1532 Nov.) Bearbeitung 
Der GSeeftädte durch Ernit von Lüneburg wegen der eilenden 
Hilfe. Nur im Nothfall wollten fie den dritten, vierten und 
fünften Monat erlegen. | 

102) Vgl. Seckendorf lib. III und Luthers Werke Thl. XVI. 
u f. w. Die Gründe 8. Philipps für die Aufnahme der 
Schweizer ftebn ausführlich in einem Schreiben beffelben au 
den Kurfürften (1531 Meg. Archiv). Darin beißt ed unter 
andern, der Kurfuͤrſt möge bedenfen: Daß fib vor der Eid: 
genoffen Macht und Gewalt und darzn dem glädlichen Suftand, 
den ihnen der Almächtige gegen ihre Widerwärtige bisher vers 
lieben, alle ihre Nachbanern die Königfhen und Andere ent: 
fegten, fo dab Niemand gegen fie leihtlih etwad vornehmen 
würde; und, wo fie diefelben in ihr Verſtaͤndniß nähmen, als 
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ler Krieg und viele Beihwerung, bie ihnen fonf taͤglich begeg⸗ 
nete, verfommen wuͤrden. Denn wo fie, die fie von Gottes 
Gnaden felb einen großen Anhang hätten, dieſe. Leute ſich vers 
pfliteten, würde es ihrem und des Cvangelii Widerwärtigen 
deſto mehr Schrecken und Abſchen bringen, fi gegen fie. in 
Handlung einzulaffen. Außerdem wären fie auch in der Lehre 
nicht mebr ſo weit entfernt u. f.'w. „Das Echreiben 2. Phi⸗ 
lipps an Ernft von Lüneburg, ber ihm des Gegentbeild Wer⸗ 

burngen in Srießland gemeldet, (Lichtenau am 6. Juli 1551 
Meg. Arch.) enthält folgende Stelle. „Es willen ſich aber E.L. 
„auch wohl au erinnern, wie manich mal wir aus trewem be⸗ 
„denken und vorforge hiervon anzeige getban und geredt haben, 
„das uns gut ufffebend von nötben. wäre, damit nit irgent ein 
„mal unvorfeheuer Sachen unßer widdertbeil ſich ſterke, und 
nennen uß unns den Evangeliſchen Stenden uͤberfiel und ein 
„Hoen anthedte, das wir and. folbs und DE tegliche fahr und 
„beſchwerung, darin wir fein und figen müßen, abzufhneiden 
„und zuvorkommen gern geſehen, das wir Eines vor allen der 
„Sachen ein ende gemacht hetten, dad wir eins beftendigen 
„friedens verfibert weren. Es hat aber bisher nit ſtadt haben 
„wolen, und bat man gefagt, unfer ber gott werde alle Dinge 
„ſchicken, wie di fein follen, das glauben wir auch aber dannofk 
„durd di mittel di zu einer jden Sachen geboren, Alsdan itzo, 
„wo ezwas von unſerm widderteil gegen: und vorgenommen 
„werden wolte, muften. wir uns, wi E. 2. felbft bedeufen, zur 
„gegenwer fhiden, durch ſolch mittel wolt vieleicht. unfer. ber 
„got di Sad auch nah feinem willen ſchiken, alßo auch durch 
„die mittel, di wir vor vorgefchlagen haben, haͤtt und uufer 
„ber got der tegliben Gefar und des groffen ſchweren unco⸗ 
„ſtens, drinn wir Ale bisher geftanden fein und wo lieben 
„muͤſſen, ein ende gemactt nud ein frieden geben koͤnnen. Und 
feben wir nochmals vor gut an, dad wir zuſe mmentbedten 
„und unnd wi wir bievor afwege angezeigt haben, dermaßen in 
„di Sachen fhidten, dad wir einmal der Sachen ganz ein 
„Ende machten” u. f. w. Daß diefe Entfchloffenpeit aus 2. Pb, 
Anfiht von dem Charakter der Reformation floß und cine Folge⸗ 
rung aus ber damaligen Lage der Dinge war (fo lange der Kaifer 
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Die ausgeſprochene Drobung nicht zuruͤcknahm und man dem 
Zwei feiner und feines Bruders Werbungen nicht wußte), bes 
weifen die Erklärungen, welche derfelbe 1532 bei der Nürnbers 
giſchen PYacification gab. (S. weiter unten). Wie ſehr uͤbri⸗ 
‚gend Ignaz Schmidt (&.260) uͤbertreibt, wenn er ſagt, die Bros 
reſtanten hätten fih damals mit anders betragen, als wenn 
der Krieg (dom vor der Thäre wäre, oder fie gar ſelbſt geſon⸗ 
nen wären einen anzufangen (worauf er binzu fegt: wenigſtens 
war ed bereit aller Orten bekaunt, daB Theologen, Juriſten, 
. und felbit feine mitverbundenen Kürflen alle Hände vol mit 
. dem Laudgrafen zu thun hatten, um ibn vom öffentlihen 
Sewaltthaͤtigkeiten zuräd zu. balten), ermweifen die Ac⸗ 
ten der erften Jahre des ©. B., woraus man fiebt, daß nir⸗ 
gends es zu einer Werbung nit einmal der Uaterbauptieute 
Sam, welche ans jedem der zwei großen Kreife gewählt werden 
folten. Auch von den anfangs zu binterlegenden 70000 Gul⸗ 
den, wovon 7000 zu Geſandtſchaften und Unterbandlungen vers 
wandt werden foüten, IR keine Rede mehr. 

103) Die Haupt » Erzählung nah Gedendorf (lib. IIL 
pag. 15 etc.) Leodind und Sleidan, fonft nah Urkunden des 
Reg. und Hofarhiv. Hier findet ſich auch die eruftlihe Cins 
ladung des Kaifers zum Reichſstag vom 8. Det. datum Bruͤſ⸗ 
fel. Am Tag Yacobi (25. Juli) ſchrieb 2. Philipp folgenden 
Brief au einen Unbekannten (vermuthlic einen oberländifhen 
Buͤrgermeiſter). „Unfern gnedigen willen zuvor, Erſamer lie: 
„ber befonder, Gnediger vertrawter wolmeinung wollen wir 
„dir nit verbalten, das von eines furtrefliben mectigen Kos 
⸗enigs und anderer gewaltiger leutbe wegen, deren namen wir 
„noch zur zeit gern verſchweigen, an und werbung befheen, 
„alßo das ed daruf fieber, fie ſich auf unfer feiten und meynung 
nbegeben werden. Welchs villeicht von unfern widderwertigen 
„magk vermerkt fein worden, umd fie fi derbalben in ſachen 
„deſto gelimpflier und milter anlaßen, derbalben fo begeren 
„wir guediglich, du wolleſt auf Die unterbandelung, fo Meinz 
„und Pfalz zwiſchen K.M. und ung dem Coangelio auhangend 
‚fur daben, gut achtung geben, damit man uns nit im fchein 
eines friddens, der villeicht doch Fein grundt haben, und bins 
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·derlitig fein mocht, von ſolchen mechtigen leuthen nit abwende, 
„and bernahmale, fo wir unsderfelben- entfhlagen, unfer wids 
„derwertige fi zu inen thuen, und entlich über uns dad Bade 
‚ maußgießen, den umfers erahteus mit dießer untherhandlung 
„und Eunftigen Neichötage anderß nichts dan beilettigung Kos 
⸗„nig Ferdinandi und ſollich newe practiten gefucht werden, das 
malbo woleft in geheim bey dir behalten, afein etliben des 
„Raths gebeumen, di du vertramwet weit, magfin es erofuen, 
sbaft und hiemit zu fondern gnaden gneigt““. (1531.) Welchen 
Eindruß die Sendung der Grafen von Naffan und Nuenar 
(welche ſich litig beim Kurfuͤrſten ſtelten, ald bielt ihn der 
Kaifer für einen Zwinglianer, und von denen der letztere nach⸗ 
her in vertrautem Briefwechſel mit Johann Friedrih fand) 
auf die Evangeliſchen machte, ſieht man aus einem Schreiben 
Jacob Sturins an 2. Philipp (Straßburg Montags nad Laus 
tentti als den’ 1o. Aug. 1551). „Der Landgraf werde no in 


frifhem Gedaͤchtniß haben, was die Widerwärtigen zu Ange 


burg durch Zertrennung der evangeliihen Stände gefucht, und 
welche Mittel vorgefhlagen worden, die ale mit Hülfe Gottes 
und durch fein, des Landgrafen,, Zuthnn ihren Sortgang nicht 
erreiht. Weil man nun vielleiht durch die Sendung jener 
Grafen dieſelben Wege fuhe, wolle er ihn unterthänig bieram 
erinnern, fi zu erzeigen wie biöber, („wiewohl ih an E. F. ©. 
einen Zweivel trage, ſy werden fih hierin fürftlich und rechts 


geſchaffen halten‘) und was feinen Herren zu wien noͤthig, 


ihnen vertraulich mitzutheilen.“ Die weite. Mifion des Pfäl- 
ziſchen Marias (der auch beim Kurfürft war) ergibt ſich aus 
den Aktenſtuͤckken, welche 2. Philipp den Dicekanzier Nubpider 
mit gab (Hofarchiv 1532) und dient zur Ergänzung der Nach⸗ 
richten Sedenderfd. Unter bie vorläufig mitgetheilten SZries 
Densvorfchläge bat 2. Philipp die Worte geſchrieben. „In kei⸗ 
nem Wege zu bewiligen”. "Er beftebt aud darauf, daß der 
Kurfürft die Belimmung der Derbandlung nah Nürnberg nicht 
zugebe, fondern Koburg oder Frankfurt vorfhlage Im einer 
Nachſchrift wird Nußbider inſtruirt, nichts von der Zuziehung 
Baierns zu erwähnen, welche er anfangs verlangt hatte (weil 
fie in der Religion entgegen wären). Won den verſprochenen 
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Belohnungen für beide Fuͤrſten it nachber nicht mehr die Rede. 
Der Landgraf gibt aber fpdter zu verſtehen, als babe ſich Jos 
bann Sriedrib dadurch zum Abſchluß reizen Taffen. 

104) Acta der Schweinfurtiihen und Nürnbergifhen Hand: 
fung (Meg. Archiv) wodurch die Nachrichten Gedendorfs aus 
den Weimarſchen Arhiv ſehr ergänzt werden. Außer ben 
laudgraͤflichen Inſtructionen (Mat, Juni 1532) find kefonders 
die einzelnen anfangs fo ftandbaften Atflimmungen mebrerer 
Geſandten merkwuͤrdig, unter denen das don den Zürften von 
Auhalt (vermuthlind Georg) und Grafen von Mansfeld das 
ausfübrlichfte und kraͤftigſte il. Das Gutachten der heſſiſchen 
Theologen (ſiehe Eedendorf) iſt nicht mehr bier zu finden. 
Merkwuͤrdig ift befonders folgende eigenhändige Erklärung des 
Landgrafen In einer feiner Infiructionen : „Item daß wir aud 
„viellieber wollten daß der Kloftergüter bal jer. etwas ein: 


 ngerdumt , den das In diefen Artikeln und obangezeigten Glan: 


„ſeln nachgelaſſen werden folte, denn dieſes feind ſachen, di 
das Gewiſſen, Breitung des Evangelii und darbeneben Wer: 
„luft der ganzen evangeliſchen Handlung antreffen. So belangt 
„das andere nur das zeitlich gut.’ Diefelbe Erklärung, welde 
etwas dazu beitragen wird, einen unferem Zeitalter fo gemei⸗ 
nen Irrthum zu berichtigen, findet fih in einem beftigen 
Schreiben des Landgrafen an den Kurfürften. (Hombreſſen 1532 
am 31. Mai, Sreitag nah Trinitatis. Siehe Anm. 105). 
Folgendes Schreien an feine Raͤthe Siegmund von Bonneburg 
und Johann Fiſcher (genannt Walter) der Rechte Doctor, mag 
bier feinen Pag finden: „Philips von gots gnaden Landgrave 
min Helfen, Grave zu Capenelnpogen, Mathe und lichen ge: 
„trewen, biebel verwart fhiden wir euch einen Rathſclagk, 
„den bat und Hergog Ernſt von Leuneburgk zugefhidt, dar: 
„beneben zwen Rathſchlege, di uns vom Churfürften von Sach⸗ 
„pen zutbommen fein, welche Irer bederfeits Liebden Theolo⸗ 
„gen geftelt baben. Weil nu ded Herzogen von Leuneburg 
„Rathſchlag mit unferm gelerten flimbt, und wir unfers teils 
„das wort gottes elar und gewiß für und haben, das wir im 


felbigen grundife flehen mogen, So ift unfer gemut wil 


„und meinung mit gottes guade, entlid bei der warheit unnd 
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„dem wort Gottes zu verharren, Und befehlen euch demnach 
„ernſtlich Ir wolet von unferm entpfangenen Befelh gar nit 
mabeweiben, und den Leuneburgiihen und auch unferer Theo: 
„logen Rathſchlagk den Sachſiſchen und auch der Stedte geſan⸗ 
‚ten, weil di Durch clare ſpruch ufd wort gottes gegrundt fein, 
„furlegen , daruf fie vleißig erunnern, und anbalten, des Ewl⸗ 
„gen für dem Zeitlichen ingedend zu fein, und unangefehn der 
„Sanfiihen Theologen geitelten meyuung das fuben, das zu 
der liebe des nechſten, und unſer aller heiß und wolfart dies 
net, den wir konten wol abenemen, woruf Luthers mey—⸗ 
„nung Im felbigen Rathſchlag gefolgt. Nemlich, dad man dem 
„Luther eingebildet und vorgemalt bat, ald flebe unfer ges 
„mut dahin, das wir mber zu frieg ufrur und Blutvergießen, 
„den zum vertrage und fridden luft betten. Im felbigen üt er 
„zu milde bericht worden, und beſchicht nnd daran ungutlicd, 
„wie Ir den das von uns claren befelb hapt, der gantz das 
„widerwertig außweiſen wirdet, wir auch fein ſchew betten, 
„uns deßhalben zu verpflichten in dießer fach fein Krieg oder. 
„ufrur zu fuchen noch anzufahen. Darumb ob di Sachſiſchen 
„auf Irer gelerten Rathſchlag ve hart haften wolten fo hapt 
„Ir denſelbigen mit dem leuneburgiſchen und unſerer gelerten 
„Matbfchlegen, Die allenthalben aufs wort und di warbeit ges 
„grundt fein zu widderfechten, und abezulenen, und moget euch 
„wol vernemen laffen, wan Luther des grundts unſers ger 
„muts (das wir in differ fach fein Blutvergießen, fein Krieg 
„nos ufrur aud fein eigen genteße oder nugen, fonder allein 
„das ſuchten, .gotted ehre unnd aufpreituug feind worts 
„zu vieler leutbe beferung in freiem gange zu behalten, und 
dad dad Concilium nit anderit den nah dem wort gottes des 
„terminiren fol, damit der ganzen fach nit hernachmals uns 
‚widderpringliher nachtheil daraus entilunde) recht berichtet 
„were worden, ontzweiffel fein Rathſchlag folt anders gelaudt, 
„und er mit den leuneburgfchen und unfern Theologen, di gleich) 
„ſo hart widder Zwingliſche lere find ald er, geſtimpt haben, 
„Das werdet Ir mit fugen und weither dDilatation und gefcide. 
„lichkeit wol zum beften wiffen farzuwenden-, und beweiſt bierin 
„ewern trewen vleis eruftlich, dad wollen wir und guediglich 
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Beloßnungen für beide Särften iſt nachher nicht mebr die Rede. 
Der Landgraf gibt aber väter zu verfiehen, als babe ſich Jo: 
hann Sriedrib dadurch zum Abfchluß reizen laffen. 

. 104) Acta der Schweinfartifhen und Nürnbergifhen Hand⸗ 
fung (Meg. Archiv) wodurch die Nachrichten Sedendorfs aus 
dem Weimarſchen Archiv ſehr ergänzt werden. Außer den 
landgraͤflichen Inftructionen (Mai, Juni 1532) find Eefonders 
die einzelnen anfangs fo flandbaften Abflimmungen mebrerer 
Gefandten merkwürdig, unter denen das von den Fürften von 
Anhalt (vermutblid Georg) und Grafen von Mansfeld das 
ausführlichfte und Eräftigfte il. Das Gutachten der heſſiſchen 
Theologen (fiebe Seckendorf) iſt niht mehr hier zu finden. 
Mertwärdig iſt befonders folgende eigenhändige Erklaͤrung des 


‚ Randgrafen In einer feiner Inftructionen: „Item daß wir aud) 


„viellieber wollten daß der Kloftergüter balper etwas ein⸗ 


geräumt , den das in dieſen Artikeln und obangezeigten Clan⸗ 


nfeln nachgelaſſen werden folte, denn dieſes feind fachen, di 
„das Gewiſſen, Breitung des Cvangelii und barbeneben Wer: 
„luft der ganzen evangelifhen Handlung antreffen. So belangt 
nbas andere nur das zeitlih gut.“ Diefelbe Erklärung, welche 
etwas dazu beitragen wird, einen unſerem Zeitalter fo gemei⸗ 
nen Irrthum zu berichtigen, findet fich in einem beftigen 
Schreiben des Laudgrafen an den Kurfürften. (Hombreſſen 1532 
em 31. Mai, Sreitag nah Trinitatis. Giche Anm. 105). 
Folgendes Schreiben an feine Raͤthe Siegmund von Bopneburg 
und Johann Fiſcher (genannt Walter) der Rechte Doctor, mag 
bier feinen Pag finden: „Philivs von gots gnaden Landgrave 
„zu Helen, Brave zu Capenelnpogen, Mathe und lieben ge: 
„trewen, biebei verwart ſchicken wir euch einen Rathſchlagk, 
„den hat und Hergog Ernſt von Leuneburgk zugeſchickt, dar: 
nbeneben zwen Rathſchlege, di und vom Churfürften von Sach⸗ 
„ben zufbommen fein, welche Irer bederfeits Liebden Theolo⸗ 
„gen geftelt baben. Weil nu des Herzogen von Leuneburg 
„Rathſchlag mit unferm gelerten flimbt, und wir unfers teils 
„dad wort gottes elar und gewiß für und baben, das wir im 


„ſelbigen grundifeſt ſtehen mogen, So ift unfer gemut wil 


„und meinung mit gottes guade, entlih bei der warheit uund 
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„dem wort Gottes zu verharren, Und befehlen euch demnach 
„ernſtlich Ir mwolet von unferm entpfangenen Befelh gar nit 
„abeweiben, und den Leuneburgifhen und auch unferer Theo: 
„logen Ratbſchlagk den Sachliſchen und auch der Stedte geſan⸗ 
‚ten, weil di durch clare ſpruch ufs wort gottes gegrumdt fein, 
„furlegen , daruf fie vleißig erunnern, und anbalten, des Emwis 
„gen für dem Zeitlihen ingedenck zu fein, nnd unangefebn der 
„Sagſiſchen Theologen geitelten meyuung das ſuchen, das zu 
der liebe des nechften, und unſer aller heiß und wolfart die 
„net, den wir konten wol abenemen, woruf Luthers mepe 
„nung Im Telbigen Rathſchlag gefolgt. Nemlic, das man dem 
„Luther eingebildet und vorgemalt bat, als ſtebe unfer ges 
„mut dahin, das wir mber zu frieg ufrur und Blutvergießen, 
„den zum vertrage und fridden luft betten. Im felbigen it er 
„zu milde bericht worden, und befbiht und daran ungutlic, 
„wie Ir den das von uns claren befelh hapt, der gautz das 
„widerwertig aubweifen wirdet, wir auch kein ſchew beiten, 
„uns deßhalben zu verpflichten in dießer fach fein Krieg oder. 
„ufrur zu fuhen noh anzufahen. Daramb ob di Sachſiſchen 
„auf Irer gelerten Rathſchlag ve bart haften wolten fo bape 
⸗„Ir denfelbigen mit dem leuneburgifchen und unferer gelerten 
„MRatbichlegen, die allentbalben aufs wort und di warbeit ges 
agrundt fein zu widderfeten, und abezulenen, und moget euch 
„wol vernemen laffen, wan Luther ded grundts unferd ges 
„muts (das wir in differ fach fein Blutvergießen, fein Krieg 
nos ufrur auch fein eigen genieße oder nugen, fonder allein 
„das fuchten,- gottes ehre unnd außpreitung feind worts 
„su vieler leuthe beßerung in freiem gange zu behalten, und 
das das Concilium nit anderjt den nah dem wort gottes de: 
„terminiren fol, damit der ganzen fah nit hernachmals Uns 
‚widderpringliber nachtheil daraus entflunde) recht berichtet 
„were worden, ontzweiffel fein Rathſchlag folt anders gelandet, 
„und er mit den leuneburgfhen und unfern Theologen, di gleich) 
„ſo hart widder Zwingliſche lere find ald er, geſtimpt haben. 
„Das werdet Ir mit fugen und weither dDilatation und gefcide. 
- lichkeit wol zum beften wilfen farzumwenden-, und beweift bierin 
„ewern trewen vleis ernſtlich, dad mwollen wir und guediglich 
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zu ench verſeben, und in gnaden widderumb erkennen. Das 

„tum Hombreffen (am Fuß des Rheinhartswalds, wo ein Jagds 
„baud war). Dienſtags nab Corvoris Chriſti 1532. Im 
übrigen vergleibe man die beiderſeitigen Verhandlungen und 
den Abſchluß zn Nürnberg bei Hortleder und in Luthers Wer: 
Ten (Th. XVI Cap. XIV. Abihnitt 2), wie auch Menzeld 
neuere Geſchichte der Deutfhen (1826. ©. 434), wo die Ver: 
: theidigung Luthers aus dem Standpunck des teutfchen Patrio= 
tismus (da er fab, dab man Franzoſen und Türken in feine 
Sache ziehen wollte) vielleicht noch durch die Betrachtung ges 
winnen würde, daB der Nürnberger Sriede nur eine dußere 
feine Glaubensdvergleihung war, und daB Luther immer von 
dem Srundfag aufging, man dürfe die Meligion nur in der 
doͤchſten Noth gegen "dem Kaifer mit der That vertheidigen. 
(Vergl. Seckendorf p. 23). Ueber den Regensburger Abſchied 
(gegen den die abweienden Evangelifben, 2, Philipp, Johann 
Friedrich und felbft einige altkatholiſche Fürften proteftirten) 
fiehe Seckendorf p. 27. 28. Der Erzbiſchof von Lunden erklärte 
dort, daß der Kaifer nicht gegen Kurſachſen, wohl aber gegen 
den Landgrafen noch unwilig ſey. Manerfuhr dort zum erftens 
. mal, daß. ber Erzkanzler das Meihsfiegel an Granvella übers 
laffen babe. An die Stelle des Naffauer, Ulerauder Schweiß, 
der mehr ald 26,000 Goldgulden zufammengefdarrt, wurde der 
Leine nahber fo beruͤchtigte Mattbiad Held kaiſerlicher Sekre⸗ 
tür. Georg von- Sachſen, des Landgrafen Schwiegervater, ers 
bielt das goldene Vließ. 

105) Die Crflärung der heſſiſchen Geſandten iſt dem Nuͤrn⸗ 
berger Abſchled einverleibt, die vom Landgrafen angegebenen 
Beſchwerden bat zuerſt Ignaz Schmidt (Deutſche Geſchichte 
Th. V. ©. 285) bekannt gemacht. Wenn er aber erzaͤhlt, der 
Kaifer habe des Landgrafen Forderung zu Gefallen das Wort 
Meligion, noch zu der Verfiberung der Procefle halber ges 
ſetzt, fo finder ſich daſſelbe nicht in den öffentliben Actenitüden. 
Die Zufimmung zum Frieden gab der Rundgraf nur in einem 
Schreiben an den Kurfürft von der Pfalz. Seine Striegsleute 
zogen am 3. Auguft fhon nah Ungarn. (Ueber den damals 
gehaltenen Landtag zu Homberg und die Beſteurung der Rit⸗ 
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terſchaft ſſehe fpäterhin das Hauptſtuͤk von der Verfaſſung 
Heſſeus). „Am achten Auguft 1532 war ein groß Donners 
„wetter, und ald Landgraf Philipp von der Zappenburg 
ASababurg) zu Saffel über die Unaberger Brüde antommen, 
„und noch mit feinen von Adel und Dienern. auf den Markt 
„geritten, iſt die. Bottſchafft kommen, das Waller hätte die 
„Anaberger Brüde, zwey Schleußen und Bollwerke zerbrochen, 
„und nicht ein Stein beym andern gelaſſen, hat er ſich ver⸗ 
„wundert und geſagt: der Teuffel hat einen Griff nach mir 
⸗gethan und doch gefeblet.“ (Congeries in Anal. Hass. Coll. I.) 
Auf diefen. Vorfall bezieht fich folgendes Cpigramm des Euri- 
eius Cordus (lib. XI. Epigr.) an Philipp: 

Abstulit indomito pontem gravis unda tumultu, 

Quando .Tuus medium transgrederetur equus, 

Nec resoluta prius fluitantis machina, quam Te 

Securs salvum restituisset humo. 

Quante sis superis, pie Princeps, aspice cur, 

'Et servatorem perge timere deunı. 

Des Landgrafen Kritik und zugleich die ſaͤchſiſche Anſicht über 
den ſogenannten Nuͤruberger Frieden (bey dem jeder Theil 
glaubte zu viel nachgegeben zu haben, über den Ferdinand 
weinte, und der augenfweinlih beweißt, wie groß der innere 
Durch aͤußere Zeihen der Maͤßigung ſchlecht gebundene Zwie⸗ 
fpalt war) findet man am deutlichſten In dem Briefwechlel mit 
Sur: Sadien, von welchem wir um fo mebr einige Auszuͤge 
mittbeilen wollen, als er bie betbeiligten Perfonen charalteris 
firt. Am 16, Map ſchrieb der Laudgraf dem Kurfürften: „, Wenn 
unfer Glaube auf dem Worte Gottes gegründet und der rechte 
iR, warum ‚wolen wir andern den. Zugang wehren?“ Der - 
Kurfuͤrſt antwortete am 26. Mai unter audern: Er werde fi 
beym Kaiſer für diefe Srepbeit verwenden, wenn er nichts ers 
lange, fen genug, daß er felbit Leinen Theil an diefem Verbot 
habe, man dürfe deshalb Teinen Krieg anfangen , den zukuͤnfti⸗ 
gen Evangeliſchen bliebe ihr Recht. Der Laudgraf autwortete 
hierauf ſtaͤrker am 31. Mai, dab er frey ſtehen wolle, andern 
zu.belfen , und wie unredlih und unfürftlih es fey, wenn ſich 
ber Kurfuͤrſt, der Ihn zuerf zum Buͤndniß eingeladen, - vom 
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„zu euch verfeben, und in gnaden widderumb erfennen. Das 
„tum Hombreffen tam Fuß des Nbeinbartswaldd, wo ein Fagds 
„baus war), Dienſtags nad Corporis GChrifti 1532. Im 
übrigen vergleihe man die heiderfeirigen Verhandlungen und 
den Abſchluß zu Nürnberg bei Hortleder und in Luthers Wer: 
Ten (Th. XVI Cap. XIV. Abihnitt 2), wie aub Menzels 
neuere Gefchichte der Deutfhen (1826. ©. 434), wo die Ver: 
: theidigung Luthers aus dem Standpunct des teutfchen Patrio⸗ 
tismus (da er ſah, dad man Sranzofen und Türken in feine 
Sache zieben wollte) vielleiht noch durch die Betrachtung ge 
winnen würde, daß der Nürnberger Sriede nur eine dußere 
keine Glaubensvergleihung war, und daß Luther immer von 
dem Srundfag ausging, man dürfe die Meligion nur in der 
böchften Noth gegen dem Kalfer mit der That vertheidigen. 
. (Dergl. Seckendorf p. 23). Ueber den Regensburger Abichied 
(gegen den die abweienden Evangelifben, L. Philipp, Johann 
Friedrich und felbft einige altkatbolifhe Fuͤrſten proteftirten) 
ſiehe Seckendorf p. 27. 28. Der Erzbiſchof von Lunden erklärte 
dort, daß der Kaifer nicht gegen Kurſachſen, wohl aber gegen 
den Landgrafen noch unwidig fen. Manerfuhr dorf zum erftens 
. mal, daß. ber Erzkanzler das Reichsſiegel an Granvella übers 
laffen babe. An die Stelle des Naffauer, Alexander Schweiß, 
der mehr ald 26,000 Goldgulden zufammengefharrt, wurde der 
fleine nachher fo berüctigte Mattbiad Held kaiſerlicher Sekre⸗ 
tür. Georg von Sachſen, des Landgrafen Schwiegervater, ers 
hielt das goldene Vließ. 

105) Die Erflärung der heſſiſchen Gefandten iſt dem Nuͤrn⸗ 
berger Abſchled einverleibt, die vom Landgrafen arigegebenen 
Beſchwerden bat zuerft Ignaz Schmidt (Deutfhe Geſchichte 
zu. V. ©. 285) befannt gemaht. Wenn er aber erzäblt, der 
Kaifer babe des Landgrafen Korderung zu Gefallen das Wort 
Meligion, noch zu der Verfiberung der Proceffe halber ges 
ſetzt, fo findet ib daſſelbe nicht In den oͤffentlichen Actenſtuͤcken. 
Die Zufimmung zum Frieden gab der Landgraf nur in einem 
Schreiben an den Kurfürf von der Pfalz. Seine Striegsleute 
zogen am 3. Auguft fhon nah Ungarn. (Ueber den damals 
gehaltenen Landtag zu Homberg und die Beftcarung der Mit 
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terfähaft fiehe ſpaͤterhin das Hauptſtuͤk von der Verfaſſung 
Heſſens). „Am achten Anguft 1532 war ein groß Donner 
nwetter, und als Landgraf Philipp von der Zappenburg . 
A Sababurg) zu Saffel über die Unaberger Brüde antommen, 
‚and noch mit feinen von Adel und Dienern auf den Markt 
„geritten, iſt die Bottſchafft kommen, das Waller bätte die 
„Anaberger Brüde, zwey Schleußen und Bollwerke zerbrochen, 
„und nicht ein Stein beym andern gelaſſen, hat er ſich vers 
„wundert und geſagt: der Teuffel bat einen Griff nach mir 
 „gethan und doch gefehlet.“ (Congeries in Anal. Hass. Coll. I.) 
Yuf diefen Vorfall bezieht ſich folgendes Epigramm des Euri- 
cius Cordus (lib. XI. Epigr.) an Philipp: 

Abstulit indomito pontem gravis unda tumultu, 

Quando Tuus medium transgrederetur equus, 

Nec resoluta prius fluitantis machina, quam Te 

Securzs salvum restituisset humo. 

Quant sis superis, pie Princeps, aspice cure, 

Et servatorem perge timere deunı. 

Des Landgrafen Kritik und zugleich die ſaͤchſiſche Anficht über 
den fogenannten Nüruberger Frieden (bey dem jeder Theil 
glaubte zu viel- nacgegeben. zu haben, über den Ferdinand 
weinte, und der augenfceinlich beweißt, wie groß der innere 
durch dußere Zeichen der Maͤßigung febleht gebundene Zwie⸗ 
ſpalt war) findet man am deutlichſten in dem Briefwechiel mit 
Sur: Sachen, von welchem wir um fo mebr einige Ausziige 
mittbeilen wollen , ald er die betbeiligten Perſonen charalteris 
firt. Am 16, Map fhrieb der Landgraf dem Kurfürften: „ Wenn 
unfer Glaube auf dem Worte Gottes gegründet und der rechte 
iR, warum ‚wollen wir andern den Zugang wehren?“ Der - 
Kurfuͤrſt autwortete am 26. Mai unter audern: Er werde ſich 
beym Kaiſer für dieſe Freybeit verwenden, wenn er nichts er⸗ 
lange, ſey geung, daß er ſelbſt keinen Theil an dieſem Verbot 
habe, man dürfe deshalb keinen Krieg anfaugen, ben zukuͤnfti⸗ 
gen Evangelien bliebe Ihr Recht. Der Landgraf autwortete 
bierauf ſtaͤrker am 31. Mai, dab er frey ſtehen wolle, andern 
zu.belfen , und wie unredlih und unfürflic es ſey, wenn ſich 
ber Kurfürk, der ihn zuerſt zum Buͤndniß eingeladen, - von 
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{hm trennen wolle. (Diefen Brief werden wir nah einer au⸗ 
tbentifhen Kopie im Urkundenband. mittheilen.) Der Kurfürkt, 
diefes Streited müde, übergab die Sache feinem Sohne. Am 
27. Zult nach geſchloſſenem Srieden antwortete diefer, durch 
dad Schmalkaldifbe Buͤndniß fey fein Vater nicht verpflichtet, 
fünftige Genoſſen dem Frieden einzuderleiben, die noch nicht 
aufgenommenen hatten darauf fein Recht. Der Landgraf am 
i. Auguſt: „Er habe keinen Unterricht von Doctoren empfan⸗ 
gen, die ſo fein unterſcheiden koͤnnten, wenn gleich and ſolche 
irren Föunten. Er halte zwar Luther für einen ehrlichen 
Manıı, und habe feine Bücher immer geachtet, aber von deffen 
Bedenken in dieſer Sache halte er.gar nichtd, denn es komme 
mit der Schrift wicht überein; Melanchthons Autoritär hierin 
gelte noch weniger bey ihm, denn er babe feine Zaghaftigkeit 
zu Augsburg genugfam gezeigt. Es fey dem Luther luͤgenhaft 
eingebildet, er wolle im Blut waten bis über die Sporen; 
wer das gefagt, verdiene eine Behandlung, wie Herzog Georg 
von Luther erfahren. Er ftele jenem das Gutachten vieler andes 
rer Theologen und das aller frommen Ehriften entgegen. Hiers 
guf führe er den Artikel des Echmälkalder Buͤndniſſes an, 
voriu ed nämlich beißt! „So auch Jemand welter in diefen 
„unſern chriſtlichen Berftand zu kommen begehrt, und vormals 
„nicht darin Begriffen, der das beilige Evangelium angenoms 
men , der fol mit unfer aller Wiſſen und Wilen darin aufs 
„and angenommen werden‘ (vie Aufnahme verpflichtete zuglelch 
zum gegenfeitigen Schug). Mit Unrecht babe fih der Kurfürft, 
der ihn zuerft zum Magbeburgifhen (Torgauer) Buͤndniß, wie 
Brüd wilfe , eingeladen, diefed Mechtes begeben. Nun fey die 
riſtliche Liebe einem treulofen und loͤcherichem Frieden: nach⸗ 
geſetzt, den ſelbſt der Kaifer verheble. Die Zukunft werde Ich: 
ren , wie weiſe man dabei verfahren. Ob es aus Zaghaftigteit 
oder um eines Nebenhaͤndelein willen geſchehu ſey, wiſſe er 
nicht. Da man fo ſehr dabei geeilt, und feine und der Städte 
Bitte um Auffhub verworfen habe‘; fo wäre ber Haß auf ihn 
geworfen, und das ſey nicht redlich. Der Kurprinz moͤge in 
der Wahlſache wenigſtens ſtaͤrker auftreten, ſonſt erfolge große 
‚Schande und Schaden.“ Johaun Sriedrich, der inzwifchen fels 


Gifte gaipäs. Ko. 


nen Vater verloren, ermicberfe am 24. Auguft kurs, das 
Schreiben des Laudgrafen fen unbefounen und übereilt, er wole 
fih nicht darauf einlaffen, der Landgraf möge aus acht ihm 
vorgeſchlagenen MRathen und Rittern Schledsmaͤnner auswaͤh⸗ 
len, und ihin chen fo viele anzeigen zur Schlihtung des 
Streits, der Nürnberger Friede verlege das Gewiffen nicht, 
ynd fey von ibw nicht allein geſchloſſen, In der Antwort des 
Landgrafen vom 30. Auguſt druͤckt er feinen Schmerz über dem 
Tod des alten Kurfüriten mit dem Wunſche aus „daß ©. Liebe 
‚den durch Gotted Gnade von allen menfhen, wenn fie flers 
„ben würde, ſolch Job davon bringe, wie der fromme Churs 
„fürft davon bracht, denn wahrlich freund und feinde und alle 
weit babe ihn geliebet.“ Cr gefteht feine Uebereilung, er fey 
aber dur einige ſtachlichte Briefe gereizt. worden, und durdy 
Das Gerücht, der Kurfürft wäre den Naſſaueru günftig, mit 
denen er, der Laudgraf, In dem Katzenellenbogiſchen Streit bes 
griffen fey. Es möchte keiner Schiedsmaͤnner bedürfen, doch 
nehme er Grafen Albrecht von Mausfeld, den von Wildenfeld 
und Sriedrich Thum an, denen ber'Churfürft Johann von Minds 
wig zufügen möge. Den Nürnberger Srieden table er nicht 
des Gewiſſens halber, fondern weil er. ein dreptägiger fev und . 
dem Gutduͤnken ded Widertbeild ales einrdume; ein dreifacher 
Doctor könne ihn nicht ausſtreichen (zu Ehren bringen). Am 
12, Sept. befteht Johann Friebrich auf die, Schiedsrichter « 
und wählt von den befifben, Ludwig von Boyneburg nud 
Adolf Rau, Statthalter, jenen zu Kaſſel, dieſen zu Marburg 
Hermann Malsburg, Marſchall, und Friedrich Trost; für 
Minckwitz, den gr nicht entbehren toͤnne, möge der Landgraf 
einen andern äußfücben. Man habe den Frieden um bes Kalı 
ſers willen, dem man Achtung und Zutrauen fhuldig fen, eli⸗ 
gegangen, Am. 23. Sept. ſchreibt 2. Philipp, dleſer Streit 
fey eine Strafe yon Gott; er wähle ſtatt Minckwitz Wolfgaug 
von Weiſſenbach, zum Verhandlungsort Muͤhlhauſen. De Sri 
bleibe immer unbebachtſam ſchimpf⸗ und ſpoͤttlich, wenn 

gleich ſelbſt ihn nunmehro genehmigt. (fein Schreiben. vom 13 
Ang. an den Pfalzgrafen liege bey). Men kam am ı5. Dec, 
zu Muͤhlhauſen zuſammen. Die Schiedsrichter ermahnten bie 
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Fuͤrſten ariftuich, getren zuſammen zu halten, keine Bun⸗ 
desgenoffen einſeitig an ſich zu ziehen, freye Discuſſion und 
Majoritaͤt der Stimmen walten zu laſſen, und darnach ibre 
Geſandten, nicht zum Hinterfihbringen, zu inftruiren. Am 
21. Dec. ward die Mbrede gefhloffen, wobey Mintwig und 
Brandenftein für den Kurfürften, Siegmund. von Boyneburg 
und Werner von Walenflein für ben Kandgrafen auftraten; 
ale gegenfeitige Werträge wurden befldtigt, die Sürften ſollten 
weder ſchriftlich noch muͤndlich dieſes Streites mebr erwähnen. 
(Vergl. Seckendorf p. 22. 23., der diefe Briefe im Original 
wor Augen hatte, während ſich bier nur des Landgrafen Schreis 
ben vom 31. Mat vorfindet.) So endete biefer hinſichtlich 
des Gegenflandes nicht unwichtige Streit, während deffen Jos 
dann Friedrich felbit die Vorausſicht des Landgrafen anzuertens 
nen Gelegenbeit hatte, als man nah des Katiers Abzug die 
fiscaliſchen Proceſſe, deren er nur in der Matification, nicht 
aber im Erecutiond: Mandat, nob auch durd eine befondere 
Weilung an das Reichskammergericht Erwaͤhuung getban, wies 
der fortfegte, und fo die Proteflanten um den einzigen Vor⸗ 
theil brachte, den Ihnen dieſer Auftand gab. (Denn wenn feibft 
Schriftſteller, wie 8. 5. Eichhorn, die dieſem Verg'eich die 
- Ehre eines Friedens verfagen, es für Dortbeile der Verbuͤnde⸗ 
ten -balten , daß durch denfelben die Beſchluͤſſe des Augsburger 
Reichstags theils ansdruͤcklich, theils Kiüfchweigend ſuspendirt, 
und daß ibr Daſeyn als Religions-Parthey nunmehr interimi⸗ 
ſtiſch legaliſirt war, ſo muß man dagegen dies theils fuͤr leere 
Sormafität erklaͤren, fo lange bie Proteſtation in Kraft blieb, 
theils nicht unbemerkt laſſen, daß der Schmalkaldiſche, {dom 
mit dem Kalter in Verhandlung getretene Bund, erifirte, und 
daß der Beſitz⸗Stand der Eoangeliihen gerade damals, als 

wan dad Auſchließen Anderer an ihre Reform hemmte, In uns 
gebeuerer Progreffion begriffen war.) Der Kurfürft gab daher 
noch im November defielben Jahres im Konvent zu Brauns 
ſchweig die im Text erwähnte Erklärung. (Seckendorf p. 4) 


“ 106) Ueber die Meformationen des Landgrafen in Weſtfa⸗ 
len u. r w. vergl, Anmerl, 4a und die bafelbit angeführten 
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Schriften Hamelmanns und: Hartmanns. (15302 als die evan⸗ 
gelifbe Religion in Lippſtadt und Detmold unter dem Grafen 
Simon durd den Herzog von Gleve als Dberlebnsberren bes 
drängt wurde, nahm Pbilipp den dort. gefährdeten Prediger 
Joh. Welternann, einen in der bebräifhben Syrache ſedr bewans 
Derten Helebrten, den er nebſt Fontind-und Corvinus damals abs 
gefandt, zurüd und ſtelte ibn in Hofgeismar an. Nach dem 
Tode Simons, als 2. Philipp ſammt Jodocus Grafen von Hoya 
feinem evangelifch gefinnten Vaſallen, der noch 1531 anf Niens 
burg, gewenen und Dratenburg delebnt wurde, Vormund der 
jungen Grafen, Bernbard und Hermann Simon, wurde, und 
die vornehmiten Mirter und Einwohner der Grafibaft Lippe 
eine evangeliſche Reform wuͤnſchten, trug er dieſes Gefchäft dem 
Grafen Jodocus auf, der fich dabei des Bremiſchen Predigers 
Timann bediente). Ucher Goslar, wohin damals 2. Philipp 
den Anton Corvinns aus Wipenhaufen fandte, über die Streis 
tigteiten dieſer Stadt mit Heinrich von Braunichweig, und über 
den Doctor Dilingbaufen, der bald darauf in verfdiedenen 
Gefängnifen berumgefchleppt eines elenden Todes ſtarb, vergl, 
die ſpaͤteren Streitichriften des Landgrafen und Herzogs (in 
Hortiederd Sammlung Th. I: Buch IV. aub einzeln abgedrude . 
1544), Folgende Erzählung eines alten Shroniften über das 
Ende Wedetinds von Falkenberg liefert zugleich einen Beitrag 
zur Sitten: Beihichte des damaligen Adele. ‚1531 den ı7tem 
„Martii bap 2. Dbilipp zu Heflen etliche Meifigen und Fuß⸗ 
„volt aus Gafel und andern Städten in das Stift Eorvey ges 
ſchiktt, dad Solos Blankenau einnermen lafen, darum 
„weil denen von Geslar ihr Doctor genannt Dplingsbaufen 
abgefangen war, und mau fagte, er folte durch Wedekindt 
„von Faltenberg gefäuglich gebalten werden. Der Doctor war 
nwobi da geweien, aber nicht da funden, der von Taltınberg 
„batte ſich davon gemacht, kombt in die Meße zu Zrantfurth 
„zu einem von Adel genannt Hans Thomas yon Mofenberg 
der war des Schwaͤbiſchen Bundes Feind, von deswegen, weil 
„ihm der: Bunde fein Raubſchloß abgebroden, und verkörek 
„batte. Der Hans Thomas famt andern feinen Gefellen vom 
adel brercʒ dieſe Prattiken, fie verdingten ſich begeben 
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netlihen Kaufflenten in ein Schiff dem Rbein hinab zu fab- 
ren, beftalten auf dem Rhein ein Schiff, das von weitem 
„neben ihnen fuhr, darinnen waren etlihe ihrer Geſellen und 
Diener mit Buͤchſen. Als nun der Kauffleut Schiff nnter 


Meng an einem Orth, da es ihnen dienlih, (waren), fuhren 


„die mit den Buͤchſen an der Kauffleutb Schiff, fallen in fol 
„ches und mit Hülff der Ihrigen, fo in der Kaufleutte Schiff 
„waren, bunden und fingen fie die Kauffleuth, fledten ein 


„gaͤhnlein mit des Kaiſers Wappen aus, fchlugen vfeifen und 


„trummeln, fahren alfo vor allen Sollen undt Anfahrten über, 
„gleich weren fie Kriegsleuth dem Kayfer zuftendig, biß fie 
„tommen in das Land zu Cleve, fuhren fie zu Lande, wolten 
„Bente halten. Da war ein Geräht und Glodeufhlag von 
„Bauren, daß der Raͤuber etwan 10 Edel und Unedel gegriffen 
nworden, und ald die Bauren die Gefangenen bewachten, ließ 
„Hans Thomas von Roſſenberg den Bauren, die ihn bewades 
„ten, Weins genug geben, zeht mit ihnen, gab ihnen gute 
„Wort und ſprach, er hätte eine gute aufrictige ſache, und 
„wüfte wohl er würde bey dem Hertzog Yon Eleve guade finden. 
„Alb nun des Nachts Die Bauren vol waren, legten fi vor 
die Stubenthär, und meinten fie betten ihn wohl vermahret, 
da fiel Hans Thomas zum Stubenfenfter hinaus, und koͤmpt 
ndarvon, aber feine Geſellen ſechs von Adel und drei Knechte, 
„unter denen von Adel war Wedekind von Salfenberg, wurben 
„dem Hertzog zu Efeve geliefert, und mit dem Schwert vom 
neben zum ode gerichtet. Albo iſt Wedekind yon Saltenberg 

maus dem Regen in's Bad kommen und feiner Handlung ver: 
dienten Lohn empfangen”. — In dem Bittfbreiben ber Bur⸗ 
germeifter und Mathmanne der Stadt Riga an 2. Philipp 
(1331 Mittwoch vor Palmarım, beginnend mit den Worten: 
mans was merglichen beweglichen Urſachen wir das ungebörte - 
„Jauch zweier Herihaften über uns, als eyn's Hern Erzbiſcho⸗ 
‚des des Stifts Riga and Hern Meſters dentſches Ordens zu 
„Leiflaud, welche beden von Natur und Art Ires ſtandes dem 
„Allerheiligeſten immerwahrendem gothlichem worte widerig 
„fein mußen, dazu ortſprunglich mit einander wenig eins ge: 
weſen,/ . . . zu irrntteln getrungen worden⸗) werden bie ante 
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acta erzaͤhlt; fie haͤtten ſich ſchon im Jahre 1520 wegen Ihres 
- Streitd gegen die sweifshe Yurisdiction des Erzbiſchofs durch 
ihren Sondicus unter Beifügung eines Fuͤrſchreibens des Her⸗ 
. 3098 Albreht von Preußen an deu Laudgrafen gewandt, diefer 
im. Septeniber deffelben Jahres aus Wolkersdorf geſchrieben, 
er wolle ibre Sache beſtens fordern; nachdem ihr Streit vor 
Kaifer und Kammergericht gelommen, habe der Erzbiſchof gleich 
nach dem Augsburger Reichstag die papiſt iſchen Gebräuche wies 
der eingeführt, fo daß nun alle ihre Glaubeusbruͤder in dem 
mit geiſtlicher Obrigkeit überladenem Liefland im großer Beforg: 
niß lebten, und fie keine andere Zuflucht hätten, ald den Land⸗ 
grafen und die anderen evangelifhen Zürften, denen fie alles 
möglihe Heil wuͤuſchen“. Ih bemerle nur vorlaͤufig, daß 
Miga 1538 vom Schmallaldifhen Bunde fürmlih aufgenommen 
- wurde, nachdem audh die zum Theil enangelifch gewordenen 
Domberren zu Riga Wilhelm, den Bruder des Herzogs Albrecht . 
zu ihrem Erzbifhof gewählt hatten, der ſich ſchon 1534 dem 
Schmalkaldiſchen Bunde, und 1559 insbeſondere dem Schuß 
des Landgrafen empfahl. — Ueber Hildesheim, wo 
etliine hundert Bürger beionderd dar Luthers Lieder er⸗ 
- Jeuchtet worden waren , vergl. Lauenſteins Kirchen s- und 
Reformationd: Geſchichte Th. XL ©. 23 — 25, wo fi zwei 
Briefe ded Kaudgrafen an die Stadt finden, 1531 $reitag nach 
- Balentini, uud Dienftag nad Laetare; aus Kaflel. Der erfte 
giebt ein Mufter von Philipps Miſſionsbriefen und eine Em⸗ 
 vfeblung des gefandten Predigers; der andere, alö der vom Doms 
Kapitel beberrfchte Maglitrat nach Vertreibung des Praedicau⸗ 
ten (auf fünf Meilen von der Stadt) mehr klagend als ent: 
ſchuldigend fchrieb, eine fanfte Weilung, da das Wort Gottes, 
Deffen treuer Diener und Derkünder fo mißhandelt: morben, nur 
Friede und Einigkeit lehre. Die Neformation der Stade sex 
gögerte ſich bis 1542, wo die Gattin des Eberhard Klaten ans 
- Hildesheim mit mehreren Srauen in des Landgrafen Lager ver 
MBolfenbättel kam, und ihm einen ſammtuen Leibrod, nebſt 
einem fammtnen Bares mit einem- Perlenkrauz und ſchoͤnem 
Federſchmuck verehrte; wogegen er den Weibern 150 Goldgufs 
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107) Ueber die Reformation in Hörter vergl. Hamelmann 
p. 1082 und die Annal. Paderb. zum Jahre 1533; über Chris 
fian III., der 1536 und 1537 die Moͤnde aus Holftein man: 
dern ließ, und fieden Bifchöffe, nab Art und Weile der beffi- 
fen Visitatores, anfleüte, Pontanus in Weftpbalend Monum. 
Inedita T. II. und Gebbardi.. Saͤmmtliche MRathſolaͤge des 
Rantgrafen finden fib in einem Schreiben deilelben von Mar: 
durg Samſtag nad Cautate 1533 an den Kanzler Seige, der 

naͤmlich auf der Grundlage dieſes Concepts die ausführliche 
Antwort an den Herzog begreifen foüre. (Urkundenband). In 
einer alten niederländifhen Drudichrift vom Jahr 1608 (zu 
Hooru bei Wild. Andrieß) die ein Holiteiner zur Darflelnng 
der Brundfäge der heffifhen und holſteiner Kirche derausgege⸗ 
ben bat (auf der Kaff. Bibliorh, Klein Octav) findet man zuerſt 
Die Dereinigungsartilel ded Marburger Meligionsgrfprähes, 
Dierauf werden aus einem Schreiben Les feeligen (in Bode ver: 
lichten) Yandgrafen von Heflen (entweder 2. Philivps oder Wil: 
beims) an den feeligen Herrn und Fuͤrſten von Holftein folgende - 
angenommene Artikel verzeichuer, melde für uns um fo merfs 
würdiger find, weil man audb daraus erfennt, daß &. Moriz 
(1592 — 1527) in feiner vielbeſprochenen Meform von Oberbefs 
fen nur in die Sußtapfen ferner Vorfahren trat. Sie lauten 
fe: 2) Die Bloden (ans der papiftiften Zeit) ſolen aus den 
Keen gethan werden. 2) An die Steße der fleinernen Altäre 
ſoll eine mit ſchwarzem Leinen ganz bebangene bölzerne Tafel 
Reben, worüber beim Nadıtmabl ein weißes Tuch gelegt wird. 
3) Ude Bilder, Crucifixe und andere Schildereven ans dem 
Yabittbum foßen weggenelt, flatt der Hoſtie Bredſemmel in 
lange Städwen geihnitten fammt. dem Held den Communican: 
sen gereicht werden. &) Etatt des güldenen Bechers fol ein 
Yölzerner gedrebter Beer gebraucht, jener ſammt den alten 
Bloden nad Hofe (tem Hove) geiandt werden. 5) Die Worte 
des Adendmahls folen nit mehr gefungen, fondern gelefen wers 
den. 6) Das Gebet von der Communication fol ansgelaffen 
werden. 7) Der EChorrod auf dem Meßgewand und anderer 
-Druat 1,,de wole bei quat 16°) ſoll nicht mebr gebraudt wer⸗ 
den. 8) Man fol anch kein Licht auf dem Altar mehr ſetzen 
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oder brennen laſſen. 0) Auch ſol man den Homillaeten Fein 
Tuqch mebr unterhalten. 10) Mau fol ſich auch nicht mehr. vor 
der Tafel, ald ob Chriſtus gegenwärtig wäre, neigen oder nier 
derbeugen. 11) Auch folen die Commwalcanteun nie mebe 
fnien. 12) „De Chriemabgim‘ fol nah der Benediction ges 
leien werden. 13) Die Priefler ſolen nicht mebr vor dem Als 
tar oder der Tafel leben, und deu Leuten den Ruͤcken zukeh⸗ 
ren. ı4) Coßecte und Amen folen niot mehr gefungen, foge 
dern gelefen werden.. 15) Man fol nie mebr heiten, (ons 
dern durch Worte oder Schreiben fi den Vriefler andienen 
(aendienen) laſſen. 16) So oft man den Namen Jefu nenute 
ſoll man kein Knie beugen, weil dies abgoͤttiſch if, eben fo 


ald wenn man den Hat abnimmt. 17) Auf dem Predigt Stu 


ſol man heimlich und niht oͤffentlich baͤten. 18) Die Commu⸗ 
nionen auf eignes Bitien (Privatcommunionen) ſoll man gang 
und gar nadlaſſen, weil folbes in Peit s Zeiten forglih if. 
19) Die Tauffteine in den Kirchen foDen abgebrochen und Mate 
derfelben kupferne Beten gebraucht werden. 20) Ale Epitas 
pbien, -Srucifire uud Bilder folen in den Kirchen nicht mebe 
gebraudt werden. 21) Der Catecismus fol In den zehn Ges 
boten verdudert , darüber das Gebot von den Bildern vollkom⸗ 
men geftellt, das neunte und zehnte Gebot zuſammengezogen 
werden. 22) Auch fol die beilige Dre-faltigteit nirgeude ges 
febildert noch geflellt werden. 23) Wann gefragt wird, was 
if die Belbreibung und das Wort des hochwürdigen Gacras 
ments, fo fol man antworten, es find fihtbare Zeichen vom 
dem Leib und Bint Chriſti. 24) Man foR keine @pifteln oder 
Coangelien predigen, fondern einen andern Tert aus dem Evan⸗ 
gelio fuben, aub von Sr. Paulus und aus der Bibel neb⸗ 
men. Dann fonft ift ed vapiftiih. — Der Mathiclag 2. Phi⸗ 
lipps an den Herzog von Preußen, weil er beweifend iſt, wird 
ebeufals im Urkundenband mitgetheilt werden (1534 Saffel, 
Mittwochen nah Pätare).. 

108) Eliſabeth, insgemein die Herzogin von Mochlig ges 
naunnt (wo fie ein unabhängiges Wittbum- genoß) war mit 
dent Herzog Georg noch im Zabre 1535 nicht verföhnt, ins 
dem damals der Kurfürft von Sachſen wegen. Georgs Dies 
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mation deſſelben Bevollmächtigten bei feiner Anweſenbeit zu 
Bien nicht zuließ «vergl, außer Seckendorf lib. III. p. 69, 
A. Mullers Saͤchſ. Annales ad 1535). Sie war eine fo eif: 
rige Anhaͤngerin der neuen Lehre, daß fie fogar nach dem Tode 
thred Gemahls Johannes (+ 1537) dem Schmallaldifhen Bunde 
beitrat. Man bat noch einen Brief von ihr an den Biſchof 
Johann von Meißen (der ihr unter andern ans der Bibel vor: 
beit, daß ſie ald Weib feine Stimme in der Gemeine habe) 
worin fie ihre Rechte ald Regeutin und Grau mit vieler Kennt- 
utß der Geſchichte, der heiligen Schrift, uud der Kirqcenvaͤter 
vertheidigt, und dem Biſchof eine flarfe evangeliihe Ermah⸗ 
aung wegen feiner: papiſtiſchen Amtsfuͤhrung entgegenſetzt (1539 
Reg. Archiv). Der Erzbiſchof von Maynız , der ihr einen Rath⸗ 
ſchlag gab, wie fle die Communion in einerlet Geftalt, welche 
Georg verlangte, anfichleben oder umgehen tönne, bediente ſich 
ihrer zumellen, nm dem Randgrafen, bei dem fie viel galt, et⸗ 
was nah feinem Wunfbe zu infinuiren (fo nah ter Erobes 
rung Würtembergs, wegen der Anerkennung Ferdinands ald 
römifchen Königs). — Die Streitigkeit ded Landgrafen mit 
H. Georg wegen bed nah Nicderdorla (mo der Kandgraf vog⸗ 
tepliche Gerechtſame hatte) gefandten Predigerd (Sebaſtian Tyle), 
‚der nach Geoͤrgs Ausdruck dort eine graufame Kegerep gelehrt 
hätte, ertennt man aus einem Schreiben des Landgrafen (1532 
Kaffel 13. Juni), worin er dem Herzog vorſchlaͤgt, diefe Sache 
von beiderfeitigen Einungsperwandten ober Landſtaͤnden entſchei⸗ 
den zu Fallen, und ihn unter andern auch bittet, ihm die mod 
immer in Thüringen vorenthaltenen Renten feiner Cfäcntarifir: 
ten) geiftlihen Stifter C(hauptfählih SKaufungent) folgen zu 
laſſen. —. Ueber den Abt von Bulda, Johann III, ſ. Schan- 
nat H. F. Der dort nicht angeführte Compromiß des Lands 
grafen (um die Streitigfeit zwifchen dem Abt und Johann, 
Konrad, und Volpert Niedefel Gebrüdern und derſelben Bru⸗ 
ders Hermanns Erben Vormündern abzuthun) ift vom Gonntag 
nach Eliſabeth 1533. Merkwuͤrdig find die Ausſagen der fuls 
diſchen Wiedertäufer (meiſtens aus Größenbah, Amts Huͤn⸗ 
feld) ‚unter denen einer fogar feinem Irriehrer fein Weib auf 

eine Nacht uͤberließ, um fie bäten zu lehren (Schannat G.D. 
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nr; COLXVI.). Der Plan der Verwandlung der’ Abtey miß⸗ 

glädte nah Schannats Ausdrud. „ob aamulorum invidiam‘“ 
Ueber das Eude des ſchwaͤbiſchen Bundes vergl. außer Häbers 

Iin und: Seckendorf (lih. IIL p. 48) befonders Stumpf: Bayr. | 
Geh. (Th. 1. ©. 182), welcher zuerft die Verabredung der 
Vuͤrſten vom Yabr 1532, Samſtag nach Leonbardi, mitgetbeilt 
bat (Beyl. XL). In einem Bericht des Burgermeilers Bel 
ferer an 2. Philipp von 1633 27. Jan. nennt er ihn dem rech⸗ 
ten. Anträger, Stifter und Werkzeug diefer Handlung. Fol⸗ 
gendes ift die Einladung des Kalfers an den Landgrafen zu dem 
zweiten Konvent deſſelben Jahres zu Augsburg. „Karl u. ſ. w. 
„Hocgeborner lieber Oheim und Fuͤrſt. Nachdem wir jetzo auf 
„negſtkunfftigen zeheuden Tag Auguſti unfer kayſ. Commiſſa⸗ 
„rien tm unſer und des beiligen Reichs Stat Augspurg mit 
„gemainen Stenden unſers kayſ. Pundts zu Swaben fo daſelbſt 
„verſamblet ſein werden von Erſtreckung deſſelben Pundts zu 
„handlen verordent. Unnd unfer gnediger will und mainung 
„bisher und alweg geweß und noch iſt, das: wir ſolche erſtre⸗ 
„bung gemainer Teutſcher Nation zu guetem ung und wol⸗ 
„fart auch zu erbaltung fridens Recht und gerechtigkeit, und 
„abwendung aller thatlichen nufridlichen Handlung und furneh⸗ 
„mens ve gern erhalten wolten. Demnach if unfer gnedigs 
„begern an Dein Lich, das du unangefehn aller aufzug und 
„entſchuldigung fo du anf jungft gehalten Pundstag und ſouſt 
„getban Hetteft, aus vorberuerteh urfaden und zn fonderm un⸗ 
„derthanigem gefallen folicher Pundts Ainigung weytter anhan⸗ 
„gen und auf vorbeftimbten zehenten tag Auguſti Deine Raͤthe 
„geen Augspurg verordnen wolleft , ſolliche erfiredung noch ein 
„Zeitlang zu bewilligen und beſchließen, Daran thut und Dein 
Lieb zuſambt das es Ir ſelbſt und Iren Landen und Under 
„thauen zu merkblichen nug und wolfart gelangen wirbet, ein 
„befonders mwolgefallen, In guaden zu erkennen. Geben in un⸗ 
„fer Stat Mongon am XV. Juli, anno etc. MDXXXIH. Unn⸗ 
„ſers Kayfertyuambs im XIII. unnd unferer Keihe XVII, J. 
„Carolus’. (Nach dem Original). Noch im folgenden Jahr, 
als die legte eilfiährige Erſtreckung des Bundes zu Ende war, 
nach Abſchließung des kadaniſchen Vertrags ſchrieb König Ger» 
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dinand au den Landgrafen (1534 18. Nov. ans Wien), er möge 
beifen entweter jenen oder-einen neuen Bund zu errichten, weil 
dies bet fo gefäbrliden Laͤuften febr nutzlich ſey. Der Landgraf 
antwortete, je nachdem die Perſon fey , welde den Bund regie: 
ren werde, koͤnne er dem König eher ſchaͤdlich als nüglich wer: 
den, ihm felbft fey er ungelegen und beſgwerlich; durch feine 
Nbgeordnete bei der hierauf folgenden Verſammlung zn Schwäs 
bifh : Werde (Dtto Hund und Dr. Georg von Boyneburg) er: 
Härte er, die Meligionsfache muͤſſe vorber erft beflimmt wers 
den (1534. Meg. Archiv). Weber die rheiniſche Cinung, wotel 
die Meligionsfade ausdruͤcklich ausgeſchloſſen wurde, vergl. die 
Urkunde bei Honiheim Histor. Trevir. T. II. p. 632. 2. Phi: 
lipp nehm aufer dem römifaen Sailer ald Kalfer und. andern 
evangelifben Mächten anch Bayern aus, welches 1535 bei dem 
fogenannten nennjäbrigen Bund diefe Höflichkeit ‚zu erwiedern 
ſuchte (Stumpf). 1533 verfündete der Biſchof von Wurzburg 
den - rbeinifben Yund feinem Lande, (melde Vertuͤndung vuͤ⸗ 
nig im R. A. für die Bundesurknnde ſelbſt giebt), Im Jahre 
1538 am 27. Det. wurde der MR. B. erneuert und das Angebür 
(Sontingenr) verflärtt; er war dem Kaifer fo verbaßt,. daB 2. 
Philipp 1547 das Original der Urkunde berantgehen mußte; 
‚dennoch ging der Derein noch 1552 nicht auseinander. — Lou 
dem freundliben Verbaͤltniß L. Philivps mit dem Erzbiſchof 
von Trier zeugt noch ein Schreiben deffeiben von 1532 (Ehren⸗ 
breitſtein, Montag nad St. Johannis) worin er fi zu einer 
Kagetfagung in Oberweſel wegen feiner Huldigung in dem ges 
meinfamen Orten, zu Limburg und in der Brafinaft Dies 
erbieret (Orig. im Hofarciv). 

100): Man vergl. die wuͤrtembergiſchen Geſchichtſchreiber 
. (Sattler, Spittier, Pfaff, Pfiſter u. f. w.), und Ebroniften 
(def. Joh. Betzius in Aprmann Sylloge Anecdotorum, und, dem 
Anonymus in $. 8. von Moierd treffliben Beiträgen zum 
Staats und Völker: Nebt B I) auch andere von Häterliw 
(Reichsgeſchichte Tb. XI.) angeführte Schriften, wozu man 
Hottingers neneſte Sefhichte der Eidgenoſſen Th. I. (©. 205 
u. f. w.) hinzufügen kann. Ucherbaupt aber entbält über bie 

ganze. wärtcmbergifhe Sache vom Jahr 1634 das kaſſeiſche Mes 
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gierungs⸗Archiv die vollſtäͤndigſtenActen. : ‚Einen Bentrag zu 
den Briefen 8. Philipps liefert das bei. @attier Tb. III. ©.73 
(Bevlagen zum aten Theil) abgedrudte vertraulibe Schreiben 
Philipps an Ulrib vom Jahr 1533. (mit-den Aufangsmworteg 
Iheber U) worin er Ihn warnt, ſich nicht ‚von den Unter⸗ 
haͤndlern Ferdinauds betrügen zu laſſen. Einen Hauyzumſtand 
des Reichſstags zu acdurs von 1630 erläntert der Tübinger 
Joh. Pedius Tethinger (Commentarius de Wurtemb. re- 
bus gestis in Schard Rer, germaaie. lib. II.) in doigenden 
Worten: Hessorum Princeps tempore .comitii sedulus am- 
bit, orat cum illustri Principum germanicoruın -caterva, 
Cesaris in conspectum prodi®, procidens ad genua Duci 
Huldrico reditum pracatur, qui tot annos extorris,et.ah 
avito regno fuerit exul, eo modo priscantur uno ore om. 
nes. Verum Carolus Casar indignabundus audire ‚talia 
visus, renuit praces, dixisse fertur: ferro sua regna per· 
didit, ferro-si potis est, ea recuperare valet. Das. Ach one 
jus hospitii der Teutſchen ſcheint dem gleichzeitigen Italiener 
Paulus Jovius (lib. 32 Historiarum, :me- ſquſt abeutpenerlice 
Worielungen von 2. Philipps wilder Kuͤbnbeit und Plauen 
vorfommen) beſonders merkwurdig: Nam Germania reguli 
vetusto more gentis implorantibus mutuam opem non ad- 
esse nefas esse putant. Hoc sanctissimo liberalis amici- 
tie jure humiles et infirmi se ipsos ab injuria et Auper- 
bia potentiorum facile defendunt. _ 

110) Das Benehmen H. Heinrics erfennt man am been 
aus der cigenen Erzählung des Landgrafen (Horticder Th, I. 
B. IV. Cap. 7) melde zu genau iR, als dab fie durch des 
Herzogs ausweichende Gegenklage (ebendaf. Cap. 11.) eutirdf: 
get werden koͤnute. Etwas truͤgeriſch erfteint auc ſchon der 
Ausdrud feiner freandfvaftliben Sefinnung in dem oben Anm. 
9% abgedrudten Brief. (In der Anm. ı9 Haupt. IL, haben 
wir eine Anecdote angeführt, die vermutblib in dieſe Zeit ges 
bört.. In dem Kaſſ. Meg. Archiv kommen noch folgende Briefe 
vom Anfang ded Jahres 1534 vor: Nachdem L. Philivp Dons 
nerſtag nab Quasimodog. den Herzog unter der Erinnerung 
en die verſprechenen 12000 Bulden,. welche einen Monat nach 
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ber Mahnung bezahlt ˖ werben ſollten und mit der beilaͤnfigen 
Bitte um einen falbenen Hengſt fein Land in Befehl zu habe . 
erflicht; befteht Heinrich auf einer geheimen Unterredung, zwiſchen 
Landgrafenhagen und- Münden:(der Einladung nach Sichelſtein 
ſö wie nach Borken‘ erwähnt bie Schrift bei Hortleder. Wie 
bietauf der Landgraf erwtedert, er reife jetzt ab, und wolle 
{Hm den Statthalter oder Kanzler fenden , erfolgt die Antwort 
an’ dieſe, er hätte fi fo unfreundlichen Willens zu 2. Philipp 
nicht verſehen, er könne mit ihnen nicht conferiren (Bonntag 


nach Jubilate). Bald darauf: es ſtehe ihnen nicht übel am, 


daß fie Ihren Herren in Schriften verantworteten, wie wohl 


er's viel’ anders wilfe; er werde fih aber der Befehlung des 
Landes, des fih doch ihr Herr vielleicht nicht verſehe, nad 
Laut der Erbvertrdge billigerweiſe zu halten willen (Sammts 
archiv). Noch im Jahre 1535, ald L. Philipp, immer kleinli⸗ 
chen Zaͤnkereyen abgeneigt, Ulrich zu einer Faſtnacht nad Kafs 
fe hm, um ihn ſammt feiner durch Eva Trott verdrängten 
Schweſter mit H. Heinrich zum verſoͤhnen, antwortete Ulrich: 
Er glaube, das diene mehr zur Feindſchaft als zur Freund⸗ 
ſchaft. Seine Schweſter muͤſſe taͤglich Schmachworte von Hein⸗ 
fi wegen der ruͤckſtaͤndigen Heprathsſumme von 20000 Gul⸗ 
den hören, die doch der Kaiſer als Inhaber des Landes Würs 
temberg ibm gewiß entrichtet habe. Died Geld babe Heinrich 
wohl ‚nicht umfonft erhalten, fondern damit er in der Meflitus 
tiondface fih nicht feiner annehme. Er glaube, Heinrich werbe 
noch eiimal den fhlafenden Hund weden, und noch Mances 
offenbar werden. Wenn fie zufammentdmen und Heinrich ſich 
vlenetcht Stichworte oder Unfreundlichkeit erlaube, fo koͤnne 
und wolle er ihm keineswegs unter den Füßen liegen. Der 
Landgraf wiſſe, wie H. fi benommen. Beſſer alfe jener bleibe 
Herzog Heinrich, fo bleive er Junker Lg“. (Meg. Arc.). 

1111) Ueber die Derbandinugen mit Bayern, weldes darials 
im Mendepunet‘ feiner Politik ſtand, fiebe Stumpf Chef. ©. 
146) und Sattler. Des Landgrafen eigenes Urtheil findet ſich 
in feiner Juſtruction an den König von Frankreich kurz nach 
dem Kadaniſchen Frieden (1534 Urfundenband). Noch kurz vor 
bem Zuge fragte cr vergeblich bei den Herzogen au, od fie ſich 
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weden Wuͤrtembergs rnſtna inlaſſen wolten ober nicht, (Reg 
Archiv, im übrigen vergl. Sattler Th. II. S. 2). Da ſelbſt 
Herzog Ludwig nachher dem mit 5000 Sonnenkronen wohl vers 
geblih beſtochenen Kanzler. ER bittere Borwärfe über fein Ben 
nehmen in diefer Sache machte, nd der. Bund gegen Ferdi⸗ 
nand alerdings in einem juriſtiſchen Aufammenbang mit. der 
Mürtembergifben Sache ſtand (vergl. des Kurfürken vou Sach⸗ 
fen eigenes Urtheil bei Seckendorf lib. IIL p..74), fo kann 
die von Stumpf (S. arg) -aufgeworfene Frage, wer In jener 
Sache argliftig gehandelt habe, keinesweges gegen den Land⸗ 
grafen beantwortet werden. — Die Scene zu Weimar file 
bert Lutber felbft in feinen Tiſchreden (Leipz. 1600 fol. vergl, 
auch Sedendorf a. a. D.. Nach einem Schreiben des Kurz 
fürften von 1634 Sonutag post Vocem Jugundit, ſcheint aug 
eine Zuſammenkunft in Eiſenach zu Michaͤlis 1533 deshalb * 
weſen zu ſeyn. „Damals dabe der Landgraf zu Ihm gefaät, 
er würde fo weiſe nicht feyn, und doc in dad Spiel mit bins 
ein kommen. Aber er wolle mit Gottes Huͤlfe dafuͤr gedenken 
Wie täme er und feine Einungsverwandte dazuba fle in ale 
Ien ihren Buͤndniſſen nur auf Gegenwehr geſchloſſen, In frem⸗ 
der Sache fi folhe Gefahr und Beſchwerung zu fhaffen. Er, 
der Kurfürft, hätte fib verfeben, der Landgraf werde feiner 
Gemalin und Kinder, feiner frommen Landſchaft, und feiner 
Mitverwandten freundlich und gnaͤdiglich verſchont haben. Sei⸗ 
nem Gewiſſen nah koͤnne er es nicht vor Gott verantworten; 
fich Diefer Sache verdaͤchtig und theilhaftig zu machen. Gott 
werde ſonſt mit feiner ernften Strafe nicht ausbleiben“ Wie 
dies der Landgraf wicht übel nahm, flieht‘ man unter andern 
aus’der oben angeführten Inſtruction an den König von Tranfs 
reich. = Melanchthons zum Theil aͤngſtliche Aeußerungen an 
Gamerarius zeigen jedoch die ganze Liebenswuͤrdigkeit feines 
Charakters: 155% Zebr. De negotio Alarici- (Ulrih) plane 
jr eo sum, ut arbitrer, eam rem, nisi -Deus. prohibeat, 
universe Germanie allaturam mutationeni: niaximam. — 
Hippodämus (2. Philipp) hanc occasionem elahi sibi no 
facile patietur, et incendent eum Pontificis conspiratio- 


nes, Im April, wo. ” wine börte, daß vbiuiyy ßch der 
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Beſiegung ‚der Wiedertäufer in Münfter annehme: Benespere 
de Macedone (2. Philipp), fata ei prolixe promittunt, nee 
oppriment his:technis causam religionis tyrannici apxıe- 
dis. Um: Himmelfahrt: Posteaquam ea qua morventur, 
negne nostro consilio. suscepta sunt, neque nostris pro- 
bantibus, sed initio-dehortantibus etiam, desinamus ali- 
qnando de’ causa disputare. Quanvis autem res diffici!is 
et ejusmodi suscepta sit, ut eventus consilium probaturus 
improbaturnsve esse videatur, -ego tamen neque maledi- 
cere neque male ominari Homonymo (Philipp) volo, qui 
fortassis habet causas, quas ignoramus et tamen suspi- 
cari possumus. Illud nullo modo putes, eum hæc susci- 
pere amovevonuevoy rerum domesticarum desperatione 
(wegen eines in der Nafanifben Streit: Gabe zu erwars 
tenden Angriffs), quos rumores' inimici illius spargere 
dicuntur Hoc mihi exploratissimum est. Ingenii et con- 
silii tantum ei tribuo quantum purpuratorum nemini. Vi- 
.des etiam qus sit crudelitas, que. idolatrie hereant in 
ecclesia, "quäntä pertinacia defendantur. Quid si Deus 
illa publica vitia tum punire, tum aliqua ex parte tolle- 
re decrevit?. Itaque oro ut mollis sit catastrophe et ec- 


clesiæ c hristi utilis! 


112) Vergl. über H. Chriſtoph filters su Tübingen 1820 ges 
drudte Schrift (©. 34 befonders). Chriſtoph wandte fi zu: 
erh am 17ten Juli 1533 an dem Landgrafeu, wo er ihn unter 
andern bitter: „er möye fi des elenden erbärmliben und uns 
„erboͤrten Fales, fo feinem Vater ibm und ibren Nachkom⸗ 
„men begegne, erbarmen laſſen, und bedenken, daß bei dieſen 
nuneriättigten Leuten nicht anders gedacht würde, denn ale 
„teutibe Lande zu ihrem Willen za bringen, und was allents 
balben im Meich aden fürflliben Namen und Stämmen künfs 
„tig bevorfteher. Worauf Dbilipp autwortet (Kaffel am Mon⸗ 
tay nah Vinculi): fon die Verwandtſchaft, da feine Elter⸗ 
Mutter feines Stmmes gewefen, und die greße Sreundfcaft 
. und Geſellſchaft, in der fein Vater mit fernem Water geſtan⸗ 
den, fordere ihn dazu auf. Noch ausfuͤhrlicher und dringender 
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wegen der zum Bundestag allenthalben zu erbittenden Beyſtaͤnde 
ſchrieb Chriſtoph dem Landgrafen anı Sten-Sept.:Cbeide Briefe 
im Reg. Urbiv). Hierauf beihrieb und beredete !. Philipp 
die im Tert benannten Kürken (ein Derdienft,, das Sattler 
und andere in diefem Grad: nicht zu wiffen feinen, und eine 
Handlung ,. woraus berborgebt , daB es 2. Philipp nicht durch⸗ 
aus um Krieg zu thun war), In dem Faͤrſchreiben an H. 
Chriſtian (Aldendorf, Dienitag nad Mattbei) fagt er, daß 
deffen Benftand beyden Herzogen von W. und. aub dem Mei 
teutfiher Nation zu gutem geſchehen ſole, „darmit das Fuͤr⸗ 
„ſteutbum Wirtemberg widderumb in feinen aften' und rechten 
„and bradt werden muͤge“. Wenn er es für gut anfehe, 
möge er au fördern, daß aus Dänemark ihn und den Hers 
zogen zu gefallen ein Reichs⸗-Rath mitgeſchickt würde; die Ges 
fandten könnten, wenn fie den 17. November in Kaſſel eintrd: 
fen, mit den feinigen reifen. Mm 23. Sept. meldete er dem 
Kanzler ER (Aldendorf an der Werre), was er in diefer Hin- 
fiot gethan (wiewohl er Herzogs Heinrich. von Braunfbweig 
halber ein Bedenten babe, daß er dazu gebeten werden ſollte). 
„Das wir aber bedacht, das zuvor zwufben Vater und Soen 
„ein merer Verſtand fein muf, darzu bat und beivegt der Abs 
„ſchied zu Nurmbergk dorin vermelt, wie Datter und Goem 
niufammenbracht und mit einander vergleicht ſolten werden, 
„dem dan bißher noch mit alfo folge gefcheen if. Daß aber 
ee felbfi gern nadtbeilige Meden binterbrabte, (Sattler Th. 
1I. ©. 243) gebt auch aus folgendem Nahfap hervor: „So vil 
„die rede belangt, fo unfer Vetter Herzog Ulrich gegen Wils- 
„beim von Habern fol gethan haben, wiflen wir gewis und 
„vor ware, das fein lieb folbe rede imeWilbe'men nit gethaw 
„hatt, Nachdem aber fein lieb tgo nit bev unns und au einem 
„ort unferer lande in einem Bade iſt, wollen wir, wenn-fein 
„lieb gu ung kombt, feiner lieb ſolchs unangezeigt nir laffen, 
„Ir ent wol gedenfen, das allerley Praktiken geſucht werden, 
„Bayern und Wirtembergk uneins zu machen. Solcos wolten 
„wir euch gnediglich nit verhalten”. (Kaſſ. Meg. Archid). Der 
König von England, den Philipp am 18. Sept. um Benftaud 
gebesen, ſchried ihm aus London am 27. Oct. in lateiniſcher 
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Sprache eine ausführliche Entſchuldigung, die dahin hinauslief, 
daß er von dieſem Handel nicht genug unterrichtet ſey (Reg. 
Archiv). 

. 113) Ueber die fruͤheren framzoͤſiſchen Unterhandlungen ſiehe 
oben Aum. 98. Unter mebreren anderen Briefen des Königs 
von 1531,.1532, 1533 (im Kaſſ. Meg. Archiv) bemerkte ich noch 
zwen Grebitive für Gervafius Vain, und ein lateiniiches Ori⸗ 
ginal: Schreiben vom ı4. Dct. 1632, worin Manz fi bey 2. 
Philipp ausführli über die Derläumdung entihuldigt, als 
babe er und fein Bruder zu England dem Kaifer alle Tuͤrken⸗ 
Hülfe abgefchlagen, und feinen allerchriſtlichſten Namen verläug: 
net. Im Sabre 1535 wurde Wilhelm von Bellay (einer der 
aufgellärteften Männer des damaligen Frankreichs) an 2. Phi: 
lipp .gefhidt, wobey unter andern auf Ecks Angabe der Vor: 
flag vorfommt, Ulrich möge felbit den Feldzug maden, ber 
Landgraf nur die Hülfe geben. Philipp antwortete, Ulrich babe 
Leinen Eredit (ben den Meitern), und wenn er fo viel Huͤlfe 
geben fole, wolle er. auch zuſehen, wie ed zugienge, befonders 
da feine Gefahr wicht minder darauf flünde. - Das Schreiben, 
worin der Landgraf feinen Mäthen zu Augsburg feine Abficht 
- meldet, „zu feben, was er an dem König habe“, if vom 
Dienftog nach Zucle 1533. In den audern auswärtigen Schreis 
ben aus Zweibräden, am Sreptag nah Mauri 1534, giebt er 
feine dortigen Geſchaͤfte und eine Kinladbung ded Königs vor. 
Nah dem Ausdruck des Marburgifhen Redners Asclepius Bar- 
batus (Oratio de expulso et restituto duce Ulrico bey 
Schard $. R. G. Tom, II. p. 291), ber vielleicht. Frankreich 
abſichtlich nicht nennen wolte, folte man beynahe glauben, Phis 
Jipp' babe noch mehrere Potentaten beſucht: Princeps ipse Phi- 
lippus paucis comitatus imo paucorum comes negotiatoris 
habitu remotiores et peregrins lingum nhationes adeundo 
regesque, maximos prensando et potentissimos quosque 
heroas compellando prasens, qua vult, transigit, inque 
: fidem suam, quos convenerat, astringit, Accipiunt leetis- 
simis animis generosum hospitem exteri, admirantur et 
amplexantur tamı magnanimi juvenis virtutem, Est gra- 
. tia in vultu, lepos in ore, venustas in toto corpore, sua- 
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vitas in movibus, prudentia in pectore prater aetatem ete. 
Die Franzoſen fagen, er fey magnifiquement empfangen (Fleury 
Hist. eccles. Contin. Tom 27 ad 1533, wo er fidy einbilder, 
es ſey auf eine Protection de la ligue de Smalkalde abge⸗ 
feben). Die Memoires Quill. de Bellay, die Martin, fein 
Bruder, rebigirte, enthalten gar nichts bieräber. Den einzigen 
Aufſchluß uͤber die Localitäten der Zuſammenkunft geben: die 
vom 2. Philipp nachher gefundenen Papiere der öfterreichifchen 
Megierung zu Wuͤrtemberg "Kafl. Meg. Archiv). Der Graf 
von Drtenburg meldete fhon am 18. Januar dem Gtatthalter 
die Ankunft des Königs in St. Niclas de Porte, und Daß man 
große Handlung gegen deu Katfer vorbabe, Der Landgraf werde 
in einem Sieden Gemuͤnden (vieleicht Saar Guemines) erwars 
tet. Benldufig meldet derfelbe Kundicafter, des Koͤnigs Schwe⸗ 
ter, die Herzogin von Alencon, laffe in Paris unter- großen 
Zulauf des Volles die evangelifhe Lehre predigen. Folgendes 
iR der Brief, den der König kurz vor der Zufammenkunft dem 
Landgrafen aus Langres ſchrieb: Illustrissime ac potentissime 
princeps consanguinee et faderate carissime. Qui has 
Tibi reddidit vir Illustris Quilielmus comes Furstemburgi 
diffuse nobiscum: egit de iis omnibus qus in mandatis’ha- 
bere tue liter®e indicabant: quod ad ea vicissim respon- 
- derimus coram melius ex ipso coguosces quam si: literig 
committeretur: quum vir sit'is cui non immerito sum- 
mam fidem Te habere ostendas, Itaque ceteras res om- 
neis satins visum nobis est huic communicandas relin- 
guere. De tuo vero in regnum nostrunı et fines gallicos 
itinere, sic habeto: neminem esse principum virorum 
qui sint nobiscum et sanguine et necessitudine atque ami- 
eitia conjuncti cui magis pateant fines illi nostri et quic- 
quid ubivis gentium in nostra situm est potestate: et si 
tibi is est animus quem esse video mei conveniendi: cog- 
nosces reipsa congressus tuus quam sit mihi futnrus sua- 
vis atque jucundus, excipiere mihi crede eo vultu atque 
illa mente qua solemus domi quam humanissime eos ex- 
eipere quos inter optimos amicissimosque Aumeramus. 


Illustzissime ‘sc potentissime princeps Consanguikes et 
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federate 'carissime deus opt. max. diu te prosperum ae 
felicem prestet. Lingonibus die XII. Mensis Januarii. 
Anno post Chr. passum supra millesiinum (bier feblt quin- 
gentesimum) quarto ac tricesimo. Francoys, 

| Unten Bayard., 

Ich bemerke bey diefer Gelegenbeit, daß der König und noch 
mebr deſſen Notarien ſich fonft des alten bis ins 16te Jabrh. 
reihenden datumꝰs (stylus gallicus, ınos gallicus) bedienen, 
vermöge deffen vor Cinfübrung des verbeſſerten Kalenders dus 
Jahr mit dem 25. März oder auch mir Oſtern anfieng (daber 
des Koͤnigs Briefe juweilen die Bezeiduung avant Pacques 
haben). Ihr Jahr 1533 iſt alsdaun vom 1. Jaunar bis zu 
jenem Kirwenfeft unfer Jahr 1534. Dies zeigt ſich beſonders 
aus den zu Bar le Duc und zu Langres aufgefegten Urkun⸗ 
den, welde Ununterrichtete fonft verführen könnten, die ganze 
Begebenheit zu antedatiren. 

115) Vergl. Paul Sarpia. a. O. Bud 1. $. 65 in der 
Weberfegung von Mambach, der au diefer Nachrioht zweiſtend, 
weil dadurch Clemens ſich zu fehr verrathen bätte, Sarpi bes 
richtigen will, indem er mit Fleury annimmt, der Antrag 
fey blos dahin gegangen, die Proteftanten foßten in die von 
pänftliben Gelundten vorgefmlagenen Bedingungen des Gon:t 
linms wiligen. Uber die wäre noch unfeiner geweien; denn 
es erforderte eine unveriiedte Ginmwiligung in ein wunfreyes 
Concilium, oder in eine gelitige Knechtſpoaft. Das Stiuſowei⸗ 
gen Sleidans und anderer Zeitgenoffen über Diele Jutrique bes 
weitet übrigens nichts, weil jene insgeſammt wenig uͤber 
die ganze Zufammenfunft unterrichtet find, bey der, wie 2. 
Poilipp in einem nabberigen &chreiben- an den Aurfürfen 
meldet, noch mebrere geheime Reden über diefen Gegenſtand vor⸗ 
fielen, die er ibm jetzt nicht gut melden könne, am denen er 
aber gut Gefallen baben werde. Zur Griduterung der Gonck 
Hums: Sadıe dient noch Kolgended. Am 10. Januar 1533 ſchrieb 
Pabſt Clemens zuerſt au Ferdinand und an den ſchwaͤbiſchen 
und fächlifden Kreis (Teutſoland), zum bevorſtehenden Con⸗ 
cilium, wie er vorgab, die Einwilligung aller criſtlichen Fuͤr⸗ 


- Ben erheifchend. Der Kurfürf, der dem Landgrafen am 28. Jan. 
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deu Empfang jener Bulle meldete, wurde nachher vom paͤbſtli⸗ 
chen Geſandten Hugo Raugone, und dem Ealferlichen Orator, 
Lambert von Briaerde (einem Belgier) befonders befuht und 
bearbeitet. Die erite Haupterllärung des Pabftes ging aber 
dahin: „daß das Concilium frey und allgemein feyn folte, 
wie es bie alten ohnſtreitig vom heil. Geift belebten Kirchen⸗ 
„väter gehabt, daß aber diejenigen, welche ed befuchen wollten, 
„deſſelben Beſchluͤſſe au halten fih im Voraus verpflihten muͤß⸗ 
„ten, weil ſonſt alle Muͤhe umſonſt waͤre. Die Geſandten der 
„Fuͤrſten, welche nicht ſelbſt erſchienen, ſollten dieſe Caution 
„vorausſtellen“. Als Hrie, der Zufammenkunft wurden Pia⸗ 
zeuza, Bologna oder Mantua vorgeſchlagen, denen es an dem 
noͤthigen Erforderniffen (Gefundheit der Luft und Fruchtbarkeit 
an Lebensmitteln) nicht fehle. Der Kurfuͤrſt, der fih mit vie⸗ 
ler Würde beuabm, verwieh auf eine Eutfcheidung feiner Glau⸗ 
bendgenoffen zu Schmallalden. Am 30. uni wurde deren Er⸗ 
Blärung, (melde man hei Sleidan und Seckendorf nadlefen 
muß) mit Einſtimmung 2. Philipps dahin gegeben: „Der ges 
genwaͤrtige Kircenftreit ſey von der Urt, daß er weder durch 
bie paͤbſtlichen Decretalien, noch durch die Autorität einzelner 
Kirchenlehrer, fondern uur durd die heilige Schrift entfchleden 
werben koͤune. Hierauf berubten die Beſcluͤſſe der früheren 
Reichstaͤge und das Verſprechen des Kalfers, ein wärtlich frepes 
‚unpartbepifhes. Gonchlium zu balten,. nah der urſpruͤnglichen 
chriſtlichen Art uud Welle, nicht nach papiſtiſcher Form. Ein 
Concllium, wie es jegt der Pabſt vorſchluͤge, in Italien, unter 
feiner Gewalt, ſey nur dem Namen nad frey, und könne kei⸗ 
neswegs dienen , die Wünfche aler Voͤlker zu befriedigen, bie 
Kirche zn beffern, und die Mißbraͤuche derfelben abzuſtellen. 
Da der Pabſt gegen die Evangeliihen ſchon entſchiedene Pars 
they genommen, und fie über die Orbunng und Regel des von 
ihm angekuͤndigten Couciliums, und ob er ald alleiniger Ride 
ter in. demfelben.auftreten wolle, oder nicht, Im Voraus nihe 
belehrt feven, fo könnten fie fih auch im Voraus den Beichläfs 
fen deſſelben nicht unterwerfen. Der Kalfer möge, in Betrach⸗ 
tung der Wichtigkeit .diefer Sade, dahin arbeiten, daß das 
Coucilium Berhalande Beduͤrfniſſen gemäß und nad der urs 
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ſpruͤnglichen aͤchten Form gehalten wuͤrde. Erſcheinen wuͤrden 
ſie zwar, wenn ſie ie zu dieſem Goncilium eingeladen und mit 
der nöthigen Sicherheit verfehen würden, fobald.fie etwas zur 
Ehre Gottes beytragen fünnten, dom fäme es ihnen nicht 30, 
im Voraus in folbe Forderungen des Pabſtes zu willigen, 
welche früberen Neihsihlüffen, der Zufage des Kaiferd, und 
den angegebenen Bedingungen zumider wären”. Diefe an den 
Kaifer gerichtete. Erklärung beſtaͤrkte den Pabſt in der Idee, 
Tieber gar fein Concilium zu Stande kommen zu laffen, befon- 
ders da er fürdten mußte, dab der Kaifer, der damals zur 
Berubigung Teutfchlands ein Concilium ernſtlich wollte, fdrted& 
richterlichen Einfluß In die Sache bepder "Partheyen gewoͤune. 
Daber machte er jenen Verſuch, bey dem’ er vieleicht bloß 


die Abſicht hatte, die Proteflanten zu einer Inconfequenz zu 


verleiten, und bediente ſich des mie Ihm verbundenen Königt, 


“weil diefer fi ſcmeichelte, die politifche Leitung der proteftan- 


tifhen Parthey dem Kalfer aus den’ Händen zu winden. Die 
Standhaftigkeit des Landgrafen und der baldige Tob des Pabilce 
(Sept. 1534) vernichtere den ganzen Plan. 

115) Die Haupt: Quellen, woraus diefer bisher noch ſehr 


"dunkle Gegenſtand noch näder erläutert werden könnte Cbefind: 
lich im Kaſſelſchen Reg. Arc.) find folgende: 1) der Tractat 


von Bar 27. Jan.ı534, nebft der Nebenverſchreibung. Derfelbe 
it vol von Cautelen, welche fowohl wegen des Kaufes als der 
Uebergabe (vor dem ı3ten April), wegen ber Quittungen, Mes 
tificationen, und der vom Landgrafen zu leiſtenden General; 
Bürgicaft vorgefhrieben werden. Das Original war von bey: 
den Fuͤrſten und ihren Gecretairen Bavard und Lersner unter: 


ſchrieben. Gaillard (Histoire de Francois ı, Tom. IIL und 


Tom. VI.) der fonf fo ſchlecht von diefer ganzen Unternehmung 
unterrichtet iſt, daß er fie bald für ein Werk aDer Aſſiſtenten 
Herzogs Chriftovh bald für ein ouvrage de l’eloquence et 
de l’addresse des Herrn von Bellay bält, der den Landgrafen 
fbon 1532 um ded Schmaltaldifhen Bundes willen nad Sranls 
reich reifen laͤßt, (and ale übrige franzöfiihe Schriftſteller His 
auf Süüp in feinen Memoires, bilden fich zu viel von des 


Königs damaliger Hälfe ein, und Suͤllp meynt, daß Franz Ich 
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men anderen Beweggrund, als feine und feines Thrones Ehre, 
gebabt) ſagt nleitwohl richtig von jenem Tractat:. Si c’etoit 
une contravention contre le Trait& de Gambrai, -elle etoit 
faite au moins de la maniere la plus adroite et en appa- 
rence la plus legitime., Was Fleury, Paulus Jovius, und 
andere von geheimen weit ausſehenden Projecten dieſes Trace 
tats waͤhnen, iit aus fpdteren Gerüchten entllanden, welde die 
Feinde 2. Philipps ausbreiteten, aber felbft der König nachher 
widerlegte. Zu der Nebenverſchreibung des Königs. wurde 
unangefebn des Tractats, der in Kraft bleiben foßte, feſtge⸗ 


fest, daß Ulrich nichts von den darzuleybenden 75000 Kronen. 


zurüdzablen, und daß die deshalb zu machende Dbligation gleidy 


als ob fie nicht da wäre angefeben werden folte (denn, fagt ber. 


König, ei donamus dictam pecuniam), SHierüber entftand 
nob nab Jahren ein Streit Ulrichs mir Srantreih, weil naͤm⸗ 
lich überbaupt nur 50000 Kronen von jener eventuell gefchenkten 
Summe ausbezablt wurden, um Ulrib nicht allein die über’s 
Ganze ausgeſtellte Dbligation, fondern auch die reftirenden 
25000 Kronen verlangte- 2) Die zu Langres am 23. März; ums 
geänderten Urkunden der Berpfändung (wovon fi eine pergas 
mentne Copie im Hofarchiv befindet), deren datum 1533 more 
gallico zu veritebn iſt. Hieraus ertennt man, daß ald Bevoll⸗ 
mäntıgre im Namen Herzogs Ulrih in civitate Lingonensi 
wor einem Giegelbewahrer der dortigen Probſtey und antern 
franzoiifhen Rotarien erſchienen, Eberhard von Biſchofrode, 
Ritter, Johann Walter, Doctor und landgräfliher Vice: Kanz⸗ 
ker, Heinze von Küdder und ein Bruder Walterd, nnd zum 


Empfang des Geldes noch Nicolaus Mever und ein Rentmei⸗ 


fer von Grünberg Hermanı Eynoldd genannt Schuͤtz abgeords 
net waren. Man produeirte die Vollmachten Ulrib$: (vom 
26. Zebr.) und des Königs (vom 3. März), bemerkte in dem 
weuen Juftrument, daß Mont-Belliard ein Leben des Reichs, 
die anderen Herrihaften Burgundiſche Leben feven, und theilte 
Den Kauf dergeſtalt, daß auf jeden Theil, den König und den 
Mdmiral, ohngefaͤhr die Hälfte der Pfandiumme von 125000 
Kronen (je su ıfl.7 Albus) fiel. Daraus find vielleicht Die ver» 


ſchiedenen te von der Pfandfumme eutfianden; denn 
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weungleih Bellay 120000 Thaler, Fleury’s $ortfeger 100000 
Goldgulden angiebt, fo hat doh De Thou jene Summe auf 
60000 Boldgulden verringert. Alle irren darin, daß fie die 
(ebsjährige Fri der Wiederlöfung (nach welcher jene Derter 
an Srantreih erblich fallen folten) auf 3 Jabre beichränfen. 
Zu Langres wurde auch feſtgeſetzt, daß von den königlichen Geld⸗ 
funmen nach und nah die SHhppotbelen, welhe noch auf den 
Burgundifben Herrfhaften ſtanden, gelöfht werden folten. 
Da nun, diefe Geldfummen nah der Eroberung Würtembergs 
fortgefegt und auch ein Theil der in Bayern gegen Ferdinand 
deponirten Summe hinzugezogen wurde (bis zur völligen Abtras 
gung‘, fo ward es Ulrich nachher leichter , noch binnen abs 
resfrift feine Herrſchaften wieder ganz einzulöfen. 3) Zwey 
Memorialien bes Laudgrafen und feiner Raͤthe vom Jahre 1535, 
wovon eins beflimmt war, des Herzogs Ulrich nachherige Bes 
ſchwerden zu widerlegen, das andere ben Landgrafen bey'm frans 
zoͤſiſchen Könige wegen des einfeitigen kadaniſchen Vertrags zu 
eutfchuldigen. In bem erflen erzählt 2. Philipp, welche Mühe 
er fib in Ulrichs Sache gegeben, wie er, um nicht mit leeren 
Händen von Bar abzuziehen, und bona fide im Vertrauen auf 
Ulrichs allgemeine Vollmacht die Verpfaͤndung abgeſchloſſen, 
wie der Herzog den ihm nachher vorgeleſenen Tractat gebilligt, 
wie ſein und ſeines Bruders Georg Ungeſtuͤm zu Pfungſtadt 
waͤhrend des Zuges und ihre Weigerung der Vollziehnng und 
Uebergabe den Landgrafen in Die größte Verlegenheit geſetzt, 
wie der Landgraf fowobl als feine Raͤthe an jenem Irrthum 
bei der Angabe der Pfandſtuͤcke unichuldig gewelen, wie es nad 
dem Herkommen ber Meichöfürften gar nichts verfhlage, alte 
Reichslehen, wie Montbelliard, auswärts zu verpfänden, und 
wie ungeſchickt endlih die Bevollmächtigten des Herzogs die 
Vebergabe verbindert, ſtatt eine notbdürftige Proteſtation oder 
Erklaͤrung einzulegen. Mit diefem Memoriale ftimmt noch ein 
eigenhändiger Zeddel 2. Philipps vom Jahre 1534 überein, 
worin folgende Worte vorfommen: „Daß Herzog Ulrich fi 
der handlung erfrewet die Grave Wilhelm und Walhep bey 
„Koͤn. Würde zu Sranfreih gethan, hat Sein Lich zu Caſſel 
„ia unferm Gemach gefagt, und das darzu: Wir borffen num 
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„Bayern nichts! hat weiter gefagt, Es iſt befier das Ir zum 
Könige reitet, denn mit dem Langio zu handlen, der Her 
better den der Knecht! Stem: fein Lieb hat Im Frawenzimmer 
- ngefprungen und frolich geweſen, da wir feiner, Lieb den Brief 
näeigten, den und Grav Wilhelm fchrieb, das wir ghen Zweys 
„bruͤck kemen, und darnah zu Kön. W. zu Sranfreih fommen 
„ſollten.“ Aus dem andern Memoriale übereinftimmend mit 
der Inſtruction feiner Gefandten an den König von Franfreih 
(Sich. Urkundenband 1534) ffebt man, daß eine fo ſchwuͤrige 
Unterhandlung nur durch die Lift und Standhaftigfeit Philipps 
gluͤcken konnte. Nirgends ift darin eine Spur von größeren 

Planen, wie dem auf Mailand. Su den wegen Betrelbung der 
Geldzablungen nothwendigen Gefandtihaften bediente fi der 
Landgraf befonders Walhey's und Walthers, (der am ı3ten 
April nach Paris ritt, von da nah Dijon zum Admiral, von 
da nah Aſpern und Stuttgard zum Landgrafen, von da wies 
‘der nah Paris, worauf endlih in Zolge der Webergabe von 
Montbelliard alles ins Meine kam); ſpaͤterhin Johanns von 
Keudel, der der franzöfifhen wie der damals zu allen diploma⸗ 
tiſchen Derhandlungen genügenden lateinifhen Sprade gleich 
mädtig war. Sie brachten von Parts und von andern Orten, 
wo ſich der König aufbielt, immer gute Derfiherungen; die 
* Ausführung wurde aber auch dadurch erfhwert, daß die Geſand⸗ 
ten des stönigs in Teutſchland, Bellay und Vain, felten an 
Ort und Stille waren. Auch die Mahlſtaͤtten der Zahlung muß⸗ 
ten der Heimlichfeit wegen, und um dem Heere augenblicklich 
zu Hülfe zu kommen, aumellen verändert werden, fo daß ans 
fangs Langres , dann Nancy, dann Bafel, Schaffhaufen und 
Solothurn dazu beſtimmt wurden. Es fcheint auch, daß bey 
der Uebergabe von Montbeliard, ohngeachtet der vorbehaltenen 
Freyheiten, die von Ulrihs Beamten in Bewegung gefehten 
Untertbanen durch Kriegsfnechte mußten willig gemacht werden 
(18. May). — Schließlich bemerke ih noch, daß 2. Philipp 
nach feiner Abreife von Bar le Düc drei Notiffkations- Schreis 
ben. erließ: 1) eined ans Nomeny (im Original Nummene) 
einem nördlich von Nancy auf den Weg gelegenen Städtchen, 

vom Donnerſteg mach) Convers, Pauli, an bie dreyzehn der 
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Stadt Strafburg, 2) eines ans Caffel vom 8ten Februar an 


deu Kurfürften von Sadfen, (worin die Nacfrage nah Me 


“ 


lanchthon erzählt, und die Vicariats-Sache berührt wird) und 
3) eines aus Gaflel vom ıoten Februar, an den Kanzler Ed. 


Das leptere enthält die kurze Anzeige, daß er mit Sranz ber 


die Würtembergifbe Sache geſprochen, und dieſer nit unge 
neigt ſey, fo anderft Bayern auch den Rucken darbims 
ter thun wolle; das weitere ſelle er Donnerflag und Frey⸗ 
tag nach Judica zu Frankfurt erfahren, wo Pfalz und Zrier 
mit ibm zufammen fämen (weiches unterblieb). Das erfte Schrei: 
ben lautet fo: „An bie Drevzehn (der Stadt Straßburg) Pbis 


nlips u. ſ. w. Lieben befonderen, Nachdem wir izo, wie Je 


„numehr wiffen müget, bey dem Konige zu Frannkreich gewe⸗ 
ten ßeien, So wollen wir gnediger vertrewliher meynunge 
„euch mit verbalten, dad und allerlei urfahben dahin bewegt 
„haben; und vor eine das, Nachdem der Konig und der Badſt 
„newlich beveinander gewefen felen, wir dannoit haben erfaren 


swolen, was wir an dem Konig beiten, und finden den Kos 


„nig uf einer guten meunung, das er eia frey Concilium has 
„ben will, und fagt, und feint eben diß fein Wort: Der 
„Babſt bet gern gefeben, das ich ein Goncilium in Italien ge: 
„wiligt bett, aber ih bab es nit thun wollen ih wil ein frey 
nSoncilium baben, vor eins, Zum andern nahdem da ein 
„Freundſchaft mit des Herzogen zu Lottringen Dodter und 
„dem von Naffan gemacht, baben wir dannoft feben wolen, 
wie es darumb fev u.f.w. Solchs mwolten wir euch vertrew⸗ 
„lich guediger meynung nit verhalten. Und als den Grave 
„Wilhelm von Fürftendergt mir uns geweſen ift und fib in 
⸗unſern Sachen willig und fleißig erzeigt, Ruch ewer und ber 
„don Straſpurgk Sachen gut meinet, So iſt au eub unfer 
„gnedig Begehr, ir wollet Inen in Befelb haben, und gegen 
„Ime gutlib und freuntlib halten, den was ir desfals Ime 
„thut das thut Ir uns felbft und wir wollen es gnediglich er: 
„tennen, den was wir eub und gemeiner flad zu gnaden und 
„guten thun konnen das fein wir geneigt, dat. zu Nuinmene 
ntMomeny) Am Donnerfiag nad Convers. Pauli 1534. 

116) Weber Bayerns Benehmen binfintlih der franzoͤſiſchen 


— 
N 
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Geldhuͤlfe vergl. Stumpf a, a. D. ©. 155, 156. Sur Ergaͤn⸗ 
zung dient Folgendes: Der Landgraf, der fhon im März dem 
Kanzler Ed eine vorläufige Empfangsbefheinigung zugeſandt, 
aber weder Geld noch jene Beſcheinigung guräd, noch einen 
Mecoguitionsfhein erhalten fonnte, fertigte endlich im Lager 
zu Göppingen (Mittwochen nah Srobnleihnam) den Nicolaus 
Meyer an die Herzoge, und berief fih auf die Einwilligung 
des Könige. Dieſer ſchrieb am 10. Julins am die Herzöge, 
(bey denen Bellad und Vain ale Muͤhe verſcowendet hatten), 
es könne ibm nichts leideres widerfahren, als wenn der Land⸗ 
graf den Krieg aus Noth verlaſſen muͤſſe, ſolche Verwendung 
fen der Beſtimmung ded Geldes und den Traktaten gemäß, fein 
Schreiben möge ibnen old Vollmacht und Quittung dienen. 
Nun erſt verftand fih Eck (in deffen Briefen immer von der 
Ruͤckgabe der Herrfbaft Heidenheim die Mede iſt, ohngeachtet 
Bayern mit Urlrich feinen Vertrag eingieng) zu 30000 Gulden 
(oder Sonuentronen). Er flug ten heſſiſchen Gefandten Jos 
‚ bau Nordet vor, dad Geld in Salzfaͤſſern verborgen nad, 

Fraukfurt zu liefern, dort foßten nah dem Merfauf bes bays 
riſchen Salzes die Kiffer mit Wein gefuͤllt werden. Nordeck 
Dagegen ſchlug zur erften Ladung Barchent vor, weldes der 
Landgraf nöthig babe; um die noch unfibere Wärtembergifce 
Grenze zu vermeiden, foßte der Transport über Nürnberg nach 
Schmaltalden geben; fo fpare man den Zubrlohn für den Bars 
ent. Als das Geld aukam, war es nad Abzug der Ges 
fheufe nur die im Text bemerkte Summe. Meg. Ar: 
chiv. — Die übrigen kleineren Geldhälfen find in dem Abs 
ſchluß zum Taugendorf (Freytag nah Petri und Pauli, Ende 
Quni’3) verzeichnet, um welde Zeit Frankreich außer 50000 Kro⸗ 
nen Pfandgelder zuerft das Hülfsgefbent von 25000 Kronen 
geihidt hatte. Das Benehmen des Herzogs und Königs Chris 
fien (der feinen Briefen an 2. Philipp immer das Motto: 
Ach Gott fhaff deinen Willen! unterfept) gefiel dem Laudgras 
fen fo febr, daß er noch im Jahre 1534 feine Gefandte in Pa: 
ris inftruirte, den König für Chriflian in feinem Kampf gegen 
Luͤbeck zu ſtimmen (worauf fib Sranz auf England berief), und 
ihm wachher Hülfe in Danemart ſchickte. BZapolia’d Briefe an. 
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2. Philipp wurden nicht felten aufgefangen (wie er ſelbſt am 
2u. April Aus Buda fhreibt), fie waren aber wie des Lands 
. grafen damaliger geheimer Briefwechlel überhaupt In. Ehiffern 
abgefaßt, wozu Fein dritter den Schluͤſſel hatte. Gegen Ende 
des Feldzugs fandte er auch einen Gefandten, der zuglei® mit 
des Königs Franz Kriegskommiſſair, dem Heinen Nidel, ankam 
(den bald ein Herr von Rabandanges und Macaut valet de 
chambre erſetzten). Der Stadt Straßburg ließ 2. Philipp 
Durch den Grafen Wilhelm, Eberbard von Bifhofrode und Mus 
doind Schenk fagen, daß die Wicherherfielung Wuͤrtembergs 
befonders deu oberländifhen Städten zur Erhaltung bergebrads 


> ter löbliber Srevbeit diene, und daß fie an Ulrich, der daB. 


Evangelium in Schwaben pflauzen folle, einen flarfen Müds 
balt erhalten würden; noch im Lager vor Tuͤbingen (Doumers 
flag nach Exaudi), wo er der Stadt feine Bitte um ein Darlehn 
wiederbohlte, verfprah er ihr eine @inung der evangelifchen 
Städte mit Ulrich, und, wenn fie wollten, felbft einzutreten. 
Die Antwort der 13 Kriegsräthe war, fie müßten es erfi au 
ben Math der 21, diefe an die 300 Perfonen der Zuͤnfte brins 
gen. Daß jedoch die Stadt nachher dem Lanbgrafen einen be: 
deutenden Dienft ermwieß, erkennt man aus einem fpdteren 
Säreiben an Sturm (©. unten Anm. 127). Die BVerpfäns 
dung au Trier (vom 22 Febr. Hofardiv) betraf die Aemter 
Diez, Ellen, Alten : Weilnan, Kamberg, Werbeim und Ros⸗ 
pach, uͤberbaupt einen Diertbeil der ganzen Grafſchaft Diez 
(Heſſens halben Theil); die Pfandfbaft wurde 1540 erneuert, 
- ber Landgraf bebielt fi jedoch mit Einwilligung des Erzbiſchofs 
und Domfapiteld von Trier alle Mitterleben, ben güldenen 
Weinzoll und aus jedem Amt 7 bis 8 freve Welnwagen vor. 
(Alles übrige nad dem Meg. Archiv). 

117) Man vergl., auffer Lauze und der kaſſelſchen Conge- 
ries. (Anal. Hass. Coll. I.), wo der Faſtnachtsfeyer ermäbnt 
wird, das Goͤtting. hit. Magazin von Spittler und Meiner 
- (Band III. ©. 532, wo 2. Philipp in Jahre 1563 in einem 
Bricfe an feinen Schwiegerfohn, den Pfalsgrafen Wolfgang, 
dev einem aͤhnlichen Rathſchlage Malsburgs Rede erwähnt), 
und Luthers Tiſchreden (wo auſſer den ſchon oben in der Zuflen 
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Anmerkung angeführten Werber geboͤrlgen Meben noch folgende 
Stellen vortommen: „Und: da er {m Anzug war, dem Herzog 
von W. einzufegen, de bat S. 5. G. Jedermann gebeten, 
daß er das Heflenland nit in ein Verderben führen wollte 
n.f. m. Da fprah er: laſſet's jetzt gehn, ich will's euch nicht 
verderben!“ Kerner: ein anderesmal ſprach Luther: „des Lands 
grafen Einführung des Herzogs fen ein groß Nergerniß gemes 
fon, denn Jedermann gemeynet, das Dentichland würde gar 
in einen Hanfen liegen, dent ed war ein groß Ding, den Kös 
nig Ferdinand, des Kaiſers Bruder, aus dem 28. Lande zu 
treiben ; da der Pabſt und ale Biſchoͤffe gar toll und tboͤrigt 
darüber waren; es If eine hohe Wagniß, aber es iſt daß er’ 
binausgeführt hat; Fein Enger Mann hätte es alſo kuͤhn ger 
wagt, aber da er es angefangen, da gieng er kluͤglich und 
fuͤrſichtiglich damit nm‘). Folgende Steßen aus Melanchthon’s 
Briefen an den treffliben Camerarins (Lipsie 1560) gehoͤren 
ebenfans bierber: (Vergl. oben Anm. 111.) Hessis in urbe 
Casselia phantasma quoddam ajunt noctu obambulare vi- 
sum specie terribili et cum ejulatu, Puto hoc confictum 
esse, sed dabo operam, ut resciscam,, teque reddam cer- 
tiorem. Undique certe horribiles terrores nobi3 'osten- 
duntur. (Non. Febr. Bald nahber,, die ascens. domini). 
Cassella nescio quid memorant noctu super aquis mon- 
stri visun esse, et qui viderit, eum Landgravio narrasse 
omnia, sed hunc graviter respondisse, satis scire se, ni- 
hil esse fidei habendum ejusmodi. visis. Kurz vorber im 
April: Etsi sciebam Macedonem aliquid moliri, tamen 
'obsidio Monasterii in Vestivalis moratur eum, Fabulo- 
sum et illud puto, quod quidam iniqui nostris spargunt, 
Geldrensem invasurum ditionem Cattorum pratextu caus- 
s» Nassensis. (Vielleicht ließ der Landgraf auch biefed Ges 
ruͤcht adſichtlich nicht widerlegen). | 
118) Nach dem kaſſelſchen Vertrag vom 16ten März (Orig. 
im Sammtardiv. Abdruck in meinem zu Gießen beraudfoms 
menden Urk. Band) gab der Landgraf ebenfads eine Erklärung 
(am ırten März), worin er ſich und fein Hans zu einer 
. gleiten ewigen Freundſchaft verpflichtete, und falls Bayern 
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ſich noch entſchloͤſſe, in den ihm augebotenen Vertrag einzu⸗ 
gehn, Verzicht auf den ihm eventuell zugeſicherten Anfall der 
Hälfte des Herzogthums Wuͤrtemberg leiſtete. Philipp wollte 
anfangs, aus Beiorguid, daß Ulrich ſich an Bayern, der Pfalz 
oder dem ſchwaͤbiſhen Bunde rächen würde, den Eidſchwur des 
Heeres für ſich alein nehmen. Aber die Betrachtung , daß bey 
feinem etwaigen Tode die nngebundenen Söldner fi verlau⸗ 
fen und den Herzog um den Preiß aller bisherigen Auſtren⸗ 
gungen bringen möchten, duderte feinen Dorfag. Daher mußte 
Ulrich am 6. April die erwähnte Amnefie veriprecen. (Vergl. 
überhaupt Sattier W. ©. Tb. III. und Häberlin R. G.). Es 
gilt -eigentlib von alen drey Urkunden, was der Verf. der 
‚ Histoire geneal. de la Hesse Tom, I. p. 134. mit Recht 
rübmt: Ces traites somt un monument dternel de sa gran- 
deur d’aıne. Ulric y remercie de la maniere la plus tou- 
cehante le Landgrave de ce que, abandonne de l’univers 
entier, il avoit trouve asile et l’accueil le plus genereux, 
pendant sept ans à sa cour, et ensuite les services les 
‚plus desinteresses, rendus au peril m&me de toute son 
ezistence politique. Celui-ci de son côté donna A son 
ami cette leçon si utile, que tout prince qui a le bon- 
heur de rentrer dans un pays usurpe par l’etranger, doit 
proclamer l’oubli du passe & des sujets entrainds souvent 
malgre eux (Strasburg im Jahre 1819). — Weder der Land: 
tags : Abfebled, vom Freytag nad St. Marcus, noch das dama⸗ 
lige erſte Teſtament des Landgrafen, noch der Verwilligungs⸗ 
Receß der Stände (in drey Originalien Mittwoch nab Mise- 
zicord, dom, ausgefertigt) find annoch zu finden, wohl aber 
binreihende Beweiſe Ihrer Würtlichleis. (Hofs und Meg. Ars 
iv. Repertorium, und Acta den Würtemb. Kriegösug betr.) 
Es iſt febe zu vermntden, dab der Landgraf, der Damals zwey 
Toͤchter (Agnes 1527. Anna 1529 geb.) und einen Sohn (Wils 
‚beim 1532 geb.) hatte, die Sürfien von Sachſen zu DHber : Dors 
mündern fegte, umd daß er ſchon damals die im nachberigen 
Teſtament von 1536 enthaltene, ebenfals von den Ständen 
ratifizirte, Ordnung machte, daß alle Anftalten der evangelis 
(den Reformation vollſreckt und auf ewige Zeis gehandhabt 
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werben follten. Weber die vor dem Abſchled von Kaffel Cam 
23. April) von den ernannten Megenten gegebene Verſiche⸗ 
rung wurden zwey Urkunden in Form eines Kontraktes aufges 
Test, die eine für die Nätde, die andere .für deu Landgrafen. 
Die Ritterſchaft erhielt ein befonderes Aufgebot. Daß fie über 
dDiefen Zug etwas ſowuͤrigwurde (befonders da Kurt v. Boys 
neburg, kaiſerlicher Feldderr, nicht ohne Anhang war), ers 
fennt man aus fpdteren Aeuberungen ſelbſt des Landgrafen. 
Wie febr aber "gleich nad dem Abzug. von Kaffel die erſte Begei⸗ 


ſterung auf die Ritterſchaft württe, zeigt folgende Urkunde, wel⸗ 


de zugleich einen Blick in die alte beififhe Verfaſſung werfen 
läßt: „Den Erveſten Erſamen und Weifen uniern lieben Obeis 
men Ewagern guten Sreunden und Gonnern, ben Derords 
„neten des Tuͤrckenſteuer⸗Geldes, auch Burgemeiſter und Mes 
„then zu Caſſel und Marburg ſamptlig und ſonderlich. Unſer 
freuntliche Dienſt und gunſtigen Grus zuvor. Erſamen u. ſ. 
„w. Wir geben euch guter ‚mevnunge zu erkennen , Als itzo 
„der durchleuchtig bochgeborn furſt und ber ber Philips Lant⸗ 
„grave zu Helfen Grave zu Cagenelnbog:u m. f. w. unfer gne⸗ 
„dige furſt und ber in feiner furſtlichen gnaden und Greg 
 gblutsverwandten freunde pilihen und gerebten Sachen aufs. 
„ſerhalb diſſes Landes feiner. farſtlichen guaden Furſtenthumbs 
„zuzihn, unnd ſ. f. gnade uns als Ire Leheumann und Unterda⸗ 
„nen erfurdert hat mit ſ. f. g. zu zihen, das denn wir die 
„darzu von ſ. f. g. beſchieben ſeien, alſo gehorſamblich und 
„gutwinig thun, und bei feinen f. g. und mit Gots gnediger 
„bilf, als die getrewen balten und erzeigen wollen, unnd unn 
„auch unter andern ſ. f. g. und gnediglichen vermeldet bat, 
„welchergeſtalt und wie f. f. 9. ire Lande und Leuthe beſtelt, 
„wilden Cdurfurſten und furften f. f. 9. dieſelbe bevolben, 
„und wen f. f. 9. Ires abweſens zu Bevelhabern Statthals 
„tern nnd Merben geordnet, und wie ed allentbalb gehalten 
„werden fole/n. f. w. Als wir balten das ſ. f. g. euch auch 
zu erfennen geben babe, Nun baben wir darauf Gemeiner 
„Landſchafft Euch und uns allen zu gutem gewiligt, ob bes 
„forgniß oder fharniß der Landſchafft vorſtunde, das dieſelbe 
nk f. 9. Statthalter und Rethe es vor notdurftig wurden 
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„anſehen, das fie dan das Geld So von euch und unns meh 
„mals zu dem Zurdenzuge erlegt it, zu Belhirmung des 
yRandes angreiffen, und neben anderm f. f. g. Derorduungen 
„zu gut gebrauhen und angreiffen follen und mugen, Das 
„baben wir nun euch alß in allem guten nit wollen verbalten 
„lauch den zu Caſſel und Marburg bieruber verordenet desglei⸗ 
„chen gefchrieben), Freuntlich bittend und begerend ir wollet 
„ſolchs alfo den, Statthaltern liffern, das wirdet zu alem gu⸗ 
„tem gereihen, Unnd feint euch freuntlich zu dienen und gun⸗ 
nitigen willen zu ergeigen gang geneigte. Datum unter uufer 
„etzlicher figel zu Giſſen am Montag nach Jubilate. Anno etc, 
„XXI. Die Nitterfhafe des Furſtenthumbs zu heilen fo 
180 mit unferm g. $. und Herrn im Zuge fein.“ Die Briefe 
‚an die auswärtigen Fuͤrſten zur Empfehlung des Landes find 
theild vom Landgrafen, theil6 von ben hinterlaffenen Raͤthen. 
(Reg. Archiv.) | 

119) Schon fu der Naht von Samftag zum Sontag Pal- 
marum fchrieb 2. Philipp an feine Mäthe in Kaflel, da das 
erfte Geld in Langres bezahlt ſey, fo ſollte num ſchnell Alles 
vorrüden, die Lippifben, Hoiaſchen, Paderbornifhen, Braun: 
fhweigifben, Koͤllniſchen, Münfterfben, Osnabruͤckſchen, Märs 
kiſchen und Eichsfeldiſchen Reiter follten vier Tage vor dem 
Anzug bei Srebenftein und Geismar flehen, bie weitergefeffes 
nen Medienburgifben und Pommerfhen acht Tage vor dem . 
Anzug gen Caſſel, die Cleviſchen und Juͤlichſchen gen Dridorf, 
‚Battenberg und Frankenberg, die Trierſchen gen Diez, die 
Sräntifhen gen Alsfeld, die Wetterauſchen gen Darmſtadt zie⸗ 
ben. Hiemit vergl. man die Mufter : Noden in ben Analect, 
Hassiac. Coll. VIII, bie aber der Berichtigung in Namen 
und, Zahlen bedurften Chin und wieder haben wir ennde Zahlen 
" angenommen); zur Ergänzung dienten gleichzeitige Briefe, ar- 
chivaliſche Nachrichten und Chroniken. - Man vergl, auch Hof: 
manns heſſiſchen Kriegsftaat. Lemgo 1769. Hauptſt. IV., Schaͤrt⸗ 
lins Lebensbeſchr. 1777. Frankf. und Leipz. zum Jabre 1534, 
Spangenbergs Adels: Spiegel Tb. II. ©. 58 (über Aſcha von 
Kramm), Zaſtrowen's Chronik von Mohnike Th. II. 3. IL 
Kap. VIII. (über Vogelsperg). Einige Namen bleiben dennoch 


Künftes Hauptflüd. . 509 


dunkel, wie der Adrtans von Welle (von Werle oder von Wel⸗ 
den, einer altſchwaͤbiſchen Samilie, die das Erbmundſchenken⸗ 
Amt im Stift Augsburg bekleidete). Der Landgraf felbft giebt 
in feinen Briefen an König Franz und andere Sürften fine 
Eruppenanzabl und die Güte des Heers Abereinftiimmend mis 
folgendem Schreiben an, welbes der. Kanzler Zeige und Dr. 
Walther an Cobanus Heſſus richteten (28. Zuli 153%. Eobani 
Epistol. famil. p. 157), Talem militem tamque instruc- 
tum exercitum non vidit ante nostra Germania. Exerci- 
tus constitit quatupr millibus equitum,. viginti 
millibus peditum, duobus millibus curruum, sex. mil> 
libus aurigarum et rusticorum et iis selectissimis. Non 
id dicitur, quod majores in Gerinania topie non fuerixk, 
sed quod iste noster exercitus ex iis malitibus sit conserip® 
tus, qui fere omnes rei bellic® fuerint peritissimi exer» 
eitatissimique. Ut interim taceamus: 'bellicas machinas, 
tormenta, aliaque in hunc usum necessaria, quorum ut 
magna Copia ita singula quoque suo otdine iristructa fue- 
runt ut .usus eorundum, si necessitas postulasset, in 
promptu militibus esset, Der Dichter Tebrte fi aber fo wes 
nig an diefen authentiſchen Bericht, daß er 30000 Fußgaͤnger 
und 1500 Meiter marſchiren ließ. (De victoria Wurtember- 
gensi. Erfordie 1534 aud in Schardt Scr. R.H. Tom. II.) 
Aus einem Befehl des Landgrafen an den Rentmeiſter in Eſch⸗ 
wege ſieht man, daß dieſer Bezirk allein 27 Wagen je zu-6 
Pferden ftellen mußte. Bey Srantfurt kamen jedoch 200 War 
gen mit z Pferden beſpannt vorbey CLeröner). Mon den vVen⸗ 
tons ‚berichten die Mufterberren,, daß fie hinreichend waͤren, je 
2000 Knechte überzufegen. Asclepius Barbatus, der Philipps 
Heer mit dem aſiatiſchen Alexanders des Broßen vergleicht, 
meldet beyläufig: Fabricantur: pontes‘, qui alarum vice 
naviculas lateribus junctas habentes, machinarum termen- 
torumque molibus 'ferendis sufficerent, novum principis 
hujus inventum. (Man vergl. fiber diefe Erfindung .Krinik 
Encpelopädie Th. 115 ©. 118. Memoires de Comines T,L. 
p. 37. Froissart Vol. 1. c. 210 und MönstreletTT. II. p. 190. 
Aus letzteren ficht man, daß Eduard IIE auf feinem Suge nach 
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Frankreich Fahrzenge von gefottenem Leder mit fi führte, und 
daß auch der Herzog von Dort ısuı bevm Uebergang über die 
Dise fih Meiner lederner Schiffe bediente). — Ueber die befz 
‚he Ritterſchaft, die damals viele jetzt ausgeſtorbene Samilien 
entbiele, bemerkte ih nur vorläufig, daB die beften Quellen 
daruͤber die im Kaff. Meg. Archiv befindlichen Mannbücer find, 
daß aber Lucd’3 Chronik von Motenburg CHandihrift auf der 
Kaſſ. Bibl.) andere intereſſante Notizen enthält, die auch zur 
Berichtigung von Spangenbergs Adeld: Spiegel dienen. Die 
Ausſchreiben des Landgrafen an die Dafallen, an den Adel, 
die Städte und die Landſchaft (lentere von Donnerſtag nad 
Oſtern beſtimmen, daß die oberheſſiſchen Städte je 20 bid 30 
-Maun-nab Ruͤſſelsheim und in die obere Grafichaft fenden 
foden) , geben den angefagten Felddienſt vorläufig auf 14 Tage 
‚ au. Dietrih von Pleſſe, der dem Landgrafen Grebenan vers 
Dante, war ſehr eifrig. :. Er fchreibt an feinen dortigen Ment: 
meilter, da er vor. feinem Landesfürken mit der ſtaͤrkſten Ruͤ⸗ 
fung erfbeinen follte, fo möge er ibm nah Kaſſel fo viel 
Geld ald möglich bringen... (Noch im Sabre 1535 forderte ihn 
8 Philivp anf, feinen: Bferdeihaden im Würtemtergifchen 
Bug anzugeben.) Aus einer Antwort des Grafen Pbilipp von 
Nafan: Wisbaden, worin er fi mit einem Mandat des Kurs 
fürften von der Pfalz entfhuldigt, aber zum Dienft gegen die 
Wiedertäufer bereit erflärt, kann man fließen, daß die mei⸗ 
Ben graͤflichen Vaſallen aus Furcht vor dem Kaifer zu Haufe 
‚blieben Da von den in diefem Zuge. 153%, erfcienenen 
“ Rehusleuten fein .voßitdndiges Namens: Verzeihuiß vorbanden . 
iR, wohl aber fi ein folhes von dem Zuge gegen die Bis 
{böffe im Jahr 1528 (Siebe Hauptſt IV.) gefunden bat, fo 
führe ich bier nachtraͤglich an, daB damals ga5 berittene beſſi⸗ 
ſche Balallen (außer: 5. bis 600 benachbarten befoldeten oder 
freywilligen Meiteru) erſchienen; an ihrer Spipe folgende Gras 
fen und Frevherren: Philipp der dltere und jüngere von Wal 
De, Joſt von Hoya, Philipp von Naffen : Wisbaden, Philipp 
von Solms, Johann von Wittgenflein, Heinrih von tens 
burg, Eberhard von Königfein, Dietrich von Pleffe, und ein 
Graf von Rittberg. Hinzutraten entweder freywillig oder um 
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Sold als verwandte Grafen und Drnaften: Graf oft von 
Holftein und Schauenburg, zwey andere Grafen von Hova 
and Bruckhuſen, Gebrüder; Heinrich von Schwarzburg, Wik 
beim und Heinrib von Naſſau (diefe werden weiigfens milk 
aufgeführt), Wilbelni von Sayn zu Wittgenftein, Meinbarb 
su Leiningen und Weſterburg, Scheuck Eberhard zu Erbach, 
ein Graf: von Jfenburg zu Rundel, Friedrich edler Herr von 
Diepbolz, und ein Graf von Mansfeld. Scließlich bemerkte 
ih noch über die Kriegöverfaffung, dab 2%; Philipp im Jahre 
1536 eine Meiterorbnung gab, welche im Ganzen mit der im 
ten Hanptiäd Anm. 23 ausgezogenen übereinftimme und fie 
noch erläutert. Es heißt naͤmlich darin, daß die Reiſigen, weis 
de vornehme Gefangene dem Kriegeherren ausliefern mußten, 


"von der gefangenen Bauerſchaft und vom gefpaltenen Fuß die 
Haͤlfte, den Rund: Sup für fi haben folen. Der gefpaltene 


Füß bedeutet Hornvieb, Schafe u.f.w. , der Mund Fuß Thiere 


mit runden Huf, Pferde, Maultdiere u. ſ. w. Eine dbnlide 


Stelle finder ſich In einer leiter : Orbuung Frans von Sickin- 


"sen von 1522, welde in dem angeführten Werk: Hofmann's 


vom Kriegeftaat ©. 6. F. » wiewohl fehlerhaft, «bgedrudt if. 
Vergl. auch Wilhelm Dillichs, des 2%. Moriz Geograpben, 


Kriegsbuch (Caſſel 1607), worin mehrere Aufklaͤrungen über 


das Perſonale und Materiale des damaligen Kriegsweſens vor⸗ 
kommen. Was den Gold anbetrifft, ſo wurde in der Reichs⸗ 
Matrickel von 1521 dem Beiter monatlich (zu 28 Tagen zu 
rechnen) 10 Gulden (der Gulden bald auf 15 Batzen, bald 


anf 28 Weispfennige nach dem verfhiedenen Fuß augeſchla⸗ 
gen), dem Fußknecht 4 Gulden fehgefegt (die ſtaͤdtiſben Buͤr⸗ 
: gerfoldaten bekamen in Heilen die Häifte, mod weniger zu⸗ 


weilen die Knechte der Aebte und Prälaten); ein Geld, das 


‚nach der geringiien Schaͤtzung wie alle damalige Summen jegt 


das Drepfade beträgt. Man legte aber in der Regel 2 Oul⸗ 


den zu , und König Serdinand verſprach 1554 den Meitern 13 
Gulden. Daß ihm dies nicht viel dalf, beſtaͤtigt 2. Phtlipns 
alten Spruch (Miss. Winkelmann.) daß es im Krieg vorgügs 
lich auf die Sache aukomme. 

120) Die Proeeduren des Reihölammer » Geriqht⸗ bat such 
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der Freyherr von Harpprecht In des R. K. ©. Staatd-Archiv be⸗ 
kannt gemacht (Vergl. Haͤberlin a.a.D.) Der damalige Kam⸗ 
mer⸗ Richter war Graf Adam von Beichlingen, der die Nichte 
des Landgrafen geheyrathet hatte (©. Anm. 7). Nah dem 
‚erhaltenen. Gebotsbrief des Kaiſers (durh den K. G. Boten 
Dietrich Marden) meldete der Landgraf zuerft dem M. X. G. 
Anter Mittbeilung "feines Schreibens an den Kaifer, was eis . 
gentli feine Abſicht, und daß der Kaifer vermöge feiner Ges 
rechfigkeit und Milde .boffentlich damit zufrieden fen (3. Map. 
Layer zu Pfuugſtadt). Das Poenal-: Mandat (vom kten Map) 
beantwortete er mit der Grllärung, dad K. G. könne ſchwer⸗ 
lich Befehl dazu vom Kaiſer haben, weil nad der Publication 
feines Schreibens an denfelben nichts verübt fey, was nicht 
Die Mechte, ver Landfrieden und Billigkeit erlaube; er hoffe, 
Dad dem Fiscal nicht. gefattet würde, auf die Act zu verfab: 
zen, . da ohnehin (laut Der Reculation des S. Bundes) mit 
dem ıten May bie: Gerichtsbarkeit ded R. K. ©. erlofhen fey. 
- (Das Datum dieſes Schreibens vom ı5ten May if von ‚Bil: 
fingen an der Eng.) Ende May’s traf der Fiscal ſammt eis 
nem öflerreihifhen Anwald auf; bepde bewuͤrkten eine Ladung 
‚auf die Acht gegen den Landgrafen (als Helfer eines Aechters 
and Störer des Landfriedens), feine Zugewandte und Helferts 
heifer. Dem Boten, der diefe Ladung brachte, gab 2. Phi⸗ 
Hipp mit deu Worten,: ed fen ein guter Brief, eine Urkunde 
feines Kanzlers über die geſchehene Infinuation , faudte aber 
Georg von Bopneburg, Dostor Serrarius (Eiſermann, Prof 
zu Marburg) und den. Procurator Helfmann an das nun zu 
Speyer verfammlete 8. G. Aus einem Berichte biefer An⸗ 
waͤlde vom Freytag nach Visitat. Marie 1634 (nnd dies dient 
zur Ergänzung der Harpprecht'ſchen und® Haͤberlin'ſchen Anga⸗ 
Sen) gebt hervor: 1) daß fie eine Proteftation wegen. ded Ges 
richtszwangs und der. Prorogation des K. G. uoc aber wicht 
die foͤrmliche Recuſatlon eingelegt, weil dieſe etwas fcharf fep, 
damit dem Fiscal und dem -Anwald nicht das Maul zu voll 
gegeben würde“; 9) daß ibnen die verlaugte Friſt abgeſchla⸗ 
gen wurde, weit ohmebin ſechs Wochen. Serien bevorfänden, 
3) daß der Fiscal und der Auwald damals, weil nun der 
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ueberzug geſchehn fen, darauf anfragen, „den. Lanbgrafen zu 
der angetragenen Strafe und Poen der Rechten, goldenen 
Bulle, und ded h. R. Landfrieden und fonderlich kaiſ. Mai. 
und des beil. Reics Acht gefallen durch des Kammer: Richters, 
MRechtſpruch zu erklären, und öffentli unter dem been Him⸗ 
mel zu denuncliren., auch die Erecutorial« und Publications 
Briefe zu erkennen“. Das weitere Verfahren bemmte der 
fadanifhe Vertrag — Die Manifefle 2. Poilipp’s und H. Uls 
richs vergleihe man bey Hortleder (vom teutſchen Kriege. Th 
I. 3. IIL Kap. IX.), das Schreiben an die Königin Maria 
bed Sattler Th. IIL Bepl, 1., daſeibſt und bey Mofer (Bev⸗ 
träge zum teutiben Staatsrecht) die andern Ausſchreiben Ul⸗ 
richs und Ferdinands. In dem zu Marburg im. Yugnft vera 
anftalteren lateinifhen Abdrud jener Manifeſte finden fich fole 
gende Embleme in Holzfhnitt: Bor dem Schreiben an ben 
Kaifer ein Heiliger oder Apoſtel mit dem Schwerd In der Rech⸗ 
teu.(Petrus), vor dem Schreiben an Gerdinand ein Drache, 
ber eine Kugel balt (Serdinand mit Würtemberg), ein Löwe 
ber ‚daran beißt (Helen), und ein daneben ftehender Widder 
(H. Ulrich). Unter den Abgefandten, welche die landgräfis 
chen Manifene anſchlugen, war aub der Pfarrer von Melfuns 
gen, ehemaliger Garthäufer, Juſtus Lening , ein klein Mann⸗ 
lein, dad nad Entledigung feiner Botſchaft in Straßburg (wo 
er darauf autrug, man möchte um der von Ferdinand aufges 
botenen Eifaßer und Sundgauer willen wenigſteus zum Schein 
fin rüften) bis nad Zürih und Bern wanderte (Eude Aprih 
Merkwuͤrdig iſt der Bericht des Abgeſandten nach Segovia, 
Johann Schwalbach, au L. Philipp (Stuttgard am Sountag 
nach divis. Apost.). Als er zum Frohnleichnamsfeſte ankam, 
ſpaͤter als der Biſchof von Coſtanz, der in 17 Tagen die Reiſe 
mit der Eilpoſt volleudet hatte, nahm der alte. Grauvella den 
an ihn gerichteten Brief 2. Philipps an; dad Schreiben am . 
ben Kalfer gab er mit deu Worten zuräd, S. M. fen jetzt 

‚mit zu vielen Geichäften beladen. Der kecke Charge d’affai= 
res fam.ded andern Morgens mit Hülfe Dreyer tentfcher kai⸗ 
ferliber Thürhäter, unter andern Haus Davids von Baſel 
(der, früher des Landgrafen Schweizer und an deſſen Hof gewe⸗ 

| a1 
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fen) vor das kaiſerliche Gemach; Granvella rief ihm zu, ges 
mach zu thun (wobey ein Thuͤrhuͤter den Dollmeticher machte), 
gieng zum Kaiſer und brachte in Gegenwart vieler Hofherren 
Die Antwort heraus: „Der Katfer habe befohlen, ihm anzus 
geigen, daß er erft Briefe braͤchte Sachen halber, die ſchon 
Fänge im Reiche erfchollen wären, und ſey K. M. Gemäth 
gewefen, ihn mit einem Strick an einem Baum aufbängen zw 
Iaffen ; doc feiner Unſchuld bedacht, wolle er Ihn aus Gnaden 
Lebens gefriiten, wenn er von Stund auf wagenden Fußes 
ſich mir dem Briefe and dem Lande made; der Landgraf thue 
jest ein Ding, das werde und folle er kuͤnftig berenen.“ 
Schwalbach verlangte vergebens einen Recognitions⸗-Schein 
(wobey ihm Granvella noch für fib fagt, es nehme ihn Wun⸗ 
der, was fih der Landgraf herausnehme und daß er fi von 
dannen yade), dann ritt er über Valladolid, wo fein Subſti⸗ 
tut Nicolaus Weilburg mit andern Briefen auf ihn wartete, 
gurüd. Unter den von Schwalbah für den Landgrafen anges 
fuͤgten Gerähten, die Theils ihm wohl abfichtlich infinuirt, 
Theils nicht ganz ungegründet waren, komme folgendes vor: 
Der Katfer werde künftigen Srühling mit großer Heeresſsmacht 
nach Teutichland ziehen und da etlihe Jahre verbarren. Den 
Biſchof von Kunden und den Herren von Andelot habe er mit 
Geld nach den Niederlanden abgefertigt, um Widerſtand zu 
thun, vorher bie Güte zu verfuhen (doch habe ber Landoraf 
jet nichts zu Beforgen , befonders da Ferdinand an Ungarn zu 
viel -gelegen -fed). Man erwarte den Herzog Heinrih von 
Bramnihweig‘, auch den Btichof von Muͤnſter in Eyanien; 
Sachſen ud Baperıı feyen mir Sranfreih im Verſtaͤndniß, 
. der Landgraf möge den welſchen Herren nicht zu viel traum, 
denn Graf Heinrich don Naffan gehe nach Tentichlaud, wm 
mit Einwilligung Srantreihs eine Hevrath zwiſchen feinem 
Sohne nnd des Herzogs von Lothringen Nichte zu Riften, 
Diefer Graf (des Landgrafen eifrigfter Feind) practicire viel, 
.er babe beym Kalfer angehalten, gegen den Landgrafen zu 
ziehn, dieſer aber geantwortet, er ſey maͤchtig genug, einen 
tentichen Fürften zu ſtrafen. Naſſau poche zu viel, was der 
Kaifer nicht leiden könne; er balte fih für einfinfreicher eis 
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er ſey. Man fage auch, Srantreih wolle bed Landgrafen 
- Kuechte brauchen, um Mailand und. Neapel gu erobern. Alle 
- Kauflente, welche Schwalbach bey feiner Meife durch Frauk⸗ 
reich geſprochen, hatten ihm uͤbrigens berichtet, der Landgraf 
babe fi in diefem Inge gegen feine Feinde fo fürftlih, ebr: 
cUeh und guddig bewiefen, daß er fie ſchon dadurch gewonnen. 
>. 221) Yuf König Ferdinand, von dem Paulus Jorius fagt': 
‚At Ferdinandus suo more per legatos bella gerere soli- 
‚tus, quum ad paranda auxilia per Vindeliciam, Noricum, 
‚atque Bohemum discurreret etc. und Sleidan: exercitum 
:educunt, cum Ferdinandus interim ad juris atque legum 
disceptationem causam rejiceret, wandte man damals die . 
Worte Virgil's im 1ıten Buche au: - re 
. Immo ait, o cives, arrepto tempore, Turnus: 
Cogite concilium, et pacem laudate sedentes, 

Illi armis in regna ruunt. 

Ferdinands Statthalter, der Pfalzgraf Philipp (der dem Lands 
grafen und Herzog am ten May auf eine Aufforderung ders 
ſelben die männliche Antwort gab,’ er werde feine Schuldig⸗ 
keit thun) fehrieb ihm am ıÖten April: er möge lieber gar - 
‚Keine ad ileere Derfprechungen machen, weil diefe nur bey dem . 
würt. Unterthanen Verachtung gegen ihn würften. Vergleiche 
hieruͤber Sattler a. a. O. Das Schreiben des Koͤnigs Franz, 
“worin er dem Laudgrafen meldet, wie er die von Ferdinand 
gerbreiteten Gerüchte in Rom widerlegen wolle (früher lieh er 
. ige dur. den Herrn von Ribandanges bitten, doch ia nicht 
durch Antaftung der Kirhen und Klöfter einen Aufſtand gu ers 
regen), bezieht fib auf einen früheren Brief 2. Philipps, 
‚worin diefer erklärt, er koͤnne die gegem ihn ausgelprengten 
‚Sniurien (ald träte er gegen die heilige Kirche auf u. f. w.) 
nicht länger mit Stilfhweigen übergeben. Dort werben auch 
‚Banner und Inſchriften der landgraͤflichen Feldzeichen ers 
waͤhnt, durch welche Ferdinand des Landgrafen Abſicht bemeis 
fen wole (datum St. Germain, am. 2ten Juli» Welcher Art 
dieſe feya mochten, wird man fpAterhin beym Kriegszug ges 
‚gen den Kaifer erfehen. Die Briefe aus Dillenburg, fo wie 
‚aubere hierher gubbrige geheime Papiere, die dey der Einnad: 
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me Wuͤrtembergs dem Landgrafen in die Haͤnde fielen, finden 
ſich im Kaſſelſchen Reg. Archiv. Marx, den Paul Jovius febe 
ruͤhmt (er war in Italien geweſen), wird von andern faͤlſch⸗ 
lich Herberſtein, genannt. Er und Kaspar von Frondsberg hal⸗ 
fen dem Pfalzgrafen dad Meiſte zur Anwerbung. Montfort 
war von jenem alten Geſchlecht, dad dem Erzherzog Siegmund 
feine beiten Güter verkauft hatte. Hilchen von Lori, Eatfers 
licher Rath, wurde nachher auf Befehl 2. Philipp's als -dbs 
‚träuniger Vaſall behandelt, und allenthalben aufgeſucht. DAB 
ed Kurt von Boynedurg nicht ganz Eruft war, gegen fels 
nen Lehnsherrn zu dienen, kann man aus folgender Stelle des 
Asclepius ſchlieſen: Tum is, qui, a quorum stetit parte, 
illis ipsig debebat argumento esse, quantum pollerent 
arte militari, quantum etiam fide et integritate presta- 
rent Hess i, a quibus ipse oriundus cognomen est sor- 
titus, cujus ductu et auspiciis superioribus annis Roma 
magna ex parte capta fuit, maximi apud Gesarem pretii 
vir, et patrie, cujus gerit nomen, ornamentum,' 'nigi 
‚contra gentiles nunc moveret, non tamen animo hostili; 
sed fide, quam debet ei, sub quo tot ante preliis peri- 
clitatus, magna parta bello gloria, religquum vite cum 
tranquillitate transigere merito debet. (Ueber ihn verglel⸗ 
de Pantaleon und- die oͤſterr. millt. Zeitung. Jahrg. 1818, 
‚ Heft 12.) Spdterbin erfäbrt man, dab Kurt, koͤniglichr 
Math und Obervoigt von Gceltlingen, wie auch Treuſch vol 
Buttlar einige Aufprühe in Würtemberg hatten, jener naͤm⸗ 
lich an das Schloß Graveneck, diefer als Pfand: Indaber des 
Dorfes Hunderſingen. (Sattler Th. III. ©. 65.) 

-. 122) Ueber die Marfchroute von Kaffel aus fiebe Anal, Hass, 
Coll. VIIL, a. & O. Der damalige alte Hauptweg gieng bey 
Homberg vorbey Durch das Ziegenhainiſche. Das Ausfchreiben 
wegen Zufuhr (unter der Warnung, fonft vor Schaden nicht 
Reben zu können) ift von beyden Fuͤrſten (Auf. Aprils). Nah 
Betzius (Ayrmann Sylloge anecd. ©. 306) verbroß den 
-Landgrafen die Weigerung der Stadt Frankfurt wegen des 
Durchzugs gar bart, durfte ſico's aber nicht merken laſſen. 
Wenn Lernens Nachricht (Frankf. Chronik Buch J. ©. 378) 
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richtig. iſt, und 2. Philipp dort nur 3000. Mann zn Noß und 
Fuß nebit 200 Wagen und 60 Stüd Buͤchſen bey ſich hatte, 
fo erfennt man daraus die Vorſicht, Heilen zu fchonen (ſiehe 
oben Aam. 119.) Graf Zürftenberg hatte anfangs den Plan, 
durch die Martgrafibaft (Baden) und die Pfalz zu ziehen. 
Eine Inftruction L. Philipps an Sürftenberg, Grafen Philipp 
Coon Waldel oder Solms), Cberbard von Bilboffrode und 
Nadolf Schenck (vermuthlich feine dortigen Kriegsraͤthe) befagt 
aber, weil der Pfalz nicht ganz zu trauen, weil dort viele 
Reiſige laͤgen, mit denen die W. Regierung ſich vereinigen 
konne, er von ihnen auf dieſe Art, wie auch durch deu Nedar 
getrennt würde, fo möchten fie jenſeits des Rheins, alsdaun 
nah Gernsheim ziehen, dort unfehlbar am Aten May erſchei⸗ 
nen, den Pfalzgrafen unr um Proviant bitten. Er werde 
Sonntag nad Jubilate Cden 26ften April) In Gieſſen feyn, 
dann bey Srankfurt vorbey nah Sprendlingen zieben. Der 
Surfürft von Pfalz ließ die beyden Fuͤrſten durch Asmus von 
Mensingen bitten, feig Land und Hoflager mit Voruͤberzie⸗ 
hen zu werfhonen, worauf fie durch Alexander von der Tanın 
und den Kommentbur von Taubenheim antworteten, „fo un⸗ 
bequem dies wäre, wie alle Kriegsverfländige urtbeilten, (6 
‚wollten fie ibm willfabren, fie. erfuchten ihn aber um Zufuhr 
ans feinem Lande gegen gute Zablung, und um freve Paflage 
‚Wr ihre Bedürfniffe. Der Landgraf beziebe fi insbeſondere 
auf die ibm zu Darmfladt freundlih gegebene Verſicherung, 
nichts gegen ihn zu thun“ (Samſtag nah Jubilate), Im 
übrigen vergl. Sattler ©. 5 u. f. w., und die älteren. Chros 
niften, die aber über die Zahl der feindlihen Neiter nicht eis 
nig find. Die Zahlen fhwanten binfihtlih der Melter zwi⸗ 
fen 400 und 2000 (fo Paulus Jovius); wir find daher der 
Angabe Lauze's gefolgt, da diefer felbft die einzelnen Waſſen⸗ 
arten des Fußvolks kennt. 

- 123) Die Beſcreibung dieſer Schlacht, aus verſchiedenen 
Bruchſtuͤcken mit Huͤlfe genauer Landcharten gezogen, iſt des⸗ 
wegen ſchwuͤrig, weil nirgends die Localitaͤt der Nedar: Ufer 
genau unterfhieden wird, auch nicht ganz deutlich iſt, ob 2, 
Philipp feine Kriegelift blos durch eine Demouftration am. au: 
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dern Ufer bewerkitelligte, ‚oder würklih wieder heruͤber zog, 
wie wir nah dem Zufammenbange und andern angegebenen 
Umftänden augenommen. Vergl. überhaupt die nene Zeitung 
eines Augenzeugen von der königlihen Parthey bey Hortleder 
Th. I. B. III. Kap. ı2, die des Durchzugs durch den Neckar⸗ 
Grund ansdruͤcklich erwähnt, Sattler Th. III. ©. 13, Lane, 
den beffifhen Chroniften, der und erzählt, daß man feine 
Landsleute Bürftenbinder und Beſenmacher gefrholten, Te⸗ 
tbinger a. a. O., wo befouders die Wachſamkeit der beyden 
Sürften und bie Stellung am Nedar genau befchrieben wird’ 
(vergl. font über ihn 2. Ranke zur Kritik nenerer Geſchicht⸗ 
hen ©, 137 u. f. me), Betzius in Ayrınann Sylloge anec- 
dot, ©. 398, den alten Chroniften in Mofers Beptraͤgen 
zum Staats: und Völker: Nebt B. I. ©. 156, welcher 
fälfhlih den Truchſeß umkommen läßt; hinſichtlich des Pfalze 
grafen iſt feines Bruders Otto Hetnrich Erzaͤhlung in Mofers pas 
triot. Ar. B. IV. und der Staliener P. Jovius lib. XXII. (wel⸗ 
er den Landgrafen bey Lauffen ausrnfen läßt: Victories, milites, 
omen accipio) nahzufehn. Nad einer alten Erzählung in Koͤh⸗ 
lers Münzbelufigungen (Th. IV. St. 36) folen die nenanges 
worbenen Anechte des Pfalzgrafen In der Schlacht flatt zu ſam⸗ 
menrüden verflanden baten zurüdmweichen. Nach der Jeis 
tung bey Hortleder, die von einem koͤniglich gefinnten berrührt, 
blieben überhaupt 200 Mann, nah Lauze's heſſiſcher Chronfk 
900. 2. Philipp dagegen ſchaͤtzt den Geſammtverluſt des Seins 
des an bevden Tagen auf 2000, in folgendem in ber Eile ges 
fertigten und binfichtlih feiner von Andern geruͤhmten Krieges 
liſt befcheidenen Bericht an feine Raͤthe in Kaſſel: „Lieben 
„Rethe und getrewen, Wir geben euch guediger meuuung zu 
„trennen das wir geflern Dinftags unfere widerwertige aus 
„‚iroffen, und baben mit Inen einen ernften und harten ſchar⸗ 
„mueſſel gehalten, der fich wol einer halben ſchlacht vergleicht, 
„Und haben fi etzliche unfere Buͤchſenſchuͤtzen ernfilih und 
„ſehr mit Inen gefchoffen und rer beflen Hauptleuthe und 
beiten Leuthe umbpracht, das rer bis in hundert doth piies 
„den, Und feint Ire bede Oberſten Herzog Philips der Statts 
ubalter und Her Curt von Boineburgt gefhoffen und gewundt 
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„worden, feint Inen balden Iglichen ein ferien abgefchofen 
„wurden, verfehen mund. wiewol wir es nit gewiß feinde Er 
⸗ſei oder werde gefangen und uns zupracht werden. Alſo ſeint 
„wir heute dieffen morgen, wiewol es nit allen gefiel, frue uffs 
⸗geweſen und feint uufern widerwertigen nadhgezogen, die Was 
rend Im abziehen, uamen drei oder vier unnfer gefhwader 
Reuter zu unns, fureten fie an fle uff die feiten, und hlel⸗ 
„ten fie darmit auff, zogen darnach zu den Kuechten, die nody 
„weither dabinden warend, wolten diefelben erfurer furen, In 
„des Arbeitten fie fih mit unferm geſchutz alfo das die feinde 
„mit der flucht abzogen, und weren wir ein wenig ehr dartzu 
„kommen, were Ir Teiner von und kommen, alfo feint fie 
„fuchtig von uns gegogen, und haben großen fchaden gelitten, - 
and viel todter gelaflen, di erhoffen und erflohen worden, 
„und in Nedar gejagt und ertrunken. Das wir ed darvor ach⸗ 
„ten, das irer heut und geflern bis in zweptauſend todt plies 
„den fein, haben in ber flucht Kinder fich gelaffen, wagen, 
udferbe, Selter, Hebezeig, Winden zum Geſchuͤtz, Harniſch, 
„Were, Sturmhauben und etlihe Ritter feint dur den Ne⸗ 
Kar geſchwommen. Aber uff unfer fetten haben wir noch, 
„GSot hab Lob, wenig ſchaden gelitten, Und man fagt fie haben 
ufih gewendt, wir wollen Ime aber noch Fein gentzlichen glaw⸗ 
den geben, und feint iu willen, iu Khurzem wil got bei Inen 
zu fein, was auch von Stedten und Landſchafft bakerum ges 
legen , di haben fi ergeben und dem Herzogen gebuldet, jolls 
„ches haben wir euch, darmit ir willen muget, wie die fachen 
die dei uns geftalt feien, gnediger meynung nit wollen vers 
halten. Datum in unferm Deldtlager bey Brackenaw (Braz 
nTendeim) Mitwochen nah Vocem Jucundit. Anno ete, XXXHIT, 
„Hette man uns gefolgt, wir wolten Inen alle Ire Leuthe 
nerfchlagen haben, mwollet ſolchs auch Herzog Heinrich und Her⸗ 
309 Erich und andern Hern zu erfennen geben und diffe nes 
„ben Brief zu recht (hidden. — Daß 8. Philipp fo wenig 
Mannſchaft verlohr, iſt nicht ohne Beyſpiel. Bey Ascoli 068 
: fielen 1500 Griechen und Fein einziger teutfcher Ritter, etwas 
ähnliches geſchah bey Hericourt 1475 in der fiegreihen Schlacht 
der Schweizer gegen Burgund, — Zu rügen iſt übrigende 
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daß ſelbſt nenere Geſchichtſchreiber und Geographen den 
ganzen Sieg und die nachherige Eroberung der Kürze wegen 
Ulrich ſelbſt zuſchreiben, da doc fihere Anzeigen vorbanden 
find (vergl. unten Anm. 130), daß Ulrich mit Ausnahme eines 
Bugs gegen die Spaͤtbſchen Herrſcaften bey biefer ganzen Un: 
sernehmung, wenig zu thun bekam. 


124) Hauptquellen dieſer Erzählung find außer den angefuͤhr⸗ 
ten Schriften mebrere Briefe 2. Philipp's an feine Raͤthe in 
Kaffel, aus den Zeldlagern vor Stuttgard, Tübingen, Gu⸗ 
genftein bey Urach, Asperg, Egleß (vermutblih von Egloßts 
heim an der Nordoftfeite vor Asperg), vom Ende May’ und 
Junius (Meg. Archiv). Die Notizen über die Cinnabme der 
‚einzelnen Burgen finden fib bei Tethinger, Asclepius Bar- 
batus (academ. Mede zum Lode Philipp’s) und Lanze, der von 
der Grau von Heudorf (nicht Hevdendorp) erzäblt, man babe 
anfangs geglaubt, die Natur hätte bev ihr einen Irrthum bes 
Sangen, dann aber fchalknaft binzufeat: Theophraſt, einft 
gefragt, wie ihm eine gewiſſe Seftung gefalle, babe geantwor⸗ 
set: Gut, Sobald Feine Weiber darin befebligen. Nab Pfaff 
muß noch ein Stuttgardſches Victoria-Lied von 30 Strophen 
‚zu erfunden ſeyn, weldes wohl der Bekanntmachung wert) 
wäre (S. 31). Was zum Lobe Poilipp’s der Wuͤrtem⸗ 
berger Michael Augustus (Schard T, II. p. 205,) fagt; 
Continuit pedites, equitesque per avia rura 

Passim grassantes, atque pepercit agris, 

Quad ducis egregii est, tantam compescere turbam 

Inque fide legum tot retinere viros. 

. Sed quod majus erat, tumidam scit vincere mentem, 

Fortiter affectus supprimit ipse suos. 

Magna et rara quidem virtus (proh Jupiter) hac est, 

Temperies Gatti scilicet illa Ducis, 


muß man mit dem Hirtengediht (bey Schard a, a. D.) ders 
gleihen, wo Daphnis (Ulrich) dem Menalcas erzählt, wie der 
fhöne und muthige Schäfer Jolas (Philipp), ohne anderen 
Eutgeld als das Gefühl einer gerechten That Ihre Heerde vom 
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panhontfchen Wolf (Berdinand) befrept und: mo Menalcas Is 
. propbetifcher Begeiflerung vom Jolas ausruft: 

Hic ipse est, per quem Saturnia Regna 
Sunt reditura, nove quondam pia secula pacis, 


Wenn der Kanzler Feige und Dr. Walther dem Coban (hrele 
ben: Princeps ipse optimi Imperatoris officium sedula 
agit, stationes vigiliasque militum eottidie curavit; qua 
parte castra locanda aptandaque tormenta, per se ipsum 
diligenter cireumspexit, et ne milites commeatu stipen- 
dioque fraudarentur, solertissime providit. Ob eam rem 
militi tam charus est factus ut publice confiterentur, . se 
extrema pericula in Principis gratiam subituros, Potuis- 
set certe tali exercitu hostem in supremum status sui 
periculum adduxisse nisi publicam tranquillitatem et hoc 
qualecunque imperium (da$ teutfhe Mei) habuisset po- 
tiora (Eobani epistol. fam. Marburgi. p. 157), fo ift dies 
fiber feine Prablerey, und der Dichter giebt über die An: 
hänglichteit der Soldaten an 2. Philipp folgende Beftdtigung: 


Ipse ego percepi vocemque his auribus hausi 
Pro te si jubeas vitam animamque pacisci etc, 


(De victoria Wurtemb.) Vergl. Chytraus (Saxonia p. 353) : 
Enituit virtus Landgravii egregie et in rebus belli gestis 
et in moderatione qua in victoria usus est. Cavit sum-' 
ma diligentia ne usquam recepti ac dediti ulla afficeren- 
tur injuria. Disciplinam militarem severe conservavit, 
prohibuit fruges in agris conculcari aut pabulationibus 
absumi. — Wie der Krieg vor der Meformation (kurz vorher) 
geführt wurde, davon zeugen die Pfälzer. 
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125) Vergl. überhaupt Sattlerd W. G. Th. III. Daß der 
Landgraf in einer ungewöhnlichen Bewegung vor der Demon: 
ftration gegen Defterreih war, fiebt man aus der Aengſtlich⸗ 
feit, womit er mehreremale feine Raͤthe in Kaffel bey ihrer 
Derantwortung vor Gott der Welt und ihrem angeboreiten 
2andesfürften zu einem Gutachten aufforderte. Sie erklärten 
guerft: die Srager wie ſich der Landgraf eines beſtaͤndigen Frie⸗ 
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dens verfiern Fönne, ob durch Sortiekung des Kriegs oder 
nicht, fev ihnen zum fchwer , bofften ed würden noch andere Fuͤr⸗ 

"Ren fih für Ulrich erklären, weun Ulrich nur fi vor der Zwing⸗ 
liſchen Lehre huͤte (welche die geiftlihen Herren noch mehr 
fuͤrchteten, als der Koͤnig), und riethen endlich zugleich mit 
Jacob Sturm, der aber ſonſt gerade zu erklaͤrt, mit Ulrich 
wuͤrde ſich dermalen kein Menſch in einen Bund einlaſſen (am 
22. Map), bis zum endlichen Frieden nur die beſten Hauptleute 
und Doppelſoͤldner an der Hand zu behalten. „Je länger der 
Handel deſto fhwerer und verwickelter; In feinem Lande, das 
unterdeſſen angegriffen werden könne, feven kaum 200 Pferde 
noch aufzubringen; Ferdinand gewönne nur dabey, wenn Ihn 
der Landgraf ſelbſt angriffe, Daun würden fih Andere ins Spiel 
mifhen; wenn er auch bezwungen würde, ob fi der Kaiſer 
vertragen laffe; diefer Kaiſer habe Mailand und viel anderes 
erobert, aber als ibm das Geld gemangelt, das Beſte verlafs 
fen müffen. Um die Acht fey Ihnen nicht bange, das währe 
gar lange; die meilten K. Gerichts - Affefforen giengen davon, 
weil fie keine Beſoldung mehr befämen. Gott der allmaͤchtige 
babe ihm einen Sieg verlieben, den Fein Menſch erwartet, 
den wollten fie gern mit Ehren bebalten” (Ende May’s, alfo 
vor dem Zug nach der Donau). Sattler (a. a. O. 6.31) zu ſehr 
abhängig von den trüben Kundſchaften und Anſichten des eben 
fo leichtgläubigen als mißtrauiichen Herzogs, bildet fih ein, 
ber Landgraf fep plöglich aus Furcht und Ehrfurcht nicht weis 
ter gefchritten „da hingegen Wirich durch begeugende Standhaf⸗ 
tigkeit (alfo einen Feldzug in Defterreich) des Könige Gemuͤth 
gu mehreren Nachgeben zu bewegen vermeynte“. (Sich. das 
gegen die folg. Anm. und die fon oben Aum. 115 erwähnte 
Werbung au den König von Frankreich). Donnerflag nad 
Viti (Mitte Juni's) meldete der Landgraf dem Herzog Heiu⸗ 
rich von Brannfhweig die. tproliihen und oberöfterreichfchen 
Gefandfchaften. Asclepius Barbatus (in der academ, Rede 
bey Schard T. IL). Quid igitur mirum, si huic suppli- 
ces veniunt Oeni accole quique Athesim bibunt, Tyro- 
los nunc vocant, innocentiam suam asserentes, ut qui nul- 
HKus unquam injurig vel autoxes vel adjutores in Ulricum 
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Ducem fuerint, proinde se Hessorum fidei commendant etc, 
Venit autem pacem extorturus non bellum illaturus, Faſt 
grimmig lauten die Worte Ulloa’s (Vita di Carlo V. lib, IL, 
2, m. 132): Filippo Langravio non contento di quanto 
havea fatto in Germania determind (come era di gran 
cuore e di terribil& anzı d’inquieto animo) di travagliare 
anco a’ Cesare lo stato di Lombardia, co’l venirvi con um 
„grande esercito di Luterani! Wenn Paolo Sarpi der edle 
Denetianer (G. d. T. C. Buch 1) erzählt, kurz vor dem Btem 
Santins, wo zu Rom des befchwerlihe Schreiben des Kalfers 
wegen der Conciliumsſache vorgelefen wurde, babe man daſelbſt 

“ yon der Eroberung Würtemberg6 und daß der Landgraf dem 
König zum Srieden mit den Proteftanten genoͤthigt, Nachricht 
erhalten, und viele Kardindle feyen deshalb der Mepnung ges 
weſen, daB man num ihnen eine thätige nicht trügerifche Ges 
nugthuung geben mäffe, um des Kaiſers vermittelnde Einmi⸗ 
fung zu verhindern; fo bemerft zwar Pallavicini mit Recht, 
daß der Friede erfi am 2gten Juni gefchloffen wurde, Aber 
deshalb konnte man doch damals zu Rom von dem unterrich⸗ 
tet feyn, was gleich nach der Schlacht bey Lauffen geſchah; dad 
übrige aus Ferdinands Charakter fließen. 

126) „Weun der KAnrfürft von Sachſen, fagt Spittler (G. 
v. W.) „die Üübernommene Negoclation fo gut verftanden haͤt⸗ 
„te, als Philipp fein Schwerd zu führen mußte, fo hätte 
„Ferdinand dad Opfer, das er mit der rechten Hand auf dem 
„Altar des Sriedens zu legen gezwungen war, nicht wieder 
„zur Hälfte mit der andern ranben dürfen.” Hierin liegt zus 
gleich eine der Urfahen, die den über feine Stellung belehr⸗ 
ten Landgrafen bewogen, fi nicht zu weit in eine Krieges 
Handlung einzulaffen. Die übrigen Urſachen giebt er felbf im 
feiner Werbung und Berichtserſtattung an den König von 
Frankreich (Urkundenband, zum Jahr 1534) und in feinem vers 
trauten Briefwechſel mit feiner Schweſter Eliſabeth an, die 
damals zwifhen ihrem Schwiegervater, den Herzog Georg, nnd 
ihrem Bruder die Mittelsperfon fpielte. Darin beruft ſich der 
Kandgraf pamentlih auf fein Kriegs: Manifel, das er nicht 
Lügen ſtrafen könne. Zur Widerlegung der Sattlerfhen Nach⸗ 
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richt (S. 31, welche ber ſonſt gruͤndliche Haͤberlin Th. XI. 
©. 555. der Reichsgeſch. woͤrtlich nachſchreibt), als ſey L. Phi⸗ 
lipp die einige Urſache von der fo beſchwerlichen Afterlehn⸗ 
ſchaft geweien, dient die autbentifhe Relation Georgs von 
Carlowitz (woraus man flieht, daß die vermittlenden Sürften 
jene Bedingung , weil ed nicht konnte beffer-erbalten werben , 
als keineswegs dem Herzog ſchimpflich und nadtbeilig zuerft 
zugaben. Siebe Sattlerd Beylagen a. a. 9. Nr. 9. ©. 103), 
und die von Sattler. felbit angeführte aber mißverſtandene 
Korrespondenz Philipp's mit Elifabeth. Denn wenn gleich bie 
heſſiſchen SKriegsrätbe zu Taugendorf Hermann von Malsburg, 
Koft und Ehriftoph von Steinberg, Eberhard von Bilchoffrode, 
Merner von Wallenftein) und nachher die vom Landgrafen zu 
Kaſſel aufgeforderten Rechtsgelehrten dem Herzog diefe Sache 
fo annehmlih ald möglih mahten (Sattler &. 30. und Kafs 
ſelſches Neg. Archiv), fo begnügte fib doch 2. Philipp nicht 
. hiermit, fondern bot zur Abwendung jener Bedingung den 
König außer einem Meiterdienft gegen die Ungldubigen im 
Namen Ulrichs 50,000 Gulden an, wozu er 20,000 berfcießen 
wollte (Meg. Archiv). Als die Sade nicht zum erhalten war, 
fchrieb er folgenden Brief an Eliſabeth einige Tage nad fels 
ner Ankunft in Kaffel (Sonntag nad Margaretha, in der Mits 
te Juli⸗s): ‚Liebe ſchweſter, dein fchreiben bab ich geleien und 
„das fi mein fchweber und Vatter Herzog Jorge in der W. 
„Sachen wole und dermaflen fo fleißig gebalten bab ich gern 
„gehoret, und wild gegen ©. 2. und. ren Kindern verdienen 
zund wolt fat gern, das ich mich in folher Sache dermaflen 
nbalten mogen, das Iderman leidlich geweſen, es ift aber nit 
„muglic im Kriege (der ein irrig Ding iſt) Sdermann zu ges 
„falen zu leben, wiewol ich vis ſchadens verfommen, au mit 
„meinem merglicen darlegen ein lange Zeit gebarret uf den 
„Friden, uf das ih ja nit gern zu weither emporung nud 
„plutvergifen im Neid Urſach fein wolte, auch zu voran das 
„Idermann fehen mocht, das ich mit weithers beger oder an⸗ 
fange dan mein außfchreiben meldet. ... Es iſt aud ein 
„Punct in folbem Vertrage verleibt meldend das Herzog Uls 
rich und fein erben das Furſtenthumb W. von konigl. Mai- 


⁊ 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. £ 306 


mal Erzherzog gm Oeſterrelch zu Leben empfaen ſolten, doch 
„vorbehaltlich dem Reich feiner Obrigkeit gerechtigkeit Folge 
„ſtewer dinſtbarkeit, ſeinem ſtand und Stimm im heiligen 
„Reich von wegen des Furſtenthumbs zu W. Nun konnen 
„wir nit gruntlich verſtehen wie di Belebnunge ſolle zugehen, 
dad Neich fol alle Obrigkeit gehorfam und dinftbarfeit bes 
halten, und Oſterreich fol es leigen, darand folgt ve dad Her⸗ 
„Zzog Ulrich dem Konige als Erzherzogen zu O. nicht geloben 
„und ſchweren ‘fl, Sondern das er fol geloben und ſchweren 
„In Sande eined Erzberzogen zu O. als Mittelperfonen und 
nDiener Ball, Mai. das er H. U. kaiſ. Mai. und dem Neid 
„trewe halt geborfem und gewertig feie mund fein leben umb 
das Reich trewlich verdienen wolle u. ſ. wm. unnd alſo der H. 
nt. ſolches Lehen halben dem Haufe O. nichts verwant fein 
„dorffe, doch fo W. abfiele, das dan an’ Dfterreich fiele, wie 
„der Vertrag vermag, dan folder Lehen gleichen bab ic auch 
„in meinem Lande gehabt, Unnd wie wol ich mich es genziich 
„verſeh, ed bab folhe meynung, io fan ich doc leiden, das 
‚du dich bei meinem Vatter H. Jorg ſolchs, was der Unter 
„handler verftand bierin fet, erfundelt, und wie fie ‚verftatis 
„den und noch verfieden mich berichte u. f. w. Ich bin zweü 
feld frei das die Unterhandler nit-uB geringem Bedenden 
„piſſen Vertrag dermafen gemacht haben, das clar darin ver: 
„„faſt, das es dem beiligen Reich nit nachteilig auch H. U. 
„an ſeinem ſtand und wie er ſolchs vor berbracht nichts bene⸗ 
„men noch abbrechen fol.” (Die Fortſetzung dieſes Btiefes 
fiebe in folg. Anm.) Aus dieſem Schreiben geht klar hervor, 
welchen Antbeil 2. Philipp an jener Bedingung haben konnte, 
— Im übrigen vergl. den kadaniſchen (eigentlih nah damalks 
ger Schreibart Fadauifchen) Vertrag (Original im Sammf 
Archiv) bey Hortleder (Th. I. ©. 872.) Lümig und Du Mont. 
127) Vergl. des Asclepius Barbatus afademifhe Meve, 
(worin folgende Stelle vortommt: Cumque populus ipse 
Hessicus totum hunc mensem a reditu Illustr. Principis 
ferias sibi indixerit, quibus clausis .officinis tabernisqu&: 
omnibus ad templa 'conctirritur, solvuntur vota, offerun- 
tur preces misericördissimo Deo, qui rebus tam dubiis 
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“ saluberrimo fine consuluerit), und Eobani Hessi carmen 
gratulatorium de victoria Wurtemburgensi (beyde bey Schard 
S. R. G. Tom. II.) binfihtlih der Dentmünze von 1535 Koͤh⸗ 
lers Müugbelnftigungen Th. VII. Stüd uı. Auf derfelben 
wie auf dem noch ſchoͤneren Schmalkaldiſchem Bundesthaler 
begelben Jahres (Köhler a. a. D. Th. II. &t. 2) erfcheint ber 
Landgraf mit einem Federhut (denfelben etwas auf die rechte 
Seite gedrüdt, die Feder abbangend zur Linken) einfacher je⸗ 
Doch als auf den früheren Darftellungen (Holzſchnitte auf der 
Gothaiſchen Bibliothek) und nur mit einem Heinen Schnurr⸗ 
hart auf der Dberlippe (erſt in fpäteren Jahren ließ er wies 
ber den ganzen Bart wachſen). Die Reinheit feiner ‘Züge 
ſcheint zuerſt durch die Kindeöblattern etwas gelitten zu 
baben, welbe 2. Philipp im Anfang des Jahres 1536 über: 
fand (Sattler S. 86). Vergl. den beflifhen Thaler von 
2537 bey Köhler Th. XIE St. 16. — Der Brief der Lands 
gräfin Chrifiina an Johann Friedrich, der ihr den Sries 
den zuerft meldete, ift vom Sonnabend Petri und Pauli (Eafs 
gel Hofarch.), mit dem gewöhnliden Anfang: Was wir liebes 
und guts vermögen allezeit zu vor. Gie wolle es ihrem lies 
ben Herren und Gemabl getreulih rühmen. Dabey die Nach⸗ 
sicht, die ihm ihr Secretair Zoft Beer bringen würde, daß 
der allmächtige Gott am nechſt vergangenen Montag fie eines 
jungen Sohnes berathen habe (Philipp Ludwig geb. am agten 
Suni 1536 flarb am 31. Aug. 1535 und wurde in der St. Mars 
sinds Kirche zu Caſſel begraben). Weber dad Turnier zu Eh⸗ 
ren Georgd, den 2. Philipp im März des Jahres 1535 zu Leip⸗ 
zig befuchte, fieb. die Congeries in Anal. Hass, Coll. ı. sum 
Sabre 16535. Folgende Stellen aus dem oben angeführten Brief 
zeigen von ber damaligen Bedenklichkeit 2. Philipps und dem 
Werth, deu er auf H. Georgs Interceffion legte: „Es iſt 
naber mein freuntlih bit wolleſt mein Vatter H. J. freunts 
alich bitten, ob etwas in dien folte gehandlet werden, daß 
nes auch bei dem Konige glaub und grund fei, Dan du haft zu 
„ermeſſen, fo ich mich das ergebe, Kaifer und Konig anzuhan⸗ 
ngen und Inen gutö zu beweißen, werde ich mich muſſen vis 
ler Potentaten endfchlagen und eußern, So ich dan das dette 
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„und der Konig mir auch nit glauben bielte und ungnebig 
„wurde, feße Ih zwuſchen zweien ſtulen nidder, welches du 
„noch mein Matter mir nit gonnen wurden, Iſt debbalb mein 
„bit, was derhalb gehandlet fol werden, das ſolchs furderlich 
p» geſchee, uf das ich wiße, was. ich mich vertroften fol und nrich 
⸗ogegen andere auch darnach, di mich teglich anſuchen und mie 
„auszufhlagen weis, fo ed bey Konig nichts fein ſolt, wos zu 
zu balten, den wo ich mich bei dem Kaifer und Konig gnad 
jrand guts gewißlich vertroſten mochte wer mir lieber, dan nfs 
„wendig mit frembden oder auch font andern in deudſcher 
„Nation uuge Buutniße intzugebn. (Unten kommen noch fols 
gende Worte, die vermutlich die Anfragen ber neugierigen 
Herzogin beantworten ſollten: Herzog Wirich wirdet Fein weib 
„nemen, dweil die lebt (ndmlih Sabina) und reddt gar nichts 
„von der Unzuct feiner frawen, magk nit wol leiden das dars . 
„von geredet werde, Herzog Chriitoph fein Son ift bei Ime 
sin dem Land und fein fehr eins, vertragen ſich wole, halt anch 
mes were nit ein ungelegene freibait (Heyrath) mit Herzog 
„Henrichs Dochter (Sidonia von Sachſen, vergl. unten Aum. 
150); „Ich ziehe vor Münfter und in's Land zu Holſtein nit 
afelbf.) 

2198) Erft 1580 erfuhr 2. Philipp dur ein Schreiben Joh. 
&riedrihe die Rede bes Kalfers von 1554. Die Antwort des 
Kaiſers auf des Landgrafen Meldung feines Beytritts zum 
. 8. Dertrag, auf fein Erbieten für die Zukunft und feine Bit: 
te um gnädige Verzeihung der vergangenen Handlung ift ans 
yalencia (1. Sept.) und geht dahin, er babe fhon dem Könige, 

ſetnem Bruder, feine Meinung auf eine Art zu erkennen ges . 
geben, daß der Landgraf feine kaiſerliche Milbigteit und mehr 
als väterliche Neigung zum Srieden erkennen und zur Einig⸗ 
geit verfpären werde, er möge inskuͤnftige fich als gehorſamen 
Neichsfuͤrſten zeigen, gemeinen Landfrieden halten und keines 
verbotenen Fuͤrnehmens theilhaftig machen. : Auch Granvella 
antwortete nun freundlich (vergl. oben Anm. 120.) Die im 
Namen des Kalfers von Ferdinand vorl&ufig ertheilte Abfolns 
tion ift vom oten San. 1535, worin aber der Fußfall noch 
vorbehalten wird. Mit vieler Sorgfalt wurden bie Geſandten 
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des Landgrafen nach Wien inſtruirt (Spangenberg. Greytag 
nab Simon und, Juda 1536). „Ob koͤnigl. Mai. fragen würs 
de, wie wir mit dem Könige In Srankreih flünden; darauf 
ſolles fie befheidenlich Antwort geben, fie wüften nit anders 
dann freundlich und wole. Würde ©. k. M. weiter fragen: 
Ob Fraukreich S. k. M. oder Ihren Bruder überziebn würde, 
ed väre in Staljen oder- andern Orten, was wir dazu thun 
wollten, oder zu thun ſchuldig wären, folen fie fagen: Nichte 
Db denn der Kalfer oder König den König Ta Sranfreich woll⸗ 
ten überziehbn, dazu ſollen fie ſagen: wären ed Sachen ‚die 
das Reich beträfen, fo wären wir Ime nichts ſchuldig: betraͤ⸗ 
fe ed aber andere Sachen, fo wäre ein Buͤndniß aufgerichtek 
durch Sachſen, Baverı, und und andere Zürften, daß wir 
ibm in dem Fall eine ziemliche Mergünftigung folten thun, 
doch nicht weiter dann mit Paſſirung etliber Leute, aber vor 
ſich felbit aus ihrem Kammergut feyen fie nnd er, der Land: 
graf, ibm nichts ſchuldig. Mit England, Hungarn, Venäedi⸗ 
geru, Pabft, Türken: da müßten wir noch zur Zeit nichts zu 
ſchaffen.“ Schließlich beißt ed: wenn er etwas für Ulrich 
noch ausrichten fünne, wole er felbft zu Ferdinand kommen, 
fonft nicht. Kurz vor der Meile, Mittwochen nah Lätares 
fehrieb der Landgraf au Jacob Sturm: „Ich babe zu der (mit 
"den oberländifhen Städten vorgefhlagenen) Verſtaͤnduus ein 
gut gefallen, fo fie auf leidlihe Wege gemacht wurde. Ich 
„reit jept zum Konig, der Urfah daß der Argwobu uf bey 
den Seiten ausgelofht werde, ald nemlih das ſich ein teil 
für den andern beforgt , und gewißlich follet ir die Oberlou⸗ 
„diſchen Stadt euch zu mir-verfehn, das id mid von Cuch 
„nit Erenne , und alles gute erzeigen will, auch der Gutthat 
sd. fonderlih Straßburg mir gethan ingedent und dandbar 
ufein wid.’ (Dergl. oben Anm. 116). -Am Gten März fchrieh 
Serdinand. dem Randgrafen, für den er fhon am Bten Jannar 
einen Geleitsbrief ansgefertigt, es ſey ihm augeuehm, daß gu 
mit H. Heinrich komme, fie moͤchten ibn aber nicht in Prag 
erwarten, da er dringender Geſchaͤfte wegen nad Wien reiſe. Dage⸗ 
gen ſetzt der Rector der Unio. Marburg (zum Jahr 1554 ſtatt 
1555) ius Album academicum: Philippus profectus est in- 


vitatus ad Ferdinandum Pragam versus, nam Ferdinandus 


admiratione rerum domi belloque gestarum ab Ilhastr. 


Princ. motus Prage Landgravium maxima cum pompa 
excepit, dein Viennam duxit, ubi pari liberalitate eum 


adfecit. Ueber das mäßige befcheidene Betragen ‚Philipps zu 


Wien finden ſich einige Winke bey Sleidan, Sattler und 


Stumpf (©. 175. 176.). Die damaligen Beforgniffe des Lands 


grafen wegen Naſſau's erwedte ein Brief des Könige Franz 


(vom 24. Ang. 1537), worin er ihm meldete, Graf Heinrich 
babe im Namen des Kaiſers ihm ein Bündniß angetragen, 
das er abgefchlagen. Der Kaifer laffe aber doch verbreiten, Naſ⸗ 
‚Tau ſey bey ihm, große Dinge auszurichten. Diefer Graf fey 
jest in Slandern, der Landgraf möge auf feiner Hut fen. 
(Sammts, Hof:, und Meg. Arhiv). 


120) Man vergl. im Urkundenband des &. Philipp Origi⸗ 


nal= Iuftruckion über die Urſachen der Annahme des K. F., 
mit der die Übrige Correspondenz ber Geſandten uͤbereinſtimmt 
(Meg. Archiv), über den neuen projectirten Bund ſiebe Stumpf 
a. a. D. ©, 167. 160. Aus dem damaligen Briefiwechfel mit 
Frankreich theilen wir folgendes Original: Schreiben K. Franz 


mit, deſſen datum nah dem alten franzdlifhen Kalender, wos 


uach das neue Jahr erfi mit Oftern begann, zu perfehen im. 


4 


. Francoys par la grace de Dieu Roy de’ france. A llu- 


stre et puissant- prince et.notre tres cher et ame cousin 
Philippe L. de H. Salut. Nous avons receu la lettre que 


nous avez escripte par ce porteur, Par laquelle entre .' 


“ autres choses nous faictes de rechef savoir, que quelque 
_ traicte que ayez fait par cy devant avecques le Roy Fer- 
dinande Vous nentendez ‘pour cela avoir en Rien contre- 
venu aux traictez et conventions par cy devant: faits entre 
nous, les ducs de Baviere, de Saxe, et vous. Mays au. 


contraire 'entendez iceux demourir en leur entier, Tou- 


teffois que pour aucunes urgentes causes et aussi-que vos 


affaires le requierent avez este meu de vous trouver de 


brief pour quelques jours avecques le dit Roy Ferdinan- 

de,-dont nous avez bien voulu advertir, affin que na- 

yons Imagination que vous fissiez traicter chose qui tour- 
"22 — | j 
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nast aucunement a notre prejudice et dommage. Nous 
certifiant que vaus voulez entierement garder et observer 
comme bon et loyal prince, tout ce que nous avez pro- 
mis, non contrevenant touteffois a ce qui touche le sa- 
cre empire Romain, ainsi quil est contenu ou contraicte 
dentre nous. Et que la cause de votre assemblee 'avec- 
ques le dit Ferdinande nest que pour.traicter des choses 
‚que cognoistiez concerner et appartenir a la transquilite 
et accroissement de la Republique cretienne, et & la 
scurete de vos terres et seugneries. Pour-a quoy vous 
- xespondre. Entendez Illustre et puissant prince, et notre 
tres cher et ame Cousin, Que nous avons en tres grant 
plaisir et contantement "dentendre le contenu de votre 
lettre, vous advisant que nous navons jamays eu oppinion 
de vous, que-vous feussiez ne soyez pour faire’ an eon- 
. wraire de ce que dessus. (Veu le bons et honnestes pro- 
pos que nous avez par cy Jdevant tenuz, Estant aussi tout 
asseurez, que vous estes prince trop dhonneur et de vertu 
pour faire chose contre les traistez et conventions Et 
au Regard de’ce qui touche l’auctorite du saint empire, 
dont vous avez faict mention, Il n’ y a prince en la cre- 
tiente qui de meilleur cueur se voulsist employer a la 
garder. et conserver que Nous, Ainsi que lon pourra 
tousjours clairement cognoitre par les effects qui sen en- 
'suivront. Et pour ce point il nous semble quil nest 
point de besoing que Vous facions plus longue lettre, Si- 
nonque si vous avez envye de. chose qui. soit en cestuy 
notre Royaume, en nous en advertissant vous en finirez 
de tres bon cueur. Et a tant prions a Dieu Illustre et 
puissant prince et notre tres cher et ame Cousin quil 
vous ayt en sa tressaincte et digne garde. Escript a 
V’Abbaye du bec Scluyn enNormandye leXXVI.. Jour de 
Mars 1534, avant pasques, — Im übrigen vergl. Jovius, 
Gaillard, Fleury, Varillas u, ſ. w., welde alle {dom durch 
dieſen Brief. hinſichtlich der bereitd oben Anm. 115 beleuchteten 
Behauptung widerlegt werden. Worfichtiger iſt Guicciardini 
(franzöf. Aut gabe Londres. T. II. p. ku: Ces Princes 
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traiterent bientot avec Ferdinand malcgre, la France, qui 
s’etoit flatee, qu’ils donneroient davantage d’occupa*ion 


a l’Empereur, et que peutetre m£me ils porteroient leurs | 


armes victorieuses jusque dans le Milanes, 

150). Man vergl. zuerft das Schreiben 2. Philipps an bie 
Herzoge von Bayern (Taugeudorf Sr. nah Petri u. Paul. 
Bepl. or. XIV. zu Stumpf a. a D.) mit den Auführungen in 
2. Philipps Inſtruction an Frankreich (Urk. Band zum Jahre 
1534), um zu beurtbeilen, ob er oder Kurs Sachfen damals 
argliftig oder bundbrübig gegen Bayern gehandelt (Stumpf 
©. 119). Bayern that in dem Wahlftreit keinen einzigen ente 
fcheidenden Schritt (außer das, was Stumpf ©. 169 am Ende 
erzählt). Weber die Umtrisbe Eck's (deffen Bruder Johannes 
der Hauptgegner Luthers eine gleih große Rolle in der papie 
ſtiſchen Weit fpielte) vergl. Sattler a. a. O. (bei, ©: ug, a9 


und hinſichtlich Chriſtophs ©. 87). In einem Sireiben 2, - 


Philipps an El (Caſſel, Sonntag nad Carnis 1534) koͤmmt 
die Aeußerung vor: „Ulrich ſey ein treuer Maun, aber etz 
was heiß und hitzig und von ſchwerem Verſtand. „Ihr Bayern 
als die Weifen müßt ihn toleriren”, Ein anderetmal laͤßt 2, 
Philipp durch Nieol. Mayer (der einen gebeimen Brief Ed’4 
dem Herzog vorzeigen aber wieder zuruͤcknehmen follte), dem» 
felben fagen: „Er habe alfo feinen Math, Bayern nicht vor 
den Kopf zu ſtoßen, hintangeſetzt, daraus werde folgen, daß 
Bayer und Defterreih nun aus einem Stricke jagen würben. 


Da er Eden ſelbſt nicht traue, fo wäre es unflug, demfelbem .. 


etwas von dem Verdruß mit ihm (L. Philipp) wegen der Rech⸗ 


nung und des Vertrags merken zu lafen; wenn er ed eben 6 


J 


bey dem König von Frankreich treibe, fo würde Bayern frohe 


Ioden, und Franz. ibn mit guten Worten anführen; er alfo 


allein deu Schaden Haben’ (Caſſel am Sonntag nah Cyriaci 
1536). Herzog Wilbelm (der die erfien, nach einer wuͤrtember⸗ 


gifhen Chronik-1535 vom Teufel andgefpieenen, Jeſuiten nach ., 


Teutſchland berief. Vergl. auh Mannert Bayr. 8.1826 Th. IL 
B. III. K. 3) hatte ſich einmal gedußert, er wie nun, wie er die 
lutheriſchen Buben aneinanderhegen koͤnne. Auch dies kam 
dem ganbgrafen zu Ohren (Der. 1555). Deunod findet man, 
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daß er Immer, wo es nur die Umſtaͤnde erlaubten, zu feinen 
Ausföhnunge: Plan zuruͤckkehrte (vergl. felbt Stumpf a. a. O. 
Th. I. Zweyte Abth.). In den folgenden Zabren, befonders 
1638, beſchwert fi aber Ulrich mehr als einmal bey 2. Phi; 
lipp: die Bayern erdichteten beym Kaifer, er wole fie über: 
ziehn, fo daß gegenfeitiges Mißtrauen immer tiefer wurzelte, 

131). Vergl. zuerft oben Anm. 115. "Die genauere Angabe 
der Kriegskoſten des W. 3. findet man bey Sattler (©. 27), 
der aber fonft uͤber diefe Sache nur einfeitig unterrichtet ift 
(vergl. ©. 31 u: 32). Auch hätte der Ergänzungs - Kraftakt 
von Taugendorf (Freytag nah Petri und Pauli 1534 Sammt⸗ 
and Hofarchiv) eine nähere Erwägung verdient. Aus den Brie 
“fen, welche die Rechnungs: Räthe aus Stuttgard fchreiben, mnf 
man fchließen, daß Ulrich ſelbſt nidt recht unterrichtet war. 
Als von dem franzöfiiben Kaufgeld die ſpaͤtere zweyte Lieferung 
in Ruͤſſelsbeim ankam und man deshalb bey Ulrich anfragte, 
ob diefelbe an der Schuld abgezogen werden ſollte, fchrieb die: 
fer am. 7. Aug. dem Landgrafen: „Er könne das Geld nicht 
. entbehren, ed bätte glei ibm zugeichidt werden müflen; er 
wolle auch nichts mehr mit den heſſiſchen Rathen zu thun ba- 
ben. Es even ihm alerband Meden und Warnungen diefeg 
‚Geldes halber zu Ohren gekommen“. Zornig antwortete der 
Landgraf (Mellungen Dienitag nah Laurentit). „Er babe fib 
ſolcher verdädtiger nufreundlicher Schreiben nicht verieben, 
. Dad Geld fey der Sicherheit wegen nah Müffel6heim gebract. 
Anch hate der Kaſſelſche Vertrag ihn befugt, es zu den Kriege: 
often zu verrechnen, Wer ſolche verdaͤchtige Reden geführt, 
fey ein Lügner und Erzbube. Auch babe er es nicht um ibn 
verdieut, daß er nichts mit feinen Mäthen zu (affen baben 
wolle. In acht Tagen ſolle ihm das Geld (50000 Kronen) ver 
Zwingenberg ausgeliefert werden. Nun aber verfebe er fi 


"für die. Bezahlung niht Papier oder Dutten, Tondern Geld 


zu erhalten; auch der DVerfchreibung der Landfchaft, wegen der 
Sterblichkeit. . Auh muͤſſe er nun in Anfhlag bringen, daß 
er 1800 Meifige flatt 600 ihm umfonft geftelt (vergl. den Kafs 
felfhen Dertrag im Urkundenband). Er möge Alles bedenken, 
auch das, was er zu Zaugendorf dem Kanzler Ed gefagt: daf 
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fein, L.Philipps, Vater (Wilhelm IL) um. leinetwilen in die 
Pfaͤlziſpe Fehde gefommen.. (Dieſer merfwärdige Umfanb 
kommt fonft nirgends ..yor). . Unterdeffen. wurden. ‚bie. 50000 
Kronen nach Stuttgard geichickt (Quittung vom Ende Ayg 
im. Sammtarchiv). Sonntag nach Lucaͤ (18.. Oct.). ſchrieb der 
Landgraf dem Herzog aus Rotenburg: . Er..febe aus feinem 
‚Schreiben (Urach Donnerſt. nad Concept. Marie), daß er 
feine. Briefe noch beſchwerlicher aufgenommen. «ld. ſie gemepnt 
ſeven, er babe ibn nur vor Schaden. warnen, nicht antaſten 
‚wollen. Millive ſeven feine Haudſchreiben. ‚Unpartbepifhe 
möchten ſchiedsrichterlich urtheilen. Die Haudiung. zu Taugens 
dorf gebe ia beſtimmtes Maas. „Und iſt und Mit gin:geriuge 
ABeſchwerung, dad wir umb E. 2. willen Senf: nad Koenig 
nerzornet, und zu Unwillen bewegt, wir —— was merg⸗ 
„lichen Darlegens-. Muͤhen Fleis und Arbeit wir. E. ‚2. halhen 
nfgewendet, das wir einen ſolchen Unwillen von. E.. 2.008 
manfer Verſchuldung gewarten ſollen, nud Yed da⸗e wir treuer 
Meynung (reiben, wie. ein freundt ben andern, auch mol 
‚ein Math oder Diener feinem Herrn; ſollche wort und erpund 
rang Shut, unß dermaßen. ſollen ußgelegt, gu. ‚ufgemngt , wex⸗ 
hen... Derbalben wir E. 8. au hinfuro (wiewol.. wir es nit 
gerne. uuterlaffen) es woll denn die grohe natiusft erfordern, 
mit. (hreiben verſchonen. ‚Und wuͤnſchen E. %- Gluͤc, Der: 
sand, nnd ‚Gnade von Got, das fie das oug, dr. suthum | 
iltlund Anihlege erwunnene Land behalten. und ruiglich 
„regiren moͤge“. Dieſe und alle uͤbrige Streitigleiten wurden 
erſt im Jahre 1535. zu Ladenburg (Sonnabend dach Sonufag 
Exaudi) durch Schiedsrichter, Grafen Philipp von Solms, Luder 
wig von Bopneburg, Georg von Kolmatſch (an ber Stelle Joſt 
von Steinbergs) unter der ausdruͤcklicen Anführuug ausgeglp 
hen. ‚ daß keinerlei Rede von beyden Seiten. die fuͤrſtliche Ehre 
antaſte. Hierauf ließ der Landgraf dem Herzog Zur. Ausglei⸗ 
chung ·ſeiner Streitigkeit mit Ulm von den, moch růͤcſtaͤndigen 
Geldern 5000 Gulden nach. (1535 Sammiarkiv. Hievon ie 
Sattler, nicht unterrichtet). Die 1200 umſonſt und über die 
Qbrede dargegebeiten Vaſallen berechnete er ‚wegen, der Beloͤſti⸗ 
| sung WW. nur zu balben Halb. _ Die Klagep Ulrichs we⸗ 
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and Schnepf In meinem. zu Gießen gedrwrten Urkundenband 
(1534)... Philipp ſchrieb 1534 unter andern an den Herzog: 
ecerAber fo €. L. vemants zum glanben dringen molt 7 der ſich 
Seſſelben wegert, und wiederfeht, das were wider den Der: 
ragk gehandelt und, fol. nit ſein, es gepuͤrt ſich auch vire:da6 
ajt, dan der glaube fol einen veden frey ſtehen, und muͤßen 
E. L. im felbigen: leife, faren laſſen, wie wir auch gethan ba⸗ 
den, bis fo lang Sekt denfelbigen -durd- teglihe Übung uud 
verkuͤndigung des. Worté«4 Oottes auch. Gnade zu irer Beße⸗ 
‚kung verleibet #. » Dem jungen Herzog (vergl. Sattler: ©. 
208. 109. q. 8. Dr v.. Molers. patriet. Arie: IX. 16. und 
Beh Pfiler’g „Herzog: Ehriftoph“.r.Tchrteb er 16837 wenn er 
der einzigen. chriſtlichen ebangeliſchen Wabrbeit ſich befstfige, 
Sp Hielte er gaͤnzlich dafͤr, er würde: dumit dem Voter das 
Herz abgewinnen... - Schließlib wollen. wir. noch «einige 
Htellen, deſonders aus. dem ſpaͤteren Briefwechſel Ulrichs 
Bi Philipp mittheilen, welde für beyde Furſten charakte⸗ 
Aſiſch ſind. Ehe Philipp nach. Wuͤrtemberg reifete.. imo 
sg über Bretten warb Groͤningen, Asperg und. Goͤppingen 
Lam, and deu Rathr gab, das Staͤdtcen von. Aspengher⸗ 
Anterzulegen (Sattler. S. 86), ſtchrieh ibm der Herzog 
er babe (dom Iängft--gewünkht:, - die -elte iNerherge: key 
Ihe. zu -fuchen, woran. ihn jegt Leihesſchwaͤche hinberes .heib 
darauf bey. einem Gruß an 2. Philipp’s Gemalin und au das 
gauje Srauenzemmer in Kaffel : vılind- verlangt auch mehr den 
sehbel, das wir einmal mit In. allen gniſg unfagen: mögen; 
Die verlangten Reunpferde für die Faſtnachtsfever In- Kafel 
Jönne er nichs: fhaffen, und wenn ex für jedes 2000 ‚Gulden 
vasbe ‚,. weil der Ritterſchimpf nicht mehr. IM Uebung ,' ſey tene 
Landart erieihen. Wenn aber der überfandte Zelter: gut ſey 
- für 2. Philivp’s -Perfon, wolle er für mehrere forgen. Im 
Sabre 1543:..,,er fende ihm die. größten. Schelmen, auch die 
Hiebften und been unter feinen Jagdhunden, die zur Schalt 
Veit auferzogen, und für ihn auserlefen. feyen; er habe mail: 
fen deshalb and Herz greifen‘; kein anderer‘ würde fie von ihm 
befommen haben.” Kurz. vorher. hatte ihm ‚nämlich 2. ln 
weil feine meißen, Hnnde toll geworden oder geſtorben, mm 
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„eine. Kısppel Jagdhunde mit ber Drohung: gebeten, -WewR :F 
nr nichts Gutes Achirre,wolle er ben Hunden Ohren: und 
Stihwaͤnze abbauen und:ffe ihm. wieder zuſchicken; Ulrich. wet. 
Sänfig. geantwortett. „Für Fungfrauen feg:;wicht ‚gut Seide Tag 
An, aber das Werd werde den Meier loben.“ Wenn :ber 
Neckarwein etwa Sawer' oder nicht. kraͤftig und sanfreh. (frifh, 
{dnef und rein zum Zapfen, ©. Inc: Grimm’ Orammatif S 
673) genug ſey, waͤre die Webandinng- schutz; im großen Faß 
(bey ihm) fey- er beet.t.. In denfelden "ubre:ihuieb ˖ Alrich 
as Shriftina Die Landanaͤfine Wenn die Sram. Genatterin ick 
Mehr Du und Du: firriebe ; “fo ſaͤhe ‚er: wohl. daß er bey: Ihr 
unsgemunftert fen. Dem Vorſchlage einer Verbindung. deines 
Soͤhnes mit Sräulein. Sidonta (der Landgruͤfin Niier. Jop 
Yainw’s" des Frommen von Sachſen Kocdtenn: melde 1545 au 
Erich II. von; Brauufchweig vermählt kinderlos blieb)’ habe er 
nachgedacht, aber-erfahren, daß fie durch ainen Fall. einen 
Schaden Im Leibe habe, ſo daß wenn ſie ſchwanger vurde⸗ 
Wes ſorglich ſey. Auch habe er ſchos ihrem :Masın Gæurem 
Mann) geſchrieben, daß. er zu Faſtagcht feinen, Sohn berzue 
legen gedenke (Guamlich mit Anna Marin. son Vrendenruas 
Auſpach.) an 2.199 une se ji 
-: 133) Folgendes iſt ein Auszug jenes (niedertentfchen) Sarah 
bins, nah Anton Corvin in feiner, 1536.'4u.' Witte 
berz beramdgegebenen' Schtift (Acta,“ Headlungen, Lryetiog 
‚mad: Schriften, ſo durche den Landgrafen zu Heſſen inder 
Muͤnſterſchen Sache geſchehen, item Gefpeädh:umd dispaigtion 
Antonii Corvini und Idbanu's Kymei mit dem Minſterfchen 
Rbuüllg, ehe den fie gerecht ſertigt worden At, gehalten ip 
- Sraner 1536) 3 8eve eips, gy wetet aue twiyel⸗ Dat Chris 
gefprocken hefft, wo ock de Propheten tuͤgenCeugen)/ ug 
siert‘ ein tutelfen der prophetiſchen heiligen fchrift fol: unvol⸗ 
bracht mögen nabliven , ſo feht od Petrus in der Apoſtelgez 

ſchlehten, datı-m.tiden "der Restitution ;.mweider angefangen 
bedben, findt dat dorch die Klarbeit des Evangelii die baue 
miöte gefengnis id geobuet worden, det bp denfelben tuden-her 
weder gepracht werde, allent wat Gott. gereht hefft dorch den 
maund aller Propheben von der Welt an Weis m. Sqeut 
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Au. Schreiben Gerhards Noviomagus aus. Marburg , -eined 
Mußbaͤngers der. ſchweizeriſchen Kehre, viel bevgetragen zu bar 
roter in den: Niederlanden wohl belannt mit den Wieder⸗ 
tadufern, Duldung. td. Sauftmuth ald das beſte Mittel zu ibs 
urer Welchrung. empfabl und ſich nahdrüdlich ‚gegen das auch 
ven ushber. abertriebene, Schreyen gegen die Schwaͤrmer und 
Sacramentirer erklaͤrt 1535. : Sein. Schreiben iſt angebängt 
ee üben: Nouzen im, „Marburg - herausgegebenen Dentrebe 
Sr Novigmagus).: Am meiſten verdient. 2, Philipps Visita- 
Wiens:- Drdnung. beberzigf- zu werden. (heil. ‚Laudes- Ordnung, 
Be) L E. — 99. VPergl. ©.. 147). Uecher die Differenz 
des Landgrafen mit dem Ausfürften. in diefer Sache vergl. 
Gechendart (lih. III. ꝑ. 116. 116.) Zur Ergänzung feiner 
Nachrichten dient. aber folgender bisher ungedyuckte Brief Lu⸗ 
tttbero(Unach dam. Original): „Gnade und Friede vynn Chrifto 
warf. Durchlauchtiger hocgeborner furſt gnediger Herz, 
ar 5, reden und fehrifft empfangen und D, 
a Biuerd,mworf vernommen. Und wie ih adt, das E. F. ©. 
siralc edehti ge mit. den Widerteuffern zu handeln ſev⸗ 
eds andı gerumehr Leiten bedenden. hetten, dem iſt wicht 
allein: mein. bedengan.. andern auch demuthiges bitten, @. 5. 
u wolten fie. ernſtlich des Landes perwejſey, denn es tft 
zıgleihwel des teuffeld famen, und. haben wol zum erften. ck 
vWas han. ſchfius:nehen mit dem bofen fur, Bach weil es der 
Miecte. teuffel iſt, wird. zulegt das ende zu Munſter draus 
Idn Ki &- haben: fi) auch des nicht zu beihweren, das fie 
nuensnieben anders wo ſchaden thun mungen, deun anders wo 
usuchen. ſie nicht viel mehr raum, und ob fie es betten, follen 
wie zuſehen, ſo des oxts das regiment und kirchen haben. 
vDenn · ob ich ſorgen mocht, ber Wolf fo in. meinem Stall 
Raurzet, mocht in andern ſtallen mehr wurgen, Lan ich vhn 
narumb unveriagt nicht laſſen. Ein iglicher hute ſeines ſtalleß 
Meiter werdens E. F. G. bas wiſſen zu bedenken denn ich ſchrei⸗ 
uber dan, fo wird D. Byttzer E. F. G. auch weiter, wo es not iſt, mein 
ameynung anzeigen. Der: Vater unſers lichen Herrn Iheſu 
achriſti leite und hehzute €. F. ©. ſampt allen unſern heufs 
wulaiu⸗ Durch. feinen hailigen geiſt vun, reichlichen gaben. Amen 


\ 
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„Mittwochen St. @iffebetb 1638. E. F. G. williger Marth⸗ 
„nus Luther.“ Wie? Philipp ohngeachtet aller blutigen 
Urtbeife gegen die: "Wiehertäufer von’ ulmiſchen y · Tuͤbiũgifchen⸗ 
Luͤneburgiſchen und andern Gelehrten und’ Uniserfitäten "Au 
fpäterhin ftandbaft in feiner Mevnung bier daß man it ih⸗ 

nen, weil viel: fromme einfaͤltige Leute winter ihnen wäre 
nah Art der Liebe fireiten muͤſſe (fo lahten feine- Werte 
an Johann Friedrich) findet man in Arnold &. Kirchen» und 
Keperhiftorie Ch. II ©. 275 u. 276. Noch deutlicher ift fol⸗ 
gende frefflihe Ermahnung in ſeinein legten Willen an feine 
Söhne: „Die Widderteufer find ungleih, da folen unfere 


„Söhne mit vleis den gelerteu bevelen, ob fie die kunten do: 


„irer Secte abbringen, welche aber davon nicht abzupringen 
fein, uf daß fie nicht andere leut verführen, follen fie die kus 
„dem land weifen. Einigen menfben aber umb des willen, 
daß er unrecht glaubt zu töden, haben wir Nie gethan, wol⸗ 
„ten auch unfere Söhne ermahnet haben, ſolchs nit zu: thun, 
„denn wird, daB ed wider Gott fey, halten, wie das. im 
„Evangelio klar angezeigt, auch Anguſtinus und Chriſoſtomus 
„und andere alte Lehrer in ihren Büdern, auch in Tripartite 
„historia klar ſchreiben“. 

135) Vergl. oben beſ. Anm. 107. Den: Antbeil des ‚Rohde 
grafen an den dänifhen Handeln (den bie algemeinen bey Haͤ⸗ 
berlin angeführten Schriften, auch Chytreüs in der Saxonia 
p. 361. nidt erwähnen) erfennt man aus dem gleichzeitigen 
Zauze, und aus des Landgrafen eigenen nachherigen Streit: 
fchriften mit 9. Heinrich, welder fpäterbin gern ſeinen Ans 
theil abläugnen wollte CHortieder Th. I. Buch IV; Cap, 11 
und 19), obngeadter er nad Lauze's Bericht auch durch die 
Gefangennehmung und Hinrichtung des unruhigen Luͤbeckeres 
Georg Wollenweber dem Könige, Gemahle feiner Schweſter 
Tochter, einen erfprießlichen Dienft leitete. — Aus dem Brief: 
wechſel Ferdinands mit Philipp vomi Jahre 1536 will ih nur 
folgendes auszeichnen: Am sten März fhrieb er ihm aus In⸗ 
ſpruck, wie dur den Tod Franz Sforza’s Mailand nun dem 
Kaifer gehöre (eigentlih dem Reiche) und die deshalb mit 
Sranz begounene Streitigkeit ihn in feinem qriſtlichen Vorha⸗ 
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ber augen. die Kürten nufhalte, der Landgraf möge wenigſtens 
fördern daß der Krieg in Dänemark dem Kaiſer nicht hinder⸗ 
lich werde; und ihm ebenfalls die dortigen Kriegs⸗Knechte zu⸗ 
wenden. Autwort (Ende Maͤrz). Dieſe ſtuͤnden in des er⸗ 
waͤhlten Koͤnigs Dienſten. Der Kaiſer habe ihm ſchon vor Kur⸗ 
zen deshalb den Grafen Johann von Moutfort und zwey ats 
dere. Botſchafter zugeſchickkt, woraus er geſehen, wie er gegen 
Ehriftian bewegt fey und dagegen Pfalsgrafen Friedrich "fördern 
woße; er Dagegen feinen Bericht für Chriftian abgeftattet, der 
als. ein: frommer König unverfhuldet in foldhe Lage gefommen. 
Wenn der, Kalfer demſelben Gerechtigieit widerfahren lafe, 
würde Chriſtian nicht allein nichts gegen ihn vornehmen, fons 
dern: ihm auch die Kriegsknechte überlaffen, — Zweptes 
Shreiben Ferdinands, Jufprud am 20. April! Er 
höre daB 2. Philipp denen von Adel und anderen Neifigen in 
Heſſen befolen, bev DVerlierung ihrer Leben und Güter fi in 
keine fremde Beſtallung zu geben, vielleicht wegen des Streits 
zwiſchen Weich und Bayern, der aber nun beugelegt fey. Da 
aber. jenee Befehl dem Faiferliben Dienfte und den Werbern, 
welche mit einem General: Mandat abgefandt wären, nachthei⸗ 
lig ſeyn könne, fo möchte er nach Zurüdnahme deffelben den 
Geinigen ausdrüdlige Erlaubniß zum f. Dienft geben; daran 
werde er dem Kaifer einen fonderlihen Gefalen erzeigen. Ant: 
wort (Heidelberg Donnerft. nad Quasimodogeniti, um Oftern). 
Es fen freulich jenes MWerbot aus der angeführten Urſache ge- 
ſchehen, doch würde. er keinem, ber ibn um Urlaub zu den 
welſchen Kriegen angefprocden, biefen verfagt haben. Ders 
mutlich bitten ſolche Hauptleute, die ihres Ruͤhmens ohnge⸗ 
achtet keine Meiter zufammenbringen koͤnnten, obiges gegen 
ihn angebraht. Die Urſache liege darin, daß man die Meiter 
keines Schaden⸗Erſatzes verfihere, und daß die werbenden 
Hauptleute Feine Kundſchaft im Lande hätten. Wenn ſich die 
felbe bey ihm meldeten, würde er, (mit Ausnahme feiner bes 
ftelten Diener und Beamten) die Sache beitens fördern. Da 
aber ſchon unter kaiſerlichem Namen Meiter in Teutſchland bep- 
einander wären, und man fage, ed fole über einen Sürften in 
teutfchen Landen hergeben, fo wuͤnſche er erſt bierüder genau 
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unterrichtet zu fo, — Dritte! Schreiben Serbinaudf, 
Zufprud am 1ıten May: ‚Sein Bruder Rebe jegt im Felde 
um Mailands willen, und ließ ihn um-Yulyer (gegen Bezah⸗ 
lung) und um einige Büchfenmeifter. bitten, die in: ſeinem 
- Dienft gut befoldet werden ſollten. Er, moͤge Alles nah Ju⸗ 
ſpruck fhiden. Antwort: des Landgrafen (Naumburg aus 
beil, Pfingfitag). Er hoffe daß diefer Krieg bald vertragen 
und die kaiferlihe Rüftung gegen die Türken. gebraudt würde, 
Seine Büchfenmeifter feyen theild vor Muͤnſter umgekommen⸗ 
theild fhon zum Kaifer gezogen; die übrigen fepen ibm ſelbſt 
nöthig zur Beftelung feiner Häufer. Aber zur Erzeigung .fels 
nes unterthänigen Willens welle er, fo fehr er auch dermalen 
entblöfet fey, dem- Kaifer 50 Centner Pulver ſchenken (die ans 
fängliben Worte „um's Geld laſſen“ find im Concept aus⸗ 
geftrihen). Der König möge fie ben ihm holen laſſen. CHofs- 
Archiv). Merkwuͤrdig ift auch folgender Brief, den damals 
Herzog Heinrih von Braunſchweig aus dem Faiferlihen Lager 
beym Abzug von Marfeile nah Staffel fandte (1536. Freytag 
nah Matthaͤi Apoftoli): „Lieber Lips, ich bin der dein, bat 
der Pfalsgraf viel Gelts, fo mag er kriegen, bie bekoͤmpt er 
„nicht einen Pfenning. Ich hoff zu Gott, mein Herr und 
"Schwager (Chriſtian III.) wird wol König bleiben. Auf den. 
„Fruͤhling muftu auch wider den Frantzoſen ziehen, fonft helt 
„man dich noch dafür, du ſeveſt franzöliih”. 9. H. 3. 3. u. 
2. (Hortleder Th, I. ©. 1405). 

136) Obngeahtet der Aufklärung, welhe nad den Erzaͤhlun⸗ 
gen des Mypkonius, Bernards (berde in der Halliſchen Ans: 
Habe von Luthers Werfen Th. XVII, Kap. 19 Abſch. IV.) 
Bucer's felbit (Tom. Anglicus), der in neueren Zeiten beffer 
zu würdigende Süricher Hospinian (in der Historia Sacra- - 
ment. Pars IL) und befonderd unfer ganz parteplofe in der 
Darftelung der Zriebfedern immer wunübertrefflibe Plant 
(Geſch. des proteft. Lehrbegriffs Band III ı, Abth.) über die 
Mittenbergifhe Konkordia gegeben , iſt ed immer noch wichtig, 
Diefen intereffanten Moment der R. G. von Neuem zu belench⸗ 
ten. Befonders bat man zu wenig den in den Analectis Has- 
siacis Coll, X, abgedrudten Briefwechfel benntzt, der zur Er⸗ 
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gaͤnzung der Luthorlſchen Urkunden in ber Halliſchen Ausgabe 
dient, und zu welchem ich einige Zufäge aus Originalten lie⸗ 
fere. Dadurch wird mehr erläutert, was Camerarius im ge 
ben Melanchthons ſagt: Landgrafius, qui animadyerte- 
rot atque perpenderet,) quantum mali detrimentique .da- 
retur docttinse veritatis dissidio -Helveticarum et Suxoni- 
oamım Ecclesiarum, et litem illam cernens fieri im dies- 
nmiajorem, multaque a quibusdam admodum horride et 
insolenter, a quibusdam vehementer et immoderata qua- 
dam libertate cum dici tum scribi, operam studii pietate' 
et fide:pleni dedit, ut apud se convenirent utringue unus, 
et-.breviter atque diserte comprehensam sus partis sen- 
tentiam exponerent etc. 1) 1530. 27. Aug. Schreiben 
Bucer's an & Pbilipp (Anal. H. a. a. D.). Noch bey 
Lebzeiten Decolampadit und Zwingl®s. Hieraus ſieht man, 
wie die frübere Unterbandiung zu Marburg durch den Augs⸗ 
burger Reichstag nur unterbrochen wieder fortgeführt wurde, 
wie der-zum Theil aus politifhen Gründen entfremdete Me⸗ 
lauchthon (fiehe oben Anm. 89. Hauptſt. IV.) von. Bucer auf 
die Kircberivdter und dad Concilium Nicænum gewiefen, ſich 
ihm jept näherte, wie Bucer durch die Verwandlung der Auss 
drüde realiter und essentialiter in vere et reipsa den bey⸗ 
derfeitigen Mittelpunkt, die wahre Gegenwärtigkeit Chriſti im 
Abendmahl, feitfegte (aber fih voriegt nur an den geiftigen 
Genuß defelben, der die Unmwürdigen ausſchließt, bielt), und 
wie fein Eifer durch die in der Normandie und audern Thei⸗ 
lem Frankreichs begonnene evangelifhe Megung und dur die 
Anmabnungen ber. Königin von Navarra gefleigert wurde. 2) - 
1534. 16. Aug. Schreiben der Straßburgifden Pres 
bizer an 2. Pbilipyp (Monum, Hass. T. III. p. 291 —' 
309.) Klage übe: Ehrhards Schnepf (und Konrads Drtinger, 
ſchwaͤbiſchen früber bey 2. Philipp angeftellten Predigers) Uns 
duldfamkcit , zu Würtemberg erregte Spaltung, und Beleidi⸗ 
gung der Dberländer unter dem Namen der Sacramentirer, 
da fie doch vom beil. Abendmahl ganz nach der Augsb. Con: 
feffion lehrten. Lob bes damals von Herzog Ulrich auf 2. Phi⸗ 
fipps Vorſchlag wiewohl umfonft nach Tübingen berufenen Me⸗ 
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lanctbon’s ; deun Luther hatte unterdefen, "auffer andern 
(von Planck angeführten) Ausfällen, In feiner Warnung au 
ben Münflerfben Rath vom 21. Dec. 1533 den feligen Zwingli 
and feine Anhänger in eine Klaſſe mit Münzer, mit den Res 
been und MWiedertäufern geſetzt (k. W. Hal. Ausg. a. a. O. 
©. 2484). 3) 1534. 16, Sept. Shreiben Melaunhtbond 
an 2. Philipp, der ibm feinen Enticluß (der Beförderung) 
‚wit einem Auftrag an Luther mitgetbeilt Original, ungedruckth. 
£nther babe geantwortet, daß er fib die Konkordia gefallen 
laſſe, ſo es Bucerus alfe. meine, wie feine Worte lautetem. 
Hierauf das offenfte Gefändniß: „Denn ih warlih nit 
far gut anfebe, dad man die nahbarn zu bo betrube, 
„dadurch fie mochten unwillig werben, und bie gang lehr des 
„Evangelii fo fie angenomen haben wieder fallen laſſen. Ich 
„will auch für mein perſon E. F. G. nit bergen, das ih au 
„dem unformlien fchreven und fchreiben uff unferm teil nie 
„gefalen gehabt habe, fondern alle zeit daran berpleid getras 
„gen babe und noch trage, Ich beite auch Die fach gern zu 
„ariftliger einikeit gearbeit, wie E. F. ©. felb auf etlichen 
„umbſtenden abnemen mogen, nachdem ich aber fo grofe bars 
nelgleit befunden, daraus ander mehr beſwerung gefolget, hab 
„iches auch mußen Gott beveblen. (Vergl. ähnlihe Aeußerun⸗ 
geu in M. Briefen an Camerarius u. A., aus denen man 
wicht verfenuen kann, daß nur Furcht vor Luther ibn zurüde 
gehalten). „Ich boff aber gleichwol noch, es fol einmal «in 
„guedige und khomen, durch gotte® gnade, und babe lange 
mäeit furgehabt, mich zu E. 5. ©. zu verfügen, und fo mid 
„E. 5. ©. horen wolde, von diefer ſach muntlich mit E. F. G. 
anzu reden, denn E. F. ©. wiſſen, das ganzer Chriſtenbeit an 
„diſem Articel viel gelegen, fo weis ih das alle fromen chris 
„fen in Gallia und Anglia fi diefes Artickels halb hoch bes 
„kummern, ju dem das unfer uneinikeit andera chriſtlichen ſa⸗ 
„chen grofe verhinderung bringet, derbalben bitt ich E. F. G. 
„wollen uff weg gedeuken, wie die ſach furzunemen, das ein 
„beitendige Concordia uf diſem teil durchaus in diſem artikel 
gemacht werde, denn in andern artikeln iſt khein uneinikeit, 
Ich halt u ©. 5. ©. infonderheit bierin mehr ſchaffen kon⸗ 
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sus, denn ziel anbere leut, bey heit teen, IE beit 
E. F. ©. ſariſttes Weiten ber Damar Srtter metr on 
„werden, res droer ir Brfzsmr ur Darrı mi an 
dei Sehen. Arigı Kıerkerung irn Gereinmligter i 
zu meer Hıztiung, asp T Smart cms guier 
gere, ats aut nat WBäriembuerg ertrterasen RcES gm 
werüker er es Gamerar:a are: Eſo scericam 
üonem zeupguam appetri, sed Macedori capın 
gerere.) Ertu sen ie mit ©.5 & in sler U 
„migieht , und bit €. 5 ©. welien mes geelüoer Herr 
„Gott der simertige weile E. 5. &. certgie je, 
„busen usd leiten, uniers Herrs Grrili Ist mnb ehr, 
„ganzer Chrikenteit Heil mad jeliteit zu frrdern Uwe 6 
„& ©. weiesttyeniger“ ut. wm. Dicier Wrief bedarf feiai 
Somwesters. 3) 1558. Desserlüsg nad Iucie (15, Dedt) 
Luther au & Ypilipn »G. u. Friede is Shrike. Des 
nlesöstiger betigeterner fur guediser Herr, Cie Ermpt Die 
‚gißer Velisse! uzd bat weine gedarcen aufaczeigt. Ci 
deu von Luther Dem WM. mitgegebenen Ratdicclag vem ı7. DU 
is der Hal. Aruſgebe a 2. O. S. 2:5, wrriu er feine c 
befonbers Der Gegser Meinung gan; cr:rem Reit, jene fo If 
fie dieielte keit beriktigen und Detard Gb ammäbern fsuh. 
ten, end feine Tereitwiligfeit erklärt, jeden Sans im di, 
Gemein ſcheft wit ihuem zu freicm. „sarmwear mir iR je af 
leid ſolcher fpalt, dab and tem idadra welgefaler, Dad 
„wit leib und chen gar geru welt tie einigfeit wieder erw. 
nden, wo es ſein Iund, wen andge'tichen mein gemiden ſ 
nuidtö fcim , das ich nid: gern leiden und Thun wei. WE 
das gewiffen Tau ih uikt alio verieden, da is wir bed 
nwidergewinnen , Und der Mewel if ein idmerer wurm 
bergen. Chrifus uzier Herr erbere uzier armes geter, un 
mpebe feinen geiſt, Pas diſer geik der irallung ausgetrieben, 
„und Die rete einigfeit feined geins wieder zu mund om 
„Amen. ©. 5. ©. wiliger M. £" (Nach tem numgebrudie 
Drigisel\. Kurz vorter, am 16 October, batte Sutter cs 
aus Schutze's Sammlang uageir. Briefe (Tb. L S. Sg 
395.) belauntch Sqreiben au 2. Philipp erlafen, worin et 
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mins Motiv feiner Bereitwilligkeit verräth, nämlih damit 
mehcht die Uebermacht der biutdärfiigen Papiſten durd diefe 
mißneinigkeit geftärtt werde. 5) 1534, 20. Dec. 2. Philipp 
An den Kurfürften von Sadfen. Er habe Melauch⸗ 
Mon. und Bucer die Augsburgifche Sache vorgelegt, und bey⸗ 
mie erfaunt, daß Augsbarg mit ibnen eines Belenntniffes wie 
sem u. I. w. (Hierdurch bereitete 2. P. die Anfnahme ber 
AStadt in den ©. 3. vor) - 6) 1635. Caſſel, Dienflag na 
MEh riſttag. 2.-Phitipp an Luther (Anal, Has. a. a. D. 
5. 518). Er dankt ihm: für feine Bereitwilligkeit, meldet 
MÄR El und Bucers Ankunft und erfte Vergleihung wegen Augs⸗ 
würgs und druͤckt feine zuoerſichtliche Hoffnung aus, er und 
uudere würden fich fo halten, daß jene Teutſchland und anders 
Gbenden Nationen nöthige heilfame Einhelligkeit erhalten -wers 
We. „Solt aber ſolchs nachpleiben, fo würde nit allein Gottes 
AEhre verteudt und fein Lob verbalten, ſondern es moͤcht 
Hauch im Zeitlichen der Oberkeit halben der ihrigen, die itzt 
gilrer Achtung bey Gottes Wort In gufem ruigen Fridden 
rigen, die große Share und Unfridde zu beforgen fein, wie 
Awir dann defhalben Philippo weithern montligen Bericht 
etban baden. (Bezieht fi wohl auf die Wuͤrtembergiſche 
ed oberländifhe Spaltung.) „Wollen uns derbalben zu end 
‚wis dem, der Gott Lob durch Schickung des Almechtigen das 
AMrvangelion widder berfür pracht, und lange Zeit dabey ſtand⸗ 
Abafftig plieben, verſehen, ir werdet fu dem Gottes Ehre ans 
‚stehen und das die Lere gotlichs Worts nit allein in Sa ch⸗ 
Arten und da umbher pleibe, fondern ald weit die Welt als 
slentbalb da es Got gefelig iſt ausfholle und Furgang ges 
4wynne, auch ber zeitliche Sridde deſto beßer erhalten moge 
"werden, euch alfo erzeigen und balten, das wir alle, die 
Adurch euch bekert fein, befinden, das ir zu Ufnemung Gots 
‚nted Worts und gemeines Friddens den Luſten traget, dem 
nie allwege gehapt. Dan der Frid, den man mit den Papi⸗ 
„fen macht, ift nit lenger beftendig, bis das fie es endern 
„und unfer gewaltig fein mogen. Dis wollen wir eich nit 
„mönangezeigt laffen, wiewol wir's genklid davor Halten, ir 
adas one unfere Crmanung ſelbſt geneigt ſeit, und fo Wir 
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„men, denn viel andere Teut, bey beiden teilen, Ich halt auch 
n®. F. ©. ſchrifften folten bey Doctor Luther mehr angefehen 
„werden, denn deren fo bißanher nob davon mit ihm gehan⸗ 
delt haben. (Zolgt Verfiherung feiner Bereitwilligkeit ſowohl 
zu diefer Handlung, wohu B. Goncordie einen guten Anfang 
gebe, als auch nach Würtemberg erforderlihen Falls zu reifen, 
worüber er au Gamerarius ſchreibt: Ego suevicam profeo- 
tionem nunquası appetivi, sed Macedoni cupio morem 
gerere.) : „Entli bevehl ib mich E. F. &. in aller Unterthe⸗ 
„nigkeit, und bitt E. F. ©. wolten mein gnediger Herr fein, 
„Gott der almechtige wolle E. $. ©. gnediglich ſchutzen, be 
„buten und leiten, unfers Herrn Chriſti lob und ehr, und 
nganger Chriſtenheit Heil und feliteit zu fordern. Amen. ©. 
„F. ©. untertheniger “ u. f. w. Dieler Brief bedarf keines 
Kommentars. 1) 1554. Donnerftag nah Lucie (13. Dechr.) 
Luther an 2. Philipp „G. u. Sriede in Chriſto. Durch⸗ 
„leuchtiger hochgeborner furft gnediger Herr, Hie kompt Mas 
„giſter Philippus und bat meine gedanden auffgezeigt. (Siehe 
den von Luther dem MM. mitgegebenen Rathſchlag vom 17. Dec. 
in der Hall. Ausgabe: a. a. D. ©. 2486, worin er feine umd 
befonders der Gegner Meinung ganz ertrem flelt, jene fo daß 
fie diefelbe keit berichtigen und dadurd ſich aunäbern konn⸗ 
ten, auch feine Bereitwiligkeit erklärt, jeden Falls in eine 
Gemeinſchaft mit ihnen zu treten), „Furwar mir ift ja auch 
„leid folder fpalt, hab and den fchaden wolgefuler, das ich 
„mit letb und leben gar gern wolt die einigkeit wieder erwe⸗ 
„ten, wo es fein Eund, wen ausgeſchloſſen mein gewiſſen ſol 
nichts fein, das ich nicht gern leiden und thum wol. Aber “ 
ndas gewiffen kam ich nicht alfo verftedden, da ichs nicht Fund 
nwidergewinnen,, Und der Rewel iſt ein ſchwerer wurm vm 
nbergen. Chriſtus unſer Herr erhore unfer armes gebet, und 
ngebe feinen geiſt, das diſer geiſt der ſpaltung ausgetrieben, 
mund die rechte einigkeit feines geiſts wieder zu und kome. 
„Amen. €. 5. ©. wiliger M. L.“ (Nah dem ungedrudten 
Driginal),. Kurz vorber,. am 16. Detober, batte Luther ein 
ans Schuͤtze's Sammlung ungedr. Briefe (Th. I. ©. 394. 
. 395.) belauntes Schreiben an 2%. Philipp erlafien, worin er 
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Das Motiv feiner Bereitwilligkeit verräth, naͤmlich damit 
nicht die Uebermacht der blutduͤrſtigen Papiſten durch diefe 
Uneinigkeit geftärtt werde, 5) 1534, 29. Der. 8. Philipp 
"an den Kurfürften von Sachſen. Er habe Melauch⸗ 

ton. und Bucer die Augsburgiſche Gabe vorgelegt, und bey⸗ 
"pe erfannt, daß Augsbarg mir ihnen eines Bekenntuiſſes waͤ⸗ 
ren u. ſ. w. (Hterdard bereitete 2. P. die: Anfnahme ber 
“ Stadt in den &. 3. vor). 6) 1635. Caſſel, Dienflag nach 
Ehriſttag. L. Phitippan Luther (Anal, Hass. a. a. D. 
©. 118). Er dankt ihm fuͤr feine Bereitwilligkeit, meldet 
Mel.und Bucers Ankunft und erſte Vergleichung wegen Augs⸗ 
burgs und druͤckt feine zuoerſichtliche Hoffnung aus, er und 
andere würden fih fo halten, daß jene Teutfhland und andern 
fremden Nationen noͤthige heilfame Einhelligkeit erhalten wer⸗ 
de, „Solt aber ſolchs nachpleiben , fo würde nit allein Gottes 
„Ehre vertrudt und fein Lob verhalten, Tondern: ed möcht 
auch im Seitlichen der Oberfeit halben - der ihrigen, die ine 
ntrer Achtung bey Gottes Wort in gufem ruigen Fridden 
nfigen, die große Share und Unfridde zu beforgen fein, mie 
nwir daun defhalben Philippo weithern montligen Bericht 
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ngetban baden. (Bezieht ſich wohl auf die Würtembergifge 


md oberländifhe Spaltung.) „Wollen uns derhalben zu end 
mals dem, der Gott Lob durh Schickung des Almechtigen das 
„Evangelion widder berfür pracht, und lange Zeit dabey ſtand⸗ 
mbafftig plieben, verſehen, ir werdet in dem Gottes Ehre ans 
Aſehen und das die Lere gotlichs Worts nit allein in Sa ch⸗ 
„fen und da umbher pleibe, ſondern als weit die Welt al⸗ 
nienthalb da es Sort gefellig iſt ausſcholle und Furgang ges 
„wynne, auch der zeitliche Fridde deſto beßer erhalten moge 
„werden, euch alfo erzeigen und balten, das wir alle, die 
„durch euch befert fein, befinden, das ir zu Ufnemung Gots 
: tes Worts und gemeines Friddens den Luflen traget, den 
nie allmege gebayt. Dan der Frid, den man mit den Papi⸗ 
„fen macht, ift mit lenger beftendig, bis das fie es endern 
„uud unfer gewaltig fein mogen. Die wollen wir euch nit 
n„onangezeigt laffen, wiewol wir's genklich davor halten, ir 
bad one unſe, Grmanung felbft geneigt fell, und fo Wir 
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„euch und den eweren zu gutem und Surderung gnediglich em 
„ſcheynen mogen, des feind Wir ganz gneigt.“ 7)1535. Wits 
genberg anf den Abend Purificationis (am 2ten Febr... Me 
laucht hon an 2. Philipp. Nachdem Melauhthon am gten 
Januar von Kaflel abgereifer war (über feinen Aufenthalt. das 
ſelbſt vergl. man feinen Brief an Camerarius @ 4. D. p. 238, 
fo wie über eine irrige Nativität, die er dem Kinde des Eafs 
ſelſchen Predigers Dionyfius Melauder damals flelte, Melan- 
dri Jocoseria T. I. nr. 541), und dies am ıoten Jan. (nicht 
am ıöten, wie in der Halliſchen Ausgabe von Luthers Wer⸗ 
len a. a. D. ©. 2406 flebt) gemeldet hatte, berichtet er jet 
dem Landgrafen Luthers milde Erklärung (Hal. Ausgabe ©. 
3404), Belchloffene Verzögerung », abſichtlich und heilfam, das 
mit Osiander, Brentius, Urbanus Regius n, f. m. (Ams⸗ 
dorf, den Ultra: Zutheraner, vor dem jelbit Luther eine zu 
große Swen hatte, nennt er nicht) erſt erforiht würden. Er 
wuͤnſche auch, daß 2. Philipp, wenn diefer hochwichtige 
Handel, wie er folte, frattlih und mit rechtem chriftlihen 
Eifer verhandelt würde, felbft gegenwärtig wäre. (Diefes paßte 
wicht zum Plane Luthers, der diesmal alle Faͤden der Unter⸗ 
Haudlung in feinen Händen behielt.) Einftweilen höre doch das 
unfreundliche und aͤrgerliche Schreven anf. (Anal. Hass. a. & 
D. ©. x19 — 421.) 8) 15355. Montag nad Invocavit (En⸗ 
de Gebr.) Zwey Schreiben 8. Philipps, an Melands 
thon und Luther (berde ungedrudt). Er übergiebt beyden 
die Sache, die er mit Sleiß gefördert, und die nun, weiter 
zu bringen, ihnen obliege. In dem eriten kommt folgende 
Stelle vor: „Und weis Bot dad wir die fach herzlich meynen, 
„und wäre ye einmall Zeit das Diefelb umb weicher ergernus 
„wilden des Evangelit verglichen würde, und die fhmebe und 
aſcheltwort uf bede feiten, die bisanher große Menge bed 
„Volcks vom Wort zurüdgehalten, auch Derfürung von See⸗ 
. ten gewirkt und gehalfteret haben (dies geht wohl auf Muͤn⸗ 
aſter) nachpleibe.“ Das andere hat nach einer dhnlichen Stelle 
und Anführung der Papiften folgenden Schluß: „Weil nun 
mdie fach uf ewerm Bedenden erfist und ruben will, fo tous 
‚men wir die nit further pringen, müfen ſolchs erwarten, und 
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⸗wollens dem Almechtigen beimftellen.” 9) 1658. Straßburg. 
Sonntag Reminiscere. Jacob Sturm an 2. Philiny 
(Original ungedrudt). Bucer fey jegt zu Augsburg. „Er aber 
trage nicht wenig Befremden, warum man der andern obere 
Kändifhen Prediger und der Städte Megenten Glauben oder 
Bekenntuiß hierin erfordere‘, fo doch Herr Martin Buger bes 
Melauhtboni, was ve hey allen oberlaͤndiſchen Predigern ers 
langt, genugfam verftändigt. und . berichtet, alfo daß Meifter 
Philipp gefagt haben folle, wo er foviel Gewalts und Befehls 
von D. Luther und den feinen hätte, wäre die Sache fon 
richtig. So hätten fie. die Oberländer zu Schweinfurt in die 
Saͤchſiſche Sonfeffion vorlaͤngſt gewiligt, neben. der ihrigens 
welche jener nicht widerwärtig ſey; deshalb achte er dieſe Aut⸗ 
wort (Luthers) nicht anders als für einen hoͤſlichen Aufzug, 
indem der Kurfürft und feine Raͤthe vielleicht nicht gelieben 
wollten, dieſe Derftänduiß weiter zw -erfireden (Vergl. deu 
fpäteren Befehl des Kurfürften an. Luther , der ihn insgeheim 
geſchrieben, daß er wenig Troft und Hoffnung zu diefer Con⸗ 
eordie Habe: nicht in dem geringften Arkitel zu weichen. Hal. 
Ausg. ©. 2526), oder weil fie nicht willens wären, Auge 
burg uud andere mehr einzunehmen hierin. zeigte. der Erfolg 
dad Gegentbeil). L. Phillop möge doch in diefem Fall das 
verabredete Verſtaͤndniß mit Würtemberg und Andern zur 
Ausführung bringen, wozu er bey H. Ulrich vorgearbeitet bas 
be. 10) 1556. Wittenberg. Dienflag nad Palmarum (Gonns 
tag vor Oſtern). Melauhthon an 2, Philipp (Anal 
Hass. a, a. 9. ©. 121 — 403.) Luther babe zwar dem Bus 
cer und feinen Genoffen den Sonntag Cantate zu Eiſenach 
-anberaumt; er aber forge (mit andern Städten), bad durdy 
Hinzutreten harter Lente und ohne Gegenwart 2. Philipps und 
anderer Zürften und Stände nur neue Aergerniß und Unei⸗ 
nigfeit entſtuͤnde; fo groß au fein Wunfch fev, daß man dem 
Nachkommen eine gewilfe Lehre ohne Sophiſterey und Zwie⸗ 
teacht binterlaffe. (In feinen vertrauteren, Briefen nennt er 
immer beyläufig Tyranney und Sopbifterey ald die geheimen 
Quellen derfelden Zwietracht.) Der Landgraf möge baber ‚durch 
3, Sturm die. Sache anfziehen. ( Dieſer Brief enthält zunleich 
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sine Empfehlung Coban’s, ber jeßt der beſte Poet in Italia 
ud Teutihland, ein frommer, ftiler , rebliher Mann und am 
geſchickteſten fey,. ded Landgrafeh fürftlibe Thaten für bie 
Nachwelt zu befchreiben. Daffelbe fchreibt ihm aus Erfurt 
Freytags in der heiligen Oſterwoche, Juftus Jonas, mit nod 
größerer Crbebung des Dichter.) ı1) 1536. Wittenberg Mitt 
wochs nah dem Oſtertag. Melauhtbon an 2. Philipp 
(Anal: Hass. a, a. O. ©, 423.) Dielelbe Angft mit noch 
ſtaͤrkeren Worten. Er bleibe dabey, daß eine fürmtiche Sy⸗ 
node nötbig fey. (Er fürctete offenbar, entweder daB Luthers 
zu. flarte Sorderung die Unterhandlung zerfchlagen, oder daß 
Luther die Dberländer zum Nachtheil der Wahrbeit, wie au 
fat geſchah, gu..weit von ihrer biöherigen Meinung abdrin⸗ 
gew möchte). Sugleich ſeundet er Agricola’6 von Eisleben Ente 
fchuldigungsfchrift gegen den von ibm beleidigten Herzog Ul⸗ 
rich, dem 2. Philinp ein gnaͤdiger Worbitter ſeyn möge (wie 
er denn die Ausfühnung zu Stande bradite.) Dies geſchah 
hinter dem Rüden Lutberd, dem die Demnth Agricola’s fehr 
mibfiel. .ı2) 1556. Wittenberg, Freytag nah Himmelfahrt. 
Melauhtbon an 2. Philipp (Anal. Has. a. a. O. ©. 
425.). Kurze Anzeige der erften gegen Erwarten geglüdten, 
wenn gleih noch nicht definitiven Unterhaudlung. — Die erſte 
Nachricht davon erhielt L. Philipp um [Pfingfien zu Naums 
burg, wo er den Bucer beauftragte, die ald neutral angefches 
nen Marburgifhen Theologen zu unterrichten. Ueber bie 
fhwierige, aber ruhmvolle damalige Vermittlung des ſaͤchſi⸗ 
fhen Streites, die Landesfolge bepderfeitiger Vaſallen katho⸗ 
liſchen und evangelifhen "Glaubens und die Beſchwerden H. 
Georg gegen Luther betreffend, wobey 2. Philipp mehr als 
einmal zwifhen Naumburg und Weißenfee umberritt und es 
endlich dabin bradte, daß der Kurfürft „Chriſto zu Lob, dem 
eifandgrafen zu freundlibem Gefallen und den Unterthanen 
an gnaͤdiger Wilfahrung allen Unmwillen gegen Herzog 
Georg fallen ließ, vergl. Seckendorf lib. III. p. 138, %. 
Muͤller's Saͤchſ. Annalen und die Chronica Numburg. bey 
Menken T. II, zum Sabre 1536. Die formula der Backs 
riſchen oder Wittenbergiſchen Konkorbia, eigentlich nur einfels 
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tige Präliminarien enthaltend, aber durch bie anderen Lutheris 
ſchen Verhandlungen binlänglich befräftigt, ündet man außer 
den bey Pland (S. 381). angeführten Schriften in der Hals 
liſchen Ausgabe der Lutberifben Werfe Tb. XVI. ©. 381% 
und nah einem eigenbandigen Original Luthers in meiner 
. Beinen heil. Reformations-Geſchlchte (Kaffel 1817) abgedrudti 
Dergl. damit Philipp’s. fehr ernſte Mahnung an die Marburs 
ger, derfelben zu folgen (Anal. Hass, Call. X. p. 826 zum - 
Jahre 1544), woria unter andern gefagt wird, daß er jene 
Concordia fuͤr recht und der göttlihden Schrift 
gemäß halte, und daß weiterer Streit. (aus Muhmgierigs 
keit, zur Erhaltung unnuͤtzer Disputation, oder aus anderer 
menſchlicher Affection) aus feinem apoftolifhen, fondern zauk⸗ 
gierigen Geiſte fließe und jept nm fo unzeitiger fomme, wo. 
man mit den Papiſten, Wiedertäufern, Juden und andern 
Seelen genug zu ſchaffen babe. — Zu Wittenberg: hatten Bus, 
cer uud Anderg Luther vergebens gebeten, die bisher, dem Vor⸗ 
wande nah, um der Ginfditigen willen bepbebaltene Elevation 
des Sacraments (wobey geliingelt, an die Bruſt geſchlagen, 
Kerzen und Meßkleider beybebalten wurden) abzuſchaffen, wie 
fie denn in Heflen fammt den Mebkleidern damals, nölig abs 
gefbafft war (S. des Frankfurter Prediger Bernards Bericht 
in Lutherd Werten. H. U. a. a. O. ©. 2562. und vergl. das 
mit den Naumburgifhen Chroniften bey Menken T.IIL.©.102), 
als im Jahre 1542 2. Philipp Lutbern-felbft deshalb angieng, 
fagte ibm Luther ausdradlih, daß die Elevation bisher Karls 
ſtadts halber „welcher in etwas daranf flunde « geblieben wide 
re, und daß er ſich deshatb mit den andern Pfarrern zu Witz 
tenberg unterreden wolle. (Corresp. 2, Philipps mit Bucer. 
Meg. Archiv. Datum. Caſſel 16. May 1542.) Noch am 17. 
San. 1543 bat Melauchthon den Laudgrafen, dem D. Luther 
nicht mehr von der Elevation zu fchreiben („ob ed glei gut 
wäre, daß fie in aler Welt abgethan uud die Leut zu rech⸗ 
„ter Anrufung Gottes unterrichtet wären) weil fo große Gas 
„hen ſchwaͤchlich giengen.“ In demfelben Jahre warb 2. Phi⸗ 
Upps Wunſch erfüllt. (Dies zur Ergänzung von GSedeudorfs 
Nachrichten lib, III p. 469. 470.). Es if nicht zu laͤngnen/ 
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ber gegen die: Kürten nufbalte, der Landgraf möge wenigſtens 
fördern» daß der Krieg in Daͤnemark dem Kaiſer nicht hinder⸗ 
lich werde; und ihm ebenfalls die dortigen Kriegs⸗Knechte zu⸗ 
wenden. An twort (Ende Maͤrz). Dieſe ſtuͤnden in des er⸗ 
wählten Königs Dienſten. Der Kaiſer babe ibm ſchon vor Kurs 
zen deshalb den Grafen Johann von Montfort und zwey ans 
dere. Wotfchafter zugeſchickkt, woraus er gefeben, wie er gegem 
Chriſtian bewegt fey und dagegen Pfalzgrafen Friedrich Fördern 
wolle; er dagegen feinen Bericht für Chriſtian abgeftattet, der 
als: ein: frommer König unverfhuldet in folhe. Lage gelommen. 
Wenn der Kaifer demſelben Gerechtigieit widerfahren laſſe, 
würde Chriftian nicht allein nichts gegen ihn vornehmen , ſon⸗ 
Dern- ihm auch die Kriegsknechte uͤberlaſſen. — Zweptes 
Schreiben Ferdinands, Sufprud am 20. April; Er 
höre daß 2. Philipp denen von Adel und anderen Reiſigen in 
Helen befolen, bev Verlierung ihrer Lehen und Güter fi in 
teine fremde Beltallung zu geben, vieleicht wegen des Streits 
zwiſchen Ulrich und Bayern, der aber nun bevgelegt fey. Da 
aber. jener Befehl dem Faiferliben Dienfte und den Werbern, 
welche mit einem General: Mandat abgefandt wären, nachthei⸗ 
Itg feyn könne, fo möchte er nah Zuruͤcknahme deſſelben den 
Geinigen ausdruͤckliche Erlaubniß zum f. Dienft geben; daran 
‚werde er dem Kaifer einen fonderlihen Gefalen erzeigen. Ant: 
wort (Heidelberg Donnerft. nad Quasimodogeniti, um Oftern). 
Es fen frevlich jenes Verbot aus der angeführten Urſache ge: 
ſchehen, doch wuͤrde er leinem, der ibn um Urlaub zu den 
welſchen Kriegen angefprochen, diefen verfagt haben. Ders 
mutli hätten ſolche Hauptleute, die ihres Ruͤhmens ohnge⸗ 
achtet keine Meiter zufammenbringen Lünnten, obiges gegen 
ihn angebraht. Die Urſache liege darin, daB man die Meiter 
kelnes SchadensErfapes verfihere, und daß die werbenden 
Hauptleute Feine Kundfchaft im Lande hätten. Wenn ſich die; 
felbe bey ihm meldeten, würde er, (mit Ausnahme feiner bes 
fteßten Diener und Beamten) die Sache beſtens fördern. De 
aber ſchon unter Taiferlihem Namen Meiter iu Teutſchland bey: 
einander wären, und man fage, es ſolle über einen Sürften in 
teutfchen Landen hergeben, fo wünfce er erſt hierüber genau 


unterrichtet zu fen. — Dritte! Schreiben Ferdinand, 
Juſpruck am 1ıten May: ‚Sein Bruder Rebe jegt Im Selbe. 
um Mailands wilen, uud ließ ihn um -Yulyer (gegen Bezabe 
lung) und um einige Büchfenmeifter. bitten, die in feinens. 
- Dienft gut befoldet werden ſollten. Er.möge Alles nach Ju⸗ 
fprud fhiden. Antwort: des Landgrafen (Naumburg aus 
heil. Pfingftag). Er hoffe daß diefer Krieg bald. vertragen 
und die kaiſerliche Rüftung gegen die Türken. gebraucht würde, 
Seine Büchfenmeifter feyen theild vor Muͤnſter umgelommene 
theils fhon zum Kaifer gezogenz bie übrigen ſeyen ibm felbik 
noͤthig zur Beftelung feiner Häufer. Aber zur Erzeigung ſei⸗ 
nes unterthänigen Willens welle er, fo fehr er auch dermalen 
entblöfet fey, dem Kaifer 50 Gentner. Pulver ſchenken (die ans 
fängliben Worte „um's Geld laſſen“ find im Concept aus: 
geftrihen). Der König möge fie ben ihm bolen laffen. CHofs- 
Archiv). Merkwuͤrdig ift auch folgender Brief, den damals 
Herzog Heinrih von Braunfhweig aus dem Faiferlihen Lager 
beym Abzug von Marfeile nach Kaſſel fandte (1536. Freytag 
nah Matthaͤi Apoftoli): „Lieber Lips, ich bin der dein, hat 
der Pfalzgraf viel Gelts, fo mag er triegen, bie betömpt er 
„nicht einen Pfenning. Ich boff zu Gott, mein Herr und 
"Schwager (Chriſtian IIL) wird wol König bleiben. Auf den 
„Fruͤhling muftu auch wider den Srangofen ziehen, fonft beit 
„man dich noch dafür, du ſeyeſt franzöfiih”. 9. 9. 3. B. m 
2. (Hortleder Th, I. ©. 1405). u 
136) Ohngeachtet der Auftldrung, welhe nach den Erzaͤhlun⸗ 
gen ded Mytonius, Bernards Cbevde in der Hallifhen Ans; 
Habe von Luthers Werten Th. XVII, Kap. 19 Abſch. IV.) 
Bucer’s felbit (Tom. Anglicus), der in neueren Zeiten beffer 
zu würdigende Zuͤricher Hospinian (in der Historia Sacra- - 
ment. Pars IL) und befonders unfer ganz parteplofe in der 
Darftelung der Zriebfedern immer unübertrefflihe Plant 
(Geſch. des proteft. Lehrbegriffd Band III. ı, Abth.) über bie 
Wittenbergifhe Konkordia gegeben , ift es immer noch wichtig, 
dieſen intereffanten Moment der R. G. von Neuem zu belench⸗ 
ten. Befonders bat man zu wenig den in den Analectis Has- 
siacis Coll. X, abgedrudten Briefwechfel benutzt, der zur Er⸗ 
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gaͤnzung der Luthorlſchen Urkunden in der Halliſchen Ausgabe 
dient, und zu welchem ich einige Zuſaͤtze aus Originalien lie⸗ 
fere. Dadurc wird mehr erläutert, was Camerarius im ge 
Bin Melanhtbons faat: Landgrafius, qui animadyerte- 
rot atque perpenderet,) quantum mali detrimentique .da- 
retur doctrinæ veritatis dissidio -Helveticarum et Saxoni-' 
oarmım Ecclesiarum, et litem illam cernens fieri in dies- 
majorem, multague a quibusdam admodum horrid® et’ 
insolenter, a quibusdam vehementer et immoderata qua- 
dam libertate cum dici tum scribi, operam studii pietate 
et fide-pleni dedit, ut apud se convenirent utringue unus, 
et-'breviter atque diserte comprehensam sus partis sen- 
tentiam exponerent etc. 1) 1530. 27. Aug. Schreiben 
Bucerd an & Philipp (Anal..H. a. a. O.). Noch bep 
Lebzeiten Decolampadit und Zwingli's. Hieraus ſieht man, 
wie die frübere Unterbandlung zu Marburg durh den Auge: 
burger Reichötag nur unterbrochen wieder fortgeführt wurde, 
wie der-zum Theil aus politifhen Gründen entfremdete Me⸗ 
lauchthon (fiehe oben Anm. 89. Hauptſt. IV.) von Bucer auf 
die Kirbenvdter und das Concilium Nicænum gewiefen, ſich 
ihm jept näherte, wie Bucer dur die Verwandlung der Auss 
drüde realiter und essentialiter ill vere et reipsa den bey⸗ 
derfeitigen Mittelpunkt, die wahre Gegenwaͤrtigkeit Chriſti im 
Abendmahl, feitfegte (aber ſich vorjegt nur an den geiftigen 
Genuß deffelben, der die Unmürdigen ausſchließt, bielt), und 
wie fein Eifer durch die in der Normandie und audern Chet: 

len Sranfreih® begonnene evangelifhe Megung und dur die 
Anmahnungen ber. Königin von Navarra gefleigert wurde. 2) 
1534. 16. Aug. Schreiben der Straßburgifben Pre 
di er an 8. Pbiliyp (Monum, Hass. T. III. p. agı —' 
309.) Klage übe: Ehrhards Schnepf (und Konrads Ditinger, 
ſchwaͤbiſchen früher ben 2. Philipp angeſtellten Predigers) Uns 
duldfamkcit , zu Würtemberg erregte Spaltung, und Beleidis 
gung der Dberländer unter dem Namen der Gacramentirer, 
da fie doh vom beil. Abendmahl ganz nach der Augsb. Con⸗ 
feffion lehrten. Lob bed damals von Herzog Ulrih auf 2. Phi- 
fipps Vorſchlag wiewohl umfonft nah Tübingen berufenen Me⸗ 
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lanchthones; denn Luther hatte unterdeſſen, aufer andern 
(von Pland angeführten) Ausfaͤllen, In feiner Warnung au 
den Münfterfben Rath vom 2ı. Dec. 1533 den feligen Swingii 
und feine Anhänger in eine Klafe mit Münzer, mit den Re⸗ 
belen und Miedertäufern gefegt (8. W. Hal. Ansg. a. a. O. 
©. 2484). 3) 1554. 16. Sept. Shreiben Melaundhtbons 
au 2%. Philipp, der ihm feinen Entibluß (der Beförderung) 
wit einem Auftrag an Luther mitgelbeilt (Original, ungedrudt), 
Lather habe geantwortet, daß er ſich bie Konkordia gefallen 
laſſe, ſo es Bucerus alfo meine, wie feine Worte Iauteten. 
Hierauf das offenfte Geſtaͤndniß: Denn ic warlih mit 
far gut aniche, dad man die nachdarn zu bo betrube, 
ndadurc, fie mochten unmillig werden, und die gang lehr des 
nEvangelit fo fie angenomen haben wieder fallen lafen. Ich 
„wild auch für mein yerfon ©. g. G. nit bergen, das ich au 
„dem nuformlichen ſchreyen und ſchreiben uff unferm teil nie 
„gefallen gebabt babe, fondern alle zeit daran bergleid getras 
ngen babe und noch trage, Ich hette au die fach gern zu 
„Hrittliger einiteit gearbeit, wie E. $. G. felb auf etlichen 
„umbſteuden abnemen mogen, nachdem ich aber fo große bars 
„tigkeit befunden, daraus ander mehr befwerung gefolget, hab 
nichs auch mußen Gott beveblen. (Vergl. aͤhnliche Aeußerun⸗ 
gen in M. Briefen an Camerarius u. A., aus denen man 
nicht verkenuen kann, daß nur Furcht vor Lutber ihn zuruͤd⸗ 
gehalten). „Ich hoff aber gleichwol noch, es fol einmal ein 
„guedige ſtund khomen, durch gottes gnade, und babe lange 
⸗zeit furgehabt, mich zu E. F. ©. zu verfugen, und fo mic 
„E. F. G. horen wolde, von dieſer ſach muntlich mit E. F. G. 
näu reden, deun E. F. ©. willen, das ganzer Chriſtenheit an 
„diſem Artickel viel gelegen, fo weis ih das alle fromen chris 
nften in Gallia und Anglia fi diefes Artickels halb hoch bes 
„tummern, ju dem das unfer uneinikeit andern chriſtlichen ſa⸗ 
„chen groſſe verhinderung bringet, derhalben bitt ib E. F. G. 
„wollen uff weg gedeufen, wie die ſach furzunemen, das eim 
„beitendige Goncordia uff diſem teil durchaus in difem artifel 
gemacht werde, denn in andern artitein ift Ehein uneinikeit, 
Ich Halt dan 9. 5. ©. infonderheit bierin mehr ſchaffen ken⸗ 
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„mens denn viel andere leut, bey beiden teilen, Sch halt au 
n®. $. ©. ferifften folten bey. Doctor Luther mehr angefehen 
werden, denn deren fo bißanher nod davon mit ihm gebans 
delt haben. (Solgt Verſicherung feiner Bereitwilligkeit fomohl 
zu biefer Handlung, wohn B. Concordie einen guten Anfang 
gebe, als auch nah Würtemberg erforderlihen Falls zu reifen, 
worüber er an Camerarius ſchreibt: Ego suevicam profeo- 
tionem nunquam appetivi, sed Macedoni cupio morem 
gerere.) „Entlich bevehl ih mih E. 5. ©. in aller Uuterthes 
„nigkeit, und bitt E. 3. ©. wolten mein gnediger Herr fein, 
„Gott der almechtige wolle E. F. ©. gnediglich ſchutzen, ber 
„buten und leiten, unfers Herrn Chriſti lob und ehr, und 
„ganger Chriſtenheit Heil und jeliteit zu fordern. Amen E. 
"nf. G. untertheniger u. f. w. Dieſer Brief bedarf keines 
Kommentare. %) 1556. Donnerflag nah Lucie (13. Dechr.) 
Lutber an 2. Philipp. „G. u. Friede in Chriſto. Durch⸗ 
„leuchtiger bochgeborner furft guediger Herr, Hie kompt Mas 
„giſter Philippus und bat meine gedanden auffgezeigt. (Siehe 
„den, von Luther dem MM. mitgegebenen Rathſchlag vom 17. Dec. 
in der Hall. Ausgabe. a. a. D. ©. 2486, worin er feine umd 
befonders der Gegner Meinung ganz crtrem ftelt, jene fo daß 
fie dieſelbe leicht berichtigen und dadurch ſich annaͤhern konn⸗ 
ten, auch ſeine Bereitwilligkeit erklaͤrt, jeden Falls in eine 
Gemeinſchaft mit ihnen zu treten), „Furwar mir iſt ja auch 
leid ſolcher fpalt, hab aud den fchaden wolgefuler, das ich 
„mit leib und leben gar gern wolt die einigleit wieder erwe⸗ 
mten, wo ess fein fund, wen ausgeſchloſſen mein gewiſſen fol 
nichts fein , das ich nicht gern leiden und thun wol. Aber 
ndas gewiſſen Fan ich nicht alfo verfieden, da ichs nicht Fund 
„widergewinnen, Und der Rewel ift ein fchwerer wurm vm 
nbergen. Chriſtus unfer Herr erbore unfer armes gebet, und 
ngebe feinen getft, das difer geiſt der fpaltung ausgetrieben, 
mund die rechte -einigfeit feines geifts wieder zu uns kome. 
„Amen. ©. F. ©. wiliger M. 8% (Nah dem ungedrudten 
Driginal). Kurz vorber,. am 16. Dctober, hatte Luther ein 
ans Schuͤtze's Sammlung ungedr. Briefe (Th. I. ©. 394. 
. 395.) bekauntes Schreiben an L. Philipp erlaſſen, worin er 


das Motion feiner Bereltwilligkeit verraͤth, naͤmlich damit 
nicht die Uebermacht der blutduͤrſtigen Papiſten durch dieſe 
Uneinigkeit geſtaͤrtt werde. 5) 1834, 29. Dee. 2. Philipp 
an den Kurfuͤrſten von Sachſen. Er habe Melauch⸗ 


thon und Bucer die Augsburgiſche Sache vorgelegt, und bey⸗ 


de erkannt, daß Augsdarg mit ihnen eines Bekenntuiſſes waͤ⸗ 
ren u. ſ. w. (Hierdurch bereitete 2. P. die Anfnahme ber 
Stadt in den S. B. vor). 6) 1535. Caſſel, Dienſtag na 
Ehriſttag. 2%.-Phifipyp an Zutber (Anal, Hass. a. a. O. 
©. 118). Er dankt ihm fuͤr feine Bereitwilligkeit, meldet 
Mel:und Bucers Ankunft und erfte Vergleichung wegen Yugss 
burgs uud dradt feine zuoerfihtlide Hoffnung aus, er und 
andere würden fi fo halten, daß jene Teutfhland und andern 
fremden Nationen nöthige heilfame Einhelligkeit erhalten wer⸗ 
de, „Solt aber ſolchs nachpleiben , fo würde nit allein Gottes 
„Ehre vertrudt und fein Lob verhalten, ſondern ed möcht 
auch im Seitlihen der Oberkelt halben der ihrigen, die ine 
nirer Achtung bey Gottes Wort In gufem ruigen Fridden 
nfien, die große Fhare und Unfridde zu beforgen fein, wie 
„wir dann deßhalben Philippo weitbern montligen Beriche 
mgetban baden. (Bezieht ſich wohl auf die Wuͤrtembergiſche 
und oberländifhe Spaltung.) „Wollen uns derbalden zu end 
mals dem, der Gott Lob durh Schidung des Almechtigen das 
„Evangelion widder berfür pracht, und lange Zeit dabey ſtand⸗ 
mbafftig plieben, verſehen, ir werdet in den Gottes Ehre ans 
‚eben und dad die Lere gotlichs Worts nit allein in Sad: 
„fen und da umbher pleibe, fondern als weit die Welt als 
mientbalb da es Got gefelig iſt ausfcholle und Surgang ges 
„wynne, auch der zeitliche Sridde Defto beßer erhalten moge 
„werden, euch alfo erzeigen und balten, das wir alle, die 
„durch euch bekert fein, befinden, das ir zu Ufnemung Gots 
„tes Worts und gemeines Friddens den Luſten trager, dem 
„ir allwege gehayt. Dan der Srid, den man mit den Papf- 
„fen macht, iſt nit lenger beftendig, bis das fie es endern 
„und unfer gewaltig fein mogen. Dis wollen wir eich nit 
„onangezeigt laffen, wiewol wir's gentzlich davor halten, ir 
„das one unſere Srmanung ſelbſt geneigt ſeit, und ſo Wir 
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„each und den eweren zu gutem und Surberung gnediglich em 
nfbeunen mogen, des feind Wir ganz gneigt.“ 7)1535. Wits 
tenberg auf den Abend Purificationis (am 2ten Febr.). Me 
laucht hon an ?. Philipp, Nachdem Melauhthon am gten 
Sanuar von Kaflel abgereifet war Cüber feinen Aufenthalt. das 
felbft vergl. man feinen Brief an Camerarius a. 4. D. P.23% 
fo wie über eine irrige Nativirdt, die er dem Kinde des Las 
ſelſchen Predigers Dionyfius Melander damals ſtellte, Melan- 
dri Jocoseria T. I. nr. 541), und dies am ıoten Jan. (mit 
em ıöten, wie in der Haliihen Ausgabe vou Luthers Were 
len a. a. D. ©. 2196 ſteht) gemeldet hatte, berichtet er jetzt 
dem Landgrafen Luthers milde Erklärung (Hal. Ausgabe G. 
3404). Beſchloſſene Verzögerung , abſichtlich und heilſam, das 
mit Osiander, Brentius, Urbanus Regius u, ſ. w. (Ams⸗ 
dorf, den Ultra: Zutheraner, vor dem felbit Luther eine zu 
große Shen hatte, nennt er nicht) erſt erforſcht würden. Er 
wänfte auch, daß 2. Philipp, wenn diefer hochwichtige 
Handel, wie er folte, frattlib und mit rehtem chriſtlichen 
Eifer verhandelt würde, felbft gegenwärtig wäre. (Diefes paßte 
nicht zum Plane Luthers, der Diesmal alle Fäden der Unter⸗ 
baudlung in feinen Händen behielt.) Einftweilen höre doch das 
anfreundliche und drgerliche Schreven anf. (Anal. Hass. a. & 
D. ©. ng — 421.) : 8) 1535. Montag nah Invocavit (En⸗ 
de Febr.) Zwey Schreiben 8. Philipps, an Melanch⸗ 
tbon und Luther (bevde ungedrudt). Er übergiebe beyden 
die Sache, die er mit Fleiß gefördert, und die nun, weiter 
zu bringen, ihnen obliege. In dem eriten kommt folgende 
©tele vor: „Und weis Got dad wir die fach herzlic, mepnen, 
„und wäre ye einmall Zeit das Diefelb umb weicher ergernns 
„willen des Evangelii verglihen würde, und die ſomehe und 
nfbeltwort uf bede feiten, die bisanher große enge bed 
„Volcks vom Wort zurüdgebalten, auch DVerfürung von See⸗ 
ten gewirkt und gehalfterdt haben (died geht wohl auf Muͤn⸗ 
„tter) nachpleibe.“ Das andere hat nach einer aͤhnlichen Stelle 
und Unführung der Papiften folgenden Schluß: „Weil nun 
die ſach uf ewerm Bedenken erfint und ruben will, fo kon⸗ 
„men wir die mit further priugen, müflen ſolchs erwarten,und 
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Tens dem Almechtigen heimftellen.” ..g) 1586. Straßburg. 
utag Reminiscere. Jacob Sturm an 2. Philip 
ginal ungedrudt\. Bucer fey jegt zu Augsburg. „Er aber 
: nicht weuig Befremden, warum. man der andern obere 
{den Prediger und der Städte Megenten Blauben aber 
untniß hierin erfordere‘, fo doch Here Martin Buger be 
mchthont, mad ze bep allen oberländifchen Predigern ers 
's genugfam verftändigt. und derichtet, alfo daß Meifter 
py gefagt haben: folle, wo er foviel Gewalts und Befehls 
D..2uther und den feinen hätte, wäre die Sache ſchon 
9. So hätten fie, die Dberländer zu Schweinfurt in die 
che Confeſſion vorlaͤngſt gewiligt, neben. der ihrigen⸗ 
e jener nicht widerwaͤrtig fen; deshalb ‚achte er dieſe Aut⸗ 
(Luthers) nicht anders als für einen hoͤflichen Aufzug⸗ 
v der Kurfuͤrſt und feine Raͤthe vielleicht nicht gelieben 
en, dieſe Verſtaͤndniß weiter zw-erfireden (Vergl. den 
sen Befehl des Kurfürften an. Luther , der ihm insgeheim 
ieben, daß er wenig Troſt und Hoffuung zu diefer .Goss 
: Babe: nicht in dem geringften Artikel zu weichen. Halle 
, ©. 2526), oder weil fie nicht willens wären, Augse 
und andere mehr ‚einzunehmen (hierin: zeigte der Erfolg 
Gegentheil). 2. Philiyp möge doch in diefem Fall das 
redete Verſtaͤndniß mit Wirtemberg und Andern zur 
ihrung bringen, wozu er bey H. Ulrich vorgearbeitet bas 
») 1536. Wittenberg. Dienflag nach Palmarum (Gonns 
or Oſtern). Melauhthon an 2. Phkliyp (Anal 
0. O. ©. 121 — 423.) : Luther babe zwar dem Bus 
ad feinen Genoffen den Sonntag Cantate zu Eiſenach 
zumt; er aber forge (mit andern Städten), bad durch 
ıtreten harter Leute. und ohne Gegenwart 2. Philipps und 
er Fuͤrſten und Stände nur neue Aergerniß und Unei⸗ 
t entftündes; fo groß auch fein Wunfch fen, daß man dem 
ommen eine gewiſſe Lehre ohne Sopbifteren und Zwie⸗ 

binterlaffe. (In feinen vertrauteren, Briefen nennt er 
e beyläufig Tyranney und Sopbifterey ald die gebeinien 
en derfelden Zwietracht. Der Landgraf möge daber ‚durch 
turm die Sache anfsichen ( Dieſer Brief enthält zungleich 
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eine Empfehlung Eoban's, ber jetzt der beſte Poet in Italli⸗ 
nud Teutſchland, ein frommer, ſtiller, redlicher Mann und am 
geſchickteſten ſey, des Landgrafern fuͤrſtliche Thaten für die 
Nachwelt zu beſchreiben. Daſſelbe fchreibt ihm aus Erfurt 
Freytags in dar heiligen Oſterwoche, Juſtus Jonas, mit nod 
größerer Erbebung des Dichters.) 11) 1536. Wittenterg Mitt 
wochs nah dem Oſtertag. Melauhtbon an 8. Philipp 
(Anal. Hass. a. a. O. ©. 423.) Diefelbe Angft mit ned 
Rärteren Worten. Er bleibe dabey, daß eine fürmtiche Sy⸗ 
node nötbig fey. (Er fürdtete offenbar, entweder daB Luthers 
zu ſtarke Sorderung die Unterbandlung. zerichlagen, oder daß 
Luther die Oberländer zum Nacitbeil der Wabrbeit, wie aub 
fat geſchah, gu..weit von ihrer biöherigen Meinung abdrin⸗ 
gew möchte). Bugleich ſendet er Agricola’s von Eisleben Ente 
fhuldigungsfchrift gegen den von ibm beleidigten Herzog Ul⸗ 
rich, dem 2. Pilivp ein gnädiger Vorbitter feyn möge (wie 
er denn die Ausführung zu Stande brachte. Died geſchah 
binter dem Ruͤcken Luthers, dem die Demuth Agricola’s fehr 
mißfiel. 12) 1556. Wittenberg, Freytag nah Himmelfahrt. 
Melanchthon an 2. Philipp (Anal. Has. a. a. O. ©. 
425.). Kurze Anzeige der erften gegen Erwarten geglüdten, 
wenn gleih noch nicht definitiven Unterbandlung. — Die erſte 
Nachricht davon erhielt 2. Philipp um [Pfingfen gu Naums 
burg, wo er den Bucer beauftragte, die ald neutral angefches 
nen Marburgifhen Theologen zu nnterrichten. Ueber die 
fhwierige, «ber ruhmvolle damalige Mermittlung des fdchfis 
ſchen Streites, die Landesfolge beyderfeitiger Vaſallen katho⸗ 
liſchen und evangelifhen "Glaubens und bie Beſchwerden H. 
Georgs gegen Luther betreffend, wobey 2. Philipp mehr als 
einmal zwifhen Naumburg und Weipenfee umberritt und es 
endlich dabin brachte, daß der Kurfürft „Chriſto au Lob, dem 
eRandgrafen zu freundlibem Gefallen und den Untertbanen 
zu gnädiger Willfahrung“ allen Unmwillen gegen Herzog 
Georg fallen ließ, vergl. Seckendorf lib. III. p. 128, % 
Müllers Saͤchſ. Annalen und die Chronica Numburg. bey 
Menken T. IE. zum Jahre 15356. Die formula der Bucks 
riſchen ober Wittenbergiſchen Konkordia, eigentlich nur einfel 
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tige Präliminarien enthaltend, aber durch die anderen Lutheris 
fben Verhandlungen binlänglic befräftigt, ündet man außer 
den bey Plane (5. 381). angeführten Schriften in der Hals 
liſhen Ausgabe der Kutberifben Werke Tb. XVI. S. 3814: 
und nach einem eigenhandigen Original Luthers in meinen 
kleinen heſſ. Reformations-Geſchlchte (Kaſſel 1817) abgedrudt; 
Vergl. damit Philipp's ſehr ernſte Mahnung an die Marbur⸗ 
ger, derſelben zu folgen (Anal. Hass, Call. X. p. 826 zum 
Jahre 1544), worin unter andern geſagt wird, daß er jene 
Concordia fuͤr recht und der goͤttlichen Schrift 
gemaͤß halte, und daß weiterer Streit (aus Ruhmgierig⸗ 
keit, zur Erhaltung unnuͤtzer Disputation, oder aus anderer 
menſchlicher Affection) aus keinem apoſtoliſchen, ſondern zauk⸗ 
gierigen Geiſte fließe und jetzt nm fo unzeitiger lomme, wo. 
‚man mit den Papiſten, Wiedertaͤufern, Juden und audern 
Seelen genug zu fbaffen babe. — Zu Wittenberg: hatten Bu 
cer und Andere Luther vergebens gebeten, die biöher, dem Vor⸗ 
wande nah, um der Einfaͤltigen willen beybebaltene Elevation 
Des Sacraments (wobey gekiingelt, an die Bruſt gefchlagen, 
Kerzen und Meßkleider beybehalten wurden) abzuſchaffen, wie 
fie deun in Heflen fammt den Mepkleidern damals, völlig abs 
gefhafft war (©. des Frankfurter Prediger Bernards Bericht 
in Luthers Werten. H. U. a. a. D. ©. 2562. und vergl. das 
wir den Naumburgiſchen Chroniften bey Menken T. Il. ©. 102), 
als im Jahre 1542 2. Philipp Luther felbft deshalb angieng, 
fegte ihm Luther ausdruͤclich, daß bie Elevation bisher Karls 
ſtadts halber „„welder in etwas darauf finude + geblieben wie 
re, und daß er fich deshalb mit den andern Pfarcern zu Wits 
tenberg unterreden wolle. (Corresp. 2, Philipps mit Busen, 
Reg. Arhiv. Datum Gaffel 16. May 1542.) Noch am 17. 
San. 1543 bat Melauchthon den Landgrafen, dem D. Luther 
nicht mehr von der Elevation zu fchreiben („ob es glei gut 
„wäre, daß fie in aller Welt abgethan uud die Leut zu reda 
„ter Aurufung Gottes unterrichtet wären) weil fo große Gas 
„hen ſchwaͤchlich giengen.“ In demfelben Jahre ward 2. Phi⸗ 
Upps Wunſch erfüllt. (Dies zur Ergänzung von Seckendorfs 
Ngchrichten lib, III p. 469. 170.) Es iſt nicht au Idugnenz 
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Daß Die neue gleichzeitige @rbitterung Luthers gegen ben fell 
gen Zwingli, dem er nunmehro wieder für einen Wiedertäus 
fer und Neftorlaner (der von der göttlihen Natur Chrifti nicht 
vecht gelehrt) ausgab, aus dem Umftand floh, dab die Ultra 
ihn wegen der Abfhaffung der Elevation hin und wieder In 
ben Verdacht des Zwinglianismus ſetzten (S. Hospinian), 
fo daß derſelbe Moment, wo der Wittenbergiſche Vertrag ver 
vonftändigt wurde, auch der feiner Aufbebung wäre, went man 
fo unvernänftig ſeyn wollte, bie Sache Luthers mit ſeiner 

Perſon zu verwechieln. _ 

137) Man findetsdie wictigften Verordnungen L. Philipps 
In dem erfien Band der gedrudten Landes-Ordnungen (Stafs 
fel. 1767. Follo). Wenn man zum erſten bi hieber reichenden 
Drittbeil derfelben (von 1525 bis 1536) wegen des inneren 
Bufammenbangs und der gegenfeltigen Grläuterung und ‘Bes 
rihtigung auch noch das zweyte Drittheil (von 1556 bis 1547) 
zuſammenſtellt, und dabey den oft gemifchten Indalt unter: 
ſcheidet, fo ergiebt fidr fhon icht folgendes Syſtem: 

L. Kirhen:, Schul: und Stipenbisten-Ordnum 

gen (vergl. Hauptit. III, Anm. 45. 6%. 65.) 

I. Spital-Ordnungen (vergl. Anm. 62 und die Kirs 

chenordnungen, namentlich die von 1537). 

IIL Polizey-Ordnungen, die fittlibe und öffent: 
lihe Zucht’ in Städten und Dörfern, wie aud 
die Sicherheit der Landfiraßen betreffend. 

1) 1524. Fürſtliched Ausichreiben gegen das Zutrinten, die 

Voͤllerey, dad Fluchen, Schwören und Gottesläftern, die frems 


den Bettler und. Staffonirer (diesmal nod mit Ausnahme ber 


Antoniter zu Grünberg), fodenn wie ed fm Ahfebang der Kirche 
weyhen (Kirbmellen) Gaftungen, Jahrmaͤrkte, Kindtaufen, 
Hochzeiten, Meſſen, des Brandteweinſchenkens, der Zigeuner 
und Juden fol gehalten werben. (Ueber die Juden vergl. uns 
ten nr.IV., über die Kirchmeſſen, woran alle Verbote ſcheiter⸗ 
ten , fiche die in der «arten Anm. Hauptft. III. gegebene Nach⸗ 
weifung). 

2) 1626. Meformationd » Ordnung in Polizeys Sachen. Bes 
trifft meißtens die Gegenſtaͤnde der vorigen Verordnung. Wenn 
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Dort das Brandteweinſchenken in allen Aemtern verbofen, und 
einem jeden zum Verkauf feines Vorraths eine Friſt geſetzt 
wurde-, fo iſt bier geflattet, eine geringe Quanttitaͤt des ges 
brannten Weines als Arzeney gegen x oder2 Heller in's Haus 
zu bolem. Die oben vorkommende Beſchraͤnkung der Hochzeitde 
Gaͤſte auf 10 Derfonen beyderley Geſchlechts und fünf- Paar 
Meyden (Mägde oder Mädchen) wird Bier In den Städten auf 
100 , in den Dörfern auf 60 Perfonen beyderley Geſchlechts ers 
weitert (vergl. die Verordnungen Wilhelms IE. und Ludwigs I. 
in Buch V. ©. 168 und Bub IV. © 265 m. heſſ. Gef.) 
Das Weintrinten bey den Hochzeiten wird jenfeitd des Epies 
es (in Oberbeffen) erlaubt, dieffelts (in Niederbeffen) von der 
Grlaubniß der Beamten abhängig gemacht; Den verbaunten 
Landftreihern werden noch die Sonnenträmer und Knappſaͤcke 
bepgefelt. Außerdem ftraft die Verordnung die beimlichen 
Eheverbindungen, die muthmilligen, Trennungen der Ehe, wie 
auch Ehebruch und Schaͤndung von Jungfrauen und MWittwen. 
In derfelben wird den Beamten aufgegeben ‚wie Straßen und 
Wege: zu bauen, damit der arnıe Wann fiher wandeln möge, und 
für die Wiederherſtellung folher binnen 10 Jahren verwüfteten 
Hofſtaͤtten und verfallenen Häufer zu forgen, worauf Zinfen 
und Bülten Ründen; ferner zum Schup des bürgerlichen Haus: 
friedens die Hülfe der Nachbarn und Beywohner, und bey 
Anfläufen und Gezaͤnk In Dörfern und Städten im Nothfall 
ſelbſt die vorläufige Verhaftung mit wahrhafter Hand dur 
fdinmtlibe Bürger und Bauern geboten: Die Bierglode um 
neun Uhr Abends ſchloß ale Schenten. : 

5) 1543. Geſchaͤrfte Ordnung wider Bas Gotterläfiern, Bl. 
fanfen, die uneblihe Beylagery Unterlaffüng des Kirchengehens, 
das Zangen, Kirchmeſſen, Eriffaneufeber nnd Meiffager. (Ue⸗ 
‚ber das Sotresläftern follen die Beamten, da wo fein Ruͤge⸗ 
Gericht oder ungebotened Ding gebalten wird, monatlich Nach⸗ 
forfhung thun; vom Vollſaufen heißt es unter andern, daß 
dadurch Mancher fein Angefiht und Geſtalt, fo ihm von Sott 
gegeben, alſo verdirbt, daß es feine natürliche Karbe verliert, 
gelb, waſſerſuͤchtig, roth und ungeſchickt wird j ein zuͤchtiget 
ehrlicher Tanz, mit ausdrücklichem Verbot Bed:Ein. Alein⸗NRuß⸗ 
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land annoch uͤblichen] Abſtoßens und des Herumwerfens, wird 
sur bey Hochzeiten und bey Tag zwey Stunden lang, bei den 
Kindtaufen wird nur ein Tiſch Volks, eine Malzeit auf zwey 
Etunden, Morgens oder Abends erlaubt, und der fogenannte 
Sad, oder das Ueberlaufen, eine Safterey nach drey oder vier 
Wochen, verboten. Zur genauen Haltung dieſer Berorbnung 
werden die unteren Beamten, Mentmeiner, Keller, Voigte, 
Soultheißen, Mentichreiber, Burgermeifter, Landknechte nach 
Art unferer Gensdarmen), Greben und Bauermeilter mit ges 
fleigerten Geldbußen, die höheren Beamten (Statthalter, Land⸗ 
volgte, Dberamtmänner), falls fie keine ſtrenge Auffiht halten, 
mit Entfegung ihrer Dignitdten und ihres Befehls bedroht. 
1546 wurde die Verordnung wider das DBolkfaufen und Zutrin⸗ 
ken in der Abweſenheit L. Philipps erneuert. 

4) 1543. Wirths- und Gaſthalter⸗ Ordnung. Sowohl gegen 
die Sottesläfterer und Saufer als gegen die fie duldenden 
Wirthe wird eine fünffahe Stufenleiter von Strafen (zwey 
Stufen von Geldſtrafen, daun Cinfperrung, in den Thurm, 
Daun Verweiſuag von Stadt und Dorf, dann Landesvedwei⸗ 
fung) feſtgeſetzt. 

6) 1545. Verbot und Einfhränfung der Schenkſtaͤdten befons 
ders des Adels (der überhaupt der Uniformität der neuen Or⸗ 
ganifation ein großes Hinderniß war). 

6) 1536 wurde ein (in den gedrudten Landesordnungen fehlen; 
Des) Verbot gegen Feuerbuͤchſen gegeben, deſſen Inhalt fib aus 
der Forſt⸗ und Jagdordnung 1532, und aus einer Univerſitaͤts⸗ 
Verordnung (1562. 1557. Sieh. Anm. 65) erratben laͤßt. 

7) Drey Ordnungen wegen Sicherheit der Landfiraßen umd 
Wege wurden 1540 umd 1542. gegeben; zur Handhabung des 
gaiferlihen Landfriedens, deren Hebertreter , felbi wenn fie nur 
durches heſſiſche Gebiet zogen, unter Blodenfhlag zu Rob und 
Sup ohne Anfehn des Standes verfolgt, und felbft ohne Ders 
antwortlichleit im Sal der Noth getödtet werden Eonnten. 
Diefe Verordnung, welche nicht nuur auf den Dathhäufern, in 
den Wirthshaͤuſern, und bey den Beamten angebängt, fondern 
auch alle viertel Jahre bey den ungebotenen Dingen und Ges 
xrichten ( Nuͤge⸗Gerichten) in Bepſeyn aller Gerichtsverwandten 
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verleſen wurde, ließ 2; Philipp 1506 ermenern unb erweitern⸗ 
um. das in feinem letzten Willen enthaltene Wort wahr zu mas 
hen, bad ein Fuͤrſt an feiner Muͤnz, Neinbaltung 
feiner Straßen und Haltung feiner Zufagen exs 
kannt wird. 

‚IV. Poltzeyverordnungen, die Volks— Birth 
[haft und Volts⸗ßWoblfahrt betreffend. (Ueber 
die Judenordnungen, unter denen die von 1539 die widhtigfte 
it, vergl. U. 3. Kopp in den Bruchſtuͤcken zur Erläuterung 
der teutſchen Gefchichte, Kaffel 1799 Th. I., wie auch die heſ⸗ 
ſiſchen Bevtraͤge zur Gelehrſamkeit, Frankf. 1787 B. IL ©. 
130. Aus einer Verordnung von 1545 erkennt man übrigens, 
daß. den Juden die nene heſſiſche Disciplin nicht gelegen war, 
und daß fie, um deſto ungeflörter mit den armen Bauern hans 
Dein. zu koͤnuen, fih in die Nachbarlaͤnder gezogen). 

ı) 1525. Reformation in Polizey⸗-Sachen. (Schon oben 
angeführt). Hierin wird zum Bellen der Städte verordnet, 
daß in den Dörfern Leine Wollenwagen und keine Bierbrauer 
nnd Handwerker fipen folen, mit Ausnahme der Schmiede, 
der Hausbäder, der Schneider und geinweber, welche Srauens . 
Tuch maden, 

2) 1527. Verordnung, wie es in Anfehung des Diehverfaufs, 
der wöcentlihen Viehmaͤrkte, auch Schägung des Fleiſches 
und Brodes zu halten fen u. f. w. Allgemeines, Damals we⸗ 
‚gen der Theurung noͤthiges, Verkaufsverbot des heffiihen Dies 
hes an Ausländer; mworunter nab Dillichs Chronik befonders 
Die Brabanter und Mheinländer gehörten; ferner Verbot des, 
Verkaufs auf Handtbiernng (nicht zum Gebrauch). Beſtim⸗ 
mung der neu errichteten Wohenmärkte (zu Trendelnburg, 
Srebenftein, Wolfbagen, Kaffel, Wigenhanfen, Eſchwege, Sons 
tea, Notenburg, Melfungen, Gudeusberg, Homberg, Borken, 
Trepſa, Neukirchen, Hersfeld, Bach, Alsfeld, Grünberg, Homs. 
burg an der Ohm, Marburg, Gießen, Biedenkap, Srantenberg 
und. Wetter) zu Viehmaͤrkten, wo von neun bis.zwey Uhr 
- nur die Einheimifchen fpäterbin auch die. Fremden kaufen und, 
gegen ein Zeichen, deſſen Zara eis Heer iſt, wegführen 
dürfen, doch vorbehaltlich bed Vorzugs bes Einheimiſchen, wenn 
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Me ſolches Dich um denſelben Preis behalten nnd In Helfen 
(lagen oder ſtechen wollen, Den fremden Kanflenten, welche 
mit polniſchen, daͤniſchen und friefifhen Heerden und anderm 
fremden Dich durchziehen, und dem Markt zu Srünberg, bleibt 
die alte Srepheitt Wer in feinem Gebdde ſtrafdar befunden 
wird, dem ſoll das Brod genommen und armen Leuten ausge⸗ 
theilt werden. 

3) 153%. Reformations⸗Hrdnung, in Anſehung des troc⸗ 
nen und nalen Maaßes und Gewichtes (meiftens nah der 
Kaflelihen Norm), des Wollenhandeld, ber Hanſen⸗Greben⸗ 
Sunft (welche Kaufmanns: Streitigkeiten fhlichtet, von Hanſa 
and Grebe, fiehe Du Cange unter Hansgravius) und des Ges 
wandſchnitts, dee Wollenweber, Bäder, Fleiſchhauer, der Vers 
ſchwender (welche unter Ruratel geftelt werden), der Marktes 
meifter, des Lederkaufs, der Ziegelhütten und des Zinskaufes. 
(Gegeben mit der Landfbaft von den Städten Bedenken, Nathy 
Wiſſen und Willen). Hierin iſt vorzüglich merkwürdig die dis 
tefte befannte Wollen: Ordnung, welche nad gemadten Erfahs 
rungen 1545 verbeſſert wurde; und im Ganzen fih anf die 
Seite der wegen Vertheurung ſich befhmerenden Wohkenweber 
neigt, denen der Verkauf von Walpurgiss bis Margarethens 
KTag, gegen 2 Weispfennige Vortheil für die Wollenkaͤufer, 
eröffnet, und an dem großen Rechnungs: Abfchluß : Tag durch 
Buͤrgſchaft der Zunftmeifter zu Hülfe gelommen wird. 1545 
ward das Verbot des Morkaufs der Fremden, (vorber an den 
Schaͤfern ſelbſt des Adels gekraft) wie auch des Handels umd 
Partirens der Amtlente wieder aufgehoben, und wegen ber 
Ausfuhr für jedes Kleuder (Stein, 21 Pfund Kaffelihen Ge⸗ 
wichts ſchwer) Wole 3 Weispfennig Zoll „an den Landesfürs 
ſten“ feftgefept. (1557 ertbeilte Kaiſer Ferdinand eine foͤrm⸗ 
Ike Konceffion’ für die Ausfuhr der heſſiſchen Wolle, vers 
muthlich nad dem Erblande Brabant). „Es fol fein Tuch 
in unferen Zürftenthumben verfhnitten ober verkauft werden, 
es ſei dann bereit zur Nolden’’ (dies bedeutet Nadel, acus). 
Diele Verordnung verbietet ferner den Ankauf fremder gerius 
gerer Tücher, und das Tragen berfelben von Seiten des Bau⸗ 
. eruftandes; wie and jede Privatfärberey. Auch findet man 
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bier die erſte freye Eoneurrenz; der Bäder und Fleiſchhauer 
(die fonft warten mußten bis der Nachbar fein Brod oder 
Fleiſch verkauft hatte), Die Beltehung der Marktmeifter wird 
hey Strafe des Meineids die and bey andern Beam⸗ 
ten Hbli und damals gewiß fchredend war) verboten. Ueber 
den Lederfauf (wobey genaue Unterfheidung der Gattungen 
vorgefchrieben wird) ward 1555 der Stadt Kaffel eine befons 
dere Drdnung gegeben, die nicht gedrudt ift (Hofarchiv). Ges 
gen den Zinswucher ohne Unterfhied, ‚red treffe große oder 
Beine Leute” wird hier die Vorſchrift des Maximums vom 
6 pro Gent beym Geld und bey der Frucht von 12 Diertef 
Kaſſeliſch Maas (5 Malter Marburgifh) partim aufs hundert 
gegeben (partim beißt In Heffen Roggen und Hafer zu gleichen 
Theilen, fo daß2 Viertel partim ein Viertel Moggen und ein 
Viertel Hafer ausmahen). Diefe Neform. Ordnung ſteht auch 
in Schminke’s Mon. Hassiacis Tom, IIL unter dem Jahr 1535, 

4) 1545. Fuͤrſtliches Ausſchreiben an die Beamten, daß fie 
armen bedrängten Untertbanen ohne höheres Vorwiſſen weder 
Güter ablaufen noch zu Pfand nebmen folen. 1546, Verbot 
der Bittfuhren und Handdienite für ihre Banten an dieſelben. 

5) Marburgfbe Rathsordnung (woraus der quatuorviri, 
Dierer, alte Stellung als Ütepräjentanten ber Gemeine ers 
kannt wird.  . j 

V. Staatswirtbfhgftlide Verordbunngen. 

1) 1531. 1536, 1539. 1543. Sieben Münz:Edicte, in 
benen alle fremde goldene und filberue Münze, da der- Lands . 
graf zu dem rheinifhen Münzverein gebörte (1511 und 1513. 
Münzedict der Negenten) nah dem rbeinifhen Fuß evalvirt 
wurde. Alle dieſe Edicte Fonnten aber keineswegs das Cindrins 
gen Meiner geringbaltiger. ausländifher Münzen befonderd der 
Mariengrofden und anderer nordtentfcher Münzen verhindern, 
fo daß, weil der dem Thaler gleichgelegte Guildengrofchen oder 
vollwichtige rheinifbe Gulden im gemeinen Leben 29, in eins 
zelnen Fleinen Münzen 26 Albus galt, auf den Landtagen vom 
. 1542 nnd 1547 der Gulden überhaupt zu 27. Albus oder 15 
- Bagen feitgefegt wurde. (Der einzelne Schredenberger aus 
Thüringen eingeführt und ben deu. Steuern ſpaͤterhin beybes 


. 
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halten betrug 3 Albns 8 Heller, 7 zuſammen 1 Gulden). Dar 
mals wurden auch 12 Viertel Srucht Kaffelfchen , oder 5 Malter 
Frucht Marburgifhen Maaßes zu 5 Gulden jdhrliher Nuͤtzung 
angefhhlagen, ein Kaſſelſches Viertel Koru aber (7 Marb. Mies 
flen) zu 24 Albus, zwey Kaſſelſche Viertel Hafer (14 Marb. 
Meſten) zu ı Gulden geſchaͤtzt. (Nah einer Marburgifhen 
Nachricht in dem M. Wailenbausprogramm von 1795 galt vom 
Sabre 1521 bis 2548 ein M. Mött Korn, der vierte Theil 
- eines Malterd nebſt « Meſten, drevzehn Albus, nachher bis 
2552 funfzehn, hierauf fechzebn Albus, vom Wein dad Maas 
‘bis 1554 ſechzehn, bierauf zwanzig Heller u. f. w.) Im Jahr 
- 1520 und 1537 ſtellte 2. Philipp Münzmeilter in Kaſſel an, 
welche ſich nad der rbeinifhen Kurfürftenordnung richten fols 
ten. Der Kongreß der rhein. Münzverwandten zu Maynz von 
1538, wo auch 8. Philipp erſchien, war fruchtlos (Sammt:⸗Arch.). 
2) 1532. Forft- und Jagdordnung. Die ditefte diefer 
Art Chauptfählich veranlaßt durch übermäßige und willkuͤhrli⸗ 
he Bauten in Städten und Dörfern, u. f. w.). Wenn im 
derfelben für ganz Helfen zwey Oberförfter, einer für das obere, 
der andere für das niedere Fuͤrſtenthum ald Conservatores 
obne befondere Kontrole der anderen Beamten angeſtellt wers 
den, (ed kommt jedoch in der Bergordnung von 1543 auch ein 
Dberförfter am Meißner vor), fo erkennt man fpdter aus der 
Sorftordunng von 1582 den Mißbrauch, den fie zum Nachtbeil 
der Untertbanen wegen Mangels jener Kontrolle geuͤbt. Merk⸗ 
würdig ift ber aus jener Derordnung noch fichtbare Gebrauch 
der Armbrüfte, (mit denen fo wie mit Buͤchſen in die Felde 
und auf die Waſſer bierfhen zu gehen verboten wird). 
3) 1536. 1537. 1543. Bergmerfs:Srepbheiten,wie auch 
"Bergs und ShiefersDrdbnung MIE Ausnahme eines 
Patentes der Landgräfin Anna vom Jahre 1517, welches weis 
ter unten vorkommen wirb, die erften diefer Art. (Dergl. 
außer den heffifchen Landesordnungen a. a. O. den Abdrud ber 
Ordnung von 1556 und 1537 in Klippfteins mineral. Briefs 
wechfel Band I. und IL) Als new erfchienen werden dafelbft 
das reihe Schieferbergwert bey Beilſtein (an der Werra), die 
an Bleyglanz befonders reichen Gänge ohnweit Gladenbach und 
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Blankenſtein, tie auch das mit Walde gemeinfame alte Gold⸗ 
bergwert auf dem Eiſenberg bey Korbah erwähnt (über das 
Silberbergwerk bey Gladenbach vergl. Klippftein a. a. O⸗ 
I. ©t. 4 ©. 35, fowie über die damals reichen Goldbergwerke 
zu Eiſenberg, worüber Graf Wolrad 1546 mit den Fuggers 
zu Augsburg in Unterbandlung war, ebendäf. II. S. 396.) Yu 
der Ernenerung der Bergwerksfreyheiten von 1562 werden die 


Bergwerke der Yemter Blankenſtein, Biedenkap und Mheinfels 


ausdrüdlidh erwähnt, Wenn aber nirgends in den gedrudten 
2. O. 2. Philipps die reihen Kupferbergwerle von Richelsdotf 
im Amt Sontra erwähnt werden (welche nach alten Nachrichten 
1530, nah Dillich weit früber fhon im Gange waren, 16h 
wieder liegen blieben, und von 1586 bi6 1623 wieder gebaut 


wurden), fo kommt doch wenigftens urkundlich ein bey’ Neuters⸗ 


banfen alfo in der Nähe gelegenes Bergwerk im Sabre 1532 
vor. Kolgende Notizen über alte Bergmwerksverfuche und Con⸗ 
ceffiouen (noch immer lehrreih der angegebenen Kocalität we⸗ 
gen) finden fih im Sammtardiv: 1517 hat die Landgräfin 
Ama, Vormuͤnderin 2. Philipps, einem Pfarrer zu Borken 
und mehreren Bürgern zu Marburg und Butzbach aub zu Nies 
der: Weibel unter der Bedingung des roten Kobels oder Zent⸗ 
ners von allem Erz, was gefunden würde, eine Bergwerksfrey⸗ 
beit auf den Münfterberg gegeben, (ohnſtreitig bey Müns 
ſter, ohnweit Bupbad, wo nah Klippftein. Miner. Briefw. 
8. IL ©. 3901—303 n. f. w. ſich außer einem damals gangs 
- baren Kupferbergwert Spuren mebrerer alten Bergwerke fins 
den. Diefe Eonceffion it auch abgedrudt ebendafelbfi Band I, 
©. 178 u. fe w.). Im Yabre 1519 haben 2. Philipp und Graf 


Wilhelm von Henneberg einigen Schmaltaldern dad Bergwerk 


der Knoberg genannt (zum beiligen Kreuz, nnd. im Hilthal 
w. ſ. m.) gelieben (vergl. beyläufig die Schmaltalder Berg⸗ 
Drduung von 13714 bey Haͤfner IL. 35). 1622 bat 8. Philipp 
Karlen von Miltig, Shriitian von Hanftein, Gtatthaltern zu 
Kaſſel, Baltdafar von Weitersbaufen genannt Schrautenbady, 
Sittich und Guͤnthern von Berlepfh, Johann Zeigen Kanz: 
ler, Hand Günther zu Wigenbaufen, Hans Kobald von Eiche 


wege gelichen (gelawen) den Robenberg bey Witzenhauſen 


- 
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ſammt dem Berg dagegen über auf eine Meile Weges, auch 
das Bergwerk am Hohenforſt aud eine Meile Wegs, audges 
nommen die vor dieſer Verfhreibung an Chriſtian von Hans 
fein und feine Mitgewerke geliehene Bergwerke. 1532 find 
Melchior Hartung zu Nenteröbaufen und Franz Arnbach, Buͤr⸗ 
ger zu Sontra, vom L. Philipp mit dem Antheil Bergwerk 
bey NRentershbaufen (anderthalb Stunden von Richelsdorf) 
anf dem Angelſtrauch gelegen, mit Hüttenwerf, Dorrath und 
Sugehörung , inmaßen fie daſſelbe von Sebald Lodern, Bürger 
zu Nürnberg erlauft, belebnet worden. (Hierauf folen auch 
die Namen alter Stollen zu Richelsdorf deuten). 1537 haben. 
Philipp der dltere und Philipp der jüngere Grafen zu Walde 
Adrian von Zergen auf die Werbung vou Seiten 2. Philipps 
dad Eiſeubergſche Bergwerk betreffend geantwortet: we 
der Herr Landgraf des guddigen Vorhabens wäre, daffelbe Berge 
wert erbauen zu laſſen, Daß denn fie S. F. G. den Verkauf 
und Münze zuzulafen unterthaͤnig gewiligt, doch vorbehaltlich 
an der Hoheit, Herrlichkeit, Gerechtigkeit und Srepbeit nach 
Bergwerks Gebrauch u. f. w. 1539 baben Anguſtin Enighorn 
und Hans Baur auf 2, Philipps Bergwerk Beilflein (an 
der Werra) etliche Baue angenommen und fi des Kupferbans 
feö, Rottgießwerkshuͤtten und auderer balben vergliden. 1543 
baben fih Siegmund von Bopneburg Stadthalter, Chriſtoph 
Scherer Kammerfhreiber au einem, Siegmund und Martin 
Dfizing Gebrüder anderen Theild mit einander einer Zuſam⸗ 
menſchlagung des Silberbergwerts im Geriht zu Beilfkein 
durch Verwilligung 2. Pbilivps als des boben Oberhaupts and 
Eigenthumsherren foldes Schifferbergwerts freundlich verglis 
chen (woben die Pfiping ihnen 2500 Gulden Batzen für 1500 
Gulden gegen 5 Procent auf « Jahre u. f. w. auf Bürgfcafe 
des Landgrafen vorfchießen, die er auch nachher zahlen mußte). 
1554 erlaubte 2%. Philipp Chriſtoph Meiben und feinen its 
gewerten bev Genfungen nah Steinkoblen zu fchöpfen ges 
gen den dereinftigen Zehnden, boch vorbehaltlich der Eritatiung 
für die armen Leute, auf deren Aecker fie einſchlugen. - Schließs 
lich bemerte ic noch, daß das Kohblenbergwert vom. Meißner 

nah Winfelmann und Dillich ebenfals im Jahr 1555 begonnen bat. 


Fünfte Hauptfläd. © 3 


4) 1538. Selinen bey Allendorf an ber Werra. Haupt: 
. Vertrag 2. Philipps mit dem Pfännern im Jahre 1538. Die 
Derdienfte 2. Philipps um dies Salzwerk, das er zuerſt als 
Brivat » Theilnehmer mit der u3ten und haten Pfanne verfab, 
and dann wegen des RReigenden den Nfännera unerihwinglichen 
- Holz: und Koblen= Bedarfs ganz übernahm (erfte Location von 
1555) erkennt man am beflen aus U. 5. Kopps trefflicher 
beurfundeter Darſtelung (Beytrag zur Geſchichte des Salz⸗ 
werks in den Soden bey Allendorf. Marburg 1788). Unter 
ihm und auf feinen Befehl ſorieb zuerſt Joſt Beer aus Homs _ 
berg eine Anweifung über deu Salzbruunen, und bierauf der 
gelehrte Abentheurer Zobannes Mhenanns bie berühmte ehemals 
für ein Geheimniß gehaltene noch jeht wegen der Aufzeichnung 
der alten Gerechtſame und Mortbeile wichtige Galzbibel (2 
Bände in dem Archiv der Bergs und Sal; : Werts: Direction 
gu Kaflel). Ueber die ſchmallaldiſchen Salinen feit 1455 vergl. 
Anm. 20 zu Abſchnitt VII. Buch IV. Band II. meiner beff. 
Seſch. und wegen des Erfolgs derfelben Hafner Cäber bie Herr⸗ 
ſchaft Schmalkalden IV. 111. 

. 5) 1541. Guͤldene Weinuszoll: ‚OrdmungC1S5Sernenert). 
Ueber die Ertbeilung dieſes Regales ſiehe m. h. &. Buch V. 
Abſchnitt II. Anm. 86. 

- 6) 1535. Ediet gegen das Zerreißen der Zinds und Erbgars 
ten, auch anderer Lehen » Hufen : Mever » Güter, Yeder und Wie⸗ 
fen (zunaͤchſt im Amt Kaſſel). Hell. Landesord. Th, I. S. 155. 
Das.eitete diefer Art. 1545, Hufen: Ediet. 1545, Fuͤrſtliches 
Ausſchreiben über da6 Ab⸗ und Zufchreiben der unbeweglichen 
Iandesfürftlihen Zinsguͤter (die genauere Fortführung der Erbs 
Megitter und die Kontroße der ſtaͤdtiſchen Magiſtrate durch die 

berrihaftlinden Beamten betreffend). 

WE GerichtsVerordnungen. 

ı) 1524. Vermehrte Marburgifhe Hof-Gerichts⸗ 
Drdnung (Vergl. m. h. G. Bub V. Abi. IL. Anm. 00). 
Zu bemerken iR, dap die Verbefferung, welde 2. Philipp mit 
dem Hofgericht vornahm, bi6 zum Jahre 1673 dauerhaft war, 
(mit Ausnahme feiner Abficht, daß dafelbe nicht nur das Be: 
sicht erſter —8 des Adels ſeyn, ſondern daß ſich die fuͤrſt⸗ 
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liche Kanzley auch in zweyter Inſtanz nicht mit Rechtsbaͤnden 
beſchaͤftigen ſollte. Vergl. Ledderhoſe kl. Schr. Band IV. G. 
Br — 86. Doc blieb die Appellation an ihn per modum Sup 
plicationis frey), Die Hauptſumme der Berufung (in zwevter 
Inſtanz), welche unter Wilhelm II. auf 10 Gulden feftgefegt 
war, mußte nun 20 Gulden betragen. Webrigens blieben wah 
wie vor für beyde Parthepen nur zwey fehriftlihe Säge erfankt 
(Schuld und Einrede, Antwort und Nachrede); worauf eis 
mündlihe Seſſion (deren wöhentlii nun wenigſtens zwey we 
ren) zum Ende führte. Die Ordnung, für die Procuratoren 1548 
fo wie die anderen Zuſaͤtze 2. Phillpps (1553. 1565) ſtehen nicht 
in den Landesorduungen (vergl. Senkenberg de jure privato 
Hassiaco). Bon den Saftgerichten, welche ſelbſt die proceßluſti⸗ 
gen Einpeinitfhen gegen einander Tauften, handelt Ko pp- über 
heſſ. Berichtöverf, Th. I. St. III. Abth. VIII. Sie find in 
neuerer Zeit bey Gelegenheit der Handelsmeſſen und Märkte 
wieder aufgekommen. 

2) Peinliche Halb-Geriäts-Drbnung. Sie wurde 
ehemals für hoͤchſt felten gehalten CHäberlin. Reichſgeſch. B. XL 
©. 417) ſteht aber jegt nicht nur In den Monum. Hass. Tom, 
III. (mit Angabe der damals durch bie heſſiſche Verfaſſung und 
wegen des Eids, den die Michter Ibwören mußten, nothwens 
digen Auslaffungen oder Abänderungen), ſondern aud in deu 
heſſ. Zaudes : Ordnungen, Th. I. Daß 2. Philipp durch die 
Herausgabe der, erft in fpäteren Zeiten fogenannten, Philip- 
:pina feine Anmaßung, fondern nur eine Uebereinſtimmung 
zeigte, ſteht man ſchon aus dem Zeitpunkt (einer größeren Uns 
näberung an dem Kaifer) wie aus den nachfolgenden Bepſpielen 
der andern Fuͤrſten. Der Kaiſer ſelbſt hatte an der ſogenann⸗ 
ten Carolina (großentheils einen Wert des trefflichen Johann 
von Schwarzenberg) die erft nach einer aͤhnlichen Kriminalder⸗ 
ordnung in der Tyrol unter Masimilian J. in Bamberg, dann 
mit geringer Abänderung in Anſpach und Bayreuth gangbar 
gemacht wurde, (dergl. Mittermayer und Roßhirt im 
neuen Archiv fürs Kriminalrecht B. IX. ©. ka u, S. 25) 
anch deshalb wenig Antheil, weil man die Genehmigung des 
Reichs erſt in feiner Abweſenheit durchſetzte. Eur Seſchöchte 
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Des Verfalls ber Kemgerihte (welche nad unſeres gelehrten 
Landsmanns Paunl Wigand Aufltlaͤrungen über die Entſte⸗ 
. bung und das Weſen derſelben, Hamm 1825, noch zu erörs 
tern übrig bleibt, und wobey die Einwuͤrkung der neuen Kri⸗ 
minal⸗Gerichts⸗ Ordnung mebr Auszelchnung verdient) beſonders 
in Beziehung auf Heſſen und gerade in dieſer Seit enthalten 
die Urkunden des Kop viſchen Werkes (Göttingen 1794) meh⸗ 
rere Intereffante Bepträge. Man lefe die Beihwerden der Gras 
fen von Henneberg und Schwargburg au 2. Philipp über dem 
dabſuͤchtigen Mabuliften und Grevgrafen Simon Stephan zu 
Srevenhagen Im Walderkfhen, und die Art wie diefer fih un: 
rer Vorſpiegelung der noch ausſtehenden zum Theil in Die land» 
gräflihe Kaffe fließenden Sporteln zu vertheidigen fuchte, dad 
Geſchrey des iu St. Goar gelümmerten Schuldners Henslin 
von Spever gegen den dortigen Juden Gottſchalk, um deffen 
willen er einen Freygrafen im Guderland auftrich, die ganze 
Stadt St. Goar und das Kind imMutterleibe bedrohte, (auch 
dem Zollſchreiber zu St. Goar ein Attentat auf feine Tran 
Schuld gab). Wenn aber der Landgraf nech 1533 dem Grafen 
Albrecht von SHenneberg, deflen ganze Gemeinde Steinbachs 
Hallenberg verſehmt wurde, zu verftehen gab, er folle durch 
feine ordentlihe Gerichte befferes Recht verfchaffen, anfonft er 
dem Fehmgericht zu Frevenhagen feinen Lauf laſſen müffer 1536 
aber dem Freygrafen einen allgemeinen Siftirungsbefchl zugehn 
ließ (wogegen dieſer ſich auf die kaiſerlichen Rechte und auf das 
Kabpitul zu Arnsberg berief), To iſt letzteres wohl weniger aus‘ 
der Befugniß der Stublherrſchaft und aus der Wiſſenſchaft der 
heſſiſchen Näthe abzuleiten (Kopp ©. 327), ald aus der Sie: 
mesänderung des Landgrafen und feinen feiten Wien die neue 
Hals: Serihtes Ordnung zu handhaben. Denn die mehr inqui⸗ 
fitorifhen Formen derfelben, wie auch der zur Einleitung des 
Derfahrens im weſentlichen angenommene roͤmiſche Accufations: 
proceß vertrugen ſich nicht mehr mit den alten Gewohnheiten 
und dem altteutfhen Anklageproceß der weſtfaͤliſchen Gerichte 
vergl. außer Cihhorn Staats⸗ und Rechts-Geſch. B. IV. 
$. 578 befonders Roßhirt über den Geiſt dei, Carolina in 
dem Neuen Zr des Kriminalvechts Halle 1820. B. VIII. 
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S. 610). Seit 1538 bediente ſich 2. Philipp eines Schultbeißen 
zu Wipenbaufen, Heinrihen von der Lenchte (Melander 


in den Jocoseriis T. II. nr. 110 nennt ihn Heinrich vom, 


Lichy um allenthalben verbrecheriſchen Kandflreihern und Vollks⸗ 
verführern namzufleden , fie ins Gefaͤngniß zu bringen, and 


rädern und Eönfen zu laffen. Als tiefer Schultheiß einſt nah 


Kaffel an Hof kam, und die Hofdiener mit ibm niht an einem 
Tiſche effen wolten, nahm ihn der Landgraf an die fürklice 
Tafel, und fagte zu den Umſtehenden: daß weder perfönlice 
Sicherheit der Hoben noch der Niedern noch Polizey uud Mes 
giment beftehen könnten, wenn die Fuͤrſten nicht durch ſolche 
Diener in ben Stand gelegt würden, bem Mauben und Mor⸗ 
den Einhalt zu thun. Einsmal batte diefer Schultbeiß einen 
Croyſtallſeher eingefperrt, aber bey feiner Abreiſe nach Kaffel 
den Gefaͤngnißſchluͤſel feiner Frau nicht genau angezeigt. Der 
arme Magier, mebrere Tage ausgehungerd, und noch vom 
Schultheißen über den Mangel feiner Wahrfagelunft perfifflirt, 
wurde fo ſchnell bekehrt, daß er ſogleich bey feiner Befreyung 
frevwillig abſchwor, unter den Worten „der Hunger ift ein ars 
kes Schwerdt“ (Seiberts be. Chronik). Weber die ſtaͤdtiſchen 
Dberhöfe ald Ariminalgerichte vergl. Kopp v. d. h. Berichtes 
verf. Th. 1. ©. 37. 


VII. Fuͤrſtliche Geſchaͤftsorduung betreffend. 1538. Fuͤrſt⸗ 
liches Ansſchreiben, wie es mit Ueberreichnng der Bittſchriften 
zu halten ſey. Beſonders veranlaßt durch die Ueberbdufung 
und Durchkreuzung der Supplicationen („alſo daß auf einen 

ungegruͤndeten Bericht ein undilliger Befehl ausgebracht wurde⸗) 

und durch die Verhinderung, welche der Landgraf dadurch am 
"feinen anderen großwicdtigen meiſtens den evangelifchen Bund 


betreffenden Geſchaͤften litt; woben man willen muß, def er- 
nur eines Kanziers, eines Micekanziers und eines Gecretairs- 


(Simon Bing) fih bediente, der fat Alles concipiren muß 
te. Scließlich bemerte ich, daß bey Gelegenheit des wärs 
tembergifhen Zuges 2. Philipp zuerft Pollen anlegte (Sattler 
Würtemb. Geſch. Tb. HL Berl. ©. 166). Der. Swe war. 
aber annaͤchſt nur, um den Befehlshabern, Courieren und Der 
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pechen ein ſchnelleres torttommen zu verſchaffen. Bitte: Hof 
Einrihtungen ‚für Privat» Perfonen gab es noch nicht. 

1385 Vergl. Hauptfl. L. Anm. 4. nnd Haupt. III. Anm, 
6: Beprde Urkunden find noch im Hofarciv vordanden , Die 
Laudtags⸗Einung von 1509 mit 18 Siegeln, den Landkom⸗ 
mentbur an ber Spitze, und der Vertrag von 1527 mit nem 
Slegelu, des Landgrafen (der ſich allein dar® das vothe Wachs 
auszeichnet), Hermann Miedefels; -Eiteld von Löwenftein, Mus 
doifs Schenc, Ludwigs von Bopneburg, Kraffts von Bodens 
Saufen, Heinrichs don Baumdach, Kaſſels uud Marburgs, 
deren ſaͤmmtliche Slegel von grünem Wachſe find. (Das große 
&tegel der Stadt Kaffel teilt in der Mitte einen Thurm und 
zu beyden Seiten hohe Mauern und einige Kapellen dar, das 
You Marburg einen reitenden Markgrafen oder Herzog, mit 
bem Löwen auf dem Schllde.) Aus den Worten des letzteren 
Dertrags: „Wir haben die Unfern von Adel und Städten 
fürgefordert und nnd mit denfelben Maß und Wegen ents 
fbloffen‘ erkennt man die gegenfeitige Stellung. (Vergl. Eich⸗ 
born’s deutfhe Gr. u. R. Geſch. B. IV. $. 546.) Der Lands 
tages Abſchied von 1532, Freytag nah Kiltan, Ift nicht mehr 
in den gewöhnfihen Koplal: Büchern vorbanten (fo wenig als 
. der von 1534 und von 1544, Homberg am ten Det.) Man 
findet aber das Ausichreiben und die Meranlagung des Lands 
grafen in den befl. Landes: Drdn. Th. II. ©. 215 n. T. w. 
(Vergl. Schiffend. Dedaction Nr. 52 und 249 der Beylagen,) 
Der Adel gab feines jährliden Nugens und Eiukommens ben 
Öten Vfennig oder Theil, ohngeachtet ber Rüfung und Dien⸗ 
ſte (erſt auf dem Landtag zu Treuffa, 1576, wurden die foges 
nannten Tafelgüter von ber Beftenerting ausgenommen); von 
ſetnen Hinterſaſſen nahm man den vierten Pfennig (ſo auch 
1549). Mit Ausnahme der Spitäler und Kirchenkaſten, der 
Geiſtlichen und Profefforen Befoldang wurden ade Perfonen, 
ſelbſt Handwerksgeſellen, Tageloͤhner und Indenkinder über 3 
Jahre kopfweiſe beſteuert. In den zwey Bezirken von Kaſſel 
und Marburg wurden 1532 zwölf Obereinnehmer, 6 Adliche 
und 6 Burgermeiſter, 1542 6 derſelben beſtellt (uebſt Particu⸗ 

lar⸗ Einnehniern immer wit einen Kontrolleur, deym Edel⸗ 
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manı „mit einem von den verfändigften feiner Unterthanen”). 
1532 wurden 2 Kaſten in jedem Bezirk (zu Kafel und Mara 
burg) 1542 die gemeine Truhe oder Kaften, darin der gemels 
ae Pfennig bewahrt wird, zu Marburg beflimmt. Am glaͤn⸗ 
zendſten war der Landtag von 1536 zu Homberg anf Sreptag 
nach Visitationis Marje, Daſelbſt wurde 1) das Teftamen 
des Landgrafen. im voraus ratificirt (fo wie denn die Etat 
Kafel Sonnabend nach. Andred ſich zu demfelben, fo viel die 
etwa angeordaete Normundſchaft, Vorfehung und Adminiſtra⸗ 
tion ©. F. ©. Kinder Lande nnd Leute betraf, insbeſondere 
reverfirte, und namentlich in diefem Revers der eventuellen 
Anordnung von Dormändern (Hofmeiſter, Marſchall, Kanzler 
und Befehlshaber) erwähnt, woraus man anf deu Inhalt dies 
fed nicht mehr vorhandenen legten Willens fchliefen kann, 
vergl. oben Anm. 118), 2) die Garantie der evaugelifchen 
Meformation uud deren Auflalten in Heffen übernommen, 3) der. 
Herzogin Eliſabeth zu Rochlitz, des Landgrafen eluziger Schwe⸗ 
fter, die 1537 Ihren ſchwachen Gemabl verlor‘, im vorans 
Schutz verfproden; 4) die Cinwiligung zu. den Maasregeln 
gegen die Wicdertäufer, wie aud 5) zu der 1534 geſchehenen 
Derwendung ber Türkenftener gegeben. (©. Anm. 118 das. 
Forern der Ritterſchaft an die Kommiſſion dieſer Steuer); 
die neue Türkenfteuer, wie auch die Scafſchatzung (vom 
einen jeden Schaf ı Albus, mit Ausnahme der eigenen 
Schafe des Adeld) zum Landes : Schag beſtimmt, ein Dies 
vers des Landgrafen für die Gerechtfame des Adels nude 
geſtellt (vergl. denfelben, ſo wie einige Notizen uber ſaͤmmt⸗ 
liche ältere Landfage in tedderhofe H. Schr. 8. IIL, 
beſonders ©. 270, wie auch den frübern Revers You 1539. 
S. 468), und 7) die halbe Landſteuer der Städte für. 
die evangelifche Einung andgeworfen. Golgende fRitterges 
ſchlechter waren auf diefem „Landtag gegenwärtig: Berlepſch 
(Erblämmerer), Bopneburg, Baumbach, Breidendah, Bes 
denhauſen, Buͤrgel. Colmatſch, Calenberg, Clauer. Dal⸗ 
wig, Doͤrnberg, Dernbach, Diede, Doring, Drubenbach. Eſch⸗ 
wege, Ehringshauſen. Finck, Falckenberg. Gangrebe, Gilſa, 
Greuſſen, Grifte, Sarzerode. Hund, Haßtzfeld, Habel, Huns 
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delibarſen / Hohenfels,Hatteunbach, Su. (Haime) Sehr 
Harſtali. Keudel, Kreugel..- Leſch, Lübder- Linfingen, Langss - 
Dorf, Lenerbah (fonk Lawerbach, jetzt Lehrbach), Loͤwenſtein 
(hier Lebenſtein), ‚Quderbadh (Luͤdderpach), Luͤtzelwig. Mals⸗ 
burg, Mepſenbug, Muderbah, Merlau, Milchling. Noͤding. 
Papenbeim. Rau von Holshaufen, Rodenhauſen, Romrod, 
Niedelel (Erbmarſchaihh, Roishauſen, Mabenan, Rene (Reben), 
Matzenberg, Reckerode. Schenck zu Sämweintberg (Erbfchent) ; 
Schleger, Schachten, Storendorf, Stockhauſen, Scleuchter, 
genannt Katzenbiß, Spede Wilbelm). Trott, Tann, Treuſch, 
Trardorf. Urf. Wallenſtein, Wildungen, Wolf pon Guden⸗ 
berg, Weitershaufen , Wern (anderwaͤrts Wehren). Von al⸗ 
len meiſtens mehrere Bruͤder oder Gevetter. (1542. auf dene; 
blos für die Ritterſchaft beſtimmten Landtag am, Spieß und 
bierauf. in Melfungen, worüber man die heſſ. Landesord. Th. II. 
S. 261 nachlefen muß, war die Anzahl derfelben weit geringer," 
dagegen findet man neue zur Ergaänzung des ganzen Verzeich⸗ 
niſſes der alten fiftsfähigen. Ritterſchaft dienliche Namen: 
Aſcha, Biſchoffrode, ‚Berger, Biedenfeld, Dern, Gensfleiſch, 
Kurt von Hanſtein (der 1556 ‚Im bänifchen Züg war), Her⸗ 
tingshanfen, Hohenftein , Wiihelm Freyherrn von der Landes , 
burg , einen natürlihen Sohn 2 Ludwigs II, Nedder, Müs 
beröhanfen, Balthaſar Schrautenbach, Scheuernſchlaß, Traper: 
Apel Winold). Zur Erlaͤuterung der im Abſchied von 1536 er⸗ 
waͤhnten Landſteuer (welcher allgemeine Ausdruck jebe. außeror⸗ 
dentliche Steuer der herrſchaftlichen Staͤdte und Aemter be⸗ 
griff, und erſt nachher in Türken» Steuer, Soldatenſteuer u. 
ſ. m. u. ſ. w. uͤbergieng) dient der von mir in der z5ten Anm. 
des IT. Abſch. Bucs V. m. h. G. zu den Jahreu 2489 und 
1571 gegebene Anſchlag, woraus man ficht, daß folde Lands, 
ſteuer nad dem Beduͤrfniß gemehrt und gemindert wurde. Mach: 
einem anf nur 20000 Gulden angelegten aus 3 Eheſtenern 
and 3 Kandſtenern der Jahre 1551 1533 und 1534 rectificirten 
Auſchlag des Kanzlers Feige und des Kammermeiſters von Wei⸗ 
ters (aufgezeichnet in einem ftatiftifchen Handbuch, e. Wil⸗ 
helms IV.) ergiebt ſich für folgende Staͤdte welche auf den 
Landtag von 1536 erſchienen) cine EaubRenersfigiel mit. 
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Verfügung der (Renerberen) Mannſchaft fhr Nieberheffen (in 
dem dieſelbe von Oberheſſen nicht angegeben iſt): 
Landſteuer. Mannſchaſt. 


Gulden. 160 

Allendorf au der Werra mit den So⸗ | 31 

den nud Dorf Dab . . 153 
Allendorf au ber Lumbde . u 
Alsfeld . 0 0 
Battenberg . 
Biedentfep . . . 
Borken . 
Braubach, Stadt und Ant mit Ems 
Caſſel W 


han 
a 


® ® ® [] ® 200 
Eſchwege ® ® eo . 737 
Selber .. - . oo. 119 
Sranfenberg . . . 104 260 
Gemünden an der Wohr⸗ 100 
Gieſen . 320 
©t. Goar mit RSeinfels ut. w.. 200° 
Grebenſtein 6 . . "940 431 
Gruͤnberg . . . 300 
Gndensberg a 150 189 ° 
Hersfeld o . a eo 0 160 657 
Hofgeismar . . . . 300 635 
Such > ee... 360 BT, 
Homburg an der Ohm . . . 100 - 
Homburg vor der Habe — . . . 140 
JImmenhauſen 100 240 
Kirchdaii180 
Lihtmu .— -» . . . 90 i5% 
Marburg  y. © . ® 5LO . | i 
Melfungen . . . . 140 266 
Nenfirden . . . 140 20 
Niedeuſtein ee 60 97 
2 ı 1 1 1. 
Me - 2. 2?100 
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\ Landſteuer. 

I I Gulden. Mannfhaft. 
Rotenbuggu Zul 
Schwarzenborn . . 60 90 
Soutra .1280 231 
Spangenberg Fe False 1°,) ay0 
Staufenberg80 | 
Trendelbung0 100 
Treyſſa . \ . \ . 0 300 427° 
Bad en . . .e . 100 2235 

Ä em Beta, 
Baldtapl 60 162, der 

. . Diet, Heſſen 74 
Wetter. ® . . D :200 i 
Witzenhauſen45200 
Wolfhagen a 240 400 
Sterenderg W Dan \ R. >) 
Zwingenberg mit Amt Uniberg = - a0 


Anm: Hicber And die Gerichte und Aemter nicht wit ges 
rechnet. Unter den Städten am Landtag 1636 war auch Schmal⸗ 
talven welche dieſe Landſteuer⸗Tafel misst euthallt. 

7 Geäötes Hauyrtad. 

19) Die" Aufanhmie neuer Mitglieder wurde, uachdem Jo⸗ 
Hann Friedrich von "Wien enttaͤuſcht zuruͤckkam, und deu beim 
Nürnberger Frieden begangenen Irrthum elafab, auf zwey Kons 
veiten, im Decenib. 1535 zu Schmalldiden, und in April und 
Map 1536 zu Granffurt abgeſchloſſen. (Die übrigen Verhand⸗ 
lungen dieſer beyden Konvente,: wegen bes Goncliiums, der 
Gefandtfbaft an den Kaiſer, der Erueuerung des Bundes, ber 
englifchen und franzöfffchen Gefandten, des Streits über Wil- 
helm von Naſſau⸗ der den Kurfuͤrſten nach Wien begleitet hatte 
n. ſ. mw. ſiehe bey Sleidan und Seckendorfſ. Schon am 18. 
Juli des Jabres 1535 ſchrieb L. Philipp jenen den Gerendorf 
‚(lib. III, p. 185) bewunderten Brief an Idachim II, (den 
wir zum erſtenmale im Urkunden : Bande mittheilen wollen), 
worauf derſelbe 8657 Dienſtag nach Jubllate antwortete, 
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er wolle ſich durch Niemand fchreden laſſen und eine chriftliche 
Drdnaug machen, woran 2. Philipp Gefallen baben werde. 
1537 fagte er fich vom Pabſte los; 1638 Jieß er die erften evau⸗ 
geliſchen Prediger nach Küftrin kommen. Der Brief au Molige 
ger (ſiehe den Urkanden- Band) iſt datirt zu Um, wo Damals 
2. Philipp diefe Stadt mit Würfemberg vertrug, Donnerfisg 
nah Zubil. 1536. In der, 1537 ‚nad Koburg feinen Geſandten 
mirgetheilten Inſtruction -giebt 2. Philipp Bericht über bie 
mit der Schweiz geführte Unterbandinng; wie auch über Goch, 
wohin er feinen Wicelanzler Georg Nußbicker geſchickt hatte, 
um fie ihrem fruͤheren Wunſche nach in den Bund anfzuneh⸗ 
men (hieran hinderte fie ihr Lands und Erbſchutzherr der Her⸗ 
309 von Seve). Weber Lippe ſiehe Piderits Chronik (Rinteln 
1627). Die Verfhreibungen des Königs Chriftian und H. Hein⸗ 
rich findet man bei Hortleder (Th. I. am Ende im achten Bad) 
und Undern. Der von Seckendorf kurz berührte, von Arnoldi 
(Maſſ. Gelb. 3. II. ©. 190 u. f. w.) einfeitig dargeſtellte 
Streit 2. Philipps mit dem Kurfürften wegen Naſſau's betraf 
zwey Punkte 1) das Dienſtverhaͤltuiß, in. welches Graf Wil⸗ 
helm zu J. Friedrich getreten. war (zu einer Zeit, we dieſer 
noch einmal fi ſchmeichelte, vom Kaiſer als Zeldberr gegen 
Frankrelch gebraucht zu werben). Hiergegen ließ Vhillpp bey. 
einer beſonderen Tagesleiſtung zu Nordhauſen (1536 Gountag 
Judica) die ansdrädlihe Bedingung ber Erbeinung und Erbs . 
verbrüderung , melde jeden Widerwärtigen ausſchloß, und dem. 
Aurfürften als Miterben von Heſſen verpflichtete, Heſſen ins 
nerhalb und außerhalb der Rechte zu vertreten, wie auch die 
von Kurfuͤrſt Johann 1529 zugleich mit ihm, unterſchriebene 
Appellation in der N. Proceß⸗Sache anführen. Ju ber dama⸗ 
ligen Infruction au Sigmund von Boyneburg, Werner vog 
Wallenftein, Dr. Sifher uud Georg Nußbicker kommt folgeube' 
Stelle vor: „Es ſollen unſere Raͤthe ſich vernehmen laſſen, daß 
fie nicht wuͤßten, wie in dieſer Sache einig Mittel zu treffen, 
denn die Vertraͤge fo arg und offenbar den Weg weilen, das 
von würden wir nicht weichen, fondern uns verfehen, ber Kurs 
fürk würde in feiner Eltern Zußtapfen treten, und fib von 
und nicht abfoudern, vielmehr aber uns unfer Recht und Ge⸗ 
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rechtigteit gegen deu von Naͤſſan ale. unfern Widermärtigen, 
der unfern Stand, Achtung und den Merertbeil unfrer Landes 
Leute und Güter anſpricht, und ungeachtet des, Daß er unſer 
Lehensverwandter if, fi zu uns mit der Cleviſchen vermein⸗ 
ten Anſprache kaufweiſe gedrungen bat, vertreten beifen‘. 
Was 2). die Aufuabme in den Bund anbetrifft, defen Urkunde 
ebenfals gebot, Widermwärtige, auszuſchlleßen, ſo war die. 
aufänglide Weigerung des Laudgrafen quoad formam auch 
durch die: Bedingung begräuder, nene Mitglicder „nur mit 
Aller Wiſſen und Willen” aufzunehmen. Dennoch fügte er ſich⸗ 
fobald Graf Wilhelm fo King war, dem Kurfärften deu Dienſt 
und Sold aufzufagen, und gab felbit 1537.dem Grafen einem, 
befondern Seleitsbricf nah Schmalkalden (S. Anm. 111). Hin⸗ 
fihtlih des Naſſauiſchen Proceffed verweilen. wir anf Haupt» 
IIL Yum. 21. und auf Arnoldi a. a. D. 5% 36. 37. Da je, 
doch dieſe Darſtellung im Laufe des Proceſſes immer einfeltie . 
ger und bitterer wird, fo erfordert bie Pflicht der Unparthep⸗ 
lichleit, bier einiges ans deu Acten (im Hofarbin) zu ergäus: 
zen. 15350 war zu Augsburg, unabhängig vom dem burd: - 
deu Kaiſer miedergefegten Compromiß der drey Biſchoͤffe 
von Augsburg, Konſtanz und Straßburg eine, gütliche- Hand⸗ 
Iung mit Nafau im Werte, die nah dem Ahzug Landa; 
graf Philipps noch einige Zeit forkgefegt wurde, - Der Laud⸗ 
graf, welchem Herzog Ulrich, wenn er durch ſeine Bemuͤhnu⸗ 
gen ohne Unkoſten wieder eingefeht würde, .eine ‚bedeutende. 
Geldſumme verſprochen hatte, war ..unter .biefer Bedin⸗ 
gung geneigt, Naffau gänzlich abzufinden, brach aber nachher 
ab, tbeils weil die Papiften die Wiedereinfepung. Ulrichs bins. 
derten, tbeild weil er erfuhr, daß Graf Heinrih mit deug, 
Kalfer, der fhon 1521 den Proceß vom R. Kammergerict in 
feine Hand genommen , wieder einfeitig traktirte. (Pergl. die. . 
Aum. ge des IVten Hanptſtuͤcks). Dies iſt das fogenanute, 
Augchurgifhe Mittel, anf welches Naffeu mehrmalen zuruͤck⸗ 
kam, und dad Arnoldi einen von 2. Philipp gebrochenen Ders. 
trag nennt (S. 113 a. a. O.). 1531 wurde zu Dillingen, mp. 
fid die kaiſerlichen Commiſſarien öfters ‚verfammleten, - eine. 
damals gedrndte merkwürdige Mecufatione:Smrift 2. Philipps 
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befaunt gemacht, welche eine beffere Würdigung verdient hät 
te, Er verwarf die drey Prälaten megen ihrer Vorurtbeile, 
ohngeachtet bes geführten Beweiſes von der durch kaiſerliche 
Privilegien und die Erbverbrüderung beſtaͤtigten Gewohnbeit 
und Gonvention des Särkentbums Heſſen, wodurch ale welbs: 
liche Erben ein für allemal ausgef&loffen und fomit jede Erb: 
flage abgeſchnitten werde, zeigte die Cigenihaft des Manns 
lehens (feudum majus) und der dignitates regie, die Inte⸗ 
gritdt (jus individuum) «fer heſſiſchen Länder und der anges 
fochtenen Grafihaften, und daß ſelbſt Anna, bie ſogenaunte 
Erbtochter des lebten Grafen von Katzenellenbogen nicht, fonts 
dern ihr Gemabl 8. Heinrih von Heffen jene aus Lehnftäden 
beftebende Graffhaften , ſammt Dies und Epftein, theils bey 
Kebzeiten, theils nad dem Tode des alten Grafen erhalten und 
eingenommen , auch wie nach der Diepofitiou . Wilhelms IIL, 
Heinrichs Sohnes, (deffen bevde Schwehern, die von Nafs 
fan und die von Kleve, nun als Klägeriunen auftraten) die 
Erbbuldigung an Wilbelm II., den Vater Philivps des Groß⸗ 
mürbigen , geſcheben fen. Hierauf folgt der von der Religions 
verduderung und von dem Augsburger Abſchied hergenommene: 
und felbit von den Commiſſarien anerfaunte Grund der Ver⸗ 
daͤchtigung twoben es unter andern heißt, „was mag die Ger 
ımätber der Meuſchen mebr fcheiden als Spaltung in der Mes 
. Hgton“). Deun diefe Streitigfeit betreffe zunaͤchſt die Bi⸗ 
ſchoͤffe, nicht blos ihre auf menſchliche Satzung gegründete Lebs 
re, ſondern ihre weltiihe Herrichaft, zeitlibe Pracht und alle 
Mißbraͤuche der verderblihen Vermiſchung des geiftlihen und 
weltlihen Regiments. - Wie könnten fie, die fie das evangelis 
fe Bekenntniß verworfen, laut des Abſchiedes7 wozu fie den 
Kaiſer gedrungen, Leib und. Gut an bie alte Lehre fegen wol: 
ten, fie welche den Reichs-Fiscal zur Verurtbeilung der Pros 
teftanten aufgeboten, ibn: Gutes gönnen; folhe Unpertbevs 
lichkeit leide die menſchliche Gebrechlichkeit nicht. Nachdeih der 
Landgraf. no mehrere Thatſachen, befonders gegen den Bis 
ſchof von Straßburg (auch die Verbrennung eines Lutberifchen 
Weibes im Fuldaiſchen) angeführt, ſchlaͤgt er fchließli ges 
meinfem zu erwählende Schiedsrichter vor, wozu auch Naſſau 
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durch ben Stuttgardiſchen Spruch der Kommiſſarien 1533 ame 
gewieſen wurde, für. ſich das Reichskammergericht (mit aus- 
druͤcklicher Ausnahme des Kammer⸗MRichters Adam von Beich⸗ 
lingen, der zwey Doctoren wegen Unterlaſſung einer kirchli⸗ 
chen Proceſſion verwieſen hatte, und von dem Arnoldi dennoch 
©. 111 a. a. D, erwähnt, die Naſſauiſchen Sachwalter haͤtten 
ihn ald Verwandten des Landgrafen verdächtig. befunden), der 
König Ehriftian von Dänemark, ald Herzog von Schleswig uud 
Hoikein (oder auch H. Heinrich von .Medienburg) und die 
Stadt Straßburg; für Naſſan: Munſier, Trier, Lüneburg, 
Georg von Brandenburg, Ruprecht von Bayern und Deldenz, 
nur die Wetterauifhben Grafen verwerfend. 1536,. als Joh, 
Sriedribs Dorfhläge wegen einer naffautich sbefilihen Hepretk 
von beyden Seiten Hinderniß fanden, wiederholte er jenes 
Anerbieten. Naffau aber, dem Spruch von 1533 zuwider, 
. wollte fi auf willkuͤhrliche Michter nicht einlaffen. Als daber 
zu Weglar in demfelben Jabre 1556 das Augsdurgiſche Mite 
tel wieder hervorgeholt wurde (von den einfeitigen Dorfchläs 
gen heſſiſcher Schiedsrichter, welche Arnoldt ©. 113 Unters 
händler nenut, finder fich in den dieffeitigen Ucten feine Spur) 
und an dem feſten Entſchluß des Landgrafen, fein Schloß oder 
Land abzntreten, ſcheiterte (er erklärte dies fortwährend für 
einen Verrath au feinem Baterlande) , konnte Graf Wilhelm 
keineswegs, wie fi) der Naſſauiſce Geſchichtſchreiber ausdrüdt - 
(S. 114), mit Unwillen „Zractaten abbrechen, die mit fo vies 
ler Treulofigteit geführt wurden”. Deun Philipp batte gleich 
anfangs zu Weplar erklären lafen, daß er fih nicht mebr in 
das unter andern Umftdnden vorgefchlagene Augsburgiſche Mit⸗ 
tel einlaffe (Acta amicabilia. 1544). Im Laufe des Procef- 
ſes, welden die Naſſauiſchen Anmwälde ganz; nab den Begrifs 
fen des römifchen Privatrechts führten, zeigt ſich eine forte 
ſchreitende Laͤuterung der faatsrechtlihen Ideen von Geiten 
Heflend, die man den Marburgifchen Profefloren Job, Olden⸗ 
dorp und Baltbafar Clammer, fett 1632 Eünebargifhem Kanzs 
- ler, zufchreiben muß. Denn ı5ı4, ald@ranvela Miene mach⸗ 
te, diefen Streit zu ſchlichten (er verwarf heimlich der heſſi⸗ 
ſchen Doctoren Deductionen, mit den Morten, Kepenelenbos 
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gen trage die Reſtitution auf dem Müden, um den Landgras 
fen deſto ängfllicher oder gefchmeidiger zu machen), erklaͤrte jes 
ner Kanzler im Namen des Landgrafen: „Die Naſſauiſchen 
„Anwaͤlde fpräden von den Srafſchaften Katzenellenbogen und 
Dies nicht anders ald von der Erbichaft eines gemeinen Buͤr⸗ 
ngers, machten keinen Unterſchied unter gemeinen und koͤnig⸗ 
‘lichen Leben , unter befchriebenen Rechten und unter Gewohn⸗ 
zbeiten (roͤmiſchen Civil⸗ und teutfhen Familien-Staatsrecht) 
niwifchen jus publicum nnd privatum, und mifchten alle’ diefe 
„Dinge untereinander. Wie man zu Eoniglihen Lehen und 
„Dignitaͤten, bey denen es anf die Investitur und nicht auf 
die Succession anlomme, eine folhe weiblibe Grbgerechtig: 
zeit fich einbilden koͤnne. Ju Helfen wären Weiber vor und 
„mach ihrer Derbepratbung von jeder Erbfolge ausgefchloffen 
„geweſen (nah dem fallfchen Geſetz), und kein gegentheiliges 
„Beyſpiel feit nnvordentliher Zeit vorhanden.” (Acta amicabi- 
lia 1544.) Ueberhaupt würde diefer Proceß aus Nalfauifchen 
und Heſſiſchen Acten gezogen und Durch die Consilia der größ: 
ten Ütechtsgelehrten des fechzehuten Jahrhunderts erläutert, 
für ale Zweige des Staatd:, des Privat: und des Lehn⸗ 
NRechts wie für die Geſchichte derfeiben eine trefflihe Schule 
werden. 

140) Der erfte Plan ber Erneuerung des Bundes von 1535 
im December ift, weil er nur anf neun Stimmen berechnet 
war und 1536 ergänzt wurde, nirgends gedradt (Meg. Archiv. 
Unterihrieben, wie 1536 bei der Verfaſſungs⸗Urkunde von 
Joh. Fr., & Ph. Jacob Sturm von Straßburg, Georg Wels 
ferer von Ulm, Jacob Goͤrg von Magdeburg und Martin Mi⸗ 
heeli von Bremen). Sowohl die Einigungs : Notel als bie 
Derfaffungs : Urkunde vom Tage Michaelis 15356 findet man 
bey Hortieder , Lünig, Du Mont und in der Halliſchen Ang: 
gabe von Luthers Werken; bev Hortleder (Th. I. am Ende) 
auch die Uebereinkunft aller Stände und Städte mit vorldus 
figer Ausnahme der fähliihen, Aber die 3 Doppelmonate noch 
bis zum 6ten Doppelmonat im Nothfall fortzufchreiten. (Ueber 
die Bundesmünzen, fo wie über die damaligen Thaler 2. Phi⸗ 
lipps mit der Umſchriſt Si deus pro nobis, quis contra nos, 
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vergl. Köhler: Mänjbelufigungen TH. 12..VIL und XIL), 
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leute, diefelbe von der Seckendorf (lib. III. p. 100) fagt: . 
Concepta erat specialis pactorum inter Electorem- et 
Landgravium formula de constanti consiliorum et virium 
“ eonjunctione, sed subscripta non est ä Landgravio, of- 
feuso ob receptionem Guilielmi Nassoviensis (letzteres 
wenn es nicht eine Vermuthung Sedendorfs if, war wohl 
ein Vorwand des Landgrafen) wurde mit geringen Veraͤnde⸗ 
rungen 1542 zu Eiſenach vor der erfien Braunfchweigifhen 
Schde betätigt und gedruckt (liche Hortledber Th. J. B. IV. 
Cap. 37), und fpdterbin vor dem Kriege mit dem Kaifer zu 
Ichtershauſen 1546 abermals zum Grunde gelegt. Ein Denks 
mal des Miftrauens Cbefonders da vorandzufeben war, Daß 
der Hanptirieg in Suͤdteutſchlaud Tosbrechen würde) behaͤtigt 
fie bie. von Buonaparte aus Stalten dem Directorlum geges 
bene Sentenz: „Beſſer ein fchledhter General als zwey guter, 
nud wird dazu dienen, bie felbft von Eichhorn (Staats und 
Rechts⸗Geſch. Th. IV. ©. 127) wiederholte Beſchuldigung zu 
widerlegen , als habe es beyden Keldderren an ſtrategiſchen 
Calenten gefehlt. (Man finder diefe Einigungss Notel im Kafs 
felfhen Regierungs-Archiv mit bderfelben Hand gefchrieben, - 
welche die koburgiſche Kriegsverfaſſung copirt bat. Der fris 
bere daſelbſt befindliche Vorſchlag mit dem Anfang: Da ve 
auf zwaven Haubtleuten wolt befanden werden, 
iſt vermutlich von Helfen oder Lüneburg gegeben). Die au Kos 
burg 1537 abgefaßte Kriegsverfaffung, fammt der damaligen 
- Bundes » Matridel , iſt nicht gedrudt. Wir wollen das wich⸗ 
tigfte auszeichnen. I. Erwählte Kriegsrätbe (aus des 
nen auch 2 oberfte Mufterberren genommen wurden)... Für 
Kurſachſen, Kunz Gotömann (der jedesmal regierende Haupts 
mann bedurfte nur eined Kriegsraths). Fuͤr Lüneburg, Ds 
halt und Mandfeld, Alb von Gramm. Fuͤr Würtemberg, 
Wilhelm von Maſſabach. Tür Heften, Siegmund von Bovne⸗ 
burg »- Statthalter zu Kaflel, und Hermann von der Malss 
burg. Fuͤr Pommern (über welches Herzogthum 2. Philipp 
sw Augsburg ben Vorfitz erhalten hatte) Rüdiger Maſſa. Für 
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Straßburg der Stadtmeifter Ulmanı Boͤckle von Bocklinſen, 
dem ein Secretair bepgegeben war. Kür Angeburg Joachim 
Sangenmantel, ſammt einem Secretair, Zür Ulm und andere 
oberläudifhe Städte Citel Hans Beberer. Für Magdeburg, 
für Bremen und andere ſaͤchſiſche Seeſtaͤdte, Antonius Moris 
und Sebalin Sreittag. Der Hamburgifhe feblte noch; die 
übrigen wurden beeidigt. Der monatlide Sold für jeden 100 
. @ulden. II Monatlicher Sold und Staat der Feld 
. oberen: Der obrifte Seldbauptmann erbielt außer 300 fl. für 
feinen Wuterbalt 1200 fl. Tafelgeld. Sein Staat (24 Traban⸗ 
ten, 12 Trompeter, ı Pauler, 6 reitende Boten, ı Muſter⸗ 
fcgreiber, « Wundärzte, welche rechtſchaffene Meifter ſeyn fols 
len, nnd wovon jeder den Sold von acht Laudsknechten bekommt, 
3 Vrediger,) fammt feinen Reiſigen und ı6 Wagen Toflete mor 
notlib 2480 fl. (Kür ein dor peltes Regiment oder beyde Obri⸗ 
Ren, doppelt). Er giebt allein oder mit feinem Kollegen Sals 
vegarden, und Paßporten für hohe Perlonen, gemeine 
Knechte erbalten ihre Vaßporten von ihrenDberften. IIL Der 
Meifigen Regiment (welbes nicht die Anzabl, fondern die 
Verfaſſung unter einer Befehlshaberfhhaft bezeichnet) nebſt der 
monatlichen Befoldung. Hiezu gehören: Gin oberſter Feldmar⸗ 
ſchall (mit 300 fl.» wenn er dabey ein Kriegsrath iſt, 500 
fl.) mir 6 Trabanten, 18 Mittmeiler (ſonſt gewöhnlich 6 zu 
2000 Reitern, alfo diesmal bey 4000 Manu 6 überzäplige) je 
zu 200 fl., 18 Fahndriche, je zu 22 fl., eben fo viele Schrei⸗ 
ber, Surirer, Trommeter, Schmiede, deren jeder 11 fl. bes 
kommt. Jeder Meiige oder reifig Pferd ward mit 11 fl. Münze 
(26 Albus oder 15 Bagen) im Felde, im Notbfad wady Ermeſ⸗ 
few der Dberbauptleute mit ı2 oder 123 fl. besahlt. Bey deu 
Mittmeiktern wird keine Ruͤckſicht'auf Adel genommen. Keiner _ 
von Adel, der perſoͤulich mitreiten wid, fol feine Knechte mit 
feinen Pferden ſchicken, fondern an feiner Statt einen redlichen 
taugliben Edelmann, der feinem Herrn den Sold abverdienen 
kann. Dem Seelen, der drey geräftete Dferde mit wehrbaften 
Leuten bringt, ſell ein Spießbube, auf ſechs geräftete Pferde 
fol ein guter Schäg und ein Troß⸗ oder Gtaljunge gemuftert 
(gut gethau) auf aa ie ein Wagen befoldet werden. Von bem 
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übrigen Beamten (fiehe uͤber den Feldzug von 1534 Hauptſtuͤck V.) 
bemerfe ih nur, dad die zween Brandſchatzmeiſter je zu 100 fl. 
Monats-Sold and den Kriegkräthen genommen werden fonn- 
ten. Der Beſtellbrief der Reiter, den früberen dhnli (vergl. ' 


Anm. 119) enthält wegen der Beute, daß fie Den Rundfuß be: 


halten, von gefpaltenem Fuß die eine Hälfte in die Kuͤche des 
Oberhauptmauns liefern folen. Fuͤr Kranke und Verwundete 
find hier wie Im andern Regiment behangene Wagen. IV. Re⸗ 
giment der Fußknechte (mit vier Predigern). Monate: 


Sold. Dem Hberften wie dem Seldmarfhal; auch wird ibm 
‚außer 6 Trabanten ein Spiel (Mufit) gut gethan. Dem kien- 


tenant defielben, wenn er ein Unterhauptmann ift, zu feinem 

vorigen Gold 50, dem Unterhauptmann, der2 Weibel, 2 Spiel: . 
leute, 2 Trabanten u. f. w. unter fi hatte, no, dem Faͤhn⸗ 

drich 12, jedem Fußlnecht, derem-500 ein Fähnlein ausmahen, . 
# fl. Außerdem dem obriften Profoß (feine 6 Stredehiehte 
ungerechnet) Ko, dem oberften Feldfhultheiß 12, dem Nachrich⸗ 
ter mit feinem Knechte 16, dem Hurenweibel 8 fl. Kriegs⸗ 


Geſetze für das Fußvolk: Gottlofe Worte und Werke, Belei⸗ 


disung an Kindbetterinnen, Schwangern, Jungfrauen, alten 
Leuten, evangelifhen Predigern und Kirhendienern, Plünderung '. 


- m. fe w. wird am Leibe, der Sliehende von jedem ohue Verantwor⸗ 
‚ tung am Leben, der in der Voͤllerey etwas verbrebende, als 
weoeun er nüchtern wäre, geitraft. Bey Schelmſtuͤcken, Betrug bey 
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Ber Mufterung (wo einer fih zweymal muftern ließ, oder dem 
andern feinen Harniſch lieb) kommt das Erkenntuiß des gemeis: 
nen Haufend vor. Sonſt ward jede Gemeine oder Zufanmens 
rottirung (obne Willen des Obrijten) mit dem Tode beftraft. 
V. Vom Gefhüg und Artalerey (auch Schiffbräden, jede 
zu 80 Wagen). Das dritte Kriegs: MNegiment. Das Selhüg 
wurde auf gemeiner Stände Anlage und für-fie in beuden Kreis 
fen befonders angefchafft, in beyder DOberbauptleute Namen ges 
goffen (dad nähere über die SSufchriften und Motto’d fommt im 
Sabre 1547 vor), im Nothfall von den naͤthſten Ständen geborgt. 
Au der Spitze ſtand ein oberfter Zeugmeifter von 300 fl. mos 
netlih, mit 6 Trabanten, Spieleuten, einem Gapefan zu 
ıÖ fl. Manta u. fe w. Unter ihm a Lieutenant, -ı Seauge: 


— 
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meifter, 100 Schanzbauern, ein Zengwaͤrter, acht Geſchirrmei⸗ 
fier, 100 Bücfenmeifter (auf bevde Abtheilungen). Jeder 
Oberhauptmann muß für feinen Bezirk gießen laſſen: 12 Stüt 
groben Geſchuͤtzes (Büchfen, Mauerbrewer) deren jegliches 
55 Gentner wiegen und eiferne Kugeln Lo Pfund ſchwer fie 
hen fol, 6 Nothſchlangen, jede zu 50 Centner in der Schwer, 
16 Pf. im Schuß, 10 halbe oder Feld: Schlangen zu 24 Gent: 
ner, und 18 Pf., außerdem folen fie noch für ı2 Falkonetlein 
Die verbältnißmäßige Anzabl von Kugeln und Pulver, Gals 
peter, welches jet felten und theuer fev, Schwefel und Kobs 
len beforgen. Der Landgraf, der 4 große Stüde zu 50 Pf. im 
Schuß gießen wollte, und deshalb vom Metal der Nothſchlau⸗ 
gen je 20, der halben Schlangen je 5 Gentner abzog (welches 
durch beffered Kupfer und gute Gießer wieder erfegt würde) 
brachte dagegen bey der Berechnung der Kugeln, weil er nichts 
für Fuhrlohn und Seuerlohn annehmen wollte, ein Crfparniß 
an; ließ durch feinen Kellner im Darmſtadt Salpeter auffan: 
fen, mit einem ®ießer in Frankfurt handeln, und gab über 
Alles diefes feinem Zengmeifter eine Inſtruction. Sowohl zur 
Veberfiht aller Bundes: Städte ald zur Beurtheilung ihrer 
damaligen Kräfte dient folgende Matritel vom Sabre 1537, 
nah dem Maadftab einer großen Anlage von 10 einfachen oder 
5 Doppel: Monaten (man vergl. damit die von Sedendorf 
lib. III, p. 205 gegebene nicht fo vollſtaͤndige Ueberſicht, die 
nah dem Heinen Maasſtab eined Doppelmonatd ihn zu einer 
nurichtigen Beurtheilung der Streitträfte veranlaßre) : 
L Saͤchſiſcher Krei® 


Gulden. 

Der Kurfuͤrſt zu Sadfen . . . . . 14000 

Luͤneburg, Anhalt und Mausfeld .... - . . 5000 

Die Herzoge zu Pommern . eo 00 . .e 9015 

Magdeburg . . . . . e. 0 3560 

Bremen . . . . > a 3200 

Brauuſchweig . 0 0 . . 3550 

Goslar . ° 0 0 1880 

Hamburg * 0 . . o 0 e 3630 


Eimbel — . . 0 ® % ° 0 700 
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Gulden. 
J SHannuber (Hanno) « oo . . . Ga 

= Goͤttingen . 0 o ® e o  ) 050 . 
ar Minden .  « . 400 


Mit Soeſt fand man“ noch "im Unterbandlung, doc 
wurde diefe Stadt vorläufig auf 1500, 1700 bis 
2000 Gulden geſcaet. 

Miga . . . . . . 

Graf Wilhelm von Naflan eo 0. ee 2000 

Graf Philipp von Naſſau . 0 .. e 

Sıwaribus . : a... . . . 600 

Summa der großen Anlage in diefem Kreife 50925 


II. Sberländifder Kreis. 


ug £ 


Zandgraf zu Heffen . . . . . . 14000 
Herzog zu Würtemberg R . j e . '9015 
Straßburg ° . . eo . e . . 5000 
Augsburg ') 0 0 eo . . eo o 5000 
Ulm 0 ·* . 0 6000 
Frankfurt ⸗ e ⸗ ⸗ .3000 
Koſtanz oo. e 1300 
Memmingen . . N . . . e 1300 
Bibrah . 0) ° . e e N », 1100 
Lindau . eo . . 0 900 
Meutlingen eo 0 ® “ 0 0 . 0 900 
Eſſiingen . . . o o . CE L) 1250 
Kempten . . . . . . . . 700 
Eißny (Einy) -» . 600 
Vorlaͤufig bishugerechnet Saͤwabiſch⸗ Halle ee. 2200 
Heilbronn . . eo... ... e 2000 . 
Graf Konrad von Tertenburg . 0. . 400 


Summa der groß: gropen Anlage in diefem Kreiſe 53665 

141) Im allgemeinen muß man über die Verhandlungen dies 
ſes Songreffes Sleidan's trefflide Darfiedung (lib. XI.) Sek⸗ 
Bendorf, Sarpi u. A. nadlefen. Doch baben wir einiges aus 
gleichzeitigen arhivalifhen Papieren und Chroniken nachzutra⸗ 
gen. 1) wen ber Perſonen, die erſchienen und einiger Neo 


l 
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benumftände (vergl. Geifthirt3 und andere ſchmalkaldiſche Ehre 
nifen, meiftens benngt von Häfner B. TIL, mo jedoch der 
fhmalfaldifhe Prediger allenthalben Gräfe beißen muß). Im 
Sanuar 1537 meldet Graf Philipp von Naflans Saarbrüd dem 
Landgrafen feine Bereitwidigfeit anf Mittwochen nach St. Age 
tben zu erfcheinen (der Brief beginnt mit den Worten: ‚„Durd« 
lauctiger hochgeborner Fuͤrſt, Em. F. ©. fein mein fdhultige 
„ganz gutwillige Dienft untertbäniglih zuvor, Gnaͤdiger Herr 
„u. fe w.’); kurz vorber Graf Wilhelm von Dilenburg dem 
Statthalter zn Kaffel Siegmund von Bopneburg, „Joh. Sriedrid 
habe ihn eingeladen und ibm die Einwilligung 2. Philipps ſei⸗ 
nes gnädigen Herren angezeigt, da aber die Länfte jest felts 
em und gefhwind, und er, der Statthalter, bey ©. F. G- 
ſonders annehmlich gehört fey, fo möge er ibm die Geleitd 
briefe auswuͤrken.“ Antwot 2. Philippsr: „er wolle feinem 
Verſprechen gemäß den Grafen zulaffen und ibm dad Geleite 
ſchicken, doch daß er während der Neife Ins Land nichts von 
ihrer Irrung handele”. Graf Wilhelm von Henneberg : Schlens 
fingen Tam vermutlih ald Mit: Landesberr, denn er batte 
außer feinen Wettern von Aſcha und Roͤmbild und feinem 
Schwiegerfohn Heinrih von Schwarzburg , feinen Erben Georg 
Ernft, und noch zwev' altgläubige Söhne, Chriſtoph Domberr zu 
Straßburg, und den Abt Sobanı III. von Fulda bey ſich, der 
damald dem bennebergifhen Amtmann Philipp von SHeßberg 
zu Gevatter fland; heſſiſher Amtmann war Melchior von Har⸗ 
ſtall. Der Dichter Coban gibt au Georg Sturz, den Arzt, 
der nah Schmalkalden zu Luther berufen wurde, einen befons 
deren Bericht (Epistolae famil, Marb. p. 147), worin die 
Stelle vortommt: Nos per dei gratiam bene valemus et 
in his Schmalk. comicils strenue potamus et sapimus. 
Hodie abiturus eram, nisi Princeps mandasset, ut hoc 
vesperi secum coenarem .. . cotidie strenue consultatur, _ 
Theologorum ingens numerus adest, supra XL. Lutherus 
etPhilippus adsunt, cum quibus cotidie jucundissime com 
fabulamur. (Sonft vergl. Eoban Heffe, von Loffius). Luther 
fhpreibt in einem Brief an Jonas (aus Schmallalden 9. Sehr 
anderwaͤrts nenut er es Chalcis mit Anfpielnng auf die Kin 
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chen⸗Verſammlung zu Chalcedon) „es feyen dort fo viel Ges 


. lehrte angelommen, ald iu Mantua fhwerlid Maul: Efel feyn 
würden; die Kirde fo groß, daß feine und Spalatin?s Stimme 


derin wie die einer’ Spigmaus lauten würden. Luft und Ort 
feyen gefund‘. (Underwärtd lobt er des Landgrafen und feines 


Begleiters Ulribs von W. Bred und Beer). Dennoch ſchreibt 
er ſpaͤterhin während feiner Geneſung vom Stein (zu: 


„ Pestir eram vivus moriens ero mors tua Papa) 
Hospes ab Hassiacis quantum potes aufuge lectis, 


" (Dr. Wette neue Sammlung von Luthers Briefen Th. V.), 


2) Ueber bie ſchmalkaldiſchen Artikel, welche in Heffen nie ſpm⸗ 
bolifh wurden, vergl. unter andern die alte Zeitfhrift „Heſ⸗ 


ſiſches Hebespfer” Band IL. ©. 15 und 17 und Marbeinede 
‚(Articuli, qui dicuntur Smalkaldici. Berolini 1817); der 


aber, wie es ſcheint, das früber unterfchriebene wittenbergifche 
Concept mit der ſchmalk. Urkunde verwecfelt (vergl. auch Hefe 
ner a. o. O. S. at). Die darauf fi beziehende Juſchrift em 
dem uocd mit einigen Gladmclereyen gezierten (Sannerſchen) 
Haufe, wo Luther wohnte, iſt noch vorhanden (dagegen ber 
Erder in dem Gaftband zur goldenen. Kroge, dem Rathhaus 


‘ gegenüber, wo die Gürften fich abfonderlih verſammleten, erſt 


vor durzem zum Bedauren aller derienigen abgebrochen wordeng 
welche Sinn für die Größe unferer Vorzeit haben, und die 


. Heiligkeit der Weberlieferung kennen). Daß übrigens ein kas 


tholiſcher Shriftfteller einen Articulus Alsmacaldus für einen 


-Kfeologen bielt, ift eben fo merfwündig, als daß Pallavicini 


die damals hochberuͤhmte Stadt um diefed Congreſſes willen 
Sedem belluarum nennt (meruissent hoc nomen qui adr 


‚ erant, fagt Gedendorf, si vulpeculae illi aut simiae Roma 


missae fidem habuissent p. 145). 3) Weber die Disputation 
niit Held. (den man am beften aus feinem nachberigen Brief⸗ 
wechſel mit 2. Philipp fennen lernt, und der weder die laͤngſt 
verfprochene Reichs-Conſtitution über die kuͤnftige Wabl des 
römifhen Königs, noch die Genehmigung des Kadaniſchen Frie⸗ 
dens mitbrachte) ift Sleidan der beſte Berichterflatter. Irrig 
ſcheint die Anſicht einiger neuerer Schriftfteler (ſelbſt Plant’ d 
und Weißes in der churſaͤchſiſchen Geſchichte) als haͤtten die 
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Vroteſtanten damals eine Inconſequenz begangen. Ihre Erkll⸗ 
Fungen über die Natur des Conciliums bleiben fi immer gleid 
(vergl. oben Anm. 114); wenn gleich der tief verſtellte Paul III. 
(den man aus Sarpi kennen lernen muß) im Jahre 1535 weit 
Yiberalere Erklaͤrungen geben ließ, ald Clemens VII., fo li 
doch Vergerius, fein Gefandter, den Bundesgenofen das Ge 
beimniß erratben durch folgende Worte: .,frustra esse, gu 
„sperarent Papam non solum a judicio et decreto, sel 
„et a convocatione concilii excludi, aut ad conditiones 
„compelli pcsse adversus jus suum et sedis Romanae ste- 
„bilitum (Seckendorf p. 99 lib. III). Melanchthon, der fih 
in feinen Briefen an Camerarius (lib. IV.) über feine bie 
getäufchten Hoffuungen ausfpriht (ed war nocd immer eine 
Platonifhe Nepublit, in der er lebte) batte wohl die Mbiiat 
des Vorſchlags 2. Philipps über die Rode, die der Kaifer ſpie⸗ 
Ten müßte, nicht gefaßt, wenn er damals die Bemerfung mad: 
te: quid si nolint comparere, qui non sunt snb Caesaris 
jurisdietione ? (Seckendorf p, 145). Es fweint, daß jede 
Ainertennung der biöberigen (päblllihen) Autorität in eine 
Meibe von Ereigniffen führen mußte, welde die Unterdruͤckung der 
Xebre zur Solge hatte. 4) Das damals gedrudte Manıfeft 
der Proteftanten (latein. Eopie im Kaſſelſch. Reg. Arciv) findet 
man unter andern bey Hortleder (Tb. I. ©. 104). Daß es 
den Herzogen von Bayern nicht mitgerheilt wurde, erklären 
von Selten Philipps die gerade zu diefer Zeit ſehr gefpannten 
Berhältniffe (vergl. Anm. 130), Als naͤmlich der Pfalzgraf 
Otto Heinrih 1537 im April durch feinen Marſchall von Leons 
rod den Landgrafen bat, zwifben Bayern und Würtemberg 
zu vermittlen, deckte Philipp ale feine Beihwerden gegen 
Bayern auf und ertlärte, man möge ihn mit dergleihen Ver⸗ 
fnden unbeihwert laffen, da er überall Verdacht und Hinter: 
liſt fpäre.. Wenn es wahr iſt (fiebe Stumpf B. J. &.205), 
dab er damals vielmehr Ulrich zum Betrieb feiner Ruͤſtungen 
aufforderte, fo beabfichtigte er obnftreitig nur eine empbemere 
Demonftration , da feine Abſicht im Ganzen in diefen Tabren 
(fiede Anm. 143. Sedendorf p. 181 und ſelbſt Stumpf ©. 217) 
nur anf eine reſpeltable Stelnug und Befefligung gieng. Wie 


- 
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er auch in der Politik gegen Frankreich und England ſeinen 
eigenen Weg ging, davon weiter unten (1538. 5) Im Anfes 
bung der (nur darh einen Reichs-Schluß zu erfennenden) Tuͤr⸗ 
kenhuͤlfe ſtellten Kurfahfen, Lüneburg, Würtemberg und Hefs 
fen ein eigened Bedenken anf (Luͤnig Europ. Staats: Eonfilig 
I.nr.72), Philipp erklärte in demfelben Sabre 1537 auf dem 
Tag zu Ladenburg durch Alerander von der Tann, er bleibe 
in diefer Hinfiht bey dent Schmalkaldiſchen Abſchied, damit 
die evangelifche Freyheit gehandhabt werde, der Türke fey auch 
nicht fürbanden, und für Teutfchland Feine Gefahr (Meg. Archiv), 
Eben fo wegen des K. Gerichts (das feit 1536 ſtatt Adams von 
Beichlingen unter einem fürftliben Richter Johann von Gint: 
mern geftelt worden war), wobey man aber bemerken muß, daß 
Der Kaifer den Unterbalt deffelben allein und ohne die Stände 
zu übernehmen verforocen hatte (vergl. Harvprecht und Häbers 
lin Th. XIL). Der Landgraf recufirte zwar 1537 in Sachen 
des Stifts Kaufungen (Hauptft. III. Anm. 56) das ganze Kams 
mergericht, bey welchem fein Beifiger angenommen wurde, der 
nicht auf das Wormfer Verdammungsedict ſchwor, aber im 
Dorgefühl der wichtigen Folgen einer algemeineren Maafregel 
des Bundes (welche 1538 befproden wurde) fchrieb er zugleich 
an den Joh. von Hofmann, Freyherren von Grünenbäbl, Ser: 
Dinands Math, den einzigen R. 8. ©. Aſſeſſor, welcher es 


mit ibm und Johann Sriedrih wohlmenute \Seckendorf p. 100) 


und beihwor ihn, dem allzuicharfen Drocediren gegen die Evans 
gelifben Sinbalt zu thun (Meg. Arch.) 6) Die Kirchen-Ord⸗ 
nung 8. Philipps von 1537, welde von Gedendorf (S. 162) 
gerühmt und im Auszug mitgetbeilt wird, und worin ſich un— 
ter andern ein vonftändiges Verzeichniß der damaligen heſſiſchen 
Städte findet, muß mit zwey andern von 1539 (wegen der 
chriſtlichen und kirchlichen Zucht Überhaupt, und der Liturgie 


. zu Kafel) zufammengeftedt werden (vergl. heſſ. Landes: Ordn. 


Th. I. und meine Anm. 45 Hauptfiüd III). Man erfennt 
daraus, außer einer befonderen Sorge für der Prediger und 
Schullehrer zeitliches Woblergeben, die heſſiſche Synodal-Ord⸗ 
nung, die große ariftocratifhe Stellung der Superintendenten 


- &eren' Präfentation deu Geiftlichen überlaffen wurde), dad Ins 
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ſtitut der Kirchenaͤlteſten, wodurch die Disciplin der Gewmei— 
ten unter eine neue Kontrolle geſtellt wurde, die Handhabung 
der ganzen jegt den Konfiforien aufgetragenen Gericht öbarteit 
mit Hülfe einer fluffenweifen damals treiflih würfenden Ercows 
munication, und eine gasde Toleranz binfiatlih des Ritus 
beſonders beym Abendmahl. Merkwuͤrdig Alt, daß zu der be 
‚einer Evnode zu Ziegenhain von den vornebmien Geiſtlichen 
entworfenen Disciplinar : Ordnung, von welder 8. Pbilipp 
von Herzen begehrte, daß ihr in allen heſſiſchen 
Kirben nachgelebt würde, nur die ſtaͤdtiſchen Mbgeord: 
neten nicht die des damals noch wenig reformirten Adels mits 
wuͤrkten. Von den beyden Haupt-Socrameuten (des Abend⸗ 
mahls „zur Speiſe des ewigen Lehens“) werden drey ſacrament⸗ 
liche Ceremonien unterſchieden, bey der Einſegnung der Ebe, 
der Confirmation der Kinder und der Einweibung der Prediger. 

142) Ueber die fruͤheren Vertraͤge der von einigen Schriftſtellern, 
ſelbſt Schroͤlh, mit der Erbverbruͤderung verwechſelten, Erb: 
einung (mutua defensio hereditaria, bey welcher zuerſt 
Sachſen und Brandenburg das Haus Heilen, dagegen umges 
kehrt bey der Erbverbrüderung, mütua successio here- 
ditaria, zuerft Sachſen und Heffen das Haus B. aufuamen) 
fiebe die betr. Stellen m. h. G. zu den Jahren 1457, 1461 und 
1187. Im Schr 1515 fhlofen Auna und die Megenten von 
Heften, bis 2. Philipp das 18te Jahr erreicht baben würde, 
deshalb befonders mir H. Georg ab; 1520 mag Philipp ſelbſt 
die Erbeinung befhmoren baben, denn er ließ damals fomohl 
‚wegen der Erbverbrüderung als Erkeinung die Erbhuldigung 
und den Cid in Sachſen abnehmen (Gammtardiv), Die Ur: 
funden des erneuerten Vertrags von 1537 (©. dielelben in 
J. 3. Müllers Neihstagstbeater Mar. I, Krevſigs Bepträgen 
zur ſaͤchſ. Geſch. Th. IIL.©. 353, u. der Sammlung V. N. 4. ſ. G. 
B. X. S. 216, und vergl. noch J. S. Muͤllers Saͤchſiſche Annalen 
zu 1557) find folgende: 1) Verſchreibung der Einungsver⸗ 
wandten, außer Georg, vom Sonnabend nach Laetare. Hieriu 
kommen die Worte vor: „Wir haben unns auch vor und, unſern 
„erbeun und nachkommen noch darüber des ferner mit einander 
„verglichen unndt beredt, das keiner der oben gemelten Erb⸗ 
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„eynungsverwandten Chur- und Fuͤrſten des andern Vheindt 
„werden ſol, umb Niemants noch keinerley facen willen, die 
„betreffe die religion ader Ichts anders wie man das erden: 
fen mochte, auch unfer Jedes religloöonverwaudte von fa 
„sen wegen der religion nit nberpiebeun und vergmwaltigen 
- mod ubergiedenn und vergwaltigen belfen, auc feiner den 
“„anddern ‚vor ſich noch Jemandts anderd wegen, wer der fey, 
„nichmandt aufgenommen, uhnd waserley wege ſollichs konte 
„oder mochte furgenommen werden, uͤbertzieheun oder zu uͤ. 
⸗vgeſtatten, noch inen beſcheddigen laſſen u. ſ. w. (Hofarchiv). 
Dennoch fand der Kaiſer ein Mittel, dieſen Knoten zu durch⸗ 
ſchneiden. 2) ErbeinungssNotel, Montag Judica (1%. 
Mind). Das heſſiſche Orginal mußte wäbrend der Gustodia 

2. Philipps den kaiſ. Kommiffarien ausgeliefert werden (Re- 
pertor. des Sammt-Archivs). 3) Bepbrief(Transfix) von 
demielben Tag, daß diefe Erbeinuug, fal$ H. Georg nice 
hinzutrete, für die Andern in Kraft bleibe. %) Erneute Eis 
desformel für die gegenfeitigen Beamten vom Sonntag 
Palmarum dem 25. März. (Wenn gleih hier im Eingang 
wie bey deu andern Urkunden H. Georgs Name flebt, fo if 
Deshalb keineswegs nah ©. 179 u. f. w. der Sammlung V. N. 
anzunehmen, daß H. Georg nah Zeig zurüdfehrend diefe For— 
nel genehmigt hätte, welche dort überhaupt mit der Erb. Urt. 
serwecfelt wird). Diele Erbeinung enthält einen Artikel, wels 
sher, ale Biderwärtige und gegenfeitige Güter oder Gerecht⸗ 
fame der Fuͤrſtenthuͤmer Anſprechende ausfchließend, ganz gegen 
Wilhelms von Nafau früberes Verhältnig zum Kurfürften 
- entfdeidet; ordnet bey einem Streit der Zürften für den kla⸗ 
genden oder anſprechenden bey dein Angeſprochenen ein Auſtraͤ⸗ 
galgeriht von wenigſtens 12 ihrer Dienftpflihten zu entbindens 
den Raͤthe au; beftimmt im Fall des Krieges auf Unkoſten 
des Helfeuden, gegen Sutter und Mahl ded Huͤlfsbeduͤrftigen, 
Das Kontingent vorläufig von 200 Reitern und 500 Fußknech⸗ 
ten für jedes der fünf Sürftentbümer (den Kurfürften Joachim 
und feinen Bruder, die Markgrafen in Franfen, den Kurfuͤr⸗ 
ſten ob. Sriedrih und feinen Bruder, den’ 2, Philipp, nur 
Heiurich, faus fein Bruder Georg nicht bey Ihm bleibe, ſollte 


- 
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die Hälfte geben‘; fie folte durch keinerlev anderes Buͤndniß 
beeiuträchtigt werden. Sie wurde 1555 fat wörtlihd nur mit 
Hinweglaffüng des ganzen den Pabſt betreffenden Artikel wies 


derholt. Medr ale läwerlich ift der von den Saftenfpeifen ges‘ 


nommene Maasitab der Rechtglaͤubigkeit diefer Fuͤrſten, wel⸗ 
hen ein Zeuge des Zeiger Sonvents der alte Benedictiner Panl 
Lange giebt Chronic. Numburg. bey Menken T. II. p. 100). 
Oben an ſteht 9. Georg, und der unter dem Vorwand den 


kaiſerlichen Orator zu fpreben ſchon damals etwas mehr beab: 


fißtigende H. Heinrih von B. Wolfenbüttel, der im rothen 
Feyerkleid auf einem ihm kurz vorber in Srantreib vom Kals 
fer geſchenkten unfbägbarem Klepper einberritt. Mir Sifhen 
und Milhfveifen begnügte ſich noch der fonft nur für die Freu⸗ 
den der Tafel belebte H. Heinrih von Sadfen, aus Ruͤckſicht 
für feinen Bruder (er trat erſt im Juli vorläufig und mit feis 
nem Sohue Mori; sum ©. Bund). Der Kurfürf von Sach⸗ 
fen begieng (jur großen Faſtenzeit) daflelbe Verbrechen, um 
welches willen im folgenden Jahr ein edler Jüngling von Tou⸗ 
loufe zu Paris verbraunt wurde (Carnes Sextis feriis aeque 
ut dominicis diebus edens). 2. Philipp: vir et ipse 
zobustus et magnanimus atque bellator egregius venit cum 
equis centum et viginti (Job. Sr. hatte 520 Pferde) et in 
diversorium amplum Andree Friczs divertit. Et ipse ut 
Lutheranus praestantissimus oves et boves mactando assi- 
due, hoc est, Veneris aeque uti Solis die, cum suis hoc 
jejuniorum tempore carnibus refectus est, Hieranf folgt, 
nacb der Schlußfolge, daß dies nur Verachtung des Evange— 
linms diefed Kreuzes und Maͤrtyrerthums fey, und unter Er: 
wähnung, daß der beredte Hofprediger des Randgrafen unter 
ungebeurem Zulauf aber sine stola et superpelliceo, barba- 
tus et more ipsorum incedens aufgetreten ſey, eine ironiſch 
ausgedrüdte aber gerechtere Rüge: Nec hic praetermitten- 


dum sed ob laudem ejus promendum reor, quod idem ipse, 


Landgravius ut fortunatus ut et bonus Evangelicus Prin- 
ceps sacro hoc tempore una dierum unaque sessione in 
ipsius Tribuni seu (ut barbare loquar) Schosserii do- 
mo ad tabulam seu mensam Judens duo milia aureorum 


+ 
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lucratus sit, et ob eam rem ipsam sedem veluti fortunae 
rotam et Apollinis tripodam levari et custodiri mandarit, 
quatenus si quando rediret ad simile opus, eam ad seden- 
dum rehabere quiret, (Die Särften können bieraus noch jetzt 
äweyerley Lehren ziehen, erflend., daß es fuft Immer Zeugen 
und Annaliften ihrer Handlungen giebt, und zwentend, daß fie 
ſelbſt in indifferenten oder von ibnen für Indifferent gebaltenen 
Dingen, wozu übrigens die Aufhebung der Faſten damals niat 
gehörte, die Öffentlihe Meynung ja Togar unter Umitänden die 
Dorurtheile der Menge zu achten haben). Von der Bere-twil: 
ligkeit und Unparthevlichkeit, womit 2. Philipv damals die 
Streitigteiten der ‚Erbverwandten ſchlichtete, wollen wir nur 
zwey Benfpiele anführen, Zuerſt die fhon anderwaͤrts erwähnte 
Schlichtung zwiihen dem Kurfüriten und H. Georg 1556 (Sec- 
kendorf lib. III. p. 128). Charatteriſtiſch iſt die Erklaͤrung, 
welche Philipp deshalb zu Srantfurt geben ließ: „Den fddis 
„ſiſchen Handel woRe er allein zu ſchlichten ſuchen al$ bepven 
nTbeilen Berwandter. Man wiffe noch nicht, wer Recht babe. 
„H. Georg müffe gefbont werden, er babe vielen Anhang und 
„ſey ein erufter Sollicitator. Was er thue, balte er gänzlich 
für Recht. Darum er ‚verdrießlih anböre, daß er ein Ders 
nfolger der Ehriftenbeit fey (bezieht fih auf Luther). Nur wenn 
⸗.H. Georg fie insgefamme oder ihn felbit der Meligion wegen - 
„‚angreife, werde er In eine Hülfe gegen denielben mwiligen. 
Späterbin erfährt man, daß die Ruͤckſicht für Georg ein Haupt: 
grund feiner damaligen Sriedensliebe war). Ein anderer Streit 
war wegen der Erziehung des jangen Moris, Herzogs Heinrich 
Sohnes, den fein Obeim Georg ungern am Hof des Kurfürften 
fab, und der Hevrarb feiner Schweiler Sibylla mit dem juns 
‘gen Herzog Franz von GSadien:  &auenburg, dem Sohne 9. 

Magnus, hinfihtlih der zum Werger des Kurfuͤrſten wieder 
aufgeregten ©. Lauenburgifhen Anſpruͤche an die Kurmiürde 
(welche. dies Haus unter Kaifer Siegmund verlohren:.. 2, Phi: 
lipp wandte fib deshalb an die Mutter, Gemalin des ſchwa⸗ 
hen Heinrich, Gatbarina von Medienburg (feiner Mutter Anna 
fehr aͤhnliche Schweſter, die ihrem Gemahl befanntlih einen 
Seſſel neben dem Predigerſtuhl eines evangeliſchen Moͤnches 
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ſtellte, und dadurch feine Belehrung beförderte. S. Weiße 
&. G. 3. III). Folgender bisher unbekarnte Brief giebt 
dariiber Aufibluß. „Rochlitz. Freytag nah Galli 1538. Was 
„wir liebs unnd guts vermugen algeit zuvor, Hocdgeborne 
„Furſtin fruntliche liebe Muhm, Als wir igo bei unnferm 
„fruntlihen lieben Better unnd Bruder dem Churfuriten zu 


„Sachſſen gewefen, baben wir mit feiner liebe, jungften mit Ewer 


„lieb genomenem Abſchied nad, der Irrungen halben, fo ſich zwu⸗ 
„ſchen Ewer und feiner lieb von wegen dep, das E.8. Ire Tochter an 
„den jungen Herzogen von der Lawenburg verheirathet u. f. w. 
nentbeitet, unterrede gehabt. Da und S. 2. Tre beſchwe⸗ 
„rung deshalben angrgeigt. Unnd innfonderbeit fo begerten 
„S. 8%. das wir ed bei E. 2. unnd deren Hern Gemaheln 
dahin handelten, das fie dem SHerzogen zu Lauenburg den 
„Kittel nitt geben, wie er fich fahreibet. Unnd da er brive 
„an E. 2. fhriebe, daroff di Schwert im pitfchafft oder Ges 
„eret ftunden , das fie diefelbigen nitt annemen u. ſ. w. Dars 
uff haben wir den ſachen nahgedaht, wi doch ſolch Irrung 
„im grunt mochte hingelegt werden, und uff folde Mittel ges 
„dacht, wie wir E. 2. biebeillegend überfhiden. (Dieſer Vor⸗ 
ſchlag beftand darin, daB H. Magnus die Kur: Anfprüähe auf: 
gebe, für den Fal bes Ausgangs feines Stammes fein Land 
an Kurfacfen verfchreibe und dafür die kaiſerliche Belehnung 
und feiner Stände Einwilligung erhalte, wogegen ©. Lauen⸗ 
burg den Titel der Herzoge von Niederfachlen und das Wap⸗ 
pen mit den gelben und ſchwarzen Querbalfen und den halben 
Mautenkranz behaupten, und mit Kurfachfen in einer genauen 
Einung zu Recht und Hüife ſtehn fol. Die Heirath kam 
1510 zu Stande, ob mit einem folben Dertrage, willen wir 
nicht; als 1689 das Haus ©. 8. ausſtarb, war großer Streit 
wegen der ‚Erbfolge. „Und iſt unfer getriuer guter rath, 
„das E. 2. den Ehurfürften in alweg zu freund bebaltenn, 
„und muglihen vleis anmenden, die fach zu einem Vertrag 
„Diesen unfern Articuln gemes, Die ung geftalten fahen nad 
mit untzimlich bedeuten zu priengen. Dan es deucht unns 
„dem H. zu 2. geratener fein, das fein lich mit unferm Vet⸗ 
yter dem Churfurſten in ruhe umd fruutlicher einigfeit ſtun⸗ 
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nden, dan zweihellig zu fein, Urſach der Hertzog zu 8. wurde 
„mit feinem unfruntlic fein gegen dem Shurfurfien nicht vief 
„mer usrichten, dan nur das, dad ©. 8%. Im viel leut zu 
„uufreund oder widrig mecht, dartzn fo durffen aud fein Lieb 
„nitt gedenden,ob es ſchon dahin keme(das doch Gott der 
„almechtig gnediglih langezeit wolte verhüt— 
nten:) das gleich unnfer Vetter der Churfurſt vertriben, ver⸗ 
„jagt oder fonft von feinem Churfürftenthumb und landen 
„tommen wurde, das alsdann H. Sorg zu Sachſſen, Ew. L. 
„Kiend, oder aud wir Leiden wurden, das die Chur des Haus 
„ſes zu Sachſſen an den H. v. 2% keme, darumb es unferd 
„anſehens am bequemflen were das folde Irrung gutlih hin⸗ 
sgelegt wurde. Seruer fo haben wir mit unferm Vetter dem 
„Churfurften von wegen E. 2. Sohn Hertzog Morig gereddt, 
„unnd wiewol es ©. L. nit haben rathen wellen, ſonder aus 
„Urſach das er mochte widerumb zur pebftliben Neligion ges 
„neigt werben, allerlei bedenden gehabt in dem, das fi ders 
nfelbige E. 8. Sohn von feinem des Shurfurften Hove ents 
mbalten u. ſ. w., fo feint doch S. 2. des fruntlich zufrieden 
„und habens kein Unwillen auh uns ſolchs E. 2. alfo zu ge⸗ 
Schreiben bevholen, das fihb Ewer 2. Sohn... . dergeflale 
„neutral pleiben möge, unnd ed wol aud er der Churfurfk 
„alsdann gleihfer E. 2. Gemahls und Sohnes fruntlih Vetter 
„unnd freunde fein. Darumb fo wolle E. 8. fampt rem ge 
„mabel denfelbigen Iren Sohn mit allem vleis dahin informis 
„ren, das er von dem Evangelio nit abfalle, noch fih in nichts 
„einfuren lafe, one rath feiner Hern und freunde, fonder ‚die 
unterfhriebene Ainung und Teftament feines vaters veriglih 
zbalte, und ſich in’ alweg gegen der ritterfhafft und lands 
„ſchafft auch den Stetten gnediglih und holtſelig beweiſe und 
beige, unnd unfern lieben Schweher SHergog Sorgen auch 
„ſovil muglich zu freund bebalte, dazıit er von felbigen alle 
„gonſt haben moge, wilchs dann aud mitt wenig zu den 
nDiengen thuen wirdet, Diefed alles wolten wir E. L. alfo 
„fruntlich guter wolmeiunng hinwider nit verbalten, unnd 
eint derfelven auch Irem Hern Gemabel und Kiendern viel 
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nebr gutes und fruntichafft zu ergeigen geneigt u. f. m. Don 
„Sottes Gnaden Philipd m. ſ. w. (Hofarchiv.) 

143) Weber die legten Verhandlungen mit England und 
Srantreib vergl. Anm. 98. 99. 113. 114. 115. 129. Nachdem 
im December 1555 die franzöfifhen und englifhen, Diesmal 
mit ernftliber Volmacht ansgerüfteten, Gefandten zu Echmal: 
talden um des Katıerd willen gänzlic bintangefegt worden, 
Bellay feine Beredfamkeit verfhwendet, Barnes, Sor und 
„ Hepyth mad ‚einer dreymonatliben Konferenz in Wittenberg 

ohngeachtet augenfceinlicer Anndherung 15356 zu Frankfurt 

abermals bingebalterr nicht einmal zu einer Abfcbieds - Audienz 
beym Kurfürten gelangen konnten, drang Philipp zuerſt zu 

Mordhauien darauf, daß Heinrichd VIII. Wünfben zu Folge 

zwey trefflihe Gottesgelehrte, einer aus Wittenberg, einer 

"aus dem Oberland, fammt andern fattliben Diplomaten zu 

Abſchließung eines zeitlihen Buͤndniſſes nah England geſchickt 

würden; wenn er auch nicht ganz mit der Augeburgifhen 

Konfeſſion übereinftimme, fole man ihm gegen Merficerung 

oder Niederlegung von 2 bis 600,000 Kronen das Protecto- 
rat des Bundes überlaffen, Hülfstruppen im Fall der Noth 

über Hamburg fenden, oder wenigftend, um ibn an der Hand 
zu bebalten, eine Einung wegen des Gonciliums und gegen 
das Primat des Pabſtes mit inm abſchließen. Man kam au 
vorläufig überein, daB der Kurfürft den Fuͤrſten Georg von 

Anhalt, den Vicekanzler Burdard und Melancthon, der Lands 

graf einen Grafen von Solms, Jacob Sturm, Bucer, oder 

Schneyf abfende. Aber Ernſt von Lüneburg erklärte ſich in einen 
sbefondern Schreiben an deu Landgrafen nabdrüdlib dagegen 

(1556. Celle um Pfingſttag), und man begungte fich eudlic 

mit einem Briefe, den Melanchthon aufſetzte. Der König, 

den der Proteftanten Entihluß wegen des Conciliums in gus 
ter Laune erhielt, fandte bierauf Chriftopb Mount nah 

Teutſchland, den er zu gemeinfamen Maadregeln gegen die 

päbftlihe Tprannep dem Kurfürften und dem Landgrafen ats 

meldete (diefem mit den Worten, daß er deſſen egregiam in 
rebus magnis tractandis sapientiam et rectitudinem aus 


erteune, 1637). Mount wurde in Braunfhweig zur Beit des 
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Konvents (1538, März) nur heimlich angehört, verſicherte aber 
den Kandgrafen, man habe in England das alte und neue Te⸗ 
ſtament gut überfegt, es fehle nur an Predigern, ber König 
wünfde wiederbolt Melanchthon. Hiefuͤr flimmte auch Bncer, 
:aber der Landgraf konnte den Kurfürft nicht bewegen. Maun 
fandte endlih Burkard, Myconins und Georg von Boynsburg, 
den gelebrteften Ritter des Landgrafen (1538). Bopneburg 
meldet dem Landgrafen die freundlicfte Aufnahme, der König, 
der das Evangelium (ohngeachtet der faft papiltifchen Decrete) 
frey predigen laffe, babe fi gewundert, daB man dem Pabſt 
Das Recht das Concilium anzufagen zugeflanden (was 2. Phi⸗ 
lipp gerade im Abrede geftellt). Die bingebaltenen Gefandten 
famen mit einer Rechnung von 1158 Goidgulden und mit der 
Nachricht zuruͤck, der kaiſerliche Orator babe die Evangeliſchen 
beym Könige angeſchwaͤrzt, Heinrich mißbillige auch die Eins 
führung des Abendmahls unter zweyverley GBeitalt, die Abfchafe 
fung der Privatmeffen und der Gelübde und die PrieftersChe. 
(Zn feinem damaligen Dankſagungsſchreiben an 2. Philipp 1538, _ 
wiederholt Heinrih die Bitte um Melandthon, und. läßt fols 
gende Tirade einfließen: Hujusmodi sunt fraterni amoris 
hinc inde inter nos saepe ahtea praestita inditia, totque 
officiis utrinque nostra amicitia jam comprobata est, ut 
nulla unquam occasione eam immutari nec ad benevolen- 
tiae cumulum quicquam amplius addi posse putemus, Worte, 
Die nur durch die gleichzeitigen Lobeserhebungen des nachher 
mit Barnes bingerihteten Thomas Krommell übertroffen wer: 
den). Unterdeffen wurde Mount noch einmal nah Deutſchland 
geſchickt (mo Ihm Philipp 1539 erklärt, der König möge doch 
binfihtlih des Coelibats Pauli Ausfpruch bedenten, daß um 
der Hurerey willen jeder fein Weib buben muͤſſe, eine gleiche 
Bewandniß wie mit der Keufchbeit babe ed mit den andern 
Gelübden , die Privatmeffen aus Mißverkand ber heiligen 
Schrift entflanden und um des Dortheild willen beybehalten, 
feyen der Weg, das Pabſtthum lifig und durch einen. ſchoͤnen 
Schein zu erhalten); nnd der Landgraf, um nichts unverfucht zu 
laſſen, ließ nicht allein key der Geſandtſchaft des Kurfürften, 
wegen ber Heimführung feiner Muhme Anna von Eleve, mis 


592% Anmerkungen. 


Burkard feinen Marſchall Ludwig von Baumbach mitreiſen, 
ſondern auch laͤnger in England verweilen. Er entſchuldigt dies 
1540 beym Kurfuͤrſten mit den Worten, „weil er noch einen 
Funken des Evangeliums beym Körig fpüre, und wegen Karls 
Anfchläge auf Geldern, die auch England angiengen‘“ Aber 
"der Kurfürft, durch die Verſtoßung feiner Muhme beleidigt, 
antwortete ihm, „Heinrich fey ein untreuer Mann, er wolle 
nichts mehr mit ibm zu ſchaffen haben”, Sn einem Schreiben 
an Bucer (1539 Dienftag nach Michaelis) fagt der Landgraf: 
ner babe zwar gewänfht, daß er und Melanchthon nad Eng: 
land reifeten, was beym Kurfürften nicht su erlangen gewe⸗ 
fen, der König habe aber, wenn er gewollt, genug aus Mes 
„lauchthons Schriften lernen können. Heinrich werde aud 
„leicht zu großer Ungnade bewegt, und habe an dem Biſchof 
„Gardiner (der den wohlgeſinnten For verdrängt batte) einen 
„wuͤthenden Feind der Proteftanten. Wenn er und Melanch⸗ 
„thon mit den englifhen Eopbiften zur Dieputation komme, 
„koͤnne allerhand Boͤſes vorfalen, Zudem fev zu beforgen, der 
König fehe weniger auf Gott als auf den fleiſchlichen Arm. 
„Man habe ſchon viel vergeblihe und koſtbare Mühe mit ihm 
„gehabt, er ſelbſt habe wo nicht zu viel, felbk ohne Wilfen der - 
„evangelifhen Stände, doc genug und Alles gethau, was ibm 
„als Fuͤrſten des Reichs thunlih geweien, Aber in allen Sa— 
„chen diefed Königs zu flimmen, ftebe ihm nicht an, befouders 
da er noch felbit in Gefahr und Sorgen flehe, und mehr auf 
„Gottes als eigene Hülfe und Stärke trauen müffe. Er wolle 
„dem Kurfürfen rathen, dem Könige eine gebeime chriſtliche 
„Expoſtulation dur Melanchthon fchreiben zu laſſen“, (welches 
dieſer auch vortrefflich ausfuͤhrte). — Die eruſte Werbung 
Franz I. zu Schmalkalden geſchah zu der Zeit, wo er den drit⸗ 
ten Krieg mit dem Kaiſer begann und Joh. Friedrich feiner 
redliben Stimmung gegen den. Kaifer now einmal nachgab 
(1536). Welche Mühen fib damals und im folgenden Jahre 
Wilhelm von Belay gab, kann man aus den Actenflüden bey - 
Freher Tom. Ill. feben. 1537, am ı7. April fandte rang 
bem Landgrafen einen Prafidenten von Zouloufe, Dr. Bertrands 
über. deſſen Verhandlung man nichts weiß. Als aber & Phi⸗ 
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Tipp, auf ein Buͤndniß mit Franz wiederholt dringend, nach⸗ 
drüdlich äußerte, Der Friede zwiſhen Karl und Franz 
werde die Unterdrädung der Proteflanten zur 
Solge haben, antwortete der Kurfärft Cam 7. Oct.): „der 
„Friede möge zu Stande fommen oder nicht, fo glaube er, es 
„werde feiner den Audern helfen groß und mächtig machen.” Ends 
lich befonders auf Dänemarks Betrieb ward 1538, 5. Febr, 
zu Zerbft die Bundesgeſandtſchaft, von Seiten Heſſens Alerans 
der von der Taun, Ludwig von Baumbah, von Kurſacſen 
D. Baſilius Monner und Jodocus von Hayn abgefertigt. (Im 
ihrer Werbung ſtand, in Beziehung anf die dem Kaiſer bis⸗ 
ber geleiftete und 1535 gegen Sranz vorgefhüßte Treue: Casa- 
rem non pauca contra electionis sus legem [Capitulatio- 
nem] molitum esse in detrimentum libertatis Imperii; 
Cæsarem principibus salva libertate sua sibi obstrictis 
. mutuanı fidem debere; salutem Gallie a conservatione 
libertatis Germanic® dependere.) Schon Ende März melde: 
‚sen fie zu Braunfhweig des Königs truͤgeriſche Derfiherung s 
er werde nicht nach Nisza geben (wo der Kalfer feine uneheliche 
Tochter Margaretha mit dem Meffen des Pablles Octavio Far⸗ 
nefe verband). Baumbah mit vier andern zog ihm nod ein⸗ 
mal bis Marfeile nah (gleihfam zu feiner Oftentation gegen 
den Kaifer), wo er en foy de Gentilhlomme verfidherte, er 
babe die Protefianten im Waffenſtillſtand begriffen. (In dem 
offenen Traktat von Nizza kommt nichts von ihnen vor, dage⸗ 
gen bey einer früheren Unterbandlung zu Locate, ald der Rats 
fer vom König verlangt „qu'il renoucera à toutes Ligues 
et Capitulations qu'il a avec les Princes et Villes d’Alle- 
magne Sujets à l’Empire, promettant de ne faire prati- 
que ni avoir intellig@nce avec eux au prejudice de la Mai- 
son d'Autriche,“ antwortet der König, es fep Died nicht nd» 
thig, toujours quand leurs Majestez seront faits amis, ces 
choses cesseront. Du Mont T. IV. P. II. p.158.) Als aber 
Franz von Aiques mortes zurädlam, wo, wie der Graf Wils 
heim von Sürfteuberg, damals fein Seldobrifter, behauptete, 
beide Monarchen nur bonne chere gemacht. hatten, war er zu 
Lyon fo cuis, af bie Gefandten nicht einmal eine Abſchieds⸗ 
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Audienz erhielten. Am wenisften war Sranz jetzt geneigt, dem 
Bund das verlangte Geld zu dbeponiren. Auch das früher durch 
Bellay gegebene Verſprechen, wegen des Goncilium’s gemein 
ſchaftlich abzuſchließen, wurde zurüdgenommen, weil ein Ders 
trag in geiſtlichen Sachen nicht ſchicklich ſey. (Bei der fruͤbe⸗ 
ren Unterbaadlung, ald der Kaifer verlangte, er folle das vom 
Pabſt und ihm determinirte Concilium zu halten verfpreden, 
antwortete er: das fen ohnehin Pflicht eines chriſtlichen Könige.) 
Rontmorency fagte offenberzig, die Zeiten bätten fi geaͤr⸗ 
dert. Der inzwiſchen angeblich durch talferlihe Reuter zurkds 
gehaltene franzöfifche Geſandte Foſſauus fchrieb dem Landgra⸗ 
fen aus Straßburg (1538, 25. Iunt,): „es ſey nichts au ik 
„rem Berderben abgefchloffen, wie Sürftenderg begeugen koͤnne, 
der König werde die teutſche Frevyheit aufrecht halten.” Die 
ganze Unterhandlung dauerte bis 1540, wo Morilet, von Sleiden 
ald Dolmetfcher begleitet, zu Johann Friedrich und 2. Dhilipp 
reifen wollte, um ihnen von Neuem einen Bund anzubieten, 
und obgleib Georg von Rederode, ein in Frankreich dienender 
heſſiſcher Ritter, günftige Aeußerungen des Königs für bie 
Zuthergner berichtete, fo antwortete doch 2. Philipp, es fey 
nichts gewiffer, als daß der König das Evanges 
Yium verfolge; und der trügerifhen Unterbaudiung mübe, 
befoigte er einftweilen ein anderes Syſtem (durch Annaͤhe⸗ 
zung an den Kaiſer). Vergl. auch Gedendorf lib. IIL 110 
113. 120. 177179. 223 — 230. 250. 260. 

144) Die hieher gebörigen Urkunden find 1) das Nürnberger 
oder heilige Buͤndniß von 1538 (abgedrudt bey Hortleder, Du⸗ 
mont u. f. m.) 2) Die zugleih die Vollmacht begreifende Ras 
tifitation des Kaiſers (von 1539) im Jahre 1816 mitgetbeilt 
von Stumpf in der bayrifben Geſch Beyl- XVL, welde 
allen evangelifchen. Sürften jener Zeit wie auch GSedendorf ein 
Geheimniß geblieben, und noch jetzt, wie ed ſcheint, ignorirt 
wird. (©. Eichhorn a. a. O. ©. 106 und 111.) 3) Die Emdek⸗ 
kung von Seiten des Laudgrafen (vergl. Sedendorf lib. III. 
p- 171 und 173) bezeugt auch ein Brief der beyden Ulmer 
Burgermeifter Befferer vom 30. May (Meg. Arhiv): „Den 
„angewandten Vleiß, den E. 5. G. zu grundiicher Erkundis 
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„gung D. Helden Praktiken gegen etlice mit fonder Klugbeit 
„gebrauht, haben uns Die fchrifften,, und von E. 3. ©. bie: 
„mit zugelandt, voRtommenlih erwieſen. Sovil dad wir E. F. 
G. 0b Gottes und feined Wortes Sachen füruemlich offener 
„Augen, wachtbarlib uud eiuen getreuen Beſchuͤtzer und Crs 
nbalter deſſelben im Wert befinden. « (Ein merkwuͤrdiges theos 
logiſches Schreiben. des Laudgrafen an deu alten Beßerer, wo; 
durch er ihm in der enangelifgen Lehre und Buceriſchen Kon⸗ 


kordie befefigte, vom Oſtertag 1538, werden wir-in dem Ute 


Eunden: Band mittheilen.) Wenn übrigens Gedendorf er- 
zaͤhit, daß die erſte Triegeriihe Aufnaluug 2. PhtlipMlldurd 
den Herzog Georg (dem 8. Philipp die Erbeinung vorbielt) 


und Earlowig, bieranf durch den Kurfürften und H. Ulrich zus 


rüdgebalten worden, ſo bezieht ſich dies großentheils auf fels 
nen Ausbruch gegen H. Heinrich. (&. unten.) Auch die von 
Ulmenſtein in der Geſch. von Weplar Th. II. ©. 32. erwähnte 
Belegung der Maynzer Aemter Sriplar, Amoͤneburg und Neu⸗ 
ſtadt durch den heſſiſchen Obriſten Marr Leſch, Amtmann zu 
Koͤnigsberg und Obervoigt zu MWeplar, wurde bald nach⸗ 
ber wieder ‚aufgehoben. u) In dem Schreiben des Kaiſers 
an den Landgrafen, Barcelona vom 285. März, berichtet Karl 
mit kurzen Worten eine von ibm mit dem: Pabſt und Mene- 
dig gegen die Türken geſchloſſene Alliance, und die bevorfte- 
hende Unterredung mit dem Pabſt, ermahnt ihn, dem K. Ser- 
dinand zu beifen, weil fi von diefer Sache kein chriftlicher 
Fuͤrſt trennen muͤſſe, und ſetzt hinzu, er thue dadurch ein Gott 
wohlgefaͤlliges Werk, wofür er von demſelben gewiß feine Bes 
lohnung empfangen werde. (Meg. Archiv.) Ferdinand ſchrieb 
tun am 23. April. Die Art diefer einfeitigen Korderung war 
ganz unverfafungsmäßig, weilimmer der Beſchluß eines Reichs⸗ 
tags vorhergehen mußte, über deffen Richt = Haltung ſich befon- 
ders der Kurfürft befchwerte, (Seckendorf. ©. 175.) 5) Held, 
deffen Umtriebe bev den Kürften und dem Meihs- Kammer- 
Gericht Seckendorf (171 nnd 172) und Stumpf (bef. ©. 218) 
befchreiben , ftand fchon feit dem Schm. Kongreß mit 2. Phi⸗ 
lipp in Briefwechſel. Diefer hatte im Namen des Bundes, der 
nur zur Dee geſchloſſen war, eine Erklärung über die | 
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harten Aeußerungen zu Schmalkalden verlangt, und Helb im 
Namen bed Kaifers erklärt, es würde Sriede bleiben, wennfie 
Zeinen Krieg anfıngen. Hierauf wiederholte der Landgraf am 
23. März, wie es ihnen nur um ungeflörted Bekenntniß ihrer 
Lehre zu thun ſey, befchwerte fih aber über die parthepliche 
Ginmifhung ded Kammer: Gerichts, und namentlich über das 
der evangelifhen Stadt Straßburg abgeſprochene oder aufges 
haltene Syndicat. (Auch über die Bedraͤngniß Goslars durd 
H. Heinrich, mund daß ihnen diefer fo eben dad Geleite nach 
Braunſchweig verweigert, ſiehe Aum. 146.) Nachdem Naves 
in Kel erklärt, daß der Kater Helds Betragen nicht billige, 
uud ber Landgraf In einem mitgegebenen Schreiben alle Um⸗ 
triebe Helds der Schweſter des Kaiferd befhwerend angezeigt, 
fielte ihn Held (Worms am 23. Nov.) demüthig aber ruhm⸗ 
redig zur Mede (ihm geſchehe wie Chrifto, den auch bie Ius 
den aus verblendeten Reid verldumdet, Waves fey ein luͤfftiger 
Mann und wenig beftändiger Rede⸗), wiederholte beyläufig eine 
Beſchwerde über Herzog Ulrich , der feinem Vetter, Probft in 
Bankhnang , eine Entſchaͤdigung vorenthalte. Seine Antwort 
(f. den Text und Sedendorf ©. 171) theilte der Landgraf hiers 
anf der Statthalterin Maria und dem Grafen von Egmond 
(nCamund") mit, und bat fie ſich nichts einfeitiges von Held 
anbringen zu laffen (1539. Saffel am Tage Felicis). Schließ⸗ 
lic bemerkte ich, daß das dem Nürnberger Bund gegebene De- 
menti auf Betrieb des Herzogs Ludwig von Bayern geſchah, 
daß aber H Wilhelm deſſen Bruder dieſer Maßregel dem ges 
ringen Erfolg des Bundes zufchriedb, worauf bie Ratification 
erfolgte (Stumpf ©. 218, wo man auch über ben ſchon 1535 
geftifteten neunjaͤhrigen Eaiferlihen Buud, eine Nachgeburt des 
ſchwaͤbiſchen, Nachricht findet ©. 161. 223). Und dennoch er; 
Härte Heineih von Naſſau, der kaiſ. Geheime: Math, damals 
kurz vor feinem Todes „Held verdiene wegen des Nürnberger 
Bündniffes gehangen zu werden, ber Kaifer muͤſſe öffentlich ers 
klaͤren, wie weit entfernt er von einer folden Tyrannep ſey. 
(Seckendorf 201.) 

155) Das im Text wiebergegebene Bedenken aus ber Aus 
bursiihen Juſtruction (Meg. Archiv 1537) endigt mit den 
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Worten phllipps: „Er zeige ſeine Anſicht nicht deswegen ats 
daß man eben ihm allein folgen follte, fondern wäre Zweifels 
mohne, der Kurfuͤrſt umd die Krieger Räthe würden die Sachen 
gewohl noch beffer bedenken; folte und müßte man übrigens _ 
„kriegen, fo fey fein Math, daß man fich den Winter dazu 
„ſchicke, und auf deu Fruͤhling anfange.“ 2) Das folgende 
Schreiben an den. Aurfürften findet man auszugsweiſe bey 
©Sedendorf (lib. III. p. 181 zum Jahre 1538.) 3) Das Schrei: _ 
ben an Bucer ift zwar nach dem 1530 gefchloffenen Srankfurter 
Sriedend: Anftand zu deffen Vertheidigung beflimmt (1530, 
Mittwochen nach Johannis), entbält aber allgemeine frühere 
Motive und beftändige Grundfäge (and einige Kern = Sprüde 
über die damals beugelegte Sickingenſche Sache, bey welcher 
. ed jest wieder zur Mode geworden, Parthey gegen jene Fürs 
fen und namentlich Philipp zu nehmen; fiehe daffelbe im Urs 
Tuuden e Band 1559). ") Der Brief an Chriftian III, 
(1538. aſſel, Donnerft. nach Kantate) iſt eine Antwort auf 
Die Anzeige defielben,, daB dad Haus Defterreich (für Ehrifttern) 
in Burgund ‚rüfte, und Graf Chrifioph von Oldenburg zum 
Anführer beftimmt ſey (welches Philipp mit den Worten im 
Abrede Helle, daß Kaiſer und König wohl andere Leute dazu 
Haben koͤnnten). Folgendes if die Ditmarfen betreffende Stelle, 
welche zur Ergänzung ber neulich herausgegebenen Chronif von 
Neocorus dient (Kiel 1827. 2 Bände, vergl. auch des Heraus: 
gebers Prof. Dablmaun Erläuterung zu 3. IL S. 576): 
„Wir konnen auch ©. 8. Würden gar nicht ratben, das fie 
„was gegen den Dittmarfen vornemen, bevorab dieweil E. K. 
„W. mit den Burgundifhen noch mit entli vertragen. Denn 
„E. K. W. wurden Ir alsdan zwen Feinde di Ditmarßen und 
„Burgumdifhen machen, da doch der weiſe Man fagt, 
„weiber zwen Feinde babe, der folt einen zu 
nSreund machen, uffdaser mit dem andern deſto 
nbeßer handlen moge, So kont es auc dranff ſtehen, das 
„villeicht auch andere Stett den Ditmarfen gutes gonnten, 
„und diefelbige nit verlaſſen wurden Cer zielt auf Luͤbeck). Zu⸗ 
„dem fo feint- dennoch die Ditmarßen E. 8. W. beſſer vor 
unachhpurn gelegen, den das di Burgumdifchen oder der Biſchove 
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„von Bremen (Ehriflopd, H. Heinrichs von Braunſchwelt 
„Bruder) des Orts E. K. W. nachpuren werden folten, bramb 
nes uns ungeraten deucht, was gegen den Ditmarßen anzufa⸗ 
„hen.“ (Ich bemerkte biebey, daß die Ditnarfen Damals anfien⸗ 
gen, evangelifh zu werden, baß aber der Koͤnig, fonit feiner 
Froͤmmigkeit wegen berühmt, nnd der kurz vor diefem Brief 
zu Braunfhweig mit 2%. Philipp eine yerfünlihe Iufanımew 
Zunft gehabt, ſich fpäterhin nach und nab vom Schm. Bud 
und von 2. Philipv zurädzog.) 5) Meber Ulrih, Bayern ımb 
Eck (der in Gegenwart des hefifhen Agenten Dr. Geiler ver 
dem Herzog Wilhelm eine Mede ganz im Styl des Hippoli- 
thus a lapide hielt) vergl. man die trefflihen archtvaliſchen 
Nachrichten Stumpf (B. L ©. 217. 25—228) und Sek⸗ 
Tendorf p. 232. Eben dafelbft finder man and, wie der Er 
bifhof von Trier, Johann von Mepenhaufen, 1539 dem bes 
fifben Kanzler erflärt! Cæsarem etPontificem junctis con- 
siliis id agere, ut sub religionis pratextu Principes Ger- 
manie universos opprimerent, consulendum ergo in com- 
mune, et concardiam in religione procurandam, vel si 
hæc obtineri nequeat, pacem civilem constituendam esse, 
ALS gleichgeſinnt nannte er Pfalz, Münfter, Juͤlich, den fo 
fehr verſchrieenen Erzbiſchof von Maynz felbft, and jenen dur 
feine nachherige Reformation berühmten Erabiihof Herman 
von Köln, der fhon damals durd, Toleranz fi anszeichnete 
und mit Melanchthon In geheimer Unterbandlung Rand. (Sek⸗ 
fendorf p. 435. 437.) Die erften Mittheilungen des Kurfürften 
Ludwig von der Pfelz von feiner Abneigung gegen den heil 
gen Bund erhielt 2. Philipp durch einen Wundarzt (Fran 
Wolfangel), worauf er Ihn bat, den bevorflebenden Sriedende 
Tonvent zu Frankfurt felbft zu beſuchen. Dtto Heinrich (der 
nachherige Kurfürft), der fchon 1556 feinen Schmwägern im 
Bapern erklärte: „er ſey ein zu armer Shrek, um des 
evangelifhen Lehre zu wiberfehten, der Anfang 
fev zn groß”, 1537 mit &. Philipp in Unterbaudlung 
trat, verfiberte bald darauf dem heſſiſchen Agenten, Dr. Selle 
und Sebaſtian Aitinger, Secretair des Landgrafen deym Sam 
Qunde, er werde Leinen. Tag des kalſerlichen Cneumiährigen, 
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1535 gefifteten) Bundes mehr befuhen, und wuͤnſche in den 
Schm. Bund zu treten (1530). Als ihm der Kurfürkt von _ 
Sachſen mißtraute, rieth ihm Philipp (durch Dtto’s Abge⸗ 
ſandten, Gabriel Arnold), „ſich ganz für das Evangelium zu 
erklären und demfelben fein Land zu oͤffnen“ (welches nachher 
geſchah). Als er damals emfig die Schriften der Neformatoren 
las, fagten Ihm feine Mäthe, ee werde vey 2. Philipp in . 
einem Tage mehr lernen als in allen dieſen Bädern. (Bericht 
Der Agenten 1540: Meg. Archiv) Der Bifbof Konrad von 
- Würzburg, dem Yhilinp. vorläufige Nachricht über die Prak⸗ 
tiken des allenthalben hermmreifenden Held's, und über eine 
Burgundifhe Näftung von 8000 Mann gab, antwortete (1538. 
Samf. nah Eontag Palmarum):; „‚er werde fih vertrags⸗ 
„mäßig, fobald es Noch thue, mit der eilenden Hülfe bereit 
„halten.“ Im Jahre 15.0 ſchreibt Philipp an den Kurfürften 
von Sachen: „er wife, daß Biſchof Konrad zu feinem Kam⸗ 
„merdiener gefagt: Man wollte mich gern bereden, wider den 
„Landgrafen zu thun, nun ſtehe ih mit ihm in freundlicher 
„Einnung, darum kann ich und will ich mich nicht gegen ihn 
„bereden laſſen.“ (Er hegte alſo keine Rache wegen des Ueber⸗ 
zugs, der ibm 1528 widerfuhr. Vergl. Anm. 77). — Dom 
Biſchof Franz bemerke ih nur, daß er damals noch durch die 
Statthalterin Maria? von der ipäter (1544) unter unguͤnſtige⸗ 
ren Umftänden begonnenen Reformation abgehalten wurde, und 
Daß es 2. Philipps Lieblings Wunfh war, durch ihn ein 
einflußreiches Nachbars Land, auch Minden, beffen Adminiftras 
tor er war, dem Papismus zu entziehen. In dem dur ih, 
2. Philipp und andere Agnaten noch bey Lebzeiten bes äls 
tern Grafen Philipps IIE zwiſchen deſſen Söhnen erſter Che 
(Wolrad II. und Dtto) und zweiter Ehe (Philipp V., Johann 
und Sranz felbit) geſchloſſenen Erb: Vertrag, woburd zwei Lan⸗ 
ıbestheile und Linten entitanden (fiche denf. bey Du Mont IV. 
IL 183. und in der articulata deductio nr, 65), heißt der 
Landgraf nicht nur Lchnberr, fondern auch ordentlicher Nichter 
der Grafſchaft Walde. Es nannten ſich aber damals die Gra⸗ 
fen, die zu den heſſiſchen Kandftduden 'gebörten,, urkundlich des 
Landgrafen Unterthanen, exlannten ihn und das Hofge⸗ 
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sicht zu Marburg als erſte und zweite Gerichts - Suftanz, 
and gaben einem Kammerboten 1549 die Antwort, Cafs 
fel und Marburg ſey ihr Kammer: Geriht. — Im Jahr 1538, 
am 6. Oct., fchrieb Eliſabeth, Erichs Gemalin, Die Schweſter 
Joachims II. von Brandenburg dem Landgrafen auf ſeine Er⸗ 
mahnung zur Standhaftigkeit: „ſie wolle die durch Gottes 

„Gnade erkannte Wabrbeit bis in den Tod nicht verlaͤngnen, 
rund unter Gottes Schutz und des Landgrafen Bevſtand die 
„Verfolgungen des Judas (H. Heinrichs) gern erdulden‘‘, und 
bat noch einmal um Auton Korvin, zur weiteren Belehrung, 
zu Reichung des Sacraments und um nah und nach das ganze 
Land zu reformiren. „Ihr Bruder Johann babe neulich in ber 
„Kirche zu Münden Korvind Predigt mit großer Erbauung 
„gehört. In demſelben Jahre (am 11. März) ſchloß Erich L 
mit Heflen den Grenzvertrag beiouders wegen des Klofters Lips 
poldsberg. (S. Hauptkäd IIL Anm. 59 Zum Abtrag einer 
reflirenden Schuld von 2000 Gulden verlangte 2, Philipp nad: 
ber 1000 Malter Korn. Ehliſabeth, die ihn um Geduld bat, 
bemerkte zugleih, daß wegen ber Theurung das Malter 2 
Goldgulden in ihrem Lande kofte. 1540.) Schon 1529 war zwis 
ſchen Erich und 2. Philipp ein Hevraths⸗-Tractat ihrer Kin⸗ 
der (Erichs II. und Agnes, der älteften Tochter des Laudgrafen,) 
abgeſchloſſen. 1539 (Uslar am 8. Auguſt) wurde der Agnes, 
weil fie diter ſey als Erih II., die zwente zehnjaͤhrige Tochter 
des Landgrafen, Auna, „bis fie ihre mannbaren und bequemen 
„Jahre erreicht hätte, fnbftituirt. Diefe Heyratb kam aber 
nicht zu Stande, weil Erich II. uachher durch Sidonia bie 
. fat sehn Jahre dltere Schwehter Herzogs Morig von Sachſen 

am Kaffelfchen Hofe felbit angezogen wurde (worüber fi ber 
Landgraf 1544 gegen Moriz bitter befchwerte, unter der Bes 
forgniß, ed werde fih nad Endung bes „Koͤßmonats⸗⸗ allerley 
zutragen). Der junge Erik, wenn er gleih fruͤhe Eoban's 
Palmen auswendig lernte, entiprac auch der .enangelifben Er⸗ 
wartung nit. Im Jahre 1540 (Münden, Sonnabend nad 
Kichtmeflen) vertraut Elifaberb dem zum Mit Wormund ih⸗ 
red Sohnes beftimmten Philipp ale Umtriehe gegen ih 
ven Gemahl, (welchen H. Heinrich „fein lebendiger Tenfere Yart 
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draͤnge, das heilige Buͤndniß zu verſiegeln, und ber vom Koͤ⸗ 
nig Ferdinand nicht erlangen könne, erlaffen zu werden) . 
und gegen ihren einzigen Sohn, deu man von ihr zu hehmen 

beabjichtige. Philipp antwortet (Dienftag nad Esto mihi): 
„Ew. Lieben wolle ye iren Sohn, als der ein einiger Sohn 
rift, nitt von fib an andere ortt pringen laffen, den es moͤcht 
„etwan duch den untreuen Mat, H. Henrihen, unnd alfo 
„auch die dritte und vierdte Handt practicirt werden, E. 8. 
„dergeſtalt umb den Sohn unnd demfelbigen etwan ein © pa- 
„niſch Suppletn beyzupringen.”“ Er wolle, wenn H. Erich 
zu ihm komme, mit ihm des Bündniffes wegen fich freundlich 
anterreden. (Hofarhiv. Bekannt if, daB Luther fpdterhin 
1544 bey einer Zuſammenkunft mit Elifabetb und ihrem Sohne 
eine aͤhnliche Weißagung dem Korvin eröffnete. S. De Wette 
Briefe Luthers Th. V. 7 2251.) Die Hannoͤvriſche Reforma⸗ 

tion, um welche das Verdienſt 2. Philipp’s um fo größer 
it, weil der Kurfürft von Sachſen der männlichen (auch in 
ihren Briefen fehr verfländigen) Eliſabeth einiger früheren Vor⸗ 
gänge wegen mißtraute, begann mit dem Todesiahre Erichs I., 
1540. (Sedendorf p. 182. und Spittler H. G.) — Bon den 
Brandenburgifben Kürften bemerfe id nur: 1) 1538 befchwert 
fid Joachim IL, bey 2. Philipp über die befanute Schmäh- 
ſchrift Luthers gegen den Erabifhof von Mainz, Oheim des 
Kurfürften. (Vergl. Sedendorf S. 197, und De Wette a, a, 
©: ©. 122., aber anh Strobel’s Aufklärung in den N. 
B. zur Litteratur des 16. Jahrh. Band III. Stuͤck 1.) L. Phi⸗ 
lipp ſchrieb deshalb misbilligend an Johann Friedrich. 2) Der 
Erzbiſchof von Mainz, hiergegen dankbar, nuterſtuͤtzt 1539 den 
Landgrafen als Lehnsherrn und Vormund der jungen Grafen 
von Rittberg wegen einer Schuldforderung an das Domkapitel 
zu Halberfadt. 3) 1538, am ı4. Aug. bedankt fih Markgraf 
Wilhelm von Brandenburg, Koadjutor zu Riga, für den ers 
Baltenen Brief und Hengſt, und wid dagegen fich mit einem 
Wallach und anderen liefländifhen Jagd: Pferden einfteNen. 
Derielbe, 1539 Erzbiſchof, empfiehlt ‚fein Stift dem Landgra⸗ 
fen, und bittet ihn um Unterſtuͤtzung gegen die Damals in den 
Schmalkalber Bund getretene Stadt Riga. (S. oben Anm. 106.) 
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4) Markgraf Georg bittet 2 Philipp nah der Entbindung 
feiner Gemalin Emilia von einem Söbnlein, freundlich zu 
Gevatter (am Dfter: Abend 1539). 5) Herzog Albrecht von 
Preußen, Wilnelms Bruder, melder dem Landgrafen 15588 
„Maria und Karl V. hätten Münfter an fi ziehn wollen, 
wovon aber die geheimen Briefe dem Biſchof Sranz in bie 
Hände gefalen wären. Das Burgundifde Haus, mit Schweden 
gegen Dänemark in Unrerbandlung, babe auh den Plan, Lief—⸗ 
laud und die Seeſtaͤdte an ſich zu reißen. Holftein fey Dem Her: 
309 zu Wolfenbüttel zugedacht.“ Die Antwort befteht in der 
Mittbeilung des Nürnbergifben Bundes. 

146) Sowohl Lauze's (damaligen Reg. Secr. zu Kaffel) Chro⸗ 
nit als die damit übereiuffimmende Erzählung in dem heſſiſch⸗ 
drauafbw. Streitfariften CHortleder Ch. I. B. IV.) geben 
hinlaͤngliche Nachricht über die Vorfälle vor und nach dem 
Braunfhweiger Konvent. Lauze ſelbſt war daben, als Steffen 
Sopmidt (den 2. Philipp für keinen legatus, fondern nuntius 
erklärt, beffen Verbaftung ihm als Landpfleger zugeflanden 
babe, und der nachher 1559 zu Krouenberg inquirirt Alles 
eingeftand) den Verfuh zur Vernichtung der Papiere machte. 
Der Konvent zu Braunſchweig, fortgefegt zu Eiſenach (im Ju⸗ 
lius, wo nur Geſandte erihienen und Markgraf Johannes, 
die Herzogin zu Rochlitz, Heilbronn und Schwäbilch : Halle 
förmlich aufgenommen worden), iſt unter audern deshalb wich⸗ 
tig, weil bier dem Religionswechſel der Burgermeifter nud 
Vorſtaͤunde der Bundesfiädte ein Ende gemacht, und auch bie 
Woarmuͤnder evangeliſcher Fuͤrſtenkinder ſammt diefen anf ewige 
Zeiten auf die evangellide Lehre verpflichtet wurden. (Vergl. 
überbanpt die Beſchluͤſſe in Rethmeyers Brauuſchw. Edronifk 
und Br. Kirchendiſtorie) Außerdem wurde bier nad nachher 
don den einzelnen Gliedern, befonderd den bedrängten und das 
mals recht aufgebradten Städten, nachdem Minben tn die 
Reichsacht erflärt war, über die Necufation des R. K. Berichts 
discutirt, ob fie rechtlich erlaubt uud politiſch⸗klug ſey. Aus 
deu einzelnen Votis (an die Oberbanptleute gerichtet) erficht 
man, mie vorfihtig befonders die Sürften zu Werte giengen, 
und daß cine General: Recuſation als cin Unding werworfen 
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wurde. (Hortleder Th. I. &. VII.) Die heſſiſche und ſaͤchſiſche 
Special: Crlldrung de injustis Processibus judicii Camere 
imperialis, 1539 zu Marbutg gedrudt und mit der Erzaͤh⸗ 
lung der Nürnberger und’ Kadanifben Friedens s Bedingung , 
der kaiſerlichen Erflärung u. ſ. w. verfeben, zeichnet fi durch 
einen Holzſchnitt aus, mo Ehriflus in der Mitte, auf einer 
Seite der Pabft mit feinen Spießgefelen, auf der anderen ein 
Haufe bedrängter Männer und Weiber lebt, mit den Buchs 
fiaben V. D. M. J. AE, Auch die beffifhen Gtreitfchriften 
von 1540, 1551 und 1542 (vergl. überhaupt das Verzeichniß 
derfelben. bey Häberlin a. a. D. ©. 213) find zum Theil im 
gutem Latein einzeln In Marburg gedruckt und ſchon Schroͤkh 
bat bemerkt, daß die des heftigen Landgrafen am mildeften ers 
ſchienen. Da eine Neben: Aufpielung H. Heinrichs auf feine 
Geburt (Mißgeburt, monstrum) ihm eine Beſchimpfung feinen 
Mutter (dien (die Dergieihung mit Catilina n. f. m. gab er 
wegen der Aehnlichkeit feiner Entdedung zuräd), fo endigt 
die Apologie von 1540 mit einer Abfagung oder Verwahrung 
nah alter Art, die folgende von 1541 mit einer Citation zum 
Meihstag nah Regensburg. Allenthalben kommen völlerrechts 
liche Ideen nnd Erläuterungen ber früheren Dprfälle vor, fo 
daß dieſe fonft unangenehm anfprehenden Debuctionen ihren 
juriſtiſchen und hiſtoriſchen Nugen baben (wegen der peinlichen 
Frage erklärt Philipp an einem Ort, er ſey gegen deren Miß⸗ 
braud fo fireng, daß er zwey Amts⸗Knechte, Die gegen die 
Verordnung ohne fein Willen die Tortur angewandt, mit dem 
Tode beftrafen laffen). In den damaligen Briefen wird H. 
Heinrich in Anfvielang auf Wolfenbüttel, Lycaon, zuweilen 
auch in Anipielung auf feine Eutführung der Eva Trost (Hehe 
nachher) Mezentius genauut (von dem Virgil Aeneis VIII, 
483. ſagt: mortua quin etiam jungebat corpora vivis), 
Wie fehr der Landgraf glei nach dem Konvent gu Braun⸗ 
ſchweig zur Fehde gegen H. Heinrich bereit war, eht man 
ans folgender Urkunde. Im April 1558 (Frevytag nach Quasi» 
maodogeniti) ſchrieb er, ohngeachtet feiner Krankheit, ans 
Gießen an feine Raͤthe in Kaffel: „Aus dieſer Kopel werdet 
Zr ſehen/ weh. Ach der von Lunden der Krecht halben hat 
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„vernemen laſſen, ſonderlich das H. Heinrich bie Knecht uff 
„uns und den Churfuͤrſten zu S. beſtelt, derowegen ſo nemet 
„der ſachen gute achtung und laßet nichts an Kuntſchafften 
„feelen, Schicket euch zum Krieg, du unſer Marfhall Hermann 
„von Hundelshauſen erheb dich zu ſtunden, verfuge dich eilents 
„uffer Poſt dieher zu uns u. ſ. w.“ Nun folgt die Dispofs 
tion: 1) Caſſel mit Salz, Hopfen und Gerſte, Holz und Koh⸗ 
len zu verſehen, kein Korn mehr zu verkaufen, die Koburgiſche 
Frucht zu beſchlennigen; die Staketen zu ſetzen, die Meiſen⸗ 
kaſten und Bruſtwehren fertig zu machen; 2) überflüßige Leute 
in die benachbarte Städte zu fchiden, dagegen diefen und dem 
Adel aufzugeben, ſich mie Miliz, den Städten mit zwey Theis 
len Buͤchſenſchuͤtzen, dem dritten Theil Spießträger bereit zu 
balten, und wann der Feind einige Tagereife in der Naͤhe ſey⸗ 
fie unverzüglich einzufbiden; 3) eine Auzabl Bauern, etwa 
böfe Bauern, die auch wehrhaftig wären, zum Bauen, Ges 
ſchuͤtz Heben n. ſ. w. hereinzunehmen (wenn gleich bie Unters 
thanen.jept mit uhren u. |. w. etwas mitgenommen würden, 
fo mäffe man doch aus der Noth eine Tugend mahen); &) 
wann Herzog Heinrich bey Höxter oder dort herum über bie 
Weſer ziehen wolle, ihm entgegen zu geben, falls er su ſtark 
ſey, fih auf die Feſtang Eaflel zuruͤckzuziehen; 6) Ziegenhain 
wit etlichem Geſchuͤtz, Saltonetlein und Haken, and Pulver 
uud Salz zu verfeben; 6) eben fo nad Gießen zehn oder zwölf 
Pfannen Salz zu ſchicken; 7) die Suhrleute im Lande zu bes 
balten; 8) die Grafen von Waldeck und SH. Philipp von 
Braunfhweig um Buͤchſenſchuͤtzen zu erſuchen. „Ir burffet 
„nit zweiveln, wan's darzu keme, wir feint alfo gefaſt, wir 
„wolten Ench wol entſetzen, konnten wir je nit reiten, ſo wol⸗ 
„ten wir in einer Roß⸗Porten mitziehen.“ Angehaͤngt iſt 
ein DVerzeihniß der Mannſchaft, welche die niederheſſiſchen 

Städte liefern follen (Schmalkalden zu 200 angefeßt, "weil «8 
am entlegenften keine fonderlihe Gefahr und viel Handwerks⸗ 
volts habe), und der Math: etwa die Niederbeffen (Hinterhefs 
fen), weil fie am naͤchſten für ihre Nahrung und Güter fuͤrch⸗ 
ten möchten, mit Lahnbewohnern (Lönern) umzutauſchen. In 
bemfelben Jahre (Caſſel am Sontag nad. Margaretha). giebt 
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er einen Befehl an feine Landſaßen, fich nicht gegen vie 
Martgrafen von Baden (vergl. über ihre Händel Häberlin R. 
©. 3. XIL p. 70). und in den Sachen ber Grafen von Olden⸗ 
burg brauden zu laſſen. (S. diefed Ausfchreiben in Retters 
bei. Nachrichten Samml. IL. ©. 221.) Dom Jahre 1539, 
Mont. nah Oſtern, exiſtirt ein beſſiſches Aufgebots⸗-Regiſter 
der graͤflichen Vaſallen und der Ritterſchaft (Schiffenberger Deduc⸗ 
tion Bevl. Ch. II. 16'239) und des Landrafen Zorn gegen H. Heins 
rich ward bald darauf durch neue Creigniffe erhöht, durch Heinrichs 
drohende Stellung gegen Bremen, im Einverfländniß mit dem. 
Erzbifhof Chriſtoph, feinem Bruder und. Balthafar von Eſ⸗ 
fens, durch feine Umtriebe wach einer Meile in Spanien, befonder& 
gegen bie unter ſaͤchſiſchem und heſſiſchem Erbfhug ftehende 
Stadt Mühlbanfen, welde er im Namen bes Kailers zum . 
heiligen Bund drang, und noch mehr durch die Drangfale, 
bie er der Stadt Goslar anthat. Weil aber H. Ulrich diefe 
. Sehde, unter dem Vorwand feiner Verwandtſchaft, abrieth 
(fiede in Sattler’ W. ©. 3. III. Beyl. 220. 222), fo 
unterblieb der ‚ganze Kriegs: Plan noch einige Jahre. 

147.) Weber die Vorbereitungen zum Srankfurter Tag (wozu 
auch gehört, daß 8. Philipp, nachdem er durch feinen Wund⸗ 
arzt Sranz Wolfangel vom Kurfürften Ludwig von der Pfalz 
insgeheim verfihert worden, er fey nicht im Nürnberger Bunde, - 
dieſen feinen alten Freund am 6. Ian. förmlich dorthin einlud) 
fiehe Sleidan und Seckendorf. Ans Frankfurt fchreibt der Dichs 
ter Coban au Sturz (Epistol. fam. pP. 152. ad 1530): Nos 
in veteri. statu et conditione sumus, nisi quod sub Prin- 
cipe 'sed nostri amantissimo vivimus, qui Consuevimus 
esse liberi; quod et sumus adhuc et erimus, duni spiri- 
tus hos reget artus (er flarb bald nachher), etiamsi noster- 
Philippus egset Phalaris aliquis, qui vere non est. Et 
nunc, quod cum dolore animi magno scribo, decumbit 
ægre in mediis istis Fr. comitiis et suspensos habet et te- 
‘ net omnes alios principes jam fere ad mensem integrum,: . 
nec quicquam illo decumbente rerum transigi potest, adeo 
nevdeo arinra BeßBoAnaro navres apızoı (Ilias IX. 3). 


Ueber diefe Krankheit, welche Melanqtbon irgendwo als Blat⸗ | 


. r » 
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tern bezeihuet (Macedo propter variolos non prodit in 
publicum), urtheilt dee Marburgifbe Profeffor Dryander, daß 
fie verpfufcht worden (de principe nostro recte mones, ſchreidt 
er au einen Freund, quod non rerum medicarum majorem 
delectum habeat, verum id cum seculi hujus principibus 
qui plerumque deteriora sequi malunt commune habet. 
Natalitium consulo etiam admonitus a Principe, verum 
satius esse putavi nobis philosophandum in hisce rebus, 
proterea nihil. (Es fehle ihm noch die radix natalis.) Daß 
Philipp ſchon vor feiner Arankheit zum allgemeinen Griechen 
ſtimmte (fiebe oben, und Anm. 145), darüber hat man bisher 

folgendes Zeugniß Melanchthon's uͤberſehen (vergl. fonk Plank:) 
De conventu, qua scripsisti, fuisse sententias molliores, 
mi Joachime, non miror reprehensiones in tanta diversi- 
tate voluntatum ac judicioram. Landgravii etmea senten- 
tia ab initio fuit eadem, in quam postremo discessum est 
(vergl. dagegen Luther in feinen Briefen, bey De Wette 1559). 
Semper ille fuit hortator, ne res ad arma deduceretur, 
etiam ante suum morbum. Nec de ullis belli periculisdis- 
putabat, tantum hoc spectabat auvvedar Tnv SBpıy 
rectius putabat, quam ÜNKPXoVTa arampeıy TroAeuoy. 
Valde quoque movebatur difficultate annonæ. Et profecto 
in Cattis, nisi nostri eo frumentum misissent, fame etiam 
esset laboratum, Ceterorum omnium sententie initio 
fuerunt horridiores (mie überhaupt die Leute, bie weniger 
in den Geſchaͤften lebten und die Sculs iCheoretifer immer 
dns größte Maul hätten, Die Städte, die ohne die geiftlichen 
Güter nicht ihre Kirchen erhalten könnten, hätten leider ihre 
befondere Urfahen, womit man Nachſicht haben muͤſſe). Der 
Laudgraf giebt ſelbſt alle Beweggründe ſzines Benehmens zu 
Frankfurt in einem vertranten Schreiben an Bucer an (1539. 
Mittw. nah Joh. Urkunden-Band). Die (nachher vom Kaiſer 
nicht ratificirte) Friedens-Formel ſelbſt (worin die Augsbur⸗ 
giſchen Konfeſſions-Verwandten ſich zur eilenden Tuͤrkenbuͤlfe 
gefaßt machen) findet man bey Hortleder, Luͤnig und Du Mont; 
das Perzeichniß der Anweſenden in Lersners Fr. Chronik. Die 
Vermuthung M. I. Schmidts (Geſch. der Teutſchen. Ch. V. 
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©. 365. 371), dad die Idee: bie Religionsitreitigkelten durch 
Colloquia beyderfeitiger „frommer, richtiger, verfländiger, got⸗ 
„tetfürchtiger, Fried⸗ und Eyrliebender, nicht eigenfinniger, 
mdaͤnkiſcher, hartuädiger Leute zu ſchlichten, urfpränglih vom 
Zandgrafen ausgegangen fey , ſcheint ſich auch durch feinen nach- 
berigen Briefwechſel mit des Kaifers und Ferdinands Geſand⸗ 
ten zu befdtigen. (Siehe 1540). Da es ihm Ernft war, fo kann 
auch die Ausichliefung Luthers und Fabers, Bilchofd zu Wien, 
von ihm herrähren (Schmidt). Trefflich If die Antwort, welche 
2. Philipp (Caſſel am: 5. Juni) dem König von Polen gabr 
uud milder als ˖die des KAurfüriten, der einen Ausdruck des 
Königs (privates simultates) Abel genommen batte. {Mau 
vergl. bier. Anal. Hass. Coll. TV. p. 119 — 431. mit Secken⸗ 


dorf lib. IIL 230, 3312, wo nur der kurſaͤchſiſche Briefwechſel 


erwähnt wird.) Er ermuntert ihn, nah dem Beyſpiel Daͤne⸗ 
marks, Schwedens und Englands fi der reinen evangelifchen 
Lehre zu nähern und ſich das unfterblibe Verdienſt restitutes 
christian religionis zu erwerben. Siegmund Anguſt war 
aub nahe daran, als er. aber nah dem Tode feiner erften 
Grau feine frühere Beliebte, Radzivil, henratben wollte, vers 
Darben es die evangeliſchen Magnaten durch Ihren Widerftand, . 
während die papiftifhen Biſchoͤffe liſtig ſchmeichelnd hierdurch 
den Vorſprung vor den Difidenten gewannen. (Vergl. Mofers 
patriot. Archiv B. II.) 

148.) Ueber die Kataftropbe von Meißen und bed Karlowig 
Spftem von einer apoftoliihen Kirche, dad 2. Philipp wegen 
der ſchroffen konfeſſionellen Brundfäge des Kurfürften anfangs 
geheim bielt, auch über den Bifchof von Meißen, Jod. von Maltiz, 
vergl. Sedendorf a. a. D. p. 210 — 215. Unbekannt ift ibm 
"aber folgendes geblieben. Schon am Dienflag nah Oculi, noch 
bey Lebzeiten Georgs, ſchrieb Eliſabeth fehr naiv an Ges 
org von Karlowig (dem Melanchthon eine ciceronianiſche Be⸗ 
redfamteit zufchreibt): „Da fie auch im Laude und Georgs 
Schwiegertochter fey, wolle fie ihre Meinung wegen ber Reli⸗ 
gions: Sache und H. Moriz Erziehung fagen, mogegen er bie 
Lehen ſchaft von Böhmen, Kalfer und Könige vorgeſchuͤtzt. Jene 
babe ja auch der KAurfürf als Mitbelehnter erhalten u. fe Wer 
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Die Religlions⸗Sache fihte nicht ſowohl Kalſer und Ki 
als fie Teutſche fonderlih in diefem Lande, wo man fic 
fo uarre; unter &. und 8. feyen eigene Lente, welche d 
crament unter bevderley Geſtalt nämen und body ihre 
empfingen. Die Erbverbrüderung,, in ber aud ihr Brai 
füge fie befier. Der Meißner Adel möge fih zu feinen 
baren und feines Gleichen halten (mit den Nachbaren 
Scheunen halten) und fi nicht zu fehr auf große Herr 
gene Klugheit und Praktiken verlagen, noch vom H. von f 
ſchweig einen Teufelskopf vormalen Jaffen. Aus dem Stu 
ler ihrer papiſtiſchen Auſchlaͤge zu Dresden möchten fie er 
daß alle Meuſchenklugheit vor Bott ein Dre fey; (mie 
Panlus fage: Niemand wife wie lange er lebe, noch W 
- andern Herr oder Knecht werde.) Der Kaifer koͤnne m 
ihnen allen in die Höne fahren. Sie möchten alfo ihren 
ren die Wahrheit fagen, dieweil es noch Zeit fey. 

würde nicht von Ihnen gegangen feun, wenufie nicht dab: 
chen mit Beftellung des Cblödfinnigen) Sriedrihs zum 
ment gemaht. Drängen fie H. Heinrich und deſſen 
Moriz noch härter in der Religions⸗Sache, werde mo 
gerestommen." (Meg. Archiv. Ehen dafelbft findet fich da 
Am. 108 angeführte Schreiben an ben Biſchof von M. 
Montag nach Misericord. dom. ſchrieb Philipp an Ka: 
Da H. Herzog geftorben , erinnere er ihn als einen ch 
vorfichtigen und weilen Mann, daß er unweigerlich da 
feinen rechten Erben folgen laſſe; fie ſolten deshalb ut 
fährdet werden, fondern eine dem göttlihen Wort bei 
apoftolifhen Kirhe gemäße Ordnung erhalten, falls | 
fi rubig verbielten. Denn wolle man H. Heinrich umb 
Sohn das Land vorenthalten, fo würden die Erbverbri 
und Einungsverwaudten dazwiſchen treten, er vor allen 
fein ganzes Vermögen daran fegen. Auf bie niederlän 
Knechte dürfe er fich nicht verlaffen, denn ihm. Ründen 
auserleſene Kriegsleute und etliche 1000 Pferde ſogleich 
bot. Daß dies Alles gewiß fey, fchreibe er ihm bey 
Wort, Tren und Glauben. — Ueber die auf 128, 393 fl. ge 
Allodial⸗Verlaſſenſchaft H. Georgs, wovon dem Kurfürf 


Sn 
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Brandenburg wegen ſeiner verſtorbenen Gemalin, Cbriſtinas 
Schweſter, fein Theil 1540 zugeſprochen warde, vergl. Weif: 


ſe's Shurf. Geſch. B. III. ©. 274 und über die Umtriete ge: 


gen den Landgrafen Arndt's Saͤchſ. Archiv’ B. II. Aus der 
Wittbumsverihreibung des Landgrafen "für Shrtitina (1540, 
Sout. nah Visitat. Marie), noch mehr aus der Unterpfandss 
Berſchreibung über Schloß und Stadt Nidda (ı5kı. 7. Nov.) 
ſieht man, daß die heffiiwe Forderung auf 50,000 Guldengro⸗ 
ſchen oder Thaler feſtgeſetzt und von Moriz nad erhaltenen 
25.000 Thalern anerfannt war. Nah der Mitgift‘ von. ebens 
faus 25.000 Thalern gerfprah jedoch Moriz In dem Hevraths⸗ 


Kontratt (von 1541. Dienitag nah Trium regunı) außer der 


gleichen Wiederlage noch 19,000 Gulden für Kleinodien und 
6000 als Morgengabe, und’ nun erft quittirte Cbriſtina uͤber 
die ganze. Erbſchaft. (aöhı. 18. Ang.) Vergl. über Ehrifting 


Anm. 26. Hauptit. III, 


149) Die beite Erzaͤhlung des Hergangs der Digamie liefert ' 


Seckendorf (lib. IIL.p. 277— 281), nad ihm erlduternd 
Strobel (Beiträge zur Literatur des ı6ten Jahrh. B. II. 
St. II); das richtigſte Urtheil zw Gunſten des Landgrafen, 


Friedrich Karl v. Mofer in feinem patriotiſcen Archiv 
‚für. Deutfland (3. I. Nr. VI. unter dem Titel: „Schrot 


uud Korn faͤrſtlicher Gewiſſen vor dritthalb hundert Jahren 


im Yunkt von Hurerel und Chebruc verglichen mit dem Kou⸗ 


ventionds Fuß des achtzebnten Jahrb.) und Schröckh (allgem. 


Biographie Th. VIII) Die nunmebro mehrmölen abgedrudten 
Haupt⸗Urkunden (weihe durch den Briefwedſel des Land: 

grafen mit feiner Schweſter, Herzogin Katharina, Johann " 
‚ Sriedrih und anderen Fuͤrſten und Theölogen, und dur feine . 
ſchriftlichen Auffäge voll Gelehrſamkeit fchr ergaͤnzt werden 


Eönuten) find 1) die Inftruetton des Landgrafen an Luther 


und Melanhtbon, Melfungen am Sonntag Katharind 1530 5 
(von welder Moſer fagt! „Die wenigften werden fih dabei aufs 


balten, daß wenn zwei elne Sabe thun, es deswegen doch 


nit einerlet fey, und diefe Neben» Umftände, die Bewegs ' 


‚ „gründe diefer fonderbaren, an fi alemal zweideutigen Hand: 


lung find % welche fie auch noch jetzt einer Beratung ' 
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ne cui scandalum detur, eo quod duas Conjuges habere 
moderno tempore. sit insolitum, etsi in hoc casu christia- 
num et licitum sit, non vult $. C* publice coram pluri- 
bus consuctas ceremonias usurpare, et palam nuptias ce- 
lebrare cum memorata Margaretlia de Sahl, sed hic in 
privato et silentio in prasentia Subscrıptorum Testium 
volunt invicem jungi matrimonio). 1l1) Rerwilligung de 
gandgräfin (Ewangenberg, 1530. 11. Dec, worin fie nad 
Bericht, daß etliche. trefflihe Gelehrte Ihrem Gemahl foldeb 
mit Gott nice zu webren wüßten, auch S. 8. in dem nidt 
verdammen oder vor einen Uucriften halten könnten, und u 
Beziehung auf die Verſchreibang des Landgrafen ibm zulaͤßt, 
inggeheim nod ein Eheweib zu baten, uud verfpriht, wrde 
ihn deshalb vor Kalfer, König, Zürften, Herren, Sreunden 
noch feiner Landſchaft jemals dffentlih oder heimlich zu ver 
Hagen oder zu verunglimpfen, noch die Perfon, welche er uch 
men würde, zu befhweren und zu hbeiäfligen). 5) Mevers 
des Landgrafen von demfelben Datum (worin er ibr gelobt, Re 
für feine erfte und oberfie Gemalin zu balten, auch ſich gegen 
fie mit Srenndlichfeit, Beyſchlafen und allem ſich zwiſchen Ebes 
leuten gebuͤrendem freundlibem . Wefen nicht minder fondern 
mebr dann vorbin’zu erzeigen, ibr Wittbum’ nad der Ueber⸗ 
einkunft mit 9. Georg zu volzieben, ihre männliche Kluder 
die rechten Fürften zu Heben ſeyn und bleiben zn laffen, den 
andern Kindern von der andern Srauen nichts von dem Fürs 
ftenthum des Landes zuzugeſtehen, fondern fie mit eigenen Erb 
gütern, daß ed Grafen oder Bannerberren feyn mögen, zu 
verfeben. Im übrigen vergl. Anm. 26 und 148),—Die drep ers’ 
ften Haupt » Urkunden wurden zuerſt 1679 nad der Mittbeilung 
des zur römifben Kirche zurädgelebrten Landgrafen Ernſt zur 
Beſchoͤnigung einer dhnliben Handlung des Kurfürflen Karl 
Ludwig von der Pfalz Öffentlich gedrudt, in der damals von 
der Univerfität Heidelberg .öffentlih gemißbidigten Apologie der 
Digamie oder Polygamie, weiche den Titel führt! Kurze doch 
unpartheviſche und gewillenhafte Betrachtung des heiligen Ebe⸗ 
flands u. ſ. w. durd) Daphnzum Arcuarium (Poren; Beger); 
nachher mehr oder weniger vollſtaͤndig von dem franzöfifden 
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Kirchen-Schriftſtellern, Boössuet, Varillas ind Fleury, in der 
Meinung; dadurch die Reformation und ihre Urheber zu vers 
nnglimpfen, wiederholt. Vergl. auch Luthers Briefe von De 
Werte Tb. V. S. 236. Berlin 1828, und. die Beplagen zu 
Joſeph's Schmitt, Pfarrers zu Steinbach am Main, 
Verſuqch einer philoſophiſch-hiſtoriſchen Darſtellung der Refor⸗ 


mation in idrem Urſprung, Sulzbach 1828, einer Schrift, 


welche weit gruͤndlicher erſcheinen würde, wenn ihr der Verfaſ⸗ 
fer die dem Pabſt Hadrian uͤbergebenen 100 Beſchwerden der 
teutfben Nation, die Meformationd s Bulle Panl's III., die 
Hanptiäge des Tridentinifben Conciliums und In dem vorlie⸗ 
genden Punkt ded Kardinald Cajetan Theses über die Zylafs 
fung der Pologamte, Pabſt Iulius II. Dispenfation für König 
Heinrihb VIII, und aͤhnliche Altenftüde feiner Partbey beige: 
fügt und erläutert hätte, Auch müffen wir zu der dafelbft ans 
einer Schwarzburgiſchen Chronik des Nectors zu Ebeleben, Paul 
OGoͤtze (Paulus Jovius) wiederholten Anecdote, ald habe Kaifer 
. Serdinand I. 1562 dem Grafen Günther vertraulich geftanden, _ 
„es bätte nicht viel: an feiner Belehrung gefehlt, wenn nur 
. „micht Quther dem Landgrafen zwo Gemalinnen erlaubt”, bins 

zufegen, daß wenn der Kaifer mit diefer Ausflucht den Grafen 
nicht zum Beſten batte, und ed wuͤrklich ernſtlich mennte, ders 
. felde wahrlich bey den vielen Meligionde Gefpräwen, denen er 
beumohnte,, wenig gelernt. haben muß. Denn wiederbolt erklärs 
ten die enangelifhen Furſten, wie ibre Lehre an Leine Namen 
und Perſonen hafte. Wie wenig überbaupt der evangelifchen 
Kirche damalige Mevräfentanten mit diefer Handlung des Lands - 
grafen (die eben fo iſolirt ald der Irrtdum der Miedertäufer 
‚Kebt) übereinftimmten, darüber noch folgende Winke. Melanch⸗ 
thon, nachdem er feinen notbgedrungenen Aufenthalt zu Roten⸗ 
| burg noch im Namen der übrigen Gotteögelabrten zu folgender 
Petition an den Landgrafen benußt, 2) „weil der Cheſtand nach 
Paulas ein großes Sacrament der Liebe Chrifti gegen die 
Kirche fen, ſich dieſer Kirche wie aub der Pfarrer und Schul: 
diener defto beffer anzunehmen , 2), von nun au das Lafter der 
H. und des Ehebruchs gänzlich, zu meiden und die Strafe De: 
vids vor Augen zu baden, D.dtefe Sache: nicht allein heimlich 
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zu halten, fondern au die ihm bewiligte Ausnahme vom Ge 

ſetz zu keiner oͤffentlichen Cinführung zu miebraumen (wie dies 

der Landgraf auch nie willens war), moc über diefen Gegens 
"fand disputiren zu lalfen (Notenburg 1540, Freytag ab Dcus 
It), verfiel, ald die Sache eine andere dem Coangelium nach⸗ 
theilige Wendung zu nehmen fhien, zu Weimar im eine fah 
tödtlihe Krankbeit (Yul. 1540), aus weldher ibn nur die uns 
erſchuͤtterlice Kraft Luthers wieder aufrichtete. (Vergl. zu dies 

fem Jahr die Briefe Lutber’d und Melandthrn’s, für weinen 
nun 2. Poilipp nicht mehr Achilles, foudern Alcihiades war.) 
Nach des Kurfürften Auftrag gab er bierauf ein Be enfen bers 
aus, worin er die Erempel der Vatriarchen u. ſ. w. und bie Dor⸗ 
pel: Che aus natärlibem und görtliben Geſetz verwarf. (& 
Strobel a. a. 9.) ben fo urtbeilten Menins, Amsdorf, 

und wie man aus Bucers Briefen an 2. Dbilivp erfichbt, Oñan⸗ 
ber, Brenz und Sonepf. Noch heftiger Lutber, der (uac eis 
nem Briefe der Herzogin Eliſabeth) die heſſiſchen Theologen und 

- den Kanzler zu Eifenad fo empfieng, dab 'ihuen das Walſſer 
vom Baden lief (nachdem er ſich für getaͤuſcht bielt:. In einem felbit 
©Gedendorfunbelannt gebliebenen Schreiben (von 1540, Sonna⸗ 
bend nah St. Magdalena) kommen folgende Stellen vor: „Ich 

, ubabe den Vorteil, das &. 5. G., auch alle Teuffel ſelbs mus 
„Ben mir zeugen und gefteben, erſtlich dat es ein beimlider 
‚„tatialag iſt, zum andern das ich mit allem Vleis dafür ges 
7 nbeten babe, das er nicht offenbart werde, zum dritten wenn 
ed boch kompt, fo bin icy fiber, das er dur. mid wicht iR 
noffenbart. So lange ih die drey Kult habe, fo wil ich dem 
uZTenffel ſelbs nicht raten, das er meine Fedder rege made, 
⸗da wird mir Gott zu beifen. Ich weis von Gottes gnaden - 
wol zu untericeiden, was vnn Bewißensnotten für Gott aus 
„gnaden wachgegeten mag werden, und was außer folwer mot 
für Bott vnn eußerlihem weien auf erden nicht recht IR. Und 
„wolt nit gern, das E. F. ©. folten mit mir vnn den eds 
nberfampf komen, E. F. G. baben fonſt zu tbun genug nad 
vi auch.“ Da er mit ihm in einer Konfeffion fen, wolle nud 
Tönne er ihn nicht in der Gefahr und Beſchwerde Reden lafs 
fen, wenn er aber den Rathſchlag offenbare, maheer die Sacht 
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auf ſelnen eigenen Hals noch ärger. „Denn dab werden E.F. 
„G. nicht erbalten konnen, das die welt, ſolch E. F. ©. deym⸗ 
„liche ehe ſolt für eine offentlide ehe annehmen, wenn fie ylety 
viel hundert Luther, MPbilippfe und andere furtrugen, ſie 
„werden doch Tagen, Luther und Philipps (Melanchtbon) daben 
nicht macht wider offentlih und loblich recht anders zu fegen, 
„od fie gleich homlich zur not des gewiſſens fhuldig find an⸗ 
ders zu raten... Wo fih nun E. F. G. durch offenbarung 
„des ratſchlags mil begeben aus Gottes gericht (der es mit 
„Guaden nachgtebt zur noı) vnn Menfhen gericht, fo mus 
„auch E. F. G. menſchlicher rechte ſtraffe leiden on fhug und 
ꝓbuͤlffe gottlis gerichts, darinnen E. X. G. nicht blieben find. 
Er moͤge auch bedenken, wie ſchwer es ihnen als frommen 
aber von aller Welt geplagten Leuten fen, ſolch Aergerniß auf 
fib zu nehmen. "Danıı wo ein Jeglicher wollte vornehrhen, wat 
ihm gelüfe und anf den frommen Haufen’legen, das wuͤrde 
Beinen langen Beſtand haben” u. ſ. w. (Siehe die Kopie dieſes 
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nr. 435, wo ſich mod mehrere bieher gesdrige Attenftüde fins 
den.). Phitipp's fehr Icfenswertbe Antwort (vom 27. Jul., 
Dienſtags nah Jacobi 1340. Lichtenau), worin er auf Alles 
gefaßt fi mit feinem freiftehenden Gewiſſen (das ihm lieber 
fen, als alle die verfluhten Juriſten und ihre ungewiflen Bü: 


“ Ser) und der Theologen Dispenfation, fobald fie diefelbe nur 


nicht abjäugneten, begnuͤgt, Luther für einen Mann, ber 
auf Gott ſehe, und unter allen Menſchen für den vor⸗ 
nedmflen Theologen (wenn er.nicht von andern gereist werde) 
erkennt, in Beziehung auf eine andere Andeutung Luthers das 


Geſlaͤndniß binzufent, daß er zwar Margarethe Tieb geb.bt, 


aber auch im Norbfall eine andere genommen (wozu ihm einige 
heſſiſche Familien! von Adel Vorfchläge getban harten), ferner daß 
ſeine Handlung nicht ans blofer Affeetion fondern zur Ent: 
fliehung ewiger VBerdamimmiß gefcheben, under bereit 
fev, in Luthers, des Kurfürften und anderer Herren Bev⸗ 
fein. daffelbe vor Gott zu bezeugen, au ibm, wenn bad ans 
gezeigte nicht genug wäre, noch ‘andere Dinge su offe baren, 
Die aber Bott: erbarm’s Übel lauten würden, ſteht auszugsweiſe 


“ 
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bey Seckendorf (a. a. D. p. 278. Wo. In der Nachſchrift 
des Hriginals heißt ed: „Hätte die. hochfaͤrtige Vaſthi zu Dres: 
den nicht dazu gethan, die Same würde fo weit nicht getems 
wien ſevn⸗). As fpärerbin Philipp dennoch durch Bucer, 
der dem Landgrafen deu Unterſchied einer Gemalin nah Ge—⸗ 

etz und nad Gewir fen vorſchlug, zur Beſchwichtigung bes 
Publikums eine Art Apologie der Vielweiberey aufſetzen und 
vorerſt au einige Vertraute gedrudt vertbeilen ließ (ein Ge 
{präc unter dem Namen Huldrich’s Neobulus, 1541. 3 Ber 
gen), verdammte Xutber diejenigen, die dieſem Buche folgen 
würden, in den Abgrund der Hölle (die Stadt Zuͤrich verwie 
deshalb deu Ochinus, der damit übereinftimmte. Schelborn Ers 
göglicfeiten, IIL.), und Philipp, der unterdeffen Die Crfahrung 
gemacht batte, daß die Öffentlihe Meynung fu diefem -Yuutte 
feftftand, mußte die übrigen Exemplare deö nun von Bucer vers 
laͤugneten Buches zurüdziehen. Bucer ſelbſt kam, ungeachtet 
Jacob Sturm von Straßburg ein dem Landgrafen in politiſcer 
Hinſicht günftiged Bedenken ausgefteüt hatte (S. Gedendorf 
©. 277 und Joh. Sturmii Consolatio ad Senatum de obitu 
Jacobi Sfurmii), in ſolche Bedraͤngnib, daß ihm der Landgraf 
eine Zuflucht in Heſſen oder bey Herzog Moriz anbot. Iu Kaſſel 
botten fh Theodor Fabricius, der Beldmpfer der Wie 
dertäufer (Anm. 133), und ein Prediger in der Unter⸗Neuſtadt, 
Kobanı Kirchhain, der dort zuerſt 1521 die teutfche Meffe 
eingeführt, uncrfhroden und unbeflehlich gegen die Handlung 
des Laudgrafen erklärt, der leutere am Sonntag Trinitatis im 
Evangelio von den falfehen Propheten gegen die, fo zwey Weiber 
nehmen, gepredigt; und durch Urbauns Meging, den Meformas 
for von Lüneburg, bey deffen Durchreife gelobt und geſtaͤrkt, jede 
Gemeinfhaft mit den audern Hof:Theologen vermieden. $abris 
eius wid dem Anhang der Margaretha, niht obne ein rühmlis 
ches Zeugniß vom Landgrafen bey feinem Abſchied zu erbalten 
(1543. Vergl. Strieder); Kirchhain, den Dionyfius Melans 
der vergeblib anklagte (Brief deffelben Im Hofarchiv, 1540, 
Dounerftag nad) Vincula Petri) erlebte noch das Jahr 15792. 
Auf einen diefer beuden bezieht fi wohl folgende Erzählung des 
540 zu Marburg ſtudirenden Sürichers Rudolf Walser, welches 
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den vom Joh. Lening- unterftägten Melander ald Corypheum 
et Antesignanum jener fluchwuͤrdigen Gelehrten und als virum 
guavis cruce dignum bezeichnet. Accersitus est-a Landgra- 
vio Theologus quidam,:ut huic connubie subscriberet, 
quod cunı recusavit vix ab eo Princeps teneri potuit ira et 
furore libidinoso commotus his verbis Theologum incre- 
pans: „Daß dich Botz Marter ſchend, es baut Lüte unterſchrie⸗ 
beu., die mehr vergehen bant, denn du dein Lebenlang lernen 
wirdſt“. Respondit Theologus: Fateor domine meam insci- 
tiam, conscientiam tamen meam nec.in Tui nec in illorum 
gratiam aggravari velim! Wergl. Rud. Walter’d Briefe in 
Fuesslin Epistol. Reformat. cent.I.) Bon Joh. Lening eriftirt 
noch ein bandfehriftlihes Buͤhlein „an die erbare dogentſame 
„Zungfrau und geliebte Schwerter in Ehrifto Margaretha, aus 
gefünt mit deu Erempeln der Eftber und der Abigail, wodurch 
er. kurz vor der Hochzeit ihr Gewiſſen zu beruhigen fuchte.. Es 
wird. aber Niemand diefen Er s Prior. ber Karthäufer. zu Eppens 
berg (Auin. 48) für einen Meprdfentanten ‚der evangeliſchen 
Kirche erfeunen.— Weber Anna's von der Saal Geſchlecht (und 
- Ähre.nachher an den laudgräflihen Kammerdiener Hülfing vers 
Heprathete Tochter Barbara zu Ludwigſtein) vergl. UI. Sr. 
Kopp In: den bel. Beuträgen (Srauff. 1787. B. IL, &. 390.) 
Anna verlangte durchaus, daß bey der Kopulation ihrer Toch⸗ 
ter zwey Gottesgelehrte und zwey Bebollmaͤchtigte von Sachfen 
zugegen wären; die Kammerdiener Hans von Schönfeld und 
- Herman Ungefug, dur weihe Philipp der Margaretha fagen - 
Heß, fie folle nicht eingefchloffen werben und Kurzweil genug 
hoben, hatten größe Muͤhe mit Mutter und Tochter, Mars 
garetha, indgemein bie linke Landgräfin genaumt (fchon im 
Jahre 1539 gemablt, ſ. das alte Deblgemätde auf dem kaſſ. 
Mufenm), wurde anfangs fehr gebeim gehalten (obgleich der 
Schweizer fhreibts illa in Monasterio quodam. Wisenstein . 
cum nobilibus aliquot virginibus quas ut inserviant a 
. Principe habet vivit, nec quicquam a vera Principe dif- 
fert, quin et seipsam eo honore et nomine dignam ha- 
bere vult); fie wohnte fa immer zu Spangenberg, wo fie 
auch begraben liegt (verwitterter Orabſtein ia der Hauptkirche); 
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fie kam nie nach Caſſel; der Landgraf rite gewöhnlich Sonne 
bends nad Sp. und fam Montags zurüß; bey kurzen Meilen 
wurde fie der vom Adel n.f. w. drobenden Befahr wegen mit Ge⸗ 
darnifhten umgeben. Noch im Jahre 1558 am 30. Aprıl erließ 
Philivp ein Mefeript an einen Beamten in Spangeuberg : „er 
„ſolle, wenn M. auf die Bleibe ziebe, jedesmal 15 Buͤrger 
'naus der Stadt halb mit Schweines Spießen und bald mit 
„Handroͤhren mätgeben und fie nachher auf's Schloß geleiten 
zilaffen, damit ihr, weil jego viel Duarbwanderniß fep, kein 
„Shimpf widerfahre. * Don ihrer Wohltbätigfeit zeigt, daß 
fie, weil die Stade mit Waldungen und ſchlechten Wegen ums 
geben war, ale Abend um-8 Ubr zum Beiten der Merirrren 
eine Glocke länten ließ. Don ihrer Nachkommenſchaft, einer 
Tochter an einen Grafen von Eberftein vermählt und fieben 
Söhnen, Grafen von Diez und Herren zu Enpenftein und 
Bickenbach, und deren fait tragiſchem Ende wird fpäterbin die 
Mede feun (Band V.). Außer dem gleih ausbezahlten Wittbum 
von 20,000 Gulden wurde für fie und ihre Kinder zu Nürns 
berg noch ein anderes Kapital deponirt. (Meribreibung ber 
Stadt von 1553.) Ich bemerfe nur nod über die naͤchſten les 
gislatoriſchen nnd politiſchen Folgen: 1540, als der 
Kurfuͤrſt dem Landgrafen ſeine Stellung als Richter und Obrig⸗ 
keit vorbielt, antwortete er, Folgen würde feine Handlung 
ſcowerlich haben, denn zur Nachahmung derſelben müßte Je⸗ 
mand die Einwilligung ſeiner Obrigkeit, ſeines Weibes und 
der Kirche erhalten. Einem handſchriftlich vorhandenen Pasquill 
nach ſetzte ſich der große Juriſt Oldendorp zu Marburg über 
diefen dreufaben Konſens hinaus. Einen gemeinen Mann, der 
einen aͤhnlichen Verſuch machte, brachte der Homburgiſche Amtes 
mann dur Gefängniß : Strafe zur Vernnnft. — Hinſichtlich des 
Katferd kommen fon 1540 merkwürdige Wenßerungen Pb is 
Jipp’s vor: 1.) an den Kurfürkten von Sachſen: „Das Bes 
„uebmen der Ginungsverwandten gegen ihn fey unklag, denn 
„wenn der Kaifer erführe, daß man Ihn fo verlaffe, wärde er 
„deſto eher darnach trachten, Ihn nach feinen Gefallen zu brin⸗ 
nen und von ihnen abzufondern.” 2) an den König von Dis 
nemart: „Er därfe ſich feinetbalben vor dem Kaifer nicht zu 


Sechſus Havpiſtich. 819 


ſehr eutſezen. (Von demſelben hatten Luther, Melanchtbon und 
Bucer in ihrem Bedenken geſagt, man wiſſe noch nicht, ober 
den papiſtiſchen, kardinaliſtiſchen, hispaniſchen oder ſaraceniſchen 
Glauben habe). Er felbit. furchte ſich vor ibm nidt, ſtunde auch 
ſchon mit ibm in Handlung (Grauvella babe ibm neulidch durch 
feinen Gelandten zu Worms angetragru, pro sua prudentia 
et autoritate den dänifben Handel zu ſchlichten) und fen ge: 
wiß, dab wenn .er feine biöherige Freunde, namentlich den Koͤ⸗ 
nig von Dänemark, verlafle, er von ibm nicht allein Derzeis 
bung des Dergangenen, fondern auch Vermehrung feines Staus 
: des, feiner Ehren und .feiner Güter erlangen fünne. Er wolle 
aber zuvor teutide Nation und die evangeliſche Einung bebals 
‚ten. 3) Au den Aurfürflen (Zapfenburg, Sontag nach Viti 
1540): „Wolt man und gang dem teuffel geben, ald wir und 
„doch nit verſehen, fo bitten wir, man fage ed und igo frei 
nberaußer, fo woden wir denuoft allen. frommen wriften. unnd 
„brudern alles gut erkaigen, Und wirder uns niemauts mit 
„bidichait verdenten mogen, das wir alsdan (wiewol vafl ün: 
„gern) wege fuhenn, dadurd wir leib, fande, leutbe und gut 
„erretten, fovera es gotted wile were, unnd dennoft vonu 
„der .Warbeit des Evangelti nit abfiellen.% 
Hiernab muß das Urtbeil. einiger aus Mangel an Urkunden 
alzupragmatifher Soriftſteller, die Pbilipp’d ganzes Benebmen im 
Diefem und folgendem Jahre der Verblendung und der Furcht 
zufbreiben , in Ewas modificirt werden. 
150) Am 10. Zul. 1539 ſchrieb Dhilipp.an Ferdinand: 
Da nad dem Sranffurter Anſtand der Kaifer ungefähr auf den 
3, Aug. einen Tag gen Nürnberg ernennen folte, „von Ver: 
⸗gleichung der Meligion durd beide teil in beifein kaiſ. Maj. 
„Rethe ernftlic pleite und bedechtiglich nah der Korm ia 
„ſolchem anftand begrieffen - zu reden, ob got der almedtig 
„guade verleihen. wolte, das beide teite in den punkten, fo 
„dieſer Zeit folder Religion balber in misverftand getzogen 
„werden, au erufliher warbafftiger gruntliher Vergleichung 
„tommen möchten u. ſ. w.“, nun die Zeit etwas verlaufen, feine 
Neligionsverwandte aber zu diefem Geſpraͤch ernſtlich geneigt 
feyeu , auch dieſe Dinge , wodurd bie Ehre Gottes, gemeiner 
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Sriede und Einigkeit gefördert würden, im keinem Verzug zu 
ftelen feyen, fo bäte er ihn aufs fleißigfte, bei kaif. IR. feinen 
aBerguädigften Herren diefe Sabe als ein ariflliber König zu 
fördern. (Unterſchrift: E. k. M. unterthaniger und vleiswiüls 
ger Furſt DH. L. 3.9.) Antwort: Er fep des Srantfurter 
Abſchieds eingedent, babe auch dad Nötbige an den Kaifer ges 
langen laffen. Erft jegr erhalte er: einen Kurier aus Spanien, 
wodurch der Kaifer ald Gründe der Abhaltung den Tod feiner 
Gemalin Iſabele, und die Veränderungen im ſpaniſchen Könige 
reih, auch die. Ernennung des Biſchofs von Lunden zur weite 
ren Sörderung der Religions-Sache melde, (Am legten Jull. 
Meg. Arhiv.) Der Kalier, der nicht ratifisirte, hatte am 8. 
Juni Zeit genug gehabt, dem Kapitel von Bremen den Her⸗ 
zog Heinrih von Wolfenbüttel, der ibn in Spanien befucht, 
als Protektor und die Annahme des heiligen Bundes zu befebs 
len, Serdinand ſchon im April allen öfterreichifchen Studenten 
Die Univerfirdt Wittenberg verboten. Nachdem diefer aber auf dem 
age zu Wormd (im Juniuns) die Lauigkeit der teutſchen alt: 
katholiſchen Sürften zur Tuͤrkenhuͤlfe erfahren, wandte er fd 
aller diefer Vorgaͤnge odngeachtet durch feinen Vizthum Jo: 
hann Serenberg von Eppenberg an den Landgrafen. Der Inhalt 
feiner Anträge iſt aus folgender nicht fruchtlos gebliebener 
Autwort (vom Ende des Jabres 1539) erſichtlich, die wir bier 
zum erfienmal aus dem kaſſelſchen Reg. Archiv bekannt mas 
hen (Vergl. Sedendorf lib. III..p. 232) #,, Den Dant det 
Königs darüber, daß er zu Frankfurt zu Frieden und Einigkeit 
geratben, und für den Fall der Nothdurft die Tuͤrkenduͤlfe bes 
willigt, habe er gern gehört. Eben fo wie er feyen auw feine 
bey ibm und dem Kaiſer fo fehr verläumdeten Meligionsvers 
wandte gefinut, fobald man Ihnen nur einen befländigen guten 
Srieden verfibere. Warum die auderen Stände zu Worms die 
Hülfe gegen den Erbfeind nicht bewilligt, laſſe er auf ſich ber 
ruben. Betreffend den vom Stönige begehrten Rathſchlag Aber 
die vorgelegten Fragen, 1) wie die durd die Proteflanten zu 
Srantfurt verwiligte eilende Hülfe von bevden Theilen , 2) wie 
eine beharrlibe Hülfe von deufelben zu erlangen fey, 3) wie, 
wann, und wohin der Reichstag möchte anzufagen, und was 
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daſelbſt neben der beharrlichen Huͤlfe zu handlen ſey; ſo ſey 
dies eine große Same weiſen Marhed wohl beduͤrftig. Was 
ibm &ott verliehen, wolle er aus unterthäntger Treue niche 
verhalten. Etliche der vornehmſten geitiihen Stände des Meis 
ches ſuchten nichts anders ald bey einem Staud, Welen und 
Gebraͤuchen zu bleiben, die weit von göttlihem Wort und 
chriſtlider Meligion abwichen. Entſchloſſen, ibre Gewalt forts 
äniegen und die entgegengefente Meynung mit Gemwait, oder 
durch Goncilia ober andere Praktiken zu unterdrüden, ſparten 
fie bey ibm, dem König uud dem Kalfer, weder gute Worte,. 
noc) gelegentlihe Entziehung der Dinge, fo ibnen noth ſeven. 
Das Kaiſer und König bisher in ibre Anſchlaͤge nicht gehelet, 
fey Fuͤgung Gottes, und ohne Zweifel Folge des Bebentens, 
“DaB folder geiflliher Stand guter, ordentliber Neformation 
wobl.bebürfe, welche zu vonführen fie Macht und Anſehen deſſelben 
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beit und Kraft des Evangelil erfaunt,-und daben gern bleiben 
möchten, fiellten ihre Sache zu Gott, kaiſerl. und königl. Mas 
jede und bäten und flehten nm Friede, ‚Einigkeit und "Hands 
babung bey Oleich und Recht; auch um Erleuchtung aller Hdup: 
ter zu wahrer Erkenntniß; und wenn gleih das dußerliche Les 
ben bey etliben ein anderes Anſehn habe, fo ſey doch aller Met: 
nung und Hoffnung auf göttlibe Stärkung im Glauben und 
Leben gerichtet. Zur Tuͤrlenhuͤlfe und jeder anderen Gebärniß 
der Kirhe und des Reiches gehorſamlich bereit wünfchten fie 
nichts als zeitlichen Srieden und Nube. Aber die Art, wie man 
fie feit dem Nuͤrnberger Srieden und zuletzt dem Sranffurter 
Anftand hingehalten, mate fie irre, fo daß fie endliche Unters 
druͤkung und die Zeit der Noth beforgend anfteben müßten, 
itzren Sedel zu entblöfen. Daneben fein villeiht aud etlich 
nanndere zeitliche Srrungen zwiſchen den großen Henptern, fo 
das verbindern, dad dem Turken fo. ernftlih als die notturft 
„aller chriſtlichen Nazionen und menſchen wolerforderte, nicht 
„widderftanden wirdet, alfo flieht Immer einer dem andern zu, 
nbiß fo lange als zu beforgen die Shriftenheit noch weiteren 
„ſchaden nimpt und zulezt auch fo vil, das darnach der widders 
sehand fo vil ſchwerlicher kaun ober mag ervolgen.“ einer 
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Mecynung nah Fünne mit Gott und nad Gewiſſen fein befferer 
Rath erfunden werden, ald wenn der Kaiſer und der König 
von Amtswegen nad einem gemeinen fatten vollfommnen Mes 
ligions-Frieden trachteten, die Disputirlihen Punkte zu einer 
freundlichen Dergleibung ſtellten, bis Gott weitere (Snade 
verlevybe. Sonft würde man weder zu einer eilenden noch zu 
einer beharrlichen Hilfe gelangen, und beyde Theile je länger 
je mehr in einander verwidelt eine allgemeine Schwaͤche nad 
fi ziehen. Su jenem Cude fey eine aufrihrige Erklaͤrung Des 
Kaifers im Einverfiändniß mit ihm, dem Könige, und ein 
Reiostag mörbig, wo faii, Maj. mir gelebrten unverdächtigen 
der Schrift und aller menfchliber Händel wohl berichteten Räs 
then ein ‚gutes großes Gott wohlgefäliges Wert ausrichten koͤnn⸗ 
ten. Unterdeifen würde jedermann, fo man des Kaiſers guten 
Willen fpüre, den Könige nah Vermögen helfen. So meits 

läufig dieied Unternehmen der Vergleibung ſcheine, fo wife 
er doch nicht davon abzuftehn, denn die um fich freffenden Mißs 
bräuwe der Kirche ſeyen anerkannt, von allgemeinen Conci⸗ 
lien (des Pabfted) um fo weniger etwas zu erwarten, als ets 
libe auswendig teutiher Nation zu Dingen der Mergleibung 
und Meformation keine ſolche Luft bitten, wie in teutſcher Nas 

tion die trefflichſten von weltliden Sürften und Herren. Ders " 
mieden müßten aber ſolche Eingriffe werden, -ald H. Heinrid 
von Braunſchweig unteruehme, der während des Frankfurter 
Anftandes die in ſachſiſchem und heſſiſchem Erbſchutz ftebende 
Stadt Mühldeufen im Namen ded Kaifers in ihrem vapis 
ftifben Weſen beftärtt und zum Nürüterger Bund gedrans 
gen. And babe Balthafar von Effenfe fib an die von 
Bremen gehängt "und Ihnen etlibe Schiffe genommen, weil 
fie Vorkehrung ‚gegen die dort verſammleten verddchtigen Knechte 
(H. Heinribd und feines Bruders des Erzbiſchofs Chriſtoph) 
getroffen. (3b bemerte nur bier über bie Bremer Sehde mit 
dem benachbarten unter Baltbalar von Effens und Wittmuns 
de, daß anfange das R. K. Gericht eine Uchtss Erklärung gegen 
denſelben ergeben lied. Wie aber die mit der Crecution bes 
auftragten verfhiedenen Stände nicht einig werden konnten, 
nahm 2. Philipp allein fi der Stadt ay, ‚und brachte es im 
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Jahre 1580, als Baltbafar in ſeiner Burg belagert kinderlos 
ftarb , dabin, daß die Stadt Bremen mit deilen binterlaffenen- 
Gütern feinen Schweſterſohn, den am Hofe zu Kaflel erzoge⸗ 
nen Grafen Johann von Mittberg, einen Dafallen des Lands 
grafen, belich. Mertrags : Urkunde vom 1. Dec. Vergl. Se- 
ckendorf a. a. 9. p. 233. Chytræi Saxonia p. 302. und 
Hartmauni Historia hassiaca Pars J. T. ad 1540.). Das. 
ganze Schreiben des -Landgrafen an Ferdinand (deffen Inhalts 
der font, wo er will, mwoblunserritete Eh midt in feiner 
Geſchichte der Deutiben Th. V. Kap. 25. 27. feine Erwaͤh⸗ 
nung tbut) iſt deswegen merkwürdig, weil darin, jede Spur 
eines Partbeyp-⸗Namens vermieden wird; eine weile Lehre: 
für die nachberigen Lutheraner und Meformirte, Mationaliften 
und Supra :Naturaliften u. ſ. w. Den Neujabrs: Brief an: 
den Bifhof von Lunden (der bey den Papiſten wegen feines 
milden weiſen Betragend zu Zrantfurt wenig Dank verdiens 
te), wollen wir wegen feiner großen’ Naivitaͤt and Aufrichtigs 
keit nad dem Original. mittheilen. (Urtundenband. 1540.) 

Man fieht daraus, daß der Biſchof, defien Antwort voll Maͤ⸗ 

Bigung man bey Sedendorf S. 299 im Auszuge findet, den 

Landgrafen felbit an der Grenze feines Landes ſprechen wollte. 
Nah einem gleichzeitigen Briefe Pbilipy’s an den Kurfürs 
Ren, vom 7. Jan., wolte auch ber Erzbiſchof von Mainz, 
damals einer der eifrigften Papiſten, auf einer Meile nah Mag⸗ 
deburg und Halberftadt, fib ein wenig in Kaffel verweilen. 
Poilipp fragt bei Jobann Friedrich an, ob er wegen feiner 
Streitigteiten über die Burggrafibaft zu Magdeburg etwas - 
mit dem Erzbifhof bandien fole, denn es fen gut, aud dies 
fen zum Sreunde zu baben, und meldet ibm unter andern, - 
wie man in Brabant darauf fine, ihm eine Kappe zu fchros 
ten, wie fih der Biſchof von Würzburg dagegen für ibn, den 
Landgrafen, gegen feinen Kammerdiener geaͤußert. Worauf. 
der Kurfürft in Beziehung: auf Katzenellenbogen eine frühere 
Aeußerung des Kaiſers verraͤth, die diefem glei nach dem wuͤr⸗ 
tembergiiben Zuge entfallen war. (S. Hauptſt. V. Anm. 128.) - 
"Ueber die übrigen damaligen Begebenheiten, den Konvent 
zu Arnſtadt (welchem eine. geheime Konferenz zu Berda wilden .. 





WOOHF] DEF NAIEF MD WFUNDE Ver MODaItung Den 
Gemolin Iſabele, und die Veränderungen im ſpau 
reich, auch die. Ernennung des Bifhofs von Lunde 
zen Förderung der Meligions:Sade melde (Mm 

Meg. Archiv.) Der Kalier, der wicht ratifizfete, 

Zunt Zeit genug gebabt, dem Kapitel von Brem 
309 Heinrich von Wolfenbüttel, der ibn in Gpaı 
als Protektor und die Annahme des heiligen Bunt 
len, Gerdinand (dom im April allen oͤſterreichiſcher 
die Univerfitdt Wittenberg verboten. Nachdem diefer 
Tage zu Worms (im Junius) die Lauigkeit der t 
tatboliſchen Fuͤrſten zur Türfenhülfe erfahren, wı 
aller dieſer Vorgänge odngeachtet durd feinen V 
Dann Ferenberg von Epvenberg an den Landgrafen. 
feiner Anträge iſt aus folgender nicht fruchtlos 
Mutwort (vom Ende des Zabres 1539) erfihtlic, 
zum erftenmal aus dem kaſſelſchen Reg. Archiv | 
ben (Vergl. Secendorf lib. IIL..p. 232) @,, Den 
Könige darüber, daß er zu Grauffurt zu Grieden u 
geratben, und für den Fall der Nothdurft die Tu 
willigt, habe er gern gehoͤrt. Chen fo wie er feye 
bey ibm umd dem Kaifer fo febr verläumdeten d 
wandte gefinut, fobald man ihnen. nur einen befdı 
Frieden verfihere. Warum die anderen: Stände zu 
Huͤlfe gegen den Erbfeind nicht bemidigt, laſſe er 
enden. Betreffend den vom Könige begehrten Rat 
die vorgelegten Fragen, 1) mie die durd bie Pro 


@rantkurt normiliate ollonde Adılla man Kanhau Dh 


Seite der Kanzler, Bucer, hd Krafft bezeichnet waren,) ſich 
nicht bei ihren Mitſtaͤnden Mäths erholen, die Subflituten der 
Notarien nicht an ihre Herren berichten follten, achte er nicht 
doch, da jene einſichtsvolle ſelbſtſtaͤndige Männer wären, diefe 
fo viel Memorie haben mäßten, um die Subſtanz der Gegen: 
ftände des Gefprädes zu behalten: und in den Herbergen aufs 
- züzeihnen.‘ Nur mare mian dabei Neben bleiben, daß die Orks 
ginalprototolle gedoppelt und gegenfeitig zur Verhuͤtung des 
Falsi ausgewechſelt wuͤrden. @r würde zwar Verdruß wegen 
feiner Nachgiebigkeit haben (wie dies ein Schreiben Joh. Fried⸗ 
richs vom 21. Nov. beurkundet), aber an dem Fortgang des obs 
nebin unverbindliben Geſpraͤcheb ſey teutfher Nation viel ges 
legen, und wenn fi die Papiften im Laufe deffelben- noch‘ grös 
ber vernehmen: ließen, defto beffer ! Durch Georg von Boyne⸗ 
burg haste L. Philipp dem Granvella fagen laffen, er möge fine 
Autorität beim Kaifer dazu gebrauchen, um einen. dauerhaften 
Religtonsfrieden zu bewirken. Granvella erwiederte, er habe 
feit der zu Augsburg mit dem Landgrafen gemachten Bekaunt⸗ 
ſchaft, immer eine gute Neigung zu ihm gehabt, und werbeed 
mit der Thar-beweifen, er babe den Kalfer immer widerra⸗ 
Shen , den Lutherifchen Handel mit Gewalt zu unterdrücken; 
jetzt da der Kaiſer mit Frankreich vertragen ſey, waͤre es aber 
gut, wenn fie einigermaßen reſi piscirtenz -dazu koͤnne der 
Eandgraf viel'beitragen! And deutete er auf große Ehre und 
Bortbeile, wenn berfeibe in des; Kaifers näheren Dienft -träte 
(Bopneburg’s Bericht 1640). Uatwort (nah der Inſtruktion, 
welde Philipp dem Dr. Siebert‘ von Leuenburg, Donnerftag 
nah Jubilate gab): „Ohne Neligionsverglethung ſey jetzt nir⸗ 
gende ein dußerer Friede beftändig.' Particularhandlungen 
| führten zu nichts; dieweil die Spaltung in teuffher Nation 
am größten ſey, müffe die teutſche Nation zuſammen erfordert, 
und wenigftens die zu Frankfurt gegebenen Derfprechungen ges 
halten werden. Man Eönne zwar In Glanbensartitein nice 
gegemlicherzengung weichen, aber wenn fromme fchledliche Alt⸗ 
Katholiſche mit gleichgefinnten Evangelifchen zuſammen kaͤmen und 
die Subftanz der Lehre nicht den Wortunterfchleb beachteten, 
würde mun ba vielen Dingen nicht fo weit auseinander ſeyn; 
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auch ſich über Ceremonien, geiſtliche Güter yud Reformation 


der Geiſtlichen vergleichen koͤnnen. Sie (die Evangeliſchen) würs 
den ſich durch heilige Schrift, der Vater alte und wahre Ka— 
noned, und wahrhafte Goncilia weifen laffen, auch um des 
Stiedenswillen den Bifhöffen Regierung und Güter nachgeben, 


ſobald nur chriſtliche ehrlihe Pastores und Subdiaconi ange 


Kelt, und die Sacramente nah dem uriprünglibeu Giun dei 
Chriſtenthums gebandbabt würden. (Scließlih waren zwei 
große Beſchwerden über, dad Kammergeriht und Den Herzog 


- von Braunſchweig angehängt). Hierauf hatten der Kanzler 


Geige und der oben erwäbute Dr. Siebert, durch welchen auch 
Grauyella dem Bund zu Schmalkalden die Sendung des Gra— 
fen von Newenar und Manderfcheid angelündigt, eine gebeime 
Konferenz mit Granvella (Beriht vom 30. Rov.), in der bie 
Sufeudation (von Kagenelendogen) und die Beltdtigung der 
Univerfitdt Marburg nahgefaht wurde; zuerit über Meligions: 
Vergleichung, wobei die Repräfentanten des Landgrafen im fels 
nem Namen gegen Ales protefliren was das Gewiſſen verlege. 
Granvella veripra dad Colloquium fortzufegen mit dem Zus 
ſatz, die Konfefliousverwandten würden daraus erſehen, daß fie 
nicht fo feſt ſtuͤnden als fie meinten. Er ſelbſt fey beiden Tbeilen, 
ben Seinigen befonders durch dievon des Landgrafen Religions 
Verwandten gedrudte Antwor# an den Grafen von Newenar 
verdächtig (Vergl. Sleidan). Nah einigem Wortftreit, daß man 
deu Nürnberger Srieden gebroden, und dadurch den mMebreren 
Theil von Teutſchland auf feine Seite gebracht, (mas bie Ab⸗ 
geordneten mit den Worten „die Wege des Glaubens fepen 


- Zebermann offen, und durch eine nähere Beleuchtung der 


Verbindlichkeit jenes Sriedens beantworteten.) gab er zu, daf 
dermalen ein Krieg nichtd anders fey, ald „Germaniam umyas 
bringen,“ und kam auf die. Präliminarien einer naͤheren Ders 
bindung des Kalfers mit dem Landgrafen, mit Einſchluß Fer— 
dinands, wo fie zu Stande käme; anfonft dürfe michts vor 
Serbinands Mund kommen, Der erfie Punkt betraf Geldern 
(su deffen Errettung Philipp 1539 zu Schmallalden verges 
bens 4000 Fußtnechte nad 2000 Meuter angeboten hatte. ©. 
Seckendorf.) Der Kanzler erklärte, fein Here würde jeben (dem 


5 
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Kaifer und den Herzog. von Juͤlich) feines Rechtes gebrauchen 
laffen. Der zweite: die Hülfe der Stände gegen die Tuͤrken 
und zur Beſchirmung Mailande. Jened wurde gegen Meligionss 
Dergleibung und Friedensverfiherung veriprocen, diefed wen . 
des Reichs Gerechtfame auf das Herzogihum gebandbabt würs 
den. Der Kaifer, fo verfiherte Granvella, wolle es ald Reichs 
lehn in hergebrachter Sorm feinem Sohn geben. (ſchon im Dctober 
war eiü Dekret für Philipp II. ausgefertigt); er babe e& dem | 
König Franz für feinen zweiten Sohn angeboten, aber berfelbe 
babe Matlaud für die Krone Fraukreich und.für. den. Daupbin 
baben wollen. (Hiebei ſprach Grauvella veraͤchtlich von jedem 
Bündniß mit Franz, den er um ein geringes dahin bringen 
köune, Mutter und Kinder. zu verldugaen.) Mit Sachſen 

meinte Oranvella würde man fi vertragen, fobald nur die 
Wabhlſache ausgeglihen wäre. Wegen Dänemarks, was. der 
Kaifer nur für feiner Schwerter Kinder nicht für den. altem 
Chriftiern verlange, bielten die beſſiſpen Abgeordneten fe am 


den frommen Chriſtian III; und Granvella verfprad, mit ben | 


Pfalsgrafen Friedrich (dem  Prätendenten, vergl. Leodius) 
Deshalb zu reden. Sclieblih rühmte er die großen Belohnun⸗ 
- gen, welhe der Kailer dem Herzog von Bourbon (der ald Hers 
308 von Mailand geitorben), dem alten Oranien, der 25,000 
jäbrlih erbalten, dem Markgrafen von Vaſto gegeben. Am 
beil. Chriſtag 1540 (datum Marburg) trägt der Landgraf dem 
Bucer auf, „da das Wormfer Geſpraͤch fo wenig Hoffnuug 
gebe, und es hriftlihe Pflicht fen alle Wege zu Inhen,. der - 
Obrigkeit Die Wahrheit zu berichten, . fo fole er ale der ibm - 
- zugeordnete Theologe fammt Capito (der bald nachher farb) 
fib mit dem Kölnifhen Kanonicus und Math Job; Bropper, 
and dem faif. Secretarius Magilter Gerhard Veltnick, in eis 
gebeimes Religiousgeſpraͤch zur Fördernng criſt⸗ 
licher Reformation einlaffen, das aber weber 
dem WBormfer Colloquio Hinderlih noch ihren (den 
evangeliiben Bänden und dem Hagenauer Abſchied 
nachtheilig fey. Doch folle ihnen Granvella hierüber vorher 
die nötbigen Zufagen geben.” In demfelben Schreiben gibt er 
Urſachen an, warum er bie Oberhauptmannſchaft, bie naͤchſtens zu 
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St. Thomas Tag ausgienge, nicht länger behalten könne, 
1) Die Undankbarkeit Wuͤrtenbergs und zum Theil auch Daͤ⸗ 
nemarks, nur glimpflicher, 2) das Benehmen des Kurfuͤrſten 
son Sacfen, 3) etlicer oberläudifher Städte (ſelbſt in einem 
Schreiben der 13 Kriegsverordneten der Stadt Straßburg vom 
13. San. 1540 kommt unter andern eine Beichwerde vor, daß 
: fie gegen die Süpften ‚und. befonders die ſaͤchſiſchen Städte gu 
hoch augeſchlagen feyenz) 1) der Pommern, welche auf dem 
naͤchſten Tagen zu Eifenah und Hersfeld unnäg genug gewe⸗ 
fen. 5) Er töune 26 zu. Briten Niemanden zu Gefallen mas 
eben, wenn er es gleih.!tam treulichſten und beſten meine 
6) Die ihm aufliegende Laſt fey fo groß, daß fie ibm an feinee 
Vernunft und feinens Leibe ſchade, und ihn und feine Raͤtde 
bindere , ‚feiner Sachen und deren.feiner armen Unterthauen 
absumarten,.ider Unkoften der Kageleiitungen und Botſchaften 
wicht zu gedenten: 7) Wenn ed zum Krieg komme (wobei es 
an Geld :fehleu werde), würde man ihn zuerit angreifen, in der 
Meinung, wenn er gedämpfet wäre, das Beſte gewonnen zu 
baben.- Bon ibm und Sacſen glaube man, daß fie allein das 
Spiel in den Händen hätten; welches alles wegfiele, wenn 
er. ein gemeiner Mitreuter .fey. Dagegen wolle er gern ſich von 
den evangelifhen oberländifhen Städten ald Hanptmann gebraus 
en laſſen. Mau möge den Kurfürften oder einen von Adel 
wie im ſchwaͤbiſchen Bund an die Spitze flellen. Er .(Bucer) 
und Jacob -Sturm foüten ihm rathen, nicht ald Straßburger, 
ſondern als wären fie feine, Diener. (Auch der Kurfärft kuͤn 
digte zu Naumburg, Dec, .I5s0 , eine Abnliche Abſicht an, aber 
es biieb bei'm Alten.) 

152) Der erfte Geleitöbrief des Kaifers für Job. Sriedrich 
ande. Philipp ift vom 3. Tan. 1541 zu Lügelburg datirt, (Dre 
ginal im Sammtarchiv, Transſumpt der Stadt Nürnberg im Hofs 
ariv.) der zweite ausgedehnte, auch die Suspenfion der 
Heichsacht enthaltende und den Nürnberger Srieden beftärigende, 
‚om 26. Januar zu Speyer (Drig. im Sammtardiv, Lünig 
T. VI. Nr. 256); deffen bierauf. folgende Grläuterung wegen 

- Bed ganz freien Abzugs, ſelbſt ohne des Kaiferd Genehmigung, 
Yom 10. März zu Regensburg gegeben (Transſumpt im Hofe 


Sechſtes Hauptſtĩk.. -u2g 


archiv). Als der Landgraf nach Würzburg tam, war zwar der 


"neue Bifhof Konrad IV, (von Bibra) ſchon abgereifet, aben, 
Philipp verföhnte fich vönig. mit ihm bei einem Gaftmahl zu 
Regensburg, und wiederholte auch fpäterhin in Würzburg feine 


Erllärung, daß er In der bifhöflihen dur Otto Pad erregen . 


ten Fehde dem Stift Unrecht gethan. (S. den Ghroniften Loa 


ren; Sriefe tu Ludewig Script. Wurceb, T. J. p. 1628.) Die. - 
Ankunft Philipp's zu Regensburg erzäblt außer Seckendorß 
und Lauze ein alter Augenzeuge (Fabronius orat. mss. do 
itinere suo in Styriam unter den Schmincke'ſchen Ercerpten)e - 


Dad Bucer unter - andern in L. Philipp's Herberge predigte, 
ſieht man aus folgender merkwürdigen Stelle des Baulus Jo- 
vius (Histoxia sui temporis lib. XXXIX.) E diverso Phi-. 


lippus Landgravius Austrie familie non obscurus: -hostis,,. 


quiinexorabili pervicacia tanto ferocis ingenii spiritu Lu- 
theranorum vela inflabat, ut Cesar, ne rem summæ spei apb 
publicam salutem foeliciter inchoatam ulla animi commo- 
tione perturbaret, Bucerum damnat» sectæ Theologum in 
illius porticu concionari pateretur. Melanchthon am 29. März 
Heri advenit Macedo (8. Ybilipp) valde ut videtur alacris; 
qui quidem statim vocatus est ad Imperatorem, ut hodie; 
veniat in colloquium. An einen andern Ort». Vehementen 
expeti dicitur non tautum a nnstris, Macedone inprimis, 
adventus III. Principis nostri Electoris ‘sed etiam ab ipso, 
Imperatore. An einen andern Ort bezeicdinet er ihn als Al- 
cibiades, derjept bei den Lacedaemoniern und dem König gleich 
gut angefchrieben fey, und. mit dem ihm und den feinigen 
(Sachſen und Lurberanern) großer Kampf bevorftche; widerrufb 
aber fpäterbin, als den Papiiten niht mehr nabgegeben wurde, 
mit einem Geitenblid auf Bucer: Volunt mutari panem. et, 
xepositum adorari. Nolui assentire, fuique durior, quam, 
meus TOPAOTATNS, qui: olim maxime oppugnavit illam. ido⸗ 
Jum adorationem. Nec servit hae mollitie T® uaxedoie; 


qui nunc aliquanto minus spei habet de his futilibus com; 


positionibus, quam videbatur initio habere, *@ı evoeßog 


. A w avöpeuag dicit sententiam. (Epistolz aↄd Camerarium, | 


\ 
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fiebe auch Melauhhtbonds Briefe In Schelhorn Ergoͤtzlichkel⸗ 
ten IL 409.) Weber die ſchwermuͤthige Stimmung und eine 
aſtrologiſche Grille Melanhthond zu Megensburg , deren ſaͤmmt⸗ 
liche heſſiſhe Theologen Zeugen waren, vergl. Melandri jocor. 
et serior. Centurie Nr. 540 (p. 535 ed. Francof. 1626.) Vis 
ſtorius, der leider erfi im hohen Alter daran dachte, die Acta 
aller von ibm befuchten Colloquia heraussugeben (Anal,-Hass. 
Coll, X, p. 457 u. f. w., zum Jahre 1579, wo es beißt, er 
babe nun mach vielen Jahren geleben, wie die Papiften 
wiederum anfingen ihre Köpfe aufzurihten, unb 
zum Theil ſich nicht fhämten, Ihre vorige inep- 
tias uud ungefhidte Poſſen öffentlih zu vers 
« Iäuguen), wird von den kurfähfiihen Gefandten ein fromm, 

‚aufrihtig und befändig Männlein genannt. 

153. Man vergl. überhaupt die Regensb. Verhandlungen (in 
Luthers und Melanchthons Werken) bei. nah Bucer's Bericht 
(Sortleder I. I. Kap. 37), wie auch die Berichte der ſaͤchſiſchen 
Geſandten bei Sedendorf (lib. III, sect. 23), woraus man fieht, 
daß Melanchtbon dem Kaiſer wegen feines Umgangs mit den 
Franzoſen, und feiner zu großen Abhängigkeit von Luther. vers 
Dächtig worden , und daß der Landgraf vielleicht durch das Lob, 
Das er Luthers Eintrachtsliebe gab, die entfernte Beranlaffung 
au der an denfelben am 16. Innius abgeordneten anfehnlichen Ges 
fandtihaft gab, die Philipp ſelbſt mißbligte.. Weber den 
verunglüdten Verſuch des Kaiſers, den Landgrafen in der Abends 
mahlslehre zu befebren, muß manHospinian Histor. Sacram, 
T. II. p. 180 und Camerarii vitaMelanchthonis ed. Strobel ' 
Bell. Nr. XIII. vergleiben, wo fich Melanotbons faft gang 
. Bwinglianiihe Säge finden. (Vergl. Pland a. a. D., ©. 10% 
n. ſ. w. In der 1607 zu Kaſſel gedrudten Schrift: Lutbes 
raner nad Kalviniſten, welche font ©. us bie richtige 
Nachricht enthält, dab Calvin, 1541 ald Abgeordneter der Straßs 
burger zu Megensburg anwelend, fib in der Hauptlebre mit 
Melauchtbon Fonformirte, wird &. 68 der ehemalige Lundifche 
daͤniſche Prälat in: einen Biſchof von England nmgewandelt.) 
Hiemit Nimmt die Nachricht der kurfähfifnen Gefandten übers 
‚ein, von denen Seckendorf fagt: etiam Landgravii constan! 


Setner bauptade. Ast, 


tie confidunt, qui Melanchthonem hortatus sit, ut mi- 
nime cederet, ubi sine offensa Dei et conscientis cedi- . 
non posset; speciatim in articulo de coena Domini. Deus 
noch gab Job. Sriedrih dem Vicekanzler Burkard einen- Ver⸗ 
weiß, daß er dem Landgrafen nicht beſſer widerſtanden, als 
dieſer behanptete, durch die Lehre des Regensburger Interim— 
von der Juſtification werde die Subſtanz der lutheriſchen 
Lehre erhalten; und Luther warf ihm wegen der Aufſtellung 
von neutralen Dingen in Religionsſachen vor: „er kehre 
das Vater Unfer um." Daß Granvela bei einem Gaſtmal, 
wo 2. Philipp, der Pfalzgraf, der Kurfürft Joachim IL, und 
kurſaͤchſiſche Geſandte gegenwärtig waren, die Transsubstan- 
tio wollte aufgeben (Vergl. Ignatz Schmidt), war einer von dem 
vorübergebenden Einfälen, womit auch binfichtlic der Priefters 
Ehe u. ſ. w., der gutmuͤthige Pfalzgraf Triedrih einmal dem 
ſchlafloſen Kaifer ded Morgens im Bette uͤberraſchte (Leodii 
vita FridericiSec.), Der inzwilhen von ewangelifber Geite . 
gemachte Vorſchlag, die damaligen Biihöffe zu secularisireg _ 
(ihnen weltlihes Regiment zu lafen aber evangelifhe Supe⸗ 
- rintendenten beizugeben), ſtimmt dagegen ganz mit den Anſich⸗ 
“tee überein, welche Philivp mehreremalen dem Biſchof von Lun⸗ 
den uud Granvela vortrug. Am Sonnabend nad Laetare 
(Anfang Aprils), fchrieb der Landgraf folgenden Brief an fel- 
nen Stattbalter in Marburg, Georg von Kolmatih, und an 
die Raͤthe daſelbſt: „Nahdem wir euch verrudter weil der 
„Epiſtolen Bonifacii halben, welch zu Bursfeld liegen, und 
- „uns von Herkog Erichs feligen gemahl, inmaflen Ir der Cor- 
„rinus darumb ‚gefchrieben, zugefertäget werden folten, ein 
„ſchreiben uberihidt, und wir num daraff von euch bis anhero 
„tein widerantwort empfangen, fo iſt unfer bevelh, do ench 
„ſolche epiftolen zukommen weren, dad Ir nus die uffs forders 
„lichſt zuſchicket, feint fie aber ench noch nit zukommen, fo 
„ſchicket diefen bierneben von dem Corvino an die HerKogin ges 
„ſchribnen brief: der Herpogia von flunten zu, und wan fie 
euch die epiſtolen zufendet, fo laſſet und di, wie bemerkt, ufs 
ellender zufommen, doran beſchicht unfer zuvorleffige meinung. 
„Regensburg u. ſ. w. 1582). Außer den ſaͤchſtſchen Berichten 
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über 2, Philipp's Unterredungen mit dem Kaiſer Chefonders 
am ı4. Mat, wo der Kaifer hinfihtlich des Colloquii Außerte, 
„man ſolle nicht fo kurz aufſtoßen,“ und über Melanchthon Hagte) 
finden ſich noch folgende DOriginalnahrihten L. Philippes 
Aber die von ibm mit dem Kaiſer aufdem Meihks 
tag zu. Regensburg gepflogenen Unterredungen. 
I. Freitags nach DOftern. 

u „Di kayf. Maj. hat guedig!ich angenommen und ſich bedandt 
das wir ſovil allhir gehandlet. Unb uns gepetten fuͤrter in der 
Religiondſache Vleis zu thun, das di moͤge zu guter Verglei⸗ 
hung kommen. Wir haben. Ir Maj. angetzeigt, das der Fran: 
zos vil weg ſuche mit uns ein Puntnus in der religion zu has 
ben, oder mit etlichen Surfen die aber doch nit beuent ein 
Varticular⸗Puntnus. Dweil nun unfer Ganzler die Handlung 
mit dem Herrn Granvella gehapt, fo betten wir aus dem gus 
ten Dertrawen, fo wir zu der k. Mai. tragen, unns darein 
nit wollen einlafen. Sondern hettens auch bei den andern 
Verhindert. Wo nun Ir Maj. meinung were, das wirs bin: 
dern folten, fo moͤchtens J. M. unns antzeigen. Haben anch 
Ir Maj. volgents weiter geſagt, unuſer gemuͤt wer entlich nuns 
'nit zum Franzoſen zu thun. Doch moͤchten wir auch leiden, 
das Ir. k. M. die articull ſo der H. Granvella und unſer 
Kanzler mit einander tractiret, zu end mechte. Die t. M. 
hat geantwortet, das ſie di antzeige mit Frankreich gnedig verſtehe, 
wir thuen auch wol daran, uud bat uns gepetten, das wir unns 
Sun kein Practiden wider fie wolten bewegen laflen. Es fet 
auch Jr gemüt, das der Granvell noch bie mit unferm Gans -. 
ler folte uff di articull zu gelegenen Zeit baudeln und bat weis 
ter gepetten, dad wir wolten inn der religion Vleis thun, dars 
“an dann alle fahen bangen. Darauff fagten wir Ir t. M 

durff fein Zweivel baben, was wir mit got thun, und für 
got recht zu fein erkennen auch bei den audern erhalten Konten, 
Das wolten wir je thun, Es feien aber der Leut viel, und uns 
bei Inen alding zu ‚erhalten uumoͤglich, haben auch mit anges 
- beudet wir wolten das Sr. Mai. bisweilen felbft mit Im rath 
weren, fo würden fie boren mas wir thetten. Darnach Hat 
fein 12 M, weiter gefagt, ein guter anfürer fei gut, Haben 
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wir geantwortet die Sach ſtee bei und nit fondern bei Gott, 


Not. wir haben auch treulich und mit Vleis geraten, das Ir 
Maj. den 6 zum fruntlichen unterreden In der religionſache 


verordneten Perſonen wolte zween als auditores zu ordenen, und 


baben auch ein ſolchs erhalten,’ 
IE. 1541. Regensburg. 

Was. wir aumerften Juni mit der kapſ. Mei. und 
fteiwieder mit und geredt. 


Kalfer „Ufé gut Vertrauen bett er dad Colloguium laſ⸗ 


fen fuͤrnemen, bett ſich verſehen, die fach ſolt verglichen wor⸗ 


den ſein, dweils aber nit verglichen, ſo begere er unſer beden⸗ 


‚den, was möge den Stenden fuͤrgetragen werden, Er. babe 
verflanden der Churfürft folt. nit weis fein, begere unfer bes 


denden, 068 gut und zu erhalten fei, Inen zu vermügen bera 


zukommen. Unnfe autwort Wir beiten es im Anfang 
keforgt, das man allerding und Articul albie nit mocht zu 
einer vergleihung kommen, fo beforgten wir au noch, das die 
unverglichene articun ſchwerlich beiden von diefem und jes 
nem Teil vergliben würden, wad aber verglichen ſei ge 
file und das man nit alein diefelbig verglichene Articull, fons 


dern auch di fo noch unvergliden jein, den Stenden des Reichs 
proponirte, Was nun der articnl albie unvergliden plies 
ben derfelben halben folt man al var einen Synodum in teut⸗ 


fer Nazion halten, fa wer zu hoffen, das dadurch deu unver⸗ 
glichenen Articuln gute maße zu finden fein folt, bevorab 
wann bi Meformation gegen den geiftliben in deu verglienen 
Articuln und fonften im iren groben laſtern ..... . ergiug, 
darneben fo hetten wir uff einen aͤußerlichen Srieden gedacht, 


und etzliche articul deffelbigen ergelt-, mit Vermeldung dad wie - 


di Capita ufgezeihnet. Was aber deu Churfürften anber zu 
vermögen. belange, truͤgen wir wenig boffnung das er ander 


komme, besten auch davon nichts gehört. Kaiſers andere 
Mede.. Es müfle den Stenden di verglichene und unverglis. 


Gene Articul furgebalten werden, desgleichen ſei er geneigt zu 
trachten uf di Reformation der Kirchen. Und wan di Verglei⸗ 
bung in Articuln wit funden, wie er den deshalben gute hof 
nung trage das ſie funden werden folt, alsdan möcht man ven 
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dem aͤnßerlichen friden handlen. Hat anch di articul zu ſol⸗ 
chem friden von und zu ſehn begehrt. Unnfe Rede. Das 
man den Stenden die vergiihene und uuverglibene Articul 
anzeig, ſei pilih, und fo fie der verglichenen Articul . . . fo 
wer es fovil deito beffer,. wir wolten auch nachmalen allen 
Dietd In Dergleibung der Meligton fürwenden, fovil mit 
Gott und gutem Gewiſſen gelben möcht, auch unfen retben 
deswegen notdürftigen bevelh thun, Das di Neformation ergeen - 
ſolt, ſolchs fel gut ingleihen fei gut, wau man uf di Artical 
nie aller konte vergliben werden, das uff einen dußerlichen 
friden gehandelt. Haben Ir Maj. di articul zum friden- als 
pald übergeben, Des Churfuͤrſten Herkomens halben möcht bei 
feinen Rethen ib ©. kaiſ. Mai. ertundigen. Kalfer. Wolt 


vom dußerliben Sriden mit der Seit reden... Ir M. begertem 


Perfonen mit melden fie mocht reden, wie man di fach fürs 
nemen und di Articul zu Vergleihung vringen folt, darauf 
baben wir gefagt, Hand God, (Job. von Pad, kurf. Gefandte), 
ſein Gefel der Kanzler, Straßburg, Augsburg, und Ulm. 
Sagt der Kaifer, warumb nit Nürnberg auch.“ | 

154) Solgendes ift der vole Inhalt desam 13. Juni zwiſchen 2. 
Philipp und den Kaifer, mit Einſchluß feines Bruders, geſchloſ⸗ 
fenen Traktats: (zu welchem eine am 26. Jannar zu Speyer 
zwifhen dem. Kanzler Geige und Granvella aufgelegte Punkta⸗ 
tion, eine Derzeibung des Kalferö'wegen der Ante acta enthals 
tend, den Weg. bahnte. Orig. im Sammtardiv.) 1) Da dem 
heil. röm. Reich niets erfprießliher fey ald Eintracht feiner. 
Glieder, fo babe der Katfer im Namen des Herren mit bem 
Landgrafen zuſaminengeſetzt, um es gegeufeitig gnaͤdiglich und 
treulich In alen bier nicht ausgenommenen Punkten zu meynen. 
a) 2. Philipp ſoll ſich als geborfamer Fuͤrſt und Lehnmann 
des Reichs gegen den Kaiſer und feinen Bruder Halten m, f. m 
3) Ausgenommen die Meligionsfabe, den Schmelkaldiſchen 
Bund, und andere noch von den Augsburgiſchen Konfeffionss 
Derwandten aufzurichtende Bündniffe, die Erbbändntfie mit 
Sachſen nnd Brandenburg, den rbeinifiben Kurfürftens Buwd, 
die Buͤndniſſe mit Würzburg, Würtemberg, Braunfchweig, 
Müufter und dem Herzog von Holſtein, der fi neunet König 
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i von Dänemark, welche letztere nicht erbliche Vereine In zeitlis 
| den Dingen erlöfchen ſoleen, falls der Kaifer nnd fein Bruder 
I nicht darin ausgenommen werde. 4) 8. Philipp wid die Mes 
‚ ligionsvergleihung auf dem gegenwärtigen Reichstag fördern, . 
i fo vieler mit gutem Gemiffen thun kann. 5) Eben ſo. auf als- 
len Reichsſstagen des Kaiſers und feines Bruders Erblande und 
I des Keibes Sachen fördern, fo viel möglic ift, und er mit 
ı Ehren tbun kann. 6) Er fol dem roͤmiſchen König anbangen, 
und ihn anerkennen wann Karl mit Tode abgeht, auch dazu 
feine Freunde und Geſippte bewegen. 7). Kein Buͤndniß mit: 
Frankreich oder andern auswärtigen Potentaten fließen, noch 
zulaſſen, daß Frantreih oder Tleve in den evangelliben Bund J 
aufgenommen werde. Desgleichen verhindern, daß Herzog Mo⸗ 
ri; ſich mit dieſen Mächten gegen den Kaiſer und feinen Bru⸗— 
der verbiude; ibn in feiner Treue erhalten; wogegen ihm be 
Kaifer nah H. Heinrihs Tod fein Lehn und feine Hausverträge 
betätigen will. Desgleihen bei Herzog Ulrich von Wüärtemberg 
bewuͤrken. Der Landgraf fol alle Pradtiden im Reiche für. 
-Srantreib abwenden. 8) In der Geldernſchen Sache wi der 
Landgraf ein gemeiner Mann und kein Theil ſeyn, aub fi 
den andern Reichsſtaͤnden gleich halten, falld fie dem Kaifer 
bierin Hülfe bewidigen. 9) Im Fall der Kaiſer ober feine&rbs 
lande überzogen werden, nnd jener bed Landgrafen Dienft um 
ebriihe Beloldung begehrt und demfelben die Geſtalt der Sache 
. amzeigt, wid der Landgraf fich bedenken, und nah Umfländen 
ſelbſt oder durch feine Hauptlente Theil nehmen, desgleihen bet 
Herzog Moriz bewürten. 10) Der Landgraf verfidert mit Eng⸗ 
Jand in keinem Buͤndniß zu fteben, wit fein annehmen, ohne 
Zulaffung des Kaiferd, noch zugeben, dab der König in den 
Sopmalkaldiſchen oder einen andern dem Kaiſer widerwärtigen 
Bund aufgenommen werde. ı1) Der Landgraf will die Sache 
zwiſchen Herzog Sriedrih von Pfalz: Bayern und dem Herzog - 
yon Holftein wegen Dänemarts, desgleichen die Luͤzelburgiſche 
Sache neben ber Pfalz beizulegen fuchen. 12) Desgleichen fein 
Kriegsvolk aus feinen oder andern teutfchen Landen für Frank⸗ 
reich gegen den Kaifer und feine Schweſter, die Statthalterin 
der Niederlande, zuziehn laſſen. 13) Dagegen nimmt ihn der 


- 
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Kaiſer aus befeuterer quädiger Zuneigung, auch Liebe und 
Sreundiheft in feine Gnade uud Treundfbaft, und wit Eir⸗ 
{din feines Landes in guten Schutz, (mad auch feine Schwe⸗ 
ſter Maria und andere Befebisbaber in des Kaifers Abweſen⸗ 
keit thun foßen,) und läßt ibm nah und verzeybt, wat er vi⸗ 
ber Ihe, feinen Bruder, oder Jemand auders in Betreff des 
Kaifers, oder wider kaiſerliche Gelege und Rechte und des 
Neichs Ordnung bis auf felbigen Tag öffentlich oder beimlid 
gehandelt, oder gehandelt gu baben geachtet wird ; wesdelb we⸗ 
Der der Kaiſer noch fein Bruder, uoh der Reits:Siecal gegen 
den Landgrafen , fein Land, feine Wuͤrde u. f. w. etwas vor⸗ 
nehmen (od. 14) Auf bevden Seiten ausgenommen die Melis 
gionsfache und was dem auhangt; fo, daB desbalb nicht parti- 
culariter wider den Landgrafen vorgenommen werde, „es wäre 
„denn, daB von wegen der Religion wider alle protestantes 


„nein gemein Krieg bewegt würde.“ 15) Der Kailer will Ad 


durh Niemanden particulariter gegen den Landgrafen anreis 
zen laſſen, und ſich eben fo guädiglich gegen degen Eidam er 


zeigen. Alles zugefagt nach kaiſerlichen Worten und fürftlicer 


Treue. Regensburg am 13. Juni. (Original und 2 Gopien 
im Sammtardiv. Abſchrift im Regierungsardiv.) Am 14. Juni 
gab der Kaifer dem Landgraf einen KAredenzbrief au H. Moris; 
am 20. Juli ratificirte König Serdinand. Die Entfhuldigung 
dieſes Dertrags liegt zum Theil in den ante actis von Geiten 
Fraukreichs und Englands; hinſichtlich Geldernd bemerkt ſelbſt Ees 
dendorf a. a. D. p. 370, daß der Herzog von Jülich, weil er nicht 
das Evangelium öffentlic befennen wollte, Damals nicht einmal von 


feinem Schwager dem Kurfürften von Sachen unterflügt wurde, 


Ueber die Laiferl. Privilegien der Univerfität Marburg vom 


36. Jull, fiebe Haupt. III. Anm. 63. Vergl. auch Joh, H, 


‘Schminke de origine et fatis Academie Marb. Marb, ı7ı7. 
Des Kaiſers Beltätigung eines von 2. Philivp ſchon im Der. 
1540 zwiſchen Anna von Eßens, vermittibter Gräfin von Rilts 
bero, und ihrem Sohu Johann auf der einen, und der Stadt 
Bremen auf der andern Seite, wegen der Sclöffer Eßens⸗ 
Wirmund und Stedesborf geichloffenen Vertrags, erfolgte (dom 


a 20. May 1541 Cunigo Reichsarchiv Tom. XIII. p. 236 - 
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2u1. vergleiche Th. XXIII. über. die Grafſchaft Rittberg.) 
Graf Phillpp von Naſſau-Weilburg hatte ſchon 1536 am 25, 
Januͤar dem Landgrafen gegen Burg Schwalbach, und den beſ⸗ 
fifden Anteil an Lohnberg und Hadamar (über welche Stüde 
fi jedoch Helfen die Lehnsherrlichkeit vorbebielt) das von Bei 
Herren von Merenburg ererbte Pfaudreht an der Stadt Wetz⸗ 
lar, kaiſerlicher Bede und Steuer, und ECdelvogteyen uͤber das 
Schloß Kalsmund nad die Stadt Wetzlar, ohngeachtet dieſe 
des Kaiſers und des Reichs Leben waren, unter Herausgabe 
aller früheren Verſchreibungen und Urkunden abgetreten. L. Phi⸗ 
lipp ließ ſogleich zuldigen uud ſetzte nach Kalsmund einen Un⸗ 
terooigt, nach Wetzlar einen Obervoigt. Man verabredete da⸗ 
mals, daß dieſer Tauſchvertrag auch ohne des Kalfers Einwil⸗ 
ligung gelten oder durch ein Scheinlebn geſichert werden ſollte. 
Der Kaiſer beſtaͤtigte aber 1541 zu Regensburg für den Lands 
Grafen die Abtretung jener Reichslehen. (S. die Urkunden und 
Bus Nepertorium des Sammtarchivs zum Jahr 1556, und vergl. 
v. Ulmen ſteins Geſchichte von Wehlar Th. I. ©. 16 uf. wir 
and ©. 33 — 34.) 

155) Ueber feine Abreiſe von Regensburg giebt Pbilipp in 
dem oben Aum. 153 angeführten. Memoriale folgende Nachricht: 
„Deſſelbigen Tages, am 1. Juni, baben wir mit dem Herrn 
von Bred und dem von Naves geredt: wir ſeien uff gnedigs 
begeren der kapſ. Mai. herkommen, hetten wir etzlichen Leuten 
gevolgt fo weren wir nit kommen, nun ſeien wir eine lange zeit 
hi geweſt, underdeſſen falle ein das Herz. Heinrich zu Sachſen 
mit großer ſchwachheit beladen ſei, nun hetten wir Herzog Moritz. 
nufre tochter gegeben, folt den H. Heinrich abgeen, fo wer. uns. 
hoch von noten daheimen oder bei H, Moriz zu fein, um zu 
feinen fahen zu rathen und zu belffen, Zum andern fo begere 
H.Moriz mit Vleis Im unfre tochter heimzufuͤren, man müße . 
alweg einen fernen weg von Dreiten bis gen Marpurg reiten, 
welches Im beſchwerlich, deswegen wuͤſten wir In lenger nit 
ufzuzihen, hetten demnach fürgenomen uf trinitatis hi abzurel⸗ 
fen, ſolchs Pfalzgraf Fridrich augegelgt, der kaiſ. Mai. zu mel⸗ 
den, und und einen underthenigen Abſchid zu erlangen, wie: 
wol wie uns zu. erinnern wuͤſten, daB wir mit dem:gebing here 
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‚ Jommen das wir zu unſer gelegenheis wieder mögen abzihen, | 
haben darauf fie bede gepeten folhs Layf. Mai. zu melden, dh | 
fo wolten wir da es von uören di fayf. Maj. einen Tag 2 
oder 3 zuvor anfprehen und einen abſchid nehmen. Pretenſis 
(der von Breda) reſpondet: er bab willen was wir dermegen 
wit H. Fridrich geredt, es habs aub H. Fridrich dem Kaifer 
angetzeigt, er wiſſe ſich auch Ire Mai. wol zu erinnern was 
gelalt wir bergelommen feien, aber I. M. had noch als die 
Hofuuug gehabt wir würben fo ſehr nit eilen, fondern erf den 
handel zu gutem ende richten und pringen helfen, umd wolte 
fih verfehen, ob wir 8 oder 10 Tage lenger ufgebalten wärs 
hen den unfre Propofition. were, wir würden’ keine Beſchwe⸗ 
sung fragen. Unfe Autwort: wir ſeiem warlich lang bie 
gewefen, betten wir was gutes konnen handlen, woltens gern 
getban haben aber an genanten Handel fei uns ſovil gelegem 
das wir uns wit konten laſſen ufbalten, und baben gepeten 
nochmalen den Kaifer das undertbenig zu erinnern, und I 
dis anzufagen und Fa im (dem von Breda) ein guebiger 
Fuͤrſt binfuro fein. P. fagt er wold dem Kaifer anbringen.” 
3 bemerkte biezu ur, daß dem jungen Eidam, wabbden 
am ı8. Aug. fein mis diefer Heyrath nicht ganz aufrıedener 
Vater geftorben war, die junge am 9. Januar zu Kaffel ans 
getraute Gemalin, erſt am 29. November nah Dresden beims 
geführt wurde. (©. ©. Müller fähf. Aunalen zum Jabr 1541.) 
Melanchthon, der auf des Landgrafen ald damaligen Chefs 
Abreiſe lauerte, um feinen zerquetihten Yrm in den Bädern 
- heilen zu laflen, fagt nur: Macedo hic domum rediit post- 
quam vidit rag ÖıadAayaz (die Meligionsvergleibung) non 
procedere. Philipp ſelbſt fubrt im einem Briefe an Bucer vom 
11. Nov. 1543 (Urfanden:Band) die Ungnuit an, die ihm feine 
Dermittlung bei beiden Partheven zugesogen. Eructger, der 
nunter andern darüber fpottet, dad man zu Megenebnrg über die 
Hoſtien (de placentis consecrandis) ftreite, während die Tärs 
fen Dfen wegnäbmen, fagt: Macedo dicitur constituisse duo: 
quod non velit quicquam mutari in doctrina (vergl. Gedens 
‚dorf 1. c. p. 364), nec velit distrahi foedus inter conjun« 
os, (Der Landgraf und ber Kurfuͤrſt nahmen im demſelben 
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Fahre 1541 wieder die Oberbefehlshaberſchaft an, naddem man 


im Konvent zu Naumburg ihnen vorgeſtellt, daß dermalen ein 


Wechſel ſehr gefaͤbrlich ſey, der Transport. des Geſchuͤtzes Auf⸗ 


ſehn errege, und ſchon wegen der leichten Kommunication feine 


gürften gefhidter zu jenem Amte feven, ald Sachſen und Hefs 
fen. Zugleich wurde auf Philipp's Empfeblung damals ſchon 
Sleidan auf 2 Fahre.mit 250 ®ulden zum Botſchafter, Dolls 


metſcher und Geſchichtſchreiber des Bundes angekelt.. Meg. 


Arch.) Die beiten Aufſchluͤſſe über die Regensb. Verhandlungen 
binfichtlich des Herzogs von Wolfenbüttel giebt Lauze, und 
die vom Landgrafen au -den Kaifer nachgeſchickte Beſchwerde 
und bierauf folgende Verantwortung (Hortleder vom teut⸗ 
ſchen Kriege T. 1. Bud IV. Cap. 3 — 35, Man. vergl 
auch Häberlin a. a D. Alg. W. T. XII. ©. 2855 0. ſ. wu, 
wo bie. von Hortleder ausgelaffene Schrift des Herzogs vom 
6. April 1581 bemeytt iſt). Die jet felten gewordene, 1542 
gedruckte, Scomaͤbſchrift, (Dialog zwiſchen einem Hofrath, eis 
nem Theologen, einem Juriſten und einen Screiber,) betrifft 


befonders des Landgrafen Digamie. Wie flark überhaupt die _. 


Erbitterutg der Partheyen von alen Karben damals war, flieht 
man daraus, daß felbit der Erzbifhof von Lunden, geipanne mit 
. Heinrih, nie ohne Dolch einberging (den er fein Vademe- 
cum nannte), und daß mehrere Meihsfürften dem Herzog bei 
den Seſſionen den gewöhnlichen Handſchlag verweigerten. - 

.-156) Paulus Jovius der Römer, (man vergl. über ihn Leos 
vold Rande’s Kritik neuerer Geſchichtſchreiber,) nahdem er 
des allgemeinen Tadels über Karld Zug gegen Hafen Aga ers 


wäbnt, (ut de immanis pirats spadone.servo victoria le- 


vis in terra Africa qusreretur,) fährt fort; qua in re Phi- 


lippus Landgravius ironico lepore multus erat, ut qui - 


non temere Casarem oderat, neque Romani Imperii for- 
tunam ex aequo äntea virtuti egregie expositam, dignis- 
simis -proceribus exclusis, in Austrie domus hereditatem 
concessisse pateretur; dixisse enim eum in convivio fere- 
bant: ,„Carolum mire fortem ac inpavidum imperatorem 
videri, qui tatna esset animi magnitudine, ut Turcas 
.quanquam multos uti inermes imperitgsque militiae fa, 
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cile contemneret, et nobilioris victorie triumphum in 
transmarina provincia querendum arbitraretur, dum Fer- 
dinandus frater ejus tam expedita ac vehemens virtus 
et tanı parat facultates forent, ut in-Austria domo uno 
tempore geminata victoria parari ‚posse censeretur etc, 
(Vergl. Leti.) Nach Lau ze batte fih £. Philipp ſchon 1539 zu 
Srantfurt redlich und chriſtlich erboten, gegen die Zürten in 
Derfon zu. fechten (fobald man nur vorber geiſtlichen und weite 
lien Frieden im Reiche fördern wole); die neidifhen Men⸗ 
(den, welche damals dies Auerbieten bintertrichen, verweiſet 
er auf die Berantwortung, die fie am jüngften Gericht daruͤber 
geben müßten. (Geh. Pbillpp’s Mess. Th. 1. 1539). Ueber des 
Kurfuͤrſten Vorſchlaͤge (außer Philipp nannte er ben Herzog Als 
brecht ‚son Preußen, den Pfalsgrafen Sriedrih, Georg von 
Brandenburg, Ernft von Lüneburg) ſiehe Sedendorf a. «a. O. 
». 383. Damals fchrieb der zu Worms und Hagenau yon den 
Papiſten wie von den ſaͤchſiſchen Theologen zurädgefegte ehema⸗ 
lige Domdehant zu Paßau, Mupert von Mosham, Verfaſſer 
des neuen Jeruſalems m. ſ. w., der. das Abendmal in zwei Ges 
ftalten und ‚Die Priefterebe vertheidigte, (über feine Heftigkeit ges 
gen Luther vergl. Sedendorf a. a. O. p. 293 ,) an Putlippz 
wenn ex (der ald dad Herz aller Proteftirenden, als ein uuers - 
{hrodener, eruftbafter, eifriger, Xeib und Gut, Land und 
Leute, frey uud frifh darauf fegender, mehr auf. Gott deu 
auf irrdiſche Obrigkeit fehender Fuͤrſt, zuletzt wohl auch der Ur⸗ 
ſacher ſeyn werde, daß man den paͤpſtlichen und lutberiſchen Au⸗ 
tichriſt gegen einander compenſire und aufhebe) ſein Begehren 
zu einer rechten goͤttlichen Religionsvereinung foͤrdere, ſo werde 
er ein großer, der Chriſtenheit wider die Ungldubigeu Obriſter 
Feldhauptmann, nicht allein Gott im Himmel, fondern aud 
der f. k. Maj., allen chriſtlichen Königen und Potentaten, je 
allen Chriſtglaͤubigen auf Erden gefälig und angenebm, ben. Türe 
Ten und Hepden wi: weiland Hannibal deu Mömern, Sciplo 
Africanus den Garthaginienfern werden. „Das alles kan id 
€. fe ©. als gewis und wahrhafftig zuefagen.‘‘ (Meg. Arch.) 
Ueber die Verhandlungen Rudolf Schencks zn Speyer, wo aus 
ßerdem noch von hefüfher Seite Alexander von der Tann, Obers 


J 
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Amtmann der oberen Graffcaft Rateneilenbogen Johannes 
Fifcher, genannt, Walter, Helnrich Lersuer und Sebaſtian Al⸗ 
tingen , Bundesfecretarius, erſchienen, giebt M. J. Schmidt 
in der Geſchichte der Deutſchen Ch. V., B. 8. Kap. 30, die be 
Ren Aufſchluͤſſe. In dem Speper'ſchen Abſchied wurden auch der 
Landgraf und der Kurfürft, welche es übernommen batten Dines 
mark mit Pommern anszuſoͤhnen, erfucht, den König Chriſtiau 
zur Türfenbälfe zu vermögen, der ſich mit Frankreich verband. 
Ueber die Peit in Helfen fiehe die beffliche Zeitrechnung, Gaur 
und andere Chroniſten; über den Landtag im Anfang des Jah⸗ 
red 1542, der zugleih zu Melſungen von den anfangs am 
Spieß ohnweit Kappel verfammelten Rittern, und zu Kaffel von 
den Städten gehalten wurde, flebe Hell. Landedorbnungen 
Th. II., S. 248 und 251, und die Landtagsacte im Reg. Ar» 
iv. Der Adel gab eine ganze Türkenfleuer nah’ dem Hom⸗ 
bergiiben Anfhlag von 1552, den fechften Pfeunig des jährlis 
chen Einkommens, fo wie die Unterfaffen den vwierzen Pfennig 
vom einem Gulden. Am Dienflag nah trium regum ertheilte 
der Landgraf den gewöhnlichen Revers, oder Vorbehalt über 
Die ritterſchaftlichen Sreiheiten, weil fie zugleich ihre perfönltz 
den :Ritterdienfte zu leiſten bereit waren. Die Landſchaft 
(Städte) Hatten (don 1559 eine Landfteuer auf 3 Jahre (jedes 
Jahr 20,000 Gulden) bewilligt, welche nun fortgefeht wurde; 
Damals entftauden wegen der Tuͤrlenſtener die erſten Mibellig 
Beiten des Landgrafen mit dem Teutſchen Orden und den ’iöte 
sum Meichd- Pfennigmeifter ernannten Landkommenthur Bf 
gang Schutzvar. &. Hauptſt. II. Anm. 60 und die T. O. 
Debuctionen, ' wars 
157) H. Moriz Schreiben an Johann Friedrich and 8 Pl 
lipp, worin er feine Landſtaͤnde vorfhügte und nur WBeykarb. 
gegen Religionsunterdrüdung verſprach, find vom 9. Novbri 
1541 und 21. Ian. 1542. (Vergl. Sedendorf a. a. D. p. Fr). 
Meber den fogenannten Sladenkrieg (a placentis circa pascha» 
lis diem) fiebe die von Haͤber lin (Th. XII. ©. 360) anges 
führten Schriften, bef. G. Arnold's vita Mauritii bey Meis 
ken T. II. 1165. Weiße Churſaͤchſ. Geſchichte (Th. III. @: 
139 u. ſ. w.) uud die Brliefe Luthers (Ausgade von De Werte 
| 29 
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Th. V. Nr. 2058 — 2062). Der Kanzler Geige, der im . 
nius zu Mügeln einen Vertrag wegen der Münze vermittell, 
beuugte feinen dortigen Yufentbalt, um dem nach Dresden ie | 
sufenen Prediger Daniel Greßer, einen Sreunde Luthers, fe 
wen Gluͤckwunſch abzuftatten (Chr. Schlegel Lebenshefchreibug 
der Superintendeuten in Dresden ©. 18). Solgender Brief 
wechfel zwiſchen 2. Philipp und Luther (nad den Origin 
lien im Meg. Archiv) iR bisher unbelaunt geblieben. Ns 
Dftertag ſchrieb ndmlih 2. Philipp an Luther aus Grimm 
(ſich auf einen früheren Brief aus Oſchatz begiehend): Er 
geſtern Abend dort augelommen und babe bei Johann Friedriq 
denſelben Fleiß angewandt wie früber bei Moriz und ade Heß 
nung zum Vertrag; er babe auch zu ibm (Luther) ein guteh 
Vertrauen, obneractet ed ſcheine, daß er (Luther) durch eilich 
wicht gut unterrichtete Leute gegen ihn (deu Landgrafen) fa 
bewegen laſſe (bezieht fib auf die Digamie). Lutherant!, 
> Brilipp „Guade und Sriede ven Chriſto unſerm Herren 
„Durchleuchtiger Hochgeborner Zurft, guediger Herr, Jch hem 
nfeer geru das E. F. 8. Hoffnung gewonnen haben zum Den 
trag, diefer leidigen fahrlihen Zwietracht. Sott verieoh 
mweitere und endlide Gnade, wie wir mit Ernſt beten uw 
‚ige rubig hoffen. Ich bette mic aber nicht verfeben, As} 
ad Moriz fo undanckbarlich und unfreundlih fi ſott wibe 
den Ehnrfürften halten. Bo alle welt wel weis das er niht 
wachoren viel weniger ein folder Surf worden were, we H. 
kriodrich feliger nicht gethan hette. Mu er ringe nad Get: 
qbeh Zoxg. „Der wird vhm komen ehe er denckt, wo er nick 
„ſtatlich buffer fur ſolche bos that, umb eines Dres willen dei 
ver mit einem wort bette konnen ausrichten. Gott. behute des 
„Beil, fo wider den Turden ziehn foll. das H. Moriz is 
mit mit um Selbe fein muße, ſouſt fol uns nicht allein des 
„RTurd fondern auch wol Blig und Donner erfchlagen, wo eis 
ufolder ungebnpeter Blutdund der Vetter Morb Bruder: Died 
alſchwager ia Vater und fon Mord fo halsſtarriglich fur genss 
nen bat. » «. ich wil wider ybm Mit einem Hera reden 
der fol vhm manns gung fein, und fipt fur. feinen werden 
gan echten Gottes wol ſicher. — Das ander vayın & & 
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nmir ſchreiben, wiſſen acht ich wol, wie treullich ia ©. 3.0 
mal zeit gemeinet und auch druber getragen ſchwer genug, E. 


nd: ©. zu verihonen, Ader das bofe Bub Huldrich Neobuib - 


„hette es (hier verberbet, Alſo das es folde . . Boten fo zur 


⸗„ſachen nicht allemal verdienſtlich ſondern auch ſehr ſchedlich mit 


„unnüpem Geweſch einfuret. Und mir auch einfiel Es hette 
„demand E. F. ©. zum ſchimpf und: hohn gemacht. Sonſt 
„weis ich keinen widerwillen. Denn Ih ©. F. G. vnn meinem 
gebet haben und heben mus. Dweil int zurzeit ſolch ſchweer 
„regiment find das wol not thut fur die oberberren zu betem. 
„Sie find wol fo ubel dran uud vun grofer unht wo fie recht 
„folen handhaben, Hiemit dem Tieben Sotte befoblen Amem 
„Montags von Oſtern 1542. E. 5. G. williger Martinus Lu⸗ 
„ther. (Die legte Stelle dieſes Briefes, der erit am Freytag 
nach Judilate dem Landgrafen im Wittenberg eingebändigt wurde, 
etläntert oben Anm. 149.) -Cben-fo hatte 2. Yhllippy am Oſter⸗ 
tag Melanchthon (der ihn unter dem 4. April aus Wittenderg 
um Gottes willen und unter Anführung Matthaei V. 9. gebes 
ten batte, die ſorgliche und heftige Unruhe beyzulegen) gemels 


det „er ſtehe noch In Hefftiger Arbeit Die Streitſache der ſaͤchſi⸗ 


„ſchen Fuͤrſten friedlich zu richten, und fen deshald fchter le⸗ 
„bendig im Fegefener, denn ihm kaum ein beſchwerlicheres 


Ding auf Erden als dieſe Irrung guet, weshalb er zwi⸗ 


ſchen beyden Partheven Leinen Fleiß, Mühe umd Wrbeit ger 
„ſchent.“ (Nah Arnold drohte er den’ zu befrtegen, der nie 
Sriede made.) Am 16. May ſchrieb 2. Philipp an Bucer über 
Die Unterredung, welche er mit Luther zu Wittenberg wegen 


der Clevation gebabt (Vergl. Hauptſt. V. Anm. 136 amEnde), - - 


mit dem Zufage: „wie wir vermerken fo werben fie die Cie 
vation abftelen.’ Aus einem Schreiben Luthers an Lauterbach 
(De Werte Th. V. Ne: 2066.) erfennt man, daß 2. Philipp 
feinen Aufenthalt zu Wittenberg aud dazu beuunt hatte, um 
- Rutbern eine beffere Meynung von Herzogs Moriz Elfer für die 
Kirchenreform bepzubringen. Hierauf fchrieb Luther folgenden 
Brief au L. Philipp (der ebenfalls zu einer Ergänzung der bis⸗ 
berigen Sammlungen gehört), „G. U. 8. ym Herrn, Durds- 
nlaudtiger Pedandernee | an. ‚ Surf und Herr, Ich bitte & 
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„F. 8. wokten: mir. diefe bitte gnediglih zu gut Halten, €. | 
‚bewegt mich feer das meine lieben Landsherren Graff Gebhard 
„und Graff Albrecht fo geſchwinde vnn einander gewachſem wie 
mn. F. ©. aus bepltegendem Druck vernemen mögen, Und ih 
adeſſelben Raudes Frucht (ich fen gut oder böfe) mit großem 
nwebe meines Materlandes ſchaden und verderben beforge, fo 
maus folder Zwitracht und unbruderlihen Unfall kommen mocht. 
„Bitte ich ganz untertbeniglich E. F. G. wolten doc fo vil 
than und bev m. 9. H. Hertzog Moritzen ein guter Anreger 
fein Das ©. F. ©. die ſachen als ein Leheufurſt ber graven 
mau fi und für ſich nemen, verhoren und die Orafen ſcheiden 
mund vertragen, damit nicht der ein vom andern: unterbrudt 
„oder großer Unrat draus komen mocht. E. F. G. wolten 
„hierin deucken, das Sie als ein Vater Herzog Moritzen etwas 
„heben muͤgen, Und weil ed Gott fo ſchicket, zum mitteler 
„und ſuner brauchen wil, wie er auch itzt gebraucht bat vun 
der Wurtzenſchen unluſt. Denn darin Haben E. F. G. den 
„Namen kriegt Beati pacific, Den wolten E. F. ©. and 
„pun dieſem Fall bekrefftigen, welches (wie E. F. ©. wiſſen) 
„Gott wol gefellet und yhm (als der ein Gott des Friedens 
nid ein, lieber Dienft und angenehmes Opfer iſt, des Gnaden 
„und Barmpersigteit ih & F. G. befehle. Amen Sreitags 
„nach Jubilate 1648. E. F. G. wiliger Martinus Luther. 
Naͤhere Auftlaͤrung über. dieſe Mansfeldiſche Streitigkeit dad 
über des Grafen Albrecht Tyrauney ‚geben. andere Briefe Lu⸗ 
therd (De Wette's Sammlung Ti V. Nr. 2049, 2054, 20575 
2072 U. ſ. w.). Schließlich bemerke ich noch, daß ſich in dem 
ſelben Jahre die Stadt Schweinfurth in des Langrafen Schut 
begab (Ziegenh. Sammtarbiv), - . 
158) Vergl. Stumpf’s Bayriiche Geſchichte (Ch. L p. 235 
— 242.) Folgende Driginalinftruction anf. v. Eck gab Philipp 
ſchon im Jahr 1541. (Bermuthlich an Rudolf Schenck, damal. 
Landvoigt an der Werra.) „Was mit Ecken zu handlen. Den 
„ime zu vernemen, wie man der fach mit demiiurden rathen 
⸗moͤcht, nachdem der haudel fo ‚Kunde, das zu .beforgen, der 
„Turck mot über bant nemen, unnd wir beforgten, es fey 
ocdentſcher nation unmägliee, den laſt allo ewiglich zu eragen, 


* X 
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derowegen zu fragen, wie er riethe, das dieſer ſach ZU thun 
„ſey, wie man ime Wiberſtant thun, teutſche Natlon retten 
„oder andere wege zu abwendung dieſes laſts finden mocht, und 
„do man ein turckenhilff itzo bewilligen wurde, wer Den daruber 
„oberfter Imperator erercitus fein: folt, desgleichen in was 
„Hende man das gelt folte kommen Iaffen, — Wie da möcht 
„Friedt in teutfher Nation fein, and ein freuntlicher Verſtant 
„zwiſchen Surften und Stenden gemacht werden, das konte 
„nun nit wol fein, man ſey den zuvor etwas einiger im glaue 
„den, darum folt unfer Lantvogt fragen, ob auch muglich ſep, 
⸗das feine hern das götlih wort, Prifterebe, Sacrament unter 
„berder geflalt, und alfo. doc dieſer articnl enlich wo nit gar 
⸗ezulißen. — Stem es fep nit muglich das Frid beftche, wan 
„dad Camergericht nit uff ein ander: wegk pracht, Obs das 
„rumb nit ein meinung were, dad man bad Gammergericht gar 
⸗abthete, item das man ein neues don unpartheiſchen perfonem 
mderordnete, und dem einbunde, des fie Kein: farften dder ſtaut 
„tn di acht zu thun hetten, fie thetens dan zuvor mit wißen 
eblih Chur und furfien des Reichs. — Item man D, CA 
wurde reden, was DBerftandts zwuͤſchen und den heufern Sachs⸗ 
„sen und Heffen folk fein. m. ſ. m zu fagen, das feiner: wider 
„den andern thate, und dad Bavrn aufagte Herzog Henrichen 
⸗in feinen ſachen mit bevzupflihten fo man mit ime Goslar 
‚uud unfer beſchwerung halben zu defenfiven Krieg keme, nnd 
sıdas fie imp dartzu nit helfen wolten. Dargegen wolten wie 
mund gegen fie nit bewegen laſſen.“ Nah einem Berichte D. 
Gereon Sellerd and Augsburg’ vom 18. Dec. 1641 (Meg. Ars 
chiv) that Eck gegen diefen beffiichen Agenten folgende Aeuße⸗ 
eenngen. „Don Freyheit teutſcher Nation fey- fein Bedenken, 
Daß wenn die deutſchen Fuͤrſten nicht ihre Köpfe zuſammen rich. 
-teten, würden fie elender denn die Paſchas unter den Türken 
der König Ferdinand fey ein desperirter verzweifelter Menſch, 
gleich dem Erzbiſchof von Mainz, Armor dem kein Bettler 
tm Lande; ihm fey ohne Merderben teutſcher Nation nicht zu 
helfen; der Kaiſer den Teutichen. nicht hold, denen er nichts 
vertraue, uud die zu betbören er in einer Stunde einen Ab⸗ 
ſchied und zugleich eine widerſprechende Declaration gebe; er 
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Habe dem Habt, von dem er nach dem Sußtuß Benedietionen | 
balten, verfproden, wenn er nicht franzoͤſiſch ſeyn wolle, die 
Declaration aufzubeben , die Proteſtirenden Bettelleute gefdek 


ten, die er {bon zu feinen Willen bringen wolle. Ihm ſelbſt 


(dem Dr. Eck) babe man 30,000 Gulden verſprechen laſſen 
wenn er gut Öftreichifh werden wollte, worauf er erklaͤrt, lie 
ber Leib und Leben «ld libertatem germanicam zu verlaffen 
Hispanien habe gelernt eine Kibertät zu fuchen, dad koͤnne It 
Kaiſer wicht leiden, es fey auch zu beiorgen Boͤheim werk 
tebeliren. Der Kzlſer wole Geldern verderben. Man mi 
die Städte bey den Kürften behalten, und. den Widerwaͤrtigen 


-abpractieiren, fie könaten allein die Fuͤrſten mit Beihüg, Geh 


und andern Dingen unterfägen. Bayern unterbakte einen 
Kundfchafter zu Konftantinopel mit 1500 Gulden jaͤhrlich, da⸗ 
ber wiſſe man daß der Türke Friede mit dem Sophi in Ver 
fien gemacht Habe un künftigen Frühling mit zwei Heeren «u 
ziehen werde. Man mülle ihn alfo auch mit zwey Heeren aw 
greifen, aber jedem der sehn Kreife einen Pfennigmeiſter beſtel⸗ 
len, damit der König Ferdinand nicht ſchalte wie er wol 
2 Das Nürnbergifche Buͤudniß ſey in feiner Abweſenheit gegen 
feinen Nat aufgerichtet, Bayern würde ſich darauf wit ver 
laſſen, wub babe deshalb fhon zu Frankfurt mit Sachſen und 
Heften ein freundlich Colloquium balten wollen, was aber Sad: 
fen verhindert. 3. Herzog Heinrich ſey ein unrubiger Dienu 
der ihn beym Kaifer verratben, und deffen ſich Bayern gegen 
den Landgrafen nicht aunehmen wolle, — Eck wurde gu einer 
geheimen Unterbandlung auf ben Reichſstag zu Speyer (1542 
Sebr.) eingeladen, entſchuldigte fi aber des Verdachts halber, 
in dem er beym Kaifer ſtuͤnde und weil Herzog Ulrich ihn 
nachſtelle. Vermuthlich trug auch der innere Zwiſt zwiſchen H. 
Wilhelm und H. Ludwig, dem Ed verbaßt worden war, dazu 
bey, daß nichts gewilie& verabredet wurde. — Leber Dste Syein: 
richs Meformation berichtete. Sebaſtian Altinger, heſſtſcher Baus 
desfecretair zugleich mit Dr. Seiler (Bergi. Un. ' 146 nud 
Gedendorf a. a. D. p. 306, 597). Bedrde reifeten damals iu 
den oberlaͤndiſchen Städten um für 2. Philipp Geld aufjunch 
men, nud da fie nicht eimmal gegen 6 Procent ein Uniche du 
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Augsburg zu Stande bringen konuten, fo verlaugten fie neue 
Kredenzbriefe an Koſtanz, Lindan, Hal, Heilbronn und Neuste 
lingen.' 

159) Die Haupturkunben fiebe bey Hortleder (L IV. Kay 
36 — ul), den befondern Abfagebrief Berubardd von MU« im 
Baftrowen’s Leben von Mobnide, (Th. L ©. 219 = ſ. m.) 
Die übrigen Schriftfieller bei Häberlin a. a O. Ueber die 
Stadt Hildesheim, welche bald nachher in den Schmalt. Bund 
und am 29. März 1543 in befonderen heſſiſchen Schuß genoms 


. men wurde, vergl. oben Hauptſt. V. Anm. 106 uud bie dort 


a 


angeführte Reformat. Geſchichte von Lauenkein. Mebrere klels 
nere Notizen giebt außer Rethmever's Braunſch. Chronik ber 
heſſiſche Lanze. Rad ihm wollten die niederläubifchen Lauds⸗ 
kuechte vor Wolfenbüttel Sturm laufen, welches aber als zu 
gefährlich verworfen wurde, Bevem Cinzug, als der Trompe⸗ 
ter nach Gewohnheit aufblies, flug ihn der Landgraf mit dem 
Worten au den Hald! „Du magfi wohl trinmphiren, wären 
rechtſchaffene Leute in dem Haufe geweien, man hätte mohl 
Jahr und Tag davor liegen muͤſen.“ (Es waren nämlich zu 
viel Bauern in der Seite, welche das Haſenpanier - ergriffen.) 
Weber Die. ſchnelle Einnahme wunderte fi auch Luther, her ir⸗ 


“gend wo ſchreibt: .„Principes severissimam disciplinam ser« 


vant, sed hoc indomitum genus hominum quid curat dis- 
ciplinam.“ (Briefe Luthers von De Wette Th. V.) Mon 
Dem Kriegsheer giebt ein ungedrudtes Ansichreiben L. Ph 
Iipp’6 vor ber Eiſenachſchen Verabredung (sine dato Meg 
Archiv) folgende Dispofition. Jeder der bevdeu Bundeshaͤnp⸗ 
ter hatte a Regiment Reiterey, 1 Megiment Zußvolt und 
2 Regiment Artillerie, (2 große Karthaundn zu 50 Pf., 6 an⸗ 
dere zu 40 Pf, 4 Rotbihlangen, 6 Saltonete, 10 Falkonoetlein, 


8 Senerbächfen, 2 Mörfer.) Jedes Faͤhnlein Zußlnedte 600 


Mann, mit ie 50 Hackenſchuͤtzen; der Wann zu a, der Faͤhndrich 


au 24, der Hauptmann zu 50 Gulben monqtlich. Un der 
Spitze von Seiteu Heſſen's Seb. Schertlin und Bernhard vom 


Thalheim. Jedes Faͤhnlein Reiter im Durchſchuitt zu 100 


Maun, der Reiter und das Pferd zu aa Gulden, außer der Summe 


die deſonders zuter gute Geſellen verteilt wurde; ber Sähubrih 


uud Ä Xnmertungen. 


gu 18, der Mittmelfter zu 1200 Gulden monatlich. (Orafen 
und Dpnaften belamen etwas mehr.) Der Landgraf, der feim 
niederlaͤndiſchen und weitpbälifhen Meiter zu Wolfhagen, Heſ⸗ 
gelsmar und Hörter, feine oberländifchen Fußknechte zu Butz⸗ 
bach, feine nieberländifhe Infanterie in der Herrſchaft Lingen 
an der Ems, dur Siegmund von Boyneburg, als Shbermufers 
deren, Ulman Bodlein, deſſen Stellvertreter, und Hans Lerk 
ner (Obermuſterſchreiber), muftern ließ, hatte folgende Mitt 
meifter: Johann von Dierinänden, Bernbarb Lappe, (be 
auch Schartmeiſter war neben Hederich von Ealenberg) Her⸗ 
mann Quade,. einen Grafen von Manderfcbeid, Soft von 
Muͤnchhauſen, Joh. von Spiegel, Volpert Miedefel, Baſtian 
yon Buchis, Hector Behem (Böhm), Hermann von der Mal 
burg (auch Quartiermeifter), Georg von Bone, Schotten de 
Bever. Zu feinem Feldmarſchall (mit 300 Bulden monatllch) 
- Chriftoph von Steinberg, zu deffen Lieuteuant Hermann vom 
Sundelshaufen, sum Brandfhapmeifter Wilh. von Madenbad. 
Aus fpäteren Bundesacten erficht man, daß der Bund Anfangs 
nur 20,000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferb verwiligte, daß 
E. Philipp nicht allein das fehlende Geſchuͤtz ergänzte, ſondern 
auch feiner Landſaſſen und Adliche etlihe vorruͤcken ließ, weil 
Schertlin mit deu Oberländern zn langfam herankam. (Die 
Stadt Schmalkalden fiellte 100 Manu unter Anführung bes 
jüngeren Bürgermeifters und des Gemeindevormunds.) Sch ert⸗ 
If felbit erzähle, daß er Dem Landgrafen 13 Zähnlein Ober, 
Sänder gebracht, welche mit 4 Faͤhnlein Niederländer 8000 Jußs 
knechte und 2000 Reiter ausgemacht. Kurſachſen habe 13 Faͤhn⸗ 
lein, Braunihweig und Goslar 2000 Zußgdnger und 2000 Mebe 
ter geſtelt. In Wolfenbüttel ſeyen zwey Söhne H. Heturicht 
(Sarl Vietor und Philipp), 500 Reiter, 200 Landsknechte und 
1000. Bauern geweien. Auf feinen Leib erhielt er monatlich 
%60 Gulden. Außer einem Heugſt H. Heinrichs (7 bekam Yrinz 
Victor zuruͤck) und einem balb fildernen bald ſammtnen Mod, 
Habe Ihm 2. Philipp "00 Boldgulden gefhenft und Ihn in rite 
terlichen Dienſt genommen. Aber ein eungliſcher großer Hund 
H. Helurichd Habe ihm in Braunfchweig in des Landgrafen Kam⸗ 
mer 7 Loͤcher in ben Schenlek gefreſſen; (er ſetzt im Tone Gögens 
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Hinzu & In dlelen Sri‘ Hab A’ Ru’ tähe: wodt aoo ulen 
erobert; dem Aulmaͤcht igen sen Led und Dank Ar... Cwigteit. 
‚©. Scherthins Leben Fraukf. und Leipzig 1777. ©. 57 — 
69.) Weber die damaligen Deufmänzen vergl. außer Rethmeyer, 
Koͤhler's Muͤnzbeluſtigungen SH. II. und Th. VIL Die Um 
ſchrift des Landgrafen iſt aus Aeneis VI. 8804 entlehnt; Die des 
Kurfurſten 3Soli deo victoria ſtimmt mit dem freudigen 
Ausruf Luthers uͤberein, plane divina riotoria est, ohnge⸗ 
achtet man wohl dieſen Kriegszug, ber beinahe 600,000 nis 
den koſtete, mit Stumpf (Bavriſche Geſchichte Th. I. ©. 2u3) 


anders im politiſcher auders in rethtlicher Hinſicht beurtheilen 


muß (beinahe wie Napoleons Maasregel "gegen Kurheſſen im 
Jadre 1800). Dagegen Die fo ſtreag getadelte Recuſation des 
K. K. Gerichts (vergl. Hortledet J. Buch VII.), deſſen ſich der 
Kaiſer als Hebels und Werkzeuges bediente, um nach Belieben 
ſtreng oder mild zu erfheinen, und um die verfaffungsiwidrig 
gegebenen einſeitigen Decharationen nnd Gonceffionen auf papts 
ſtiſche Art wieder zu vernichten, nichts anders war, ald was 
die Droteftauten im Ihrer Sahe 1529 zu Speyer gegen den 
Reichs ſchluß und 1532 gegen das am 29. Juni vom Pabſt zur 
- anpaffendftien Zeit angekündigte Concilium thaten. (In einem 
Briefe an Georg v. Karlöwig von 15492 nennt 2. Philipp die 
. damaligen K. K. Affeforen ‚einen Haufen böfer, Iofer, papiftie 
{der Buben.) — Am legten Auguſt ſchreibt 2. Philipy an dem 
König Ferdinand: er habs ihm und der Königin Maria zu 
Gefallen fein Heer nicht ohne geringe Darlegung 18 Tage aufs 
gehalten , um es gegen Türken‘, Franzoſen oder andere. Feinde 
iyhres Hanfes zu gebrauchen; jetzt aber; da er keinen Beſcheld 
"erbaitet, verlaufen laffen, doc odne Faͤhnlein, damit es einen 
‘Schaden aurichte. (Meg. Ar.) — "Unter den zu Wolfenbüts 
tel gefundenen geheimen Briefen: melde die beffifchen Nathe 
nachher zu Nürnberg dem Grauvella vorzeigten, war einen, 
"worin H. Heinrich den Kaifer mis einem todten Sperber vers 
glich, deſſen man fich: bedienen mauſſe, um ‚die broteſtanten in 
ſchrecken. Vergl. Aum. 162, 
*. 160) Schon Schroͤck (Biographie win po in der ang. 
"@tegr. Th. VIIE S. Sg) Hin gegen Yan allju yrayı 
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matiſchen Tadel der Bunbeshäupter (0. a. D. 18. IV. S. 219) 
bemertt „daß es mehr biklorifh fen, zu melden, was geſche⸗ 
ben , und vermöge ber damaligen Verbältuife und berrfcens 
den Anfichten gefcheben. konnte, als zu zeigen was haͤtte geſche⸗ 
den follen; dies legtere koͤnne In den meiften Faͤllen nicht and 
gemacht werden, ohne daß eine gewiſſe ſchwankende Zweydentig 
Beit übrig bleibe, welche für mehr als eine Haudlungsart bey 


weiß.” Dennod geht ein, neuerer Schriftfieler (IR engel 
Neuere Befchichte ber Deutihen m. ſ. w. 1828. B. I. Kap.ı5) 
noch weiter und fpriht deu Bundeshäuptern Entichlogenhelt 
nud March Bewußtſeyn ab, durch welches wahrhaft große Miss 
ner (Attlla’d, Napoleon’s u. f. w.) die Werbänguiffe — nah 
menſchlichen Anſichten — su Ihren Gunſten beſtimmt Bätten.“ 


Sieben if immer vergeffen, daß felbR bey dem gluͤcklichſten En 


folg,, vorausgelegt daß der allgemeine Angriff keinen allgeme 
nen Buͤrgerkrieg nach ſich 08, doc nichts gewonnen worden 
wäre .ald ein erzwungenes Juterim. (Siehe des Landgrafen 
Betrachtungen oben zum Jahre 1558.) Ueber die frauzoͤſiſchen 
Unterbendiungen und die Reformation. in Meg wie auch Aber 
Sqchweden und Dänemark, vergl. Sedendorf ib, LIL sect, 
25, p. 9795 u. ſ. w. Ich bemerke nur no, daß im Gebr. 
1543 die Königin Marie als SBtattbalterin der Niederlande 
den heſſiſchen Untertbauen und Kaufleuten, obmgeachtet ber 
Fehde mit‘Rleve und Jülich, ein freves und ficheres Geleite 
Durch ihr Gebiet erlaubte. (Anal. Hass, Coll. IV. ©. 632.) 
Die Apoſtrophe des Landgrafen an Bavern kommt is einem 


‚Briefe aus Eaffel vom 12. Juni 1545 vor (Stumpfa. a4. 


O. ©. 219, wo dieſer zugleich erzaͤhlt, daß als Damals ein bays 


riſcher Abgeordneter beyym Kaiſer den Herzog Heiunrich unter 


ſtuͤtzte uud von Verdraͤngung der alten wahren Religion ſpraqh, 
Karl V. die mertwärbige Erklaͤrung von fi gab „es fen nicht 
fo viel um die Religion oder um die Lutherey zu than, fon 
irren allein darum, daß man auf beyden Seiten bie @ibertät 
zu hoch und zu faft fuchen und berfelben nach rechten wolle‘) 
Die anderen Yenberungen des Landgrafen über das Gleichge⸗ 


vicht Eusopens ſind aus einem Briefe an Georg von Karies 


| 


. nahe gleich Narle Gründe und Empfeblungen sw femme 
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wis, dem Geheimen Rath des Herzogs Moriz (1545: 30: "or 
(Urkunden Band). Vergl. übrigens Anm. 16%. 

161) Su dem, was Seckendorf (Iib. III. sect, 25 6. 106 
ans fählifhen Berichten über die den Landgrafen gemachten 
Anträge erzaͤhlt, welche bderfelde am 1. San. 1543 In einem 
Schreiben an den’ Kalfer abgelehnt haben fol (1. c. p. 428% 
wollen wir folgendes aus Ortginalbriefen (des Meg. Archiv’s) 
binzufegen. "Die niederläudiihe Miſſion, wobei mau 2. Phi⸗ 
lipp einen Gold aubot (denn er antwortet unter andern, er 
diene niht um Geld) geſchah im Sept. 1542 zu Friedewald. 
Philipp melder Ades dem Kurfürflen mie dem Zufag: er 
babe, um nicht eine ganz abſchlaͤgliche Antwort. zu geben (da 
man fagen koͤnne, er Eriege für ih und wolle fonft nirgends hel⸗ 
fen), "einige vom Kaiſer ſchwerlich zu erlangende Bedingungen 
binfichtlich des- Heeres und des Geldes binzugefent: Daß er 
almmer gegen den Herzog von Juͤllch handlen wollte, ſchrieb er 
noh dem Kornelius Scopper. In feinem ganzen folgenden 
Briefwechfel mit Granvella komme keine Spibe über den yros 
jectirten Zug nad Sranfreih vor. Dagegen beißt es in dem 
Schreiben en Schertlin (Caſſel am legten May 1543): „Und 
„erRlih verwundert und nit wenig dad du als ein weifer Geſel 
slder den Baumgartner wol kennet uund fid zu erinderen weiß, 
„wie Du uns den hiebevor gelobt haft) did uuterftebft. mir ime 
„dem Baumgartner diefe Ding zw handlen, Uab uinsbt uns 
„noch großer wunder, bieweil Du von Brave Willhelmen ges 
‚ mbort das wir Im mehermalen allhi zu Caſſel bevolhen, fi 
‚An dieſer fab nicht zu bemuben, ben wir damit nichts wolten 
„zu thun Haben u. f. w.“ Er werde dadurch Widermwillen bey 
den evangeliihen Ständen, die einen fo theuren und payierenen 
Srieden nicht Lanfen würden, oder Unwillen bevm Kaifer erregen ; 
Kurſachſen werde feinen Schwager nicht veriagen beifen, Straß⸗ 
Burg ſey wegen feines Handels mit Frankrelch im Jutereſſe; man 
Handle auch Erdmerif, er werde auf keinem Wahn zichen;, Geld 
wuͤſſe vorber bereitet, vorber felne Freunde ausgenommen fepn; 
„Dann das wir folten jederman ertzoruen, und wibder bie 
Surfen teutſcher Nation unfers Vaterlauds handlen das wil 
und nit wei auſtchen⸗ denckens nit-gu thun, und wie baben 


452 Anmerlungen 


„haben auch uns dieſes alfo ganz klerlich in der Handlung, fo 
„wir zu regensburg mit der k. M. gepflogen furbehalten, wars 
„umb folten wir und den igo in folde Ding furen laffen.“ .... 
„Weiter verfieben wir euch, das man unfere Stände folt mit 
„Geld erpracticiren, zu demfelbigen magſt Du und Baumgarts 
- ger einen andern und nit Uns gepranden, den wir mic folchen 
„Dinangen nit wien umbzugehn.“ Info kurzer Zeit ſey kein ſtatt⸗ 
liches Kriegsvolk zuſammen zu bringen „es wäre denn Sache, daß 
„man wolte einen Haufen Baurenfnebel baben, wie di vor 
„Wolfenbuͤttel in der Schanze waren.” - Die Sriedensverfides 
zung auf etlihe Jahre, ein denutliher Beweiß daß 
man keinen befiändigen Srieden fondern wur ch 
nen Srieden auf Sriften wolle, (welche Worte er dem 
Tail. Rath mittheilen koͤnne) fey nichts werth, wenn fie nice 
die anderen Stände der papifiifhen Religion ebenfalls thaͤten. 
Daran mangele ed auc der verfprochenen Reformation des K. 
8. Gerichts, wie man zu Nürnberg geſehen, und ſey nicht 
hiureichend, wenn die jetzigen fo viel malen recuſirten Bey⸗ 
ſitzer figen blieben, die ſich ſelbſt an des Kaifers Declaratiog_ 
nicht kehrten. Desgleihen fey bie Verfiherung gegen Herzog 
Heinrih eine bloße Henkersfriſt. Ein Anftand zwifchen ihm 
‚uud Naſſau auf etlihe Sabre helfe ibm nichts; er babe eine 
gute Sache, die er vor einem gleichen Richter vermittelt goͤtt⸗ 
licher Verleyhang wohl zu .erhalten gedenfe; gegen Gewalt 
werde er fih ſchuͤtzen. Daß ihn der Kaifer nah etlihen Jad⸗ 
sen vergleihen wolle, wenn er unterdeilen 150,000. Gulden, 
feine Munition, Leib und Leben zugeſetzt, da er nachher zu 
biefer Dergleihung nichts geringes ausgeben muͤſſe, das biefe 
warlich trefflich gefifcht und Weib und Kindern, Land und Les 
ten herrlich und wol fuͤrgeſtanden.“ (Es folgt eine Rechnung 
.ber_Untoflen. von 15,000 Kuechten und 3000 Reitern, wofkre 
‚man monatlid 50,000 und 90,000 Gulden baben muͤſſe, und 
der Schluß, dab wenn er nichts befferes zu melden wie, ee 
daheim bleiben könne.) Schertlin, der diefen Brief zu ſpaͤt ers 
bielt, kam dennoch und bradte damals feinen Sobn Hans Bas 
Klon als Pagen und Kammerdiener für den Priuzen Wilhelm 
an den heſſiſchen Hof, „damit er mic ihm Audiren, und fels 
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ner Epraden, Latein, Italleniſch und Franzoͤſiſch nicht vergel⸗ 


fen ſollte“ (Schertlin’s Leben a. a. O. S. 61.), wofuͤr nahe _ 


malen Vater und Sohn wenig Dauk bewiefen. Die Ermah⸗ 
nung Phllipp’6 an feinen Eidam thellt Seckendorf mit (l, 
c. $. 106). (Der bald nachher folgende Briefwechſel mit dem 
Markgrafen Albrecht zu Plaſſenburg endigt am 14. May mit 
den Worten Philipps, „den Paß geftatte er ibm wiewohl ums 
gern , verlange genau deu Tag ded Durchzugs zu willen, unb 
dab Albrecht, ſammt feinen Reitern, feinen armen Leuten kels 
nen Schaden thaͤte, fondern allenthalben ehrbarl ich und wohl 
bezahle.) Die Klagen Philipps über die Laſt auswaͤrtiger ſo⸗ 
genannter epangelifcher Arbeiten ſtehen befonders in einem: 
Schreiben au Bucer, der ihn feiner zu großen Jagdliebe wer 
gen tadelt (1543 27. Sept. Urkundenband). Er babe außer 

den Subfituten (des Kanzlers) einen Schreiber für die großem 


und wichtigen, Handel, einen oder zwey für die evangellſcheu 


Sachen , einen für die Supplicationes (in Landes ſachen). Tag 
umd Nacht höre er fie, lefe und beantworte bie Schriften, gebe 
Beſcheide, corrigire die Concepte. In den fogenannten evan⸗ 
geliihen Sachen arbeite er feine Mätbe fo auf, daß viele dara 
über binfürben und er gegen hoben Sold keine andere bekom⸗ 
men koͤnne. Sie und er wären dabei genoͤtbigt unzählige Ges 
feäftsreifen zu machen In des Reiches, des Bundes und benach⸗ 
barter ſtreitender Fuͤrſten und Stände, Angelegenheiten (mie 
nenlich in Herzogs Ulrichs Streit mit Eßlingen), wo nur Je⸗ 
mand Anfechtung der Meligion wegen babe (wie zu Mep und 
Köln); etliche Näthe blieben fange auf, andere paßten nicht zu 
allen Geſchaͤften; er felber verſtuͤnde Feine Jurisprudenz und 
wolle lieber Schäfer oder Kuhbirt ſeyn, als aller diefer Dinge 
auswarten Seine Landesfachen unb fein Land, das er nicht 
allenthalben vifitiren könne, würden darunter fo lange leiden, 
Bis ihm der Allmaͤchtige auf einem oder dem andern Weg vom 
evangeliſchen ‚Werftändniß von fremden Sachen und zw billige 
Berträgen mit Naſſau und Braunfchweig verhelfe.“ Unter den 
"Briefen die im Jahre 1533 Melauchthon an 2. Prilipp ſchrieb⸗ 
iſt einer vom 29. März (abgedrudt in Mon, Hass. Th. III. 
p. 503) worin Melanchthon fein Beyleid über den am 2. Maͤrg 
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erfolgten Tob bes weifen und ehrlichen beffifhen Kauzlers bes 
geugt, befonders ba in allen Landen ein ſolcher Mangel an tuͤch⸗ 
tigen Leuten zur Regierung fey. 
162) Ueber die Verhandlungen zu Nürnberg (wo bie Yräles 
ten und altlatbolifhen Stände wieder die Mebrbeit.der Stims 
wien gelten liefen und dadurch die Proteftanten ausſchlofſer, 
daher 2. Philipp in einem Schreiben an Bucer von Dielen 
Reichsſstag ſagt: „Man kaun wohl in ſaͤmmtlichen Math kom⸗ 
men aber wenn jene Stände das Mehrere machen, fo muͤſen 
diefe Stände wieder aus ihrem Math”) nnd den Konvent gu 
Sqchmalkalden, vergl. Gleidan und Seckendorf. Das Schreiben 
Ferdinands an Philipp, worin er ibm meldet, Daß Der Tür 
te am St, Beorgentag von Adrianopel ausgezogen fey und 
kbn an fein Deriprechen und alle Gnaden und Woblchaten, bie 
er vow ibm und feinem Bruder erhalten, erinnert, iR vom 
3 Zunt; die fonft berzliche und ebrerbietige Antwort, wo ſich 
2. Philipp auf eine mit dem koͤnigl. Gefaudten Aönrig 
gebabte Unterredung bezieht, aber deu Math giebt, daß ber 
Kaifer bey feiner Meife durch Bayern die Herzöge, die einen 
großen Anhang hätten, und denen die rheinifchen Aurfürken 
folgen würden, zu der begebrten Maasregel ſtimmen möchte 
iR vom 16. Juni (Hofarhie.) Die Initruction des Landeras 
fen au feine Nätbe in Schmalkalden (Lichtenau vom Tag Je⸗ 
hannis Bapt. Meg. Archiv) enthält folgende Punltes ı) Ge 
. ‚wit au kaiſ. Mai. wegen. der Brannſchweigiſchen Handlung. 
3) Die Erſtreckung der chriſtlichen Einung auf profaue geitliche 
Sachen; darin fen ibm ungelegen, böber als Wurtenberg aus 
geihlagen zu werden; die Haubhabung der. Recuſation bes Kam⸗ 
mergerichts fen er zufrieden. 53) Rechnung wegen des Iugs 
nah Braunſchweig (worüber die Städte große Notes macten, 
heſonders daß 2- Dberbauptleute ausgezogen, zu viel Trupren 
geworben, und die auf Brannfhweigs Rechunng bekoͤlligten 
dandſaſſen und Unterthanen, die man früh beurlaubt, wit aus 
geihlagen wären, und der Landgraf unter andern eigenbdndig 
bemerit: „auf Papier tönne man kleine Urmeen 
fegen, mau mäffe fih nad dem Feind richten; und. 
hald nachher: daß man feine Kugeln aus ſeiuem Geſcht ver⸗ 
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(hoffen uicht besablen wolle, daB wäre Ym, den «6 nit ans 
ginge, wobl zu laden.’ u) Beſtellung des Landes. 110 Knechte 
su Wolfenbüttel feven geung ; in alle Schloͤſſer und Staͤdte muͤſſt 
ı Hauptmann oder 1 Amtmann gefept werden; mit Landſchatz — 
Soritgeld und Dienfigeld dad Land fo viel als möglich ſich ſelbu 
erbalten. Das Brechen der Br. Feſtungen widerrieth er ums 
der Landſtaͤnde wilen, unb weil man dann das Land leichter 
verliere. 5) Vertrag wit H. Heiurich. Es fep jetzt gefährlich 
ihm oder auch feinen Aindern das Land wieder zu geben, „denn 
eine Eale bet keine Falten.’ Letzteres wolle er aber nicht bes 
Areiten, wenn die Stände der Cinung es wünfchten, boch ums 
ter der Bedingung der Meligionsbepbebaltung und daß Die 
Soͤhne bad Land nicht mehr beihwerten als ihr Großvater 
Falls die. Staͤnde Herzog Heinrich einfegen woßten, wären bie 
Kriegstoften zw bezahlen (nach des Kurfuͤrſten Rechnung ı Million 
@ulden). 6) Verfaffung der Einuugsfände Die Stimmen 
der fürflihen Gefandten zu vereiden, daß fie ſich von ihren 
Herren unabhängig machten, ſey nicht zu dulden. Der Staͤnde 
Sachen müßten nicht auf Raͤtbe ſondern auf Fuͤrſten fies 
ben. Man babe den Erfolg im ſchwaͤbiſchen Bund gefchen, 
wenn jeder fage, fein Gewiſſen leide Dies und jenes 
nmicht u. ſ. w. (In einem fpäteren Daukſagungsſchreiben am 
feine Mäthe erwähnt er noch der bey einer folhen Verfaſſung 
erieichterten Beſtechlichkeit und Praktiken, wie ber vereitelten 
Werbung Scertiin’d und Baumgärtner’s am ihn. 7) Dinemarf 
zu belfen, wenu es überzogen würde, fey bilig. (Man vera 
warf swar deſſen Hülfsgefuch gegen Burgund als bie evangells 
ſche Einung nichts angehend, aber ans einer ſpaͤteren Aeuße⸗ 
zung des Könige, „man babe ihn mit einer zu kurzen Ce 
gemeſſen⸗ erhellt, daß die Bundeshaͤupter ibn nicht ganz ohne 
Hulfe ließen. Siehe zu 155% Seckendorf L c. Sect 30 9. 11@ 
p. 505.) 8) Markgraf Haus von Brandenburg Wenn er 
nichts feiften noch die Verſammlungen befuchen wolle, ſey ihm 
fein Siegel. von ber Verſchreibung abzuſchneiden und zuzuſchit⸗ 
ten. 8) Herzog Ulrich mit Olimpf au bie Bezahlung wegen 
bes Braunfhweigiben, Zuges zu mahnen; Eßlingen mit ihm 
* dem Dersrage Hermanne von Daltbunp su. vorgbiidens 
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(Vergl. Sattler W. G. Ch. III. Der Vertrag in dieſer Sa⸗ 
che, (in der ſchon 1641 Heinrich Lersner und von Seiten dei’ 
Surfürften Georg von Harſtall gearbeitet hatten,) vomm15ıa 
20. Dct., war obue Befland, fo daß der aliezeit fertige Ders 
mittler Philivp — der auch damals Ulrichs Bruder und Sohn 
wit ihm ausſoͤhnte, — noch gegen Ende des Jahres 1543 deshalb 
gu Ulrich reiten wollte. Der Kurfuͤrſt verglih in der Br. Ge 
he H. Ulrich mit einem Grafen in Flandern (nach Gedenberf 
mit einem Profeffor Meirihfladt, einem Arzt) der im Zug Her⸗ 
309°6 Albrecht unter Warimilien I. in Belgien immer Die Ihn 
ſten auteleb voranzuziehen, mit ben Worten er wolle einfiwehlen 
Das Eſſen beſtellen. 9) Das Kammergericht ſolle men niet 
mehr unterhalten, (am 9. April hatten Ulrich Mordeiſen und 
ZJobh. Keudel von kurlaͤchſiſcher und heſſiſcher Seite eine .aberme 
Jige Proteflatiou gegen daffelbe zu Speyer niedergelegt), «ber 
eine Partieularhuͤlfe gegen bie Türken dem König Ferdinand 
euf 3 Monate zu geben, fen er bereit. 10) Au das Kapisel zu 
Köln su reiben. Der Landgraf batte ndmlih im Janncr 
von Kaſſel au den Erzbiſchof geſchrieben „er frene iſich durch 
„Bucer zu vernehmen, daß er bie Neformation einführen weile, 
mer ſolle ſich nit ſchrecken laffen, fondern auf Sostes Beyſtand 
ntrauen, er fördere ja das Werk des Herrn.” (Med Geſchicte 
von Iſenburg, Wied u. fe w. Weimar 1825. ©. 359.) Js 
Avril ließ Philipp den Piſtorius mit Melanchthon nad Käln 
reifen. Um 10. Juni berichtet Melanchthou über das Dort ges 
gen Bucer und die evangeliſche Stände erfhienene Laͤſerbuch, 
und bittet Ihn, wiewwobl er nicht gern die Fuͤrſten An das Ges 
zänte der Scribenten menge, an die Stabt zu jbreiben. Am 
3. Juli fhreibt Bucer klagend au Philipp uud bittet am eins 
Geſandtſchaft, die auch fogleih abging (Eberhard von. der 
Tann von Selten Kurſachſens, Werner von Walenfein und 
Michard Mint von Seiten Pbilipp’s), und dem Kapitel uub der 
Gtadt ſtarke Vorſtellungen machte. Vergl. überhaupt Gedens - 
borf 1. c. sect. 27 $. 107. — In der Nebeninſtruktion wadı - 
Schmalkalbden, ſagt Ybilipp: feine Mäthe ſolten vor feiner 
umd des Kurfürften Ankunft dad groͤbſte aus den Spaͤ⸗ 
nen.bauen, bamit Alles in ein paar Tagen abgeſchloſſen wers 
% 
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den Tinute,-: Yu’ den - folgenden WBriefen :Myt:-Yhllipp neue 
Bunkte dinzu: 1) Da.Ser Muunſterſche "Merfhal Georg von 
Malsbdarg die Aufnahme: ſeines Herren in’ die Heifkiide Einnng 
betreibe, wodurch auch Minden und Osnabruͤe gewonnen wer: 
Der koͤnne, und der Biſchof aronatlid 600 Mann im Kall des 
Kriegs (ſtatt der. klelnen Antage) ſtelen wolle, Mwüſſe man 
ſchon um des Erzſtifts Koͤln willen denſelben bei der Haud bee 
halten. (Der Landgraf warde wit der Foͤrderung Vicker Sache 
beſonders bey der Munſterſchen itterſchaft uud Eandſchaft: be⸗ 
auftragt, aber der Btſcof damals dutch: IE Drohungen deu 
Königin Marin no gurädgehalsen)... 2) ‚Kenn cn Otte 
Eyeinrich nicht annenme' ſelbſt bey- geringerem Aufchlat, ſe fay zu 
Beforgen, Daß er fein. Eand au Bayer verkanfez igrr:bube ihm ge⸗ 
LTathen, einftweiten feine. Gläubiger aufsuhialteg'(n6ak imurde 
Hefe Sathe nach Ohiliyn’6 Wiufch eutſchieden. Godehberfip, 
46): 3) Wulfgaug wurde nad-und nach mehr:gchen. (eRkiamb 
Ehnige: Jahre nachher Phtitppeo Bchwiegerföhn).: ESuftasv Maſa 
gwite K- ſchon in deu Iegteh Jahrou bey Luther uͤber bie Lanig⸗ 
frit doo Yunbeshiupter: deſcawerty er Loͤune ſich nicht swermal 
Aubeten; Deſtaschgrarulirto er gegen Ende des Jahres 16ua 
Aler. den Brauaſcaweigſchen: Sieg Die Underdaudlnng nes 
eanbgraſen (Botenborf.l, cr Sect, 26. 8. 1027:4llb dag Dex 
Ha olſue Erfolg. Was einen fpäteren Wenfsnung.deH.Kbnige 
on Diwsmart; die"Bimdoshäupter Hätten ihn mit einer zu 
Surieh Eile gemeſſen (Seckendotf. I. c. Seot. 130. 5. 116. p. 
498), fan man fliehen, duß Me des Beſchluſſes von. 1543 
Vdageachted Ihn nicht ohne Hälfe liefen. Ueber die Unterhaud⸗ 


Zung 8. Obilipp’s mit Moriz, der nach Schucluiden tr Theo⸗ 


logen ſchicken wollte, vergl. Sedeundorſ p. I2b. Beckf 25, 9. 08. 


Philipp ſtellte die von den. Doctoren -„‚burdi eln Gloͤßlein⸗ 


Endirte Unterſchrift uud Verpflictung des Herzegs zum Bund, 
deſſea Augen im Yak einer Tuͤrkengefahr fie :Meißen, vor 
48. Beben 1643) ;-und als Karlowitz die Meligionsfache: von der 
Politik fibied und den Wertb:;der Esiferlihen Gunſt prieß em 
üffnete ihm der Landgraf, daB die Religion ber. Volitit (des 
Kaiſers) nur zum Dorwand diene, und daß man. den Kaiſer 
wit: aber Meyt: and Senifen ehren muͤſſe. Aeber Job. Gries 
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rich (deu damals ie Zertruͤmmerung des Reichs nach Dani | 
Weiſſagung unerſchrocken erwartete), and deffien Stimmung we ; 
gen: eines Buͤndniſſes mit Meißen und Bavern (worüber Ge 
ckerdorf niht ganz im Klaren. ift, vergl. p. «23 und 1428), gibt 
ein charakteriſtiſcher Brief deſſelben vom 1: Ang. 1543 Aufſchluß 

Es heißt darin: .„,&o konnen wier nit bedeuken, wie ‚wie 
ꝓdieſer Zeit dazu kommen mugen, die weil Kaif. Mai. und mit 
eolcher Ariegsverfaſſung im reiche beutziber Nation anulom 
men, beun do.wirs niemandt fein ber fi mit dem wenighrs 

. wwisdet: vermerken wollen lafien, bas in etwas K. M. zuwider 
miels mochte. Bolten mie and berhalben viel fuhung than 
mund werde darnach aun die A, WI. gelangen, wurde es um 
man weiter ungnade gereihen. Wan auch unfers Vettern Kerr 
5096 Meris teils unfers beiderfeits verwantuns auch dis 
Afreuntſchafft, fo.wier ©. 2. Hein: Bater feliger au ©. 8 
elbſt ſpuder ruhm ergeigt und bewleſen, welt bedecht und be 
ntraibe werben. So durfft es azwuͤſchen ©. 2%. und mas keins 
ntonberlichen ·Verſtands/ do: aas doch von ©. 2. bisher allen 

‘> zien: begegnet, welches wir. von Hertzog Georgen auch vonn & 
nE. Hern ‚Watern Vertrag gehabt, Wann auch. E. Be. fehl 
„melde wier C. 2. vertraulich wollen entzeigen) von. X. M 
neinige widerwertigkleit haben folte, und € 2. wurke bei © 

un umb Hull auſuchen E. 2. wurden wol befinden um» erfarem 
„was fie am den Meißnern warde haben, So wißen E. & 
nmwas vor Vertranen uff Bavern zu feren und wie geil Ines 
in baubeln if. Dorumb wollen wier ſolchs alles auch nunfer 
wunichuidt Got dem allemechtigen bevelben“ (Seobließlich Reit 
er ihm cbeimsäthig anheim, Mittel und Wege zu einem Den 
ſtand mit Moriz aufsufinden und verknuͤpft fich mit Dem Lands 
grafen auf Leib uud Leben.) 

Auch die van Seckendorf gerähmte Bereitwiligkeit Ulrichs sue 
Börderung eines Verſtaͤndniſſes mit Bavern If sweifelbeft. Je 
feinen Briefen von 1543 erinnert er besbalb ben: Laudgrafer 
au das Verſtaͤndniß mit dem Kaifer (das Ulrich für ſſch gench⸗ 
migt Hatte), worauf Philipp ibm zeigt, DaB er zu Regensburg 
alle neue Bändniffe fih vorbehalten, felbft obue Muswabme des 
Kaiſers, nur mit der Bedingung, wider deufelben nicht zu Baus 
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deln. — Im Sept. 1543 ſchrieb, Ulm an. 2. Pblltun,. Augör 
burg, Dentlingen, Bibrach und Ibny haͤtten den dritfen Dops 
pelmonat bey ihnen erlegt, wie aber Koflanz, Splingen, Dem 
mingen , Heilbronn, gindau und Kempten ſich deſſen peigere, 
eriche er and: beyliegendem Verzeichnib. Ste ſchuͤtzten Ihe. Ye 
vermögen und das, Beufpiel anderer. Stände vor: .:. ;.. 
. 263) Manpergl,. anfer den ſchon angeführten Gheiften, Za- 
firowen’6 Leben aan Mohutden (Th. 1... 2350)...Solgembes 
find einige Stehen, aus: dem Briefwechel des Lanbgrafen mit 
Granvella. 1543.0m 1% April ſchreibt ihm Pilipp. dat. 8. 
Kammergeriqht (heine durch feine fortgeſetzten Proceſſe Dig Ah⸗ 
ſicht zu. haben Unruhe and Blutvergleben zu ſtiften, zu daten 
u. ſ. w. Er werde fc aber nicht ruhig, in die. Acht bringen 
laſſen.“ Unfangs. May: „Er boͤre, Herzog Heiunrich (gu beym 
Prinzen von Orauien geweſen, um mit demſelben einen Zug ge⸗ 
gen ihn und ſeine Bundesverwandten- zu verabreden.“ Bald " 
nadhber: „H. Heinrich fep zum Kaifer.gesogen, da merde er 
ſeiner gedenten ‚wie des Pilati in dem Credo geſchehe, aber 
er hoffe, mau werde ihm wicht glauben.” Granvella hatte in⸗ 
awilben dem Landgrafen ſagen laſſen, der Kaiſer ſey ihm and 
Moriz befouders newogen, er möge ſich zu ibm verfügen, fos 
bald er nach Teutſchland kaͤme. Ju feinem lateiniſchen Origi⸗ 
nalbrief vom am, May aus: München (Meg. Archiv) kommen 
folgende Stellen vor: Er wolle den Kaiſer in Philipp's Na⸗ 
men begrüßen. Sein Zweck ſey zu Nürnberg. geweſen, ale 
Stände zu einem Schluß zu bringen, ‚wie-e6 noch jegt:bie Qoa-⸗ 
fahr der Chriſtenheit verlange. Wenn der Landgraf idm auch 
ſchreibe, es haͤtten einige die Abdſicot der. Reiſe des Kaiſere da⸗ 
bin erklaͤrt, ut publica germanis libertas Aabefacteratur, 
ſo widerfprähen ja dem die großen Bemühungen des ‚Saifers, 
nt illa firmaretur et ut pax esspt toti Germaniae et ea 
per recessus, ac alias omni ratione, stabiliretnr, et um na 
de re ordinibus protestantium ‚aperte dicta fuerg,,.chgu. fo 
felne (Granvelle’6) den Abgeordneten des Landgrafen beſondens 
dem Dr. Jeh. Walter gemante Gröffunngen. Dem Kaifer liege 
die gemeine Freyheit Teutſchlauds ganı vorzäglih am Herzen 
(novit, dominatio vesſtra, nihil tentaturam syam Majı ong- \ 
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tra communem libertatem Germanie, quod nihil umquam 
antiquius aut charius habterit hac libertate), Daß der au 
rubige H. Heinrich (der Hier nur durch ille bezeichnet wird) 
den Prinzen von Dranien angegangen , fen ihm micht befannt, 
Hoch iweniger über glaublich, daß diefer ohne des Kaifers mad 
ber, Königin Wiſſen etwas gegen den Landgrafen tinternehme 
werde. Es koͤnne anch feyn daß H. Heinrich-fich geruͤhmt habe 
nach beendigtem Krieg gegen Cleve, der belgiſchen Krupp 
des Kalfers ſich zu bedienen, aber der Kaiſer, der hievon afdı) 
wire, ‚debärfe ja dfefer Truppen nachher gegen einen andırı 
als den Herzog vom Sleve: Der Landgruf ſey einſſchtovol ge 
nugy fm folhe elende Mähren zu verachten, fo wie er eh 
auch nicht geglaubt, was man von einer geheimen Huͤlfe gefast: 
die er dem Herzog ſowohl geſchickt als verfprscher, und Den 
Kater Immer von des Bandgrafen Aufrichtiäfelt und Treue ver 
fidert Habe.‘ (Die Antede iſt Elustrissime Pünceps, demise 
colendissime, die Unterſchrift Tllnstriss. Doim.-vestrae dedi- 
tissinvlis et observ, N. Perenotus). Bald nachher erfubr Wh 
AUbp durch Kornellus Scopper binfichtikch der elebeſchen Saae, 
baß der Erzbiſchof Ehriftopb von Bremen, H. Heiurichs Bru⸗ 
der, dem Burgundiſchen Hofe daffelde von tm erzaͤhlt habe 
(wie denn Johann Friedrich früher den Tomshiru mit einigen 
Faͤhnlein adgefhidt, aber unverricteter Sache sach wunkgen 
Ausgaben zuruückgezogen hatte). Er ſchreibt deshalb" (ehr ſcharf 
an den Erzbiſchof unter Androdung eines oͤffentilchen Wusichreie 
Vens, wenn er nicht eine offene genugſame Entfchuldigung ihm 
uufende; und der Erzbiſchof antwortet mit vielen Konwlimen⸗ 
:teny ‘et ſey von einen Erzſchwaͤtzer beſchlichen worden (Joaliuch. 
Br Monat Julins kain Joh. Kreuter im Namen Pekipp's 
nach Stuttgard zu Granvella, um für den Hetzog von Juͤlich 
zu ſprechen; Granvelle, ber diesmal ſeiner mruürtichen, ſouſt 
verſtetten, Hitze folgte (weshalb ihn der Landgraf den Peters⸗ 
"Topf nannte‘, fbalt dem Herzog, der den Ynfteud von Nüres 
"berg gebrochen, einen neuen Türken, gegen den die Vraͤteſt l⸗ 
tenden nichts halfen (devem doch der Landgraf mächtig fen), ‚uud 
rieth dem Randgrafen id dem Kaifer mehr zu nädern. MIN 
der heſſifche Oeſandte vorſchlug, dem Herzog und einem gelel⸗ 


u 
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„ feten Fußfall Geldern als Afterlebn zu haſſen kein aͤhulicher 
;, Vorſchlag mar auch zu Nürnberg gemacht worden) brach Grau⸗ 
vella in Wuth aus, nannte den Herzog mehr alé zehnmal deu 

y lergrößten Buben, der Kalfer werde eher mit Türken und 
Granzofen Frieden machen, Gelbern gehöre gu, feinem patri- 
zmonium, Er wundere fi, daß ber Landgraf als kaiſerlicher 
Unterthan, Diener und Verſtaͤndnißverwandter fo etwas nor 
ſchlage. Der Kaiſer habe Geld genng, um Juͤlich und Sachſen 
au verjagen. Pbiliyp ließ dem Großkanzler antworten: Der 
Herzog von Juͤlich habe ibm zu willen. gethau, er koͤnne feiner 
Landesverpflichtung nad Geldern nicht fahren laſſen, er wolle 
lieber lands als ehrlos feyu. Deshalb habe er. um. des allge⸗ 
meinen Sriedens willen feinen Vorſchlag gemacht. Hinſſchtlich 
der Türken babe er das Mögliche: getban. Er fey feiner Reh 
Verwandten nicht fo mädtig als Granvela glaube, es wären 
Diele Köpfe. . Nicht deito weniger rieth ber Kurfürfl, dem 
Vdilipy alles meldete, in dem Brief vom 1. Aug, den Zus 
tritt, den er zum Kalfer Habe, zu benugen. „So halten wier 
ned auch dafür E. 2. konte nit alleine in biefer ſachen mit der 
„yerfonlichen gegenwertigkeit, fundern au in den andern fas 
den, Ew. 2. uns und die gemeine chriſtliche verftentans bes 
„laugend bey K. M. viel guts und nutzlichs wirken uud aus 
„richten, dann E. L. fehen und befinden aus ben Zeittungen 
uud funk, das Herzog Heinrich von Braunfbweig gleichwol 
„nit fevert, fo hat auch die antwort ſo K. WM. Doctor, 0ps 


„peu (Kopp aus Straßburg ber ben Kaifer- in Kremone traf)  . 


„gegeben in dem das wider und bie fteude dieſes teils der brauns 
„ſchweigiſchen Defenfion ‚halber. wit Irer Mai. Willen 
„uichts folte furgenommen ‚werden, bei uus nit weniger denn 
„bei &, 2. ein feltzfames Anſehen.“ Offenbar war die Beſorg⸗ 
niß, der Kaiſer möchte auf die Meflitusion von Braunſchweig 
dringen (einige dabin deutende Worte ließen Grauvela uud 
Naves noh zu Mainz gegen die Gelandten fallen) der Haupt: 
gruud, warum Philipp ihn nicht am. Mhbein befuchte (bie 
Begrüßung durch ein Geſchenck an Naturalien bat man aus 
Untunde der Bitten und der Lage Philipp's fogar in Handbuͤ⸗ 


ern allgemeiner Weltgeſchichte als Servilitaͤt anögelegt). Deun 
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fr den Briefe, worin eb Sein Granvella gleichſam das Regen⸗ 
bürger Verſtaͤndniß aufkuͤndigt, ſchreidt Philivpp „da er am 
felne Mitvermandte die Anträge Frankreichs zuruͤckgewlieſer 
Getgl. Aber dieſe und die Metziſche Sache, worin ſich der Kur 
fürft unfange gar nicht mifhen wohnte, Sedenborf Sect. & 
8:'07. 08.) » hoffe er nun, ber Kuifer werde fich ebenfalls fr 
gänftig fm der Braunfhmeigifhen Sache beweifen’‘ (Exk 
Aug.). Dieier WBriefmechtel’endigt mit einer Beſchwerde del 
Landgrafen über die gänflige Aufnahme des Kommenthurs js 
Marburg am Eaiferlichen Hof, einer Darftellung der Ianderib 
Uchen Gerechtſame über das 'teutfche Haus, deſſen urfprängiiät 
Verpflichtuügen, die mun jegt vernachlaͤſſige (vergl. Haupt 
Rd IL, Aum. 60) und mit einer Beſchwerbe darüber, daß der 
Kaifer die Schlichtung des Katzenellenbogiſchen Proceffes dam 
beginne, in ber Ladung nicht ihm fondern beit Srafen wei 
Naſſan den Titel von Ragenellenbogen zu geben; worauf Gras 
vella entfchuldigend bes Kalſers Unparthevlichkelt und Wunſh 
ruhmt, daß die Legata der Vorfahren gehalten wärben. Dei 
Randgraf möge in ihrem Geift reformireh, nur titch6 geweits 
ſam. Schließlich wundert er ſich, daß der Laudsraf noch fo 
mißtrauiſch fey. (Octob.) Am 1. Sept. erließ Vhlliwy eine 
Aufruf au feine Vaſallen zur proviſoriſchen Näftung; bean H 
Heiurich (der einige Tage nadber bey der Demüirhigung dei 
Herzogs von Juͤlich als Fuͤrſprecher auftrat) laſſe ſich großer 
. Droßworte wider ihn vernehmen, fein Sohn Carolus dabe Ihm 
suentboten, er wolle in weniger Seit bey ihm ſedn und eime 
Suppe mit ihm effen; die unter dem Schein bes Kalſers wer 
benden Braunfchweigifchen Ritter ihm auf feine Anfrage, welfen 
er fi zu ihnen verfehen möge ‚ geantwortet „biefer Seit im 
ungutem Nichts.“ Am 5. Nov. fchreibt 2. Philipp am Her 
mann: Ungefug aus Spangenberg, er folle die von: Müärnberg 
. "gu Kaffel anftfommene Handröhre feinen Zengwart Hanns How 
‚mel empfaugen helfen » aufzeichnen, und wann fie H. R. ber 
ſchoſſen und gut‘ befunden hätte, bezahlen, obgleich etliche 60 
‚mebr angefommen als er beftelt habe (Kammer » Archiv). 
164) Portion’? Erflärung über den &. Bund flcht bei Se⸗ 
ckendorf 1. c. 8.:26. $. 105. Weber Henneberg, bdas in fo nes 
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my; ber Berälgung mit Helen ſtand) nergl; eben bhfelhR :S. ayı. 
mn 8. 210. Ueber Schluͤchtern Peari.Lotichii Abhatis. opascula.. 
u — Folgende Schliderung giek$ 2. Philipp von den damaligen 
ug; evangeliſchen Charakteren ig. feinen vertrauten Briefen au Bus 

Cer, (weile fih mit den biöher oben. fo "unbelannten Schreiben. 


u Bucers Im aſſelichen leg. Archiv befinden: und "von done 
Eu sie zwey vom 27. Sept. med 41. MNov. 1645 im Urtnadent 
Band mittbeller) " : tes! Zr Er ee Ze 

I, Hinfihtii@ ver weltlich en ‚Iutereffen.- —* 
zog Moriz werde die Spitze gegen die: Pfaffen nicht :abbeißeny: 
e6 ſcheine, ber Kaiſer habe Ihm ein. Beinlein in: ben Mund ge⸗i 
worfen mit einem Stift für ſeinen Bruder (Merſeburg); bei 
Karfuͤrſt vom Braudenburg fev: weder Schulden, fo daß er wien 
les thun muſſe was er ſonſt gern unterließe; Siſabeth wow 
Braunuſchweig, Erichs II. Muster, ſehe nur auf eigene :unhf. 
ihres Schurs Sachen (bey ihr ſeydas Regiment fo wild uni? 
Die Weisbeit ſo groß, baß man ſchwerlich auf e bauen konine) 
Herzog Ulrich durch bie geiflichen Guͤter, ‚worauf Tel: zeitiß 


eb Gedeihen ftehe, befaugen; die abgetheilten Sürken, Deine?’ 


man war dann eine Stimme zugeſtehen wolle, wenn fie auch 

die Reichslaſten truͤgen, zu araı und ohne Einkuß; die Gras“ 
fen uud Meihsritter, fonft ſo rudmredig, vor dam Kälfer und 
in Reichſverſainmlungen zu ſervit;ſelbſt Kroneijbern und dhen 
liche Unbänger des Evangelinnis wollten nichts von der tudigdr 
liſchen Neform ded Tentichen Drdens hören, bey bes. cr, Bi 
Landgraf, nicht einen Pfennig für ſich verlange (vergl. die Des 
ductionen bes teutihen Ordens in Heſſen, zum FJuhre 1543> | 
und oben Hauptſt. III. Anm. 60.) Der Landgraf: ſalug ders 
mals vor, daß die Ritter nicht alein fich. reformirten: ſoudern 


- auch auf ihre Koſten gegen bie Tuͤrken zoͤgen, in: welchen Fale 


er ihre Güter feines Gebietes. reftituiren wollte’ II. Hiu— 
fiarith der geikigen Erleuchtung ud ber: konfeffies 
nellen Grundfäge zum Behuf einer allgemeinen Religionsver⸗ 
mittlung. Johann Friedrich (von Luther geleitet), die ober⸗ 
Iändifhen Städte, auch andere ans Beforguiß, man wol Ye: 
Religion einziehen, und des Meich des Ahtichriks’ wiedrt 
wufrichten ,.. vermärfen jede kanoniſche auf bie. Bineicffung. ger 


N 
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oränbete Vergleichung; über Herzog Moriz, der eine Meferme 
tion im allgemeinen wohl ‚leiden möge, koͤnne er noch niet 
recht urtheilen. Der fromme Biſchof von Münfter laſſe fa 
wohl leiten; Mrich von Würtemberg babe weder einen Begrif 
von diefen hohen Dingen ‚.. noch daß man ed treulich mad gut 
in dieſen Sachen meyne, teine Bemerkung die noch jept aufık 
friopfen Beurtbeller der Meformationdgefbichte paßt); Eiiie 
beth (fiebe oben) fey zufrieden mit einem Gottesdieuſtlein beyn 
Leibrock Gideonis; der Erzbiſchof von Köln, zu - Verzagt zum 
Öffentlichen .Belenutuiß , ſey in vielen Dingen bes Glaubens 
noch ohne rechten Verſtaud (der Sandgraf erzäblt von ibm eine 
Unecdote-über einen au feiner Bruft: entdedten Amulet, Ne 
mau in dem angeführten Lrkundenbande nahleien munh). Zar 
Groduzuug dieſer Gallerie dienen die bitteren Bemerkungen 
des: damaligen bavrifhen Kanzler Eck über Die bespotifden 
Anſchlaͤge des Kaiſers und die eigennuͤtzige falſche Wetitit de 
Vebſtes bey. Seckendorf Sect. 25. $. 1046 Ueber Ausbers Damellg 
GSfimmung vergl. Vlank. Um 17. Januar: zu Wittenberg ſchrich 
Melenchthon (nach einer allgemeinen -Herzensergießung über 
Krieg in möshigen und in unnoͤthigen Sachen, und daß derfelbe 
‚dfter zur Strafe: dann zu feeliger Veränderung komme) «u 
8. Philipp: AIch kan audı mit nuterlaſſen @. F. G. auzu⸗ 
ureigen, daß :djel-ungelarter ent Doctori Martino fo »iel zu 
eeſchaffen machen Yon Abthuung der Elevation das. viel daven 
bw ſchreiben were, Neu iſt es die warheit dad gut were, dab 
fe im allen ‚welt abgetban, und die Leut zu rechter enuruffang 
Gottes unterricht weren, Es gehen aber ſolche große ſachen 
oſwechlich, + Ich bitt mitertbeniglih ©. F. G. wolle etw 
MDootori · Martino gnebiglich ſchreiben, nit von ber Elev⸗e 
tion, fondern fünf von andere gemeinen ſachen, Ich bab Dies 
aſer bitt urſach. Ich fende auch E. F. ©. diefes fein buchlin 
„wieder die Juden, das warlich viel näplicher Lehr hatt, E. 
od. ©. zu dienen in underthenigkelt bin ich allezeit willig, 
„Bott bewar und resir E. F. G. allezeit. Am 27. Yan 
Ghrieb Vhibipp an Luther. Das Bud über die Juden gefele 
ihm faſt wol, befonders in den vier Punkten, daran. Närlich 
dargethau werde, dab Chriſtus gelommen ſey u. ſ. w. „umb 
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„wünfde. Derwegen bon Bott, daß er Euch und andere Leut fo 
feiner chriſtlichen Kirchen mit fchreiben und lehren mugen nuz 
„fein, zu Verbreitung feines gottlicen Namens lauge Zeit ers 
nbaite und beware.“ Nah einer kurzen Erwähnung des Branns, 
f&weigifben Sieges (den er dem Almdctigen und dem, Gebaͤt 
feiner chriſtlichen Gemeine zuſchreibt) empfiehlt er fi Luthers 
und feiner Kirche Gebaͤt. (Erft im Jahre 1544 wandte ſich der 
Landgraf au den Kanzler Brüd um die Uneinigkeit zwiſchen 
Luther uud Melauchtbon auszugleichen, nnd die bevorfehende 
Zerrättung der Konkordie zu verbäten. Siehe unten zum Jahre 
2544 und vergl. die Antwort Srug's in Anal. Hass, Coll, ° 
X. p- 428,) 


165) Außer den gewöhnlichen Hütfäimitkeln (Urkunden ben - 
Luͤnig, Dümont und Hortleder, Sleidan Bub XV., Gedens 
dorf Sect. 28. 29. 30.). muß man. hier Zaftrowen’s Leben, 
von Mopnide (Tb. L 8, V.) und über die vermuthlich, iim kal⸗ 
ſerlichen Nebengemach heimlich nachgeſchriebene Unterrebnüg, 
Earis V. mit Philipp (wovon man bier. Teine Abſchrift hät), 
Swhmidts Geſch. der Deutſchen (TB. V. 8. 8.) vergleichen. 
Solgendes dient zur Nachleſe. 1) Schreiben Franz L au I 
Vhilipp 1543, , mit dem @ingaug: Illustrissimo „principi 
Hanigravio Hessiae cognato amico et confoederato claris- 

- Man babe ibn neulih wieder verldumbdet, der Kalfer 
ein: daber werde er zum naͤchſten Reihötag beglaubigte Ge⸗ 
ſfandte ſchicken, welche auch zum Wohi der chriſtlichen Republik 
feine Vorſchlaͤge überbringen ſollten. Sed eo jam pervenit 
Cassaris potentia et vis, ut ‚et nobis, non solum 
suffragandi, sed etiam cognoscandi. potestas sit adempta, 
et legatis deinceps clausa terroribus atque periculis sint 
itinera, id quod ego per hosce annos meorum injuriis at- 
que interitu re ipsa didici. Der Landgraf möge bey deu 
audern Stäuden bewürfen, ut jus gentium retineatur, damit 
man ibn höre. 'Neque hoc idcirco peto quod hostem meum 
extimescam,, didiei temporibus et usu bellüm gerere, et 
vVvirxes meas si jgnorassem ad bellum tametsi necessarium 
tamen. timjdius accessissem, Sed movet me honor ‚meug 
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vestraque amicitia, et publica christiani orbis utilitas, qua. 
re si destituar, contemnende® mihi calumniss sunt, etreg- 
num meum;, quod deus tot annis conservatum voluit ze- 
Cessariis et justis armis,. iisque virıbus, quas idem de- 
ditatque concessit, defendendum. Bene vale princeps il- 
Yustrissime teque salvum deus servet atque incolumem, 
Seriptum Brenae die XVIL mens, Nov, Eiue Antwort ik 
nicht vorbauden; fm vergaugenen Jahre mußte aber ber zum 
Kurfürk ſich ſchleichende Fraxineus (De Fresses) ſogar de# 
heſſiſche Gebiet meiden, ohngeachtet der Kurfürft bey dem neuen 
Buͤndnißautrage des Königs, binfichtlich des Landgrafen (ven 
deffen gebeimer Verbindung mit Carl etwas erwähnt wurde 
- verfiherte , berfelbe hänge nicht minder der germanifchen Sache 
an (Seckendorf). 2) Der Geleltsbrief bes Kaiſers fir Philipp 
und den KAurfürften TR vom 6. Dec. (darin fihb Die offenen 
Keinde bes Katfers ausgeſchloſſen.) Die legte dringende Eins 
ladung vom. 10. Dec. Aus ben Briefen Philipp’ am Wucer 
fiebt man, daß er der Stadt Speder wegen Ermorbung eine 
Droteftanten Dr. Ludwig Hirter (wonach kein Hab - gefräht 
Babe) fehr gram war, und den Plan batte, in ſechs Wocher 
Ye Sachen dort durchznarbeiten, und wo ed bie Noth erfer⸗ 
derte, kecklich aufzutreten. (&. Urkundenband 1543. 13,:906) 
Das Ausſchreibden Philipp's an feinen Adel (worin derſelbe anf 
gefordert. wirb fich bereit gu balten, allenthalben Tag eder 
Nacht zu folgen, und fi im Geld, Befapung ober ſonſt uw 
verdroffen von den Stattbaltern und Mäthen, al$ ob er esfeiät 
befohlen, gebrauben zu’laffen, tft vom 25. Yan. 1544. 5) Acta 
amicabilia in oaussa Nassoviensi Spirae (1644. Hofarchiv). 
Vergl. Aum. 21. Hauptſtuͤck IIL und Anm. 02. Hauptk. IV, 
Am 14. Febr. erklärte Gebaftian Witinger dein Herrn yon Nes 
ves, da fein Herr (dom 8 Tage zu Speyer liege md - fürchte, 
daß hernach feine Zeit zu dieſem Handel übrig bleibe, auch mit 
vielen Doctoren verfeben fey, fo wünfde er den Anfang. Der 
Katfer ſchlug Pfalz und Köln als feine Gehuͤlfen in ber Ber 
mittlung vor, wobet 2. Yhllipp unr erinnerte, daß da Die Unis 
berfitäten Heidelberg und Köln von Neffen confultirt worbem, 
bie betreffenden Raͤthe andgefchloffen würden. Der alte Oraf 
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_ elite anf vollv wären’ dep den Scfisnen, (me 25; Sehr. 
8. und 17. Maͤrz, 3. und 26. April und 1. und 3. Map) mei⸗ 
ſteus ſelbſt zugegen. Für Menatus war Newenar und Joh. 
Sroprer da. VBaltbafer Klammer drachte eine Copie der zu 
Worms 1495 gebrauchten heſſiſchen Hauptfabne mit, und wieß 
auf das einverlelbte Wappen von Kapenelleubogen. : A) Ueher 
die Braunſchweigiſche Sache fiede Häberlein a: a. O. ©; 48m 
n. ſ. w. Erſt nad dem Meihdtag warb von heflifher; Seite 
Kendel und Günterode an den Kaifer gefaudt, um mit dem 
Kurfähfifsen Gefandten dem Kalfer, ben fie zu Meb und Toni 
anffuchten, zu erklaͤren, daß fie in die Gequeftration willigten. 
5) Ueber det Streit mit dem tentichen Orden vergl. Hauptſt. 
III. Aum, 60. und die Urkunden ber Deductionen vom ZJabry 


1543 (Schliff. Ded. Nr. 25%. : Hi. dipl. Unterricht Nr. 12 


End. Ung. Nr. 85.) In allen Briefen au Wucer:eriäit des 
Zandgraf (mie über den Maflauiihen Proceß, daß er nirhts mm 
gleiches begehre) daß er keinen Pfennig für ſich verlange/ wehl 


aber Zuruͤckfuͤhrnug des Ordens zw feiner wrfpränglien Thaͤ 


rigkeit mit Hinficht af das Bebärfuiß der Beit. Ich. demerte 
nur noch, daß L. Philipp damals Yon dem neuen Kurfarſten 
Friebrich von der Pfalz (Andiwig farb auf dem Meihdtag) um 
Vermittlang des) pfalziſchen Hausftreites mit Bayern erfaut 
wurde, daß cr aber bey H. Wilhelm keine Machgiebigkrit fandı 
dhnerachtet deſſen Kanzler. Et damals in Gegenwart des heifis 
fihen Agenten Gereon Geiler: feine politife Derlamation gu 
Gunſten der Lutheraner hielt. (Gtumpf B. ©. Ch. L & 
she.) Die Beſtimmung des Sp. M. Adſchieds wegen der glei— 
Hen Beſetzulig des R. K. Gerichts. (nah dem Ausgang der 


vom Mei& früher bewiligten dreyjäbrigen Unterhaltung, ud - 


ih dem letzten Jull 1645), die damalige Sulaffung des Citdes 
Wach evangeliſcher Art (eine zwendeitige Erwähnung ber guides 
nen Bulle gab noch am 11. Juni Anlaß zu einer beffifchen wurd 
turſaͤchſiſchen PYroteflation, worin wsiter anderen auch der 

Kaiſer geſchehenen Belobung: uud Enutichufbigung 'dver R. M. 
Gerichtsaſſeſſoren widerſprochen wird) und die -uun- beginnende 
Concurrenz des Reichshofraths (in Folge des Gtilftandes der 
MR. 8. G.), ſind Grundlagen des mehr als 100 Jahre nachher 


\ 
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geſchloſſenen Weſtybaͤliſchen Friedens, zu welchem Johaunu Gries 
rich und Philipp nicht wenig beptrugen. 

. 166) Ueber den Frieden zu Crespy ſiehe die bipkometifgen 
amd politifchen Schriftfieler (unter denen Leti außer der Giqt 
and der damaligen Liebſchaft Carls V. mit der von Wlomberg 
Mutter DonJuan’s D’ Austria gedentt); über Die damaligen 
Neformations vorſchlaͤge, unter denen auch ein papiftifcher dei 
Diſchofs von Hildesheim von Teutleben war, (Wergi. Luthers 
Werte, Haß. Aufgabe Th. XVII. Abſch. V., Sedendorf lib, LIL 
Bect. 31..$. 120.) Ylaud, nud Menzel (Xb. I. Kap. 15) Fel⸗ 
gende fehr lefenswershe Briefe 2. Philipp’s geben Wufiaiaf 
Aber feine damaligen Bemühungen zum Vergleich mit deu Yayb 
Ken, zur Konkordie, und über feine Verhältniſſe zu Luther. ı 5u%: 
2) Sriedewald am 4. Yung. Beſehl au feine Gottesgelehrte 
dem Speverfben Meichdabichled gemäß eiu Bedenken zur di 
giensvergleibung zu. Reden S. meinen Urfuubenbea. 
1Peilipn beftebt anf der enangeliihen-Lehre von der Nechtferti 
gwig, Sacrament unter bepderiey Bchalt und. Priefterebe, wil 
her wichs6 vom ihnen begebren , was wider Gott und das de 
mitten fen). : 2) 2. Philipp’ Schreiben an den Kanzler Bräd 
Aber Die Seftbaltung der Konkordie und Luthers. Beſchwiau 
gung. Caſſel, am ı3. Det. Urkundeuband. Chesicht ſi 
anch zum Theil auf die Spaunung zwiſchen Luther uud Me 
lauchthon wegen der Kölnifhen Meformation , und eythaͤlt wie 
Der vorige Brief die Klage, dab man mit den Papiſten, Wi: 
Bertäufern, Juden und anderen Gesten [nicht Seelen, wie 
Anal. Hass. Coll,X, S. 427] geung zu thun babe). Die Yuts 
wert Brüd’t, woriner Luther entichuldigt, fieht iu Anal, Hass, 
Coll. X, p. 198 — 451, 3) 2%, Philipps Ermahnung am feine 
— * iu Marburg wegen Zerruͤttung der Konkordie w 
annhgen- Wortgezaͤnkes. Kafiel, am 14. Det. Abgedr. iu 
Anal; Hass, Coll, X, ©. 436 — 1428. (bezog ſich hauptſdaͤlich 
auf Theobald Thamer, defien Leben man in Strieders Hıf 
Belebrten G. Ch. 16. aus urkunblichen Nachrichten findet. Vergl. 
mc meine Anm. Haupt. II. Bub VI. 4) 2. Philipys Er⸗ 
wabuung an Th. Thamer. Caſſel, am 5. Nov. Anal, Hass. 
Koll. %. ©. 531 — 434... (Hierin kommen bie Worte ver: 


| 
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z⸗Wir feindt beide Aber die ſo men Zwinglier neunt und die 
„fo. man Lutheraner neunt utjzufrieden, von woöogen bed, das 
nie in idigen ſorglichen geferlichen Leufteneund Keitten/ do 
Zu font mit den Papiften, Widerteufern und anders geuug 
yröu rhun Batı, Vielen Sant erregen, und alte: verloſchene nicht 
ſollende Dinge wibber berfüren: ſcherren, vardurch untzaͤliche 
oil Menſchen geſchrect, geergern⸗ von: dem Eraugelio abgehal⸗ 
‚ten ’und m gweistt:trer YUUR von zuntzt änfelig merken 
1546: 5) Gpreiben-2. -Hältippws: an feine Mäthe: and. iChenles 
gen, bie ihen wegen Thamersß und anderen Retiglonsſachen "ger 
Ichrieben. Eaſſel, am 20. Felr. Darin kommt nor, er wolle 
gern: dergteichen Gezaͤnt uud Herffirſuchadg alter wol hingeleg⸗ 
ter: Dinge⸗ zuvorkommen. „Die weil aber irs dahin ſtelet, ſo 
„muß es vieleicht :die meyumüg haben, dad. Gott. in allerley 
o vlauben geehret fein will, wieder: Themistins ,:fa, ein Chrift 
„geweſen⸗ zu Kalſer Val enti fagdy ba er (Vinleiis) : diejenigen 
dſo der Arianifäpen Opinion mit: audaagen: wat“. fü.befftig 
vervolgt.“ 6) Caſſel aa. Mär: Letztes Garriben⸗ a. Veiliops 
an Lukher wegen eines auf deſſen Vercneyntlichen Tod verfaßten 
italieniſchen Schand gedichts, nebſt Luttzers Autwort vom, Souu⸗ 
Abend war Laetare. S. ar Urkundenbaud. Die kurze 
Antwort Luthers findet ſich nicht In den bisherigen Sammlun⸗ 
‚gen, (ei De Wette's, ilagleichen nicht der umſichtige Brief 
Ekuthets an L. Philippvon 10842, Donnerſtag nad :Vincula 
Petri, worin er den zum Profeſſor der Poetik veſtimmten Hass 
aöverauer Johannes Rich ius -gegen- die Facität der Künfte In 
Maͤrburg, die ihn feiner langen- Abweſenheit wegen nicht ans 
ehmen wollte, in Stchutz nimmt; abgedr. in Strieders He. 
Bel. Geſch. B. XII. 7) 16. April. 2%. Philipps Ertlaͤrang an 
Yen Kurf. von Sachſen ber den Wittenbergiſchen Reforma⸗ 
ionsvorfhlag und einige andere Segenſtaͤnder (namentlich bie _ 
:Schwelzerlehre) &. Urfundenband und vergl. die @rins 
nerungen der befl. Theologen, bie hier ganz nah dem Sinn des 
Landgrafen handelten, in Luthers Werfen Hall. Ausg. Th. 
XVII. a. a. 9. Zar Berichtigung Seckendorfs nad: Menzel’s 
theilen wir bier folgende Stele mit: „Desgleichen haben wir 
„auch groß bedenden, das man den Biſchoven Die eheſachen 
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„ſolt bevelhen, dieweil fie (mit Zuchten zu ſchreiben) bie gres 
„Ren Hurer fein.“ 1546. 5. Juni. Ermahuung 2. Philipps 
un Bullinger und die Prediger Zuͤrichs das Andenken des feed. 
Quther6 zu ehren („denn ob er fchon gegen end wii. au ſcharpf 
geſchrieden, welchs nit alein uus fondern allen frommen Ges 
ierten feines Theils alwegen berzli leid geweſenn und nd 
„iR, fo wil doch euch nit genüren,. ihm mit gleicher Maße zu 
„wmehen us f. w.“) and die Einigkeit in der Kirche zum ˖ Be⸗ 
Ron ides Evangeliums wie zum. Widerſtand gegen die Feinde 
wit neuem Eifer zu fördern. Dieſer Brief ſammt ber Yab 
wort Bullingers and der Zuͤricher fiebt in Anal: ‚Hass, Coll, 
zZ. ©. 134 — 445 und mn mas: zus. Entſchuldigung der Schuch 
ger eine frübere Klage derielben vom 12. Mdrg.-1545 (Anal, 
A. Coll, XIL ©. .u22 .—.u26°).vergleihen, . ° .; 

167) Unher Sleidan lib, XVI. (deſſen ‚Bericht, bey- Hard 


Script. Br G. Th. I. zum Brunde liegt) Sherkiiun® . 


"Yeusbefchreibung zum Zafre. 1645 (mit dem Schlus: „Wo unß 
Adieſer Handel mißrathen, ſo wären die Evangeliſchen ale üben 
„fallen und überzogen worden. Wir haben's Gott vom Hl 
„mei und dem frommen Lapbgrafen zu danken.“) find bierbe 
fonders die eigenen Berichte des Landgrafen und Herzogs Die 
gig zu Rathe zu ziehen (bey Hortleder Th. L lib, IV,. and is 
Wrisbergs font etwas vartheviſcher Lebensbeſchreibung yap Bor 
Aus, Goͤttingen 1704. Bevlagen ed. 19. 20.); unter den Ei 
niſten Rethmever (der nebſt Koͤhler's Münzbeiuftigungen 
Th. V. Stuͤck 16 und von Draun’s Muͤnzkabinets —y IL 
über die Medaillen Nachricht. giebt), Piderit Chronic. Co- 
mitum Lippiensium p. 615., die Chronik von Goͤttingen, RL 
mins (Hiftorie des Hauſes Braunfhmweig 1756) und befonbers 
Lauze (Geſſen ausfuͤhrliche Beſchreibung befonders über die 
Umtriebe Wrisbergs in den Monum. Hass, Th. IV. nachzule- 
fen. Er giebt folgendes Lieder⸗Bruchſtuͤck von dem Treffen: 

Die Buͤchſen hörte man krachen 

Don dreven Orten her. 

Schlachtordunng waren wir machen 

Derfelben zaͤhlte man vier 

Viel Meilige und dergleichen . 
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- De Gähnlein man Hichen {ah - . 
Sein Bolt das thaͤt mus weichen 
Die Heſſen zogen ihm uad. 

Aus einem Konvolut von Rrisgsregikern. und Ausfchreiben ' 
(Caſſelſche Bihlioth. Folio) erfeunt man die Sorgfalt uud 
Umfiht, mit welꝙger Philipp in einigen Wochen das Ganze lei⸗ 
tete. Don den 32 beflelten Faͤhnlein ie su 500 Mann, foüte 
jedes 80 heſſiſche Schuͤtzen enthalten (denen auch Luther den 
Sieg zuſchreibt) „doch daß fie gute Haudröhre haben und weis 
‚ber: einen halben Hacken bat, deren nicht mehr ald 25 bey 
„einem Säbnlein geduldet werden follen, daB Die vorber durch 
‚den Hanptmanı probirt und tuchtig befnuden werden. Bev 
‚jedem deſſiſchen Wagen mußten 2 Knechte, 2 Schweineſpieße, 
mr. Art, 1 Hacke und ı Schuͤpye ſeyn u. ſ. w.“ Rudolf 
Schenck war beiülher. Statthalter; er emtbor dem Abt. vom 
Hersfeld, fein. Augebaͤhr auf die Brüde por Fritzlar zu ſtellen; 
den Grafen man Waldeck, bei eilendem Glocenſchlag nah Caſſel 
au aleben. Job. Kreuter wurde. ſchnen nach Luͤneburg und Daͤ⸗ 
nemark geſchicct. Die Korrespondenz mit dem Kaiſer und Job. 
Friedrich ‚findet Ab: im Reg. Archin (woraus unter andern ‚ers 
"beit, deß ed mict wie Menzel S. 377 feiner Reform. Selb. 
Th. IL su. glauben ſcheint, Furchtſamkeit. ſondern deu anges 
‚nommenen Yrincipien gemäß war, wenn Philipp mit dem et» 
reichten Zweck ſich begnuͤgte, und darin dem Kaiſer Solge lei⸗ 
ſtete.) In Beztiehung auf die Ergebung Heinrichs, die Man. 
verſchieden intervpretirte, (H. Heinrich batte den Kopf. ver⸗ 
loren und Moriz, der ihn retten wollte, mochte eine andere 
. Wendung der Dinge erwarten) ſchreibt der Laudgraf am ni. 
Nov. dem Kurfürken aus Iummenbanfen: Herzog Heinrich 
sıhaben wir nichts zugeſagt, Daran. E. 2. mit aweifeln ſollen. 
über das haben wir gegen ihn geredt, bad wir gedaͤchlen ihn 
färklih zu halten und befer denn er’s um uns verdient hatt. 
„Darbey ſind geweßt wol hundert Perfonen von edlen und an: 
dern, die darumb wigens haben; aus wir auch ein foles des 
‚won Branuſchweig eigenen Lenten und namblich Dietrich von 
„Quitzaw, Achim Mieben und andern offentlich repetirt , auch 
‚fo laut geredt baben, daß es H. Heinrich ſelbt wol gehort, 
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aꝓhaben au uns dieſes alfo gang Herlich in der Hanrlang 4 
wir zu Regensburg mit der k. M. gepflogen furbebaltens, wer 
„umb folten wir und den igo in ſolche Ding furen laffeın— da ., 
mWeiter verfieden wir euch, das man unfere Stände Gole nk 
„Geld erpracticiren, zu demfelbigen magft Du umd Ba nz zungen 
„ner einen andern und nit Uns gepranden, den wir mie Keim 
„Vinantzen nit wiſſen umbzugebn.“ Ju fo Furzerzeitfeyfeizn fit 
lines Kriegsvolt zuſammen zu bringen „es wäre denn Sache, J 
ꝓman wolte einen Haufen Baurenknebel baben, wie Bi | 
„Wolfeubuͤttel in der Schanze waren.“ Die Friedens zahle 
zung auf etlihe Jahre, ein .dentliber Beweif 1, 
mankeinen beitändigen Frieden fondern ae #* 
nen Srieden anf Friſten wolle, (welche Wort u” * 
kaiſ. Rath mittheilen koͤnne) ſey nichts werth, wenn fe * 
Die anderen Stände der papiſtiſchen Religion ebenfalls ty” & 
Daran mangele ed auch der verfprocheuen Reformation - wu 
8. Gerichts, wie man zu Nürnberg geſehen, und ſer N 
hinreichend, wenn die jegigen fo viel malen vecufirten PR”. 
fißer ſitzen blieben, die fi ſelbſt an des Kaiſers Dein? pr 
nicht kehrten. Desgleichen fey die Verſicherung gegen He s 
Heinrich eine bloße Hentersfrit. Ein Anſtand zwiihen pr 
uud Naſſau auf etlihe Sabre beife ihm nichts; er babe : 
gute Bade, die er vor einem gleiben Michter vermittelt e EB _ 
licher Verleypang wohl zu erhalten gebenfe; gegen j 
werde er fih fügen. Daß ihn der Kaifer nach etlihen ZT 
gen vergleichen wolle, wenn er wuterdefien 150,000 532" 
feine Munition, Leib und Leben zugeſetzt, da er nachher — > 
Defer Vergleihung nichts geringes ausgeben me, des EB 
warlich trefflich gefifcht und Weib und Kindern, Land u 2 —⸗ 
ten herrlich und wol fuͤrgeſtanden.“ (Es folgt eine Reic— 
der Untofen von 15,000 Anechten und 3000 Reiter, gun 
man monatlich” 60,000 und 90,000 Gulden baben mäfe,, — 
der Schluß, daß wenn er nichts befferes zu melden win. 7 4 
daheim bleiben koͤnne.) Schertlin, der diefen Brief zu pr FT 
bielt, kam dennoch und bradte damals feinen Gobn Haut — 
Rion als Pagen und Kammerdiener für den Prinzen BE 

an den heſſiſgen Hof, „damit er mit ihm ſtadires, ⸗ 
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dem. Philivy nachher. fu einem teſtamentariſchen ‚Berichte zu 
Donauwerth 1647 bezeugt, baß es gegen feinen Wunſch vor 
der Ankunft des. Kaifers abgebrochen fey). Am 11. Gebr; be: 
richteten die heſſiſchen Befandten, die Acten fohten verſchloſſen 
‚und auf dem Nathhau$ verwahrt werden, alles werde auf eine 
neue kaiſerliche Mefolution geftellt, Die vorige Vergleichung zu 
Megensburg fanımt dem Wormfer Abſchled in Abrede geftelt, 
die ſaͤchſiſchen Geſandten wären ſchon bereit, eine Proteftation 
(wegen des Artikels von der. Juſtification) einzulegen. Bald 
darauf (am Sonntag Invocavit): mau verweigere fortwährend 
ihnen bie Abfchrift des Drototol’d. Malvenda fey ein forbonnis 
ſcher Sophiſt, des Kalfers weltlicher Kapelan, was derfelbe ans 
nehme oder verwerfe, werde der Kalfer mit aller Macht vertbels 
digen, weil er keinen gelehrteren noch heillgeren Mann wiſſe, da 
body feine Lehre und fein Leben Spaniern und Teutſchen gleich 
befannt fev. Die wiberwärtigken Sollocutoren hätten die Gas 
hen abfichtlich recht weitlaͤnfig und Ind Dunkle geſtellt. Am 12. 
Sehr. ſchrieb ihnen der Landgraf: Man muͤſſe ſich an den Worms 
fer Abfchied nicht au eine kaiſerliche neue Refolution halten und 
Abſchrift haben um zukünftigen Gedaͤchtniſſes willen, und fo es 
zum Concilfo und thätliben- Handlungen komme. Der Anfang 
des Colloquit müle mit den Mißbraͤuchen beginnen, daß man Ab: 
laß verkaufe, Vigilien und Seelmeffen um Geld Halte, zu Walls 
Fahrten und Bildern Gnade und Adlaß gebe, die Fanonifchen Vor⸗ 
Ichriften verachte, zwey oder drey Bißthuͤmer zugleich einnehme, 
welde mon zu Hurerey, Simonte und anderen gottlofen Dingen 
verwändte. „Da müßten fie richtige Antwort geben, und fünns 
„ten nicht fo viel Logica und Sophiſterey brauchen, wie fie in 
„den Articulu des Glaubens thun. So viel aber betrifft euer 
„Abreiſen, wollen wir nit rathen, daß ir darzu Urſach gebet, 
die weil der Abſchied das vermag, was da gehandelt, dad mau 
RM. und den Stenden Relation thun ſolle.“ Sie ſollten 
Die verglichenen Artikel nicht wieder in Dieputation führen laſ⸗ 
fen, es wäre denn daß die Gelehrten ihres Theils diefelben wolls 
ten gebeflert haben. — Ueber die tragiſche Geſchichte des Diaz 
(welche einen befieren und rührenderen Stoff gewährt als der von 

Voltaire. entfelte Mohammed) haben Sleidan und Seckendorf 
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(vergl. bef. Seot. 37. 18.137) den Bericht, feines Mertranta 
Claudius Senarclaeus benuugt. Vergl. Hortleder Th. IL 8. 
III. Cap. I. 2, Philipp bat unter andern feinen Eidam, bie 
Sache dem Kalfer vorzuftellen. Des Kaiſers und feines Brudens 
Benehmen indiefer Sache: wird nur duch die Kälte übertrofen 
womit nenere Schriftfteler (3.8. Menzel Neuere Meferme 
tions: Gofhichte Th, IL. ©.400) Gegenfäge zu vereinen fuhek 
gwifchen denen der Abgrund der Hölle liegt. 

169) Ueber alle diefe Begebenbeiten zu Sranffurt, Speyer me 
Megendburg iſt Sieidan (B. XVL. und XVII.) am beften nat 
richtet. (Vergl. Seckendorf Sect. 34. 37.) Aus den beifiden 
Archiven kaun folgendes zur Ergänzung dienen. 24. Konvent 
zu Fraukfurt. Schon am a1. Der, berichtet Philipp bem 
Kurfürft über die Sendung Scertlind. „Außer der Hauptiat« 
daß der Kaiſer ih mit dem Pab verbunden, habe der kaiſerl. 
Math Bausmgärtuer fi geäußert, dee Kaiſer wolle die alte Rs 
ligion whalten haben, der Plan fey, an Sachen und Heſſen au 
zufangen und die neue Lehre da fo auszurotten, daß nicht ein 
Flock da bliebe; dann würden die Städte von felbft folgen. Der 
Kurfürf möge hiemit den Anftand mit den Türken, Aufſchub 
des Zugs nad Algier, die Beitelung des Neiffenberger Knechte, 
und daß der Kaiſer bey einer falſchen Nachricht über H. Heiss 
richs Sieg entzuͤckt, naher mit Trübfal belaͤſtigt gemefen, ze⸗ 
fammen erwegen, aufs aller eilendfte durch die Poſt fein Beden⸗ 
Ten eröffnen; man müffe Dem Gegner zuvorfommen , damit er 
nicht das befte und braudbarfte Kriegsvolk zuvor wWeguehme; 
er möge ferner an gelegener Malftadt die hochwichtige Zuſam⸗ 
meukunft mit dem Pfalzgrafen nicht verfäumen, oder wenigfiend 
Hans von VPonick oder Brüd dazu abordnen. Könne man Mainz 
noch herzubringen,, wozu man gute Hoffnung babe, oder wenig 
ftend daB der Erzbiſchof nicht gegen fie wäre, dieweil er dem 
Evangello nicht ungeneigt ſeyn folle, deſto beſſer.“ Am 5. Jenner 
ſchreibt Schertlin aus Fraukfurt an L. Philipp s „ſeine Raͤthe 
hielten ſich gut, aber die andern wollten noch nichts won der 
Reuter: Befoldung hören, und bielten fih an die ſaͤchſiſche Meis 
nung.’ Der Stadtjhreiber von Augsburg, Georg Froͤhlich, 
ſchreibt bald nachher: „daB man fich au Srauffurt fo fperre und 
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>) Died kund werde, kraͤnke Ihn tief. Den Beſchluß der Erfiredung 
- I der Einung bis auf Regensburg zu verfchleben, fey unklug. Auf 
mi die Beeidigung der Stimm⸗Raͤthe und einen gemeinen Pfennig 
ru Ratt der biöherigen Bundes » Anlage gu dringen, ſey der Weg 
> ı zum Despotismus der Städte und Länder, und zur Zerruͤttung.“ 
mu! Der Vorſchlag auf dem gemeinen Pfennig wurde zu Worms im 
u April verworfen. (In einem fpäteren Schreiben Froͤhlichs am 
Schertlin vom 21. Zunt beißt ed: „Die Pfaffen haben Kaif. 
ws Mai. endlich beredt, als ſuchten Sachen und Heſſen nichts ans 
mi ders, ald daß der eine Kaifer der audere König wolle werben.) 
= Ueber die Verhandlung zu Hoͤchſt find Seine abchivaliſche Nace 
t richten vorhanden, Den Brief an Grauvella fiche bey Sedens 
m dorf ©. 618 auszugsweiſe. Das Driginal ber Antwort vom 


4 7. Gebr. mit der Anrede Ilustrissime princeps, domine ob-. . 


2 servandissime, und der Unterſchrift: Illustrissimae domi- 
a nationis vestrae deditissimus N. Perenot, liegt vor uns. 
Sieidan hat nicht hervorgehoben : daß der Erzbifchof von Köln 

5 darin der Verachtung cesarede autoritatis beſchaldigt wird; 
cumque omnium sententia potuerit contra Coloniensemi. 
j.asperius. commoveri (Caesar) tamen ea tantum statuit, 
„ Quae sine nimia injuria et laesione Imperialis auctorita- 
; is praetermittere non potuerit, (Das verrieth fhon den Plan 
y bie Religions⸗Angelegenheit su trennen; ber ganze Brief ik 
Henchelep.) Der Brief an Nawes and Epangenberg vom 20. 
Gebr. enthält unter andern fhon die Anzeige, daß Markgraf: 
Albrecht 1000 Pferde für den Kaiſer beftelen ſolle; auch wieder 
Martin von Rofen in Kalferd Namen im teutichen Landen gewe⸗ 
fen , „viele von Adel beftelt, und etliche Lande des Provlants 
wegen befichtigenlafen. 2. Geſpraͤch zu Speyer, Das vom 
Kaiſer mit dem großen Siegel verſehene freye ſichere Geleite bin 
und zuräd (unterfhrieben Carolus) {ft mit einem gleichzeitigen 
Schreiben (vom ı%. März) begleitet. Das Geſpraͤch felbft (das: 
man allein bey Sleidan vollſtaͤndig finder) iſt ohngeachtet des: 
ihm zu Gebot ftebenden Original-Aufſatzes von M. J. Schmidt. 

. (Beier der Deutfhen Ch. VI. Kap. 5). in den Erdftigften Stels 
len verſtuͤmmelt worden. Der Landgraf meldete es auch dem- 
König von England. Indem Bericht an Joh. Fricdrich (au-Apri). 
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worin der Vorwand der Irrungen zwiſchen ihm und Wort; di 
eine Ausflucht erklärt wird, kommt folgende Stelle vor: „Dem 
awir möchten wol leiden, daß E. 2. hette hoͤren mögen, wei 
„M. Albrecht wor Wort itzo zu Speyer und bie außen im Geile 
‚ngegen uns geredt bat, und mit was Geberden und Gehe, 
‚das wohl zu verſtehen, das er eins verbitterten Gemäths go 
„gen nuns iſt.“ 5. Neihstag zu Regensburg. Ha 
muß man bey Hortleder (Ch. IL. 3. III. Cap. 2.) den fat 
zen Bericht und über dad Buͤndniß mit dem Pabſt daſell 
Cap. 3. wit Sarpi und Leti (La Vie de ’Empereur Char 
les V. Toın. III, p. 138) vergleichen. Menzel (Ref. Geſch. Sb. IL 
©. 1453) irrt wenn er glaubt‘, die evangellihe Betheurnung ge 
gen die Pforten der Höle fey damals zu Regensburg geſchehen. 
(Vergl. Sedendorf Sect. 37. p. 663.) Schertlin ſagt von Ne 
fem Reichſstag: „Und hat Kaif. Mai. ſechs Artikel propouirt, 
welche alle verlautet Sried und Cintgfeit zu machen, und de 
heimlich über alles Sufagen und Zuverfiht viel Kriegsvolks zu 
Roß nud Fuß geworben.” Daß 2. Philipp nicht ſelbſt nah Re 
gensburg ging, entſchuldigt er felbft hin und wieder mit dem 
Mangel einer font gewöhnlichen Thriftlihen Einladung, beſon⸗ 
der& da der Kalfer zu Speyer mit den Worten Ihn verabihte 
dete: „er werde ihn zu gehöriger Zeit noch beſonders einladen.” 
Philipp hatte aber auch erfahren, daB der kaiſerliche Secretatr 
Obernburger, ein geborner Naſſauer, zu Speyer dem Kaiſer ge: 
ratben, der ganzen Sache durch ein an dem Landgrafen zu Ra 
tuirendes Erempel (Gefangennehmung) ein Ende zu machen. 
(Bergl. Boehm de Philippi fide suspecta erga Joh.Prider. 
Lipsite 1775 p. 23.) Der S. 3. hatte zu Negensburg feine 
Gefandten , unter denen die Enrfächfifchen und heſſiſchen ſogleich 
Eilboten beſonders iu's Oberland bieten, um ale Bundesge: 
noſſen von ber kaiſerlichen Abfiht zu unterrichten n. ſ. w. Die 
Rorddeutinen, befonders die Bremiſchen Geſandten, des Auf 
ſchubs In Frankfurt und Worms müde, kamen nicht nach Mes 
gensburg; auf ihre Entſchuldigung ſchreibt 2. Philipp (Aufange 
Junh) es gälte die Religion, fie ſollten ſich rüften und zwey Dop⸗ 
pelmonate nach Braunfhweig fbiden. Sie antworten tapfer, 
beftellen Dietrich von Mandelsloh, der fie zu Caſſel oder Gotha 
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m vertreten ſolle, behalten aber einen Doppelmonat wegen des Ans 


Im u mianı as Ka 


sug6 des Grafen vow Büren für ſich. Die Daͤniſchen ſchuͤtzten 
Unſicherheit des Weges vor. An den Markgrafen Hans (ſiehe 
von der Erbeinung Aum. 142.) ſchrieb ber Landgraf, er habe ſich 
der freundlichen Unterredung vor Speyer eingedent ſolches ges 
ſchwinden Vornehmens nicht verſehen, „müflend Gott befeblen, 
„der uns alle richt, viel Anfchläge bricht, dem fege ich allemeine 
„Sachen beim. Kurf. Joachim meldete feiner Schweiter Elis 
fabeth, Herzogin von Braunſchweig, da der Kaifer vermöge ſei⸗ 
ner Ertlaͤrung nicht um der Religion willen Zriege, fo wolle er 
nach dem Beifpiel des H. Moriz neutral bleiben. Elifabeth theilte 
diefe Antwort der Laudgräfin Chriſt ina mit (Juni 1646 Hofarchiv). 
170) Vergl. oben Anm. 143 und SedendorfSect, 31. J. 124, 
über Frankreich befonders die von Robertson benugten Me- - 
imoires par Mr. Guillaume Ribier, .Paris 1666. Fol. (über 
Sleidan die Borrede zu Hortleder Th. ID. Folgende Acta fins ' 
den fih im Kaſſ. Negierungsardiv. England: 1545 Acta, 
ı) die gefuchte Heprath Königs Chriftian von Dänemark, 
Bruders Adolf von Holſtein, mit einer Tochter 8. Heinrichs 
VIII. betr, 2) Das Buͤndniß zwifcher England, Dänemark u. 


% w. betreffend (2. Philipp nimmt Sranfreich feiner ibm geleis 


fleten Wohltbaten wegen aus; Bremen wollte weder gegen Frank⸗ 
reich noch den Kaifer handeln, jedoch, dem Landgrafen zu gefals 
len, Schiffe und Proviant zu 1000 Knechte für England berges 
ben, welches zu 8000 Knechten angeſchlagen ward). 3) Das 
Buͤndniß zwiſchen Englaud und den proteftirenden Ständen ges 
gen das Tridentinifhe Concilium betr. (Beim Angriff gegen bie 


Vroteſtaͤnten folte Heinrich 200,000 Kroyen zu Hamburg, und 


10 Jahre hindurch 4000 Kronen für evangel. Truppen hergeben.) 
&) Die englifbe Propofition an L. Philipp wegen einer jdbrli: 
den Penfion von 12,000 Gulden betr. Alles dies wurde, nach⸗ 
dem Mount 1544 fchon bey 2. Philipp gemefen, 1545 auf dem 


Neichstag zu Worms verabredet. Dort lies 2. Philipp (der im 


Anfang des Jahres dem Kurfürften gefchrieben, daß bevde Mo⸗ 
narden des Krieges müde ſeyen, und Sranz befonders ihre Ders 
mittlung wohl leiden würde) vorläufig feinen Licentiaten Sacob 


‚ Xeröner ald Sefandten nah Englaud vorfshlagen, aber der Hupe - 
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ſchuß der chriſtlichen Einung zog Baumbach vor, weil er dh 
franzoͤſiſche Sprache, die Heinrich gern rede, und des Hofs Ge⸗ 
legenbeit wife, auch zur Erlangung des (Zriedend) Anſtaudes 
ſich rechtſchaffen ſchicke. Franz wollte keinen Anftand fonders 
endliche Hinlegung und Vergleichung; war aufangs übel af 
Reiffenbergs Werbung zu ſprechen, und verlangte die Ruͤckgebe 
Boulogne’s und die Einſchließung der Schotten In dieſen Frie 
‚ ben. Den Borfchlag des neuen Defeufiv:Bündnifes mit den Pr 
teftanten den die d’Estampes, Longueval und die Königin von 
Navarra unterflügten, bintertrieb Tournon (od. Sturm's Re 
lation vom Nov. 1646, welche im Weimarſchen Archiüv nicht von 
. handen war). Des Königs Heinrib Briefwechſel mit 2. Philipp 
betrifft theils den verbächtigen Meiffenberg, (den Philipp nur 
als guten Fußknechts⸗ Hauptmann empfohlen hatte, der mehr 
verſprach als er leiten konnte und nachher bald als englifher 
Obriſt bald als Helfer 2. Philipp's gegen Braunihweig fib an 
gab, aber nahe daran war aufAnfuchen des Königs vom Lands 
grafen arretirt zu werden,) theild. den H. v. Braunfchweig, über 
deffen Niederlage er gratuliert, und, hierin einverftianden wit 
Luther, deffen @rledigung ſehr abräth, worauf Philipp mater 
andern 1540 am ı8. April aus Gießen antwortet „mit dieſer 
“ Erledigung werde man nicht eilen.“ Heinrich verlangte von 
neuem, 2. Philipp möge ihm Knechte gegen Frankreich heeBen, 
ber Philipp antworter aus Eaffel am 12. Mai: Er uud feine 
Meligionsverwandten wolten mit beyden Königen in Freundſoaſt 
leben‘, da fie zwifcken beyden Wermittler geweſen; tiber ihre Um: . 
einigkeit (achten nur Türken und Pabſt, dadurch würden fie abs 
gematter und anfer Stand gefept, teutiher Nation zu helfen, 
Helurihs Buͤndniß verlange man nur der Religion und bes Con⸗ 
eillums wegen, nicht gegen Sranz, der zur Necuperation Ulrias 
gebolfen und der dann mit Recht fagen würde, der Landgraf her 
guüge fih nicht aus Pflicht gegen den Kaiſer gegen ihn gebels 
fen zn haben, er wolle es auch in Sachen thun, die gegen.ded 
Mei teutſcher Nation gingen.“ Im Juni 1046 meldet Mount 
dem Landgrafen den nahen Frieden. Der Kurfürft fchreibt unter 
andern Montag nah Ehrhard 1545 an 2. Philipp: Heinrich VIIL 
 gep ein gottloſer und verruchter Mann, chen fo gus koͤnne man 
\ 


— 


[5 


‘ 


Schftes Hauptfläd, ” 479 


ui ſich mit dem Pabſt verbinden, Much unter Abab wären fromme 
=) Juden geweſen, doch bäbe der Here um eines folhen Bündnis 
‚7 tes willen den König Joſaphat geftraft. — 1546 am 15. Mat, 
mg bedankt fih Philipp bei dem. König Franz für erhaltene (höne 
wi Jagdhunde, und erbietet fi) zu Pferden, Hunden, oder was fonfk 
mi ihm angenehm wäre. Angebängt if 2. Philipps und feines Ei⸗ 
a dams Beriht über die Niederlage H. Heinrichs, damit der Koͤ⸗ 
wi ig den gegenfeitigen Berldumdungen nicht glaube, Am 16. Mat 
ng dankt er dem Daupbin für deſſen freundſchaftliche Sefinnnng ges 
* gen ihn und die Proteſtirenden, und bittet ihn bey ſeinem Va⸗ 
j ter, fo viel es ohne deſſen Beleidigung gefcheben könne ,. zu bee 
- würfen, daß die Evangelien in Frankreich nicht fo ſchrecklich 
verfolgt, und des Pabites Praktiken gegen fie wegen des T. C. 
bintertrieben würden. Im übrigen vergl. Memoires de Ribier, 
deſſen leider nicht wohl. geordnete Aktenflüde vom Aufang des. 
; Jahres 1547 (nach franz. Stol 1546) bis zum unglüdlichen Tod 
des. Könige merkwürdige Aufſchluͤſſe über 2. Philipps letzte Ref⸗ 
‚ fourcen, Plane und Traktate mit Franz, und über deſſen Geſandten 
la Croix Verhandlungen In Kaffel geben. Sranz flarb am 31. 
März, Heinrih VIIL. am 28. San. 1547. (Ribier Tom II.p. 588 
bis zum Ende.) Veber Dänemark ſiehe Gebhardt in der Allg. 
Weltgeſch. CH. XXXIII. ©. 173 wo verfihert wird, daß Chris 
ſtian während des Krieges einmal 20,000. Thaler, ein anderes ‘ 
mal 50,000 Gulden dem Aurfürften augefhidt babe. Am 6. Juli 
fchrieb der König „er wolle ſich fo viel als möglich gefaßt ma- 
hen.” Am 6. Aug. wurde er erinnert mebr zu thun, waun 
der Bund unterläge, würde auch die Reihe au Ihn kommen (dat, 
Reichartshoven). Am 6. Dct. fchrieb er aus Lunden in Scho⸗ 
nen „es fen ihm hoͤchſt zumider,. daß ihre Meligion vom Pabſt 
‚angegriffen werde, er babe fich, ald er verlaffen gewefen, mit dem 
Kaiſer vertragen muͤſſen. Er könne feiner Lage nach nicht mehr 
thun, babe feine Pflicht gegen fie erfült (durch Geldfendung vers 
mutblich) und wuͤnſche ihnen alles mögliche Gluͤck. — Ueber die 
Unterbandlung mit Batern vers. Stumpf a. a. O. ©, 
068 und 275. Herzog Ludwig fiarb am 21. Aprif 1545, H. 
Wilhelm 1550. — Ueber die Schweiz vergl. oben Anm. 160, 
Sleidas lb. XVII. und Seckendorf a. a. O. Sech 31 9. 128% 


o .! 
— 


' 1 


Wo Anmerkungen. 


p» 577. 678. Am 12. Sept. 1546 fandte 2. Philipp dem Ich. 
Bullinger die Nachricht über dem bisher geführten Krieg aus 
dem Feldlager vor Kraihingen; und meldet ihm, daß der yon 
Zuͤrich an ihn gefandte Heinrich Thomas feinen Enthalt in fe 
ner Kanzley haben fole. Die Antwort Bullingers vom 25. Sept, 
worin derfelbe die mißlihe Stellung der evangelifchen Drte ge 
gen die katholiſchen als Grund des Stilfigens augibt, ſteht is 
Monum, Hassiac. T. III. p. 306 — 308. Am. 8. Det. ſchreilt 
der Landgraf aus dem Lager bey Nördlingen an Bullinger: „U 
nlaffen uns aber nit bedunten, das ſolchs der recht weg fen, Dh 
„bie chriſtlichen Ort ſtill ſitzen, und igo dieweil es die Ausret 
‚tung der Meligion betrifft nit mehr darzu thun, dan wann 
„der Vheind an mehreren Dann einem ende angegriffen wurde, 
„fo muß er feine macht tbeilen, und were alddann mit ime 
„deſto eher naher zu kommen. Ihr durffet nit anders denlen, 
sed figen gleich die vier orte fo unferer religion fein ſtill oder 
„mit, wo der Vheind gegen uns oblege, welchs Gott guedig 
„liche verbuͤte, das alddann doch nichts defto minder dieſelben 
dier Ort vom Babſt Keyfer und Konig unangefochten wicht pleye 
„ben wurden, dargu willet ir wie Bern gegen dem Hertzogen 
‚von Sophey ftehet, das noch unvergefien ift, dem ir weiter 
‚babe mit Vleys nachzudenken.“ (Ungebängt find Zeitungen, 
daß der Feind, dem fie unter die Augen gerüdt, bis jegt nicht 
babe fchlagen wollen; willens Ihren Vortheil nit gaͤnzlich zu 
übergeben , hätten fie ein Lager genommen, worin der Feind 
ihnen nichts abbrechen Fünne, fole aber geihlagen und etwas 
ausgerichtet. werden, fo mülfe man den Seind noch beſſer auffacen.) 
171) Ueber den vorgefchlagenen Sürftenbund vergl. Sedendorf 
Sect, 51. $. 124. Pland a. a. O. Buch X. ©. 282 un. f. m 
Um aber andy jeden Verdacht zu widerlegen, al& babe 2. Philipp 
nur die geringſte Schuld au dem nachherigen Verhalten feines 
Eidams, bedarf es nur eines Blickes in ihre Correspondeng 
Die eriie Werbung vom 14. Sept. 1545 durch Tileman Gäu 
terode zeigt Ichon ein großes Mißtrauen Philipps, und eben fo 
viel treuer Meynung 'ald Entfchloffenheit im Sal Moriz nice 
folgen wollte, Es beißt unter andern darin: „dann ſehe feine 
Liebden zu bis wir dieſe ftende niedergetrudt werden, fo darf 
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©. 2. ſich feins andern vermuten, ban das ed an ©. 2. und-’ 
Andern ires gleichen auch fein werde; dan ob man ſchon S. 8. 
ı Bo gutt wort gebe; ſo endere fich doch ſolchs uach ber Zeit, dam’ 
I uns den Eunungsverwäaten fet dergleichen befcheeu,, do. man. wis. 
; : der Srantreih und Gäli im Kriege ſtunde.“ Gerner: Wanır 
I Moritz aufihlebende gute Antwort auf den Notbfall gäbe, fol 
i  @ünterode hinwider vermelden, „wir verfichen ſolchs ganz freunde 
ı lihaber der fach fen damit noch nicht gerathen, dann wan man 
fo lang wolt zufehen bis man Singer Hand und Suß abgehawen 
ı Bette und die anndern herdurch weren, fo fey die Hilf viel zu 
fpat u. ſ. w. Wann er feine Erklaͤrnng wiederbole daß er bey 
der Religion leben wolle, fo muͤſſe er bedenken, daß nach ihrer 
gefammten Niederlage er ſchwerlich allein es koͤnne oder möge. 
erhalten. Er möge fobald der Religionskrieg beginne, für einen 
Doppelmonat 28,000 Gulden zahlen (fo viel Kurſachſen und Hefs 
len gebe), dieſe beyde wollten ihre zwey Stimmen mit ihm theis 
fen. Moriz hatte unterdeffen am 18. Ang. dem Landgrafen vor⸗ 
geftelt, man miüffe in dem Colloquinm zu Regensburg etliche 
Artikel zur Dergleihung führen, welche auf. ein allgemeines Con⸗ 
cilium geftelt würden, und. fhikte nun am 8. Nov. feinen theos 
lIogifhen Plan nah GSarlowigifhen Ideen, defien Inhalt man 
am beften aus der trefflichen fpectelen Antwort 2. Philipps vorm 
23. Nov. Tennen lernt (Urkunden:Band zum Jahre 1545). Zus 
gleich Iud diefer den Herzog am 13. Dec. nad) Frankfurt, nicht als 
lein der Meligionsvergleihung wegen, fondern auch. den gutem 
alten Biſchof von Köin zu retten. Moriz kam weder perfönlicy, 
noch hielt er fein dem Jacob Lersner gegebenes Verſprechen eis 
ner ntervention für den Erzbiſchof beim Kalfer. (Chtiſtoph von 
Carlowitz, ein Freund Julius von Pflugs und ſchon deshalb des 
Surfürften Gegner, ließ fi fchon zu Worms mit dem Kaifer 
ein, und endigte feine Laufbahn damit, daß er fogar des Kaiſers 
geheimer Rath war, als Moriz 1552 öffentlich gegen den Kaifer 
auftrat. Vergl. Weile in dem neuen fähl. Mufeum 3. II.) 
Im März des Jahres 1546 meldete Moriz dem Landgrafen und 
dem Kurfürften, er werde fchwerlich den Reichstag zu Negenss 
burg beſnchen (mo er dennoch, feinen Bund mit dem Kaifer ſchloß)⸗ 
er wolle zwar Alles thun, was zur Erhaltung göttlihen Wortes 


482 Anmertungen 


N 


und ihrer Sreundfchaft diene, verfebe fi aber Daffelbe von If 
nen. Während des Monats Juni hörte Philipp nicht auf, ibm 
bie ruͤhrendſten Vorftelungen zu machen (Meg. Archiv). Ama 
Juni fhrieber (von dem geheimen Buͤndniß unoch nicht unterride 
tet) nah Regensburg: „Wie wanns die Meynung bette, € 
2. mit dem Kopf zu nemen, Ihrem Bruder des Königs Tochter 
zu geben u. ſ. w. Es folten wal die von Adel, fo der Stift 
halben und fonft mit &. 2 mit uͤbereinkommen nit übel barkı 
nelgung tragen, darf dann ber Gegentbeil eins thun, miodt 
Ihm das anuder nit zu viel fein.‘ Er möge doch eilends von de 
weg sieben. Hierauf erfolgte Leine Antwort bis am 1. Full. Dr, 
Sachs dem Landgrafen meldete, fein Herr muͤſſe feine Lande fhügen, 
übrigens ſey Leine weltlihe Macht fo flark, das Wort Sorte 
zu unterdrüden, Die legte feverliche Unmahnung vom «. Juli 
it noch mit den eigenbändigen Worten Philipps unterfchrieben: 
„Ich hoff E. L. fol mein ſpisgeſell fein gegen Die ſcheckigten 
Reuter und ſchwarzen ſpaniſchen Deuffel.“ Am 7. Aug. fandten 
die Bundeshaͤupter dem Herzog and Donauwerth die Vexeiſe 

von des Pabſtes Praktiken, und erinnerten ihn wie wohl ver⸗ 
gebens an feine Zuſage, im Fall eines Religionskriegs Leib und 
Gut bei ihnen zu ſetzen. 

Siebentes Hauptſtuͤck. 

172) Schriftſteller über den Schmalkaldiſchen Bundeskrieg. 
1. Algemeine Sammlung. Hortleder vom teutfchen Krieg 
B. II. Buch III. (nad der fpäteren Ausgate Gotha 1645, worin 
ſich ſowohl die kaiſerlichen Berichte. von Avila, Faleti, Godoy #. 
‚tw. als aud inebefondere die proteftantifhen vollſtaͤndiger ald 

in den früberen Ausgaben finden.) IL Kaiferliche und pe 
piftifhe Schriftfteller. ı) Avila, Commentarii de hello ger- 
manico, latina versio, Antwerp, MDL, teutfch bey Hortleder ®. 
III. Cap, 81. Gegen ihn iſt bauptfächlic der Pseudo-Schertlin 
eder Anonymus bey Menken T. III, gerichtet, auch bes 
ſchworten fib nachher mehrere teutſche Fürften, namentlich Albrecht 
von Brandenburg, über dieſen hohmüthigen Spanier, 2) Godoy 
des Prinzen von Sulmona Hauptmann, italieniſch 1548 zu Des 
nedig gedruckt, teutich bey Hortieder im legten Anhang ded Th. 
U. Laͤßt nach Art des Livius erdichtete Neden halten, gibt bie 
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Infanterie der Bundesgenoſſen uͤber 00,000 Mann an, und haͤlts 
far eine große Hoͤflichkeit, daß Earl V. bey dem Fußfkall der Kurs 
färftin Sibylla das Baret abnahm. 3) Faleti, Ferrariſcher Ges 
fandte, 1552 zu Venedig gedrudt, tentſch bey Hortleder Cap, 23. 


Auch diefer gibt nur Die Fehler feiner Gegenparthei an. 4) Ni-' 


colaus de Mamera, Meifebüdhlein Carls V. und Verzjeichniſſe 
der gegenfeitigen Truppen, bey Hortleder ©. III. Cap, “ı, 20 
und 3%. 5) Sepulveda de rebus gestis Caroli V. Madrid 


1780. Opera T, II: @uthält unter auderen die Beftdtigung, 
dad Earl. V. den Kurfürken wuͤrklich hinrichten laſſen wollte. 


umd die naive Aeußerung, was Carl in der neuen Welt gegen 
die Hepden gethan ; habe er mit Recht auch gegen die teutſchen 
Ketzer verfuhen woldn. Sandoval (Pamplona 1614) iſt über 
den Krieg nicht unterrichtet. Die Namen find bei aDen dieſen 
Schriftſtellern oft verunftaltet. TIL @enrdßigte und fafl unpar⸗ 
theviſche Schriftſteller, außer Sleidan und Thuanus (der aber 
bin und wieder den Sranzefen nicht verläuguet) gehört hierher a 
3) Camerarii historita belli Schmalcaldici .beg Freher ed. 
Struve T. III. griechiſch undılateinifh. Doctrinell, gebt nicht ins 
militairiſche Detail, deckt aber die Triebſedern des Meinungs⸗ 
. Tampfes auf. 2) Lambertus Hortensius, von Montfort, [as 
teiniſch bep Schard Script. Rer. Germ. T. II, Auch deutſch 


Bafel 1573. Compilator, gibt die Urfahen des Mißlingens des 


Krieges richtig an, iR befonders, da fein Werk der Stadt 
Deventer gewidmet if, ausführlih über Marim. von Buͤren's 
niederländifhe Erpedition; laͤßt and 2. Philipp Gerewsigfeit 


widerfahren. 3) Melanchton in feinen Briefen (Siebe Strobel - 
Neue Benträge zur Literatur des 16ten Jahrh. B. I. Stuͤc 2,) 


Odb er gleih den Religtonshaß für- die Urfabe, und Earl V.- für 
dem Urheber des Kriegs halt, fo wird er doch (päterbin bitten 
uͤber die Bundesfeldherren, die er nah Art der Gelehrten beuns 


theilt, und durch den Gedanien, daß vieBeibt Schweizer und 


. Dberländer mit aufgeruͤhrt würden, einfeitig. III. Proteſt an⸗ 
tiſche Schriften von Seiten der Bundesſtaͤdte. Zwei vors 
züglibe ı) Anonymus bey Menken Tom, III, faͤlſchlich für 
Ssächertlin gehalten, mit. deſſen Charakter, Styl und einzelnen 
Bugaben er in offenem Widerſpruch ſteht. Ein gelehrtor witzl⸗ 


[4 


—— 
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ger, in den alten Geſchichten (befonders Yon Pompejus am 
Caeſar) und in der Reichsverfaſſung bewanderter Augenzeugs 
vieleicht Gereon Sailer 2. Philipps Ageut im füdlichen Teutſa⸗ 
land, gebürtig aus Uugsburg, oder ein Augsburgifcher Rathsherr; 
widerlegt Avila, citirt Stellen aus Carl V. Wablcapitnlatien 
umd entbält viele fonft unbelannte Notizen. Die Bundesfürfes 
bebamdelt er mit einer Achtung, die Schertlin fremd war. 9) 
Mertel, Magdeburgifer Secretarius, ber 10 Jahre nad ben 
Krieg noch lebte, in feinem Bericht von ber Belagerung Magte 
burgs. (Hortleder 8. IV. Cap. 19.) Iſt ſehr unterrichtet und äh 
8. Philipp Gerechtigkeit widerfahren. IV. Schriften im Geil 
der Bundeshaͤupter. Zwep Intheriiche Zeloten: ein Prediger 
gu Ahorn in Strobeld neuen Beoträgen u. f. m. B. J. St. 1. 
der die Sacramentirer , das Fluchen und Banketiren für Urſe 
hen des unglädlihen Ausgaugs haͤlt, nnd gegen Herzog Me 
riz ſchimpft, und der Piendo Ratzenberger in Arnolds Ketzerhiſtorie 
b. IV. vergl. Th. IL. (uud neh Strobel's Ausgabe). Jie 
charakteriſirt die Unecdote, 2. Philipp babe dem Boten, der ihm 
die Nachricht von Johaun Friedrichs Zuſtimmung zum Krieg ger 
bracht, ein koͤſtlich Roß geſchenkt; er babe vor Ingolſtadt dab 
Geſchuͤtz falfch gerichtet, und der Kaiſer gerufen : „Edy dn Leder 
balt mir, was du mir zugefagt,” und nachher verfprochen, mb 
der alle Feinde des Kaifers (alfo auch Johann Friedrich) zu thun 
Vergl. dagegen Eichenberg praeside Curtio Marb, 1769 de 
Philippo Magnanimo a proditionis et perfidiae vitio im- 
muni, und des Leipziger Profefor Böhme Prolusio de Phi- 
Hippi fide suspecta erga Joh, Fridericum 1775. (Deutf& in 
Weiſſe's Mufeum für fühl. Geh. B. I. Stüd 1.) Ganz ans 
derer Art iſt das dem beffifchen Kanzler Tileman von Günterode 
äugefchriebene, aber nach feinem Tode 1550 bis 1562 von einem 
unbelaunten, vermuthlich dem heſſiſchen Kanzler H. Lersner, oder 
dem Gecretarius Simon Bing fortgefegte diarium , welches 
(wie wobl nicht nach dem Caſſelſchen Driginal) der Gießenſche 
Profeſſor Mogen in feiner Historia captivitatis Philippi Franck. 
1766 bat abdruden laſſen, ein bisber viel zu wenig benupter aus 
theutiſcher Bericht. In diefelbe Reihe gehört Lauze’s heſſiſche 
Chronit ( Handſchrift), die mit Ausnahme einiger Anekdoten ſich 


- 
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ſonſt an Sleidan und an gleichzeltige Attenſtace hält. v. Yan 
theygänger. Sebaſtian Schertlin von Bartenbach, wiewodl 
Hauptmann der Stade Augsburg, ſteht an Ihrer Spitze (Seine 
Lebensbeſch. Frankf. and Leipzig 1777). Das günftige Urtheil, wel⸗ 
ches Sedendorf ald Nachkomme In weiblicher Familie von ihm 
fällte, (Comment. deLutheranismo lib, IL, sect, ı1.) ſcheint 


. viel dazu bepgetragen zu haben, daß man feinen zum Cheil prabs 


lerifchen zum Theil lägenbaften Berichten zu viel gefolgt iſt. 
Er hatte Plane nach Art Wallenftein’3, und felbft die yon ihm 
erzählten Umftände feines Zankes mit 2. Philipp, der ihn durchs 
ſchaute, machen ihn verdächtig. Sein zwepdentiges Betragen 
nach dem Abzug vom Heer, ald er Beſatzung und Geſchuͤz von 
Laugingen mitnabm, wird von Sleidan, Lauze und Günterode 
bezeichnet. Eben diefelben nebft Merkel, Lambertus Hortenfins 
und 2. Pollipps zahlreiche officiele Berichte beweiſen, dab, 
wenn Schertlin bey Ingolſtadt zum Schlagen rieth, dies eine 
einſeitige Voreiligkeit vor Anordnung des ganzen Heeres war 


| (Vergl. ©. 110 der Lebeusbeſchreibung, wo der Herausgeber In 


der Anmerkung fib irrt). In diefer Hinficht konnte 2. Philipp 

soohlfagen, daß Schertlin Fein Land (Sürftentdum n. ſ. m.) aufs‘ 
Spiel zu fegen hatte. Vergl. übrigens Schelborns ersbelliteh 

ten 3, III. ©. 903 u. ſ. w. und Plauck 8. III. Xp. II. 

351, VI; Pamphlets, befonders eifriger Lutheraner, * 

und andere gleichzeitige Flugblaͤtter vergeiänet Strobel a. a. D 


‚Miederer: in den nüßlihen Anm., u. Hörtleder. Eine neue 


beffere Duelle würde aus den Archiven der Dberländifhen Städte 
Befonders Ulms (des alten Sitzes der Reichsarchive, deſſen Alten 
zum Theil nah Münden zum Theil nad Stuttgart gebracht 
worden find) und Strafburgs fich ergeben. Die officiellen Bes 
fihte und Briefe 2. Philipps über dieſen Krieg, werden 
wir mit Answahl in dem Urkundenband zum Jahre 1546 
und 1547 mittbeilen. Vergl. bofonderd Nr. 38. — Untek 
den neueren Compilatoren iſt Häberlin (8. I. der neneften T. 
Relchsgeſchichte, wo au die Kiteratnr angemerkt ift) am wenige 
ften partheviſch. Außerdem vergl. Hofmann vom heſſi iſchen 

Kriegsſtaat (Lemgo 1769. ©. 359 u. ſ. w.) und binſichtlich des 
Kriegsſchauplatzes bey Fraulfurt Kirchners ©, v. F. Th. EI, 1810, 
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Ein nener Bearbeiter des S. B. Krieges wird beſonders ſich zu bis 
ten haben, von dem ungluͤcklichen Erfolg einen Schluß auf die Süß 
rung des Krieges zu machen und dad der militairifchen Unfäbige 
keit beyder Keldberren zusufchreiben, was der unfeligen Ders 
faſſung des Bundesund den von Karl V. wohl berbepgefäbrten 
und liſtig benutzten politiiaen Koniuncturen zuzuschreiben if 

173) Ziveverley Dinge durchkrenzen fib im Aufaug des S. F 


GKriegs. 1) Die murtair' ſche ſebr ſchnele Vorbereitung, Mäftuy 


und der erſte Aurmiiche Marſch, 2) die gelehrten Gutachten über 
die Befuguıd zum Arieg, die publiciſtiſpen Manifefte und & 
Philipps leider untefoigte Ratbfoläge. Wir wollen ohue Mb 
fiht auf die Zeit mit den Actionen der Feder anfangen. ı. Naq 
Lauze's ausführliher Mittheilung ließ lich 2. Philipp nicht blos 
ein Gutachten von den Theologen (Vergl. Hortleder Tb. IL, Bat 
IL beſ. Cap. 24) fonderu auch von den Rechtsgelehrten geben, 
‚deren Gründe für die Nechtmäßigleit des Krieges nachher in 
den Verwabruugsſchtiſten der Bundesfürften (Ebendaſ. B. LI. 
Cap. 19, 24, 20, 30) benutzt wurden. Die heſſiſchen Zurifien 
geitatteten mit den fächlifchen Theologen den Defenfionstrieg, in 
Betrachtung der fuͤrſtlichen Schutzpflichten, der natürlichen Noth⸗ 
mehr, der Ueberfchreitung des kaiſerlichen Richteramts, und Lehr⸗ 
rechts (dominus et vasallus indicantur ad paria), ber .tents 
ſchen Neichsfrepbeit (auch der Kaifer mühe Gott und die Rechte 
walten laflen, er ſey feiner Wahlkapitulation nach nur Oberhaupt 
quoad pacta apposita) und wegen der gebrochenen wirklichen 
Bufagen (in den Reichsabſchieden und Eaiferl. Declarationen). 
Die Theologen , die den Kaifer als Executor Des Pabſtes auſa⸗ 
ben, beriefen fi auf die heilige Schrift und auf des vabſtes 
voreilige Erklärungen, weiche den Kalfer ſtark compromittirten, 
Zur Zeit des Konvents zu Ichtersbanfen, am 4. Full, gaben 
die Bundeshäupter das erſte Abmahnungsfcreiben an den Kals 
fer heraus, worin fie auf Rechtfertigung dringen (Hortleder IIL 
Cap. 2); bieranfeinen Bericht über die Glaubens: Inguifition is 
den Niederlanden (vom 13. Juli) und von der paͤbſtlichen Bde ges 
gen die teutihen Ketzer (vom 14. Juli). Am 15. Inli erfolgte 
die erfie Ausführung ihrer Unſchuld CHortleder Cap. 11), biers 
auf des. Kaiſers Uchtsertlärung vom 20. Juli (Hortleder Cap, 16), 


+ 
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welche nichts von Religion enthaͤlt, die Melanchton eine hor- 
renda proscriptid nennt, und welche ſelbſt der Math zu Juſpruck 
zu publiciren ſich weigerte (ne irrideat vulgus). In der fat: 
ferliben Wahlkapitulation (Capitulationes imperatorum Ar- 
gentorati 1684) $. 21 und 22 war vorgeichrieben, daß kein Stand 
ohne Verhoͤr und Rechtfertigung vergewaltigt noch weniger ohne 
ordentlichen Proceß nach des Reiches Sapungen in die Acht er: 
Blärt werden ſollte. Eben fo waren dem Kaifer Bündniffe in dem 
Reichshaͤndeln mit fremden Mächten ($. 7), Einführung frem- 
der Truppen ohne der Meihsftände Genehmigung ($. 11) und 
: bie Beſetzung der Reichs⸗ und Hofämter im Reihe mit Auslaͤn⸗ 
deru ($. 13) unterfagt; was den Bundeshäuptern weiteren Stoff 
‚gab. Nach einer fpecielen Rechtfertigung derſelben gegen vier 
ibnen vom Kaifer gemachte Vorwürfe, ausländifhe und innere 
Bündniffe, Aufnahme in den Schmalk. Bund, Stopfung des Rechts 
betr, (bey Hortleder Cap, ı9 auf den 15. Zuli geſtellt, an welchem 
Tag naͤmlich zu Rom der Krieg proclamirt ward), wurde am 
11. Aug. von Seiten aller Krieg führenden Bundesgenoffen die 
formnche Verwahrungsſchrift gegen den Kalfer ins Lager von Ju⸗ 
golſtadt geſchickt, der Bote, ein junger Edelmann, von Alba fa 
völkerrechtswidrig behandelt (S. Hortleder Cap. 24 und verg 
Saſtrowens Leben von Mobnide ich. I. ©. 421). Am 1. oder 
2. Sept. erihien in einer Anfangs zweyfachen Ausgabe (von L. 
Philipps und vom Joh. Friedrichs Kanzler) der beyden Bundes: 
Haͤupter Ablehnung der unrehtmäßigen vermeinten nichtigen 
unbeftändigen Achtserklärung, worin mehrere Details über des 
plöglih umgeänderten Kaiſers legte Verträge und Zufagen au 
Joh. Sriedrih und L. Philipp, über eine. Indiscrete Rede deſſelben 
au den franzoͤſiſchen Geſandten (er babe felt ad Fahren den Krieg 
durch Schwähung und Trennung-bereitet) und überhaupt eben 
fo viel Wahrheiten ald Bitterfeiten vorkommen (Hortieder Cap, 
29. 30). Vom 2. Sept. vor Ingolftadt iſt die beruͤchtigte Her⸗ 
ausforderung, worin fie „Carl der. fich den fünften römifchen Kal⸗ 
- fer nennt, als König in Hispanien“ bezeichnen (Ebend. Cap. 28). 
Nirgends wird er blod Sarl von Gent genannt, ein durch 
Ulloa (vita Caroli lib.ı. p. 228) zuerft verbreitetes Falsum, 
2. Philipp widerfegte ſich vergebens ber Abſchneidung der kaiſerl. 


\ 
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Titulatur zu Donauwerth, wo J. Friedrich in Gegenwart pie 
ler Zuhoͤrer ſeine Meinung durchſetzte. (Außer Guͤnterode iu 
Mogen a. a. O. ©. 264, bezengt dies ein eigenbaͤndiger Bei 
2. Philipps an Joh. Sr. 1547. März In einem Weimarſau 
Bedenken vom.23. Yug., bey Hortleber Cap: 23, fchägte me 
Diefe Abſchneidung 10,000 Manı hoch). Der fürftliche Federkriz 
gegen den.Kaifer, der. ihn mehr ſchmerzte als der Waffenkrich 
ward im Jahr 1552 durch Moriz in offene Darlegung der Be 
ſchwerden der Nation verwandelt. — Vom 2. Philipp fchrieb Me 
lanchton am 9. Aug. Landgravius dixit se aut laetum ia 
coelumiturum aut hoc labore ecclesiis concordiam et pr 
cem restiturum (Epist, ed.Manlius fol. 373). In diefer Sins 
fiht Tann man auf ibn anwenden, was Cicero vom Pompeji 
fagte: Viribus non causa inferiorem fuisse ‚' et animatım 
melius quam paratum bello certasse, (Epist. ad diven, 
VL 6) Nah des gleichzeitigen Pantaleon Prosopograpkk 
(TomIII, p, 292) und Zinograf (apophthegmata) fo er g6 
fagt haben: Non suadeo bellum quia conatus noster non 
succedet, cum non regatur uno capite aut unius cdnsilio 
(GVergl. Buonaparte an das Direktorium 1796. Je crois qaill 
Zaut plütot un mauvais general que deux bons. La guerre 
est comme le gouvernement, c’est une affaire du fait,) Died 
bezieht fich auf die fhon 1537 von 2. Philipp getadelte Werfefs 
fung des Bundes, vermöge der zwar L. Philipp Hauptmeme in 
Oberkaͤndiſchen Zuͤgen war (regierender überhaupt une in der 
erfien Hälfte jedes Jahres), aber keine Abfonderung des militafrls 
ſchen und diplomatifhen Faches ſtatt fand (Siehe den Aufang des 
Hauptſtuͤcks VI, und Aum. 140). Zu Ichtershauſen, mo in dem 
Abſchied vom u. Juli die Eiſenachſche Vergleichung von 1542, 
welche beyde Kriegehäupter im Felde aneinander ſchloß, beſtaͤtigt 
wurde (Siehe dieſelbe bey Hortleder Th. J. B. IV. Cap. #), 
tonnte L. Philipp ſeine Abſicht nicht durchſetzen, weil Joh. Fried⸗ 
rich, der keine fremde Reiter geworben, ſich von ſeinen Land⸗ 
ſaſſen nicht trennen wollte und, ſobald er gegenwaͤrtig war, ſchon 
als Kurfuͤrſt einen Vorrang hatte. (Dieſe geheime Urſache des 
perſoͤnlichen Auszugs Joh. Friedrichs bemerkt L. Philipp feibk 
in einem ſpaͤteren Brief, und nach Strobel hatte ein Zeitgenofſe 
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an den Rand eines Eremplars des Sleidan gelchrieben utinam 
Elector nunguam apud Ingdlstadium fuisset,) Gunterode 
Tereidt über den KArtegdrath zu Donaumertb (mo 2. Phli⸗ 
!ipp in pleno die Eifenachſche Vergleihung aufzuheben hoffte) 
Mufang Auguſts: „Ada dat der Landgrave zum Dickermall ges 
Fagt, er wollte gern; dab ſhm bie Handel im Feldt als einem 
Obriſten allein bevolhen würden, und daß der Churfärft alles Raths, 
Kanjliy,‘ Vraktiken und Geldehandlungen abwartete, oder daß er 
Bas Feld zir-regiren uff: ſich Hefte, und ließe den Landtgraven die 
obbemelte Sachen verfehen, oder daß fie einen gemeinen Obrts 
ſten machten, er were Fuͤrſt, Gray, oder Edelmann, uff daß im 
Zelb gegen den Feinden durch ein Haupt geregiert würdt, dan 
Bas zmwerfäitig Megiment wuͤrdte wenig Nutz bringen, mie dan 
geſchehn; es dat aber nicht ſeyn wollen? (Mogen a. 0. D. ©. 
364): Daffelbe kommt in unzähligen Briefen 2. Philipps vor, 
nmamentlich am 3. Nov. an die Kriegsraͤthe in Ulm (mit dem Bei⸗ 
fat „da auch uff diefen tag folt nutzlich geſchlagen werden, fo 
muſts nochmalen fein, das man einen Dberften ordnete, er wer 
geich edel oder unedel, gebe dem vir Krigsrethe zu und liß inen 
gewehren wie er es mecht.“) Ferner am 11. Jan. 1547 an Ai- 
ringer in einer den Oberlaͤndern vorzulegenden Apologie, und 
zuletzt in feinem teſtamentariſchen Bericht zu Donauwerth 1547 
28. Nov. vom Aurfürften, „wie er auch im Zuge gethan hat, 
waun wir wolten fchlagen, fo wolt er nit, wann wir gern geſe⸗ 
ben, das die fach Inn gemein vertragen, wolt er nit, wann wir 
gern gefehen das man dem Kapſer den titel mit abgebrochen, wolt 
er nit, wann wir gern geſehen, das unnfer einer das Feld res 
giret und der ander der Cantzley ſachen und des Raths gewars 
tet bett, er aber wolt nicht, alfo theten die zwei heupter nit gut 
Saͤmmtlich im Urktundenbaud). Perizonius (Commentarii re- 
zumsub Carolo V. gestarum Lugd, Batav. 1710. p. 357) ſpricht 
äbereinftimmend mit den früheren: befferen Schriftftelern, ber 
fonders mit dem Magdeburgifhen Secretarius Merkel (Hortleder 
8. IV, Cap. 19) au der Reim; Chronit (Anal. Hass. coll, 
VL p. 116, 117) bie allgemeine Meinung feiner Zeit aus: 
Summam rerum curabant Elector etLandgravius, paribus 
Auspieiis sed, auctoritate illius majore, Erat Landgravius 
2 
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vir strenuus, consilio et manu prömtus, cofmmuni cam 
addictissimus, nec dubium, quin, si solus habuisset is 
perium, longe melius et felieius rem/gessisset > atqueim 
paratum adhuc Caesarem forsan oppressisset. At Elecz 
erat lenti consilii, incertus et fluctuans animi et tamla 
pervicax, unde factum, ut semperfere haesitaret suspem 
mente, et oblatas subito occasiones oportunas elabi ide 
tidempateretur; nec facile tamen ab aliis impelli aut me 
-suaderi posset. Vir uno verbo optimus, nec ingenio a 


judicio aut rerum perrtia destitutus, sed tamen ad rm 
quae expeditam et maturam . requirunt operam, ut will 


bellice, recte gerendas minus idoneus Daß ber Lande 
1) den Plan hatte durch eine fchnelle gewaltige NRuͤſtung, men 
der Bund nod tauglich genug war, den Kaifer zu überrafate 
durch Eiuſchließung oder ein Treffen, no ehe auf ungleichen Mal 
. die ungleiche That folgte, definitiv den Vortheil der evangh 
ſchen Sawe zu entſcheiden, beweifen ale feine Briefe vom ı Jui 
bis zum 5. Juli, an welchem Tage er erſt den Kurfürfen meh 
unfägliher Mühe zu einer Zufammenkunft brachte. Dieſella 
Briefe zeigen 2) daß er In Süd: wie in Nord s Tentfchlaub ps 
gleich auf fruͤhzeitige Aunahme fremder Reiter (um fie dem Xu 
fer vorweg zu nehmen, und dem Landesadel die Heimath guten 
frauen) undauf hinreichende Vorbereitung der @elbbeiträge, ab 


auf welchen die Kraft eines Bundes beſtuͤnde, drang (mieherls 


cles nach Thucvdides Buch I. im Anfang des Peloponnef. Kriegt) 
3) daß er außer allen übrigen kaiferlichen Praktiken deu Plan 
Tarls V. fruͤhzeitig durchſchaute, die fhon politiſch geglüdte Tren⸗ 
nung auch während des Krieges militalriſch zu volführen, 
und den einzelnen Ländern des Bundes, beſonders Kurs 
Sachſen und Heſſen, durch Anſtiftung des Krieges an ver 
fhiedenen Eden die gegenfeifige Hülfe abzufchneiden, (Eiche 
Nicolaus von Mamera bei Hortieder Band III. Kapitd 
50), in welche Falle zuerſt Johann Friedrich, denn Ul 
rich fiel. (Saͤmmtliche Briefe ih Urtundenband 1846) Je 
einer vorläufigen Kriegsdispoſition vom 26. Juni 1546 ans Ober- 
land zeichnet der Landgraf im Voraus die drey Hauptzuͤge bed 
Kaiſers vom Oberland beranser, vomMiederland hinauf nad yon 
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Moͤbhmen nach Sachſen, nebft den Neben: Demonftrationen im Ges 
Bier des: papiftifgen Erzbiſchoſs Chriſtoph von Bremen (dem 8. 
Mdiltpp im Febr, vergebens drohte) und im Ruͤcken Heflend Cwv 
buch H. Heinrichs Niederlage dem Kaifer ein Arm abgefchlagen 
War), und raͤth, unbelümmert um die eigene Gefahr der Hete 
nMath, fih nimmer zu trennen, deutet auch ſchon auf bie Wich⸗ 
atigkeit, welche die Gegend von Srankfurt für ben Kaiſer datte. 
5 (DVergl. bie Hbrigen Kriegsbedenken der Oberlaͤnder, bie nachher 
„au Ulm im Kriegsrath deu Ruͤckzug des fiegreichen Gchertlins 
u aus Tyrol bewirkten, and der Sachen, bei Hortleder a. ä. O. 
‚Kap. 18 und z8 und 20.) Das proteflantifche Heer, welches ſich 
w durch gelbe Seldzeichen , wie daB Eaiferliche durch rothe audzeich⸗ 
„äete (Saſtrow nennt fie Sindelu, Sindal, ein hald felden Zeug) 
ı beftand andvier Regimentern: 1. Joh. Friedrichs mit 20 Faͤhn⸗ 
i Tein, unter Thomshirn, der nachher im Norden fich auszeichnete, 
Seorg von Mavensderg,jund Grafen Chriſtvph von Oldenburg, - 
deſſen zu ſpaͤte Aukunft am Rhein den Uebergang Buͤtens aus 
dem Niederlanden erleichterte; 2. Philipps mit aß Faͤhnlein unter 
Berndard von Thalheim, Friedrich von Reifenberg, Georg von 
Mederode, als Obriſten, auch Balthaſer von Marbach als Au⸗ 
führer von & Heffifhben Faͤhnlein Landvolkls. Dabei ſtand die erſt 
Tpät zuſammen gebrachte ſaͤchſiſche Meiteret, 1000 Mann unter 
Thriſtoph von Steinderg und beffen Lientenant Cder ein ſchlech⸗ 
ter Kundſchafter war) Wolf von Schönberg , bie heſſiſche 3000 
wder 10 Geſchwader unter dem trefflihen Marſchall Wilhelm von 
Schachten und deffen Lieutenant Georg von Malsburg. Don den 
heſſiſchen Kanonen und Büchfen meiſtens von Martin Bete ge: 
"offen, und mit der Inſchrift V.D.M.I,AE. (Verbum dei ma- 
Aet in sternum) auch anderen Motto’& verfehen (Leti Ch. LIE 
©. 165 laVie de Charles V., gibt auch die Banner: Infchriften 
Des pröteftantifhen Heeres an), war Line große Menge in's Selb 
gezogen (170, die Carl nachher erhielt, gibt eine alte Hand- 
ſchrift auf der Kaſſ. Bibliothek an! discorso del Artilleria del 
Imperator Carolo V. 1552). Diefe Artillerie fand unter Hans 
Rommel. Das 3. Regiment ftellte H. Ulrich In 26 Faͤhnlein ans 
ter dem Freiherrn Joh. von Heydeck. Das ute, 36 Faͤhnlein der ober⸗ 
laͤndiſchen Br ſtand unter Schertlin, Huuptmaun von Augs⸗ 
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burg, und beſſen eientenant dem Hauptmann von Ulm, Dierk 
von Shantwig, dem man die frühe Einnahme der Ehrenberge 
Klanſe verdaukte. Außerdem traten acht Faͤhnlein Schwetjer n 
des Bundes Sold, die aber nicht offen gegen den Kaiſer bie 
wolten und meiſtens an den Gränzen flanden. Nach dene 
gaben Mameran’s hätte das Bundesheer fhon an Fußvolk Dr, 
Mann betragen muͤſſen, es waren aber, den Troß abgeretik 
nur 47,000 im Felde (Menken T. III). Während Job, Fr. w 
8. Philipp, bis vor Donanwerth nur 20,000 Mann ftart, ek 
über 9000 Reiter brachten, wurde der anfangs ſehr ſchwache Kb 
ſer, der. vor Neuburg ſchon 9000 Meiter hatte, nachher dan 
Büren noch mit # bi6 5000 Meiter verftärkt; im Fußvolk we 
ren beide Heere faſt gleich, zuletzt Carl uͤberlegen. Seine Geh 
herren: Alba (Generaliffimus), der alte Castel-alto (Generk 
Quartiermeifter), Georg von Regensburg, Büren, Bernhei 
Graf von Schaumburg, Sarnefe, Medicis Markgraf von Me 
riguano u. ſ. w., richteten fi nach den großen Marimen fh 
cara’s nnd Gonzalez de Cordova, des Erfinders der trefflichen Ber 
bindung ſpaniſcher, italienifher und teutfher Fußyoͤlker. Unte 
den beffifchen Mittmeiftern zeichneten fih Daniel Scheuernfälrk 
Philipp Diede, Daniel von Hagfeld, Adolf Bofe ans; auhm 
den Jobaun Spiegel, Klaus Berner, Georg Niedefel, Itel Wall 
und JoR von Münchaufen genannt , deffen übrige Verwaudte 
mit Büren, Wrisberg und Erich von Braunſchweig beim Ges 
gentheil waren; fo wie and) Die abtrünnigen Vaſallen, Grafdtte 
von Mittberg, Auton von Dldenburg, Eric von. Hoya, Sranj 
yon Dalwig und Joh. Yon Falkenberg. Um das Wolfenbüttel 
ſche Land, das Bernbard von Mila wabrte, mit geringeren Kos 
ſten zu. erhalten, und wegen des Braunſchweigiſchen Adels hats 
„ten die Bundeshäupter Wolfenbüttel, Hildesheim „und Hauneser 
ſchleifen laſſen. Mit 2. Philipp waren zwei Grafen vom Maldee 
(Zobaun und Samuel, der verwundet wurde), ein junger He 
zog Albrecht von Braunfchweig , der am 5. Oct. zu verein 
nachher durch Vernahläffiguug tödtlihe Wunde empfing, bet 
‚bergbafte und ehrliche Marſchall Wilhelm von Schachten, zw 
Kriegsraͤthe, Hermann von Maldburg und Siegmund von Boy 
neburg (der berühmte Curt von B., kaiſerlicher Kommandant u 
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Main, ward als verdaͤchtig yon Carl arretirt, aber bald wieder 
freigelaſſen); Rudolf Schent blieb als Statthalter au Caſſel, 
er aͤlteſte Prinz Wilhelm ward gleich anfangs nach Straßburg 
zeichidt, wo er feine Zeit zu nuͤtzlichen Studien anmwandte, 
Waährend des ganzen Feldzugs wurden fu der Bundeshäupter Lanz 
ben wöchentlich zwei Bättage gehalten (auch fürdie Wendung des 
aiſers zur wahren Religion); im Selde, fo berichtet nachher 
. Philipps Feldvrediger, Theobald Thamer, war wenig Andacht. 


174) Man kann den ©. B. Krieg im Jahre 1546 (wovon der 


‚gweite Feldzug in Sachſen u. f. mw. einen ganz verſchiedenen Ab- ' 


önitt bildet) mit 2. Phifipp den Ingolftadter Zug nennen. Denn 
1 alles drehte ſich zur Zeit der Krifis um diefe Donaufeſte herum, 
'yon der Herzog Wilhelm ſchon 1539 dem Pabit gefchrieben, daß 
fe zum Bollwert gegen die Lutheriſchen dienen ſolle (Stumpf 
3.6. Th. II. 223). Sehr viel kam daher auf das Benehmen 
Baverns an, welches auf bie erfte Aufforderung vom 31. Ang. 
(Hortleder a. a.D. Cap. 21) zweideutige Antwort gab, welchem 
Moilipp zu viel traute, oder vielmehr das er zu viel ſchonte in 
der Meinung, die Anzahl feiner Geguer zu vermindern oder durch 
deſſen Dermittlung zur rechten Zeit einen ehrlichen Srieden zu 
erhalten. Er felbft gefteht dies In feinen Briefen uur in fo meit 
zu, alder mit Schertlin darauf drang, wenn man Bayern zum 
offenen Seind haben wolle, keine halbe Maasregeln zu nehmen, 
fondern ins Herz des Landes nah Münden zu dringen. Folgen⸗ 
bes iſt die Schilderung, welde ein bapriſcher Geſchichtsſchreiber 
von H Wilhelm macht, der damals für den Nothfall ein Auf⸗ 
gebot von 20,000 Kriegsknechten und 3000 Reitern ergeben ließ 2 
„Er iſt für Defterreic, erlaubt den aus Tyrol kommenden Trup⸗ 
pen den Eingang in fein Land, welches dadurd das Kriegsthens 


ter wird, forgt für die erforderlichen Lebensmittel, und ſieht 


ohne Widerſpruch, daß fie die neue Feſtung Ingolſtadt befegen, 
obgleich den verbündeten Protsflanten noch Immer Eröffnungen 
gemacht werden, er werde zu ihrer Parthei treten gegen dem 
Seiler, den Bekaͤmpfer der tentfhen Sreyhett. Pos 
litiſche Feinheit forderte diefen Anfchein bev ſchon gefaßten Ent⸗ 
ſchluß, die damals üdermädtige Armee der Verbündeten wäre 
außerdem feindlih nach Bayern gezogen. Auch ließ H. Wilhelm 


- 
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and den nämlichen Gründen feine Truppen nicht zu den Kalſe 
lichen ftoßen, fagte aber nichts bagegen, daß deffen ungesdkt 
Bayern unter Anführung feines uneheliben Sohnes Georg hi 
Carls Armee im Dienft fanden,” (Mannert bayr, Gelb. W 
TI. ©. 42. 43.) Dielen Hauptfehler und die bei Ingolſtadt mr: 
fäumte Belegenbeit abgerechnet (bey der L. Philipp gerechtfenit 
if), laſſen ſich alle übrige von den damaligen Schriftftellern den 
gandgrafen ald Hauptführer im Oberland gemachte Dorwirk 
theils gänzlich vernichten, theilg von ihm auf den Kurfürkt 
den Kriegsrath und die am Rhein geftellte Wächter Bürens db 
werfen, theils mit den Verſehen der kaiferlihen Geldberren, theid 
mir Philipps in diefem Zuge beiwiefenen anderen Proben große 
Kriegserfahrenheit compgifiren, die man aus Guͤnterode's Kags 
buch, dem Anonymus bey Menten (T. TIL), und felbft den 
richten ber Gegner erkennt. 1) Daß man Schertlin im Mont 
Julius aus Torol zurädrief, damit er ih mit dem Hanptim 
vereinigte, war eine Sache der zu Ulm verfammelten Ariegerk: 
the, uud hing mit dem allgemeinen Kriegsplan und der bapk: 
[hen Neutrafitdt aufommen (S, die Kriegsbedenken bei Hortie 
der). 2) Daß man nicht glei anfangs den ſchwacheu Kaifer in 
Megensburg überfiel, wo der Reichstag gehalten war, geſcheb 
wie fo manches Andere aus einer gewiſſen Schen vor dem Ku 
fer, gegen den man dusch die Beferung der Donan, und bed fes 
ſten Städtchen Rains, fo weit ed Baperns Stellung erlaubte, 
binrcibend im Vortheil war. 3) Als man bey dem Zug deb 
Kaiſers nach Landshut zeitig gen Megensburg ziehen wolfte, das 
dann der Kaifer entiegen mußte, wurde im Kriegsrath dies durch 
die falſche Kundfchaft der Begleiter Joh. Friedrichs und Heydedd 
perbindert, melde einen fpanifchen Haufen in einer anderen Nik: 
tung eutdedt hatten, während Wolf von Schönberg, des krauken 
Thomshirn Lieutenant, den Einzug der Feinde ig Ingolkebt 


feiner Ordre gemäß nicht Hinderte (Bänterodeund Pseudo Schert: 
‚ lin oder Anonymus bey Menken), u) Den Zug nach Landis 


Hut auf den Kalfer los verhinderte der undurchdringliche more 
flige Weg, und die zweyte Neutralitdts: Verficberung ver 
Seiten Bavern. 5) Als der Landgraf jenſeits der Donan blei⸗ 
ben wollte, während der Kalfer wieder von Laudshut vag Me 


Sechſtes Hauptſtuͤck. «ör 


Fußfell Geldern als Afterlehn zu laſſen Cein aͤhnlicher 
dag mar anch zu Nürnberg gemacht worden) brach Grau⸗ 
u Wauth aus, nannte den Herzog mehr al& zehnmal. dem 
BSten Buben, der Kalfer werde eher mit Türken und 
fen Frieden machen, Geldern gehöre au feinem patri- 
ma. Er mundere fib, daß ber Landgraf als kaiſerlicher 
Ja. Diener und Verſtaͤndnißverwandter fo etwas nors 

Der Kaiſer babe Geld genug um Juͤlich und Sachſen 
iger. Pbilipp ließ dem Großkanzler antworten: „Der 
von Yali babe ihm zu willen. getban, er könne feiner 
Berpflibtung nah Geldern nicht fahren laffen, er wolle 
amd , als chrios ſeyn. Deshalb habe er um des allge 
R Friedens willen feinen Vorſchlag gemacht. Hiuſfichtlich 

Arten babe er das Moͤglice gethan. Er ſey feiner Rel. 
andten nicht fo maͤchtig ald Granvella glanbe, es wären 
Köpfe. . Mint deſto weniger rieth der Kurfuͤrſt, dem 
kp p alles meldete, in dem Brief vom 1. Aug., den Bus 
» deu er zum Kaiſer habe, zu benugen. „So halten wier 
And defür E. 2. Eonte nit aleine in diefer fahen mit der 
Fönlinen gegenwertigfeit, fundern auch In den andern ſa⸗ 
wer, Gy. 2. uns und die gemeine chrifiliche verftentuns bes 
Pen. bey K. M. viel guts und nnallhe wirken und aus 
Piten, dann E. .2. fehen und befinden aus den Zeittungen 
WM feak, das Herzog Heinrich von Braunſchweig gleichwol 
ſerert, fo bat auch die antwort fo K. M. Doctor, Ko p⸗ 
Ma (Rapp aus Straßburg der den Kaiſer in Kremona traf) 
Wehen in dem das wider und die ftende diefes teils der brauns 
Meeisiien ‚Defenfion .balder mit Irer Mai. Willen 
ts ſolte furgenommen werden, bei uus nit weniger denn 
NE, 8. ein feltzfames Anfchen.” Offenbar war die Beforg- 
vr der Kalfer möchte auf die Meflitusion von Braunſchweig 
nen (einige dabin deutende Worte ließen Granvella und 
vs noch zu. Mainz gegen die Geſandten fallen) der Hanpt⸗ 
w, warum Philipp ihn nicht am Mbein befuchte (die 
rohung durch ein Geſchenck an Naturalien bat man aus 
wbe der Gitten und der Lage Philipp's fogar in Handbü- 
allgemeiner Weltgeihichte als Seroilität ausgelegt). Deun 
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Geld. Th. IH. ©. ou), Sfefn (Bafeler Lexicon), Sick 
(in der Erbachſcheu Gelb. 1736) und Andere bepftimmen, bei 
tigen die alte Inſchrift im Schloſſe zu Butzbach Wintelnan 
Chronit IL. c. 11. S. 189): 
L. Philipp vor Ingolſtadt 

gu feinem Intent gut Gelegenheit bat, 

Davon aber ihn fein Freund abbielt, 

Trauwohl hernach die Schanze verfpielt. 

Der Augenzeuge Guͤnterode, deſſen Zeugniß das Scerftii 
aufwiegt, erzählt (in Uebereinſtimmung mit Sleidan, SL) 
im Anfang): „Und fagte der Landgrave, wan bie ſach mes 
allein wehre, umd hette des wacht, wie der Zeit, da id ka 
Hergogen von Wurtemberg einführte, fo wollt ich zwey Mepb 
ment Knecht angreifen laften, die Schanzens Bauern nehme 
und die kaiſeriſche Schautz zuzieben, die dan ganz nicht tid 
war, und wolt mit dem gangen Haufen nachteudden, Der Stab 
Un fagt, des Landtgraven Meinung wehre guth, warn man mb 
ſte, wie man mit der Stadt JIngolſtatt flünde , die bettennid I 
geſchuͤtz undt können ſchaden thun; dem antiwortete der Landı 
grave, man man fich durch einmengte mit den Feinden, ſo ad⸗ 
tet er ihr Schießen nichts, dan fie treffen fo gerade Die Zreundte 
als die Feinde. Der Churfürkt fagt, es gefiel mir des Laut⸗ 
graven meinung, wan man die Meiter gleich. zum erſten ins 
griff mit darzu bringen möcht, iu fumme, des Laudtgreven 
Rhat galt nicht, wardt alſo uffgefhoben. Der Churfürk Rund 
nom Gaull, fagt wider ben Landtgraven, ob er efen wolte, 
fagt der Landtgrave, effe ich heut, fo gefegue mirs ber Teufel.” 
Ueber den durch des Kurfürften Bedenklichkeiten unansgefährs 
ten Plan des beffiihen Beugwarts Hans Rommel, die feind« 
lide Schanze nach dem Nieberfchießen der Rabe (eines von den 
Kaiferlihen befefigten Caſtells und Bollwerks an der rechten 
Seite des feindlihen Lagers neben dem Bach Schutter) das 
äunehmen, vergl. aufler Güuterode (bey Mogen a. a, D. 6, 
279) den Landgrafen felbft in einer Antwort an Joh. Friedrich, 
14. Januar 1547. (Urkundenband.) Vergleihe auch L. Philivps 
Schreiben an Joh. Friedrich bey’ Hortleder B. III, Gap. Sk, 
Daß der Kalfer damals in großer Noth und Lebensgefahr war 
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wenn gleih. die Stellung des Geſchuͤtzes durch das Terrain fo 
erſchwert murde, da von faſt 2000 Ghäffen, mit 100 großen | 
Buͤchſen (einer. bisher unerhörten Kanonade) nur wenig trafen, 

beſtaͤtigen ale Augenzeugen. Wenn man die Worte des Landgrafen 
an den Bundes s Secretair Aitinger liefet Cır. Jan. 1547: im 


Yrkundenband): „Und ziehens uns aufs ganze Kriegävelt wer. . 


am meiften vor den, Vheinden geweſen, und zu Iugolftadt ges 
rathen hab, dad man's folt angreifen, wie du Aptinger felbfk 

und die Kriegs: Mäshe wohl wilfen. « . Und muß aub Ecerts 
lin befennen, wie ungern wir für Ingolftadt abzohen (welches 
mit ſolcher Ordunng geſchah, daß Earl nicht nachfolgte), das 
uns das Waſſer in Augen tundt!“ fo kauu man, im 
Betrachtung aller Folgen dieſes Tages (bis Ins 17te Jahrhun⸗ 
dert), nit umbin, dem trefflihen Justus Vultejus beyzuſtim⸗ 
men, der nah den Worten! Bellum gessit adversus Garos 
Jam quintum, in quo si illins consiliisobtemperatum fuis- 
set, primo conflicto oonfecta.res esset, hostemque terga 
dare .coegissent, hinzufeßt; Sed fato, ut opinor, Germa- 
nie prohibente mos ei gestus non est ad prelium oppor- 
tunum adhortanti, (Lambert Horteuflus: Waun aber des Lands 
grafen Meinung in diefem Rath dad Mebr haben mögen, were 
der Sieg in ihrer. Hand gewefen , dann die Fuͤrſten einen ges 
waltigen reifigen Zeug hatten, fo war der Graben umb des 
Kaiſers Lager nicht fehr tief und mit einem niedertrechtigen 
Wal umbgeben, derwegen die Einſtellung dem Kaiſer zu ſei⸗ 
nem Sieg die erſte Staffel geweien.) Ob der Katfer damals 
den Seinen angerufen: Laßt fie, ed wird ihnen bald an Rath 
und Geld fehlen; oder auch, fie folten den eifernen regen nicht 
achten, es ‚werde bald ein langwierig fchöned Wetter folgen 
(Zincgraf apophthegmata, 1639), wollen wir dabin geſtellt 
feyn laſſen. Falſch it wenigſtens Avila’s Nachricht, und weder 
von Schertlin ſelbſt noch von dem Pfeudo-Scertlin (bey. Men- 
ken T, III.) betätigt, daß 2. Philipp in der Nacht nachher 
dem Schertlin auf den Untergang fo vieler im Lager erfchoffes 
nen Kaiferlichen zugetrunken (er war mit ihm in offenem Zwie⸗ 
fpalt, den Scertlin felbft erzählt) und daß diefer geautwor⸗ 
tet, er wiſſe von keinen Gehallenen/ aber das wiſſe er, daß 
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die Lebendigen keinen Fußbreit gewichen (fie rudten zurich 
Dagegen erjäblen Zincgraf und Melander (Jocoseria T.I.p 
519) vom 2. Philipp; ald er bey einem Gaſtmabl traurig und 
nachdenkend geweien, und Schertlin ihn um die Urſache ges 
fragt, habe er geantwortet: „er denke darüber nach, wie er 
ſelbſt Chriſtum übertreffe. Denn diefer habe nur einen Werrk 
ther gehabt, er aber fen Davon ganz umgeben’; worauf ein allge⸗ 
meines Stinfhweigen erfolgte. Andere (Struve Corp. hist, 
Germ, Jene 1730. p.' 1050) beziehen dieſes mit geringer 
Wahrſcheinlichkeit anf Joh. Sriedrich, deffen vermeintliche Ders 
säther ſpaͤter in Diſtychen bezeichnet wurden (, Hdtt getben 
der Selb, Die und Lange, fo war der Ehurfürft micht gefan⸗ 
ge, mo Poͤnikau, Goldacker, und Schönberg bezeichnet find; 
denen ein anderes Lied noch Pflug, Türk, Fachs und Chr 
Eurlowis zufügte). | 

- 176) Unter allen Feldherren leiſtete Maxim. von Egmond 
und Bären, Herr von Iſelſtein (deffen Better Lamoral 1568 
durch Alba anf Philipp’sIL Befehl hingerichtet wurde) indem 
&. 3. Krieg dem Kalfer den wichtigken Dienſt. Nähere Um⸗ 
ftände über feinen glädlichen Mhein-Uebergang bey @tfeld, Wins 
gen und Mainz, nachdem er anfangs nad Bonn ſich gezogen, 
über die von Ihm gebrauchte Lift eines falſchen Laͤrms durch 
dorausgeſchickte Trommelfchfäger, über die Ihm durch Die Mayn⸗ 
ger Pfaffen gewordene heimliche Hülfe, und das Merfebhen der 
zur Wehr des Mheined angeftellten Feldherren Oldenburg, Reif: 
fenberg und Beichlingen, "findet man bey Hortleder a. a. D. 
Gap. 2, Lambertus Hortenfins, Merkel, Günterode, Kirch⸗ 
ner (Geſchichte von Frankfurt Ch. II.) 2. Philipp widerrieth 
mir Schertlin gleich nach der vergeblihen Kanonade vor Fugols 
ſtadt, daB man mit dem ganzen Heere Büren entgegenzöge 
£Heuterus Hist. Belg. lib, XII. c, 7. fagt au über Bären, 
summa Hassi diligentia effecit ut serius vocaretur), weil 
man erft den naͤchſten Feind fehlegen, und genauere Erfundigung 
Aber Buͤren's Ing einztehan muͤſſe. Vergl. Guͤnterode. Schon 
am 21. Aug. hatte Buͤren ſeinen Uebergang bewerkſtelligt, nach⸗ 
dem der falſche Maynzer Vizthum die Belegung des Rhein⸗ 
gans durch Meiffenbergs Regiment verhindert, und dieſen, wis 
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men anſangs erzählte, ſelbſt durch Bankete hingehalten, (Auch 
Neiffenberg's Lieutenant, Wolf Schleger, ward für’ einen Vers 
räther gehalten.) Der Graf von Oldenburg mit 5000 ° ram 
bielt fih im Eichsfeld auf und kam um ı oder 2 Tape supi 
Die damalige Seichtigkeit des Mapnfluſſes war Büren ” and 
guͤnſtig, der uͤhrigens ein an Reifigen ſtarkes Corps‘ wud Ger. 
ſchuͤtze führte, und feine Meiteren noch mit den Geſchwadern 
des Teutſomeiſters und @rsd. Maximilians färkte, "ie dem 
urkundlichen Briefwechfel der heſſiſchen Mäthe zu Eaffel und 
Hauptleute zu Gießen nntereinander, mit dem Dberamtneng 
ler. von der Tann und dem Statthalter Kollmatſch zn Mar⸗ 
burg (Meg. s Archiv) geht ferner hervor, daß dieſe Diänner aus 
Beſorgniß für Hefien nicht Immer uͤbereinſtimmten, während 
‚es 2. Philipp nicht an Inftruftionen fehlen ließ. Am x. Ang: 


ſchrieb er au Meiffenderg, er folle ziehen, fobald Büren’ here _ - 


ansziehn wolle. Am u. und 11. Ang. befabl er Volpert Rieder 
fel und Hermann von Malöburg (der den feiffenberg übrigens 
von jedem Verdacht rein ſpricht), ſie ſollten Buͤren den Vaß 
wehren, wo dies nicht möglich, fi bey Frankfurt freien, fonft 
ihm auf bem Bug nad, der Bergfiraße oder nach Würtemberg 
äuvorfommen, endlih ihm auf den Ferſen folgen: was auch 
geſchah. Büren, ftatt yon Nürnberg geraded Wegs nach Ingolſtadt 
zu ziehen, durd einen geheimen Boten des Kaiſers gewarnt, 
gelangte (nicht zwiſchen Eichftädt und Meiffenburg wie man 
glaubte) bey Nürnberg und Neumark vorbey auf die Straße 
nah Regensburg, am 15. Sept. ins Faiferliche Kager vor Aus 
golftadt, worauf fih Oldenburg mit vem rheinifhen Haufen 
bey Donauwerth mit dem Bundesheere vereinte. Weber die fols 
genden Begebenheiten und Scharmügel bis vor Giengen (Sept., 
Det. , Nov), die verfäumte Entfegung Nenburgs (welches man 
um Otto Heiurichs willen fonts, wo aber die Kalferlichen 
defto ſtaͤrker hauſeten und die Beſatzung capitnlationswidrig 
zum. Dienft drangen), über die Gefahr des Kalfers an der Wers 
nis, wo 2. Philippis wichtige Kundfchaft verachtet wurde, (und 
Philipp Diede, an dem von Gumpenberg die frühere bayriſche 
Zweyzuͤngigkeit vor Ingolſtadt raͤchte), über die in ‚der Eile 
vollendete Schlachtordnung 2. Philipps am ı. Oct, die dem 
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Nachzng reitete, dem Kalfer imponirte, und ohue ob. Frie⸗ 
drichs Zögern zu einer Schlacht geführt hätte, über eine gleiche 
ohne 2. Philipps Schuld verfäumte Gelegenheit auf dem fchads 
len Zug nach Nördlingen, und an der Eger, wo bie des Stil⸗ 
fgens endfih müden kaiſerlichen Seldherren von Karl abgerufen 
wurden, über den Vorſchlag L. Philipp’s an Alba, betreffend einen 
Reiter: Duell je zu 1000 Mann (nachdem ihm Alba vorgemer 
fen. daß er immer auf den Höben umberziche), uͤber den um 
glüdlichen Abzug Schertlin's, der die Befagung und das Ge 
(hüg von Laugingen mit fib nahm, wodurh dem Kaiſer die 
Donau immer mehr überlafen wurde, über die Weigerung dei 
Kurfürken am 13. Det. , fi die bisherige Zufammenfegung 
feiner und der heſſiſchen Truppen bey dem Vor : oder Nachzug (det 
zwifhen beyden Häuptern wechfelte) gefallen zu Iaffen, weil die 
Zaudgräflihen zu ſchlagluſtig ‚wären, über, das hintertriebene 
Stratagen der Kalferliben, in einer Verkleidung mit weißen 
Hemden einen Ueberfall zu mahen, und dad große Scharmuͤ⸗ 
gel an der, Brenz, über den gefährlichen Zug des Kaiſers nach 
Laugingen, und von da zuruͤck in die Nähe der Aliirten, wo 
abermals 2. Philipps Nach zum Schlagen bintertrieben wurde, 
äber die Urſachen, warum 2. Philipp zuletzt zu keiner despera⸗ 
ten Schlacht nicht mebr rathen wollte, und das allzufrübe Abs 
ziehen von Giengen vergleiche Guͤnterode's Tagebuch (bey Me 
gen) und die im Urkundenb. ausgezeichneten Briefe und Ye 
richte Pbiltpp’s ſelbſt (auch Lauze's Chronik). 2. Philipp ruͤhmt 


die Tapferkeit feiner Reiter (unter denen die bey dem häufigen - 


Scharmuͤtzeln gebrauchten ſchwarzen mit Knebelfpießen und Fauſt⸗ 
Buͤchſen verfehen waren), und ſelbſt Avila fagt von dieſen 
Feldzug: Cum in rebus administrandis toto hoc bello egre- 
gia semper fuerint industria usi, exercitum in proficis- 
“cendo ratione et ordine optimo duxerint tormentis et 
sarcinis nihil dispensis sed in locum suum opportune con- 
tractis, omnem de se tarditatis et inertie opinionem dili- 
genti solextia vitarunt. Anderwaͤrts wird das fefte Krieges 
Megiment und bie treffende Auswahl des Terraius gelobt, we⸗ 
zu fih 2. Philipp auf der Jagd und im würtembergifchen Kriegbs 
zug geſchickt gemacht hatte. Um a1. Sept. gab 2 Philipp Tile⸗ 
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man Guͤnterode und ditinger Juſtruktlon nach Ufer; wo die 
Kriegsraͤthe verfammelt waren, Gelb zu ſchaffen ſelbſt auun⸗ 
roſten der geifflichen- feindlichen’ Stifter, deſanders des Erzttifts 
Mainz, welches den don Bären über den Rhein gelaſſen, dort 
den Bundestruppen das Schleßen verboten, und ſogar dem 
Knechten ihre‘ Weiber und Kinder nachgeſchickt haben Zugleich 
hatte er mit Ulm und Württemberg zu tämpfen, die immer 
aus Furcht des Kalfers den Zuzug verlangten. Am 13. Och. 
meldete ihm die Stadt Ulm die ſchaͤdliche That Schertlin⸗s 
(wie wir fie angegeben). Am 16. Nov, geſchah der Abfchied zu 
Giengen, den man bey Hortleder a. a. O. Eap. 49. nachleſen 
muß. (Dergl. meinen Urkundenband, Schreiben e. volipys 
vom, Det. und Nov. 1547.) 

176) Ueber diefe ganze Kataftrophe (bie leuten zwey Monate 
des Jahres 15:6 und die erften drey des Jahres 1547) veräk. 
man, außer andern angeführten Gchriftftellern , Laindert Hor⸗ 
tenfins, welcher vom Landgrafeh weiß, daß er Bad Heer Tech 

Giengen nicht wollte theilen laffen, den die Stadt Ulm autid- 
genden Anonymus hey Menken Tom, III, Melandtheu’s 
Briefe befonders an Samerarius (wo er des Landgrafen Bes 
muͤhungen zur Dermittlung zwiſchen Mori; und Job. Friedrich 
erwäbut, den H. Moriz mit Calippus, Friedrich mit Dion, 

und L. Ppyilivp mit Heraclides vergleicht), Arnolds Leben 
Herzogs Moritz (Menken T. II.), Lanze (der eines beſondern 
Buches des Profefford Dryander über die Seuche des Lilferiks 
chen Lagers, und bey Gelegenbeit des Geldinangels der Alllü⸗ 
ten, den er Demoftbenis Krankheit nennt, dee aufruͤhretiſchen 
Reden der Söldner gegen den Pfennigmeifter gedenkt), Kirch⸗ 
ners Geſchichte von Frankfurt Th. IL Cap. 7. 8.4, (iso die 
feindfeligen Thaten Konrads bon Hanflein; die feige Untere 
werfung der Stadt, der Juſtizmord Buͤrens an einigen’ Ber 
Sage nach vom Landgrafen zur heimlichen Wieberetifiraftkte 
der Stadt gebungenen Kundfdaftern, und 2, Dolttpp’s‘ "frübede 
Warnungen an die nur um ihre Meffe beforgte Stadt erzähft 
werden), 'Ribier (Lettres et memoires Tom. I.’ am“ Eube 
©. 563 u. ſ. w. über die Verhandluugen des La Uedix ju 


} 
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*aflel) und Gaͤnterode's Tagebuch bey Mogen (über des Land, 
grafen Lage). Weber die Theilnahme der Herzogin Eliſabeth 


0 der Verfiridung su Rochlitz (deren ſelbſt Sepulveda zu 


x 


Bibier’s Memoires erwähnen‘, vergleihe Hortleder Gap. 66, 
Spangenbergs ſaͤchſiſche Ehronif und Natalis Comes) geits 
einige Briefe derſelben an’ 2. Philipp Aufihluß, woraus mas 


fiebt, daB fie den Muth der Sachfen auch durch falſche Nah 


‚richten von des Kalfers Tod zu flärfen wußte. Die Hoffnungen 
and Italten unterhielt feit dem Anfang des Kriegs ein gewifee 
Quintus Jannitus zu Augsburg, Vertrauter des zum Luthen 
tham -übergegangenen Kapusiner- Generals Bernhard Ochinus 
von Giena, der Mirandola’d und Bentivogliorg Plane gegen 
Dom und zum Belten der evangelifhen Cinung meldete. Zum 
Kanzler Eck und Dr. Stodheimer in Münden war fchon im 
Nov. 1646. Aitinger gefandt worden, wo er Nachrichten über 
des Kaiſers bedraͤngte Lage, Dantbarkeitsnerfiherung von Sei⸗ 
ten Herzogs Wilhelm gegen L. Philipp, und wie immer leere 


WMorte erblelf, indem man erft mit der. Pfalz umnterhaudels 


mügen. ſ. w. Aitinger ſchreibt unter dem Q. Jan. 1547 über bie 
Stadt Ulm, welde zugleich verſprach, die anderen Städte nads 
anztebu „Dann wiewol die von Ulm den Fußfall gethan, fo 
haben fie doch den Keyſer nit gefehen, fondern der Granvell 
hat feinen. Kopf unter den Umbhang vor des Kepſers Belt ge: 
Kofen,.umd fid angenommen, ald ob ber Keyſer im Bett mit 
Im dem :Grauvel redete! Blaurer fchreibe ihm aus Koſtanz, 
der. Ulmer Vertrag fen ein erfhrödliher Eingang für die uns 
diegenden Staͤdte; in Würtemberg baufe man erfchrätfih. Uns 
ger den Eidgenoſſen babe fih Zürich vor allen zu Baden minus 
die ‚erlldet; Lindau und Koftanz nebſt Straßburg ftänden nod 
jet.” Die allerwichtigſte Quelle für diefe Beitperiode find 


"Abrigens.2. Philipps Briefe an Job. Friedrich) (fiehe einen ges 


zingen, Theil in Hortieder B. III. Cap. 54.), veranlaft durd 
‚Neffen. Vorwaͤrfe über fein Stillſitzen und beſtaͤndige Bitten um 
‚neue Truppen (er verlangte, nachdem er mehrere treffllche 
Ritter weggeſchickt, zuletzt noch Wilhelm von Schachten, das 
wald deu biederften und treuſten Diener des Landgrafen) aus 
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dem Mar hervorgeht, daß zwar L. Philipp den Kurfuͤrſten, weil 
er alle treue Mathfchläge bis ans Ende verahtete, für einen 
verlorenen Gürften anfad, der ihn nad einmal mit fi zieben 
würde, daß er gegen Herzog Moriz feinen Eidam nicht gern 
perſoͤnlich zu Felde ziehen wollte, aber weit entfernt, je gegen 
Joh. Sriedrich fih zu erfiären, nur die von den Landiländen 
geratbene, nachher von marburgiſchen Wrofefforen (Panegyrici a 
Univexs. Marb.) gebiligte Mittelftraße ergriff. (Vergl. hier⸗ 
über unſere Ste Aum. in der Einleitung, und zur ſpeciellen 
Beweisführung unferen Urkundendend zum 1%. Tanugr. und 
zum Monat. März 1547. Nr. a4, 46.) Eine förmliche Apologig 
gegen bie oberländifhen Verläumder (zu denen, 2. Pbilipp une 
bewußt, Schertlin gehört, fiehe Lehensbeſchr. a. 0.0. ©.162.) 
faudte der Landgraf demfeiden Bundes: Gerretair Aitinger, 
der bald darauf zu Augsburg des Nachts verfolgt ein Opfer 
ber kaiferlichen Rache wurde. (Siehe diefelhe im Urkundenbaud Nr. 
43 zum 21. und 13. Januar 1547.) Wie Pericles beym, ‚hlechz 
ten Ausgang des peloponneſiſchen Krieges (Thurpdides 8. U.) 

hätte auch Philipp die oberländifhen Städte, die er jetzt abfichtlid 

nicht mit leeren Troͤſtungen verführen wolte,. und Yon denen 
er nur verlangte, dab fie Leine Particular + Verträge eingien⸗ 

gen, an ales dad erinnern können, was er ihnen im Anfang 
j deö.Arieged vorausgeſagt. Iniquissima hæc bellorum conditio 
est, prospera omnes sibi vindicant, adversa uni imputantur, 
Taciti Agricola © 27. Recte. factorum sibi quisque gras 
tiam trahit, unius invidia ab omnibus peccatur. ' Tao; 
Annales III. 53, Dem immer von neuem anreizenden Bacer 
ſchrieb er unter dem verſtecten Namen Albanus mit gleicher 
Offenberzigkgit, befonders erfiaunt über Straßburgd Ergebung 
Cam 2. und 13. April 1547, Urkundenband,, wo unter ander 
die Worte vorfommen! „Bott wolle bie evangelifche Sadhe 
nicht durchs Schwerdt und Gewalt, fondern durd bie Pres 
„digt, Bekennen, Leiden, Sterben und Kreuz erhalten daben.”) 
Aus einem Schreiden 2. Philipps an feine Kinanzrätbe (15474 - 
am legten Yan, Urkundenband) gebt hervor, daß ibm der Krieg 
500,000 Gulden, dem Bunde überhaupt. 2 Millionen gekoſtet 
bat: Zum Beſchluß wollen wir noch einige Auszüge aus La 


7 
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Croix und anderen bey Ribier vorkonimenden Geſandtſchafts⸗ 
Berichten an den König Sranz mittheilen (der fich nicht genug 
daruͤber wundern konnte, daß Wlrih und die Dberländifchen 
Die großen Geldfammen, bie fie zur Behauptung ihrer Frev⸗ 


‚ heit Hätten anwenden können, dem Kaifer Karl: für ihre Kuchts 


(haft boten.) Franz, der feine Gefandten in Dänemark, bes 
Johann Friedrich, in Augsburg, Brabant und beym Kaiſer 
hatte, und von allem unterrichtet war, vertroͤſtete die fol 
Durch feinen Banker Peter Strozzi hintergangenen Proteſtan⸗ 
tem mit der Ankunft des Türken, mit dem König von Daͤne⸗ 
mark, der feinem Spftem der Neutralität getreu blieb und, 
ſtatt den Sund zu fliehen, ein Bundesihiff vor Holland weg 
nehmen ließ, mit dem Unmillen der Italiener und bes Pabſtes, 
mit feiner und der Eidgenoſſen Ruͤſtung, und mit England, 
degen Miniſter (Heinrih VIII. war (don am 28. Januar 
1587 geftorben) fich Hinwiederum auf Franz beriefen. Dom Kat; 
fer ſchrelbt De Fresse (Fraxinous, der 1551 das Buͤnbuiß za 
Frledewald ſchloß): Ildemande si instamment de se venger 
de ceux, qui pour nulle autre egard, que de la liberte 
et la religion ont pris les armes contre Iui. Won Landgras 
fen, der durch Büren und Moriz vergeblih einen Mertragge: 
fucht habe, ſchreibt La Croix: Delaisse de ses confederes . 
$1 se deliböre de faire à l’extremite une saillie, et atten- 
dre ce qne Dieu ordonnera de lui, mais il n’a pas d’rar- 
get, n’y guere de moyen Wen recouvrer' de son peuple, 
"&erner der König an La Croix (im Anfang des Jabres 1547 
nath franzoͤſiſchem Styl 1546): Pai vu par vos leftres la 
tönstance , dont le Landgrave deliböre user, et le me- 
pris qu'il fait de la pusillanimit du Duc de Wuftemberg 
et de ceux de Francfort, dont je ne sais assez louer son 
Bon jugement et magnanimite. Cr muͤſſe nur die Städte, 
befonders Sonftanz, Lindau und Straßburg, zu gleicher Stand: 
daftigkeit anmahnen (nom denen der Landgraf abgefchnätten war, 
fo wie dann Sranz felbit nachher meldet, er wiſſe feinen ſiche⸗ 
ten Ott, um das Huͤlfsgeld für die Bundeshäupter zu überfie 
fern). Der Katfer flege nur dur Drohungen und ſey entkraͤf⸗ 
tet; die Bundespäupter follten ohne ihn feinen Mertrag mit 
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Carl fötießen, der eier Univerfals Monarchie wolle, (während 
er ſelbſt dur Mesnage mit demfelben in. Unterhaydlungen 
war). Am 10. Febr. und 1. Maͤrz erklärte. 2. Philipp dem frau⸗ 
zöfifhen Gefandten zu Caſſel, er erwarte nur die Opligatiog 
Job. Friedrichs für das franzoͤſiſche Geld, und fuͤrchte den bös 
fen Ausgang des Krieges in Sachſen; auch der tuͤrkiſche Sul⸗ 
tan werde zu ſpaͤt kommen, auf jeden Fall muͤſſe man den tuͤr⸗ 
kiſchen Angriff nicht gegen Ungarn, wo der Kaiſer nichts zu 
verlieren babe, und wo Wien feſt genug ſey, ſondern gegen Neac⸗ 
pel und Sicilien richten. Lanzenträger wolle er ihm werben 
belfen. Der Kaiſer wolle ſich feiner Perfon bedienen, er me 
nicht wozu, aber er werde nichts gegen Neligion, Srepheit und 
Ehre thun , Franz möge nur eilen. (Bald nachher mag 2. Phi⸗ 
lipp Scertlin um etliche tauſend Mann erſucht haben, wel 


ches diefer für einen leeren Schein hält, ohngeachtet noch ber 


Landgraf im Monat Mat mit feiner Ruͤſtung befchdftigt und . 
am 6. Zuni, als er bie Unterhandlungen mit dem Kaiſer abs 
Brad, ernſtlich entfchlofen war, dem Rufe der nordtentfchen 
Keldberren zu folgen. &. Urkundenband Wr; 51. 52.) Am 13. 
März berichtet La Croix an den König: 2. Philipp Habe ſei⸗ 
nen Adel verfammelt,, von benen mehrere für ihre Güter uud 

Derfonen fih Verſicherungen beym Kaifer geholt. Alle haben 
geratben, Srieden zu maden, gegen Sicherung der Ehre, Frey⸗ 


beit und Religion. (Hierüber eriftirt noch ein Protocol der Abe 


ſtimmung, wobey Schend, Collmatſch, Riedeſel, Malsburg, 
Siegmund von Bopneburg, Wallenftein, Hundelshauſen, Schade 
ten, Rau, Dalwig, Dörnberg, Hertingshaufen, Keudel, Trotk, 


Diede, und die ftädtifhen Abgeordneten, unter denen einer Vir⸗ 


gilius beißt, einfimmig unter den treueſten Anerbietungen auf 
einen ehrliben Vertrag ſtimmen und den Landgrafen. ‚befräftks 


. gen, nichts wider den Kurfüriten zu thun.) Philipp babe bier» 


auf zweyerley Vergleichd-Artifel , die ihm nacheinander. faſt lo⸗ 
moͤdienartig zugeſchickt worden, vorgeleſen, die erſten von der 
Art, daß er lieber der aͤrmſte Fuͤrſt ſeyn, als ſie annehmen 
wolle, die andern milderen nicht vom Kaiſer, ſondern von deſ⸗ 
fen Unterhäudlern, worin die Bedingung der Huͤlfe wider Fer⸗ 
dinands und Morig Seinde enthalten. à quoi il a repondn , 


ı 
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‘que de servix contre le Duc de Saxe (Jobann Sriedrid) 
et faire quelque chose contre vous, ce serait faire contr 
son honneur. Dies folte La Croix dem König mit dem ds 
daß (reiben, er babe Leine Hülfe und zweifle felbft an feinm 
Adel, wolle fein Land zu retten fuchen,, der König möge ak 
dann nur dem Kurfürften helfen, ber die Kurwürde nicht at 
geben, fich keinerley Bedingungen gefallen laſſen wolle, ul 
yon deſſen Ausgang er nichts Gutes erwarte. (Hierbey bemertt 
La Croix an dem Landgrafen ein ungewöhnlich trauriges Se 
Sicht, fo wie denn auch Philipp, als Eberbarb von der Zen 
ihm die Nachricht von der Schlacht bey Mühlberg brachte, mr 


nend ihn empfieng.) Auch am ı7. März berichtet La Craix}. 


über deu erneuten Untrag an den Landgrafen,, für- Serdinn 
und Moriz fich zu verpflihten! à quoi le dit Landgrareı 
repondu hautement, qu’il ne se sentoit moins digne d’r 
voir telles ou meilleures conditions, que celles, que !’a 
presentoit A ceux de Strasbourg, qui sont douces et be 
norables, et quant à lui, qu’il aimeroit mieux tout per 
dre ou plutöt mourir, que d’accorder dans les dites art- 
icles chose, dont on le put arguer, de n’avoir garde hon- 

netete ni la foi et l'amitié qu'il a et conservera toute 
sa vie au Duc de Saxe. Wann er wiſſe, daß der König von 
Srantreih es ernftlich meyne und kriege, wolle er licher fd 
trenzigen laſſen als folhen Srieden nehmen (diefe Stelle hat M. 
Ignatz Schmidt Th. VL. ©. 092. 93. verunftaltet). Im andern Zell 
ob er gleich nicht fo viel Geld habe, um feine 3000 Kuechte 
in feinen Feſtungen zu bezablen, wolle er doch gern fehen, daß 
Job. Friedrich mit franzoͤſiſchem Geld unterflügt würde, ſobald er 
ſelbſt nur einen ehrlichen Vertrag erhielte. Franz moͤge nur eilen, 
dann ihr Untergang diene nur ‚zur Vergrößerung des Kaiſers.“ 
Am 21. März Rarb Franz. Bon dem Daupbin (wie 2. Philipp 
ſelbſt im feiner teſtameutariſchen Apologie im Nov, 1547 3 
Donanwerth ſchreibt) haste er keinen ſicheren Troſt, auch nit 
‚einigen Brief oder Credenz. Aus allem diefen gebt die Wabrs 
heit der Bemerkung eines franzöfifben Staatsmanns bersor: 
La ligue protestante tomba du premier coup, qu’e!le re- 
gut sans se pouvoir relever et qu’une seule bataille gag- 
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„nee, la fit aller en fumee pour la premiere raison que 
j'ai dite (die DVerfaffung, Theilung des Kommando’s. und 
Beldmangel) et à cause qu’elle manquoit de quelque grande 
puissance qui eut de quoirecueillir et r’assembler les de- 
bris du naufrage, qui put mettre sur pied de nouvelles 
forces et venir à d’autres faits d’armes contre les enne- 
‚mis et & d’autres epreuves contre la fortune. (Silhon 
Ministe d’Etat P. II. p. 287.) Der Arionymus bey Menden 
CT. 111.) giebt die Folgen dieſes Schmalfaldiihen Kriegs an: 
1) Schwähung Teutſchlands, 2) erneuten Haß der Teutſchen 
gegen Italiener und Spanier, deren Tyranney man un fuͤrch⸗ 
te, 3) verminderte Luft der Teutſchen, Ungarn gegen die Türs 
Ten bevzufteben. 
. 177.) Vergl. zuerſt den Urturdenbaud, 1547 März. bis Juli, 
und die einzelnen Hanpts Briefe, in Riederers nuͤtzlichen Ans 
merfungen Stüd I. ©. us, Bahmanıd Sammlung von zwölf 
Urkunden zur Geihichte der Gefangennebmung 2. Philipps 
Mannheim 1768), Saſtrowens Chronik von Mohnicke Th. II. 
Andang 2., Hortleder Tb. IL. Bud III, Gap. 75 und Su, 
Anal. Hass. Coll, XI. ©, 209 u.f. w. und Mogen Historia 
zaptivitatis Philippi (Francof. et Lipsie 1766), wo fi im 
Binhange eine glaubwürdige Eopie der von und nach dem Ori⸗ 
ginal gelieferten Kapitulation: befindet. Wann in dem Namens 
des Kaiferd gegebenen Geleitsbrief der Kurfürften vom 4. Junf - 
Der Ausdruck „zu und ab bi6 wieder in S. 2. Gewarfam 
vortommt, fo tft dies ein. damals gemöhnliher Ausdruck für 
fihere Bebaufung, oder bezieht fib auf die dem Laudgrafen 
zu feiner Sicherung zugeftandene beffifhe Seftung. Der Vertrag 
mit dem Herzog Heinrib und deffen Sohn (worin jener unter 
anderen geftebt , daß weder 2. Philipp noch H. Mori; durch 
Zufagen gebunden oder wider Treue bey feiner Gefangenneh⸗ 
mung gebandelt) ift abgedrudt in Treuers Gefchichte der Her: 
ren von Münchhaufen. Göttingen 1740. ©. 165 —170. Der 
Betrug der Gefangennehmung 2. Philipp's ift von Kortholt 
de Philippo magnanimo injuste captivo, Giess® 1747, inds 
befondere aber von Mogen a. a.D. auf eine fo gründlide Art 
aufgedeckt worden daß man menere leichtfinnige Urtheiler Chebe 
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weiter unten) mit Recht auf ihn zurädweifer ann. Zn 
Beſtaͤtigung und Rachleſe dienen folgende Motizen: ı) 
Hergang zu Halle. f. w. Vergl. hierüber Sleidnlkf } 
XIX., Thuanus lib. IV., Robertson Hist, de Charles I. 
Tom. I. p. 377, und den zuweilen fabelhaften Leti Tom 
III. p. 202 etc.; über einzelne geringfügige Umſtaͤnde Oi 
rode's Tagebuh bey Mogen ©. 322, Lauze’d heſſ. Chradı 
Saftrowens Chronik bey Mobnide Th. II. Bud I Eabı 
und die alten Berichte in Schöttgen und Krepſſig dipl 
fer Nachleſe der Hiftorie von Dberfahfen Th. VI, in dm 
haupts Befchreibung des Saalkreiſes CH J., im Rieden 
nüglihen Anmerkungen, Altdorf 1768. Stüd J., und im 
fben Mufeum 1781, auch das alte Manuſcript eines Auges 
geugen im teutfben Mufeum von Sevbold 1781 3. IL © 
63. (worin einige Unrichtigkeit vorfommt.) Eraſsmus Diss 
wis, ein Augenzeuge, fagt in einer Raudgloſſe zum Sleidas 
(Scelborn Ergöglichleiten III.1047): ipso urbem ingredier 
te, ingens oriebatur tempestas, globis etiam ignitis e 
calo pluentibus. Aderam enim cum Saxone captivo. ®& 
2. Philipp auf dem Wege von Halle nad Naumburg feinem Haupb 
Feind dem Teutſchmeiſter die Hand bot, iſt auch nicht M 
überfehen (Hiſtor. Diplom. Unterriht von der Balley Helfen 
Nr. 132.) Schertlin (Lebeusbeſchr. p. 161.) laͤſſet die Sam 
Des Kniens wohl eine ganze Stunde dauern, da bie bitte 
und Antwort des Kalfers faum eine Drud:Seite fällt, (Harte 
leder Band III. Cap. 76, wo ſtatt des gten der ihte In⸗ 
nius ſtehen muß.) Wie er über feine Zeitbegebenbeiten 
unterrichtet war, beweifet Die Stele (S. 162), mo erfäreibt, 
jedermann achte die ganze-Ergebung des Landgrafen für einen 
Schein, eine Stelle, die weder er noch fein Sohn nachher 
berihtigte. Saſtrow allein erzählt, daß 2. Philipp , während ſein 
Kanzler aufden Knien die demüthige Abbitte ablaß, gelächelt, amd ' 
daß der fauer ſehende Kaifer hierauf die Worte gefprochen: „Weil | 
ick fal juw lachen lehren‘; obgleich alle fpätere, jeden Umfand 
‚berübrende Acta und Briefe, hiervon fhweigen. Wenn aber felbt 
Leyser (der in feiner erften Abbandlung von 1712, disquisitio 
de yeriiate et justitia facti quo Garolus V. Philippum am- 
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"lpigua voce elusit, den Kaifer anklagt und aͤhnlicher Swepden- 
Btigfeiten und Raͤnke zur Seit des Ximenes und gegen: Stanz L 
Mbefhuldigt), das nahberige Benehmen des Kaifers hieraus 
{öpechtfertigen wollte (Meditat. ad Pandectas Vol. X. de salvo 
I" conductu) , fo dient zur Antwort, daß alle Schlingen des 
2 Betrugs fchon vorher zu fein und zu feft gelegt waren, um 
F eine Abänderung ‚zu erleiden. Höchftens könnte man daraus eine 
Steigerung der Hartberzigfeit und Rachſucht erklären. Heben 
"die auch binfihtlih des Kaifers charakteriſtiſchen Vorfälle bey des - 
: gandgrafen Abzug nach Naumburg und Jena fiehe den Augenzeugen 
: $a den „Beytraͤgen zur ſaͤchſ. Geſchichte. Altenburg Stüd I. u 
II, Den Betrug im Allgemeinen fowohl gegen bie. beyden 
' Kurfürften, ald gegen den. Landgrafen, fufofern er den Faiferlis 
hen Miniftern zunaͤchſt zur Laft faͤllt, bezeugen 1) die officiela 
len, anfangs 1547 verbedten uud den Kaifer felbft entſchuldi⸗ 
genden, dann 1551 und 1552 beym Ausbruch der Reaction ofs 
. feneren Erklärungen der Kurfürften an die Reichsſtaͤnde zw 
Augsburg und in ihren Briefen an den. Kalfer, Herzogs Mo⸗ 
ri; Propofition auf dem Landtage zu Torgau, insbeſondere aber 
des jungen 2. Wilhelm Abfagebrief an den Kaifer vom Sabre 
1552 und feine Briefe an ben L. Philipp, worin er unter an⸗ 
dern die Abendmahlzelt zu Halle bey H. Alba eine Judas⸗ 
Mahlzeit nennt. (Vergl. Hortleder B. IIL Gap. 84. Bub V, 
Cap. 1. 9, Bahmann Pr. XIL, eine Urkunde, welche felbit 
Weile hurfähl. Gelb. B. IV. ©. 4. hinfihtlih des Kaiferg 
irre geführt hak, Mogen, meinen Urkundenband und bie fols 
‚genden Anmerk. 178. 179.) Indirekte gehört auch die Kapitu⸗ 
lation ſelbſt hierher. aus deren Inhalt 2. Wilhelm in 10 Gruͤn⸗ 
den bewieß, daß ſie auf keinen gefangenen oder gefaͤnglich feſt 
zu haltenden Fuͤrſten paßte. (Mau. kann auf fie und auf. die 
ungewöhnlihen, vom Kaifer immer zu feiner Entſchuldigung 
angeführten, Worte von einer Befreyung nom ewigen Ge⸗ 
fängniß den Ausſpruch Papiniani anwenden: Interpretatio fit 
contraeum qui elarius loqui debuisset, lib, 39. de pactis,) 
2) Gleichzeitige diplomatiſche Berichte, worunter die am bays - 
riſchen Hofe erzählte Anekdote (Stumpf B. G. a. a.D.. ©.287), 
Daß die bepden betrögenen Kurfürften am 3. Juni (nicht Julh⸗ 
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alfa an dem Tage, wo die Schlingen der geheimen Nebents 
drang gelegt wurden, von Arras betrunfen gemacht wurden 
und die von 9. Lersner (Anal, Hass. Coll. XI, 226), WM 

Joachim II. in der Dispüte nad der Judas⸗ Mabizeit den 
ſchof von Arras als den Hauptbetruͤger babe durch den Sl 
bauen wollen, — die wichtigften find. (Ans ſpaͤterem Beridt 
Leröners aus dem Munde Joachim's erfährt man, wie er m 


Moriz dem Herzog Alba den ganzen Betrug auf gut teutik 


. 


für ein Boͤſewichts⸗Stuͤck erklärten, Hofarhiv.) 3) Andere Zeit 
genoffen , theild mit Beſtimmtheit, theild dem Gerüchte nad. 
Sleidan, Gunterode, die heſſ. Meim:Chronif (Anal. Has, 
Coll. VI. P- 417). Lauze (in der beil. Chronik), Joſt Bedn, 
Salinen⸗Aufſeher zu Allendorf (in U. F. Kopp's Gefchichtedie | 
fer Salinen, ©. 53,9. 8, G. ift ſchendlich gefehrt und übe 
quten Trewen und Glauben betrogen und in die kaiſ. Cuſtodien 
gezogen worden‘), 4) Ale die bernach unter Nr. III zu nen 
nenden genaner unterrichteten Scriftſteller. 5) Spätere, wie 
Leti (il est certain que l’Empereur avoit le dessin de le 
tromper), Varillas (histoire des heresies T. VL.), der abet 
wie fo viele andere den Betrug In der Kapitulation ſtatt im 
der geheimen Declarattion fucht, Daniel Histoire de France 
T. V. 597, und fein Gewaͤhrsmanu D'Aubigné Histoire uni- 
verselle lib. I. (par une de ces supercheries que ce Prince 
Charles V. se erut toujours permis quand il s ’agissoit de 
son inter£t; Worte, der fib auch Le Vassor p- 371. in der 
Ueberſetzung der lettres et memoires de Vargas de Mal- 
venda, 1609, bedient.) Am wenigften unter den früberen Srans 


. gofen if Brantome (Memogires T. I) unterrichtes, wenn er 


gleich yon Kerl V. die Worte braucht: Charles qui triche, 
car il etoit accuse d’etre un grand trompeur, et un peu 
trop mangueur de fois, Er glaubt mit Avila, 2. Philipp babe 
fih auf die binterliftigen Worte de ne le tenir point enpri- 
son perpetuelle verlaſſen; fo wie auch viele andere ununter⸗ 
richtete Scriftfteler den Landgrafen einer großen Unbeſonnen⸗ 
heit befchuldigen. 6) Spätere Monumente, darunter die alte 


Juſchrift am Gieſſer Thore zu Butzbach: Captus erat arte 


nen marte Philippus (Wintelmann hei. Chronif.) Chen fg 
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geh es unter dem alten Bildniß im Farſtenſaale zu Roten⸗ 
burg: 2. Philipp hat den Defenfionstrieg gegen Karl V. ges 
‚ füdıt, von dem er zuwider der Zufage, fo ihm 2 Kurfuͤrſten 
* Ihr. Mei. wegen gethan, In Cuſtodie genommen (S. s. 
ort; Maufoldum. 1638.) III. Deu Betrug hinſichtlich ben 


in der gebeimen (zuerſt von Micderer a. a. D. mitgetbeilten) 


| 
L 


—4 


Neben: Erklärung oder Vunktation gebrauhten Worte. einig 
und ewig (nad dem Brabantifhen noch unmerklicher eenig 


‚und ewig) bezeugen ober deuten au folgende bisher wenig ‚bes 


merfte Schriftſteller: 1) Franc. Rabelais, Zeitgenoffe,(f. Oeuvres 


“de Maitre Rabelais T. II. Paris An. VI. mo er die Aben⸗ 


ET Ni. Ir 


— 


| wen d 


tbeuer des Pantagrnel auf gewiſſen erdichteten Inſeln erzaͤhlt 
und die Worte braucht: depuis passämes les isles de Nar- 
ques et Zargnes, aussi les isles de‘ Teneliabin et Geneliar 
bin bien belles et fructueuses en matitre de clystöres. 
Les isles de Enig et Evig, desquelles par avant 
estoit advenue l’estafillade au Landgraff 
d’Esse. 2) Ein 1567 gedrudtes Lieb, Nachtigall, aus Joh. 
Friedrichs des mittleren Herzogs zu Sachſen Schriften wegen 
der wuͤrzburgiſchen und grumbachiſchen Händel (in Leffings 
Säriften Band VII. Berlin 1825. ©. 183.) Hier kommt im 


neuerer Weberfegung folgendes vor: 


gandgraf philipp, manch graues Haar, hat dir gemacht der 
Pfaffen Schaar; 
| Zarwahr J wenn du der Pfaffen Spott, jetzt machen würde 
gar zum Spott, _ 
‚ Wird preifen Dich mach deinem Tobt, ein Jedermaun und 
loben Gott. 
Ein fhelmifch Pfaff verkehret einig, veränderts n und ma⸗ 
chet ewig. 
Wann ſolch ehrloſe Verraͤtherey, fol ungerochen bleiben frey, 
Wird ſich gewiß am fuͤrſtlichen Blut, vergreiffen offt der 
viereckt Hut! 
9 Heinrich Merkel, Secretair von Magdeburg, der als Zelte 
genoffe noch 40 Jahre nach diefer Begebenheit ſchrieb: „Iſt 
alſo der Mißverſtand über die Worte einig nnd ewig fürges 
fallen und von ben Mäthen pro fallasia dietiomis geachtet 
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| worden (Hortlede a. a. 4. 8. B. IV. Eap.19), Arnold, Kaulle 

von Naumburg , in der vita Mayritii (Menken T. II. pag. 
j215) ‚‚Pro eo enim verho giniger Gefängniß corniptis 
Yitteris ‚ewiger conseripserguit. _ 4) Um’s Jahr 1589 ſchrieh 
Thrasybulus Leptus (Konrad Dinner, Würzburg. Rath, be 

auch zuͤerſt des aͤlten berüchtigten Philipps⸗Thalers mit de 
Anferift: Befler Land und Leut verloren, alsecı 
falf ei geſchworen, erwähnt hat. Vergl. Struve His, 
germ. fol. p. 1062.) Restahat. ad cumulum vietorie Cos- 
ris ut Landgrayius Philippus auf vi aut seductions in ejus- 
dem potestatem veriiret, quorung hoc aufupatione uniu 
syllabe vocnlarum e imig ewig phtentum est, 5) Thu- 


naus a. q. D. lib. IV, dvon dein man bisher geglaubt, er habe 


äuerft die Verfalſchung in dem beruͤchtigten "Worte einig a 
gegeben) ſchrieb gegen das Jahr 1600; „Id indigne factum 
merito plerisque‘ visium est,. Usssaris candorem et consilia- 
riarum rudentiam in eo desiderantibus; qui vafra cavil- 

Jatione dem tanti Principis in dubium vocaverint, et 
_ maximorum principum ae de Cesare optime meritorum 
offensionem ex ea occasione in eum coneitäverint, quad 
improhitati Atrebatensis precipue tributum est, ‚hominis 
eallidi, et qui litterylae unius inversa forma 
Ihteroeshores , ipgdmque. adeo Hessum deceperit, “ (Ibm 
folgt Denina Reyolyz. della Germania T. „IV._p. 155.) du 
gleicher Zeit Joh. Walt der. Rechtsgelehrte (Lectiönes memor, 
Tom. II. Eenten, dee. #ext,) Risit .etiam Avila simplici- 
daten“ in Landgravia' Hasio, quad non animadvertit neo 
perpendit ducis Alhani ‚astutigs in ebligatione et Fautigne 
jpsa data perpetui vel nullius carceris, ut et olim 
Belisarius Gilimero Begi Vandalorum capto’ promiseyat, 
ferreis egtenis' ligatum non ducturum; ‘aureis 
autem duzit. $ed Atulte risit et Albanus et Avila, non 
enim respexit ad finem, nee quonam sucoessu gegta sint 
keia intellexit, sciljcet quod Electores j düces, et princi- 
‚pes atque civitates Germaniæ, tametsi quingentis magnis 
tormentis bellicis, quæ in Mediolanum, Neapolim , Bel» 
giam et Hispaniam delata st, et derien scxieg centenig 
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aureorum millibus ‚ hoc est, armamentariis et loculig 
nonnihil et pro tempore ab Hispanico isto Albano (quem 
ad perdendam Germaniam natum fuisse dicere possig 
emuncti fuerint, tamen invictis contra hostem animis et 
religione perstitissent. In der Mitte des 17. Jahrh. hat der 
zur katholiſchen Religion uͤbergetretene 2, Ernſt, Stifter dee 
Rotenburgiſchen Linie, eine kurze Notiz über feine Vorfahren 
geſchrieben (Hofarchiv. Perfonalten), worin die Merfälfbung 
des Wortes einig in ewig als eine fihere Tradition des hoch⸗ 
fuͤrſtlich heſſ. Haufes niedergelegt wird, wovon auch Iſelin 
(Bafeler Lericon 1729) eine Wiſſenſchaft hatte. Nachher bat 
zuerſt Perizanius (Comment. historia seculiXVI) an dem 
Betruge der Wort s Berfälfbung gesweifelt, befonders weil 
nichts davon in der Kapitulation vorfomme, welchem einige 
Reichshiſtoriker (wie David Köhler) und befonders bie öftrefs 
chiſchen Schriftſteller, um Carls Ehre zu retten, gefolgt find 
(Schmidt, Generfih, Hormavr). Ale diefe willen nichts von 
der geheimen muͤndlichen oder fhriftlihen Punktation, oder 
verwechſeln fie mit der Kapitulation felbit Hormayr insbefons 
dere beruft ſich auf eine Menge fogenannter Approximativ⸗Vor⸗ 
ſchlaͤge, die alle das Wort ewig enthalten ſollen, ohne zu 
bedenken, daß, nahdem einmal ber Betrug gefchehen war, die 
folgenden Copien von den kaiſerl. Miniftern conformist wurs 
ben). ‚Ihre Gruͤnde (am woitlaͤufigſten zuerſt zuſammengeſtelt 
in des Erlanger Profeſſors Wernher Ehren-Rettung Carls V. 
Nürnberg 1782) widerlegen Mogen a, a. D, (dem auch Häbers 
lin folgt), Riederer a. a, O., des zuerſt ein Exemplar” jener 
geheimen Erklaͤrung mitgetpeilt bat, Bachmann (zwoͤlf Urkun⸗ 
den zur Geſch. der Gefangennehmung Philivprs, Mannheim 
1768), Plant in ber Geld. des proteft. Lehrbegriffs. II. 2, 
©. 374 u. ſ. w. und der neueſte Heransgeber Saftrowens, 
- Mobnide Th. I. 1823. in den Vorrede &. gy, Ch, II. 180%, 
Vorrede ©. 30 1. ſ. w., und im Anhang Nr, 2, Schon Ea- 
-merafius (vita Melanchtonis zum Jahre 1547) vermutbete, 
Daß die Urheber diefes Betrugs es nachher bereut hätten.. Pon- 
tanus'bemerft, daß Earl V,, Dusch Alba verführt, ſich durch 
jenen Act keinen Triumph, fondern Haß zugezogen (Histoꝝ. 


or 
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Geldr. lib. XII.“, Courrayer zu Paul Sarpi, daß dieſe Treu 
Iofigteit an dem Umfturze.feines Bläded Schuld war. (Sieh 
Rambachs Ausgabe zu Sarpi Th. III.) Selbſt M. I. Schmidt 
Cauf welchen ſich die Worte Goxe’s in der Histoire de la mai- 
son d’Autriche T.II. iu der Anm. beziehen: Ce fut en usant 
de ce vil subterfuge que l’Empereur ne voulut tenir que 
les engagemens, qu’il avoit pris par ecrit. . . Une telle 
apologie deshonore celui qu’on veut disculper) geftebt (TH. 
VI. ©. 06 der teutfhen Geſch.): „Carl hatte Gründe genug, 
den Landgrafen aufs glimpflichfte, zu behandeln oder vielmehr 
feines Arrefted gar zu entledigen. Wenn je die Grosmutb über 
Staatsabſichten hätten fiegen folen, fo war es vielleicht jet. 
Der Landgraf war nun giumal irre geführt worden. Immer 
war es bart für ihn, einen fremden Fehler zu büßen, fo wie 
die Feindfhaft und das Mistrauen der beyden vermitteluden 
Shurfürften und die Abneigung eines großen iCheild der Na 
tion Die unvermeidlice Kolge davon war. Wir wiederholen 
die Worte Shrödhs (Allgem, Biogr. Th. VIII. ©. 133): 
„Ss if kein Grund vorhanden, marum Carl, dem Raͤnke et: 
was fo gewoͤhnliches maren, und dem fo viel daran lag, ih 
des Landgrafen zu bemaͤchtigen, alles dies ohne fein Vorwiſſen 
bätte geſchehen laſſen follen, da en es doch felbft benugte, ua) 
por feine eigenen rechtmaͤßige Maasregeln ausgab " und falie 
Seg mit folgendem Gemälde eines Dichters: 
Nicht fehlt der Landgraf bier, das tapfere Haupt der Catten, 
Zu Carls des Großen Blut, wo Brabands Herrſcher gatten. 
Nebſt Sachſen in bein Mei der erſte Fuͤrſt der Zeit, 

Bedacht, iſt jenes Loos, ſeins Unerſchrockenbeit. 
Heroiſche Geſtalt, ein Ausdruck edler Seelen, 
Weiht ihm durch die Natur ben Vorzug zu befedlen. 
Bepanzert durch ſich ſelbſt, durch eigne Tugend groß, 
Nicht ſetzend ſeine Pflicht in Unterlaſſung blos, 

Laͤßt edlen Ungeſtuͤm fein bligend Auge leſen. 

HD. wäre Staat und Gluͤck dem. Mutbe gleich gewefen, 
Das aber unbalb nur auf gute Sache blidt, *) 
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Wenn ihn, alt Glanbensbaupt,, des Caͤſars Haß erbrüdt. 
Sefangner des Betrugs, nicht öffentlicher 
Krieger, 
Trägt er in Ketten noch den Heldenmuth dey - 
Sieger. 
Doc deutſche Redlichkeit haßt ſolcher Falſchheit Schein 
Und will ehr fo beſiegt, als foldy ein Sieger ſeyn. 
Unfterblih großer Fuͤrſt, du Mufter deutfher Helden, 
Wenn Kirhe und der Staat dein Lob den Enfeln melden, , 
So bilde Vorfiht ſtets und nacgeahmter Ruhm 
Dein Haus zum Heldenfaal in Gottes Heiligthum. | 
Cramer's Lutheriade eilfter Geſang. 


178) Kurze Geſchichte der fünfjährigen Sefan: 





genſchaft 2. Philipp’s (1547 Juni, bis 1552 Sept.) 


Auszüge und Berichte aus den Briefen 2. Phi⸗ 
lippes und der Seinigen und aus andern fi auf 
dieſe Periode beziehenden Urkunden und Notizen, 

1547 {m Monat Juni (Hofarchiv). Die Briefe L. Philipp's 


beginnen mit Befehlen an Statthalter und Räthe zu Caſſel zur 


Vollſtreckung der Kapitulation; auch bepläufig , wann Sranfreich 
mit dem Kaifer Eriege, an der Fahr zu St. Spar zu beitel 
len, dad man Niemanden wider den Kaifer überführe, unnüs 
Bes Geſinde von feinem Hofe auszumuſtern, doch nicht Jdgerz 
die Bündniß: Briefe heraus zu geben: namentlih den mit Däs 
nemark, den rheinifhen Verein, die Erbeinung zwiſchen Sad 
fen, Brandenburg und Heſſen, die Cinungen mit Herzog Erih I, 
H. Heinrih von Braunfhweig, und mit den Herzogen von 
Lüneburg, und den Schwalkaldifhen oder chriſtlichen Verein 


-(von 1537); alles Gefäß der vier Feſten Caſſel, Ziegenhain, 


Gießen und Ruͤßelsheim den Eaiferliben Kommifarien zu zefe 
gen; denen von Solms, der Stadt Sriglar und den heſſiſchen 


. Städten, Marburg, Homberg, Hofgeismar, Allendorf, Eſchwe⸗ 


ge u. f.w. ihr geliehenes kleines Geſchuͤtz zurüdzuftellen. Durch 
ein Patent vom 22. Juni kündigte auch der Landgraf allen de, 
nen, die nah H. Heinrichs Niederlage im Jahre 1545 in feine 
Beſtrickung gelommen, namentlich bem non Bewern, Alhardt 


bißs Anmertfungen 


von Hörde und Chriſtoph Yon Hardenberg Ihre Befreynng m. 
Sm Monat Julius. Autwort 2. Philipp’s an feinen Schrit 
gerſohn Kurfürft Moriz anf deſſen Brief vom legten Juni, ad 
der Cuſtodie im kaiſerl. Lager zu Sort ohnweit Schmwabd: 
„Es it mit ohne, wir betten uns der Ding, fo uns begegnen 
eben fo wenig ald E. 2. vermutet; CR. wilfen uf was trema 
und glauben wir herfomen, nun fliehen von denen Dingen, I 
und begegnen, in der Kapitulation ganz nichts, Dann heita 
wir ein ſolchs follen willen, fo wer von uns umderlaßen, be: 
zukomen, und wiewol wir ubel genug gebalten , in alle is 
gende Heufer gefchlept und verwaret werden ,. als weren mi 
der großte Ubeltheter, fo weren wir doch äufriden, wo mwirnd 
in diefem Monat Julio erledigt und uns wieder anheim erlaudt 
würde.’ Er wolle einen oder zwen feiner Söhne bey'm Kaiſer 
bis zum gaͤnzlichen Vollzug der Gapitulation Iaffen; ber beydes 
Aurfürften Obligation ftünde nicht mehr in feiner, fonderu In 
feiner Kinder Mäthe und Landfchafft Hand; da er Geldes ſehr 
Bedürftig . möge ibm der Kurfürft das Käftlein zuſchicken, bey 
welchem fein Diener Hans Schönwald fer. 2. Philipp an ka 
Biſchof von Arras und deffen Vater, den alten Granvele, 
am 12. und 22, Juli aus Schwabach. Dem erften ſchreibt er 
mit einer Spur der Entrüftung s Lieber Herr, und mit dem 
‚@ingang „er wolle nice mit ihm disputiren“3 dem andern: 
Üeber Here und Zreundt, bevden: „Das ift ader gewißli war/ 
Ba wir die legte Antwort von Chriftopben von Ebleben fampt 
Der kaiſ. Reſolution uͤberkomen, das wir da nit mehr bau ein 
wacht daheim verzogen, unnd uns gleich zur kaiſ. ai. bega⸗ 
ben, habenn uns diefed langen Auffenbleibens mit vermutet, 
Verbalben wir auch unnfere ſachen daheimen nit Haben befiellen 
wmöügen. Er hoffe, daß es des Kaiferd Abſicht nicht ſey, Ibn 
und feine Kinder in noch größeren Schaden zn flürgen, als 
ſchon die Capitulation mit fih bringe. Denn mit feinem Ber 
Verben könne dem Kaifer nicht geholfen feyn, Sie möchten bie 
Sachen fürderen. Dem Briefe an Granvella den diteren fiad 
alle Aktenftüde und der Briefwechlel mit den Kurfuͤrſten, die 
@apitulation betreffend, angehängt. Dem Grafen Dear. von Bis 
ven ſandte er am 26. Nov. aus Donauwerth diefelben Beweis 
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„ ſtuͤcke, und erinnerte ihn an die Sreundfhaft, die er mit fels 
„ em Vater, dem Grafen von Egmont, gehabt, und an die 
._ DVerfprehungen , die jener dem von Königftein wegen feiner Wer; 
3 föhnung mit dem Kaifer gethan. Alba batte zu Gräventhaf 
„ fein feindfeeliges Gemuͤth durch die Verfiherung verrathen, bee 
* Kaiſer thue ſeiner Zuſage genng, wenn er den Landgrafen ſelbſt 
14 bis 15 Jahre gefangen behielte. Unterdeſſen hatte ſich die 
Zandgräfin Chriſtina, welche 2000 Kronen aus ihrer Thatonille 
zu ihres Gemahls Erledigung herausgab, und dem Landgrafeg 
ſchrieb, fie würde keine Ruhe auf Erden mehr haben, bis ex 
wieder zu feinem Lande käme, an Joachims II. Schwefter y 
Die- Kürftin von Henneberg, gewandt. Diefe fendet des Aurfürs 
sten Antwort Dienftagd nach Jacobi: „er. babe ob dieſer Hands 
lung nicht weniger Beſchwerde als dep. Landgraf, es haͤtte ihm 
an Leib und Leben nichts beſchwerlicheres zuſtehen koͤnnen, er 
habe ſich nichts weniger als dieſes befahret, und werde ſich 
naͤchſtens ſammt Moriz zum Kaiſer erheben.“ Monat Aus 
guſt. Am 1. melden gemeine Stände von Herren, Ritterſchaft 
und Landfchaft des Fuͤrſtenthums Heffen dem Kaifer die gea 
ſchehene Beeidigung auf die Capitulation und deren Erfülung, 
fieden, falls Caſſel gefcbleift werden follte , die Nachtheile für 
Niederheſſen, befonders bey etwaigem DVordringen der Türken, 
vor, und bitten, den Landgrafen zu entlaffen. Die Mätbe bes. 
richten dem. Landgrafen, die fpanifhen Commiſſarien wollten 
zu dem Gefhig für den Kaifer neue Mäder und Wagen, fogar 
der Städte und auch fein tleines Geſchuͤtz haben, das Geſchenk 
eines jungen Zapfenburgers (Pferde⸗Raſſe von Sababurg) haͤt⸗ 
ten fie ausgeſchlagen; fie hätten auch Rheinfels, Braubach, 
Spangeuberg, und Reichenberg beſehen; der Landkommenthur 
ſey auf Befehl des Teutſchmeiſters auf dem Landtage nicht er⸗ 
ſchienen, auch die Geiſtlichen in Fritzlar, Amoͤneburg und in 
den Grafſchaften weigerten ſich jetzt, Steuer von ihren Gütern 
im Lande zu bezablen. Walde willige aus befonderer Ruͤckſicht 
zu einiger Befteurung feiner Herrfhaft. Schließlich fenden fie dem 
gandgrafen 6 Tonnen Eimbecker Bier. (Diefe Proviant:-Sendungen 
auch Nedar: Weines glengen von nun an regelmäßig in die Gefaͤng⸗ 
niſſe des Landgrafen, wobey man ſich immer heſſiſcher Fuhrleute bes 
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diente, und ihre Führer mit geheimen Briefen verfah.) L.Yhilingen 
2. Aug. befiehlt nuter andern feinen Nätben : „Herzog Heiurias 
Kindern von der Eva (Eva Trott, welche vermuthlich das Ge 
faͤngniß zu Ziegenhain getbeilt hatte) feine Kleider, dem Ans 
ben ein dammaften Wamms, ein fhwarz rödlin mit Sammt 
belegt , Hofen und ein feines paretlin, desgleihen dem megd 
lin ein fein rödlin und was.im font von nötben fey, mada 
zu laſſen, auch die Srauen, fo bey den Kindern fep, kleiden, 
- ad den Herzog dur eine vertraute Perfon fragen zu lafienı 
wo man ihm die Kinder binpringen fol. (Der Herzog ge 
Zeine deutlihe Antwort.) Sie müchten dad graue Tuch zur 
Böinterbefleidung des Hofgefindes in Köln kaufen, da zu Fraul⸗ 
furt und Reipzig nicht genug fey, auch das Getreide, Damit 
xs nicht erhigige, Hleißig ummenden laffen; . dem Hans New 
mel feinem getreuen Seugmwart (der 1550 ſeine foͤrmliche Be 
ſtalluug als Zeugmeifter auf Lebenslang erhielt) «often fie fer 
ver geleifteten Dienfte wegen 100 Gulden Münze und dei 
Beugmeifterd Garten eingeben, Patrouillen im Lande fireifen 
Jaffen , und auf die Jagd feben, daß man nicht heſſiſches Wilde 
pret in Münden eſſe u. ſ. w. Alba fchreibt der Landgräfin am 
6. Aug. aus Augsburg hinfihtlih ihrer Bitte, daß Caſſel und 
Biegenhain nicht geſchleift würden, er fey dazu, fo viel an ibm 
liege, willig; dem Landgrafen ſelbſt empfiehlt er die fdhlennige 
Abſendung des Geſchuͤtzes. In diefer Zeit wechfele Philipp viele 
'yärtlibe Briefe mit feiner Gemalin (welche alle mit den Wors 
ten liebes Weib beginnen); 2. Wilhelm erbieter A, für 
ihn in die Cuſtodie zu gehen, da er des Stillliegens nicht ges 
wohnt fey, und wichtigere Geſchaͤfte habe, ia ſelbſt etwas grös 
$ered und befchwerliceres für ihn zu unternehmen. Sein trener 
©ecretair, Simon Bing, bradte ibm nah Donaumwerth ein 
Gebet: Büchlein, Joh. Lening aus Melfungen , den Bucer ald 
Prediger vorfhlagend, da er felbft dieſer Stele nicht gewads 
fen fey, empfieble ihm die Pfalmen zu lefen. Melanchthon ſchict 
ibm am Tage Laurentii einen Lroftbrief (mit den Worten 
Hiobs etiamsi occideret me, sperabo in eum) und bittet, 
. ben Prediger Daniel (Oreſſer) zu Dresden, der wieder nad 
Gieſſen verlange, dort. au laſſen, wo er treffliche Dienke leiſte. 


- 
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Agnes, des 8. Moriz Gemalin, am 17. Aug. an ihren herz 


allerliebften Vater: „Gott weis das mein Herz im Leibe gang 
traurig iſt E. ©. halben.” Die Stadt Homberg erkennt. bie 


- MWohlthat, welche der Landgraf durch Darbringung feines Lets 


bes dem Lande erzeigt babe, und erbietet fi herzlich zu allen 
Dienften und Hälfen. Im Gefängniß zu Donaumwerth, wo ber 
Landgraf bis Ende dieſes Jahres blieb, wi der ſpaniſche Haupt 
Mann Guevara alle Briefe an 2. Philipp leſen, weil deren 
Inbalt dem Herzog von Alba gemeldet werden mäffe; auf die 
MWiderrede bed Landgrafen fagt er demfelben, er möge mitfeie 
nen Dienern zuͤrnen, nicht mit ihm , er achte feinen Adel fo 
hoch als den eines Könige. Am 11. Aug. fhrieb 2. Philipp 
den beyden Kurfürften, „er habe bisher ganz In Vertrauen duf 
fie und nad) ihrem Rath gehandelt, fih nah dem Vorfall zu 
Halle gefallen laſſen, daß fie abgezogen, vertrauend auf ihre 
Zufage, daß er dann über ſechs Wochen nicht aufgehalten würs 
de; 100,000 Gulden zu Nürnberg fhon am 11. Juli, die an: 
deren 50,000, früher als er. fwuldig gewefen, zu Schwabach ges 


liefert, die Bundesbriefe übergeben, H. Heinrich und alle Ges 


fangenie erledigt, SGefhüg und Munition verzeichnen laffen, 
fo daB das Hinwegführen bey kaif. Mai. ſtuͤnde; Landfhafft und 
Hofgeſinde hätten gefchworen ; derfelben, feines Sohnes Wil: 
heim, Brandenburgs , Sahfend und Herzogs Wolfgangs Mas 
tificationen feyen übergeben; Ruͤſſelsheim mehrentheils auch 
Gießen fo weit geſchleift, ald es Graf Meinhard von Solms 
angeordnet; über Gaffel oder Ziegenbain erwarte er die ver- 
geblih erbetene Mefolution; dennoch bleibe er in der Haft, die 
ibm länger an Seele, Leib und Gefundbeit ſchade und feiner 


Geſcaͤfte und Schulden halber zu ewiger Verderbniß gereiche, 


fie möchten als ehrliebende Kurfüriten ihre Zuſage erfüllen und 
zum Kaifer fi begeben. Am 17. berichtet fein Vicefanzler Heinz 
rich Leröner aus Augsburg, der Biſchof von Arrad, bey dem 
große welſche Herren aus: und ausgiengen, habe ihn lange im 
Vorgemach warten laffen, und auf die überreidte Schrift ges 
antwortet, er babe nicht Muse fie zu lefen, der Kaifer habe 
einen Termin gefögt, innerbalb deffen er feine Supplicationen 
und Iuterceffionen annehme. : Endlich erfolgte die Reſolution, 
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daß Caſſel abgebrochen werben follte, wogegen ber Lanbgraf us 
fangs vorftelte, die Stadt fey nicht fehr fell, man könne de 


Fulda abgrabeu, die Häufer ftänden fo dicht, Daß jeder Sach 


träfe; Würtemberg, Wim, Augsburg behielten ja aud ii 
Seften; und die Kurfürften binzufegten, es ſey der landgraͤl⸗ 
hen Familie Haudtlager, Uber der Kaiſer blieb umnbeweglid, 
und feine Kommiffarien würden noch mehrere Schlöffer, befenw 
ders in Suͤdheſſen gebrochen baben, wenn nicht das Recht Mt 
Lehusherren, der Aebte von Fulda und Hersfeld, der Pfalz x 
vorgewandt worden wäre (woben fih Mainz abermals feiudieb 
lig benahm). September Am ıu. ſchrieb Alba aus Yupk 
durg an 2, Philipp: „er möge die Schleifung von Cafe ui 
die Abführung des ganzen Hauptgefchiges, mit Ausnahme ven 
drevßig für Ziegenhain verbleibenden Buͤchſen, durch die ke 
{den Städte und Dienfileute bis nach Fraukfurt fördern, und 
darüber, fd wie für Die kaiſerlichen Befehlshaber, Patente ade 
ſtellen und ibm von Stunde an davon Copien fenden.“ Gtatk 
balter und Raͤthe zu Caffel defchlen dem Hauptmann zit zu⸗ 
gendain, Niemanden obne Noth einzulaffen, weder diefe Zeh 
noch deſſen grobes Geſchuͤtz den Kommilfarien zu liefern, we 
auch der Landgraf darüber ſchreiben moͤge. Den Kommiffarien 
welche ſelbſt die Haden-und halben Hacken aus den Gclöffert 
Derlangten, antworten fie, felbft gemeine Edelleute und Bürger 
bepielten ſolche Stüde zum Schutze ihres Hausfriedens. Des 
Haupt⸗Commiſſairs Grafen Meinbard von Solms Frau faßuts 
terdeſſen auf den Tällen zu Gießen und trieb die armen Leute 
zum Brechen der Wäle und Ausfülen der Graben an; mau 
"nicht Erde genug da wäre, wolle fie folbe aus Lich kommen 
laſſen. Um diefe Zeit mag die herrliche Chat Heinzers vom Lübs 
der geſchehen feyn, deren in authentifhen SAmilien- Nachrichten 
und des Srevb. 2. 8. von Danlelmann Abh. de pactis et 
mandatis principis captivi Halle 1718. G. 87. 85,57 erwähnt 
wird. (Dergl. Hofmann vom heſſ. Kriegäftast. S. 378. Strie⸗ 
ders heſſ. Gelehrtengefh. B. 16. ©. 137 und Zufti heff. Deußs 
würdigfeiten bef. Th. IV. Abth. IL. ©. 477, auch über Luͤd⸗ 
ders Benehmen zu Haina meine Anm. 58 zu Hauptſt. IIL) 
Reinhard von Solms, den nah Saſtrow ein Krebs: Schaden 


— 
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Ben der Nafe bezeichnete, ſoll damals geduffeet haben, er weile 
tes noch dahin. bringen, daß man dem Haufe Heffen kein Maas - 
u Wein borgen fole (&ünterode.), Am 10. Sept. meldet der Lands 
s grafin Hofmeiſterin und ihr ganzes Grauenzimmer dem Landgras 
s fen, der Herr babe diefen Morgen feine Gemalin mit einem 
u wohlgealteten jungen Herren berathen. Philipp antwortet am 
CEbriſtina, fie möge mis der Taufe noch warten; wann aber 
‚ihr Sohn frank würde, möge fie ihn nad ihrem ſeeligen Was 
‚ ter Georg nennen. Schon vor bem Reibstag zu Augs⸗ 
burg, der im Sept. 1547 beganı, gab Pbilipp ben zoͤgeru⸗ 
den Kurfürften zu verſteden, daß er ſich eudlih bey den Staͤn⸗ 
den Des Reich beflagen mühe. Amı3. Sept. au Morigt „ans 
auch. alle Argument und Urfachen mit beifen wollen, fo wii die 
notturft erfordern, das E. 2. Kaiſ. Mei. anzeigen, dab E. 2. 
und der Marggrave mir ein Geleide gegeben, darin fiche, daß 
Em. beider Libten ſolchs mit Vorwiſſen und guediger GBewilli⸗ 
gung Kaiſ. Mai. thuen, auch was ib E. L. verſchrieben unnd 
verpflicht gegen meinen Kindern (das wir über bie Artikel we⸗ 
der on Leib noch Gut mit gefengnus beſtrickung oder fhmele . 
zuyg unſers Lands mit folten beihwert werben, mo wir aber 
daruber befawert wurden, des fi doch @. 2. kelnswegs wor 
feben , fo wolten fie ih uff unfer Kinder erfordern perſoulich 
einftellen, und Dad erwarten was und begegnet) nub 
das uf folden E. 2, trauen umnd glanben Ich gein Hau komen 
bin, da ib auch nicht. auderft gewuft, ſolch gleid gefchebe mit 
willen Kaiſ. Mei. Dann on das wer ich dahln nit Eomen, hett 
mich auch wol noch lenger uffhalten mogen, uud Kaiſ. Mi. 
in groffen Koften pringen konnen. Zweiffel nit wann 8. Mei. 
das bericht wurde, wie mir E. 2. gieldt geben, nund fic vers 
pfliht, ed werde 8. M. als ein ehrliebender Katfer mich mie 
- ufdalten. Dieweil aber K. M. der Ding nit bericht, und wol 
zu erbarmen ift, das noch nie mit K. M. davon geredt, kauu 
ih K. M. nit verdenten, das fie mich immer ſitzen laſſen. „Er möge 
mit dem jungen Markgrafen Joh. Georg (Joachim IL. deſſen Des 
ter kam fpdt zum Meichätag, und eutſchuldigte fi) deshalb - 
bev 2. Dhilipp durch den Probſt vom Hagelberg) „thuen als der 
treue greuaud als fein Tochtermann, und bedenken, daß ihm 


\ 


— 
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Dies bey der ganzen Welt loͤblich ſevn wurde. An Dr. Facht, 
Kurf. Moriz Rath, am 22. Gept.: „Auch wenn Die Krrfit. 
ſten Geleit und Verpflichtung in einem guten Wahn gegeben 
müßten fie es dem Kaiſer aujeigen, weil ihre Ehre und Ging I: 
Davon abhienge; wann fie dem Kalfer den rechten Grund niet 
aufdedten, bleibe er Immer um fo eber figen, als einigen m 
Abrer eigenen Sachen willen damit trefflich gedient fey. Er werk 
gedrungen, fib au die Meichsftände zu wenden. Fachs mis } 
diefen Brief ſeine Herren lefen laſſen.“ As den Kurf. Josie 
‚zur fehbigen Zeit: Cr und K. Moris möchten mit oder oh 
Willen des Kaifers und Teiner Näche gehandelt Haben, fomih. 
ten fie zum Kalfer ſagen: „Wir habens uff das gur Vertrauen, 
go wir zu E. K. M. gebapt, gethan, haben auch ben Lantgre 
ven durch keinen andern weg dahin pringen mugen, und fee 
nit geſcheen, fo wer E. 8. M. vil mebr aufgelanfem, zweiwh 
Darum nit, E Ke M. werd und nit fleden laſſen, dann we 
Hut alfo verpflichtet ,.das& wir muffen und wollen balten, dem 
wir weder mit ehren noch Bott verantworten könnten, ibn der 
Lautgraven alſo ſtecken zu laſſen, dann es wurd uns ale Wet 
für unerliche Fuͤrſten halten, und: wann ſchon des Lautgraren 
— Kinder uns mit manen wurden, fo wollen wir uns doc fur 
ans ſelbſt innſtelen.“ Sie müßten sub anführen, da der Leb 
fer ihn von der Acht abfelvirt, mit was Fugen man ibn ve 
aufhalten konnte. Der Kaifer babe oͤffentlich zugeſagt, ihn e wi⸗ 
g+T gefänguiß zu erlaffen, maun er nun alfe in Der gefängnif 
Kürbe, fo würde. es Kaiſ. Mai. mit ein gutes Gericht bringen, 
(Die Spanier dagegen fagten farkaftifh, alsdann fange erk: 
des Kaiſers Zufage an.) Drtober. Am 6. Det. Morij m f 
Philipp, er hoffe nach der Vertröftung ded Herren von Gras 
vella in wenig Tagen vom Kaifer gebört zu werden, er könne 
anders nicht zum Handel kommen denn daß er gute Gelegens 
beit abwarten muͤſſe. Auf Gottes Erdreich ſey Leine Gate, 
bie ihm fo zu Herzen’ -gienge als diefe. Am 27. 2. Philipp au 
Moriz (immer noch aus Donauwertd): „Dad Sterben fep un⸗ 
ter das Faͤhnlein gekommen, welbes ihn am Tage verwahre; 
mau babe geftern einen zu Grabe getragen, der nur einen Tag 
gelegen, einem. andern babe man die Peſtilenz ausgeſchnitten. 


i 
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3: Die mit dieſer anſteckenden abſcheulichen Krankheit beladenen 
wi oder neulich davon aufgeſtandenen ſeyen Tag und Nacht jeden 
34 Qugenblid fo hart und nahe bey ihm, daß fie ihm bepnabe auf 
mı deu Hals und Naden fähen; er wolle lieber in einem Thurn 
us finen, wo man Ruhe habe.“ Bald nachher an denfelben: „Die. 
Bi Spanier, welche ya Knoblauch u. f. w. roͤchen, wären aud 
w von der franzöfifhen Krankheit angeſteckt, fie hätten beftdndig 
y ein Gewaͤſch, daß Niemand fchlafen koͤrne; flatt der u hiezw 
w beflimmten fämen Immer 10 bi6 ı2 in feine Stube; waın er 
wı fcblafe,, zögen fie die Gardinen auf, um: zum fehen, ob er durch 
„ einen Ritz oder ein Mäufeloch entwifcht ſey, während man bey 


3 ihm, H. Moriz, in Sreude und Woluft lebe. ( Vergl. folgende - - 


u Nachricht Saſtrowen's bey Mohnike Th. II. B. 2, Gap. II. 
y⸗Hertzog Mortz macete Kuntfchafft im baverſchen Sramenzims 
gs wer, bett aud ein Kurgweil in feiner Herbergen, fo eins doo- 
ı toris medicine Haus, der hatte eine gewachfene Dochter, eine 
ı (bone Mepe, bied Zungfrau Jacobina, mit der batede er, 
runffete [eine Art Faro⸗Spiel] aub fampt Marggrave Albrech⸗ 
ı ten täglih mit ie u. ſ. w. Vergl. ebendaf. B. 8. Cap, VI., 


wo Moriz an dem Tage, wo der Kaifer in 2. Yhilivps Ges _ 


en einen Beſcheid geben will, von Garlowig vergeblich ges 
halten und gerufen, couriermäßig nah Münden reife), N os 
vember. Am ı3. 2, Philipp. an beyde Aurfürften: „Wann 
E. L. fo fleißig weren in meinen ſachen als im Pantetiren nu 
Baftladen und ſpielen, wer mein ſach lang beſſer. E. 2. wollen 
‚doch einmal Ir Geleid Derfcreibung, Glauben und Tren, bie 
aus E. 2. zugelagt, verſchrieben und geben haben, bedenken. 
Und do diefer Zeddel E. 2. ezwas verdrießt, fo wollen doch €, 
‚2, bedenken, das es uns noch vielmehr verdrießt, das wir 

\ heutte 21 Wochen auf 2. Geleid Trenen und Glauben in dies 
fer Cuſtodien gewefen und noch kein End unfer Erledigung 
wiffen und dazu kranken leibs fein, und daß E. 2, ſolches alles 
nit achten, fondern ‚uf ire fahen in Woluft. feben, ©. L. muſ⸗ 
fend vor gut nemen von einem Eranfen... Mann.” Sie würden 
endlich das Geſchrey erlangen, das er ihnen nicht gönne, als 
bätten ſie ihn förmlich geliefert (andervaͤrts ſteht geopfert). 
Waͤr er ein ng Knecht und hätte ſo etwas mündlih zuge⸗ 
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fagt, fo würde er zum Kalfer geben und fagen!: Herrnii 


wann fie fo fortführen, einen Keinen Zorn oder Unmidenn 
ſcheuen, werde ewiglich nicht ausgeloͤſcht und im der Hilt 
rien bleiben.“ In der Antwort ſagt Moriz nur, das Ye 
ketiren bindere fie wicht zu thun was fie koͤnnten, ſchrieb eh 
deſto ausführlicher und häufiger dem jungen Landgrafen A 
heim, feinem Schwager, dem er die trefflichfien Verſpreas 
gen gab. Unterdeſſen fandten die heſſiſchen Raͤthe uud Yriyn 
(Wilhelm und Ludwig, jener 1532, diefer 1539 geboren) ut 
dem 24. Nov. ihre zweyte fürmlihe Cinmabnung’ an die Am 
fuͤrſten (die erfte vom legten Juni fiehe im Urkundenten)‘ 
„Wer des Landgrafen Complerion kenne, müfe bev länge 
Gefangenſchaft Melancholie, Zerrättung der Vernunft obere 
beforgen, auch würde er gewiß nod in fremde Lande gefdlem. 
Sie folten fib auf den 25. Dec, einſtellen, als ebrlichent 
Kurfürften, und feine Urſachen mehr vorwenben, fonft mühe 
“fie fie in ale Welt klagend audfchreiben.” Antwort: „Die@ks 
forderung würde jept mehr Schaden ald Nutzen bringen, de 
Kaifer fey bon unmwillig über die Werbung an die Meihskds 
de. Mit diefer Werbung, deren Ultenflüde man bep Hortie 
der a. a. D. B. III. Cap. 84. Bachmann Urk. Nr. XL m 
XII. und in Mohnike's Leben Saftrowen’d Th. II. BuadVIIL 
nachleſen muß, hatte es folgende Bewandniß, Der Landeref 
batte im Gefängniß zu Donanwerth auffer feiner teſtamentari⸗ 
fen Apologie über den Iugolftadter Zug (Siehe Urkundenbaud 
Nr. 67) ein Eoncept zu einer Bittfhrift feiner Gemalin, Gib 
ne und Nitterfchaftliben Abgeordneten an die Reichsſtaͤnde ver 
fertigt; eine folde warb am 17. Nov. zn Augsburg bevm 
Meichstag eingereicht, enthaltend eine Bitte um Vorhitte begm 
Kaifer, den Landgrafen um Gottes, aller Gerechtigkeit und 
Ehre willen zu erledigen, ferner alle Aktenſtuͤcke zur Aufl 
rung der Sache, und das Erbieten der landgraͤflichen Söhne 
der Mitter» und Landſchaft Heſſens bis zur voͤll igen Schleifung 
ber Caſſelſchen Feſtungswerke fib für den Landgrafen als Geiſel 

einzuftielen. Zugleich wandten fi die Pfalsgrafen, Markgraf 





I. 


Siebentes. Happsfiäd. | 525 


Johann von Brandenburg, Medlendburg , -Baden und Wuͤr⸗ 
ıztemberg in Solge eines Berichte der betheiligten Kurfürften am: 
le den Kaifer. In dem ſehr einfeitigen Keiferlihen Entſchuldi⸗ 
agungs=- Berihe wird einer mündlichen. vertraulihen Declara⸗ 
tion, daß Philivps Ergebung nicht zu ewiger Gefaͤngniß gereis 
x den fol, und eines im Bepfein der. Kurfürften aufgefegten 
aflauteren Verzeichniſſes darüber, auch des Kaiferlihen, wegen 
m Mangels an Geleite fehr mißlichen, Vorſchlags zu Halle ers 
w waͤhnt, ben Landgrafen wieder abreifen zu laſſen, endlich neue 
a Beſchwerde binzugefegt wegen der nicht ganz volzogehen Kas 
=. pitulation, wegen Herzogs Heinrich Bon Braunfhweig (deffen 
Hofräthe den Vertrag von Melfungen der Halliſcen Kapitulas 
Lion halber für nichtig erklärten), wegen nicht vollendeter Schlei⸗ 
fung von Caſſel, wegen Nicht-Ueberantwortung der Heimlich⸗ 
“ Zeiten des Schmalkaldiſchen Bundes, und einiger Praktiken 
mit Kaiſerlichen Dienern. (Antwort des Landgrafen auf die drey 
letzten Punkte: 1») Caſſel ſey zu zwer Drittheilen geſchleift. 
2) Aitinger, der ale geheime Papiere in ben Händen gehabt, 
fey nah dem Abſchlag des erbetenen Geleites6 in Folge feinen 
fhrediihen Verfolgung geftorben; er, der Landgraf allein fünne 
and wolle uicht der Verraͤther Aller feunz: 3) Beflechungen bes 
. treffend: der aus Gram gefiorbene Ebleben babe. ihm vor deu 
Ankunft in Hale den Rath gegeben, dem von Arras eiu Ber 
fchent zu machen, deshalb babe er 10,009 ‚Kronen mitgenom⸗ 
men, um eine feiner Feſtungen zu retten, Ebleben babe cite: 
Sack mit Kronen an- Arras bringen follen, wie es damit er⸗— n 
gangen, wife Morig; den Grafen Meinbard von Solms habe 
er blos verfproden, das Amt Koͤnigsbergnicht abzulöfen, fons 
dern ihm erblih zu. laſſen, dem Hauptmann feiner Wache habe ' 
er 100 Kronen angeboten, wenn er ihm des Nachts erlaubes 
wäcferne Lichter zu brennen, dem Obriften und Hauptmanır 
“einen jungen Zapfenburger gegeben.) Hierauf folgte. Die Antwort 
der beuden Kurfürften, welche zuerſt erfiären, fie hätten von. 
der befüfhen Werbung bey’m Meihstag verber kein Wiſſens 
gehabt, und hinzufegen: „ob fie glei dem ‚Kalfer. wegen Boll» 
ziehung der Kapitulation nicht beſchuldigen könnten, fo ſeven 
bad in dieſer Gache allerhand. Deys und Nebenhäudel vorges 
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fallen, anfänglich mit Kaiſ. Mai. felbft vor ihrer Berrädun 
yon Witrenberg , folgends mit den Kaif. Näthen, welche gan 
geheim und enge gefhehen, und koͤnnten ſich bierin 
wol aus Mangel und Unverfiand Der Spyradea 
allerband Mißverfiändniffe mit Den Kaif. Rs 


rthen zugetragen baden. Sie wollten fich Deshalb in ken 


Disputation 'einlafen, weil aber eine längere Dawer dirk 
Euftodie bey aller Welt ihnen zur Verlegung ihrer Holt, 
Ehren, Glimpfs und Reputation diene, uud fie dem Kult 


am Belten fo treuliher Meynung gehandelt» fo möchten Ik 


Reichsſtaͤnde die Erledigung des Landgrafen fördern helfen.“ Bi 
den durch das divide et impera gefhwädten Ständen, die 


uicht einmal Abfchriften diefer Altenftüde nehmen ließen, ım 


Pr 


von denen bie Städte, ohngeachtet dreyfacher Webergabe, det 
Landgraͤfin Bittſchrift gar micht erhielten, war keine Hilf. 


2. Philipp ward nah Nördlingen gebraht, tim eine Herberge. 


deren Wirth kurz vorber an der Pet geftorben. December. 
Hier erfhien im Namen des Kaiſers Johann vom Lier, und 
brachte dreverlev mündlich (2. Philipp’s dreymalige Bitte um 
eine Abſchrift ſeines Befehl! wurde abgefhlagen) : 1) Beſchwer⸗ 
De, daß 2. Philipp durch die Geinigen ib an Die Reichsfſtaͤnde 
gewandt , und dabey dem. Katier und feinen Dienern allethand 
aufgelegt habe, unter andern wie er gegen die Abrede gefing- 


lich eingezogen worden; 2) daß die Kurfuͤrſten von feinen Gi 


nen eingemahnt würden, weshalb er feinen Kindern befeblen 


. foße, die Dbligation ſammt anderen Urkuttden binnen 20 Tas 


gen herauszugeben; 3) das Anfinuen, daß er Die Kurfürken 
durch einen brieflihen Schein der Cinmahnung ledig balte. 
(Vergl. die Inſtruktion bey Saftrowen a. a.D. S. 656.) Nach 
Der Erzählung ben Hortieder (3. IIE. Cap. 84 am Ende) flelte 


ſich anfangs der Landgraf, als verſtuͤnde er den Abgeſandten 


Bes Kaiſers nicht, und ſetzte hinzu, wenn die Kurfuͤrſten ohne 
Vorwiſſen des Kaiſers gehandelt, waͤreer jaͤmmerlich betrogen 


mb könne ſolches nicht länger verſchweigen. Er fep ohnehin 


ein gefangener Mann, der Kalfer möge mit ibm baudeln wie 
er wolle. Nah einer noch vorhandenen fchriftlichen Antwort 


(welche Leröner und Günterode dem Kaiſer uͤberbrachten, In⸗ 


» 
» 
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fruktion vom 8. Dee.) antwortete er for x) Mit der Werbing 
„ber Seinigen an den Meichötag babe er nichts zu thun; 2) die 
freywillig von den Kurfürften feinen Kindern nicht ihm andge- 
ſtellte Obligation, nah welcher : ihm felne Landſtaͤnde zu der - 
Abreiſe gerathen, babe er ben feinen Rindern, Raͤthen und ber 
Landſchaft zurackgelaſſen. Sie ffinde nicht mehr in feiner Geb 
valt; 3) feine Qutttbriefe an die Rurfürften:ioitrden auch keine 
Kraft haben, denn die. Obligation fey fuͤr feine Kinder geſtellt. 
Er ſey unſchuldig in dieſe Laſt gekommeir, wann auch die Kur⸗ 
fuͤrſten ſich getrre, ſo möge der. Kaiſer aus Ruͤckſicht ſfüne ſjoõ 
und ihre Fuͤrbitte, und aus Mitleiden mid ihmi ſelbſt ein Ind: 
-Yiges Einfeben babe, ihn niwt Aber Vermoͤgen beſchweren, 
und feiner Cuſtodie entlaffen. (Nah Guͤntetsdes Tagebuch ſ. ve 
Mogen ©. 328, verfprab er dem Katler' die. Heraisgäbe ver | 
Obligation gegen Belimmung des Termins der Erledigung) 
welches aber in den Briefen ded+Laudgrafen als ein ſeiner Ge⸗ 
malin vor ihrer Mbreife zum Keiler:gegebener geheimer Auf 
trag eriheint). Philivp, alles’ dies an Moriz berichtend (dem 
damals in großer Beforgniß mar, der Landgraf möchte ihn vers - 
unglimpft haben), entdeckt bey dieſer Gelegembeit feinem Schwie⸗ 
gerfohn; als er nah Halle ritt, babe er die Obligation den 
Söhnen, Mätben und der Landſchaft mit den Worten gegeben = 
„So etwas biegegen gehandelt wird, fellt ihr ench derſelbou 
brauchen, und meine eigene Befehle. dagegen nicht auſehn MS 
zur Orledigimg.* Weber die (erſte) Antwort des Landgrafen 
wär der Raifer fo unwilig, daß er durch Alba dem an Catarrh 
und Huften leidenden Landgrafen feinen Leidarzt Dr. Megabady) 
feinen Secretair, und andere Diener nahm, und ihm nur 
einen Ausgeber oder Käufer, einen Kos und zwei Bdelluaben 
Heß, welde auf des Leibarztes Fuͤrbitte des Nachts bey Ihn 
ſchlafen durften, und von denen Autoniws. von Werſabe, der 
Bremer genannt, der vornehmfle war. Dinte und Papier wurde 
vorläufig verboten. Zugleich verbreitete ſich die Nachricht, der 
Saifer weile wegen der läfligen Einmahnungen: Kriegsknechte 
nach Helfen ſchicken, worauf Philipp .ben Kurfürften bis. gu 
Ende des Reichſtags Dilation geb, „dann wir haben ja nur 
Die Kapitulation angenommen zu Verhaͤtung unſerer Bande unb 


\ 
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uuferer frommen Untertbauen Schadens und Merderbail‘ 
Heinrich Lersner (dem zuletzt noch Günterobe kurz vor fee 
Tode bepgegeben wurde) war in ben drey letzten Monaten ki 
Jahres 1547 zu Wugsbarg ein fleißiger aber ſchmaͤhlig bee 
delter Sollicitator. Bon Arras und Alba erbielt er niet d 
grobe oder aufzägige Antworten; mau drehte ihm oft deu 
Ten zu. Moris, dem auf feine Vrocednren Die zwepdeutige ik 
: wert des Kalfers zu Theil wurde, er wolle ſich bald refolvir 
Damit die Kurfärften ihrer Beihwerung los wärben, ward mw 
drießlich; Joachim erklärte, das ſtarke Dringen ſchade mehr d 
es nuͤtze; der Kaiſer ſey immer ſchwerer zu ſprechen; der E 
biſchof von Trier wer nur aͤnßerlich artig; der won Meigı 
„ber tapfer trauk und gafiirte, fo ausweichend und unfreunid 
daß fi ſelbſt die heſſiſchen Prinzen nachher Aber ibn beſchnen 
keu, da doch ihr Water die pornebmite Urſache feiner Erhebu 
geweien. Der bayrifhe Kanzler Ed, deſſen Herr, Herzog Wil 
beim, fi geneigter zeigte (weil er dem Landgrafen bie Ede 
nung feines Landes im letzten Kriege zuſchrieb) ſagte ofen, 
Der Kaiſer würde den Landgrafen nicht eher loslaſſen, als Ki 
er Alles, was er wolle, von den RKeichsſtaͤnden erreicht babe 
Garlowig entdedte dem Lersner, Iob. Friedrich babe fd 
gwey Tage mac feiner Niederlage ſelbſt bey den Gpasier 
Mitleiden gefunden; anders. wäre es mit dem Laudgrafen; anf 
welchen Bericht Philipp antwortete: prestat odiosum esse, 
quam miserabilem; wenn mau ihm and fo viel abgenom: 
men, al$ dem armen Kurfuͤrſten von Sachen, werde das Mit: 
leiden nicht fehlen. 1648. Jaumar. Waͤbrend die beyden Kurs 
Firften (im Namen Joachim's deſſen Sohn Zobanı Georg) 
ſich noch einmal in böhfler Demuth au den Kaifer wandten, 
und ihn am Ihrer Vorfahren mund ibre eigene Dienfte, an Her 
sog Georg, den Schwiegervater des Laudgrafen , beffen Eutelin 
Moriz zur Ebe hatte, und vom befien Tochter der KAurprins 
yon Brandenburg geboren war, erinnerten, «auch dem Kalter 
‚für 2. Vhilipp deſſen aͤlteſten Sohn und 20 bis 30 der wor 
nehmſten Heſſen als Geiſſel auboten, und zur WBärgfchaft für 
Caſſels Schleifung eine ſpauiſche oder teutſche Beſatzung baſelbt 
jim Namen des Landgraſen aunehmen weiten, sog Edriſtina 
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im Jannar über Serrenbreitungen, mo man fbr ein Nachtla⸗ 
ger verweigerte (Melchior von Harflal, Amtmann zu Schmal⸗ 


Lalden, legte besbalb am ı1. Januar eine Proteftation ein), 


mir einigen beffifden Mittern nah Augsburg. Sie nabm ihre 
Tochter Annua, Ofaljgrafen Wolfgaugs Gemahlin von Zwey⸗ 


brüden, mit; die Begleitung der Kurfuͤrſtin Agnes ſchlug Mos 


riz, ihr Gemahl, db, und erlaubte ihr nur bis Onolzbach zu 
geben. Joachim II., der aud durchſehte, daß 2%: Philipp wies 


der ſeinen Leibarzt und zwey adliche Diener erhielt, beſorgte 


der Landgraͤfin Quartier. Mitleidsvoll wer auch des Kaiſers 
Schweſter Maria Statthalterin der Niederlande, welche mis 
der Lanundgraͤfin zugleich und vielen Hofdamen einen Fußfall 


tbat, aber vom Kaiſer wur die gemöhnltde Antwort erhielt, 


. ex wolle fich feiner Zeit guädiglin erweiſen. Chriſtina, die ihe 
ren Gemahl krank antraf, wurde von ihm erfudt, noch eins 
. mal den Kalfer in Speyer anzuflehed, wobin er von Heilbrenn 


und Schwaͤbiſch Hai geführt wurde, and wo fie Ende Angus 


nichts anders als die Erlaubniß, acht Tage bey ibrem Gemahl 
gu bleiben, erlangte. „Ald man von Speyer biuab auf Worms 
308 (fo erzählt Saſtrow), ſah ich, daß der Landtgrave umb 
achten vor Mittag,.swifchen den ſpaniſchen Vorhutern mit iren 


langen Ruren (Möhren) vorne, binden, und auf beiden Seiten 


woll gerufter, ee aber auf einem Klepper nicht ger groß, blofie 
und ledige Buchienhalfftern am Battel, das ‚Sreupe vom 
Mappier an die Scheide, das er die ÜBchre daraus nicht sie 
ben konte, feit gemacht , in einer großen Menge Dollss nicht 
allein von Fremden, -fondern quch von Speierſchen Juwobnern, 


iren Weibern, Geſinde, Zung und Alt, fo nahe an ihm als ° 


fie kommen konnten (lies fich. anſehen, das fie Dazu abgerichtet 
weren) zuffende, „Allhie reit ber auffruriſcher trewloſer Soelm 
und Boſewicht““, nud noch woll audere hertere fah beſchwerli⸗ 
cher Worter, die ich in specie weiter zu fegen Bedenken hai, 
langft die Statt zum Thor hinaus, nicht anders als ein vom 
urteilter Mißtheter zur Erelution erkanter Leibe ‚und Lebens⸗ 
ſtraffe gefurt ware. Alle Proceſſe mit Naſſan, den Teutſch⸗ 
meiſter (&. Anm. 50. Hauptſt. III.)) Mau, Solms, Brauus 
ſchweig, deu Kloßers Uchten , wurden, unterdeſſen Iheilä vom 


1 Unmwertung.en 


ger, in dem alten Geſchichten (befonders von Yen N 
Garfar) und in der Reihöverfafung bewanderter Auge TR 
vielleicht Gereon Sailer 2. Philipps Agent im ſuͤdliche cc > 
land, gebärtigaus Augsburg, oder ein Augsburgiiher Rem ET 
widerlegt Avila, citirt Stellen aus Carl V. Weblcay W za 
und entbält viele fonft unbelannte Notizen. Die Bundes zz 
bebaudelt er mit einer Achtung, die Schertlin fremd ei 
Mertel, Magdeburgiiher Secretarius, ber 10 Jahre = 
Krieg noch lebte, In feinem Bericht von der Belagerung u : 
burgs. (Hortleder 3. IV. Cap. 19.) IR fehr unterrichten = - 
8. Philipp Gerechtigkeit widerfahren. IV. Schrifteut I 
der Bundeshäupter. Zwey Iutheriiche Zeloten : eins 7, 
gu Ahorn in Strobels neuen Beoträgen u. f. w. 8. Xh 

ber die Sacramentirer , das Fluchen und Bantetiren um 
den des unglädlien Ausgangs bält, nnd gegen He— 
riz ſchimpft, und der Piendo Ratzenberger in Arnolds Ke 
Tb. IV. vergl. Th. II. (und nach Strobel's Ausga D 
charalteriſirt die Anecdote, 2. Philipp babe dem Boten, zZ 
bie Nachricht von Johann Friedrichs Zuftimmung zum Kity m 
bracht, ein koͤſtlich Roß gefchentt; er babe vor Ingetkut 
Geſchuͤtz fallh gerichtet, und der Katfer gerufen : „Ey Intafe 
balt mir, was bu mir zugeſagt,“ und nachher verſprehen ab | 
der alle Beinde bes Kaifers (alfo auch Johann Sriedrid) miimkd,, 
Vergl. dagegen Eichenberg praeside Curtio Marb, ı6g% 
Philippo Magnanimo a proditionis et perfidiae wit i 
muni, und des Leipziger Profefor Böhme Prolusio de Pi 
%ppi fide suspecta erga Joh, Fridericum 1775. (Dentih | 
Weiſſe's Mufeum für ſaͤchſ. Geſch. B. J. Stuͤck ı.) Om Pan, 
derer Urt iſt das dem heſſiſchen Kauzler Tileman von Gi 
zugeſchriebene, aber nad) feinem Tobe 1550 bis 1652 vom 
unbelaunten, vermuthlich bem beffifchen Kanzler H. Lerduek 
"dem Secretarins Simon Bing fortgefegte diarium, 
(wie wobl nicht nad dem Caſſelſchen Original) der © 
Profeſſor Mogen In feiner Historia captivitatis Philippi 
1766 bat abdruden laſſen, ein bisher viel zu wenig bemn 
thentifher Bericht. In dieſelbe Reihe gehört Lanze 
Chronik (Haubichrift), die mit Ausnahme einiger Anellen⸗ 
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im Jannar über Herrenbreitungen, mo man ihr ein Nachtla⸗ 
ger verweigerte (Melchior von Harflal, Amtmann zu Schmal⸗ 


kalden, legte desbalb am 11. Jannar eine Proteftation ein), 


mir einigen heſſiſchen Mittern nah Augsburg. Sie nehm ihre 
Tochter Anna, Pfaljgrafen Wolfgangs Gemahlin von Zwey⸗ 


brüden, mit; die Begleitung der Aurfürftin Agnes ſchlug Mos 


1 vis, ihr Gemahl, eb, und erlaubte Ihe ner bis Ouolzbach zu 


! 


geben. Joachim II., der aud burchiegte, daß 2: Philipp wies 


der feinen Reibarge und zwey adliche Diener erbielt, beforgte 


der Landgräfin Quartier, Mitleidsvoll wer and des Kaiſers 
Schweſter Maria Gtattbalterin der Niederlande, welche mis 


: der Landgraͤfin zugleih und vielen Hofdamen einen Fußfall 
that, aber vom Kaiſer nur die gewöhnliche. Antwort erhielt, 
er woße ſich feiner Seit guddiglie erweiſen. Chriſtina, die ih⸗ 


zen Gemahl krank anutraf, wurde von ihm erfudt, noch eins 


. mal den Kalfer in Speyer anzufichen, wohin er von Heilbronu 


und Schwäbifb Hai geführt wurde, and mo fie Ende Auguſts 


nichts anders ald die Erlaubniß, at Tage bey ihrem Gemahl 
gu bleiben, erlangte. „Ald man von Speyer biuab auf Worms 
308 (fo erzählt Saſtrow), fab ich, daß der Landigrave umb 
achten vor Mittag,.zwifchen den ſpaniſchen Vorhutern mit iren 
langen Ruren (Möhren) vorne, binden, uud auf beiden Seiten 
wol gerufter, ex aber auf einem Klepper nicht gar groß, bloſſe 
und ledige Buchienhalffiern am Sattel, das Creutze vom 
Mappier au die Scheide, das er die Wehre daraus. nicht zies 
ben konte, feit gemacht, in einer großen Menge Doltpz nit 
allein von Fremden, ‚fonbern auch von Speierſchen Juwohnerm, 


— 


iren Weibern, Geſinde, Jung und Alt, fo nahe an ihm als 


fie kommen konnten (lied fich anfeben, das fie dazu abgerichtet 


“ weren) ruffende, „Allbie reit ber auffrurifher trewloſer Soelm 


L 


und Bofewicht *, und noch wol aubere bertere far beſchwerli⸗ 
her Worter , die Ib in specie weiter zu fegeu Bedenken bay 
langt die Statt zum Chor hinaus, nicht anders als ein ven 
nrteilter Mißtheter zur Exekution erkanter Lelbes und Lebens 


ſtraffe gefurt ware. We Procefle mit -Raffen, dem Teutſch⸗ 


meifter (©. Anm. 50. Haupt, IIL)) Meat, Solms, Braun⸗ 
ſchweig, deu Kloßers Uebten , wurden unterheßen thells vom 


530 Anmerlungen. 


Katfer einfeitig enfchteden , theild dem Landgrafen, ohngeactet 
er in feinem Gefaͤngniß keine Mechtögelehrten batte, „zur Rect⸗ 
fertigung aufgeladen.” Zu Heilbronn theilte er Vollmachten an 
feine Gemalin und Mätbe aus, fowie denn überhaupt 8. Dil: 
lipp bis zn dem verunglüdten Befreyungs⸗Verſuch iu Meceln 
wäbrend feiner Enftodie immer als regierender Herr 
betrachtet , die Landes: Sachen zu feiner Entſcheidung vorge 
legt und feine Raͤthe auf die damaligen Reichſstaͤge zu Augks 
burg ordentlich erfordert wurden (eine merkwürdige zuerft von 
g. 8. von Mofer in den Beträgen zum Staats: und Voͤlter⸗ 
recht B. IV. ©. 82 u. fe w. bervorgehebene Grfcheinung). 
Phi. ipp war damals fo ſchwach, daß er fa nur gebratene ge: 
rellen verbauen fonnte und bäufig zu Ader laffen mußte. Zu 
derfelben Zeit verbreitete man am Spanifben Hofe ein (indem 
beff. Denkwuͤrdigkeiten Tb. I. S. 96 mitgetheiltes) Schreiben 
des Landgrafen an den Kaifer, worin er nm aller Heiligen 
und Engel willen gebeten, ibn zu befreyen, da er ja das kail. 
Interim angenommen. Dieſes ſich nirgends bier in Archiven 
Horfindende Schreiben ertidrt Lauze, damaliger caffeliher Res 
gierungss Secretair, für untergefhoben. (S. Chronik Philipps. 
Vergl. Gaftrowen a. a. D. Th. 1. B. 8. Gap. 9. Häberlin 
a. 0. D. ©. 2). Der Landgraf, der in dem Interim die Zu⸗ 
faffung des Yredigtamts, die Lehre vom Verdienſt Chriſti und 
- der Mechtfertigang, dad Sacrament in beyderley Geſtalt, uud 
die Yrieker: Che fand, und au feinem Sohn Wilhelm ſchrieb, 
eine Meſſe zu bören ‚ fen immer noch befier ald Kartenſpielen, 
und dem Bachns und der Venus opfern, Iteß ſich durch Joa⸗ 
Wim Ermahnungen uud Verſprechungen im Namen bed Kals 
ſers bewegen, die @tuführung diefes Interims feinem Laube 
anzubefehlen. (©. beff. Laudess Ordnungen Th. I. zum Yabre 
2558.) Dies hatte nur einen augenblidlihen Erfolg. Die heſſi⸗ 
ſchen Vrediger, die nach dem Geile Dhilinp’s, micht mach fels 
wen befangenen Worten bamdelten (mie er dann ſelbſt fpäters 
Bin ertlärte, er fäbe jetzt, daß ed anf keine Reformation, fons 
dern Reaction abgefehen fen), verſchmaͤhten diefed Interim, 
ſammt den dringenden Anträgen des Erzbiſchofs von Mainz ; wels 
dem ſich mit gleich geringem Exfolg binfichtlie ber Didcefe „ bie 
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man wieder herſtellen wollte, berErniſcof von Trier anfälef. 
- Eben fo männlich denahm fi Ebriſtina, weite ſich felbft fchrifts 


lich am die‘ Prälaten wandte. (Den Briefmechfel der Prebiger. 


theilt unter anderen »ie gedruckte heſſiſche Zeitrechnung vom 


Sabre 1548 mit.) Im October erhielt Hans Rommel, Zeug⸗ 


meifter, von dem Statthalter und den Mätben den Auftrag; 
dem Hieronymus Ortiz alles von. Georg Schade, kaiſ. Koma 
miſſair, inventirte, noch zuruͤckbehaltene, Geſchuͤtz zu Caſſel, Zie⸗ 
genhain, Treyſa, Spangeuberg, Gießen, Darmſtadt, Muͤſſels⸗ 
beim, Marburg, Rheinfels, Branbach, Reichenberg, Goars⸗ 
hauſen, St. Goar, Catzenellendogen, Lichtenberg, und Aush 
berg bis nad Frankfurt verabfolgen zw laſſen; er mit ine 
Ofenbrief an alle Befehlshaber verſehen, bediente ſich keudieg 


ſem Geſchaͤft eines Dolmetſchers, "fand, daß mehreres worher 


bey Seite geſchleypt war und berichtete alles der Landgraͤfur 
(am 15. Nov.) Alda begnuͤgte ſich wicht mit biefem Meike y 
fondern ließ im Ausland 12 Kauosen mit des Landgrafen Woppen, 
zur Dftentatlon gieffen , welche zu Juſpruk nachmalen i?. Wil⸗ 
beim® Hände fielen. (Sleidani oontinuatio yon Schadeus p; 
y30.)- Am 3:-Dec. gefbab von GSeiten der Prinzen bie dritte 
ernſtliche Einmahnung an die Kurfärften, daß fie fib am Ztem 
May: 1549 ohnfehlbar in Kaſſel einflelen folten.. Man erfuhr 
In diefem Jabra, daß Paul TIL durch feinen. Geſandten Aloys 
Lippomanes vom Kaifer die Htwridstung der beuden gefanges 
nen Bürften verlangt, worauf Earl eine ehrliche von:ben Spa⸗ 
niern allzu hoch geruhmte Autwort geb. 1540. Der Kalſer hatte 
nnterdeffen feinen Sohn ‚Philipp "and Spanien kommen laffeny 
um Ihm:die -römifche Königywärde (zum Nachtheil feines Bru 
ders) zu verſchaffen. Die heſſiſchen Rathe erſawen Moriz, 'd 
fen Prinzen zwiſchen Italien und Bruͤſſel anzugehendea 
möge er felbk zum Kaifer reifen und fih mit Beine: zwerden; 
tigen Antwort mehr abweiſen laſſen. Autwort Phiupps zu 
Trient: „Er würde lieber in einer andern Gehe dem —8** 
ſten dienen, als in dieſer, denn. et keune ſelnes Vaters hohen 
Derftand, der nichts ohne wichtige Urſache thad, an ſein ge⸗ 
rechtes und guͤtiges Gemuͤth. Aber um Morigens willen koͤune 
er ihm diefe Bitte nicht abſchlagen⸗ ud) wäre au. ſonſt geusigt, 


\ 
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alle Sreundichafft gegen bie Stände teutiher Nation gu erzel⸗ 
gen, als welde er wie fein Vaterland achte. Den Kardinel 
yon Trient, «ld Golicitater vom Kurfuͤrſten vorgeſchlagen, 
naͤhme er gern au.“ Moriz meldete dies insgebeim der Land: 
grafin für ihren Gemahl, bem er nicht gern ſchreibe, weil er 
nicht wiſſe, ob die Briefe unerbrochen ankaͤmen. Als der Statt: 
‚'palter und die Mäche zu Caſſel aud den Kurfuͤrſt Joachim ba⸗ 
ten, fih zu erbeben, verlangte er 7000 und erhielt 6000 Sal 
den zur Beltreitung der Reife. (Wilhelm, da der heſſiſche Ere 
Dit gauz gefunfen war, konnte ſie anfangs nicht erfchwingen.) 
Weder der Prinz Philivp, noch die beyden Kurfürften, ned 
der hochherzige Kardinal, welber dem Naifer vorſtellte, wie 
durch Diefe Sache bie voruehmften Meichsfürften compremittirt 
würden , erlangten etwas zu Bruͤſſel bey'm Kaiſer, der ſich bey 
des Kardinals Mede etwas enutfärbte, und ihm „gemach Herr 
yon Trient“ zurief. 2. Philipp, auf einem Schiff über den Rhein 
geführt, war im Gefaͤngniß zu Oudenarde, wo er den ſchwad⸗ 
Achen Wertrag mit dem Teutſchmeiſter fließen mußte, uud 
wo ihm der Hauptmann, ald er Krankheits halber im der Krerz⸗ 
"woche Fleiſch eſſen woßte, Bio Speiſſen zur Erbe werfen ließ, 
(Yu Archiv zu- Brüffek find nuter auderenLittere a H.Ler- 
ner ad Episcopum Atrebatensem propter injurias 4, Juni 
2549. Udenardi Landgravio illatas. ©. Urkundenband 1540.) 
Auf die Anfrage einiger Spanier, wann dem Landgrafen wohl 
die Sufage vor ewigem Gefäugniffe gehalten würde, gab ein 
Offleier die Antwort: „waun er fo frank wäre, Daß ale erste 
ſpraͤchen, er koͤnne nicht mehr leben, alödaun wuͤrde ber Kaifer 
fagen , fahre bin.“ Der Kaifer war damals erzuͤrut auf Helen 
wodin er gegen die Veraͤchter des Interims CDionpfins Mes 
fander und Kaspar Kauffunger) und andere vermeputliche Auf 
wiegier (Reckerode, Rapenberger un. ſ. mw.) ſtrenge Edicte (ande 
te (awdie hochgeborne Ehriftina 2c. unfere liebe Muhme und 
Fürſtin, und unfere uud bes Meichs liebe Getreue, Gtattbals 
ter und Mätde des Furſtenthums Heſſen““. Bruͤſſel aus 6. Dck. 
Vergl. Lebderhofe heſſiſchen Kirchenſtaat 1780. ©. 21.) Einer 
feiner Kommiffarien, der ale Feſtungswerke und Waͤlle, das 
GBelchän geſehen nut Dei: Laubes Waldungen,. Berae und Pro⸗ 


’ 
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dukte angeftaunt hatte, berichtete dem Kaiſer: „nie wärbe man 
den Landgrafen haben befiegen koͤnnen, wenn derfelbe in feinem 
Lande geblieben,. fo Ertegerifh tapfer ſey das Volk, unter des 
nen feiner wäre, ber nicht feinen Kopf für feinen Fuͤrſten gde , 
be. Ja es trüge das Land die Sehufuht Zu feinem Fürften 
nicht länger, kein Sobn könne fo feinen Vater, kein Weib 
fo ihres Mannes Tod beweinen , als diefe Drenfchen ihres Here 
ren Unglüd betrauerten. (©. Melander Jocoseria T. II. p, 
145.) In diefem Jahre ward Chriſtoph NHülfing vor der Weg⸗ 
fübrung 2, Philipps zum Kurfuͤrſten Mori; gefhidt, dem bie 
heſſiſchen Raͤthe fagen laffen: „Wenn dem Kaifer Hälfe gegen 
Magdeburg bewißigt werde, fo würde Dies wohl eihe Belegen 
beit geben, die @rledigung des Landgrafen zu fördern. In ben 
hochwicht igen Naffauifben Gabe fen fo geſchwind procedirt wor⸗ 
den, daß man dem Landgrafen kaum 8 Tage Dilation geges 
ben, die Gelehrten, womit er ſich beſprechen muͤſſe, bätten lets 
ven Zutritt zum ihm, welches offenbar gegen tatferlihe Rechte 
und natärliche Billigkeit und nichts als ein Getriebe ber Fein⸗ 
de wäre (Vergl. über die Publication des Urtheils, wodurch 
gan; Kapenellenbogen dem Landgrafen am 3. Aug. 1548 abge⸗ 
fproden werde, Saſtrow a. a. D. B. VIII. Eap.7., überden 
Inhalt diefes und der folgenden Urtheile bis 1552 v. Arnoldi 
Naſſau⸗Oran. Geſchichte B. III 120 — 132. und über Die von 
den beſten damaligen Juriſten vorgewandte exceptio cerceris: 
Celeberrimarum per Germaniam Jtaliam et Galliam aca- 
demiarum responsa in causa Nassaviensi und andere bey 
Arnoldi in der Vorrede angeführte Werke.) Des Kaiſers Unts 
- wort: auf der Landgraͤfin Worbitte (wann ber Landgraf die Kar 
pitulation ganz volftredt, bie Feſtungen gefcleift, und fidy 
mit denen ,. fo Spruch nnd Anforderung an ihm hätten, ver⸗ 
glichen, alsdann mode fi ‚der Kaiſer feiner Zeit reſolviren) 
fen taufend Deutungen und Hindernifle fähig, bald ſtuͤnd bier 
bald dort ein Holz oder, Berg, ber noch geſchleift werden ſollte, 
zuwellen fprächen die Commiffarien, das fey nicht recht gebros 
den; man verlange mebr ald 2 bis 3000 Arbeiter täglich 2c. 
Da in Heffen teine Feſtung mehr auſſer Siegenhain fen’ fd 


gäbe es kein erbaͤrmlicheres Geſchlecht auf Erden. In den Pros, 
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ale Sreundfcafft gegen die Stände teutiher Nation zu erie 
gen, als welbe er wie fein Vaterland achte. Den Karbisdl 
yon Trient, ald Goßicitater vom Kurfuͤrſten vorgefclagen 
nähme er gern an. Moriz meldete died insgebeim ber Lau— 
graͤfin für ihren Gemahl, dem er nicht gern fchreibe, weile 
nicht wilfe, ob die Briefe unerbroden ankaͤmen. Als der Gtatts 
halter und die Raͤthe zu Caſſel and den Kurfärft Idachim ie 
ten , fib zu erbeben, verlaugte er 7000 und erbielt 6000 @al 
den zur Beltreitung der Meife. (Wilhelm, da der heſſiſche Cre 
Dit ganz gefunfen war, konnte fie anfangs nicht erfchwinge.) 
Weder der Prinz Philipp, noch die beyden Kurfürften, meh 
der hochherzige Kardinal, welcher dem Kaiſer vorſtellte, wie 
durch diefe Sache die voruehmften Meihsfürften compremittirt 
würden , erlangten etwas zu Brüflel bey'm Kaiſer, der ih ie 
des Karbinaid Rede etwas entfärbte, und ihm „gemach Herr 
yon Trient” zurief. 2. Philipp, auf einem Schiff über den Rbhein 
gefuͤhrt, war im Gefaͤngniß gu Oudenarde, wo er den (dmi 
Ken Wertrag mit dem Teutſchmeiſter ſchließen wmenfte, und 
wo ihm der Hauptmann, ald er Krankheits halber im ber Aren 
‚woche Fleiſch effen woüte, die Speiſſen zur Erde werfen He. 
dm Archiv zu Brüffel- find unter anderenLittere a H. Ler- 
ner ad Episcopum Atrebatensem propter injurias 4, Junü 
2640. Udenardi Landgravio illatas. ©. Urkundenband 159) 
Auf die Anfrage einiger Spanier, wann dem Landgrafen weil 
Die Zuſage vor ewigem Befdugniffe gehalten würde, gab ein 
Dffieier die Antwort: „waun ex -fo kranuk wäre, daß ale Uerzte 
ſpraͤchen, er koͤnne nicht mehr leben, alsdann wuͤrde der Keaiſer 
ſagen, fahre bin.’ Der Kaiſer war damals erzuͤrut auf Heſſca, 
wohin er gegen die Veraͤchter des Interims CDionpfius Mes 
Iuader und Kaspar Kauffunger) und audere vermepatliche Auſ⸗ 
wiegler (Neckerode, Magenberger u. f. m.) ſtrenge Edicte fand» 
te (an die bodhgeborue Chriſtina ze. nufere liebe WMubme und 
Fürſtin, und unfere und bes Reichs liche Getreue, Gtattbals 
ter und Mätde des Furſtenthums Heſſen“. Bräfel aus 6. Dct. 
Wergl. Ledderhofe heſſiſchen Kirchenfiaat 1780. ©. 21.) Einer 
feiner Kommiffarien, der aBe Beftungswerte und Waͤlle, das 
Geichhn geichen uub des Laube Zbalduugen, Berge mund Pros 
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dukte angeftaunt hatte, berichtete dem Kaifer: „nie wärbe man 
Den Landgrafen haben befiegen können, wenn derfelbe in feinem 
Lande geblieben, . fo kriegeriſch tapfer fey da6 Volk, unter des 
nen feiner wäre, der nicht feinen Kopf für feinen, Sürften gde „ 
be. Ia ed trüge das Land die Scehnfuht Ju feinem Gürften 
nicht länger, fein Sohn koͤnne fo feinen Vater, kein Weib 
fo ihres Mannes Tod beweinen , als diefe Menſchen ihres Here 
ren Unglüd betrauerten. (©. Melander Jocoseria T. II. p. 
145.) In diefem Jahre ward Chriſtoph Hülfing vor der Weg⸗ 
fübrung 2, Philipps zum Kurfürflen Moriz geſchictt, dem bie 
heſſiſchen Mäthe fagen lafien: „Wenn dem Kaifer Huͤlſe gegen 
Magdeburg bewißigt werde, fo würde Died wohl eihe Gelegen⸗ 
Beit geben, bie Erledigung des Landgrafem zu fördern. In ben 
Bohwichtigen Naffnuifben Gabe fen fo geſchwind procediet wor⸗ 
den, daß man dem Landgrafen kaum 8 Lage Dilatiom geges 
beu, die Selehrten, womit er ſich beſprechen muͤſſe, bitten kei⸗ 
wen Zutritt zu ihm, welches offenbar gegen kalferlihe Recht⸗ 
und natärlihe Billigkeit und nichts als ein Setriebe der Fein⸗ 
De wäre (Vergl. über die Publication des Urtbeils, wodurch 
gan; Katzenellenbogen dem Landgrefen am 3. Aug. 1548 abges 
ſprochen wurde, Saſtrow a. a. D. B. VII. Eap.7., über den 
Inbalt diefes und der folgenden Urtheile dis 1552 v. Aruoldi 
Naſſau⸗Oran. Geſchichte B. III. 129— 132. und über die vom 

den beſten damaligen" Juriften vorgewandte cxceptio cerceris: 


Geleberrimarum per Germaniam Jtaliam et Galliam aca- . 


demiarum responsa in causa Nassaviensi und andere bey 
Arnoldi in der Vorrede angeführte Werke.) Des Kaifers Ant⸗ 
- wort auf der Landgraͤfin Vorbitte (wann der Landgraf bie Kar 
pitulation ganz vollitredt, bie Seftumgen geicleift, und fidy 


mit denen,. fo Spruch nnd Anforderung an ihn hätten, vous 


glihen , alsdann wolle fih ‚der Kaiſer feiner Zeit reſolviren) 
{ep taufend Deutungen und Hinderniffe fähig, bald ſtuͤnd hier 
bald dort ein Holz oder. Berg, der noch geſoleift werden ſollte, 
zuweilen fprächen die Commiffarien , das ſey nicht recht gebros 
den; man verlange mehr «ld 2 bis 3000 Arbeiter täglich ꝛc. 
Da in Helfen keine Feſtung mehr auifer Siegenhain fen/ fd 


gäbe es kein erdaͤrmlicheres Geſchlecht auf Erden. In deu Pros . 
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ceffen bülfen keine Gründe mehr, es berrſche Winführ Mit 
dem Grafen von Solms habe mau außer den Naturalien um 
Gefaug einen Vertrag auf 17,000 Gulden eingeben, ibm Kr 
. bigsberg aufao Jahre einrdumen muͤſſen, der Teutſchmeiſter, der 
aufier Grebenau mehr als 300,000 Gulden gefordert, erhalt 
neben anderen reftituirten Dingen (&. bel. Gelb. 3. II 
Aum. 60. über die Reliquien der beil. Elifabetb) 50,000 Gab 
den; die Pfaffen zu Sriglar wollten ihnen im Namen des@r: 
biſchofs etliche 1000 Wiertel Getraide abdringen, Mainz felbk 
Yerlange 100,000 Gulden und mole keine Tagefahrt eingeben 
Der vorlaͤugſt verglihene Abt von Halna verlange die Mei: 
tution des Spital, wo etliche buudert arme, blinde, wahr⸗ 
finnige Menſchen unterhalten würden. Eben fo der Abt ven 
: Gronau, wo 2%. Philipp zum Spital no eigene Güter binzw 
gegeben... Vaderborn fordere ‚dad mit baarem Gelde erkaufte 
Gift Heimarshaufen zuräd. (Vergl. m. bel. Gelb. Band ILL 
Hauptit- III. Anm. 59.) Selbſt der Abt vom Hersfeld wole 
. jurüdnehmen, was zur Zeit des Bauerukrieges vertragen fe 
(Er that au den Kalfer eine Vorftelung wegen feiner Lehns⸗ 
gerechtigkeit über die Grafſchaft Ziegenbain.) Viele Kloͤſter yad 
Stifter, weilbe Wein u. f. wm. im jüugften Krieg geliefert, 
wären auc befriedigt worden; „warn wir gleich alle Dinge 
getban, fp werden wir doch für unmüge Knechte gebalten.“ De 
Niemand durch Bürgichaft Gelb verfhaffen wolle, müßten fie 
immer fort verlaufen und verpfänden, aber audy. Dies Böre anfı 
weil des Landgrafen Verſicherung adgieuge. Das Interim koͤnne 
im Lande nicht durchgeſetzt werden. Der Landgraf fep misbraucht 
worden. Hinterliftig babe deffen Hauptmann ihm gefagt, wann 
er in die Meſſe gienge, würde das ganze fall. Haus ihn los⸗ 
bitten. Man babe es aber nun gemerkt.“ Man tbeilte den Raͤ⸗ 
then ein Schreiben des ſpaniſcheu Prinzen Philipp au die Kurs 
 fürften vom Sept. 1549 mit, worin es hieß: „er trage Be: 
denfen jet ihrer Bitte gemäß für den Kandgrafen zu interce⸗ 
diren, weil der Kaifer jetzt mehr als- fonft erbittert ſey, ſo⸗ 
wohl wegen des Landgrafen und ber Seinen Sanmſeeligkeit 
in der Erfuͤllung der Capitulation, als wegen ihrer Unbeſtaͤu⸗ 
digkeit und Zweifelhaftigleit in der Vergleichung der Religion 
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(Interim) Georg Wigel, einer der Theilnehmer am Interim 


(vergl. Strobel). ſchrieb damals in einem Bericht über bi Lus 


‚theraner an den Kalfer: „Von den Heffen wird das Reich ber 
Eatholifden Ordnung dermaßen verachtet, als hätten flean ihrem . 
Nachbaren einen andern Ariorist.“ Zu Caſſel war naͤmlich noch 
feine Meſſe gehalten worden, und bie anfangs eingefuͤhrten 
Chordle, Lichter u. f. w. verſchwanden wieder; obgleih 2. Vhl⸗ 
: Jipp damals noch fchrieb: „Was. liegt au Ceremonien!“⸗ 
In den übrigen nnuzdhligen Schreibtafeln,, die er aus dem Ge⸗ 
fängniß fandte, kommen, mitten unter nnaufbörlichen Anmahe 
nungen, die Kurfürften einzufordbern , eine Menge des Land 
betreffende Befehle vor. Folgende herzliche Ermahnungen mehr 
als einmal: „Wollet armen Leuten und frommen Prädicanten 
Steuer thun mit Korn und Geld, thut Jedermann gleich une 
recht, ziebet ade meine Kinder zu Gottesfurcht nnd Ehren, 
Bitter die Prediger, daß fie nicht zenkifch und disputirlich pres 
digen, fondern Buße, Glaube, Liebe, Hoffnung, und gute 
Werte. Bott weiß, daß ich gern weit, daß ale Dinge ab _ 
im Schwange giengen , daß fie Gott 'gefielen und der alten 
"and erften chriftliben Kirhe gemäß gebalten würden.“ ug _ 
October diefes Jahres ließ er den Unterthanen, welche von 
Wild Schaden gelitten, 1500 Diertel Korn und eben ſo viel 
- Hafer reihen, weil er doch fü viel vertbue, wann er auf der 
Jagd märe; kaͤme er zuräd, wolle er in einem Jahre mehr 
fangen als fonft in dreven. Wegen des vielen Schnappens und 
Wildſchießens Im Lande ſolle auf die einfpännigen Knechte und 
unter gefehn werden, Geine Söhne könnten zu Zeiten mit 
der Armbruft birfhen reiten. Doc folle 2. Wilhelm vom Stus 
diren nicht abgehalten werden. Ihm feyen zwey Edellente beys 
zugeben, unter Androhung der Abfegung, wenn fie ſich nicht 
bütetenvor H...n, großem Spiel, Sanfen und Gotteslaͤſtern.“ 
Die Landgräfin, Durch des Kaiferd Benebmen nad ihrer zwey⸗ 
maligen Demätbigung tief gefränft, lag fterbendfrant. Kurz 
vor ihrem Ende richtete fie ein dußerft rührendes Bittichreiben 
au den Kaifer, dem fie zeigte, dag alle Artikel der Kapitulas 
tion num geleifter wären, den fie um ihres feeligen Waters 
Georg Verdienfte willen auflehte, ihren Gemahl ihr wieder zw 
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burg, und beſen Lientenant dem Hauptmann von! 
yon Schankwitz, dem man die frühe Einnahme dei 
Klanſe verdaufte. Unßerdem fraten acht Sähnlein 
des Bundes Bold, die aber nicht offen gegen den. 
wollten ud meiftend an den Gränzen ftanden. | 
gaben Mameran’s hätte das Bundesheer fchon an Fr 
Mann betragen muͤſſen, es waren aber, den Troß 
nur 47,000 im Felde (Menken T. III). Während 
8. Philipp, bis vor Donauwerth nur 20,000 Mann. 
über 9000 Reiter brachten, wurde der. anfangs febr 
fer, der vor . Neuburg fhon g000 Reiter hatte, ı 
Bären noch mit 4 bis 5000 Meiter verftärkt; im 
ren beide Heere faft glei, zuletzt Carl uͤberlegen. 

herren Alba (Geueralifiimus), der alte Castel-al 
Quartiermeifter), Georg von Megensburg, Büreı 
Graf von Schaumburg, Sarnefe, Medicis Martgı 
riguano u. ſ. w., richteten fich nach den großen 9 
cara’d nnd Gonzalez de Cordova, des Erfinders der fr 
bindung ſpaniſcher, italienifher und teutfcher Zufv 
den heſſiſchen Rittmeiftern zeichneten fih Daniel Sc 
Philipp Diede, Daniel von Hagfeld, Adolf Bofe at 
den Johann Spiegel, Klaus Berner, Georg Niedefel 
und Joſt von Muͤnchhauſen genannt , deffen übrige 
mit Büren, Wrisberg und Erich von Braunſchwe 
gentheil waren; fo wie and) Die abtrüännigen Vaſallen 
von Mittberg, Auton von Oldenburg, Eric von . 
ou Dalwig und Joh. von Falkenberg. Um bag 
ſche Land, dad Bernhard von Mila wahrte, mit ge 
ſten zu. erhalten, und wegen des Braunfchweigifde 
„ten die Bundeshäupter Wolfenbüttel, Hildesheim .u 
ſchleifen laſſen. Mit 2. Philipp waren zwei Grafen 
(Zobaun und Samuel, der verwundet wurde), ein 
z0g Albrecht von Braunfhweig, der am 5. Det. zu. 
uachher durch Vernadlaͤſſiguug toͤdtliche Wunde. 
herzhafte und ehrliche Marſchall Wilhelm von 
Kriegsräthe, Hermann von Malsburg und Si 
neburg (der berühmte Curt von B., kaiſerllch 
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ard als verdaͤchtig yon Earl arretirt, aber bald wieder 
en); Mndolf Schenk blieb als Statthalter au Caffel, 
te Prinz Wilhelm warb gleich anfangs nach Straßburg 
wo er feine Zelt zu müglihen Studien anwandte. 
des ganzen Feldzugs wurden fu der Bundesbaͤupter Lanz 
neelich zwei Bättage gehalten (auch fürdie Wendung des 
jur wahren Religion); im Selde, fo berichtet nachher 
8 Seldprediger, Theobald Thamer, war wenig Andacht, 
Ran kann den S. 3. Arleg im Jahre 1546 (wovon der 
(Bang in Sachfen u. f. w. einen ganz verfchiedenen Ab; 
Det) mit 2. Philipp den Ingolftadter Zug nennen. Denn 
Ite fi zur Zeit der Krifis nm diefe Donaufeſte herum, 
Zerzog Wilhelm ſchon 1539 dem Pabft gefchrieben, daß 
Bollwerk gegen die Lutheriſchen dienen folle (Stumpf 
b- IL. 223). Sehr viel kam daher auf das Benehmen 
an , welches auf die erfte Aufforderung vom 31. Ang 
ra. 0.D. Cap. 21) zweibentige Antwort gab, welchen 
w viel traute, oder vielmehr das er zu viel ſchonte in 
ng, die Anzahl feiner Gegner zu vermindern oder durch 
rmittlung zur rechten Zeit einen ehrlichen Srieden zu 
Fr ſelbſt geſteht dies in feinen Briefen nur in fo wett 
mit Scertlin darauf drang, wenn man Bayern zum 
ıd haben wolle, Feine halbe Maasregeln zu nehmen, 
Herz ded Landes nah Münden zu dringen. Folgen⸗ 
Schilderung, welde ein baprifher Geſchichtsſchreiber 
helm madt, der damals für deu Nothfall ein Aufs 
000 Kriegsknechten und 3000 Reitern ergeben ließ 2 
:fterreich, erlaubt den aus Tyrol kommenden Trup⸗ 
ing in fein Land, welches dadurch das Kriegsthea⸗ 

zt für die erforderliben Lebensmittel, und ſieht 

ich, daß fie die neue Feſtung Ingolftadt befegen, 
rbündeten Proteftanten noch Immer @röffnungen 

‚ er werde zu ihrer Parthei treten gegen deu 
efämpfer der tentfhen Freyheit. Pos 


| dieſen ein bey ſchon gefaßten Ent⸗ 
BE RR, der Derbündeten wäre 
4 Auch ließ H. Wilhelm 
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wannt Centum tres, zuwellen Schach oder Kegel :Spyid, mi 
voſſiren waren feine Beſchaͤftigungen. „Ihr babt einen dw 
theil, ſchrieb er an feine Raͤthe nah Caſſel, ihr koͤnnt mm 
Weiber bey eu haben, ihr ſeld bey Freunden, ich bey Ks 
'den, bey dem rechtglaͤubigen, th bey einem feltfamen aberla 
Hifhen Voll. Die Spanier (mit denen er der Religion un 
Zeutfchen wegen, die fie nicht achteten, manchen Wartiei 
Hatte) halten die Lütheraner für drger al Türken und M 
zen, koͤnnten fie fie alle töden, warn fie von dem Glen 
: nicht abfländen, Bielten fie für Ablaß; wo Kalſerl. Mei. m 
eine Zeitlang lebe, fagen fie, würde man wunderlide Dis 
ſehen. IR ihre Mai. alſo gefinnet ald das Edict Hier artzn 
. gen Anzeige giebt, und wie dies Volk begehrt, fo iſt bey alla 
Die es mit der Roͤm. Kirde nicht gleihförmig Kalten, anffehei 
hoch noth. Etliche ſprechen de matre ecclesia, wan I4 du 
fage, bey der Matre will ich auch bleiben, es ſey aber de 
ſtreit wer die mater ſei / ſo werden fie zornig; ich wolt Ki 
alles beſchleben, das ich in Religlons⸗Sachen dieſe drei Jahn 


mit inen und fie mit mir geredt, were wunderlich.“ Er hak 


Igtel: Disputirens mit einem in Rechten und Theologie gelerten 
Draͤſtdent von. Neapolis gehabt ber die Kirche, was Buͤcher i 
‚berfelben angenommen , über Saftification und Pabſt: (diefer 
- Präfident ließ nachher denr Landgrafen durch feinen VPagen anf 
der Straße die zweydeltigen Worte fegen : dicas tuo prin- 
“cipi ut egrediatur.) Eine-Uuferredung über Die Hefligen, weten 
2. Philipp laͤugnete, daß Patriarchen, Propbeten oder Apoftel dieſel⸗ 
"hen angerufen (auch behauptete, daß das Fegefeuer aus der Scrift 
nicht zu erweiſen), an der die Spanier Anſtoß nahmen, gab 
Anlaß zum Verbot dleſer geiſtlichen Disputationen, worauf bis 
lipp verlaugte, daß fie auch von dem Schmaͤhen ber Lutheri⸗ 
ſchen feiner Verwandten, Freunde und guter Geſellen aMläts 
den, und fih von der bisher feit Tem Interim beſuchten En 
tags: Meſſe dispenfiren lieb. Denn er habe das Interim m rede 
ten Verftand dahin angenommen, daB man Die Meile refer: 
mire, dem Volke declarire, und dabey zum wenigſten die Kir⸗ 
chendiener communiciren laſſe, auch das Volk dazız ermahre. 
Ma dies nicht geſchede, ‚habe er Gewiſſensſcrudel, länger in 


L 
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mi bie anreformirte Meſſe zu geben. Er ſaͤhe aus bee. Inquiſition 
g und anderer Verfolgung fremmer Shriken, daß man alles wies 
pı Der auf die alte Baba rihten wolle, mad: banle Gptt, daß ch 
„ Ibn aus diefer Gefahr befreyt. Er babe in der Sontagsmeſſe 
. pur dad gehört, was gut geweſen, Eyangelium, Epikeln und 
Gebete, die nit an die Heiligen. gerichtet wären. "Denn dus 
p Here Seremonien irrten ihn nicht. Zept fäbe er bie Mißbraͤuche 
., wieder, Dies follte den Kurfuͤrſſen und den befüßben Predigern 
gemeldet werden (17. Aug.). Dem Secretair Simon Bing 
" 6ahrieb er bald nachher: Wolle in gedechtniß behalten, da- ich 
i au Hall in Eufodien kame, wie. Kaiſ. Mai. haben: weit, das 
ich ins trientiih Concilium willigen folt, und wis ich das weis 
gert, und darnach ein Zettel underſchreiben muft, das. ich gleich 
wie die 2 Kurfürften in ein Concilium willigte, das frev. fein, 
uund da das Haupt fowohl als der Fuß reformint: werben. foll. 
- tem: da der Rom. König und Herzog Moris ſich meiner ſach 
wechtigeten und fldten mir. Urtifel zu Dusch Lersner, *), 
Darin ſtunde, das Ich wider den geweſenen Kurfüsfen von Sa⸗ 
sen. thun folk, etlich rentter und Krecht ſchicken, das ich ſolchs 
abihlug und. wicht thun wolt **). Woltet in gehechtwugd behal⸗ 
sen, wie alle Dinge im vergangnen, Krieg smgangen allenthal⸗ 
ben , dieſes alles ift gut und nett umb fierbens und-Iehenswils 
den in ein. Bud au hauff zu sieben, und zu gelegener .Beit, fo 
ich tod oder. febete, in Druck geben zu laffen, damit meinen 
glimpf ehr. und gewiffen zu verantworten (Nah feinem Tod 
folle man ihm ſein Grabmal und Staudbild In der St. Mars 
-tinslirbe zu Eaffel bereiten, und feine Hauptbegebenbeiten ba 
‚eingraben laffen, was auch geſchehn if.) Kerner teſtamenta⸗ 
riſche Ermabhnungen: an feinen Sobn 2. Wilhelm (im Fall feines 
.Kodes) : „eine fromme ebrlibe Jungfrau zu nehmen, damit er 
. siht in H..... verfalle, über fromme Prediger und Gelehrte 
amd hriftlibe Lebre und Zucht zu halten, bey der Wahrbeit 
des Evangelit zu bleiben und auf Sott zu feben, es koſte Leib 
‚oder Gut; Gleich und Recht dem. gemeinen Maun ſowohl als 


*) Siehe Urkundenband 1547 vom 6. März Nr. ur. 


*»a) Dies ift ein neuer Beweiß gegen eine damals ausge⸗ 
aſprengte Deridundung. 
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den Verwandten und Freunden ohne Unfehen der Yerfnm, 
den Armen guts zu thun, alle feine Geſchwiſter zu Gottesferi 
und allen Ehren erziehen zu laffen , feine auf einander folgen 
Teſtamente zu Straßburg, Brauffurt, Kaſſel und Ziegenkes, 
wovon eins das andere erkläre, zu halten. Die Schulden fa 
bezablen, Naffau zum bödftek mit 200,000 Gulden zu Iekie 
digen. Die Selungen wieder zu bauen und ſich ‚mit trem 
Sreunden zu verbinden, woran ihn die Capitulation niot Ne 
dere noch binde.“ (17. Nov.) Gerner über Gefaͤngniſſe: „U 
feint in biefem Lande gute reinigliche gefengnus, bei unse 
zu Caſſel und Marpurg bofe unreiulihe gefenguns, da u N 
Schlangen und Kroten in ſein und viel Leutbe verderben, HM 
darumb mein ernflich beveih, wollet zn Eafel und Warm 
laſſen gute verwarliche reinliche gefengnus machen , ufs eilen 
uf das die armen gefangnen nit verderben, deßgleichen amendın 
ortten Im Land und wolt ſolchs Wit vergeffen, dan Die gefangne 
fo verderben laſſen IM eine große funde und Mrafft auch get 
Barumb." Zw Hofgelsimar follten, wie er höre, mol no: Wil 
ſchuͤtzen ſevn, die Tolle man hart ſtrafen aber wo den rm 
durch das Wildyret Schaden geihehe, redlich erflatten, ud 
vom Korfigeld nur die Hälfte, und wo fehr arme Leute wären, 
nichts nehmen. Kurz vor dem veranglädten Befreyungs: De 
fun am 4. Der. an 2. Wildelm: „ih ſchicke dir meinen Hand 
Pordon, den wolle wel verwaren laſſen, wan du ein Enten 
ſcheuſt, kan er bie fie wol pringen, laß wohl auffeben, dahin 
die großen nit tod beißen, Iad Joft den Pirſchknecht in verfas 
“en, ob er am Sell ſuchen wolt, laß in alle Nacht tn deiner 
Sammer fhlaffen... iſt reiniglich!“ Merfwärdig find aud im 
diefem Jahre einige perfönlihe Bezeichnungen 2. Yhlltyy's 
Des alten Granvella's Tod nüge ihm nichts, derfeibe feyue® 
mittelmäßig geweſen, deffen Sohn (Biſchof von Arras) um 
Alba feyen feine größten Feinde. Der Kurfärft Joachim fey gu 
leihtgläubig , dader gebe er immer Troft mit XBorten. Er wu 
Moriz (in den gebeimen Briefen Morman genannt) bitte 
ihn zu Augsburg ledig machen können, „aber der eine fucte 
feine Lehre, der andere das Stift Magdeburg und ließen mid 
ſtecken.“ „Daß Morman fi hoch erpent und große Dinge Im’ 
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Stun hält (es war: das im Jahr 1552 ausgeführte), halt ih - 
mer vor Wort, dan vor Werk, kan au nit verfleben, wie ein 
Sperling einen Geier uberwinden will, -dieweil er die beften 
Vogel von fi gejaget und felbft fie verftoret; das er umbges 
‚wendet, ift gefcheen umb des DWerlufs der Stadt Magdeburgk 
balben, da Graff Albrecht tod plieben, das ime nah der Stadt 


-uud Laud..... (verlaugt), forge, das andere felndt fisime- 


tenta (visionen). ... Ed were gut, dad Magdeburg und Mo⸗ 
vi; 8. vertragen weren und dad Moriz Doll u. ſ. w. fampts 


lich vor ein man ſtunden gegen die turken, fo ich erledige mit 


guaden. Das die Teutſchen alfo intestina bella haben, fpotten 
ir die fremdden Nazionen, lachens in die fauft, das ein lute⸗ 
rifder wider den andern iſt. WoMorman das Lid nit zu hoch 
anfedet , das ime allein um meine erledigung zu Thun, fo wird 
ers baben können, wo es aber zu hoch angefangen, pleibt man 


Reden.” Daß Mori; an 8. Wilhelm begebre, bev ibm zu thun, 


and: etwas anzufangen, wann jemand die Senfter zuthue, das 
zwifben könnte er und auch Moriz flerben, Kaif. Mai. Fönne 
ibu auch eber Böden, man wiffe weder Moriz Intent, noch wo das 
Gluͤck bingebe, auch ob Gott nad ſolchen Handlungen ibm Gluͤck 


und Sieg ſchenke; er folle erft nach feiner Verpflichtung inhal⸗ 


ten (fi einflelen), und auf diefem Reichstag alle menfchliche 
Wege fuhben, ihn mit Gnaden Kaiſ. Mai. zu erledigen. Er 
fürchte, Moriz fpeife fie wie der heilige Antonius die Saͤue, 
mit Worten. —Unterdeffen batten die beyden Kurfürften (welche 


ſelbſt perfönlih zu Salsa mit dem 2. Wilbelm zufammenfamen) 


bey'm Kaifer zur Zeit des zweyten Meichstagd zu Augsburg 
(Yuli 1550) abermald um Erledigung des Landgrafen durch 
Shriftopb von Carlowitz (dem der Landgraf nicht traute) einen 
Grafen von Hohnflein und Jacob Schiling angehalten. Der 
Sailer berief fi (laut eines Reichshofraths-Protocols bey Mo: 


: fer a. a. D.) auf das was er den Kurfürfien wegen eines ewi⸗ 


gen Gefängniffes verfprohen, und fügte abermals Vorwürfe 
hinzu; der Landgraf babe nah der Kafitulation noch mit wi: 


derſpenſtigen Städten gehandelt (welches Philipp laͤugnet), babe 


Aid) beruͤbmt, neben feiner Mebergebung noch Verfiberung zu 
haben, daß er frey heimziche (das fen wahr, nur pro futuro 
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habe man ihn greifen koͤnnen, wann cr bie Kapitulation ah 
gehalten), babe ſich in der Euftodie nicht wohl gehalten (du 
Ungeduld fen ihm wohl zu verzeyhen) und Die Gapitulationum 
nicht Ganz vollſtrectt (fey nicht wahr). Wegen bes häufigen Eis 
forderns der Kurfürften, bie dadurch ganz dem Dienfte deößch 

ches entzogen würden, erklärte der Kaiſer die von den KAurfin 
fien ausgefteüte Dbligation eigenmädtig für vernichtet, w 
verlangte fie abermals dur Lazarus von Schwendi, der h 
vier Tagen (Ende Juli’d) von Augsburg nach Caſſel ritt, kn 
ans. Ueber das heftige empdrende Benehmen dieſes Mannes m 
feine Drohung, daß Helfen bey'm etwaigen Einſtellen der fs 
färften und fernerer Widerfpenftigkeit überzogen werden foltu 
tröftet 2. Philipp feinen Sohn und feine Mäthe, Die Kaifens 
lihe Antwort hätten fie ihrer Nleinmüthigkeit und dem Erik 
halten mit Ginforderen zu verdanken; ihre Weigerung gegen 
Shuwendi, der fle nur fchreden fole, fey recht; er glaube 
nicht, daß der Kaiſer fo tyranniſch wäre, fie in einer fo um 
gerechten Sache zu überziehen; fie follten endlich dem Meick 
tag (wobin diesmal Feine beifiihe Mätbe wie font abgefantt 
worden) den ganzen beträgerifchen Handel feiner Gefen 
gennehmung entdeden; Wildelm zwar auf Alles gefaßt tem, 
aber fih hüten, dur Huͤlfeſuchen beyv auswärtigen Füriten 
Furcht zu verrathen (der Herzog von Preuffen , ben Wilhelm 
damals um ein Afyl im Fall der Noth bat, wandte feine Ab⸗ 
bängigfeit vom Kaifer und von feinem Lehnsherren im Polen 
vor). — Don nun an, da der Landgraf ded unverfähnliden Rats 
ferd Abficht erfannte, und nach Spanien oder Italien oder im 
das böfe miederländifhe Schloß Vilvorden geführte zu werden 
fürdtete, giengen ale feine Befehle auf ſtrenge @inforberung 
der verpflichteten Aurfürften, das einzige feinen Kindern vom 
Gott gegebene Mettungsmittel, das nicht fehlen Fünne, wen 
fie fein ganzes Land gebrauchen folten, zu deffen Unterftägung 
er am 0. Det. einen Befehl an alle Edellente, Vaſallen, Stätte 
und Beaniten bey Strafe ber Abfegung gab. Die Kurfürken 
foßten nach Caſſel, wenn dieſe Zelte wieder anfgebaut werden 
koͤnnte (wozu er einen ausfuͤhrlichen, alle biöber vernadiäfigte 
Anſſeuwerke und Berge umfallenden Plan aufſetzte), oder nad 
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—— geforbert werden, mo er pn das Gefrleren deg 
— aſſergrabens zu verhindern oder unfhädile zu machen, eben⸗ 
faa⸗ Inftruftion gab., Waun fie nicht, einhielten, ſollten fie, 
„era alter Sitte) gemablt und als ehrlos ausgeſchrieen wers 
Den. Der Kalfer, der jegt genug mit den Tuͤrken, forifhen 
WMohren/ und Barbaroſſa's Sohn zu thun habe, und den auch 
der Vertrag zwiſchen England und Frankreich in DVerlegenheit 
ſetze, könne jegt der Aurfürften inicht entbebren; vom ihrem 
ernften Wilen bienge fein Schickſal ab; den Lappen > Krieg vor 
Magdeburg könne Moriz feinem Bruder oder feinen Obriſten 





auftragen.’ Am 24. Nov. wurde Wilhelm von Schachten und 
Simon Bing mit folgendem Antrag an 8. Moriz gefchidk: 


# ‚Damit die Verlaͤnmdung widerlegt würde, welche fogar dex 
Kaiſer bey auswärtigen Nationen ausbreite, al6 habe 2. Phi— 
wi Iipp ſich aus lauter Desperation und unbedingt ergeben; damit 
A des Kurfürften Ehre nud Glaube redimirt werde, folle er fich ein: 
Ei fielen und dadurch das Gegentbeil, und daß ibm diefe treulofe 
3 Handlung leid fey, beweifen. Sobald dies gefhehen, wolle mau 
u ihn unverzüglich auf neue’ DVerfchreibung und Bürgeleiftung bes 
Ü tagen. Wolle er daun nachher doch etwas wit der Chat vors 
#9 nehmen, wobey auf des Kaiſers Tod nicht zu warten fey, ſo 
ft wolle 2. Wilhelm Ales bey ihm zuſetzen.“ Diefer Plan wurde 
t durh den verunglädten Befreyungs⸗Verſuch am Ende des 
Sabred 1550 durchtreuzt, den 2. Philipp nebenbey fett dem 
Monat Julius bereitete. (Schon 1547 auf dem Wege nad 
Noͤrdlingen uud fpäterbin zu Dudenarde auf K. Mori; Rath 
ward eiue Entweldhung verfabt,) In Caſſel wurden darin nur 
Wilhelm Schachten, auf welden Philipp fehr viel hielt, Si⸗ 
mon Bing, hierauf 2. Wilhelm eingeweybt. Es war dabey fos 
gar von einer Flucht zu Waller (zur See) und, wie man aus 
einer Werbung beyim König. Heinrich: fieht, von einem Afyl 
in Srantreich die Rede. Aus einem fpäteren Bericht Hans Rom⸗ 
meld, des Zengmeifters, (1551, am Neujahr,) gebt hervor, 
daß Philipp diefen zuerft zu diefer Unternehmung vermochte, 
indem er ihm feine ganze verzweifelte Lage entdedte (die ver- 
nommene Rede von einem Derwandten des Hanptmanns, daß 
er erſt vor Ende des Conciliums oder vor feinem eigenen Vers 
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füelden tobgegeben werden follte, Die harte Erklärung Altes n 
Gräfentbal, die algemeine Gage, im Teſtament bes Katei 
ſey verfeheu, daß wenn derfelbe Rärbe, dem Laudgrafen ir 
Kopf abgeſchlagen werben folte, endlih die Gefahr, wann fr 

.eiz felbft vor Magdeburg in der begounenen Belagerung u 
kaͤme. Urkundendand). Zu einen zu Caſſel gehaltenen geheim 
Nath erklärte zwar Rommel und der ihm beygegebene von Rıkr 
berger die Flucht Aber 50 Meilen, über die Maas und kı 
Rhein , und befonders des Laudgrafen Ylan, file des Morgen 
zu unternehmen („um nah dem Spruͤchwort des Abends Iı 
deu Thurm zu kommen‘), beſonders da der jet fchwer be 
leibte Fuͤrſt nicht fo weit eilends reiten und noch vor bem Auf: 
fteigen erſtochen werden könnte, fuͤr unthunlich; ebenfo Dani 
von Hapnfeld, Balthafar von Joſſa und andere Mitter, die au 
fangs hinzutreten wollten. Rommel verlangte aufferdem, de a 
ein Meiter ſey, einen Hauptmann ded ganzen Unternehmen 
welches des Nachts geſchehn mäfle, er ſelbſt wolle mit feine 
Geſellen die Spanier abhalten, die Thären verrammeln, us 
die Flucht decken. Auſſer einem größeren Garten am Yalakı 
wo der Landgraf des Morgens zu fpazieren pflegte, war nd 
lich ein kleinerer dur eine Pforte abgefonderter nad der Stabt 
führender Garten, den man von ben Gefänguiß - Kenftern wit 
überfeben konnte, Mit Hilfe ded Pagen batte nah Wahtabs 
drüden diefer Pforte und der anderen Thüren, ein  gefbidter 
Künftler zu Immenbaufen bey Caſſel (Tod. Kleinſchmidt) die 
Schlüfel verfertigt. 2. Philipp widerlegte ale Einsarfe (er 
fev nicht fo fett ald Siegmund von Boyneburg, wolle 2 Tage 
und Nächte In einer Strede reiten), verwarf Die Nacht wegen 
Der langen Nachtwachen der Spanier, der verſchloſſenen Th 
ren und Stadt: Thore, der engen Stiegen, der Hunde n.f. m 
erwähnte der guten Stimmung der Meceler Bürger für ibn, 
die ohnehin ſammt den Syaniern lange ſchliefen, feute im Ber: 
aus, wann das Werk misldnge, alle Theilnehmer aufer Ver 
antwortung, und flimmte in allen feinen Briefen fo rühren! 
Klagen mit fo harten Vorwürfen an. daß endli 2. Wildeln 
eiumwidigte. Die Mitter, wann man ihnen nicht dem Landgrafen 
bio 3 Meilen vor Mecheln ſchaffe, traten zwar ab, und die 
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Gache rubte einige Zeit, bis der zum Director negotii vom 
&. Philipp ernennte Hans Rommel einen in Mecheln geworbes 
neu Kurt Breidenftein, aus Biedentap, der ald Kaufmann in 
Antwerpen mit alen Wegen befannt war, dem 2. Wilhelm 
ins Cabinet führte. Mit ihm batte 2. Philipp (der großen Hans 
fen, die fein maͤnnlich Herz bitten, ſich entſcolagend) definitiv 
abgehandelt; den Moudenfhein anfangs Decembers berechnet; 
und fogar ein befonderes Pferd and Tafel beitelt Cein- Pferd, 
den Cifenberger verwarf er, als folhen Laufens nicht gewohnt, 
rumoriſch, hart laufend, und fehr fchrevend) -Ym 17. Nov. 


ſchrieb er an den von feinen Weibe abgemabnten, aber den 


Bitten und Beſchwoͤrungen feines Herren nicht widerftiehenden 
Hans Rommel: „Lieber H. M., Ic bedante mid deins guten 
und beftändigen willens, wild in gnaden erfennen, laß dich 
niemands wendig machen, bleibe beitendig, tbue was ich dir 
autraue, desgleichen du auch Curt von Biedenkap.“ Man lieh 
eudlih.beyde gegen Ende Decemberd (mas dem Laudgrafen zu ſpaͤt 


war) in Gottes Namen zieben. (Alle diefe Umftäude find in 
einem officielen Protocol fammt den einzelnen Votis der Ein⸗ 
Bewenbten,, wozu auch zuleht ‚Heinze von Lüdder und Sriedrih 


von Mollshauſen gehörte, verzeichnet; die folgenden Umſtaͤnde 
meldet der Beriht Hand Rommels (Urkundenband) und der 
eines Caſſelſchen Abgeſandten, welder nah dem Ungluͤc in- 
cognito in Mebeln ein-Mitglied des Stadtraths ausforfchte), 
Das Gerücht dieſes Unternehmens hatte fib frübe in Caſſel 
and ſelbſt bey den feindfeligen Brauuſchweigern verbreitet, in 
den Niederlanden gieng ein Geſchrey, 8. Wilhelm komme, feis 
nen Vater zu befreyen, mit 30,000 Helen. Die Pferde zum 
Unterlegen theils in zu großen Haufen nach Köln geführt, 
theils von Kurt Breidenſtein zu fruͤh beſtelt, ſtanden faſt 12 
Tage an beſtimmten Orten amſonſt. Die Stadt Mecheln zog 
ihre Schleuſſen auf, von denen eine zwiſoen dem Stadtthor 
und dem kleinen Garten vor dem Befdugniß führte. Aufferdem 
hatte ein Marker Wind den Zaun neben der Pforte und bie 


Ylauten umgeworfen , wodurch viele Urbeiter herbeygezogen 
‚und das DBerbergen numdglid gemacht wurde. 2. Philipp batte 


and Mitleid feine Lente im Voraus verabſchiedet. Antonius‘ 
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Helden loſsgegeben werden follte, die Harte Erklärung Aibein 
Gräfentbal, die algemeine Sage, im Teflament des Kelei 
jey verfeben, daß wenn derfelbe färbe, dem Laudgrafen de 
Kopf abgeſchlagen werden ſollte, cudlih Die GSefahr, wanı dr 
„eig feld vor Megdeburg In der begonnenen Belagerung u 
kaͤme. Urkundendband). In einem zu Caſſel gehaltenen gebe 
Bath erklärte zwar Rommel und der ihm beygegebene von Rıkı 
Berger die Flucht Aber 50 Meilen, über die Maas nal i 
Rhein , und befonders des Laudgrafen Plan, fie des Morgen 
zu unternehmen („um nah dem Spräbwort des Abend 5 
deu Thurm zu kommen’), befouderd da Der jept ſchwer k 
leibte Fuͤrſt nicht fo weit eilends reiten und noch vor demirt 
fteigen erſtochen werden könnte, für untbunliy; ebenfo Deal 
von Hatzfeld, Balthaſar von Joſſa uud andere Ritter, diem 
fangs hinzutreten wollten. Rommel verlangte aufferdem, dt 
Sein Meiter fey, einen Hauptmann bed ganzen Unternehmei, 
welches des Nachts geſchehn mäfle, er felbft wolle mit fein 
Geſellen die Spanier abhalten, die Thuͤren verrammeln, m 
die Flucht decken. Auſſer einem größeren Garten am Yalddı 
wo der Landgraf des Morgens zu fpazieren pflegte, war alw 
lich ein Meinerer durch eine Pforte abgefonderter nad der-Steit 
führender Garten, den man von den Gefänguiß - Keuftern widt 
überfeben kounte. Mit Hufe des Pagen batte nah Wahtab 
drüäden diefer Pforte und der anderen Thuͤren, ein geſdicter 
Künftler zu Immenbaufen bey Caſſel (Tod. Kleinſchmidt) die 
Schluͤſſel verfertigt. 2. Philipp widerlegte ale Cinwärfe (er 
fev wicht fo fett al6 Siegmund von Bopneburg , wolle Tage 
uud Nächte In einer Strede reiten), verwarf Die Naht wegen 
Der laugen Nachtwachen der Spanier, der verſchlofſenen Thk 
ren und Stadt» Thore, der engen Stiegen , der Huuden-f-Mr 
erwähnte der guten Stimmung der Mechbeler Buͤrger für ihn, 
die ohnehin ſammt den Syaniern lange ſchliefen, fepte im Bet: 
aus, wann das Werk misldnge, alle Theilnehmer auffer Ber 
antwortung, und ſtimmte in alen feinen Briefen fo rährende 
Klagen mit fo barten Vorwürfen an. dab endlich 2. Wılbelm 
eiuwidigte, Die Ritter, waun man Ihnen nicht dem Landgrafen 
DS & Meilen vor Mecheln ſchaffe, traten zwar ab, um Ike | 
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u Bache rubdte einige Zeit, bis der zum Director negotii vom 
n 2%. Philipp ernennte Hans Rommel einen in Mecheln geworbes 
g neu Kurt Breidenftein, aus Biedentap, der als Kaufmann in 
‚ „Matwerven mit alen Wegen befannt war, dem 2. Wilhelm 
ins Sabinet führte. Mir ihm batte 2. Yhilipp (der großen Haus 

ı fen, die fein männlih Herz bätten, fi entſoolagend) definitiv 
‚ abgehandelt; den Moudenfhein anfangs Decembers berechnet; 
; and fogar ein befonderes Pferd ans Taſſel beſtellt Cein- Pferd, 
den Cifenberger verwarf er, ald ſolchen Laufens nicht gewohnt, 
rumoriſch, bart laufend, und fehr fhrevend). Am 17. Nov. 
— fhrieb er an den von feineni Weibe abgemahnten, aber dem 
Bitten und Belhwörungen feines Herren nicht widerftehenden 
Hans Rommel: „Lieber H. M., ich bedante mich beins guten 
und beftändigen willens, wild in gnaden erkennen, laß dich 
niemande wendig machen, bleibe beftendig, thue was ih dir 
autraue, deögleichen du auch Curt von Biedenkap.“ Man lieh 
endlich beyde gegen Ende Decembers (mas dem Landgrafen zu ſpaͤt 
wer) in Gottes Namen ziehen. (Alle diefe Umftände find in 
einem officielen Protocol fammt den einzelnen Votis der Ein⸗ 
gewevhten, wozu auch zuleßt ‚Heinze von Lüdder und Sriedrih 
vou Modshaufen gehörte, verzeichnet; Die folgenden Umſtaͤnde 
meldet der Beriht Hand Rommels (Urfundenband) und der 
eines Caſſelſchen Ubgefandten, welcher nah dem Unglüd in- 
cognito in Medeln ein-Diitglied des Stadtraths ausforſchte). 
Das Gerücht. dieſes Unternehmens hatte fib frühe in Caſſel 
and ſelbſt bey den feindfeligen Braunſchweigern verbreitet, in 
den Niederlanden gieng ein Geſchrey, 2, Wilhelm komme, ſei⸗ 

! gen Vater zu befreyen, mit 30,000 Heffen. Die Pferde zum 
Unterlegen tbeild in zu großen Haufen nah Köln geführt, 
theils von Kurt Breidenflein, zu früh beſtelt, flanden faſt- 12 
Tage an beftimmten Orten nmfonf. Die Stadt Mebelu 308 
ihre Schleuſſen auf, von denen eine zwilden dem Stadtthor 
und dem kleinen Garten vor dem Gefaͤngniß führte. Auſſerdem 
hatte ein Marker Wind den Zaun neben der Pforse und bie 
Ylanten umgeworfen, wodurd viele Arbeiter berbepgezogen 
‚und des Berbergen unmödglih gemacht wurde. 2. Philipp hatte 
and Mitleid feine Leute im Dorans verabfwiedet. Antonius‘ 


⸗ 


‘ 
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von Werfabe, ber achtzchuiädrige Yage, ber Die am 21. Dee. 
augelompienen von Neuem beeidigte, und fie auf den andern 
Morgen vor ben Garten beftelte, nahm keine Begenvorfekung 
mehr an. Der andere Morgen (um 5 Uber) begann damit, dal 
der Hofnarr 2. Philipp’6 in der Herberge zum Moß, wo Row 
mel mit den feinigen abgefliegen war, dem Hauskneqt fein 
Kleider zum Verkauf anbot, und feut rief: er wolle audı mit 
sieben. Der Hausknecht, der im Stan die gefattelten Pferde 
fab , entdeckte den Anſchlag. Als H. Rommel mit feinen Ge 
felen zur rechten Seit bereit war (mehr als hundert Menſchen 
befaben das Waller), Werfabe nutzlos umberlicf, L. Poilim 
auöblieb, erblickte man plöglich den fpanifben Hauptmann mit 
feiner Wade. In dem erfien Tumult vergaßen Die Spanier, 
denen der Hauptmanu (hut [hut [hut zurief, ſich ihrer 
Schießgewehre zu bedienen. H. Rommel, von vier Spaniers 
verfolge, eutkam mit Kurt Breidenftein, der den Abzug leiten 
foßte. Zwey feiner Begleiter wurden erfhoflen. Als der Haupts 
mann herauf gieng. und dem Kürften die entleibten Heflen (die 
in der Nähe ded Gartens aufgebentt wurden) mit den Worten 
geigte: da find die Derräther, die dich erledigen wollten, aut 
wortete er, gen Himmel febend: „es iſt leider mislungen, 
diefe Ungluͤcklichen find beifer, als dich dͤnken mag.“ Einer Res 
mens Kaspar, der Narr und der Page wurden nah Dil 
vorden und dann nah Brüffel geführt, wo fie der Praäfdent 
Diglius verbörte. (Auſſer einem Interrogatoire d’Anton de 
'Wersabe par Viglius, am 29. Dec, einem Brief befelben - 
an feinen Dater am 26. Det, 1551 aus Brüffel, und einem 
Interrogatoire de Gaspard, finden fib im Archiv zu Brügel 
noch andere Altenftüde diefer Begebenheit, auch ein eigenhäus 
diges Verzeichuis des Viglins über den Hofſtaat des Landgres 
fen zu. Meceln, worin Eberhard von Bruch, Johann von Res 
tzenberg, Daniel von Hapfeld, Baſtian von Weitershauſen, 
Reichard Abel Pfennigmeifter, und mande andere Heſſen ges 

nannt werden, die nur ab- und zureifeten).. 2. Philipp, dem 
. le teutihe Diener genommen wurden, ward fo tieffinnig.daf 
man Verluſt feines Weritandes befuͤrchtete. Als den Gontag 
nach diefer Begebenheit die armen Leute, wis gewöhnlich Almo⸗ 
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fen zu holen, vor fein Fenſter traten, rief er ihnen zu, fie 
möchten hinweggehen, er habe nichts mehr. Mbgeordiiete dei 
Raths, die ihm vorftellten, warum ev ſich und die Seinigen 
und auch ihre Stadt in fo große Gefahr und Ungnade bey’äi 
Kaiſer gebracht, erhielten von ihm bie Antwort: fie folten ihn 
In feiner Betruͤbniß umfommen laſſen, die ſolches Hetban, wis 
‚ren feine Unterthanen, fie bätten gehandelt wie treue Lentey . 
wenn der Kailer ihr Herr gefangen wäre, ob fie nicht fo thun 
würden, „Wo ihr's nicht thaͤtet, waͤret Ihr treulofe Leute, 
worauf fie ftilfchweigend abzogen. Hierauf fchrieb der Kaiſer 
befchwerend und, drohend an die Kurfürften, ließ Mandate und 
Steckbriefe gegen die Haupt s Helfer bey dem Befreynngsverſuch 
ergeben, und ber Landgraf, weichem Briefe nur durch den Präfls 
denten von Bruͤſſel zufommen burften, ward in einer zehn 


Schub langen Kammer eingeswängt, deren $enfter bis zu fets 


ner Entledigung vernagelt wurden. Zu Caſſel legte 2. Wilhelm, 


Wilhelm von Schachten und Simon Bing dem Gtatthalten 


und den Näthen folgende Artikel vor: 1) ob fle fie für Hinrefs 


- hend entfchuldigt hielten (Antwort: „ja weil fie den alten 


Herren gewarnt, und überhaupt gehandelt, wie einem treuen 
Sohn, Näthen und Dienern zuftünde”). 2) Was fie bev Ihnen 
thun wollten, fals von der Mitterfchafft oder Landfchafft ihnen 
Deshalb zugefent werden follte (,, fie würden fle verantwortem 


amd ihre Unfhuld vor dem ganzen Volk bekannt mahen, auch 


koͤnne ein fummarifcher Bericht geftelt und vertraulich mitges 


: tbeilt werden.‘ Diefer it im Hofarchiv). 3) Falls der Kaifer 


uͤber fie Recht begehrte und fie zu feßen forderte, ob fie famts 
lich oder zum Theil zum Lande hinaus oder dem Lande zum 
Beten jeder an feine Gewarfam gehen ſollte (;,kein Heffe würde 
Hände an fie legen; 2. Philipp babe als Herr aber auch mit 
der Mitterfhafft und Landſchafft Nath und Wiſſen und zu Vers 
bätung ihrer Aler Schadens und Verderbens fich In jene be⸗ 
fhmwerlihe Handlung zu Halle eingelaffen, worin er üben 


. Briefe und Siegel, Tren und Glauben fo lange behalten wer⸗ 


de, die Gelübde und Eide, welche Mitterfhefft und Landfdyafft 
dem Katfer getdan, feven in der Zuverfiht geſchehen, dad ©. 
8. ©. Erledigung darans erfolgen müffe. Sie alle wären in 
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duem Schiff. Doch möhte 2. Wilbeim wegen etwaiger kim 
licher Unfchläge feine eigene Yerfon beffer verwahren, ib «tes 
uch Ziegenbain mit der Hofhaltung verfügen, und Ga des 
"Hafen » Jagens und Lufiren’s mit Vorſicht gebraudgen). 1) Se 
von Die Exulanten leben follten. (Sie erlenneten 2. Wilbeln 
vor ihren augeboruen Landesfuͤrſten, Land und Leuthe fepenkk 
ver 8. ©. als des Sohnes, darum fie ihm umb dem anders: 
Die um ihres Herren willen in diefe Beſchwerung gefomme: 
Sein Maaß bierin zu geben hätten. Unterſchrieben vom Nudel 
Schenk, Zobaun Kendel, Siegm. von Bopneburg, Herman 
von Hundelshauſen, Alexander von der Tann, Joſt von Wei⸗ 
ters Kammermeiſter, Ludwig von Baumbach, Curt Diede, Job 
Walter genaunt Fiſcher, Reinhard Schenk, Ebert von Bruch, Hein⸗ 
zig Lersner, Herman Ungefug, und Eyriar Hofmann.) 1551 
Schon am 30. Jan. ſchrieb 2. Philipp einen in der Gamm 
fung der Suftodien: Alten noch vorhandenen eigenbäubigen Brief 
um Geld, ein Wamms, ein Paar Holen, oder einen. Sunc 
der, eine Arzeney (das Wafler dei Dr. Gideous), um Eufebind, 
Chrvſoſtomus und um die Hiforien der Kaifer mund Väbke, 
auch Sebaſtian Erantens Chronik, ein gedrädtes Iuterim, und 
‚ den legten Reichs⸗Abſchied, und ermahnte von mm am wieder 
feinen Sohn und Mäthe, nicht kleinmuͤthig zu ſeyn, dem Kurt 
Breidenftein (der ein beſonderes Lehugut ohnweit WBiedenter 
und die Erlaubuiß, 1000 in Heſſen gekaufte Kleider zeilfren 
auszuführen, erbielt ,) und Hand Rommel (der anfangs ſehr 
verfolgt wurde), aud der Erihofenen Kindern und Weiberr 
Gutes zu thun; fie bätten’s verdient. Wenn Moritz, der Ach 
des Verlufts des Churhutes beforge, nicht eiubalte, werde ihn 
Gott Nirefen. Sachſen überhaupt muͤſſe der Erbverbräderung 
gemäß die ihm abgeſprochenen Orafſchaften Catzenellenbogen eins 
schmen und retten (was im Det. 1551 dur eine Huldigung 
an Mori; geſchah. S. Häberlin a. a4. O. B. II, ©. 199), er 
könne nicht mehr rechten aus der Cuſtodie, da er weder Aeta 
noch Advocaten, Doctoren und Schreiber babe. Er babe feine 
erasionem tentatam Kaiſ. Mai. Aberflüßig verantwortet, wolle 
lieber tob ſeyn, als länger ſitzen, er babe keinen feines Glaus 
bens ber ſich. Ved dieſem Volk fieht man nichts denn Hof 
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fart, Gotteslaͤſtern, von 9. ‚oo fagen, unfere Religion lähern, 


; begebren auch nichts höheres, dann der Lutberiichen Blut zu 


ſaufen.“ (Mit den Meligions:Verfoigungen in Brabant feige 
Die Zuneigung der Einwohner zu ibm.) Um diefe Zeit ward 
Johann von Yadille ein armer Spanier, der. für 2. Philipp 
einen Brief beforge, vor feinem Zenfter durch die Spieſſe ges 
jagt. Der Biſchof von Arras ſchrieb vor der Execution dem 
Hauptmann Anton de Esquival folgenden Brief! Monsieur 
le Capitain. L’Empereur a de tres bonne part, que l'on 
tient le Landgravs si court, et que les fenetres ne son£ 
plus ouvertes pour regarder dans les rues, et en sait 


. bon gres a Mons. le Capitaine, Antoin de Esquival, qu’el- 


les fussent seulement ouvertes pour voir le spectacle da 
dit de Padillo (16. Fevr. & minuit). Im Sept. d. 3., nad 
deu zwey Lutberiihe in Brüſſel verbrannt worden, kamen die 
Spanier frendig zu 2. Philipp nnd erzählten ihm, der Kaiſer 
habe die Dertreibung aller lutheriſchen Prediger aus Teutſch⸗ 
laud verboten, einige follten getödet andere gefangen werbeg 
(als, fie hinzufepten, bie neulich in London am einem peitartis 
gen Schweiß geftorbene Menge feven auch Lutberaner, fragte 
er fie, od die weulih im Zug gegen die Türken ertrunktnem 
Spanier auch Lutheraner geweſen). Don nun an gieng- alle 
feine Sorgfalt auf die Einforberung der KAurfürften, befonders 
feines Schwiegerſohn's, über deſſen Auſchlag vor Magdeburg 
er genaue Nachrichten verlangte. Am 18. Der. ſchrieb 2. Philipp 
nah Caſſel: „Wann die bewußte Meife vor fi gieng, fole 
ein Mann mit einem rothen Huth und einer fhmwarzen Feder 
auf. die Gaſſe vor fein Gefdngnid treten, und einen dreymalls 
gen Meverenz machen.“ Im Dec. dieſes Jahres thaten enblich 
die deyden Kurfuͤrſten durch ihre Geſandten bey'm Kalfer zu 
Inſpruck zur Erledigung des Landgrafen ihre legte kraͤftige, 
den ganzen Handel erfhöpfende Vorſtelung, der fih Daͤue⸗ 
mark, Dfalz, Swenbrüäden, Bayern, Baden, Würtemberg, 
Mecklendurg anſchloſſen. (Vergl. Häterlin B. II. S. 131 —138.) 


Auf Me Antwort des Kaiſers, dab er die perſoͤnliche Ankuuſt 


des Kurfürften Moriz erwarte, und der Fuͤrbitte eingebent ſevn 


wolle, begann 2. Wilhelm, dem Straßburg auf Buͤrgſchaft der 


\ 
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Gtadt Caſſel eine Summe Gelds geborgt, ſich im Bewegun 
su ſetzen. Aller folgende Briefwechſel 2, Philipp's bezieht fa 
aun anf deu Befrevungsfrieg. (Hofarhiv.) Schließlich wela 
wir noc folgende Btele aus einem Panegyriens Carls V. mit 
«heilen, Les actions heroiques et plaisantes de l!Emperen 
Gharles V. (Bruxelles 1690): Les princes qui s’etoient re 
woltes contre lui, trouvoient leur .liberte lorsqu’ils ned- 
vwoient s’attendre qu’ & une prison perpetuelle ,„ etäm 
kreitement digne. de leur perfidie,"ils l’accom pıg- 
"@oient comme ses;amis.. Vergl. auch ;Sepulveda Hi- 
‚ stoire de Charles V. liv. 25. chup. ‚39, 190 es dem Keiſer 
gen großen Ruhm angerechnet wird, daß er fich des bon Gu«- 
'wara aus Mailand mitgebrachten Giftes gegen 2. Philivp nicht I 
Lebdiente, Zum Gegenſtuͤck dient folgende Schilderung, des Mes 
BVurger Vrofeſſors Nicol. Asclepius Barbatus. (oxatjo funebris 
in. Philippum Magnanimum. 1667), welde einen Vorgeſan⸗ 
des dreißigiäbrigen Krieges giebt: Quis ignorat, adeo inarı- 
Sum contractas fere res Hassiacas, ut extrema nobis im- 
ano toti Germanie imminerent, periculum erat in pro- 
‚pinguo, eventus aberat, non voluntas hostilis, que fait, 
si; Plessia sylvesceret, nommen Hessicum aboleretur, exu- 
Ma ot ezcisis urbibus arcibus oppidis et pagis, interfec- 
tis cum plebe omnibus ordinibus, ut ferarum essent sta- 
Sala non hominum hospitia, - 

.:279.) Golgendes find einige Auszüge aus den VBriefen und 
Akten Aber deu Befrevungstrieg und den Linzer und Paflaner 
Merbandlungen (Meg. und Hofarhiv), Womit man dab vom 
Süuterode begonnene Tagebuch bey Mogen, Lauze, Dillich 
And Kirchners Geld. von Fraukfurt Ch. IL, Cap. 11, 12. ver⸗ 
gleihen muß. Schon am Ende des Jahres 1549 und im Un: 
fang 1550 batten Wilhelm von Schachten und Simon Bing, 
uebſt 2% Wilhelm in ale Gebeimniffe eingeweybe , erk zu Por⸗ 
»mont dann zu Dresden eine geheime Zuſammenkunft mit 8, 
Moriz und deſſen Märchen Behufs eines Buͤnduiſſes mit Sronls 
reich zur Erledigung 2. Philipps. Als man den König Heinrid 
. I, im Sal 2. Philipp heimlich entkomme, um ein Afpl bat, 
- antwortete er befler ald der Herzog in Preuſſen; ‚er gefäade 
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Das einem Tuͤrken zu.“ (In dem geheimen Briefwechſel, der 
zwiſchen Moriz und Wilhelm geführt wird, wird jener Numi⸗ 


- tor, Srantreih Hildebrand, 2. Philipp Hektor genannt.) Im 


un} 


Sept. und Ott. 1550, wo Morlz :anfieng.- Magdeburg zu bes 
rennen, und der Plan reifte, Magdeburgs Belagerung fo lange 
aufzuziehen, bis Morlz mit dem Belngerungsheer ben Kaifer 
angreifen koͤnne, fchrieb er an jene drey: Er wolle noch viele 
gute Leute an den Tanz bringen, fein Name ntüfe aber ges 
heim bleiben, „Ich muß wie ir deuten kont, vor Beſchluß dies 
ſes unferd Handels laviren, wie ich kann, kumpt es. aber sum 


Beſchluß, ich fal Hals und Bart dabey auffenen. Ih wil nit 


anf den Reichsſstag eilen, bi6ih bore, wo ale wont hiuwehen.“ 
Im Anfang des Jahrs 1551 fandten Moriz, Johann Albrecht 
von Mellenburg und Wilhelm; den Friedrich von Reifenberg nach 


- Sranfreich. Heinrih II. gad am a7. Julius ein Credenz⸗Schrek⸗ 


den an den Bifchof von Bayonne, Herrn de Fresse (Fraxi- 


neus). Am 23, Auguſt ertheilt & ‚Wilhelm aus Caſſei Voll⸗ 


maht an W. von Schadhten , und Simon Bing, wegen Erle⸗ 
digung feines Waters uud Libertät teutfcher Nation neben Moe 
riz, Johann Markgrafen von Brandenburg, und dem Herzog 
von Mecklenburg mit dem frauzdfifchen Geſandten abzuſchließen 


In der Inftruftion befleht er auf folgende Punkte: 1) fich nicht 
mit Kriegsoolk zu überladen (20,000 zu Fuß, 6000 Pferde, . 


1000 oder 1500 leichte Meiter feyen genug); 2) nur ein Haupf 
im Felde; 3) die Belagerung Magdeburgs nicht zu. lange auf: 
zuziehn; &) Geiſel von beyden Seiten; 5) 100,000 Kronen 
monatlich von Fraukreich. Im Sept. an feine Gefaudten bey 
Moriz: „Die Erzbiſchoͤffe von Mainz und Trier und Audere 
titten bey. der Abreiſe nah Trient ihr Land auf drey Jahre 
beftelt, wären ganz ficher (secur), meynten, der Himmel ſer 
voller Geigen, er hoffe: aber, derſelbe folle bald vol fchwerer 


- Tanger Spieße und Büchfen hängen, fie folten zumcheftigften 
‚ treiben, bey Moriz verbarren, er wolle nicht länger zwiſchen 
. Himmel und Erden ſchweben. Bor Martini müffe alles beſchloſ⸗ 


fen ſeyn. An den Kurfürft ſelbſt: Man muͤſſe eilen, um nicht 


- überrafht zu werden; „dann was im folhen handeln der Mor: 
ſtraich thue, wieſſen E. 2. beffer dan ich.“ Amar. Sept. wurde 
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anfangs zu Lochan vom Moriz und Auguſt won Sachſen, u 
dann von Brandenburg und defien Vetter Nibrecht in Yreufes, 
Johaun Albrebt und Heinrih von Mecklenburg nnd Wilbeln 
von Heffen «in gebeimes Vertheidigungs-Buͤndniß zur Jede 
baltung der evangeliſchen Lehre nud der löbliben Sreybeits, 
ihres geliebten Vaterlands beſchloſſen. Markgraf Zohan berid 
ſio anf eine frübere Meligions⸗ Berfhreibung des H. Merk 
(1651, Sreyteg nad Invocavit zu Dresden), welche wauht 
auch 2. Wilhelm unterfhrieben (Pfingfen zu ZTorgen). kt 
dies genügte weder Moriz noch Wilbelm, deſſen Mätbe, Wik 
beim von Schachten und Simon Bing, bier Darauf heſtauden, 
2. Philipp's Befreyung als den Hanptpunkt voranzuflelen um 
Fraukreich mit hinein zu ziehen; bev Ihnen war Fraxineusse 
Bilhof von Bavonne. Simon Bing fegte deshalb Die Zormd 
eines Offenſiv⸗Buͤndniſſes auf, dad Moriz genehmigte, Dark 
graf Jobaun der Haupt slinterbändier für’6 branbenpurgilde 
Haus verwarf. (Als Markgraf Hans nach langem Bortkrek 
am 3. Det. von Lobau abritt, fielen zwiſchen ihm nnd Merk 
folgende Worte: Moriz: „Du folt mir nicht Fickfack maqen 
und ſtets gu regieren unterfleben. Hans: „Mein nein, iq 
bin darum wit hie.“ Moritz: „Wie du wilt es ſey Guimpf 
oder Ernſt. Hans: „Ih wid E. 2. eine gute Nacht geben." 
Driginals Protocol Simon Bing’s.) Ueber den Vorfall zu Frie 
dewald am 5. Det. 1551 vergl. Dilih’5 Chronik und Lucas 
bandiariftlihe Befchreibung von Rotenburg. An demſelben Tage 
fandten die drey Fuͤrſten Markgrafen Albrecht dem Jüngeren 
von Kulmbach au deu König von Fraukreich mit einen: Meme 
rial, um wegen der Geldjablung, der Zeit und der Art ders 
felben , der Stellung der Beifel und des gemeinſamen Operes 
tions: Plans, Abrede zu treffen, aub einen franzöfifchen Eis 
fat in den Niederlanden vorzuſchlagen. (Hofarchiv.) Am 1öten 
San. 1552 (1551 alten Stols) unterzeihnete uud am 2. Febr. 
befhwor der König zu Chamford in Gegenwart des verkleides 
ten Markgrafen und Scertlin's (fiebe deffen Lebensbeſch. 1777. 
©. 195) , in den ihn belangenden Punkten den Friedewal⸗ 
der Bertrag, den Du Mont IV. III. p. 31. Lünig T. 
VIEL p. 295. befannt gemacht haben. (Vergi. Häberlin.) Die 
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b. die Stellung des Geſchuͤtzes durch das Terrain fo 
vurde, daß von fall 2000 Schäffen mit 100 großem 
iner bisher unerhörten Kanonade) nur wenig trafen, 
le Augenzeugen. Wenn man die Worte ded Landgrafen 
undes s Secretalr Nitinger liefet (11. Ian. 1547 im 
and): „Und ziehens und aufs ganze Kriegsvolk wer 
3 vor den Dheinden geweſen, und zu JIngolſtadt ges 
», das man's folt angreifen, wie bu Aytinger felbft 
riegs⸗Raͤthe wohl willen. . . Und muß aub Schert⸗ 
en, wie ungern wir für Ingolſtadt abzoben (welches 
: Ordnung geſchah, daß Earl nicht nachfolgte), das 
Waffer in Augen ftuudel“ fo kann man, is 
ng aller Solgen dieſes Tages (bis Ins ı7te Jahrhun⸗ 
et umbin, dem trefflihen Justus Vultejus beyzuſtim⸗ 
nah den Worten! Bellum gessit adversus Garo- 
um, in quosi illius consiliis obtemperatum Zuis- 
10 conflicto confecta res esset, hostemque terga 
jissent, hinzuſetzt; Sed fato, ut opinor, Germa- 
ibente mos ei gestus non est ad prelium oppor- 
Ihortanti. (Lambert Hortenſius: Wann aber des Lands 
einung in diefem Natb das Mehr haben mögen, were 
in ihrer Hand geweſen, dann die Fuͤrſten einen ges 
reifigen Zeug hatten, fo war der Graben amb bes 
ger nicht fehr tief und mit einem niedertrechtigen 
geben, derwegen die Einſtellung dem Kaifer zu feis 
ı die erfte Staffel gewefen.) Ob der Kaiſer damals 
en zugerufen: Laßt fie, es wird ihnen bald an Rath 
fehlen; oder auch, fie follten den eifernen Regen nicht 
8 werde bald ein langwierig ſchoͤnes Wetter folgen 
f apophthegmata. 1639), wollen wir dahin geſtellt 
1. Falſch ift wenigftend Avila’s Nachricht, und weder 
rtlin felbft noch von dem Pſeudo⸗Schertlin (bey Men- 
II.) beftätigt, daß 2. Philipp in der Naht nachher 
rtlin auf den Untergang fo vieler im Lager erfchofles 
lichen augetrunfen (er war mit ihm in offenem Zwie⸗ 
n Schertlin felbf und daß biefer geantwors 





iſſe >. aber das wiſſe er, daß 
; , | 
A 
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„teutihen Nation acerrime vindiciren umb erretten, mi 
„gleicher geftalt die wiedererfebdigung bemeits Lantgraven du 
„lipfen, ber widder alle Möller : Mecht, trem nnd glauben p 
‚ nferet, und gefangen worden, fuhen und wurklich vermitd 
„gottliher Derleihung erlangen ,. darin uns Got vom Ham 
„durch feinem geliebten Sohn und den waren troſter den Kö 
„gen Geiſt Gnad, Gluͤck und Heil verleihen welt, Aua- 
2. Wilbelm, der unterdeffen im Monat May ganz Keten 
leubogen einnahm Cumd fchom früber vermöge der Erbverik 
rung Dem Kurfürken Moriz dafelbft buldigen lich), maaıch 
aubeifhig, dem Kalfer die Halliſhe Kapitulation anfjufart 
ben, welches auch 2. Philipp thun und auſſerdem bey oderned 
der Befreyung eine Obligatign für feinen Sohn und die ws 
dundenen Sürften ausſtellen ſolte. Als Geiſel wurden von Ei 
ten Zrankreichs der Rheingraf Vhilipp und ein Herr von Je 
metz non der Mark beſtimmt (und: nach Ziegenhalu gefühl) 
von tentſcher Seite ein Prinz Yon Mecklenburg und einem 
Heſſen (es war Phllipp der jüngere, damals zehn Fahr alt, 
: der nah des Ehroniſten Buch Erzäblung In. HBeibsfleidern m: 
ter dem Namen Chrifing auf einem ſchlechten Karren mit ie 
Hofmeiterin und deren Magd und dem Magiſter Heluris Cr 
nis heimlich nah Baſel kam, aber des. auderen Tages von ka 
franzoͤſiſchen Geſandten fattli empfangen wurde). K. Morij ai 
General » Obrifter erhielt. für ſig uud den jungen Brandendur— 
gifchen Prinzen zwey, Mecklenburg and Helfen je eine Stimme 
Sremde Weiter wurden 7000 angeworben, Die frausdfiisen 
-Oubfidien für die erften Drey Monate auf 70,000, beun auf 
50,000 Kronen beſtimmt. Im October verbot 2. Wiltelm allen 
Helfen , Mich auffer Landes Im fremde Dieufle zu begeben, Im 
Dec, erließ Kari V. ein Drohſchreiben au Statchalter und Rd 
she in Helfen, weil des Reichs Gedchtete, namentlich der Rheins 
graf Philipp („mit einem Pflaſter auf dem Auge), Georg ven 
Medterode (der in Fraulreich die Unterbaudlung führte und beim: 
lich im Schloß zu Caſſel wohnte) und Friedrich Yon Meißen: 
berg Wandel und Unterfhleif in Helfen hätten, auch ſeven 
Knechte mit Wartegeld verfchen, wovon Simon Bing und 
Schachten Willenfhaft hätten. Im der Antwort (Werbungen 
I) - 
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geſchaͤhen nur vom Grafen von Solms, Konrad von Hanſtein, 
"ver bey Frankfurt Rand, nnd Joſt von Dalwig) ſchilderte man 
die Schwaͤche des auch durch den Tod des Statthalters und 
Kanzlers verwaiſeten Heſſens (ſie haͤtten nicht einen Bolzen 
aufzubringen). Daß der Kaiſer an eine Unbedeutenheit dieſer 


Bewegungen glaubte, wie er denn anf andern Wegen von Mo⸗ 


riz überliftet wurde, zeigt fein Schreiben an die geiſtlichen 
‚ Xurfürften, welche plögli Trient verlaffen wollten. (Vergl. 


Die 1609 zu Amſterdam gedrudten Lettres et memoires de 


Fr. de Vargas, de Pierre de Malvenda etc, Touchant 
‚ le concile-de Trient. Traduit par le Vassor pag. 371,) Am 
29. Febr. 1552 erheifhte 2. Wilhelm den Kurfürft Joachim, 
ı mben feiner Ehre, fo hoch und lieb er feine Furfürftl, Dignitde 


ı achte, ſich Angeſichts dieſes Briefed am 12. März zu Caſſel 


Eeluzuſtellen, und da es nicht befibebe, fih zu geivärtigen , für 


„einen ebrlofen treufofen Mann vor Gott und aller Welt bes ' 


ſchrien und ausgerufen zu werden, worauf er, 2. Wilhelm, 
g endlich beharren, und fin damit (eb krache gleich Rippe oder 
Banch darüber) erſtens In Gottes, dann In aller erbaren Leute 
votzen's oder niedern Standes Gnade, Gunſt, Freundſchafft, 
Schutz und Schirm werfen wolle.“ Am 2u. erließ er zum 


Schein einen aͤbnlichen Brief an Moriz, der ih zum 6. Maͤrz 


einſtellen ſolte, worauf die Kurſaͤchſiſchen Landſtaͤnde, welche 
ſchon ihrem Herren ſtarke Vorſtelnnugen gemacht batten, am 
4. Maͤrz der heſſiſchen Ritterſchaft von ben Landſtaͤnden ihr 
döchlihes Erihreden meldeten, uud des Landgrafen Wilhelm 
Kriegszug ſehr abrietben. Schon Im vorigen FJabre am 26. Nov. 
datten die heſſiſchen Städte eine dreymonatliche Unterhaltung 
von 50 Kuchten zn Ziegenhatn bewilligt. am 26. Febr. 1552 


endigte jener mertwärdige Landtag zu Caffel, wo die Mitter zw 


Rettung des DVaterlandes doh mit Vorſicht perſoͤnliche Dienfte, 
Die Städte und die Landfchaft einen vierten Theil der Land⸗ 
euer bewilligten, auch das Land und den Prinzen Ludwig In 
Mpweienbeit Wilhelms fi befohlen ſeyn Tießen. Wilhelm, wel: 
der in einem befonderen Ausſchreiben an die zu Caſſel nicht⸗ 
erfchlenenen Stände: Mitglieder bie Erhaltung der evangelifhen 
Religion, der griſcen Frepheit und die Erledigung ſeines Va⸗ 


%: 
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ters als den Swed feines Kriegszugs augab, ernannte Glr 
mund vom Bopneburg zum befiifhen Landes » Dbriften in Krieg 
fahen, Hermann von Maldburg und Hermann von Hund 
baufen zu defien Gehuͤlfen, Soft Kan zum Gtatthalter in & 
vils Sachen. Das Ausſchreiben der drey Fuͤrſten (worin der K 
fer als Urheber des Meligioustrieges nah einem lange vırkt 
angelegten Plan bezelchnet und der deu Kurfürften und dei. 
Philipp gefpielte Streicy offen erzählt wird, wie bies (dene 
riz gegen feine Stände zu Torgau gethan hatte), eben fr 
Martgrafen Albrebt von Br. Kulmbach, worin noch mehr! 
zeigen des Kaiferliben Despotismus aufgedeckt werden, W 
merkwuͤrdige Manifeſt des Königs von Fraukreich mit ben 
Srepbeitö- Hut, ber Unterfhrift Libertas, und dem Titel ui 
nes Raͤchers teutfcher. Srepbeit und der gefangenen Züri" 
‘findet man bey Hortleder Th. II. Bud V. Mit den Soͤhn 
. Johann Friedrichs, denen Moriz (don 1550 bie Erneueru 
der Erbeinung vergebens augetragen hatte (Müllers Reibk 
tagsth. Ralf. Mar. p. 361), kam man zu feinem Verſtändeh 
Go daß nur der franzoͤſiſche König Johann Friedrichs erwile 
te). Herzog Heinrich von Brauuſchweig, von Moriz gefragt 
. erHärte, er wolle ein freyer Tänzer bleiben, (keine Kraͤhe bat 
der andern die Augen aus), Die Wetterauiſchen und ander 
Heffen verwandte@rafen mußten einen Revers aus ſtellen, mac ihrer 
Derwandniß das Land befchirmen zu belfen; das Capitel zw Friede 
berg wurde bis zu Endung des Krieges unter yroviſoriſche Re⸗ 
gierung geſtellt. Schon am 27. Ian. batte 2. Wilhelm vor 
der Stadt Frankfurt vergebens freven Durchzug und Nacht⸗ 
quartier mit etwa. 100. Pferden. verlangt. Am 17. Maͤrz erſchien 
er ohnweit Frankfurt, begleitet vom franzoͤſiſchen Geſandten, 
wit 10 Faͤhnlein Fußknechten und etlichen hundert Reiligen, 
welche Reiffenberg mit ſeinem Haufen verflärkte, . Die Gtaht 
verweigerte Durchzug und Befagung, und befeftigte ſich nay 
Ihrem Abzug. (Die näheren. Umfände findet man in Kirk 
ner's Geſchichte von Frankfurt 1810. Ch. IL. Cap. X. © ıM 
u. f. mw.) Wilhelm ellte über Gellnhauſen, Schluͤchtern, Neu 


‚böf und Biſchofsheim nah Schweinfurt, wo ber Kurfürft am . 


25. März mit ſeinem vor Magdeburg beeidigten Heere zu ihm 


% 
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ro ugs erzäßlte, ſelbſt durch Bankete bingebalten. Auch 
exrg's Lie utenant, Wolf Schleger, ward für einen Bere 
gehalten.) Der Graf von Oldenburg mit 5000’ Mann 
D . im Eichsfeld auf und Fam nm ı oder 2 Tate an ſyaͤt. 
wrsglige Seichtigkeit des Mapnfluffes war Büren auch 
⸗ der übrigens ein an Relfigen ſtarkes Corpo und Ges 
müßten und feine Reiterey noch mit ben Sefhwedern 
Müchen Briefwechfel der beffifchen Raͤthe zu Caſſel und 
eute zu Gießen nntereinander, mit dem Oberamtmann 
don der Tann und dem Statthalter Kollmatſch zu Mars 
(Meg. s Archiv) geht ferner hervor, daß diefe Männer aus 
orgniß für Heflen nicht immer tibereinfimmten, während 
& Philipp nicht an Inftruftionen fehlen Heß, Am 1. Aug; 
leb er an Meiffenberg, ex folle zichen, fobald Büren her⸗ 
stehn wolle. Am u. und ı1. Aug. befahl er Dolpert Riede⸗ 
und Hermann von Malöburg (der den Neiffenberg übrigens 
jedem Verdacht rein ſpricht), fie foßten Büren den Pa 
ren, wo Died nicht möglich, Ach bey Frankfurt ſtellen, ſonſt 
auf dem Zug nach, der Bergfiraße oder nad Würtemberg 
rtommen, endlih ihm auf den Serfen folgen: was aud 
ab. Büren, ftatt von Nürnberg gerabes Wegs nach Ingolſtadt 
lehen, durch einen geheimen Boten ded Kaiſers gewarnt, 
ngte (nicht zwiſchen Eichſtaͤdt und Weiffenburg wie man 
bte) bey Nürnberg und Neumark vorbey auf die Straße 
Regensburg, am 15. Sept. ins Faiferlihe Lager vor Ins 
adt, worauf ſich Dldenburg mit vem rheinifhen Haufen 
Donanwerth mit dem Bundesheere vereinte. Ueber die fols 
en Begebenheiten und Scharmügel bis vor Giengen (Sept, 
« Rov.), die verfdumte Entfegung Neuburgs (welches man 
Otto Heinrichs willen ſchoute, wo aber die Kalferlichen 
ſtaͤrker banferen und die Beſatzung capitnlationswidrig 
Dienſt drangen), über die Gefahr des Kalfers an ber Wers 
wo 2. Philipp's wichtige Knudſchaft verachtet wurde, (und 
ipp Diede, an dem von Eumpenberg die frühere bayriſche 
pzuͤngigkeit vor Ingolſtadt raͤchte), über die in der Eile 
ndete Schlachtordnung 2. Philipp's am & Oct., bie dem 
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3) mie bie Cinforderaugen der Kurfürften nichts anders ie 
wirkt, als daß der Kaifer die Obligation derſelben erſt berak 
verlaugt , dann eigenmäcdtig aufgeboden, auch alle weitere git 
liche Handlung abgefhlagen; 4) wie die gefährlichen und m 
theviſchen Urtheile des Kalfers und des Kammergerichts wid 
anders bezwedt, als unter dem Schein des Mechts, das beifkt 
Haus fo klein zu machen, daß es fürder kaum einen Gruſch 
ſtand hätte führen können; und da ed 5) klar fey, def wu 
Ipa nicht eher erledigen wolle, als bis er nach dem Urtheille 
Uerzte nur eine Stunde noch zu leben babe (um die Zul 
von ewiger Gefängniß nicht zu breden), fo babe er in Erin 
rung göttliben Gebots, aus natärliber Liebe, zur Behr 
tung eigener Ehre alles anfs Spiel gelegt, zur Ertettung ki 
Vaterlandes und feines Waters fih mit anderen Mächten m 
Vuͤrſten verbunden, alles reiflich bedacht und bereitet, hoffe m 
Steg von Gott dem Beiwohner und Helfer der Verdructe 
und Gerechten, und bitte den Landgrafen, ib fo wenig ch 
den Kurfaͤrſten an Ihrem Uuternebmen zu binbern. Die Unten 
bandiung mit dem König Ferdinand babe er unter der Bedin 
gung zugeſtanden, daß fein Vater erſt auf freven Fuß gehelt 
würde ’’, Als hierauf Philipp aus Mecheln fortfuhr, die Gefatt 
“feiner Yerfon und Teutſchlands und die Annehmlichkeit der ers 
Ken Dergleihsvorfchläge (wann er einftweilen in eimes Dritten 
Hand geftelt und die Beſchwerden des Reichs machher zu Val: 


ſan erledigt würden), zu ſchildern und Hinzufegte, Kurfärk 


Mortz fen ihm mehr verpflichtet als dem Könige von Srantreid: 
der in vwerfchledenem Intereſſe hand!e und als Segner dei Kab. 
ſers die teutſchen Fuͤrſten nur nach ſich gezogen, er wolle liche 
Bemfelben feine Subfidien zurädzablen ; antwortete fein Sohn: 
der König babe alle feine Verfprebungen treulich erfüllt, auf 
den Mertrag mit ihm ſey das Kriegsvolk verpflichtet, feine 
eigene Ehre verpfändet (May). Am 15. April antwortete % 
Wilhelm auf die Beſchwerde der rheinifhen Fuͤrſten am den 


Dfalsgrafen Friedrich: die Anfhaltung etliher böfen Leute am 


Rhein, die man für einen Hohn oder Span amziebe, fen In 
feines Vaters Gebiet geiheben, er babe auch während 
bes Königs Unterhandlang niat eine Stunde 


\ 
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n feinen Feind ſtillzuſteben zugeſtauden (da- 
im Feldlager vor Ulm, welche Stadt man vergeblich bes 
und wo fid die erfte Zwifligfeit mit dem Markgrafen des 
der hier ſchon fengen nnd brennen wollte). Unterdeflen 
Hauptbeer unter 2, Wilhelm umd deu Herzog von Med: 
rg an der Donau hinauf nah Stockach im Hegau zog, 
anzöfifhen Hülfögelder auf drey Monate gezahlt und bey 
Beafelung der Seifel Prinz Philipyp von Heflen nad Frauk⸗ 
geihicdt wurde, war Moriz gegen 2. Wilhelms nnd des 
\fifben Geſandten Wunfh perföulih zur Unterhandiung 
Bing gezogen. (April.) Hier verſprach Ferdinand (die Uns 
ıdlung freundlich laͤchelud beginnend), daß wenn dad Krieges 
‚ertrennt würde, »cr Landgraf vierzehn Tage nachher nach 
auf freyen Zuß geftellt, die anderen heſſiſchen Beſchwer⸗ 
ütlich ausgeglichen, die Erecution des Urtbeild über Kas 
enbogen eingeitelt, die Meligions» und Meichs : Angeles 
t zu Paſſau vom 26. May an erledigt werden ſollte. Hier⸗ 
yar 2. Wilhelm, der zu Gundelfingen acht Tage verges 
auf feinen Schwager gewartet, und in Beſorguiß einer 
udifhen Falle, wie er dem König von Frankreich ſchrieb, 
ı feine Zufage erneuert hatte, wenig zufrieden. Die Frey⸗ 
ed Reiches, der Meligion und feines Vaters müßten zus 
erreicht, und dem zögernden Kalfer, der die Hauptſachen 
a naͤchſten Meichdtag verlegen wollte, eine beſſere fchuels 
zerſicherung abgedrungen werden. Go urthellte aud ber 
f von Bavonne. Mortz wiligte deber in die Beſchraͤun⸗ 
yes verſprochenen Waffenſtillſtandes (der une vom 28. May 

dem 8. Jund definitiv zugeſtanden wurde) nud einen 
eiligen Kriegszug nah den tyroliihen Alpen, wo der Kals 
e Paͤſſe verſperrte. Am 2, May batte er aus Landshut 
on Meß nah Hagenau und Weiſſenburg gezogenen König, 
ch gefhrieben, man muͤſſe das unſichere Kriegsgläd nicht 
it verſuchen, er ſey fiber, zum Ruhm des Königs die 
yauptzwede ihrer Unternehmung zu erreihen;-- am 10. 
er demfelben, ge möge fi an den Rhein ſtellen, mo er 
taifer Geſetze vorſchreiben fönne , er felbit ziehe jegt mit 
llhelm wiſcen Bavern/ Torot und das Gebirge, um den 
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Kalſer abzuſchneiden. (Mergl. Schmibtes Geſch. ber 
Th. VL ©. 106, wo eine falſche Vermathzung vo 
Den großen Untheil, den 2. Wilhelm am fiegreichen Zu 
Fuͤſſen, Reuten und der Ehrenberger Klauſe nahm (m 
auſſer anderen Truppen Georgs von Mecklenburg und 2. 
belms beſonders der nachherige beffiihe Marſchall Friedriqu 
Molshauſen ſehr auszeichnete, und wo des Kürfürften Bew 
gerung des Sturmſolds an das Keiffenberger Regiment is 
Mebellion veranlaßte und. einen ſchnelleren Ueberfall des I 
ſers verhinderte) erzählen Lauze und Dillich. Am 20. Mai 
dem Jeldlager vor der Ehrenberger Klaufe meldete 2. Wildes 
nah Caſſel: Nach der. Niederlage von ı2 feindlichen Zahulk 
babe er mit dem Kurfürflen biefe wiotige Feſte mit ihm 
Blockhaͤuſern und 30 Stuͤck Gefhäg erobert ;. 9 Enechtilhe gi 
lein, auf 2 bis 3000 Mann feyen gefangen, 1000 Mann erfäls 
gen. Seine Knete hätten ſich gut gehalten, Philipp Diek 
au auderer Beute etliche vermuthlih mit kaiſerlichen Sold ie 
ladene Efel in die Hände bekommen. (S. Hortleder B.IL FE: 
V. Cap. XI, der fpdteren Ausgabe von 1645.) In bem Zehls 
ger vor Infprud gab Wilhelm am 25. Map ſeiren Mätben pı 
Paſſau, Heinrih Lersner und Mildling von Schoͤnſtat ei 
von Simon Bing aufgelegte Inſtruktion, mas fie verlann 
ſollten: 1) Vor allen Dingen die Erledigung des Landgrafer 
2) Derfiberung der ewangellfchen Meligion. S) Caſſation der 
Halliſchen Kapitulation, und, Zuruͤckſteluug ber Matificationes 
beſonders der heſſiſchen Mitterfhaft und Landſchaft, weil mm 
fouft keinen volkommenen Gehorfam im Lande mehr habe. *) 
Zuruͤckgabe der überlieferten Buͤndnißbriefe. &) Zuruͤckſtellung 
deſſen, was Grafen unb Ebdelleute dem Heſſenlande abgedrum 
gen. 6) Relitution der teutſchen Frevheit, durch neue Verpflich⸗ 
tung des Kalferd und der Kurfürften. 7) Niederfchlagung ded 
ungerehten Ursheild für Naffau, mogegen man 100,000 Gulden 
Bieten könne. 8) Befriedigung von Seiten bes Erzſtifts Mayn, 
welches das feinem Großvater zugeiprochene Koſtheim mod zu⸗ 
rüdhalte; wegen der anderen Schulden Pfandſchaft durch die 
Orte Fritzlar, Amoͤneburg und Neuftadt (die auch Mars Leſch 
einftwoilen eingenommen) ; auch könne man die Aufhebung der 
' I \ 
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mMaynziſchen Kehnsherrlichfeit fordern, weil der Crabifcof ſei⸗ 


„. nem Vater Lehnsbruch zugemeffen: uud nicht erwieſen habe. 9) 
;- Don Seiten H. Heinrichs von Braunſchweig Ratification des 
sn 30 Melſungen 1547 gelobten Vertrags, und Einſetzung der 


vertriebenen Braunfhmweisifhen Junker. 10) Bon Seiten des 
Teutſchmeiſters Herausgabe ded abgedrungenen Ondenardifcen 


” Vertrags. ı1) Mit Grafen Reinhard von Solms (der damals 


‘mad einer Hochzeit in Hanau von dem Heſſen gefangen nad) 


Biegenhain geführt , aber bald auf 2. Philipps Befehl erledige - 


wurde) wolle man's bilig machen. 12) Weil der Kalfer den. . 


vorigen. Krieg wider Recht erhoben, und wider feinen Eid den 
2. Philipp ohnbeklagt geächtet und unuͤberwunden in ſolchen 
Schaden der Gefangenſchaft geſtuͤrzt, fo muͤſſe man auf Scha⸗ 


den⸗Erſatz dringen. Rechnung: Kriegs-Unkoſten 700,000 Sul: . 


den, Strafgeld, 150,000, Geſchuͤtz, Munition u. f. mw. 300,000, 
Ausgaben und Zehrungen 2. Yhllipp’6 und feiner Gemalin 
während, der Cuſtodie 100,000. Das Brechen der Feſtungen 
Bo, odo. Das Wiederaufbauen 300,000. Der jetzige Befrepungs⸗ 
krieg an baarem von Heſſen gegebenen Gelde 200,000. Statt 
der Wiedererftattung könne man Fulda oder Eihflädt eingeben. . 


13) Beſtaͤtigung der heſſiſchen Erbgerechtigkeit Hber die Abteyen 


Hersfeld, Korvey und Helmarsbaufen, worin der Kaifer eins 
gegriffen. ı4) Eben fo der bergebrachten Befleurung ber. welts 
Iihen und geiftliben Güter, welde unter dem Zürftenthum flün= 
den. 15) Zreybeit des Verſtaͤndniſſes mit anderen chriſtlichen 
Potentaten, befonders Frankreich, das ſich fo freundlich bewies 
fen. 16) Aufhebung der Acht und Amneſtie für die, welche fi ich 
mit Heſſen in diefem Kriege verbunden. 17) Billiger Anſatz 
der Reichsanſchlaͤge auf Helen. 18) Gleiche Beſetzung des Reichs⸗ 
Kammergerichts ohne Auſehn der Religion. 19 Belegung des 
kaiſerlichen Regiments durch Teutſche und nach des Reichs Con⸗ 
ſtitutionen. (Vergl. hiermit die vom Kurfürften Mori; am ı. _ 
uni zu Paſſau übergebenen Beichwerben bey Hortleder B. V. 

Gap. 13.) Zugleich ſchrieb er vol Frende au die Raͤthe in Caſ⸗ 
fel (25. Map), der Kaiſer ſey vertrieben, ganz Italien ihr. 
entgegen, bey der Bente zu Juſpruck hätten ſich auch die Kas 


sonen gefunden, worauf Alba aus Oſtentation feines Waters 


N 
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Wappen babe gießen laffen (nah Lauze waren fie umgegefa 
uud zu Geſchenken für Hisvanifbe Herren beftimmt); er werk 
fie mitnebmen. (Zur Befaichte des Hefliihen Gefchäßes gebärt 
noch Folgendes aus einer alten Chronik: „„1549 ward Ulrich Roms 
mel, ein Buͤchſenmeiſter zu Caſſell (des Zeugmeifters Bruder), im 
Krieg abgedankt und beubrlaubt, und weil er noch jung, zog er lange 
umbher nah Dienfte, war In großer Armuth mund babrfülfis 
gen Pariß kommen, und wie die Frautzoſen, Daß ber Kaiſer 
das Geſchuͤtz, ſo er den Teutichen Sürften, fo auch dem Chun 
fürken zu Sachen und Landtgraffen zu Heffen 2c. genommen, 
auff etlichen Schiffen in Hispanien fhiden wollen, erfahren: 
wartteten fie ihnen auf den Dienſt, befabmen ſolche Schiffe 
mit dem Geſchuͤtz und Geld, fo den Teutfhen abgenommen 
worben. Derohalben gemelter Ulrih Rommel, fo auch .anf den 
Sransöfiiben Schiffen fi gebrauchen laßen, dab Geſchütz ge 
kennet, und gefagt, wie er auß etliben Stuͤcken geſchoßen. 
Solches geriet ihm zu großem Gluͤck, dann der König ſchenlt 
ihm eine güldene Kette, und viel Crohnen, nahm ibn an für 
einen Diener, gab ihm Brieffe, mit feinem königlichen Siegel 


und Subfcriptton befräftiger, auch Geld, allerley Haudtwerkes⸗ 


lent, in bie Artillerey gehörig, in Tentihlendt zu beitellen, 


‘nad was er denfelbigen für Jaͤhrliche Beloldung oder Belt: 


lung maden würde, folte ihnen in Sraufreih werden, In dies 
fen Krieg ward Ulrich, der zuvor arım geweſſen, fehr reich, und hrach⸗ 


te die güldene Kette, ſchoͤne Kleyder und viel Geld nach Gaffel. 


Wilhelm ſetzte hinzu: Wenn in 12 Tagen der Sriede nicht in Yafs 


: fan geibloffen würde, ſollten fie große Dinge hören. Er rüdte 


am 28. May nad Fuͤſſen, von da bis Eeweil (Echweil) und 
Eichſtaͤdt, wo er eine Zuſammenkuunft mit Otto Heinrich hielt 
amd die Ankunft des Kurfürften 10 Lage erwartete. Unterdeſ⸗ 

fen Markgraf Albrecht Nürnberg befehdete, und in Granten fo 
baufete, daß ibm 2. Wilhelm nad vergebliher erufter Abmab⸗ 
nung zwer heffifche gegen den Teutfhmeifter beſtimmte Reiter: 
geſchwader wieder abfordern ließ, auch gegen den Wunſch des 
. Landgrafen Wilhelm der Grafen von Dettingen nicht fchonte, 
während der junge Landgraf zu Augsburg bie Wiederberufung 
der evangeliſchen prediger betrieb, und der König von Franl⸗ 


io: 
J 
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IE reich Ihm großmuͤthig und gratulirend aber aufmunternd ſchrieb, 
© (ne laissez perdre le beau feu. ı6. Juni ,) batte Moriz au 
⸗ Paſſan die heſſiſchen Forderungen moderiren laſſen. Wilhelm 
Bar damals fo mißtrauiſch gegen den Kurfuͤrſten, daß er ans 
eEchweil dem Markgrafen Albrecht entbot, er erhalte ſchlectte 
!" Nachricht aus Paſſan, vielleiht daß ed eitel Betrug fey, er⸗ 
! möge insgeheim zu ihm kommen. Am a. Juni erbielt er Bes 
richt von feinen Sefandten in Palau. Antwort vom 7. Zunft 
= (auß dein Lager dor Deuttingen). „Sie follten bie Gravamina 
- des Reichs nochmalen übergeben, Ingleihen einen Auszug ſei⸗ 
er Belhwerden und Forderungen mit Auslaffung des Artifeld 
wegen Schadenerfag durch die Stifter Fulda und Eichſtaͤdt („dann 
wir wohl erachten koͤnnen, daß ein dritter ungern das feine 
“ abtretten und es uns zu erflattung unferer Schaden folgen 
laſſen werde’), überhaupt habe er ihnen nicht befolen, folde 
Vorſolaͤge ſchrifftlich zu thun, das muͤſſe durch einen andern . 
geſchehen, worauf fie fib zu duffern hätten. Die Kriegsſchaͤden 
foäten fie fpecificiren , das würde fein Schwager in gleichen 
Faͤllen auch thun; die Artikel ſeyen wahr und zu erweifen; fie gaͤnz⸗ 
lich fallen zu lafen , würde ihn Niemand beißen können. Da 
Die reinen ledigen Menten von Friglar, Amdneburg und Neu⸗ 
ſtadt ſammt Eichſtaͤdt nicht Aber 5000 Gulden jährlich betrüs 
gen, fo koͤnne man lieber, wie auch Moriz erkläre, die Admi⸗ 
niftration von Muͤnſter ‚verlangen und deshalb mit dem Bilchof 
. übereintommen. Die Halifhe oder. eine neue Capitulation 
ſtimme nicht mit ihren und des chriſtlichſten Königs Manifeften 
überein’, deun was babe fein Vater begangen, daß er folte als 
lein fih der teuticen Srevbeit Nicht erfreuen, „da wir doch 
„vor Warheit willen, das kein Biedermann anf Erdtrih ibn 
„deshalb wurde bezeugen ; denn je ©. Gnaden widder den Keys 
„ter ald ihr zeitlichs Haupt nicts gehandelt; was aber deſſen 
„geſchehen, hat das Privat und die Cigenuugigkeit des Gegen: 
„theils beruhrt, dann S. ©. fib die hochſte Unguade dardurch 
nverurfacht, das fie mit einem Singer zum Theil nff die offes 
„nen Gravamina gedeutet, welche doc itzoͤ der Churfürft zu 
„Sachſen und die andern der koͤuigl. Mai. umverbolen überges jr 
den.“ Er habe auf Geheiß der hoben Bundögenofen die ſei⸗ 
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nem DBater nicht gebaltene unbündige Sapitulation aufgeſchrie⸗ 
ben, jetzt une er fie nicht wieder ˖ belleben noch ohne Schimf 
und Nachtheil feines Waters darans eine neue. ziehn laſen; 
ehe Santion, fib nicht zu räden, unpartbepifcher Zufiz im 
NReich zu folgen und zur Türkens Häife würde ſein Vater nidt 
beſchwerlich finden, Auf die Wiederherausgabe Der Bundesbriefe 
Tomme nicht viel an. Here von Freſſen könne dieſen Brief le⸗ 
fen , deffen Math Cbefonders in der Naſſauiſchen Gabe) ſollten 
ſte folgen, da er ein Juriſt fey und es mit Heſſen wohl me 
we. Er werde ihnen Vollmacht geden allenfalls zu dem 100,000 
Gniden für Naſſan, noch 10, 20, 30, 60, 70 oder aufs dub 
ferſte 100,000 zuzuſetzen. Sein Schwager möge bierin fo ge 
nau für ihn Laufen, ald er vor Naumburg mie feinem jungen 
Vettern gethan; er könne nicht warten, bdis fremdte Feuſter 
(Augen) zugtengen, worauf eben fo gut ein Kalbfell ‚ale eim 
Ochſenhaut könne zu Markt getragen werden. In die Erfirek 
Bang des Anftandes follten fie nicht willigen, der Feind ſtaͤrke 
fi befonders bey Frankfurt (durch Kurt von Hanſtein), und 
feines Vaters Unterthanen litten baranter am mieiſten. Daß 
das Kriegsvolt zugleich mit der Erledigung feines Vaters be 
nrlaubt werde, fdhe er lieber heute als morgen, doch muͤſſe 
Sranfreich allewege einwilligen.’’ Unterdeffen ſchrieben bie Raͤ⸗ 
the: Der franzdfiihe Gefandte habe geaͤnſſert, ſolcher Artilel 
würde Heſſen erſt am jüngften Tage verglichen werden, Bayern 
und die anderen vermittelnden Sürften ſtimmten anf bie alte 
Eapitulation; der Kaiferlihen Abit fey, nah Beurlaubung 
Des Kriegsvolls dem Laudgrafen sine ſchwere und abfihtlik 
nicht annehmbare Eapitulation zu machen. Auch Moriz billige bie 
Mrtitel nicht gang, damit die verfammelten Fuͤrſten nicht glaubs 
ten, es fev kein Ernft um bes Landgrafen Erledigung, man 
ſuche etwas mehr; ob der Kalfer Schaden erfegen folle, wäre 
anch zweifelhaft; - 2. Philipps Worfchläge flimmten mit denen 
Wilhelms nicht überein. Die Pnukte wegen Mainz, des Teutſch⸗ 
meifters und der Grafen würden mit den allgemeinen Beſchwer⸗ 
den verfhoben. Moriz wolle thun was er koͤnne. Wenn mas 
„den Bifhof von Münfter abbandele, fey zum Stift Münfter 
Hoffnung. (Paffın am 8. Juni.) Antwort &, Wilhelms: Es 
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‚bleibe dabey, daß ihm die Dorfchläge zu Paſſau nicht gefielen. 
Was fein Water in perturbirtem Gemuͤthe sugebe, darauf 
Zönne man nicht. fehen. Wider feine Ehre follten fie nichts zus 
geben, er wolle ſich Frankreich offen behalten. Da weder der 
König noch Jemand anders mit ihnen directe bandelten, fey 
ihre weitere Gegenwart vergeblich. „Der Meligion und Frey: 


„heit der Teutſchen horen wir mit keinem Worte gedenten, 


mweldes doch die Braut iſt, darumb wir danzen, derwegen 
rſevd ‚Darauf bedacht, daß dieſelbige zwen Punkte vor allen Din: 
nen erhalten werben, dann ohne das werden wir feinen audern 
‚sodann allein einen Deuttinger Frieden haben, welcher nicht len⸗ 
„iger daun neun Stunden befteben wird.“ An demfelben Tag 
ſchrieb ©. Wilhelm dem Kurfürften nad Paſſan: „Er beforge - 
es gehe ſchlecht, er möge denen, die um Ihn wären, und viele 
Zeit mit Gnt und. Muth unter und In dem Gegentheil ſteck 
ten (Sarlowig u. A.), nit zu viel vertrauen. Oldenburg (der 
ſich anfangs nach Heſſen, dann in's Exrfurtifhe und Fuldiſche 
wandt, ſiehe Schannat H. F.Cod prob. ‚nr. 272. p.421.) ſev 
während des Anſtands bey Franukfurt umzogen worden, andere. kab⸗ 
ſerliche in Nord⸗CTeutſchland angeworbene Reiter zoͤgen nad 
Frankfurt oder Heſſen, auch Herzag: Heinrich werbe und räde 
vor Goslar; Tageleiſtung und Anſtand ſey ein Betrug. Daß 
man des Lintziſchen Abſchieds ohngeachtet an Heſſeus Schaden⸗ 
erſatz nicht denke, ſchreibe er falſchen Rathgebern zu., ihm traue 
er. mehr Frenndſchaft zu („es muß in etwas ſeyn, das desfalls 
„rvor deu Heiligen raucht“). Er, wohe mit Muͤnſter zufrieden 
fen; „dann daß dieſe geſchlagenen Wunden ohne runffen (char- 
pien) beifen, koͤnnen wir uns nick ‚wol dereden laſſen. „Unſer 
„Her Vatter iſt ein gefaugener Mann⸗ geb: wohl alles hinweg, 
„auf das er ledig: würde, und wehre nichts barzu er nit Amen 
„ſpreche, ob aber G.L. gemüth im, gruude alin fiche, das Cm 
nf. and. wir ben. einer ſolchen gelegenheit, die wir Gott ſey 
Rob haben, S. G. in foldhen. verfolgen, und alſo diefelden - 
mund Ihre Rinder au den aͤußerſten Bettel richten folten, das 

wol Ew. 2. wohl bedenken.“ Adam :Zrott und die anders . 
Martgräfifchen hätten zw feinen Leuten in.Peffau gelagt, wenn - 
er gleich zehn Jahre kriegte und sehn. Schlachten gewönng, fo 
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Hätte er feinen Dater noch ulcht, das laffe er eine Mede fu 
glaube aber, daß wenn man dem Gegentheil einmal dem el; 
recht klopfte, er werdes bald mwoblfeiler geben. Es ſey ein 
rechte und anfrihtige Sache. Man könne gegen Srantreic niet 
treulos werden noch auch die Erbaltung der Religion und de 
loͤblicen Frevpheit fabren laffen. Er werde au die Orte zieben 
wo er dem Begentheil Abbruch than könne und dem franjik: 
(den Geld näber wäre Can den Rhein.) Morkz moͤge ihm nad 
folgen. Zu der Nachſchrift wird de Mangels an Proviant m) 
Geld, der Ungesogenbeit und Unrube der Truppen (worn 
vielen der Kurfuͤrſt noch Bold ſchuldig war) erwähnt; ma 
muͤſſe fie an Orte bringen, wo fie Arbeit bitten. Unterdeſen 
kamen Berichte von- Moriz über das was er zu Papas fir 
Heſſen getban (wo er unter audern auch vorſtelte, man ha 
dem Landgrafen gegen die Gapirulstion au Laud umb Leuten 
Abbruch gethan, ibm die Grafſchaft Nittberg und Waldee, 
des Fuͤrſteuthums Eigenthum und Lebenfiäde- eben fo Witt 
genfiein, das Bußecker⸗Thal zu eutwenden unterkanden, die 
Orafen von Solms, Nafau, Hova, Diepholz, Lippe usd 
Schaunmburg bitten ibm Schloͤſſer, Städte und Gerichte ent: 
gogen, auch fen zu refituiren, was an Erbihug von Stiftern 
"und Städten dur Abſolution von Pflichten und Merwanduik 
‚fen dem Färfientbum genommen fey.) Aber der Kaiſer erkidrte 
er am 16. Juni, er ſey zum Srieden geneigt. Bald darauf 
Sam Moriz nah Eichftädt zum Heer. Hier wieberbofte ihm 2 
BWilhelm vergebens feine Anforderungen. Am So. Juni, me 
Moriz nach Paſſan zuräd eilte, zog 2. Wilhelm über Plein⸗ 
feld, Eſchenbach, Rotenburg und Mergeutheim, wo man er⸗ 
fahr, daß der Kalfer die Forderungen des Kurfürſten in ben 
meiſten Punkten nicht genehmigt hatte; fo dab nun auch Mes 
riz jeden Anhand verwarf, und der König Ferdinand am 5. 
Yuli dem Kaifer in Villach die darauf ſtehende Gefahr meiden 
mußte. An demfelben Tage fam Mori; nah Mergentheim zu 
rad, wo fi endlich 2. Wildelm mit der Merficherung ber 
bigte, daB fein Dater noch in demfelben Monat freugekelt 
werden folte, Der Kaifer ließ Srankfurt mit 1000 Dferden und 
17 Sähnlein Knechten unter Kurt von Hauſtein befepen. Mm 
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16. Juli war das verbündete Heer vor Hanau, wo der Pfalss 

graf Dito Heitirich, dem 2. Wilhelm zu feinem Lande gebol: 

fen, zwiſchen Mainz.und Helfen einen naher am 1. Aug. vor 
 "Erantfurt mit geringer Abänderung befldtigten Vertrag ſchloß 
(„die geiftlide Surisdiction betreffend fol und will der Erzitift 
ru Mainz unfern lieben Better 2. Dpilivfen den eltern, -©&. 8. 
„Son uud dere aller. Erben hinführo ungebindert laffen, bis 
„ſo lange ein riftlihe gemeine Vergleihuug derhalben gefbieht‘‘). , 
-Am 26, Zuli, da 8 Wilbelm erfubr, daß Kurfürft Joachim 
mit heimlichen Praktiken gegen ben Sriedewalder Bund, angien- 
ge, erließ 2. Wilhelm feine legte fehr erufle Einmahnung an 
.denfelben, aus ders $eldlager vor Sranffurt. (Damals gerieth 
Wilhelm nad der . Erzäblung - eines befliihen Chroniſten ‚mit 


feinem Schwager, der eine beimlihe deliberation mit dem : . 


Srantfurter. Stadtrath bielt, in folben Wortwecfel, daß er 
.ihn einen DBerrätber nannte). Die Stadt Srautfurt wurde ver: 
geblich und mit- Verluft des inngen Herzogs Georg von Med: 
lenburg bis zum 2» og. belagert, wo die Nachricht von dem 
Abſchluß zu Palfan im ‚Lager ankam. (©. den Paflauer Frie⸗ 
den, der die evcugeliibe Meligiowöfrepheit. begründete, bev 
Hortleder Cap. 12., Zünig, Du Mont, Gerſtlacher u. f. w.) 
Am 3. Aug., wo die Truppen bis zum 12, deſſ. Monats ent- 
laſſen wurden, meldeten Moriz und Wilbelm vorläufig dem 
"König von Grantreih (verihittelit eines Schreibens an bie in 
den Frieden begriffenen Feldoͤbriſten, den Rheingrafen, Schert⸗ 
lin and Mederode) die Urfahen, warum fie fo fchnel abge: 
ſcloſſen, Mangel an Geld, das in den letzten drey Monaten 
“nicht aus Frankreich gezahlt worden, Tuͤrkeugefahr, die auch 
Moriz vergulaffe, den .Seldzug in Ungarn mitzumathen und die 
„gewiſſe Anzeige des Hauptmannd zu Mecheln, daß faus fie 
und der König Brabant angriffen, der Landgraf dafelbft er- 
würgt werden folte.” Der König, der in diefem ‚Krieg den 
Grund zur Gewinnung der teutſch redenden Städte Mep, . 
Toul und Derbün legte (vergl. Schertlin's Lebensbeſchr. zum 
Jabr 1552), batte ſchon früher Die Geiſel, darunter den Prin⸗ 
zen Philipp, zuruͤckgeſchick. Dem Marlgrafen Albrecht, der 
fein Geſchuͤtz zuruͤckſorderte, ſchrib 2. Wilhelm am 10. Aug. 
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Machzug rettete, dem Kalfer Imponirte, und ohue Zt. EEE. \ 
drichs Zögern zu einer Schlacht geführt hätte, uͤber eine ETUI 
obue 8. Philiyy’s Schuld verfäumte Gelegenheit auf deuusur ur wm\ 
len Zug nad Nördlingen, und an der Eger, wo bie dee —m «eh 
figens endlich müden kaiſerlichen Geldberren von Karl bp ETW ab 
wurpen., über ben Vorſchlag 2. Philipp’s an Alba, betreffen ur ern) 
Weiter: Duell je zu 1000 Mann (nahdem ihm Alba vorm: > 019 
fen, daß er immer auf den Höben umberziehe), Arm "d 
glädlihen Abzug Schertlin's, der die Befagung nud daumen dat 
ſchuͤn von Laugingen mit fi nahm, wodurch dem Enz 
Donau immer mehr überlaffen wurde, über die Weiger au ss #” 
Kurfürken am 13. Oct., fib die bisherige Zuſamme #7" — as 
feiner und der beflifhen Truppen bey dem Vor : oder Radanyg za” * * 
awiſchen beyden Haͤuptern wechſelte) gefallen zu laſſen, er 
Laudgraͤflichen zu fchlagluftig ‚wären, über, das bintertieg 3 * 2 M 
Stratagem der Kaiſerlichen, in einer Verkleidung mit md —— 
Hemden einen Ueberfall zu machen, und das große Shut” a5: 
gel an der, Brenz, über den gefährlichen Zug des Kalfeium® "  „z- 
Zaugingen, und von da zuräd in die Nähe der Allirtn, WB * gs 
abermals 2. Philipps Nath zum Schlagen bintertrieben sde®3" 6 
über die Urſachen, warum 2. Philipp zuletzt zu keiner re 
ten Ghlat nicht mehr rathen wolte, und das alzufriientsß 74 
gieben von Stengen vergleihe Guͤnterode's Tagebuch ta ad 
gen) und bie im Urkundenb. ausgezeichneten Briefe a, 28 KL de 
richte Pbilipp’s felb (auch Lauze's Chronik). 2. Phitipp rind T 4“ 
die Tapferkeit feiner Reiter (unter denen bie bep den ET da 
Scharmuͤtzeln gebrauchten ſchwarzen mit Anebelfpießen und gen 25 sr 
Buͤchſen verfehen waren), und felbft Avila fagt von TEL, 
Feldzug: Cum in rebus administrandis toto hoc helloggug > >: 
gia semper fuerint industria usi, exercitum in profierAt«> of, 
cendo ratione et ordine optimo duxerint torments ES = „ 
sarcinis nihil dispensis sed in locum suum opportune =>. => eoy, 
tractis, omnem de se tarditatis et inertie opinionem & 
genti solertia vitarunt. Anderwaͤrts mird das feſte SEE Di 
Megiment und bie treffende Auswahl des Terrains geloblum ag ), 
zu ſich 2. Philipp auf der Jagd und im würtembergifchen See ; % 
zug gefhidt gemacht hatte. Um 21. Sept. gab 2 Philipp" N 






9 ! \ 


Achtes Hauptſtͤck. 609 


und vergl. Tertor’s Maſſaniſche Ehronit. Schon am 16. Sr. 
gab 2. Philipp aus Breitenau ohnweit Kaffel ein Verbot an 
‘feine Vaſallen, gegen den Kaifer in auswärtige Dienfte zu ge: 
ben, fi aufden Vertrag mit dem Kaifer berufend. Das mit einer 
Ertundiguug wegen der Eva Trott erpedirte Gratnlationd-Schreis 
ben 9. Chriftopbs vom 10. Det. 1552 fiehe im Goͤtting. hiſt. Magaz. 
-B.1I ©. 135. Bußingerd Schreiben ift vom 4.Nov. Er trös 
fer &-Philipp mit anderen zu ihrem Hell und zu trefflider 
Lehre gefangenen Freunden Gottes (Joſepyh, David, Hiob, Je⸗ 
remias, Zacharias, Daniel, Nebemias). Die merkwürdige Ant⸗ 
wort des Landgrafen vom 24. Dec., worin er feine Standbafs 
tigteit bey der evangelifhen Lehre bezeugt, und als die Haupt⸗ 
Urſache feiner Gefangenſchaft die von ihm zu Halle geſchehene 
Werwerfung des Tridentiniſchen Concilium's angiebt (worane 
"man ſchließen muß, daß er mit dem den. Kurfuͤrſten geſpielten 
Betruge nod nicht ganz befannt war), findet ſich in den Anal. 
"Hass. Coll. XI. p. 224 und in Mohnickers Saſtrow a. a. O. 
Th. II. Anbang. Am 10. Map 1553 fchreibt Bullinger wieder: 
-„Wiewol ich nie gezmwenffelt hab an der befländigteit E. F. ©. 

'„beg der waren Religion bab ih doch mit groſſen Sreuden und 
- gar gern geleien E. 3. G. erflärung über die red fo außgans 
„gen ald folte E. F. G. von erfanter warheit abträtten fin. Doch 
„iſt menklichen (männiglic) fundtbar das des fogends (Zeind’s) 
" „mund nit rächtö noch guts redt, dorum bey meerteild eeren luten 
: „folde rede telnen glauben gebapt. Bott der Almechtig wol 
„E. 8. G. bey der waren religion gnadiklich und beftandig biß 


an das end erhalten.” Im Jahre 1556 widmete Bulinger dem : 


-2. Wilbelm fein compendium relig. christian» und gab das 
"dev deffen Vater ein herrliches Lob. 
achtes Hauptſtück. 

181) Am 25. Det. 1553: ſchrieb der Vicekanzler Seld dem 
“wegen einiger falfber Gerüchte beforgten Landgrafen: Es fey 
keinerley Unglimpf am Taiferliben Hofe gegen ihn vorbanden,, 
was in Winkeln gegen ihn geſprochen werde (in einigen bepm 
Markgrafen Albrecht gefundenen Briefen Grumbach's, Altbeim’s 
und Klaus Berner's war feiner ndmlih mit Unwahrheit ges 
dacht werden), bürfe ihn nicht kuͤmmern. Beym Kaiſer hätten 
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Eaſſe) und Ghnterobe's Tagebuch bey Mogen (über Ve iu, 
‚guafen Lage). Weber die Theilnahme der Herzogin mm Üfopeg 
"un der Verſtricung gu Meclig (deren ſeldt Sepulv- mug, 
Bibigr’s.Memoires erwaͤtnen, vergleiche Hortleber E__— =. Pr 
Owangenbergs fächfifhe Chronit und Natalie Comes) pr 
winige. Briefe derfelten an 2. Polipp Aufihluß, more 1; - 
fiebts daB fie den Muth der Sachſen auch durd falle = 
‚richten von des Kalſers Tod zu ſtärken mußte. Die Ho I 
and Stellen unterhielt feit dem Aufang des Kriegs eire 
‚Quintas Jannitus zu Augsbürg, Vertrauter de& zum Ian Au; 
ham ‚übergegangenen Kapuziner» Generald Bernhard Oo him Für 
ver Mlyner der Mirandola's nnd Bentivoglio’s Plane ar 
















Mom und zum Velten der evangelifhen Einung meldete » dat PS 
Nanzter.@e und Dr. Stocheimer in Münden mar id =! ia : 







Nov. 156. Aitinger gefandt worden, wo er Rachel 
des Kalſers bedraͤngte Lage, Dantbarteitsperfiherung Mm, 
ben Het joos Wilhelm gegen L. Pbilipp, und wie, fi 
- Eaegte erblelg, indem man erft mit der Pfalz, un 
when ſ.w. Aitinger ſchreibt unter dem 9. Jan. Löh7 
Siadt Ulm, welche zugleich verſprach, die anderen © 
anztehn Dann wiewol bie von Ulm den Fußfall gethan. 
haben fe doc den Kevfer nit gefehen, fondern ber — 
hat feinen. Kopf unter den Umbhang vor des Kepſers GE a 
Kafen,und fi angenommen, als ob ber Keyfer im veit— tal}; 
Am dem -@ranvel redete! Blaurer ſchreibe ihm and ses Mate en 


Der. lmer Vertrag fev ein erihrödlider Cingang für — 













Aigens e. Vbilivps Briefe an Jod. Friedrich (fehe 
Theil im Hortleder B. III Cap. 54.), beränfät 
zwurfe über fein Stißfigen und beftändige Bit 






ippen (er werlangte, nachdem er mehrere * 6 
weggefbidt , zulegt noch Wilhehm von Echadtelm Pe 


dieberſten und treuften Diener bes Landgraf) 
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gichtet, Teutſchland eine Kappe zu ſchneiden. Markgraf Albrecht 
Lfey zwar des Kaiſers Hetzhunde einer, doch würde man edgern 
: gehen, wenn ihm ein Rad über’s Bein gienge. Als Marke 
Graf. Albrecht 1563 durd Thüringen Ins Luͤnebuͤrgiſche zog, gab 
' 2. Philipp ein Aufgebot an alle Städte und Aemter zur Bes 
ſchuͤtzung feiner Lande und Feſtungen; ‘der halbe Theil diefer 
Sandwehr follte mit guten Lanzen und tauglichen Handwehren 
CSHandworen), der andere mit feiner guten Ruͤſtung und fans 
gen Spießen, in Ermangelung diefer mit guten Schweinfpies _ 
Gen und SHellenparten verfeben ſeyn. Weber die Schlacht bey 
Sievertshauſen (zwifben Hannover ‚ wohin Albrecht ſich zuruͤck⸗ 
. 909, und Braunfchweig) vom 9. Juli fiehe die Nachricht bey. 
Hortleder Th. II. B. VI. Cap. 8. (ein gleicher Bericht it im 
taſſelſchen Kammer : Archiv). Lauze’d Erzählung, bisher unbes 
Saunt: „Albrecht und die Seinigen waren betrunten, feine 
Hackenſchuͤtzen hatten ihre Kugeln mit Sped feiſt gemadt. 
Als die marfgräfliben Reiter auf die Hauptfahne zogen, wo 
Moriz ſtaud, und Herzog Heinrich die Zagheit etlicher fab, hat 
er die Helfen mannlich augefhrien, fib jetzt als rittermdßige 
Leute an Stunde zu erzeigen, folcbed würde ihnen zu ewigen 
Ehren gereihen: welches fie auch gethan, ritterlih und mann: 
lich bey gedachten: Chur- und Fuͤrſten gehalten, auch darüber 
Zeib und Leben gelaflen. ... Denn Daniel von Hapfeld ift mit 
dem mebrentheil ‚feiner Soldreiter zeitlich tod blieben, die an⸗ 
dere falt alle verwunder worden. Wilhelm von Schachten bat 
wohl die Schlacht erhalten helfen, iſt aber auch durch eine Hand 
geihofen und unlängft nachher zu Gaffel In Gott verfhieden, 
weiches ein fonderlicher weidlicher Held, ja ein:Preiß feines 
Vaterlands geweien. Darum fagen diejenigen nicht unrecht, 
welche vermeiden, die Heilen haben in diefer Schlacht das beite 
"getban, H. Moriz diefe Feldfeplaht erobern, ber Feinde: eine 
. große Anzahl erlegen und fangen helfen (7000 Landsknechte, 
17 Meiters: Fahnen, 53 Landknechts: Fahnen). Eben fo Dils 
lich, ber aber Hapfeld in Gaffel, wie Lucae (Rothenb. Chronik) 
Schachten in Peint, fterben läßt. Unter den heſſiſchen Rittern, 
Die bey Albrecht dienten, war Soft von Dalwig, den 8. Pbis 
Upp auch zur Feraſe ſeiner fruͤheren Abtruͤnnigleit feſtnehmen 


’ 
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ließ. Ehrich Philipp, Hermarn’s von Malsburg Sohn, tuyk 
chem Dienft, kam bey Udersporte um, wo ihn der Martard 
unter dem Altar der Kirde feverlih begraben ließ. „Mita 
in dem Todestampfe fandte er feinen Eltern, die ſeiner Unten 
Rügung nicht bedurften, 300 &oldgulden für die Armen a 
Breuna, Ober⸗ und Niederelfungen, Seine gerührten Elta 
gaben eben fo viel binzu und errihteten daraus eine Almeks 
©tiftung von 4000 Thalern, von deren Zinfen utter der D 
reftion des jedesmaligen Welteflen der Samitie feit fo vich 
Jahren fo mancher Arme ernäbret worden. ( KamilienNacriet) 
In das zu Eger zwiſchen Deflerreih, Sachſen, und Ann 
wider den noch nicht völlig geſchlagenen Markgrafen verabreitt 
Buͤndniß wollte 2. Philipp nicht eintreten; „denn“, fariebe 
an Moriz Bruder, Kurfürft Augaft, „die Buͤndniß find sul 
„Zeiten niemands fo nactheilig als dem der inen treulich neh 
„ſetzt.“ (30. Aug. 1553.) 

182) Schon im April 1554 waren Didamar und Milelig 


” yon Shönftadt nach Heidelberg, wo die naſſauiſche Sade wm 


Bandelt wurde, und von da nah Stuttgard gereifer, um a 
H. Chriftopb auch wegen tbeologifher Vorbereitung zum Beidk 
tag zu ſprechen, während 2. Philipp in Meilen war. (Ulri 
Zafius und H. Chriſtoph rietben, anf Neviflon des nafauifdn 
VProceſſes nah dem Paſſauer artikel zu befteben.) Sie ward 
die erften in Augsburg, wo nachher Heinrich Lersſner bingutret, 
Divamar bis über die Mitte des Jahres 1555 aushalten mafle 
(fo daß er fib mit Galeeren⸗-Sclaven und kuͤrkiſchen Gefenge 
nen verglib). Deſſen Briefe. an den treffliden Hoyperins is 
Marburg, einen der gebildeteften Gotteögelebrten der damalk 
gen Zeit (f. den Artitel Hyperius in der allg. Encyelopädk 
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von Erſch und Gruber) find lehrreich (Kalkhofiſche Abfariftaf | 


der Gaff. Bibl.) Ueber den geiftliben Vorbehalt (dem die Eva 
gelifhen auch fpärerhin widerfprahen, ohne welden aber gleih 
damals nicht wenig geiftlibe Stifter fäcularifirt worden wären) 
-beißt ed am 18. Juni 1555. Libertatem ad Augustanam Con- 
fessionem accedendi omnibus elaboravinrus , conscientias 


in libertatem adserueramus, ministeriis ecclesiasticis abun- . 


de et condigne ex bonis cenobiorum, prelaturarum et 


' 
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y eollegiorum ‚prospexeramus, jurisdictionem ecclesiastico- 
) Zum usque ad .extremam conciliorum definitionem extermi- 
j 'maveramus, reservaiionem et protestationem ecclesiasti- 
j Corum super juramento, quo sanctissimo obstringuntur, . 
+ deo ita negotium provehente profligeravimüs; sed ecce 
, dum putamus omnia jam esse in vado, ecclesiastici liber- 
tatem illam ad religionem nostram accedendi ' interposi- 
‚ one vocule weltlid sibi et sui ordinis hominibus in- 
- tercludere et adimere , laicis autem solum libertätem 
iktam patere conantur. Quod cum nobis adiodum durum 
et intolerabile fore videbatur, ita permultam disputatio- 
mem sententiam suam explicuerunt, ut libertas quidem 
.'ista universalis et communis esset, tam clericis quam lai- 
eis, sed clericis privationem officii'’et beneficiiporten- 
deret, Angebängt find Zeitungen über Affen (der perfiihe Sophi, 
der mit Soliman II. fi vertragen und ihm unter anderen 50 
ſchoͤne Knaben und Maͤdchen gefbidt, babe geäußert, zu fol - 
* ben Frieden fey er durch die Unthaͤtigkeit des teutfchen Kaifers - 
‚geswungen, der ihn nicht gegen die Türken unterftügt babe); 
"Aber Rußland (dee umbändige JIwan Waſſiliwitſch, Befieger der 
ataren, drobe nun Polen den Kal); über Polen (der König 
babe feinen Ständen den Wunſch gedußert, die reine evange- 
liſſbe Lehre anzunehmen, und dem Pabit würden nun 36,000 
Ducaten entgeben); tiber den Pabſt (der an des, liederlichen, Ju⸗ 
jins III. Stele erwäblte, trefflihe, Marcellus ſey ſchon im März 
nlöglib geforben, und man babe nun unter dem Titel Paul’s 
IV. den Soidhrigen. Caraffa: deflem Wahl, da er früher 
mit feiner ganzen Samilie aus Neapel vertrieben worden, dem 
‚Zatlerliben viel Beſorgniß errege); über Philipp IE (deſſen 
Gefandte feyen aus Rom nah Augsburg mit 160 Dferden und 
> ielen Maulthieren angelommen ; waun feine Gemalin in Eng: 
kand niht am 11. Map dieſes Jahres niederfemme, fey in 
Diefem Jahre. keine Hoffnung für dies Ehepaar da); über König 
Serdinand (er babe einen böbmifben Zwerg mitgebracht, der 
mit Kleidern und Degen 37 Pfund, wiege); über Alba (er ſey 
wit feiner ganzen Samilie in Augsburg, wo er zur Fortfegung 
; des Krieges kaum 20,000 Kronen bey ben Fuggers und Welſers 
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babe aufbringen können); uͤber Schertlin (ee laſſe ſich mit a 
nen zwey Soͤhnen dem Landgrafen untertbäutg empfehlen: ver 
muthlich der Reclamation ruͤckſtaͤndigen Soldes wegen, mut 
damals 2. Philipp als ehemaliges Haupt des Schmaltk. Yu 
von allen Seiten gedrängt wurde). Auſſerdem folge 
Spektakel⸗-Beſchreibung: Vidimus hio in honofem rei 
exbiberi in Dionysiis et Bacchanalibus -diebus Elephanten 
ligneum stragula instratum et turrito. ephippio homins 
et tormenta gestantem cum extenta proboscide garrie- 
tem. Is edito spectaculo ab hastatis galeis atque thoracibu 
munitis, etiaın sclopetariis a lateribus insultantibus cum 
varios impetus aliquandiu fortiter sustinuisset, tanden 
plumbeis glandibus quasi eonfossus exuritur. — Ubi etiam 
tres struthiones personati rauco gutture sonitum edentes 
una cum efficto utriculo ungarico horrendes magnitudinis 
exhibiti stınt, Is utriculus deinde avalida militum corona 
igne inflatus crepuit, — Vidimus quoque -hic-quatuor er- 
Melos clitellarios; quos vivos Rex Augustam' perdüxit, et 
persuasum nobis est, lac camelinimoptimum præhere se- 
nibus nutrimentum, eoque in.provectiori sensctute hodie 
uti Magnum Regem Mauritaniz Scheriffum. Et nos hie 
lacticinia camtelina apud ducggn Wirtembergensem guste. 
vimus. Die Gefandten überfhidten auch dem jungen Landgre 
fen ein ganz neues franzdfiihes Gelwihtö,Wert, und Hype 
rius meldet ihnen, welchen Genuß Ihm das treffliche Wert Slei⸗ 
dan's gewähre. Die Vernichtung der gegen L Philipp während 
feiner Gefangenſchaft beym Reichs-Kammergerlcht erhobenen 
Proceffe betrieb Dldendorp der große Marburgkſche Medtiges 
lehrte ald Director negotii. Unter denſelben kommen, auſſer 
dem bekannten des Tentihen Ordens, noch folgende vor: Pas, 
derboru gegen Helmarshauſen; Nierſtein, Maynz, Naflaus 
Saarbruͤck und Wisbaden, Königftein, Henneberg und Hohen⸗ 
feld gegen Heſſen; auſſer vieler anderu Dynaſten auch mehrere 
Anſprachen des Fiscals des Kammergerichts gegen Heſſen. Ueber 
die Verlaͤumdungen aus Mom gegen den Landgrafen und A 
dere, ſiehe Sleidan B. XXVI. und Arnoldi hiſtoriſche Denb 
würdigfeiten (Leipzig 1817. ©. 244). Die Verunftaltung der far 
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men iſt dabey fo groß, daß Thamer, deffen Abfall zu Nom gemißden⸗ 
tet wurde, in Tilmaun oder Tittelmann, Fritzlar in Forslar verwau⸗ 
delt wird. Die Veranlaſſung gab die Abſendung eines Canonicus 
wach Nom, um die Beſtaͤtigung fir den Abt von Hersfeld zu erhulten. 
: 183) Folgendes find die Handliungen: zwiſchen Philpp und 
ben beyden Kaiſern. 2557, 8. März, wurde L. Philivp hin⸗ 
ſichtlich der Ausfuhr der Wolle nach Brabant von dem ktalſerl. 
General⸗Verbot eximirt. 1657, am ak. März, bat Ferdinaud 
ben Landgrafen ſchriftlich, ſeinen oberſten Hanptmanm gegen 
die Tuͤrken, Alb. von Roſenberg, Reiſige in Heſſen werben zu 
laſſen und ihm vehuͤlflich zu ſeyn. Autmort: Er wolle.dem os 
ſenberg zwar etliche der Seinigen folgen laſſen, es wäre aber 
Sewerbe von andern, die ſchon 20 Faͤhnlein Knechte haben ſoll⸗ 
tan, vorhanden, denen er nichts gutes zutraue. Auch ließen ſich 
etliche ſeiner Nachbaren („Nahpauern‘) draͤulicher Worte und. 
Schriften gegen ihn vernehmen (hierunter iſt H. Heinrich von 
Braunſchweig gemevnt). 1558, 18. Jau., (aus Prag) kurz vor 
feiner feyerlichen Anerkennung als Kaiſer, Ferdiunand an L. 
Philipp: „Er hoͤre, daß tm Reich kriegeriſche Verſammlungen 
fepen, denen mau. wegen der. nahen Zuſammenkunft der Reichde 
kände in Srankfurt vorbeugen muͤſſe; er möge doc. befeblen, 
daß keiner: feiner Landſaſſen zder Unterthauen in franzoͤſiſche 
Dienſte gienges Auf eine wiederholte muͤndliche Werbung des 
ſtaiſerlichen Geſandten gab der Landgraf am 25. Map zu Caffel 
olgende Antworts „Ex babe die Mandata befolgt. Da aber . 
Reieg: zwiſchen dem Koͤnig von Spanien und England, und Freuk⸗ 
eich fen (der Sriede zu Chateau Cambresis fam erſt 1660. 
im 3. April zu Stande) und die Durchziebenden bey Ehren. 
md Eiden verficerten, weder. Kaif. Mai. noch der Reichsſtaͤnde 
tande zu befchädigen, und feine Leute auch freven Paß zum Ko⸗ 
zig Philipp befämen, aud dem König von. Fraukreich, der für- 
einen Reichsfeind erklärt fey, andere tentſche ‚Zürftem uns, 
verhindert zuzögen, fo trage er Bedenken, den Franzoſen Dies: 
m wehren, beſonders da: fie anzeigten, wieviel fie, zu ſeiner 
krledigung beygetragen. Auch habe K. Philipp ſich nichts au 
Je Forderung der Reichsſtaͤnde 1555 zu Angsburg, 1667 zu‘ 
Regensburg gelehrt, daß die Niederlande und. Burgund dem 
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Reiche verwandt wären , noch biefe dem Kammergericht unten 
worfen , noch ben Landfrieden angenommen oder dazu Hälfege 
geben., noch etwas 1557 zur Tuͤrkenbuͤlfe erlegt. Souſt wir 
er Niemand bepftehen; .der ihm, dem Kaifer, ober den Staͤnde 
ſchaden wolle.‘ Auf dem Reichſstag zu Augsburg 1559 erbieltn 
die heſſiſchen Geſandten Burkard von Cramm und Meinkern 
Scheffer, Vicekanzler, (ſiehe über ihn Strieder befl. Gelehrte 
geſchichte B. XII. &. 274. und vergl. die Sammlung da 
Neicho⸗Abſchiede), die erſten Kaiſerl. Mefcripte , wodurch hal 
nachher die von Earl V, 1547 entzogene beffifche Lehnsherrlid⸗ 
Beit Aber die wenfälifhen Grafen wieder feſtgeſtelt wurde. Ash 
Die Kaiſerl. Belchuung Aber die Landgraffchaft Heſſen umd die 
Grafſchaft Walde if vom Jahre 1559. Als 1560 (Wien m 
18. May) der Kaiſer 2. Philipp einlud, dem Landsbergiſchen 
(fädtentfben) Verein gemäß ein Verſtaͤndniß mit etlichen fried⸗ 
ltebenden Reichsſtaͤnden um und Aber den bein (Main, 
Trier, Köln, Luͤttich, Juͤlich, Lothringen und Brabant, d. h. 
Philivv IL) einzugeben, war die bantende Antwort vom 25. Juni 
aus Momrod: Seine Mäthe und Landſtaͤnde hätten ihm berid: 
tet, daß feinen armen noch in der Türfenbälfe und Lund 
friedens , Steuer ruͤckſtaͤndigen und durch Die Zahlung an Naſ⸗ 
fan gebrädten Unterthanen eine. ſolche weitlaͤufige Cinigung uw 
erträglich (ey werde. „So iſt anch gemeynlich Der am übelken 
„daran, der die Verſtenduns am trewlichfien halter, wie ih 
dann foldhes in vielen Verſtendnuſſen und Voreinigungen, dat: 
sin. ich geweſen bin, mol befunden hab. Ohne das erlegt einer 
„und der ander nicht und liegt die Bürde nad Beſchwerung 
„gemeinlih Ader uf den Willigen“, wie man an der Türlens 
bälfe fche. Die Meichs- Ordnung und den Landfrieden würde er 
zum Bellen der rbeinifhen Sürften zu behaupten willen. I 
dem Gutachten, welches auf 2. Philipp's Befehl zu Gaffel am 
. 8. Inni, Heidenreih von Ealenderg, Stadthalter, Friedrich 
von Molshaufen, Hofmarſchal, Simon Bing, und zwey Stadt 
räthe naben, kommen noch folgende Gegengründe vor: 2. Phi⸗ 
Uipp fey mit feinen Nachbaren vertragen und Ihnen gewadfen, 
die. Genoſſen des neuen Bundes feyen- nicht feiner Meligion, 
die Pfalzgrafen ganz ansgeſchloſſen, die Niederlande flünden in 
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Irrung mit allen großen Potentaten. Noch“ ärker drüdte ſich 
H. Chriſtoph von Wuͤrtemberg in ſeinem Rathſchlag aus (1, 
Juni). Auſſer der Meligion und den ſchon befteheuden Garau⸗ 
tien' müffe man fürdten, Daß im Hintergrand die Erbebung' 
des fpanifchen Philipp's zur Kaiſerwuͤrde ftünde. Und ald Kurs: 
fuͤrſt Auguſt anfangs dem Landgrafen nicht abrietb (er könne 
dadurch mandes Boͤſe abwenden), wiederholte H. Chriſtoph 
unter Mittheilung einer Copie des Landsberger Buͤndniſſes feine: 
Gegengründe noch ansführliher an 2. Philipp. (Siehe deffem: 
Brief von 1560, 15. Aug:, bey. Sattler IV., worin unter ander 
der Meligionspuuft fehr berausgeboben wird). Vbilipp Tandte 
insgeheim dieien Brief feines gewiffen, wahrhaften und getreuen« 
Greundes an Auguſt zur Einſicht, nicht zur Abſchrift (Dr 
Mordeifen könne bey der Ablefung gegenwärtig ſeyn, der befe 
ſiſche Gefandte aber, Krafft Spies, ein Voigt von Hafungen,: 
fole im Nebenzimmer ſtehn bleiben. Weiffenftein am ı. Sept.) 
Er fügte: noch Hinzu, daß er mit der Erbeinung und Erbvers 
breüderung genug babe, ‚von den drev geiftliden Kurfürften nicht 
uͤberſtimmt ‘werben, nod diejenigen befhügen wolle, die nicht 
evangelif® wären. Schon am 15. Juli hatte. der Kaifer geanta 
mwortet, fo ſehr er 2. Pbilipp’s Eintritt gewuͤnſcht babe, ſo 
naͤhme er doch deſſen Entſchuldigung gern an, und bleibe ihm 
„mit Guaden und Freundſchaft“ geneigt. 

184) Man vergl. über: War. II. Pfiſter In der Lebensbe⸗ 
ſoreibuug Herzogs Ehriſtoph. Die Tragen, welche Nicolaus 
von Warnsdorf 1561 im Namen feines Henen dem Landgra⸗ 
fen vorlegte (wegen Abihaffung feines Hofs Prädicanten und der - 
Lehre in der. Angsb. Sonfeffion begriffen, „welche Ihr. Kön. 
Würde für die ware criſtliche Meligion erkennen, und in wel⸗ 
her fie vermittelt ‚göttliber Snade ir End zu ſchlieſſen, ja 
Kreug and Verfolgung darüber zu leiden bedacht find‘) ware 
diefe: 1) Falls fein Dater Ihm keinen evangelifhen Prediger 
mehr geflatte und ihn weiter zur paͤbſtlichen Meſſe und anderem 
Dergleihen Mißbraͤuchen dringe, durch welche Mittel dies zu 
wenden (ey? 2) Falls er weiter von feinem Dater oder dem 
Pabſt verfolgt würde, was für Sreundfhaft, Huͤlfe und Bev⸗ 
Rand er fi zum Landgrafen zu vertroͤſten babe; nebſt ber Ders - 


's 
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ſicherung, es nie zu vergeffen und um den Laudgrafen zu wer: 
dienen, waun dieſe hochdeſchwerliche Handlung zu ſeinem und der 
arderen A. C. Derwandten prejudicium und Machtheil gerathe 
(Meg. UArchiv). Die Antwort des Landgrafen (laut eines wer: 
ſtaͤmmelten Concepts) enthaͤlt unter andern, Daß er ibm in kei⸗ 
wen Fal rathe, aus dem Lande zu ziehen; wohl aber vom 
Kaiſer die Abfhaffung der misbraͤuchlichen paͤbſtlichen Geremss 
sten zu erbitten. Kr den Wabltag zu Frankfurt (wo 2. Wik 
helm unb deffen Brnder Ludwig nab alter Sitte zu Nik 
bern gefchlagen wurden), 1562, vergl. Häberlin B. IV. befok 
ders S. 619. Zu der vertraulichen: Entfihuldigung -2. Philipps 
an Maximilian wegen feiues Nichterfheinens komme vor: Er 
hade große Steinfhmerzen, und muͤſſe öfterd das Zimmer vers 
laſſen, was ſich am Reichstage wicht ſchicke. Auch koͤnne er nicht 
mehr viel Reben. Wegen der Unterſtuͤtzung, die er den Huge 
notten leifte, wird die Tyranney von Selten der Guifen und die 
Gefangeufhaft des Königs und der koͤnigl. Mutter erwähnt. 
un Zaſins, den Laiferl. Geheimen Math, ſchrieb Philipp am 
MW. März: „Nachdem auch’ die Gage geht, daß die K. Mai. 
moern che, daß bey 3. M. Leben ein Successor mochte eis 
nweblet. werden , fo eB nun die meunung bette, fagen wir mit 
„Wahrheit, dab wir darzu unfers tbeild niemands liebers als 
nder 8. M. Sobn König Maximilianus oder der andern I. 


„K. M. Sohne einen leiden mochten, dann wir eß obne helen 


wol fagen niuͤgen, daß uns das Spaniſch Regiment 


mit nutzlich fs.” An einem andern Ort: Uns den Wers. 


bungen K. Philipp's bey Sraufreich (zur Ausrottung Der Kehe⸗ 
rey) ſehe man, was K. Philipp für ein frommer friedliebender 
Herr fen, er zweifle vicht, Salf. Mai. werde ſich im Haltung 
des Meligionsfriedens beffee balten. — Der junge Landgraf, der 
den Auftrag hatte, beym Kurfürften von der Pfalz Marimis 
Haus Wahl endlich zu betreiben (Friedrich ILL. beitand anfangs 
‚Darauf, erſt Ferdinands Tod abzuwarten), fandte über diefe 
Sache (auch wegen’ des pfaͤlziſchen Vicariats, das 2. Pbilipp 
8 Auregung brachte) einen ausführlihen Bericht (1569. 28. 
+ Det. Reg. Archiv) mit der Nachſchrift: „Es iR Maximilianus 
‚moar wol auf, "fein folig unter dem Augeſicht, und beit fd 


— — — 
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ganz freundlich sind gefolig gegen menniglid. ' Sonſt Ihe 


Äh feine Diener noch ſehr der beſtendigkeit halden in relis 
„giousſachen, ich hab aber noch nichts mit ©. K. Würden das’ 
„von gered. 4 Ferner: „Mar, den er bey Kurf. Auguſt eines 
halben Tag und ſchier die-ganze Nacht getroffen,. habe beftig 


* 
1 


gewänfdt, mit L. Philipp die" alte Kundſchaft. zu ermenerm. 


Der Herzog von.Bayern- frage gar heftig nach dem Eimbecki⸗— 


ſchen Bier (ein eirblings⸗Getraͤnke 2. Philiprs, das er auch denk: 
K. Soahim II. nah Frankfurt. fandte). Der Kurfürft vor 


Sachſen habe ſchon 5 bis 6000 Thaler verfpielt (den Feſtungs,; 


bau zu NRüffelsberns mit ihm zu feben, babe er des vielen Ent⸗ 


gegenreitensd wegen. noch Feine Seit gehabt), Juͤlich am erſten 


Abend 3000, Würsemberg 800 Thaler gewonnen.” & VPhilipp 


fieng unterbeffen bey Wolkersdorf (im Burgwald) 885 wilde Saͤne, 


Darunter 56 hanende Schweine waren; und unterbielt ſich 


mit den ihm von feinem Sohne zugefaudten, damals fdriftlie: - 


hen, Zeitungen and Spanien (über Geſchenke, bie der: König 


unter anderır dem alten. Cardinal Garpt ald muthmaßlichen 
Nachfolger des Pabſtes gemadyt), über Corfica (two ein mit Alaun 
nah den Niederlanden beſtimmtes portugiefiihes Schiff von den: 
Korfaren erbeutet. worden), Dom.(wo Pabſt Pins IV. udıg 
Hauſe Medicis ein. Edict unterzeichnet, darin allen. denen, G⸗ 
geiftlihe Benefiotn Haben; geboten wird, „die Unterröde übern, 
Die Knie und. die Dberräde bis auf bie Erde zu tragen‘), 


Sranfreih (wo Vendome abfälle) ,.. Euglaud (wo die Königin, . 
Elifabetb fi gern‘ mit Mylord Robert, das iſt Leicester,, 


verheyratben wolle) und Alten Cwo der Sophi und Bajazeth. 
einen Zug: gegen die Georgianer unternaͤhmen). Am 19. Rot, 
1563 antwortete: Marimilian ‚eigenhändig; dein jungen Laiidgräs, 
fen: (dee ihm zur ungriſchen Krone Gluͤck gewuͤnſcht): E. Ra 


„ſoſlen fish auch zu mir nit anderſt verfehen, ven werinnen ich 


mdgrfeiben. Herrn. Vatter, ©. .& auch berfelben Brüdern allen, 


nfreuntlihen und. genaigten willen Tan: nad mag bewaiſen, das 
„ich ſolliches fil lieber im wert als mit fhraiwen oder worten 
laifen will, :ed: ſollen auch nit ſchpaniſche, fonderu gute 


„runde taitfche wart und werke ſein.“ (Driginal.) Den Reichs-Dee 


ꝓutationstag zu Worms (veranlaßt durch die Grumbachſchen Haͤn⸗ 


> 


x 
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del), wo die Kreis⸗Ordnung befeſtigt wurde, beſchiéte L. vi 
lipp 1564 durch Joh. Milchling von Schonſtadt, Kanzler Han 
und Simon Bing. Am 31. Maͤrz 164 meldete L. Philipy den 
Kaiſer, dab auf dem letzten durch ſeine Mätbe zu Moſtock une 
fegten Tag Dänemark nicht erfhienen, auch vergeblich anf de 
ſchwediſchen Belandten gewartet worden, und daß er auch u 
mehr zum Vermittler nicht paffen wärde, nachdem er in Self 
eines aufgefangenen Lönigl. ſhwediſchen Briefes fi der Her 
rath Erichs mit feiner Tochter entihlagen. (Vergl. über! 
Philivpos Kamille unten Hauptſt. IX. Der Sriede swilde 
beuden Maͤchten kam 1570 zu Stettin zu Stande.) Am 26. % 


ik, alfo einen Tag nah K. Ferdinands Tod, meldete Marimk 


lian dies Zreiguiß dem Landgrafen, in deſſen Troſft-Sareiben 
(06. Aug. aus Mellungen) anf die den Öftörreichifchen Utragıis 
ſten zuletzt geſtattete Srepheiten angelpielt wird. Auf die Yu 
frage des Kurfürften. von Sachſen in Eaffel ber Die Hoftrauen 
antwortete 2. Philipp, er wife den Brandy nmicht. Als ſich aber 
nachher Herzog Chriftopb ebenfalls bey ibm Mache erhalte, un 
Duuzufegte, der Kurfuͤrſt Auguſt tbäte mit feiner ganzen Se 
milte, Raͤthen, Umtlenten und Hofgefiude nach altem ſaͤchſiſchen 
Brauch in langen Thalaren und Mänteln klagen; fchrieb der 
Saudgraf (17. Gent. aus Spangenberg): „Wollen @. 2, freundts 
ꝓlich nicht verhalten, das nuſer Braud nie gewefen, daß wir 
einen Kayſer, wan der geflorben iſt, geclagt baben, alſo bel: 
„ten wird auch noch, was aber der Churfuͤrſt von Sachſen ge⸗ 
„than, darvon wiſſen wir nichts ſonderlichs Nachſchrift: 
„Wir balten darfür der Ehurfürft clege die verftorbene K. M- 
nfürnemblih umb der Stiefft wißen, deren &. 2. den jtzo 
Aturtzlich nach Abſterben Julius Pflug wibder eins nemblich das 


ꝓBiſchthumb Naumburg eingenommen; doch fo kan es and 


„woll ein andere meinung haben, dieſes wolle E. 2. bey Ir 
„pleiben laſſen, und dieſen Zettel zerreiſſen, wan E. 8. dem ges 
„leſen.“ Ueber die Miſſion des ſchleſiſchen Edelmanns J. vor 
Berge (Berger), der kurz vor dem Reichſtag von 1566 an 
zur Hodzelt 2. Wilhelms gratulirte, vergl. man bie ſchon im 
IV. Hauptſt. Aum. 87 gegebene Nachricht. Die legte vom L. 
Philipp betrichene kaiferlihe Handlung war bie Weftätigung 
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bes 1405 gegebenen privilegii de non evocando (Befreyung 
‚von, den fremden Gerichten). 1566 vom 6. März (Heil. Landes⸗ 
Drdnungen zb. III. ©. 45.) 

185) Archivaliſche Nachrichten (Acta. Pbilipp’s; von Hispa⸗ 
nien und England Landes s Megierung der Niederburgundiſchen 
Erblande Krieg gegen Fraukreich betreffend, und. Kriegsgewerbhaud⸗ 
Iungen der Herzoge Erich und Eruſt von Branufhweig, im 
Meg. Urhiv; Schreiben und Berichte, die Niederländifcben 
Unrnhen betreffend, im Kammer : Heid). Siebe aub die Briefe 
zwiſchen Oranien nnd Helfen in Urnoldi’s hiſtoriſchen Denkwür⸗ 
digkeiten (Leipzig 1817) ©. 257. 261. 264. 274. 278; und über 
Erih IL, der fall 40 Jahre bindurch feine Untertanen uur 
dann beſuchte, wann er Geld noͤthig hatte, vergl. auſſer Spitte 
ler’d Geſch. v. Hannover, F. K. v. Strombeck dentſchen Fürs + - 
fteufpiegef aus dem ſechszehnten Jahrhundert (1826. S. 13 u. ſ. v) 
Hiebin geboͤren auch drey Briefe 2. Philipp's, abgedruckt im 
meinen Urtundenband Nr. 76. 77 und 80. In den beyden ers 
Ren au Kurfürft Auguſt tadelt er in militaͤriſcher Hinſicht, daß 
die ſpaniſchen Feldherren nach der Niederlage der Sranzofen bey 
©t. Quentin (1557, 10. Aug.,) nicht fo gleih auf Paris los⸗ 
zogen, fo wie das Verweilen der Sranzofen‘ bey Dietenbofeg 
bey’ Wiederansbruc des Krieges, 1558, charakterifirt Carl V., 
Philipp II. und Lazarus von Schwendi; und fpriht feine Mey⸗ 
nung aus, daß man Frankreich, ohngeachtet Heinrich II. auch 
in religidfer Hinſicht Tadel verdiene, nicht vor den Kopf fies 
ben muͤſſe; in dem dritten, einer Werbung an Melanchthon, 
fchreibt er den Tod fo vieler Intoleranter Potentaten Im Jahre 
1558 und 1559 (CarPs V., Paul's IV., der Königin Marie 
von England, Heinrichs II. von Frankreich, zu denen ein fals | 
ſches Gerücht aud Philipp II. gefelte) einem Strafgerichte. 
Gottes zu. Weber die Niederlaͤndiſchen Unruhen kommen die 
weiteren Nachrichten In den Jahren 1567 und 1568 unter Wils 
beim IV. vor (welcher fchon 1562 zu Frankfurt mit Oranien Freund⸗ 
ſchaft geftiftet batte), darunter auch ein Brief Alba’s au dem 
Kaifer von 1568, daß man anderen „zu einem abfcheulicen 
Exempel“ fib der Schärfe bedlenen müfe Wir wollen une 
noch den Inhalt der erfien Werbung des Prinzen von Oraunien 
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. an 2. Philipp vom Jahte 1566 bier anführen: (Bruͤſſel am 6. 
Zul): „Ibm aldgebornem Teutihen, der eine Gemalin Aug: 
burgifcher Konfeffion babe, lege man die Urſache der Meligionds 
Uunruhen zu. Auf fein vor drey Monate bey Pbilipp IL. einge: 
reichtes Entlaſſungs⸗Geſuch ſey noch Feine Antwort erfolgt; 
daher er ju Gefahr ſeines Lebens und ſeiner Guͤter ſtehe; nur 
wenn er den Dapiften zufalle und. die arme Gemeine verlaſe, 
werde er Dank verdienen. 2. Philipp möge ihn im diefen is 
then nicht verlafen, ihm treuen. vdterliben Nach und Zufludt 
ertbeilen. Deun man fange mit den Niederlanden an, ummit 
Teutſchland zu endigen. Heſſen muͤſſe den Bedrängten freye 
Müfung gewähren, und diefe hochwichtige Sache bey alen 
evangelifhen Reichsfuͤrſien fördern.“ Dies geſchab zu Heidelberg. 
- 186) Solgendes it der Inhalt der englifhen, nach damaliger 
Sitte in lateiniiher Sprache geführten, Kortefpondeng: (Mergl. 
vorher Nr. 77 des Urkunden: Bands, worin Der Landgraf die 
Verſaͤumniß der Sriedends Vermittlung im Jahre 1558 nah 
dem Tode Maria’s tadelt), Vorau gebt (Augsburg am. Zofen 
März 1559) die Werbung des Christoph Mount an bie heſſi⸗ 
ſchen Raͤthe, daß der Landgraf der ‚Königin vertraute Nach⸗ 
reiht von denjenigen Dingen der Meligion mittheilen möge, 
welche ihrem Königreib zu. Nutzen gereiben könnten: Das erſte 
Schreiben der Eliſabeth, ihren Glaubens⸗-Entſchluß enthaltend, 
vom ı1. Juli 1559 aus Grenwich (fiebe Urtuudenband Nr. 70), 
iſt sugleih eine Antwort auf des Landgrafen Gratulationds 
brief (vom 3. März). Kurz vorber machte der Pfalzgraf Wolf; 
gang den Landgrafen mit dem Heprathös Project Ppilipp’s von 
Spanlen belannt, und bat ihn, nah England zu ſchicken und 
die Königin in der Meligion zu befefligen. Neben dem jungen 
König von Dänemark und Jodann Wilhelm von Sachſen koͤnue 
auch fein Sohn auftreten (nachher famen die Könige. yon Frank⸗ 
reich, von Schweden, ein Erzderzog von Deflerreih und aus 
dere an die Reihe). Philipp antwortete, er wole erft Wertraute 
nach England fhiden und Alles erkunden. Der zweyte Brief 
der Königin iR vom 29. Juni 1560 und lautet fo: Illustris- 
sime princeps amice noster charissime, Thomas Gresha- 
mus, quem negotiis rationibusque nostris per inferiorem 


. “ r 


J 


ur 


'Germaniam prefecimus, singularem Excell, Vestr® innos 
benevolentiam esse retulit; commeatumque armis milita- 
ribusque instrumentis expediendis, quæ nostra causa apud 


ejusdem Exc. V, suübditosparabantur liberaliter ab eacon- 


<cessum nuntiat, Addit etiam non solum erga se, sed. et 
erga eos quos sepius in eas oras delegare cogebatur, non 


. mediocre aut obscurım V. E, studium extitisse, plurm 


Sreund der Jagd fey, fo fende er ihm canes brittannicos . 


mumque adjumenti negotiis nostris ab eadem esse alla- 


tum. Nos itaque his literis non solum gratias ingentes 
agimus, sed. et relatura, si modo aliquid sit, quo sibi 
prodesse possimus, manifeste profitemur. Deus O. M. Ex- 
eell: Vetram diu nobis servet et incolumem, Ex regia 


nostra Grenvici (uti supra), Zugleich fhreibt Gresham aus 


Antwerpen vom 30. Aug.: Er wife nicht die den Engländer 
erzeigten Wohlthaten zu. erwiedern;- da aber 2. Philipp ein 


duodecim et vergos duos scil. canes venaticos (Windhuns 
de). Am 25. Sept. antwortet Philipp der Königin: „quippe 
qui singulari animi benevolentia Regiam vestram Digni- 
tatem vel ea de causa officiosissime prosequimur, quod 
compertum exploratumque habemus, R. V. D. eam quam 
nostris in regionibus et per totam fere Germaniam pro- 
fitemur, religionem. constauti infractoque animo tueri.‘* 
In einer Nachſchrift verwendet er. fib für einen Kaufmann 


C(Job. Sodgaffe), den er weiter nicht Kenne, um Freyheit der 


Ausfuhr von 500 Tonnen rechtmäßig .erfauften Biers; weil 
doch feine Bitte ehrlich fey. — Während die A. C. Verwand⸗ 
ten 1561 zu Naumburg waren, bedankt fich die Königindurd 
Mount nochmals für den freven Paß des engliſchen Zeug’s, 
und erklärt, daß fie die Abſenduug 2. Wilhelm’s gern ans 
nähme, der bey ihr als ein Suldänder gehalten werden folle; 
(Antwort: der Landgraf wolle fich hierüber bedenken.) Mount 


meldet zugleich, das Parlament habe die chriftliche evangelifhe ' 


RKeligion angenommen. Am ı.May 1563 ſchreibt Robert Dud- 


ley franzoͤſiſch: Die Königin: habe beftimmt, daß 2. Wilhelm. 
nicht allein in ihrem Haufe aufgenommen werden folle (was- 
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weder dem Bruder des Königs von Schweden noch Adolf von , 


% 
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Holſtein widerfuabr), fondern fie wolle Ihn audy, aus Lich zu 
ihm (2. Philivp), mit aler moͤglichen Gunft und Ehre behan 
delt willen. Er habe ibm zu Gefaden die beſten englifhen Huw 
be, welbe auch verflünden Science de,combat, que l’onap- 
pelle doguer ou mastiner, ausgeſucht; Vhllipp mögelibm nur, 
‚was er fonft aus England wünide, befeblen. Mount fdidtbie 
fen Brief mit der Meldung, daß Rubert D. Dort viel gelte. 
(Vorder batie er Wilh. Cecil und den ®rafen.von Pembroke 
. als die vornehmſten genanut.) Vom Jahre 1562 find die wid 
tigen Unterbandlangen wegen des Concilium’s und wegen dei 
Bändniffes, über welbes Project man die beyden Briefe dei 
Aurfürten Sriedrih6 III. von der Pfalz, der flatt des dufe 
ven Bündniffes geiftige Einigkeit empfahl, und L. Philipps 
vom Dec. d. 3. mit einander vergleiben muß. Siehe Anal. 
Hass. Coll, IV. &. uug— 460, (Melvil in den Memoires T. 
ZI. behauptet zu allgemein, der Königin Gonfoderationdser: 
(lag fen von den evangelifhen Bündnifen kalt aufgenommen 
worden. Man muß damit Lingard üper den Gelj det 
Königin vergleihen). Zu diefer Unterfandlung hatte Eli⸗ 
« fabeth einen neuen Kredenzbrief für. Mount .ausgeitelt; 
ber bey diefer  Gelegenbeit den Landgrafen darauf auf 
merkſam machte, daß auch wegen der Zufammenkunft der bee“ 
ben Königinnen von England und Schottland eine evangeiiſche 
Geſandtſchaft jegt von Nutzen ſey (23. Juli). L. Philipp be 
gnuͤgte ficb vorläufig, hinſichtlich des Conciliums, der Königie 
gu danken, daß fie in daffelbe nicht willigen wolle, und die. 
€. Verwandte, welche über ihren Antrag zu Erfurt deliberi: 
gen würden, damit zu entfhuldigen, daß man Lange Zeit nicht 
gewußt, ob das Soncilium vor fi ginge (Gieſſen am 18. pri. 
Dem Kurfürften Auguft aber, der den Entwurf der Mecufes 
‚tions: Schrift an Elifabetb ſchicken folte (um fie in gutem. 
officio zu halten) fhrieb er (Kirchhain am 16. Ypril): „eb 
iR warlich hoch noth und zeit, Bas man nit fo ſtill ſchweigendt 
das Concilium laſſe hingeben, dan es ſchleicht alſo hinweg di 
Zeit und gehet in ſein Erafft, und wir di Augspurgiſchen Con⸗ 
feſſionsverwante thun nichts darzu; hahen ſorge, wo nit anderſt 
sur ſache gethan wirdt, es kont Churfurſten, Furſten und Sten⸗ 
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den der A. C. zu unnidderpringliden nachteill gereichen, des 
itzo zuverkommen were.“ (Vergl. über Herzog Chriſtophs aͤhn⸗ 
Uche Geſiunung Pfiſter a. a. O. ©. 424. 425.) Cine gleihmds 
Pige Aeußerung Philipp's kommt in deſſen Schreiben an den Her: 
| 809 Adolf von Holflein vor (ſ. Urt. Band Ne. 84), den er 
j Damals ſchon ermunterte, fib um die Hand der Elifabeth zu 
‚ bewerben, bis endlich derfelbe fein eigener Schwiegerfobn ward, - 
Yu welchem freundfhaftliben Verhaͤltniß fpäterbin Wildelm 
der Weife mit Elifabeth fand, darüber ſiehe einen Brief‘ defs 
felben von 1577 in den Anal. Hass. Coll. 1V. p. 460. 
-. 187) Man vergl. überhaupt Thhuanus (lib. XXXV, etXXXVL, 
wo er über die Werbung vom Jahre 1562 fo unterrichtet ift, 
als babe er die landgraflihen Briefe vor Augen gehabt) und _ 
Mecueil des choses memorables passees et publiees pour 
le fait de la Religion et estat de la France. Strasbourg, 
2566. Vol. II. Solgende Nachrichten find.arhivalifih: Sranzı. 
Hier bemerken wir nachträglih zu Anm..1ı3, und 170. Hptſt. 
VI. zwey Briefe der Schweſter des Koͤnigs, Margaretha von 
Valois (fe Bayle im Artikel Navarra), worin fie Alles aufs 
bietet, den Landgrafen zum engeren Bund gegen den ehrfüds 
tigen Kaifer zu bewegen (15.1. ı4. Ian. und 27. März), iu 
dem unglädlihfien Moment, ber, einmal verfeblt, nie wieder 
kam. (Anm. 154.) Wie Philipp die ernftliche Abfiht des Kals 
ſers zu einem großen Religions-Vergleich und das zwepdeu⸗ 
tige und graufame Benehmen gegen die Coangelifhen im 
Frankreich ſich entfchuldigend vorfhügt, antwortet fie: Je vois 
bien que l’esprit malin n’a pas dormi entre vous. Ant. 
Schluß: Je vous prie autant qu’il m’est possible n’aban-. 
. donnez jamais le parti d’un tel prince, (Originale im Reg. 
Archiv.) Nach ihrem Tode (1540) ward ihre eben fo geiftreiche 
Tochter Jeanne d’Albret, die Gemalin des charakterlofen Kör 
nigs von Navarra, Antoine de Bourbon, Duc deVendome, 
- Die eifrigfte Freundin der neuen Lehre. Heinrich II. (1547 bis 
35509), der beffer anfing als endigte. Ueber das Verbältniß 2. - 
Philippes zu dem -chrwürdigen Connetable Montmorency (der 
erſt fpäterhin feine Vettern Coligny und Andelot verließ) 
bemerken wir ae daß er 1666 dem Landgrafen zu Crwiedes 


’ \ 
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uns begegnen, ım Des Kaptfulatten ganz nichts, 
mie ein ſolchs follen wiffen, fo wer von uns ande 
gulomen, und wiewol wir ubel genng gebalten, 

Tende Heufer gefchlept und verwaret werden ,- alt 
der großte Ubeltheter, fo weren wir doch zufriden, 
in diefem Monat Julio erledigt und uns wieder an 
würde.’ Er wolle einen oder zwen feiner Göhne I 
bis zum gaͤnzlichen Vollzug der Capitulation laffen 
Kurfuͤrſten Obligation ſtuͤnde nicht mehr in feiner, 
ſeiner Kinder Raͤthe und Landſchafft Hand; da er 
beduͤrftig, möge ihm der Kurfuͤrſt das Kaͤſtlein zuf 
welchem fein Diener Hand Schönwald fey. 8, Ph 
Biſchof von Arras und deffen Dater, den alten 
am ı2. und 22. Yuli aus Schwabadh, Dem erften 
mit einer Spur der Enträftungs Lieber Herr, um 
Eingang „er wolle nicht mit ibm disputiren“; d 
lieber Here und Zreundt, beyden: „Das ift aderge 
Da wir die legte Antwort von Chriftopben von Ef 
Der kaiſ. Nefolution überfomen, das wir da nit m 
nacht daheim verzogen, unnd uns gleich zur kaiſ. 
ben, habenn und dieſes langen Anffenbleibeng nit 
Derhalben wir auch unnfere fahen Dabeimen nit ba 
mügen. Er hoffe, daß es des Kaifers Abſicht mi 
und feine Kinder in noch größeren Schaden zu f 
ſchon die Sapitulation mit fih bringe. Denn mit { 


! 
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Lieutenant in Frankreich, für diejenigen war, welche nach ber 


Meinheit des Wortes Gottes leben wollten (ſo iſt der Ausdruck 


Abrrer energiſchen Bittfbrift vom Juni 1561 an den König. Hofs 


Archiv), war der eben fo gelebrte als fromme Hottomannus 


(Anal. Hass. Coll. VIII. p. 428) der Unterhändler. der evange⸗ 


liſchen Fuͤrſten. (Vergl. Sattler.) Er ſchrieb aber nad feiner 


Andienz iu Caſſel aus Straßburg, wohin ihn 2. Philipp ges 


leiten ließ, am diefen: „Die Herzoge von Sachſen hätten in 
idhrer Wiederantwort an den mit diefen Streitigkelten gang” 


unbefanuten Anton, denfelben ausdruͤcklich gebeten, ſich vor der 
verdammten Zwinglifhen Lehre zu hüten; der Kurfürft Auguſt 
Deögleihen, die Formel der Augsburgiiben Konfeflion anzu⸗ 
nehmen, welche bey den franzöfifhen Neformirten fon wegen 


Ber Ubendmahls - Lehre nimmermehr angenommen werben 
würde; beffer wäre, gar Feine Legation zu fchiden, als theo⸗ 


Bogifhe Uneinigkeit fand zu machen. (In der Normandie, Lans 
guiedoc und Gascogne predige man felbit in den Kirchen ganz 
freu; zu Orleans, Poitiers u. f. w. ſeyen die Vorhoͤfe in deu 


Haͤnſern, wo einen über den anderen Tag gepredigt werde, 


mit 5 bis 6000 Menfchen angefült; Condé, der Admiral, und‘ 


' Der Prinz von Longueville hätten ihre evangellihen Prediger 


am Hofe; die Königin Mutter habe Öffentlich erklärt, der Sorte 
gang diefer Religion könne nicht verbindert werden. 1561, 19, 
Juli. Nachher 1563 findet man Hottomann , den 2. Philipp 
vergebens an Serrarius Stelle nah Marburg berief, ‘wieder 
tu Chatillon). Am 20. April 1562 fandte 2. Philipp feineng 
Sohne Wilhelm, damals in Sranffurt, folgende Warnung: 
Er babe geftern die gewiſſe Anzeige erhalten, daß der Pring 


von Conde, des abgefalenen Vendome, Königs von Navarra, 


Bruder, fammt dem Admiral vom Hofe gejagt, fib in Or⸗ 


leans und anderwaͤrts befefligt, und dem König entboten bäts’ 


* ten, Leib und Leben daran zu ſetzen, wann er nicht den Con- 


netable und den 00 von Guiſe entferne, Deshalb diefe 
und der König von Navarra fammt anderen („fo uuferer chriſt⸗ 
lichen Religion entgegen’) nad teutichen Leuten tradteten, 


am Conde nud den Admiral zu dämpfen. Wenn er alſo vom - 
ihnen eingelanen, würde, ſolle er fie als Feinde der wahren Re⸗ 
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, . 
ligion nicht fördern. ‚Eben fo abmahnend fchrieb er an Heriy 
Eruſt von Brauufhweig, ‚Adolf von Holſtein, uud Günthe 
von Schwarzburg, unter Anführung einer Ermahnung aus is 
ther's Schriften (Tom. V. zum Sabre 1531). Unterdeſſen kan 
auh wärtlih eine Einladung vom Mheingrafen Philipp au! 
Wilhelm, im Namen des Königs Karl oder vielmehr der gais 
ſiſchen Parthey wit Bitte um freve Kriegswerbung. (Paris an 
6. Mey.) Die erfie Unterbandlung mit den Anfangs Inli won 
- Sonde abgefandten franzoͤſiſchen Dbriften, von Oques und be 
Baar, und hierauf mit Andelot (fie hatten vorher zu ran 
ſart bevm Kaifer und anderen Reichsfuͤrſten ihre Zeit mit Re 
deu vergeudet) führte 2. Wilhelm zu Caſſel. (Siehe deſſen du 
sichte und die acta biefer Unterhaudlung im Hofardiv.) Ihre 


Noth wurde dadurch vermehrt, daß die Haupt Entrepreneurs . 


für Eonde, Johann von Magenberg und Heinrich von Schabs 
ten aus allerhand Vorwaͤnden ſich zuruͤckzogen. Die Sranzofen 
ſtellten fih fo Eäglih, daß es einen Stein erbarmen müßte 
(Worte 2. Wilbelm’s.) Antworten & Phllipp’s (Rotenburg 
und Meckbach 26. und 29. Juli): „Die Sranzofen würden fih 
erinnern, wie er ſchon 20mal durch Hottomann gefchrieben, Be 
folten es erit mit Pfalz und Würtemberg richtig machen, abe 
ein wilig Pferd. und einen willigeu Eſel treibe man am bärtes 
ſten; Sonde und feine Verwandte wuͤßten nicht, wie man bie 
Tentſchen „von der Theutten‘ aufbringe; er hätte ihnen Reis 
ter ſchon imApril verfhaffen wolen, aber fein Math gelte nicht 
allewege. Andelot fey ein Cholericus, man miüffe ihn bedeus 
ten, daß das fo ſchnell nicht gienge; Condé , dem feindlichen 
Heere gegenüber, muͤſſe ſich, wie Carl V. im Jahre 1546, im 
 Dortbeil legen, und Entfegung erwarten; man ſey an Rapens 
berger und Schachten nit gebunden, welche die Sache zu weits 
laͤufig machten; Die geizigen Rittmeiſter woßten allein Soms 
merlrieger ſeyn (vergl, Thuanus), ‚und bedaͤchten nit, daß 
im Herbſt der meiſte Proviaut vorhanden ſey; es gebe ned 
andere trefflihe Leute in Teutſchland, die er fördern molle wie 
feine Verwandte (wie Albrecht von Mofenberg in Schwaben); 
fein, Hofmarſchall 3. v. Rollshauſen folle 2000 Reiter und eben 
9 viel Halen: Schügen aufbringen und auf 6 Monate ben 
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& Janbt werden (unter den 20 von Adel, die er ihm zugad, wak 
 Malsburg, Uffeln, Amelunren, Biermänden, Meufebah und 
= Feimann); Pfalz, Würtemberg und Kurs: Sahfen wuͤrden 
= Beine öffentliche Hülfe leiten die Herzoge von Sachſen nub 
5 Daun, warn die Augsburgifhe Konfeffion dabey wäre); aber⸗ 
w wenn Andelot fih eilig bey Kurſachſen und Würtemberg bes 
H mühe, und diefe zu einem Anlehn von 100,000 Gulden (zu 16 
s Waren) concurrirten, wollte er ſogleich feine Berfiherung über 
ze 333,333 Gulden ſtellen; davon folten fie 2000 Reiter und 2000 

»; Hakenſckuͤtzen aufbringen bis zu einem Mufterplag außer Teutſch⸗ 

5 Hand, dort innen Gaution ſtellen, und’fie fo zum Prinzen fühs 

en ren, der fi verpflichten müfe, für das Weitere zu forgen. 

7 Die Urfabe, warum er (2. Philipp) fo frey handle, fey keine. 

u andere, ald fein großes Mitleiden mit den Chriften in Frauk⸗ 

w reich, und weil er num gewiß wiſſe, daß es die Befreyung des 

vi jungen Königs und ſeiner Mutter gelte.“ Rollshaufen erhielt 

w den Beicheid, er könne mit. gutem Gemwiffen vor Gott und deu 

y Melt ziehn, da es eine gute Sache fey, und er immer dem 

» Könige von Frankreich Gutes gegönnt. Zu Heidelberg, wo Marke 

3 graf Karl von Baden mit 10,000 Gulden hinzutrat (den gleis 

s dein Antheil Wolfgangs von Zweybrüden ſchoß Philtpp vor), 

4 wurde zur Mechtfertigung bey dem Kaifer die allgemeine Ges 

r.. fahr des Evangeliums. und Teutſchlands vorgefhügt, wann bed. 

I Pabfles und feiner Anhänger Anſchlaͤge weiter giengen. Die 

ı beifiiben Truppen nah einer Verſammlung bey Wildungen. 

i (25. Aug.) zogen mit Andelot nad Orleans, wo ein Graf von 

ı : Walde , der bey den Guiſen diente, zu ihnen übergieug. Lea 
ſenswerth iſt Condé's ſchoͤnes Dankſagungsſchreiben au den Lands 
grafen, in dem angeführten Recueil (p. 407), wo ſich auch 

. Die fpätere merkwürdige Declaration du Roy, Royne, et 
princes de sang contre le Mareschall de Hessen findet (p. | 
639). Ueber die Schladt bey Dreux im Eure- und Loire. 

- Departement (Treonum, nidt Troyes, wie-in der Malss 
burgifnen Chronik in Anal, Hass. Coll, XI. pP. 203. ſteht) 
ſiehe Thuanus. Nähere Nachrichten empfieng L. Philipp durch 
Hermann von Riedeſel, der daſelbſt am 19. Dec. gefangen, ſich 

hoͤſete. Rollshauſen, der im feiner Jugend den Pflug gefuͤhrt 
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und feine Mutter zu Rollshauſen bey Marburg mit 18 Turms 


verlaſſen batte, kam nach dem Yacificationsds&Edict vom 13a 
März 1563 reih mit beladenen Maulthieren zuräüd, und base 
an der Waldede der Lahn ohnweit Stauffenberg zu Friedel⸗⸗ 
baufen ein Haus Neu: Grantreih. (In einem früheren Brif 
aus Paris fchreibt er in Verwunderung über die «üzufreuni 
den Mädchen mit blofer Stirn , er babe ſich des tentichen Guss 
fens ganz entwöhnt; auch erzählt Winkelmann's Chronik, er 
babe einft im Felde einem Grafen von Naffeu einen herrlichen 
Moggenbrey bereitet, der aber nachher in der Heimath berder 
wicht mehr munden wollte.) Während der früher von den Gul⸗ 
fen offenbar betvogene Herzog Chriſtoph von Wärtemberg die 
ihm von Katharina von Medici nah Franz von Gutfes Ta 


angetragene Stelle eined General-Lieutenants in Frankreich 


ablehnte (1. Vfiſter a. a. O. ©. 410 u. ſ. w.), Pfalzgraf Wolf⸗ 
gang vom Landgrafen Geldhuͤlfe, Bewahrung ſeiunes Laudei 
und den Rittmeiſter Johann von Ratzenberg begebrte, um af 
gut Glül mit drey Regimentern Fußvolk und 5000 Reiters 
den Hugouotten zuzuziehn, Condé aus der Gefangenſchaft zu 
befreyen nnd beyläufig Metz, Toul und Derdün zu erobern, 
und der Landgraf für diefesmal durch die dringendſten Vorſtel⸗ 
lungen biefen abentheuerlihben Zug verbinderte (ſiehe deſſen 
merkwuͤrdige Briefe vom März 1563 in Spittlers und Meis 
ners Goͤtting. Magazin B. IIL St. 3. ©. 6521-535), kamen 
Gefandte Eonde’s, Eoligny’s nnd Andelots nach Caſſel, welche 
wegen der Ruͤckzahlung um Geduld baten und über das (fhleht 
gehaltene) Pacifications⸗Edict berihteten. Autwort 2. Philipp's: 
nWWegen des Geldes bebürfe es Feiner Entſchuldigung; auch ſer 


>. — _. - na 


ihnen nicht zu verdenten, daß file den jüngflen Frieden ange 


nommen, abet ihnen uud dem ganzen Königreich würde bie 
Nichthaltuug deffelben unwiderbringliben Schaden bringen. Eie 
müßten dahin würfen, daß der König, welcher dem teutſchen 
Fuͤrſten die Haudbabung jenes Edicts verſprochen, von des Yabs 
led und feiner Anhänger Praktiken fich frev balte und hierin 
feinen ruhmmwürdigen Ahnen folge. In einem fo weiten Reiche 
koͤnnten verfchiedene Mepnungen eben fo wenig als in Teutſd⸗ 
land verhindert werden; feine Dienfte aus chriſtlicher Liche Räns 


- 


, 
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De ihnen immer bereit (Det. 1563, um welche Seit Conde 
obugeachtet der erhaltenen engliichen Hilfe Havre de Grace. 
"Der Königin Eliſabeth entreißen half und aud dies dem Lands 
-grafen meldete). Auch dem frauzöfiihen Gelandten La Fon- 
taine erklärte Philipp am 1. Ian. 1566 zu Marburg: Erboffe 
noch, daß der König die friedlihen Religions-Edicte Handhabe, 
und ſich felbft zur Erkenntniß der MWahrbeit wende; da Dies 
ein Geſchenk von Gott fey, fo müfe der König Gott felbft 
darum bitten; der Wahrheit wegen muͤſſe man felbit Leiden 
nicht fhenen, das führe zum ewigen Leben. Die Abfendung 
einer evangelifhen Geſandtſchaft an den König, welche zu fürs 
dern er mehrere Monate bindurh einen Gefhäftöträger zu 
Straßburg unterbalten, fey durch den pfälzifhen Abendmablds. 
- Streit aufgehalten, er babe ein colloquium de coena domini 
vörgefchlagen, und werde bis am fein Ende für die Einigkeit 
der evangeliihen Glaubensgenoſſen wuͤrken.“ (Kurz vorber hatte 


- der König dem jungen Landgrafen durch, Meiffenberg eine Pens 


fion von 4000 Kronen angeboten, bald darauf aber 1565 bie 
beruͤchtigte Zuſammenkunft mit dem biutdärftigen Alba zu Bas 
ponne gehabt.) Die von den teutfhen Fuͤrſten Condé gelichene 
Geldfumme wurde nicht zurüdgezablt. Als 1564 am 20, Juli 


Pfalz, Würtemberg und Baden bey 2. Pbilipp anfragten, wo 


. and wie fie wobl zu ihrem Gelde wieder gelangen Fünnten, 
antwortete er zwar anfangs etwas unmuthig, fie würden das 
eben fo gut wien wie er, auch ſey er des Geldes nicht minder 
bedürftig (Sriedewald 10. Aug.), gab aber nachher feine Ein⸗ 
wiligung zu einer pfälzifben und heſſiſchen Geſandtſchaft, die 
im Herbit 1566 von den Haͤuptern der Hugonotten zu Chatil⸗ 
Ion, Eugnien und Paris mit guten Worten und einer Anwei⸗ 
fung an den König abgefpeilet wurde. Als fie im Namen der 
Fuͤrſten den König um religiöfe Duldung baten, gab Katharina 
von Medicis in Karld Gegenwart die Antwort: der Koͤnig fey 
nur Gott Rechenſchaft ſchuldig. Benldufig wurde einer der Abs 
gelandten, Dr. Junius, auf Anfiften des fpanifhen Legaten 
von dem Parifer General: Profoß verfolgt. Der König entſchul⸗ 

digte zwar die Verlegung des Sefandten aufs freundlichfie, 

ſchrieb am 12. Nov. 1566 den teutſchen Fuͤrſten, er koͤnne 


— 


\r 
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nicht gugeben, daß feine Unterthauen bey Jemand Anders u 
flucht naͤhmen, als bey ibm. (Vergl. übrigens Daniel Hist. 
de France lib. VIII. p. 645, befonder6 über -bes Pfalzgrefee 
Wolfgangs unglädlihen Zug 1569). Be 

188) Fuͤrſtliche Briefe und Notizen von 1555 — 1567. es ° 
gorauß bemerken wir, daß feit des Kanzlers EA Tod uud f. 
Albrechts Derbindung mit. Defterreih alle vertrauliche Verbin: 
dung mis Bavern aufhört; auſſer daB der Herzog 1561 dem 
Landgrafen einen Löwen und eine Löwin verehrte. Auch bie 
Sorrefpondenz mit dem Kurf. von Brandenburg erftredt fi fal 
blos anf Jagdliebbaberey. (1559 fhreibt Joachim Erant dem fih . 
erlundigenden Landgrafen: &o bald der Hirſch wieder rothund 
feit werde, boffe er fi wieder in?3 Holz zu legen, uud de 
durch feine Sefundheit wieder zu erlangen.) Wom Markgrafen 
Georg Friedrid, Sonn Georgs zu. Anfpach, wiffen. wir niat 
‚ weiter, al6 daß er 1564 den Landgrafen vor feiner Abreife bits 
tet, feine Mutter und fein Land in Befehl zu Halten, worauf 
Dhilipp am 12. März aus Eaffel antwortet: Gern, ber Cris ' 
einung gemäß. I. Heinrib von Braunſchweig (anch Je⸗ 
banın Sriedrih von Sachſen und Markgraf Hans von Bram 
benburg). Am ı1. Sept. 1553 wurde der durch den Tod X. 
Moriz nnterbrodene, von deffen Bruder Auguft vollendete Ders 
föhnungsvertrag zwiſchen Heffen und Braunſchweig gefalofen; 
H. Heinrih laͤßt ale Anfprahe nnd die Mechtferrigung beym 
Meichd: Kammergericht fallen, und 2. Philipp verſchreibt zu Er⸗ 
zeigung feines daufbaren Gemuͤths und zur Befriedigung eini⸗ 
ger Glaͤubiger des Herzogs 20,000 Guldengroſchen ober Th 
ler (wovon allein Heinrich von Burkfeld 6200, und Chriſtoph 
son Steinberg 5500 erhielt. SiebeLünig R. U. P.Spec. IV, 
©. 75. Wie der Herzog, welchen & Philipp auch auf 3000 
Thaler mit der Stadt Magdeburg vertrug, der Stadt Frank⸗ 
furt.8000 Thaler abdrang und aufferdem noch um ein Pferd 
betselte, wie er auch den H. Chriſtoph, welcher für feinen Water 
die Sünden des Schmaltaldifhen Krieges büßen ſollte, erft 
mit Krieg bedrohte, dann um eine Weinverehrung- anfprads 
Darüber fiehe Kirchner's Geſch. von Frankfurt Th. II. ©. aır. 

ud Pfiſter's Leben H. Chriſtoph ©. 5ı2, 313.) 1553 (endet 
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9. Heinrich dem-alten Kurfürften Johann Friedrich durd eis 
nen Trompeter einen offenen Drohbrief, worin er, ibn mit 
Ihr anredend, Schadenerfag verlangt. L. Philipp, vom Kuts 
fürften durch Eberhard von der Taun zur Häülfe aufgefordert, 
ſchickt feine Raͤthe ins Feld bey Auedlinburg und eutbletet 
dem Herzogr „er möge ibm zu freundlihem Gefallen gätlide 
Unterbaudlung annehmen, und den guten fhweren Mann, bes 
“wahrlid; gereidt viel gelitten und an Schaden überflüßig. bes 
zahlt, nicht höher befhweren, dad werde ihm ruͤhmlich feyn 
und Ihm und feinen Landen und Leuten zukünftig defto mehr 
Srieden ſchaffen.“ (Spangenberg am legten Oct.) Cinige Aus 
fpielungen des Kurfürften über gegenfeitiges Mißverſtaͤndniß 
beantwortet der Landgraf auf folgende Art: Cr habe durch 
feine erneute Kapitulation fi der alten Schmalt. Einung gänzs 
lich entſchlagen, aud ihm wegen des -Eurfürftl. Titels, und _ 
um Seinem Theile Abbruch zu thun, bisher nicht gefchrieben, aber 
um die Irrungen der bevden Linten von Sachſen beyznlegen, 
ſchon mit dem feeligen Mortz im Felde bey Siegenhain - eine - 
Unterbandlung begonnen Seine Meynung fey , daß gang 
Sachſen und Heffen wieder in ein Corpus kämen, und im - 
chriſtlichen biligen Saden, da ein Theil auf den andern Recht 
leiden möge, beyeinander hielten. Er habe gemwünfcht, daß der . 
Surfürft, von dem die Sage gebe, daß er fib mit dem Kaifer 
und andern Confaderatis zu weit eingelaffen, ſich bev feiner 
Heimtehr etwas füglicher und leidenliher gegen H. Auguf ers 
zeigt, au dem er alle gute Hoffnung trage. Er möge ſich doch 
durchaus mit H. Heinrich und Auguft vertragen (welches 1556, 
Eurz vor dem Tode Joh. Friedrichs, nah L. Philivp’s Mers 
mittlung gefchab.) Auch bey einem Vertrag 2. Philipp's mit 
Auguſt, vom Jahre 1555, gegen Markgrafen Albrebt bedung 
er ausdruͤcklich: nichts gegen feinen alten Mitgefellen zu hans. 
deln. Im Jahre 1555 (M. März) bat Markgraf Hans den Lands 
grafen- um Vermittlung mit H. Heinrih feinem Schwiegers 
vater, dem 2. Philipp jenen Brief mit den Worten mittheilt: 
Denn wir gern wollten, daß die teutfchen Sürften in guter 
Einigkeit wären. Zugleich fchrieb er an M. Hans: Er höre, 
der junge Herzog Zulins ſey Zauks halber von feinem Mater 
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ans Wolfenbüttel weggeritten; da er num wuͤnſche, daß Vater 
amd Sohn vertragen würden, fo möge er ibm Das Nähere mits 
theilen (mit der Unterfchrift: Der allmaͤhtige Gott wolle ges 
ben, dab auch zwiſchen den großen Herren und Votentaten 
Sriede gemacht werde, zu Abwendung viel chriftlichen Blutver⸗ 
gießens, zu Ehren feiner Almächtigkeit, Erweiterung feines 
goͤttlichen Wortes und zur Mube teutfber Nation). 2. Ohilipp 
Ind den Markgrafen zur Hochzeit feiner Tochter Agnes ned 
Weimar. Im der zuftimmenden Antwort, unter der Eutſchul⸗ 
digung, daß er Abrigens feinem Neun «Zeug eutwachſen ſey, 
(doch ſtuͤnde es auf verfuhen) kommt folgende Nachſchrift vor: 
nWir Haben einen Behren (Bären) in der Verwarung gehabt, 
und fal drey Wochen nf unfern Bruder in der Gruben war 
ten und mit Honig nad Brod gütlih thun laſſen. Als nun 
gebachter unfer Here und Bruder der Churfurft neben uns ihn 
von dem Honig: Markte in einen Luftgarten citirt und gefors 
dert , bat er ſich alfo erzeiget, und.uf Stelzen geben gelernt, 
das wenig gefeblet, es were ans dem Luft ein Unluſt gewors 
den, davon wir E. 2. zu unferer Zufammenfunft weiter Be: 
richt thun wollen.” Im Juli fhreibt der Markgraf an Philipp: 
Seine Gematlin habe ihm berichtet, daß er ibr in Weimar 
auf dem Tanzſaal zugeflüftert, er wolle ibr etwas fagen, das 
dem Markgrafen und ihr Nutzen bringen fole; er ſey aber in 
Vergeſſenheit deſſen weggeritten, Antwort: Er ſey Damals true 
gen geweſen; wenn er fich aber recht erinnere, beträfe es, ibn 
und H. Heinrich beffer ausznföhnen. Im Fahre 1558 (Caſſel 
am 4. May) ſchreibt 2. Philipp an K. Auguſt über H. Hein 
ei, der damals mit feinem Ordens: Bruder dem. Könige von 
Spanien in befiem Vernehmen ftand, folgenden Brief: „Freunt⸗ 
licher lieber vetter , ſchwager, bruder und gevatter. Waß iße 
am unß gelangt, das finden E. 2. beiliegend zu fehen, und be: 
ben E. 2. daraus zu vernehmen, was Herzog Heinrich zu Br. 
far ein Gemath gegen und bat, weil er itzo gefagt, daß im 
Landt zn Helfen viel alter Huͤner weren, die hofte er noch ſel⸗ 
der zu pfläden. Unub dann fih auch vor einem Jar (wie @.2. 
wien) boren lafen , den Ziegenfpe in unferm Laude zu eflen 
Ba,wir doch nicht willen, bad wir ime H. H. feither dem des 
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weilaud..E. £. Bruder Ehurfurft Moritz feliger und loblicher 
gedechtnuß den Vertrag zwuſchen ime H. H. und unf abgen 
redt, welcher volgents burh E. 2. aufgeriht, die allerwenigſte 
urſach dargu gegeben. Da aber daruber H. H. etwaß. gegen 
anf und uufere lande und leutbe furuehmen und den anfang 
machen würde, gedenken wir und mit Hulffe Gottes bes als 
mectigen E. L. und anderer unferer Herren und Freunde vor 
ibme aufzuhalten, und unß dermaßen in die ſache zuſchicken 
und ime zu begeguen, das das aufboren (ob Gott wid) bei 
unß ſtehen fol, und ob dann gleib H. H. und feine Helfere 
unß in unferm lande die alten huner pflueden, fo hoffen wie 
au Gott, bargegen der- heſſiſchen eiffern ever in fein. und fels 
ner beiffer lande foviel zu priugen und zu legen, daß er die 
alten Zene daran abbeiffen ſoll.“ Datum uti supra, Seit dies 
fer Zeit bört man nichts von H. Heinrich, auffer daß der im 
‚ber oberen Grafſchaft geborene Abentheurer Friedrich Spedt 
1559, 28. März, aus Luͤbeck dem Landgrafen dienfibefliffen von 
einer Kriegdwerbung meldet, die er verhindern koͤnne, wodurd 
H. Heinrih wohl den Spaniern beifen wole (obugeactet er - 
und deſſen Bruder der Erzbifbof ausgefhrieen, daß fie vom, 
H. Sranz von Sachfen Lauenburg und Wrisberg berrühre), 
Antwort 2. Philipp's: er babe die gewiſſe Nachricht, daß die 
Kriegs: Sachen zwiſchen Spanien und Frankreich vertragen 
feven, (Vermuthli war jene Werbung gegen die Dithmarſen, 
die damals unterjocht wurden). II. Ueber 8. Auguſt vergl. 
oben Anm. 183. und 2. Philipp’d Briefe im Urkundenband Nr. - 
76. 77. Im Jahre 1558, ald Auguft den Landgrafen wegen 
feines Streits mit dem Biſchof von Meiffen um Rath fragte, 
-autwortete diefer: ,, Geringe Feinde und kleine Wunden zu 
Zeiten nicht zu verachten find. Die zu Naumburg gefcloffes 
nen Erb:Derträge vom 9. und 12. März 1561 (vergl. Lünig’s ° 
Beihsarbiv B. V. Kurſachſen Nr. 32. 35., Müllers R. T. 

Kheater Mar. I. 578 und Vchse de pacto confraternitatis 


p. 36.. 56.) wurden mit einer Nebenerklärung wegen gemeine _ 


.famer Erhaltung der A. C. und gegen Landfriedensbrecher und 
Landftreiher verbunden. (Die Original: Abiiede mit fünf Sie⸗ 
. gen un Joadims Joh. Zriedriqh's, Ju. Wilhelms 
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und 2. Phillvpes für fih und felne bevden Söhne find im Hefr 
archiv). In Folge der Crbeinung Ind K. Uuguft 1566 am 3. 
San. ben Landgrafen nah Nanmbarg, um fiber Job. Wilbelms 
Klage gegen feinen Bruder binfihtlih der Erbtheilung zu ent 
feiden. 1565 geihab die Hanpt » Mahnung 2, Philipps ge 
sen Joh. Sriedrich IT. wegen der Grumbachſchen Händel. (1560, 
als Grumbach auf 2. Philipp compromittirte,, glaubte Diele 
noch dem Kaifer gute DVertröftung geben zu Fönnen.) Lieber 
eine Satyre, die fih der beffifde Dichter Petrus Paganus gu 
gen K. Anguft erlaubte, als diefer zu kreng gegen Joh. Friedrich 
Gotha einnahm, fiebe Anm. 71. Haupıfl. III. Man bat nob 
anf der Caſſelſchen Bibliothek zwmey auf Pergament gedrudte, 
mit illuminirten Siguren verfehene Pracht = Bibeln von 1558 
and 1561, welche Auguf dem 8. Philipp oder auch Wilbelm 
fhentte, der dagegen 1563 für den Kurfürften zu Gaffel eine 
kuͤnſtliche Uhr machen ließ. — 2, Philipp's Schreiben an H. 
Adolf von Holftein, worin er ihn unter andern wider den ſpaui⸗ 
fhen König warnt, fiebe im Urk.- Band Mr. 84. Ich erwaͤhne 
nur noch eines Brief von Wilhelm, Herzog zu Juͤlich, en 
2. Philipp, worin er ſich für eine evangeliibe Crmabnung bes 
dankt; er thue alles, was er bey feinen Umftänden koͤnne (er 
war naher Verwandter des kaiſerl. Haufe), er werde das Mort 
Gottes, auch gute gottesfürdtige Pradicanten nie unterdrüden 
laſſen, feine Unterthanen, wenn fie e6 begehrten, erbielten die 
Eommunton des heil. Sacramentd. Aber es fehle am guten 
Hirten. (1562. Meg. Archiv.) 

189) Ueber die Familien: Verbindungen mit H. Chriſtorh 
vergl. Hauptſtuͤckk IX. Won den Briefen 2. Philipp’s an den⸗ 
felben find die intereffanteften abgedrudt in Spittlers und Met: 
ners Goͤtting. Magazin (3. II. ©. 763 zum Sabre 1559, 
8.1 ©. 10—48 zu 1560, 1561, vollſtaͤndiger mit den Antwor⸗ 
ten des Herzogs und einer Charakteriſtik beyder Fuͤrſten in 
Moſer's patriotiibem Arhiv B. IX, 3. IL ©. 740. zum 
Sahre 1562.) Am 16. Dec. 1561 fchried 2. Philipp an H. Ehrir 
ſtoph, er möge doch durh Paulus Vergerius nah Frankreich 
melden, was der Pabſt und Philtpp II. bey den Graubündtern 
geſucht, auch fen er aufrieden, daß die Republit Wenedig von 
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Ihnen im Einverſtaͤndniß mit Pfalz und Sachſen erfucht werde, 
den Drud ſo fohredliher Bücher zu verbieten, wodurd die 
evangelifche Lehre In ganz Italien verunglimpft werde; zugleich 
meldere er ibm, Philipp II. habe 500,000 Kronen ind Oberland 
geſchickt, um den Rittmeiſtern und Obriften den rüdftändigen 
Sold zu bezahlen; Lazarus von Schwendi fey beauftragt, für 
des Pabſtes und Dhilipp’s Praktiken zu werben; erſteres wie 
er vom Pfalsgrafen, letzteres von einem treiflichen vom Adel, 


- der fo eben aus Münden gelommen; deshalb ſey zwifcen 


Pfalz, Würtemberg und Heſſen ein Verftand nöthig zur ges 


genfeitigen Hülfe in der Not. Am 18. May 1562, nachdem 
der Herzog in, dem Religions-Geſpraͤch zu Elia: Zabern von 
ben vier Guiſiſchen Brüdern, welche Religions: Duldung heus 
chelten, betrogen worden, ſchrieb ihm 2. Philipp tröftend, „es 


ſey wohl eber gefchehen, daß fromme Leute betrogen worden, . 


er möchte fih die Sache aus dem Sinn ſchlagen, und Gott 
befeblen, der werde fie (bie Guiſen) zu feiner Zeit wohl fie 


den. Weil aber damals Brentius jene der beivetifben Kons 


N 


feſſion entgegengefepte Disputation von der Alenthalbenkeig . 
und Majeſtaͤt Ehrifti begann, fo mag fi hierauf eine Stelle 


in dem folgenden, ®. III. ©. 740 des Götting. Mag. abges 


drudten, Briefbezieben: „Es kann der Menſch nicht urtheilen, 


warum Gott folhe Dinge (Hagelſchlag u. f. w. in Schwaben) 
laͤßt gefchehen. Es möchte gedacht. werden, daß der Gardinal 
von Lothringen und der von Guiſe bey E. 2. zu Elſaß Zabern 


waren, und darnach fobald die böfe Handlung zu Vaſſp und 


andern Orten vornahmen, ob irgend zu Zabern etwas zu viel 
gebandell, das Gott misfiele; oder ob irgend ein Hochgelehrter 
in E. 2. Lande zu tief und zu hoch gefchrieben, das Gott dem 


Herren nicht gefiele; oder ob wir alle zu langfam zu den Gas 


⸗ 


chen gethan mit guͤtlicher Handlung und auch mit Huͤlfe, und 


ſo viele Chriſten in Frankreich deshalben zu Boden moͤchten 


gegangen ſeyn.“ Weiterhin des unordentlichen Lebens des 
Ueberfreſſens, Banketirens und Saufens als eines Mißbrauchs 
der Gaben Gottes erwaͤhnend (deſſen H. Chriſtoph und deſſen 
Hof ſich am wenigſten ſchuldig machten) ſetzt er hinzu: „Dies 


feö zeigen wir aber ©. 2. nicht Darum ans. daß wir E. L. sie ' 


‘ 


S 
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was befäuldigen wollen, fondern aus chriſtlicher Liebe, Gie zu 
erinnern, in fi felbft au geben, und wohl zu bedenken, un 
dieſes von uns je wicht anders als vertraulicher chriftlidher und 
treuberziger Meynung zu verfieben. Das find wir zu verdie 
nen ganz mwilig, mögen auch mwobl leiden, daB uns E. L. hin 
wieder erinnern, warnen, auch firafen, fo Sie etwas befüns 
den, das Sie bedächte, dad und auch muB zu fagen und zu 
fchreiben wäre. Zapfenburg 24. Aug. 1562. Ym denfelben 
Jahr ward Simon Bing an H. Chriftoph mir folgender Mels 
dung des Landgrafen geſchiet: Er willige in ein Wertheidls 
gungs-Buͤndniß der Meligion und des Landfriedens mit Eins 
ſchlud des Kurfürften von der Pfalz, des Pfalzgrafen Wolfgang 
(fonderlib weil das Fürftentbum Neuburg alfo gelegen, def 
wo fi ein Ueberzug zutragen würde und S. 2. Feinen Riden 
bätte, er daffelbe in keinem Weg behalten koͤnnte), des Marl⸗ 
grafen Earl von Baden, etliher Städte, Grafen mund Herren, 
unter andern Nuͤrnbergs und Straßburgs; wobey wegen der 
Subſidien ein Neben: Verlland mit Fraukreich möthig wäre, 
und im geringerem Maaß mit England. Sum Hauptmann die 
fer Cinung (wozu aud die Herzoge von Sachfen doch mit Au 
nahme der alten Sachen gezogen werden könnten und woräber 
man dem Kurfürft Auguſt eine beruhigende Erklärung gehen 
möge) wünfbe er den H. Chriſtoph, welcher in Diefen Landen 
feinen Sobn Wilhelm fubfituiren könne. Ihn ſelbſt hindere 
Vodagra, Stein und andere Krankheiten ; mo aber die Spanier 
kämen und eine große Gewalt vorbanden wäre, wolle er es an 
feiner Perfon nicht erwinden laflen. Cr wolle acht Monate bins 
durch, fo-lange es mötbig ſev, 20,000 Gulden geben, doc mäfe 
man mit Meitern wodl gefaßt ſeyn, welche das Herz im Felde 
wären. (Dies von H. Chriſtoph zuerſt angeregte Project kam 
dennoch nicht zu Stande.) Die legte Eorrespondenz bepber Fuͤrſten 
betraf die Conſpiration des Adeld in Schwaben, Franken xc., 
worunter H. Æriſtoph die ben Fuͤrſten bedenklichen Mereize 
ber Reichsgrafen und Reichsritter verfland. (Vergl. guffer His 
Berlin, Arnoldi's Geſchichte des deutihen Reichsgrafenſtaudes 
Marburg 1802.) H. Ehriftopb, der zum Einſcreiten um heſ⸗ 
Ale Vermittlung bat, erhielt vom Laudgrafen die Autwort, 
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daß er unbekannt mit den Rechten und Freyheiten des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Adels (da es bey ihm ſelbſt mit Ausnahme einiger Ka⸗ 
tzenellenbogenſchen Edelleute mit fo einer beruͤhmten Freyheilt 
des Adels eine andere Bewandniß habe) feine Raͤthe zu dieſer 
Sache nicht inſtruiren koͤnne, welche an den Reichstag zu brin⸗ 
gen ſey, wohin er ihm zu Gefallen Bevollmaͤchtigte ſenden 
. wolle, (Febr. 1566. Hofarchiv.) Eine aͤhnliche Bitte des Pfalze 
grafen Wolfgaug aus Neuburg um zwey gelebrte heſſiſche 
Raͤthe gegen feine widerfpenftige Lauditände - ſchlug L. Philivp 
durch feinen Sohn Wilhelm kurz vor feinem Tode ab (1567. 
10. Febr.) Mit welchen ausführlihden Beweggründen 2. Philipp 
biefem Pfalsgrafen 1563 einen großen Zug in Frankreich als 
unvorſichtig gefährlich koſtſpielig wicht motivirt und allzu eins 
„feitig abrieth, darüber fiehe Gött. Mag. B. III. ©. 521 (wo 
nuter andern die Stellen vorlommen: „Sollten aub wir und 
andere E. 2. Land und Leute in Befehl haben, auch auf@rums 
‚ bad und andere Bewerbung feben, und E. 2. wollte uns die 
Leute aus unferm Land beftelen, koͤnnen E. 2. ſelbſt wol bes 
denfen, wie fi foldes ſchicke.... Vielweniger find wir geneigt, 
@. 2. Geld anf Ihre Aemter zu lebuen und Sie und Ihre 
MNgcbaren damit zu beſchweren.. Was aber die 3 Buͤchſenmei⸗ 
ſter augehet, wiſſen wir darauf E. L. nicht zu vertroͤſten, dann 
€. L. wiſſen, daß wir 4 große Feſtungen haben, nehmlich Caſ⸗ 
fehl, Ziegendain, Gieſſen und Ruͤſſelsheim, geſchweigen Rhein⸗ 
fels und audere Haͤuſer, daß wir alſo der Buͤchſenmeiſter, ſo 
wir haben, in dieſen geſchwinden Laͤufen ſelbſt bedürfen n.f. w. 
Wir wollen ſchreiben, wie Hermann von der Malsburg zu uns 
ſagte, da wir ins Land zu Wirtemberg zogen. Da ſprach ers 
Euer Vornehmen ift berrlih, fo es geräth, es iſt aber body 
thörict und gefährlich.) 1565 zu Neujahr erfuhr 2. Philipp, 
daß Wolfgang einen ähnlihen Plan gegen Dänemark hege, 
wozu er die beſſiſchen Rittmeiſter Dtto von Malöburg und 
Walrabe von Bopneburg verlangte. Er rieth ihm am 19. Jam: 
mit gleiben Gründey ab: „denn es im Krieg gar wunderlich 
zugeht, daß einer offt wohl meinet, er werfe funfsehn, und . 
wirft faum all ef. Die großen Hafen und oberfien Rittmel⸗ 
ſter können einen wohl luſtig machen zu einem folgen Diug⸗ 
\ 
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wenn es aber zum Treffen kommt, laffen fie einen meiltens 
eben. Molfgang antwortete unmutbig, es ſey ein faliher 
Verdacht. Uber Phllipp, der unterdefen erfahren, daß die 
letdringiſche Herzogin die Anſpruͤche ihres Waters melland 
Chriſtiern's auf Dänemark zu erneuern, dem Sohne des Pfalz 
grafen ald Preiß der Eroberung Dänemarks ihre Tochter vers 
ſprochen, und daß ed im Werke fen, die Bundesgenoflen Dis 
wemarks Kurf. Auguſt durh Grumbah (mit dem Wolfgang 
in Unterhandlung fland),' Adolf von Holftein durch die Aus 
Abt auf Norwegen abzuziehen, gab dem Kurfürften Nachrict 
won diefen Praktiten uud fchrieb noch ſtaͤrker an den Pfalzgrafen, 
der ihn inzwiſchen in Caffel befuht, aber fi nicht hinlängs 
lich erklärt hatte, mit der Warnung: Dänemark, von der 
Natur gededt, unter einem trefflihen wohl gerüfteten Könige, 
der großen Anhang habe, könne er nicht erobern ; es gebe dies 
Unternebmen auch gegen den Landfrieden, dem der ſaͤchſiſche 
und weitfäliihe Kreis, die Herzoge von Braunſchweig und Hol 


Rein nud der noch geräftete Kurfürft von Gachfen handhaben, 


wörden. Als Wolfgang dies Schreiben als ihm verkleinerllch 
und hoch anzüglich dem jungen Laudgrafen zuruͤckſchickte und am 
Philipp, beſchwert über defen Mibtrauen, ſchrieb, er möge 
Rate ibn weiter zu moleftiren, die Urheber diefer Merfäumdung 
angeben, welche verdienten, an vier Straßen gehenkt zu wers 
den (am 6. May), antwortete Philipp, er babe ihm ja ſelbſt 
im gebörnten Gemach zu Eaffel gelagt, fobald er nah Ne 
burg komme, mole er Grumbach und deffen Anhängern aufs 
ſchreiben, Kurfürft Unguft, babe dagegen aus guter Hand vers 
gommen, wie er eine Reiſe nah Koburg zu Johann Friedrich 
und Grumbach im Werke babe, dies babe ihm widermärtig 
und zweifach angeſehn; er babe ihn als feinen Tochtermans 
aus treuberziger, freundliher Meynung gewarnt („wil’s nun 
©, 2. dabin verſtehn, wol und guth, wo aber nit, mags E. 
& verftehen, wie fie wollen, und were ohn noth, daß €. 2. 
. uu8 ald den eltern mit ſollchen boefen worten beleftigte, koͤn⸗ 
: sen E. 2. hinführo zu warnen wol unterlaſſen.“ Gaffel am aı. 
May.) Zugleich. befahl er Maldburg und Bopneburg bey Ges 
ehr. are und. Gutes ihre Dienſte dem Pfalsgrafen aufzuſa⸗ 
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gen, der ſich In zweyfache Handel ſtecke und ihm eine geſchwinde 
unbehächtige Antwort gegeben. Diefer Span wurde durch 2, 
Wildelm gefchlichtet (der dem Pfalzgrafen ſchried: „er kenne 
ja feines Herren Vaters, dem man etwas nachſehn muͤſſe, 


stylum, und daß derfelbe nicht viel geblümte Worte brauche, 


fondern, wie ers von Herzen meyne, rund heraus rede und 
ſchreibe, und befonderd bay feinen Greunden mehr auf den 
Sitn als auf die Worte ſehe; da ein folber Unwillen zwifchen 
nahen Verwandten ein mißlich Ding fey, fo möge er ſich nicht 


weiter bewegen, fondern bie Sache figen laſſen, die noch intra 


privatos parietes fep). Wolfgang an 2. Philipp (13, Juni) 


entihuidigt die „feinem eigenen Unverftand zuzumeffende 


Antwort mit feinem Unwilen gegen die, melde folhe Kund⸗ 


(haft angebracht; und der befänftigte alte Landgraf endigt.dies- 


fen Briefwechfel mit dem Rath, lieber gegen die Türken los⸗ 
zubrechen. 
190) Im Augemeinen vergl. Sallg Geſche der Augsburg. 


Konfeſſion Th. III. (Hale 1735) und Pland Geſch. des proteft, | 


Lehrbegriff 3. IV., V., VI., wo die damaligen Streitigkei⸗ 
ten der Theologen im ihrer ganzen Bloͤße aufgededt werden 5 
auch uͤber Würtemberg Sattler und Pfilter. Folgende urfunds 
liche Notizen dienen zugleib zur Kunde des Briefwechfels mit 
Melanchthon. 1555, 22, May, yratulirt M. zur Vermaͤhlung 


Johann Friedrichs mit Agnes (wodurch der fuͤrſtlichen Häufer 


berzlihe Einigkeit und Dertrauen vermehrt werde), und bits 
tet zugleich für. einen vor 35 Jahren im Bauernkrieg vom 
Erzbiſchof zu Mainz vertriebenen frommen alten Priefter Mies 


chael Saut, der jetzt Großvater fey. Am 3. Juni meldet ihm 


der Landgraf, in Beziehung auf feine Empfehlung Johann 
Stigel’3, daß, wenn nicht die Herzoge von Sacſen fich deifen 
annaͤhmen, er ihn auf der hoben Schule zu Marburg anftellen 
wolle, und tröftet ibn wegen feiner Verlaͤumder (‚Bott erken⸗ 
ne die Herzen, die Verftändigen und, Gottfeeligen verftänden 
wohl, wie man fich nach Gelegenheit in gewiſſen Sachen bals 
ten muͤſſe, doch nicht wider Gott“. Urk. Band Nr. 75.) 


1557 reifete Melanchtbon zum Wormfer Colloquium über Marz - 
burg (mo er Er Profeſſoren einige Verſe in ein Exemplar ſel⸗ 


! 
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Wer loci communes ſchrieb, und bey Gelegenheit bes Ehre: 
weins Ratt mit einer wohlgeſetzten Rede von dem mediciniſcen 
Profeſſor Johannes Rhodus mie den Worten ecce vinum 
theologicum angeredet wurde. Vergl. das Taſchenbuch der 
Vorzeit, 1824. ©, 321. und meine Anm 70. Hauptſt. IL, 
wo ftatt 1541 die Zahl 1557 zu fegen), und meldete dem Lan: 
grafen aus Worms das anftößige verdammungsfüchtige Betra⸗ 
gen der Gefandten von Weimar, und daß man über Schwenl⸗ 
feld nur eine einfältige wahrhafte Anzeigung geſtellet hate. 
(4. Oct. Anal. Hass. Coll. XII. ©. 434. Vergl. jedoch bier: 
mit Salig Tb. III. ©. 1072.) Daß die beffifchen Theologen 
gleih den Würtembergern damald gu Worms von dem Jenen: 
fern für beferodor gehalten wurden, bemerkt Philipp felbit in 
einem fpäteren Brief an H. Chriſtophh. 1558, am 3. Mayı 
ſchreibt der Landgraf dem Melanhtbon unter Billigung ver 
Frankfurter Artitel („und wenn wir auch, fterben folten, fo 
wollten wir in dem Glauben von binıren ſcheiden), wie ge: 
faͤhrlich dey der Stärke der Papiſten die durch Johann Friedrid 
und deffen Theologen angefielte Trennung ſey, und fragt. ihn 
am Math, wie man diefe unrubigen Bemütber "wohl ſtillen 


könne, „Wäre e8 ihnen allein um den Chors Mod und derglei⸗ 


„tchen zu thun, die fie begebren, möchten um Liebe willen un: 
"terlaffen werden. Doc forgen wir, es ſey ihnen eines Theild 
„darum nicht zu thun, non solum propter Christum, sed 
„etiam ut velint videre Lazarum.“ M. untwortet: Eine 
Seneral: Synode fey jetzt gefäbrlid, zum wenigiten wie er 
auch H. Chriſtoph geihrieben, müßten erft Pfalz, Wiürtemberg, 
Heſſen und die Nachbaren einhellig ſevyn. Jüpricus verlange 
feine VBerdammung, man wolle ihn aus Teutſchland vertrei: 
ben; er wolle gern fterben nach fo viel Arbeit und Elend, ader 
vorher dem Landgrafen eine Klare Confeſſion mittheilen, um 
zu zeigen, daß er ein Gliedmaß der wahrbaften Gotteskirche 
ſey. TDieier Briefwechſel, worin fib der fanfte M. des ftarken 
Ausdrucks abgoͤttiſcher und fophiftiicher Bluthunde bedient, iR 
 bandfariftlib unter den Heidelberger Mss. nr, 155., abgedrudt 
bey Selig a. a. D. Tb. III. ©. 391—393. Su einem in Folge 
des Fraukfurter Receſſes (dey man bey Lünig und Sattler fins 
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det) zu Pfortzheim gehaltenen Konvent ſandte 2. Philipp 1558 | 
auſſer Burkhard von Cramm, Amtmann zu Lippoldsberg, den 


befiifhen Altvater aller theologifchen Congreſſe, Viſtorius (Anal. 
Hass. Coll. X. p. 454). Ueber die zur Betätigung des Mecefe 
ſes 1559 gehaltene Synode zu Ziegenhain und deren firchliche 
Anordnungen vergleiche Lauze's Chronik und meine Anm. 45. 
Hauptſt. III, In der berüßmten Antwort 2. Philipp’6 gegen 
Das Confutations⸗Buch (ſiehe Dezelius chriftlihe Berathſchla⸗ 


gungen Melanchthon's ©. 609, Salig a. a. D. Th. III. ©. 185 


bis 489, und Arnold's Kirchen: und Kegerbiftorie Th. IL 


&ap.20. $.8 und Gap. 21. 8. 28. und 45, wornach auch ber Wies 


dertäufer David Georgi 1539 Landgraf Philipp um Schutz 


anflebte) kommen -folgende Heuberungen vors über Ger: 
. vet, den Gegner der Dreyeinigfeits = Lehre, daß er dur 


‚gemeinen Rath der Confeffionds Verwandten bitte widerlegt 
werben muͤſſen; über Schwenkfeld, daß er manche altchriſtliche 
eichtige Idee von der Herrlichteit Chriſti, von der Ueberſcha⸗ 


tzung des aͤußern Wortes und von unbderufener Prediger Aus⸗ 


theilung.der Gaben Chriſti hege; über die Wiedertaͤufer, dfe 
man al6 irrend im Glauben nicht mit dem Scwerdt ftrafen 


muͤſſe, daß unter Ihnen mande fromme einfältige Leute waͤ⸗ | 


zen; über die Zwinglianer, daß fie durch die Buceriſche Com 
cordia näher gebracht, zu viel trefflide Argumente aus dee 
Schrift und den Vätern für fi hätten, um ungehoͤrt und 
ohne Urtbeil einer evangelifben Synode verdammt zu werden. 
Auch fen große Gefabr, daß mit der Saͤchſiſchen Confutation 
Den Yapiften die Thäre geoͤffnet würde, wie fie fchon tn den 


Niederlanden, Grantreih, Spanten, Stalien u. f. mw, getbany, . 


aufs Grauſamſte folme fromme Chriften zu martern, melde 
noch die Hpinion hätten, daß Chriſtas weſentlich, 
nicht alſo mit den Zähnen gegeſſen werde, Hier—⸗ 
auf ſtellt 2. Philipp das Verfahren der erſten Kirche (gegen 


Die Novatianer) und der Apoſtel vor Augen, welche ſich in’ 
ſolchen Faͤlen freundlib und geduldig ermabnt bätten, und 


erwähnt uber. die Geremonien als neutrale Dinge, wie lange 
ſelbſt Aurher die Eirvation des Sacraments bepbehalten und 


erh auf feine nur Anderer Ermahnung abbeſtellt babe.-—L. Vdb⸗ 


> 
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Hipp theilte diefe, mit einem andern Schreiben an die Herzoge 
vom legten April 1559 (Urkundenb. Nr. 76) uͤbereinſtimmende 
Antwort Melanchthon mit, der fib unter dem 20. März das 
für bedankt, feine Sade Gott befieblt (illi maledicent tu 
benedices), und fih mit den noch lebenden gottesfürdtigen 
Männern in der Kirche und Schule troͤſtet, der großen Abfict, 
die 2. Philipp im Jahre 1529 bevy dem Marburger Colloquio 
gehabt, aber zugleich des geringen Erfolgs erwaͤhnend, melde 
dermalen einer General: Synode bevorſtehe. (Diefer Brief ſteht 
in Wunderer’s Bedenken, ob die Augsb. Confeſſions-Ver⸗ 
wandte, fo dem Bergiſchen Concordienbuch nicht beypflichteten, 
dep gemeinem Neligiond s Frieden ruhig gelaflen werden künm 
ten. Hanau 1604. ©. 92 m f. mw.) Am 6. Sept. 1559 fendet 
2. Philivp feinem Sohne Amsdorfs Streitſchrift gegen Pfehs 
finger, und urtbeilt, daß wenn Amsdorf nit fo ein alter wun 
derliner Mann wäre, noch Hoffnung zu einer Vergleichnug fe 
. (Url & Nr. 79.) Am 18. September 1659 trägt 2. Philipp 
dem Melanchthon die ihm am Herzen liegende Synodal⸗Ange⸗ 
jegenbeit noch einmal vor, wozu aber K. Auguit Leine Luk 
mehr bezeige (vergl. auch Pfiſters Leben H. Chriſtoph's ©. 361 
vis 363) nud meldet ihm den Tod mehrerer Chriſtenverfolger. 
(Diefen Brief, worin Philipp Amsdorf einen alten Phantaften 
nennt, fiebe im Urfundenb. Nr. 80.) Einer der letzten Briefe 
Melanchthons an 2. Philipp enthält eine Empfehlung Abre 
bam’s von Günterode, eines gelehrten Juriſten, unter Webers 
fenduug feiner Responsio de Bavarica inquisitione (vom 1. 
Sept. 1559, in Retters heſſiſchen Nahribten. Samml. IIL 
©. 409.) Um 19. April 1560 flarb Melanchtbon, und fein Freund 
Gamerarius widmete bald darauf feine treffliche Lebensbeſchrei⸗ 
bung dem Landgrafen, von dem er die Hellung des wieder 
genefenen Körpers der Kirche erwartete, damit derfelbe, der 
nie die Verunglimpfung eines großen Mannes und wahren 
Sotteögelebrten geduldet, Melanchthons Andenken gegen elende 
Derkleinerer und neidifche Zeloten fügen möge. (Venit autem 
mihi in mentem hoc pro@mio tuam, illustrissime prim 
ceps Philippe, clementiam compellare, et Tuæ pietati, 
vietutique, et in rerum gravissimarum, atque difficillim» 
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zum tractatione korti, excelso, magno animo veluti des. 
dicare hæc composita a me ‘de Philippo Melanchthone, 
Qni et nomen habereg cum illo commune, etvivum cle- 
‚mentissimo favore esses complexus, et multorum, qua 
in isto scripto vel enarrantur velindicantur, testis et ex« 
plicatar esse posses etc. ©. die Yusgabe von Strobel. Ha- 


le 1787.) Um ı9. Juni 1560 fchrieb 2. Philipp dem Herzog IJ | 


“von Würtemberg von den Bedingungen einer Synode, um lie 
unabhängig von den Anmaßungen der Jenenſer zu machen, 
Diele, nicht heiliger ald Elias, welcher mennte, er allein, zu⸗ 
rüdgeblieben von ben wahren Meligionsbefennern, babe feine 
Knie nit vor dem Baal gebeugt , uud nicht weniger hoffär« 
. Sig al6 die Novatianer, welbe (ih Meine nannten, folten ſich 
. bie befferen Beyfpiele Paulus gegen die Korintber, und gegen. 
Petrus, und der Kirchenvdter untsreinander vor Augen flelen. 
Ohngeachtet ihres jegigen gottfeeligen Begehrens hätten fie doch 
barin gefehlt, daß fie ihre Schrift vor Verhoͤr der Sachen aufs 
gefertigt, wodurch viele Chriffen als vorsilig verklagt und vers. 
dammt, von einer Synode abgefchredit würden, Daher wären 
2) unpartbepifche Richter zu erwaͤhlen, welde ald Vorſteher 
der Spnode eine rechte Gentenz fällen koͤnnten. (Apoſtel⸗Geſch. 
XV.) 2) Die Gegenſtaͤnde des Parthepfireits, und bie Perſo⸗ 
sen, die man bören wolle, die Art des Vortrags und die Re⸗ 
gein der Mäbiguug umd Liebe vorzufchreiben. 3) Vorbero vom 
den Reichsſtaͤnden, melde die Form des Gerichts anders als 
die Jenenſer beffimmen würden , gewiſſe Hauptſtuͤcke zu deter⸗ 
miniren, über welhe man, um einen. erwänfhten Schluß zu 
erhalten, ſich ausführlich berathſchlagen muͤſſe. 4) Gey feine 
Meynung, daß zu diefer Synode, fie möchte in Gadfen oder. 
in der. Pfalz gehalten werden, auch bie ſchweizeriſchen Gelehr«,: 
‚ ten, Bullinger, Petrus Martyr, Musculus und die Oberläus 
- ber erfordert würden. Die beflifcben Prediger feyen- in der Lehre 
vom Sacrament einträhtig und. hielten fi, „ob fie gleich nicht. 
fo grob von ſolcher hochwichtigen Sache redeten,“ an die Witz 
tenbergiihe Konkordie. Wenn: diefelbe mit den ſchweizeriſchen 
und oberländifhen zufammen den Seuenfern gegenüber gebörkt 
würden zweille er wicht, daB man durch goͤttliche Verlephnug 
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aus dem Mißverſtand käme uub Mittel sur Eintracht finde 
(Siehe Diefen Brief bey Vezelius a, a. D. S. 706. und dep 
Salig Ch. III. ©, 564—567.) 

191) Zur Geſchichte des Naumburgiſchen Tages muß man, 
außer Luͤnigs R. Arhiv, Salig Tp. III. 652, Plant 8. VI. 
213., Gelbke (Leipzig 1703, der Naumb. F. CT. mit Urkuns 
den, worunter &. 58 die Vollmacht 2, Philipp’s an Burkard 
von Eramm und Meinhardb Scheffer vom ı3. Jan. 1561), den 
Briefwechſel 2. Philipp’6 mit Piltorius und die Relation ſei⸗ 
ned Secretairs (Anal. Hass. Coll. XII. 437. 440. Coll. IV. 
434), wie aud über die nachfolgende Erfldrung der zu Gaffel 
verſammleten Prediger, daß 2. Philipp beyde Präfationen un: 
terfhreiben könne, Lauze's handſchriftliche Chronik benupen. 
(Ders. aub Gattler und Pfiſter über H. Chriſtophs Theile 
nahme; über die folgenden Tage zu Erfurt und Gulda, wo die 
Verſchiebung der Mecufationd: Schrift gegen das Concilium 


8. Auguſt's Schuld war, fehlt es noch an ndheren Nachrichten.) 


@in Original des Naumburgifhen Abſchieds mie der wieder: 


‚holten Augsburgiſchen Sonfeffion finder fib noch im Gaffellden . 


Meg. Archiv, wodurch vor Allem auffer Zweifel gefegt wird, 
daß die verfammelten Fürften die Ausgsburgiſche Confeſſion 
In den Ausgaben beyder Sprachen unterfhrieben haben, 
Zur Ergänzung der bey Gelbke abgedrudten Urkunden dient 
folgenbe Inſtruktion Landgraf Philipps an B. Cramm, Amts 
mann zu Lippoldsberg, und Reiuhard Scheffer , feinem Kanzler: 
„Erſtlichen follen fie fih bey denn beiden Churfurften Sadoſſenn 
und Pfaltz auch Hergogen zu Wirtenberg , Hergog Wolfgan: 
gen Pfalggraven unnd Hertzog Johann Friderichen zu Sadffenn 
angeben , unnß endfchnldigen, das wir fobaldt nit darkommen 
felen, Hofften aber zu Gott dem Hern, das fi unnſer ſach 
alfo fhiden werde, das wir uff denn zwangigften tag Fanuarii 
die anßzichen unnd darnach Inn ſechs tagen, fo es Gott zuleſt, 
af den funff und zwantzigſten tag Jannarii zur Naumburg ans 
kommen, Sie beiten aber Bevelch, uff dad der Handel nit 
ufgebaltenn, die Augspurgifce Sonfeflion horen zu lefen, uund 
von unferntwegen zu underſchreibenn, aub ob uundt welder 
gehalt das Concilium gu befuben oder nicht darvon zu tale 
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fblagen, Es wirdt ein Discussion furfalen, das ber Pfaltz⸗ 
grave Churfurſt wirdet nit gern die Confession wie fie inn. 
teutſch, founder wie fie inn latein Kaifer Carll Anno 30 ubers. 
geben it, underſchreiben wolen, welde meynung unnd auch 
am beftenn gefillet, Sollend auch mit Vleis treiben, das Dies 
felbig lat:niſche Confession vonn allen Stendenn underſchrieben 
werde, Dann wir auch ein Mangel haben inn der teutichen . 
Confession, alß nemblihen an denn Worten, das warer, 
Leib unnd Blut Chrifti warhafftig under demge⸗ 
kalt des Brott unnd weinß gegenwertig few 
Dann eb fogar uf die pappiſtiſche Manir darvonn geredt wirt, 
unnd lauth alß wie Die Pappiſten darvon redden betreffende die 
Transsubstantiation,, darumb unnß auch lieber were, dweill 
fin Lutberus, Pbilippus unnd alle vorueme gelertenn unferer 
Meligton des erclert habenn, das fie nichts vonn der Trans- 
substantiatipn haltenn, das die latinifhe Confession under: 
fhrieben wurde. Waß in dem Articul verlauffen wirdt, follen 
fie unnß uff der Poſt oder under Augen fchreiben, daß wir. 
idergeit willen, was gehandlet wirdet. Weiter fovil das Con- 
eilium betrifft, diweil wir noch zur Zeit nicht gefehen haben, 
wie der Babſt ſolches außgeihrieben, unnd wie die Bulla las 
tet, auch nit willen, ob ſollich Concilium dem Kaifer gefallen, 
auch der Kayfer. die Zurften darku moniren, uund bewegen 
wolle, folihs zu beſuchenn, Go fonuen wir unnß noch nit gee 
nugfam resolviren, wir wolen aber doch unnfer gut beduns 
fen angeigen. Es ftebet uff zweien puncten ſovil das Conci- 


"lium antrifft, entwedder dad manß befhide oder recufire, Zu 


recufiren were unnfer bedenken, ed noch zur Zeit nit zu thun, 
EB were denn, das fie dad Trientiſche Concilium coutinuiren 
molten, unnd dad, fo da beſchloſſen, vor crefftig halten, Da 
aber fie von newenn wolten die Articul tractiren unnd dispu— 
tiren und nit dad Trientifh Concilium continuiren, fo folt 
man am erften vrotefliren, das mann ein ſollich Concilium 
beibidte, wolten wir inn feinen wegt abgewihen haben vom 
Religionsfridden, ob auch das Concilium falife was es wolle, 
wie dad der Meligionsfridden mitprechte, Wir begerten aber 
erſtlichenn zu wiſſen, ob auch die Konnige unnd Konnigreic 
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af ſollich Concilium kommen wurden, alß nemblichen Enge 

lanndt, Dennemart unnd Schweden, dann im alle wege folide 
RKonuige und Konnigreich aud da di iren muften haben. Zum 
andern begerten wir zu willen, ob fib der Babſt auch melt 
des Concilii erkentnus undermwerffen, ſowoll waß die Reformæ 
tion, Auen und feinen Hoiff autreffe, ald die anderen, un 
Das er wolt part unnd nit richter fein, ob etwas da gefclols 
fen, das ine nit gefiele, ob er auch das haltenn wolte, Wels 
ter, uachdem viel Biſchoff, Aipte, unnd Slerict inn allen Ne: 
tionen , fo wi die Notturft erfordern zu wiffen, wer da fol 
Stimme iun folihen Concilio baben, denn ſolts die mepnung 
gewinnen, das alein die Biſchoffe, Epte, unnd Clerici folten 
voces decisivas haben, fo were dieffe parthey gar baldt uter: 
mehrt, deßhalben wirt von nothen thunn, Das bey Kayf. Mai, 
uund dem Concilio angefuht unnd angehalten wurde, umb 
Mergleihung der Stimmen, das von allen Nationen fib ver: 
oliben wurdte, wientl Stimmen ein Jeder haben folt, uff da4 
kein Partheiligkeit mit dem Ubermebren gefucht wurde, ode 
wie das zu bedenfen were, die zu fchliefen macht Betten, Wab 
fie fi nun deßhalben mit einander vergleihen werden, ſollenn 
fie unnß, wann wir felbft darfonımen werden, wie wir zu Gott 
hoffen, berichten, oder unß, wann wir nit khemen, iun ſchriff⸗ 
sen zu erfeunen geben, Sie folen ih aber, was der mehren 
theil fchleuft, darvon mit trennen. 

Geben zu Caſſel am 13. Jan. 1561. 

Phillips. 3. Neffen, 

102) Wir wollen zuerft 2. Philipps Gorrespondenz mit den 
Miſſionairen, dann mit den Fürften, dann mit den Theologen 
betrabten. I. Lasco und Vergerius. (Vergl. Pfilters 
Chriſtoph ©. 58% u. ſ. w. nad Sattler Th. IV.) Lasco ſchrieb 
1556 an Bullinger: Divertimus in nostro itinere primum 
ad Hessorun. princjpem illustrissimum, deinde vero Wit. 
tebergam. Atque a Principe Hessorum amantissime ez« 
cepti, liheralissime traotati et honorıficentissime dimissi 
sumus, Ter mecum familiarissime estlocutus, mens» sus 
humanissime adhibuit, et cum illi mecum esse non vaCca« 
vet, semper me cum uniore Principe Alio suo natu ma 
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ximo Qnilielmo, esse voluit, sic ut ejus in me propensio- 
nem prsdicare non satis possim. Testatus est diserte, se 
in causa sacramentaria nobiscum sentire, deploravit tem= 
porum iniquitatem, et consilium dedit ad promovendam 
ecclesiarum pacificationem. Philipp gab ihm dur einige 
Reiter fiheres.Seleite bis Erfurt und Empfehlungs : Schreiben . 
an Melanchthon und Kurf. Auguf. Merktwürdig ift, daß Mes 
lanchthon dem edlen Polen miderrieth, fogleich mit dem Kurs 
fürften zu fprecben, er fey Ibm nicht entgegen, sed inconsulto 
“ suo gynæceo nullum tibi responsum est daturus. (Füss- 
lin Epistol. Reform. Cent. I, pag. 389.) Was Melanchthon 
anf 2. Yhilipy’s Empfehlung für ihn that, fchreibt Lasco felbfk 
am 21. Nov. 1556, (Anal. Hass. Coll. X. p. 445.) Im Det, 
bedanft fi Lasco zugleih bey 2. Philipp für das wegen der 
audländifhen Gemeinde an den Frankfurter Stadtrath erhals 
tene Empfehlungs » Schreiben. (Meg. Archiv.) Im Behr. 1557 
flattet er ihn ausführlihen Beriht ab über feine Aufnahme 
zu Krakau und deu Stand der Neligion In Polen, dankt noch⸗ 
mals für die Sorgfalt gegen die zu Sranffurt von ihm Hin⸗ 
terlaffenen (Ago autem tibi suppliciter gratias, princeps 
elementissime, quod ecclesias peregrinas Magistratui Fran- 
cofurtensi ita clementer pro tua pietate commendaris, 
simulque etiam uxorcule illie nostr®. benignitatis tus -- 
officia per tuum Marschalcum ita amanter detuleris), und 
bitter ihn zugleich, fih der armen flandriiben Gemeine dafelbft 
anzunehmen. Was 2, Philipp, als die pfälzifben und heffifhen” 
Geſandten bey den Sranffurter Prädicanten nichts ansrichteten, 
- weiter unternabm, kann man aus einem Schreiben feines Soh⸗ 
nes an Piltorins erſehen, Anal, Hass. a. a. O. p. 455. 
Nähere Nachrichten bis zum Auszug der Fremden findet man . 
in Kirchners Srantf, Geſchichte Th. II, Kap. 16. u. ſ. w. bef. 
©. 239. P.P. Vergerius meldet fi 1557, durch feinen Frennd 
Lasco aufgemuntert , nach feiner Meife in Polen und Preußen 
zuerſt aus Krakau bev 2. Philipp an (Anal. Hass. Coll. X, 
p- 447.) 1561, am 20. Nov. , theilt er ihm aus Lindau feinen 
Dlan mit, die reformirten Graubändter, dem Landgrafen feit 
dem Wuͤrtembergiſchen Zuge nos -fehr ergeben, den Yapifien 
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zu verfchließen, worauf Pbilivp den Herzog Chriſtoph ermans 
terte, ibn auch nah Frankreich zu fhiden (Anm. 189) € 
ſcheint aber, daß Vergerius noch vor feinem Tode (1568. 
Vergl. Sattler a. a. D. ©. 217) bey Brenz Echmierigfeiten 
fand. — II. Briefwedfelmitden Fürften Berg 
meine Anm. 87. Hauptft. IV. Außer den dort angeführten 
Schreiben an den Markgrafen Hand, und an Sriedrich vonder 
Pfalz (1564. Siehe Urkundenb. Nr. 87) lefe man die gleichzeis 
tige Ermabnung Philipp's an H. Chriſtoph, bey Sattler a. a. 
O. ©. 209 und Pfilter ©. 436. 1564, am 2, Zunft: „Bir 
balten dafür, je weniger von dem fo wichtigen Artikel diepu: 
tirt würde, je beffer ed wäre, und daß es einfälttglich dabey 

gelaffen würde, daß Ehrifti Leib und Blut Im Abendmahl geeſ⸗ 
fen und getrunten würdet, wie der Herr befohlen bat. Dann 
wir vermerken fo viel, daß Euer beider Liebden Theologen fo 
ferne in die Disputation gefommen, daß fie auf bevden Seiten 
zu weit auslaufen. Ueber 2. Philipp's Interceffion für den 
Kurfürften Sriedrih III. 1566 f.. Schrödh Allg. Biographie 
Th. VIII ©. 450. III. Theologen. ı) Lutheraner. Vergl. 
vom Jahre 1562 2. Philipp's Antwort an Hachenburg, der 
ibm ein Buch tiber die Elevation ded Sacraments zugeeignet 
batte, in der Anm. 87 und volftändig im Urkundenb. Nr.83, 
auch Philipp's Ermahnung an einen eifernden Prediger in Gie⸗ 
den, Urt. 8. Nr. 86, worin unter andern ans Ruͤckſicht für 
die nuͤtzliche Thärigkeit der dortigen Einwohner der Mißbrauch 
der Seyertage getadelt wird. 2) Oberlaͤnder und Schweijer. 
Wolfgang Musculus zu Bern, der 1553 des Landgrafen Ruf 
nah Marburg nit annehmen konnte, widmet ihm 1554 feinen 
Kommentar über dad ı. Buch Moſis, damit er vor feinem 
Ende feine alte Neigung zn dem Landgrafen, als einem von 
denen, welche dem heil. Wort Gottes zuerft mit göttlihen' 
Eifer beygeftanden, beurkunde. Anal. Hass. Coll. XII. Seite 
432. Meber Camerarius Dedication fiehe oben Ant. 190. Don 
Philipps Briefen an Heinrih Bulinger (ſiehe deffen Leben 
von Salomon Heß, Zuͤrich 1828) und deffen Amtsbruͤder, find 
ung drey zugelommen. In dem erftet, vom 28. Aug. 1560, 
fragt er ihn, ob das Concilium nah Koftuig verlegt würde, 
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us IAm unar über Herrenbreitungen, wo man ihr ein Nachtla⸗ 
‚2° DEr weigerte (Melchior von Harſtal, Amtmann zu Schmel⸗ 
IDezE „ legte desbalb am ı1. Januar eine Proteftation ein), 
ED Emm igen heffifhen Mittern nah Augsburg. Sie nahm ihre 
DEE Anna, Vfaligrafen Wolfgangs Gemahlin von Zwev⸗ 
Ice gm „mit; die Begleitung der Aurfürftin Agnes ſchlug Mo⸗ 
s» - TE>rBemahl, db, und erlaubte ihr nur bdis Onolzbach au 
ers. Joachim II., der auch burcfepte, daß 2. Philipp wies 
Ger Euen Leibarzt und zwey adlihe Diener erbielt, beforgte 
SE em wudgräfie Quartier. Mitleidsvoll war auch ded Katfers 
JEDE Eier Maris Statthalterin der Niederlande, welche mis 
Ze emubgräfin zugleich und vielen Hofdamen einen Zußfell 
TE» . ber vom Aalfer nur die gewöhnltche Untwort erbieft, 
ES z> IE ſfich feiner Seit gnaͤdiglich erweiſen. Soriitine , bie ib: 
5 ab frank autraf, wurde von ihm erſucht, noch ein⸗ 

ie >mz m Kailſer in Spever anzuflebed , wohin er von Hellbrenn 
see eb Hall geführt wurde, und wo fie Ende Angus 
EEE 2 anders als die Erlaubnid, acht Tage bey ibrem Gemahl 
bI- en, erlangte. „Als man von Speyer biuab auf Worms 
ı SC erzählt Saͤſtrow), ſah ih, daß der Landigreve umb 
seee vor Mittag, zwiſchen den fpanifben Vorbutern mit iren 
IE muren (Möhren) vorne, binden, und auf beiden Seiten 
„- Eruſtet, er aber auf einem Kiepper nicht gar groß, bloße 
„o AEedige Buchſenhalfftern am Gattel, das Creutze vom 
WPD au die Scheide, das er die Wehre daraus nicht sie 
a” To ute, feſt gemacht, in einer großen Meuge Dolls nit 
* im on Sremben, fondern aud von Speierſchen Jumohnern, 
guet Siipeibern, Sefinde, Jung und Alt, fo nabe an ihm als 
ge VO en konnten (lies fi anfeben, das fie Dazu abgerichtst 
‚gerry suffende, „Allbie reit der auffruriſcher trewloſer Schelm 
u I Weſerichte⸗, uud noch wol andere bertere faR befawerlis 
F BE Worter, die ib in specie weiter zu fegen Bedenken bay 
g'. WERTE Die Statt zum Thor hinaus, nicht anders als ein ver 
„VFteilter Mißtheter zur Erefution erfanter Leibes und Lebens 
157 Anti gefuet wart." Mile Proceffe mit Naſſau, dem Tenutſch⸗ 
‚RER (&. Anm. 50. Hauptſt. III), Mainz, Solms, Braun» 
5 aweiq, den Kloßer⸗Aebten, wurden unterdeſſen thells vom 
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folger des Hvyperius in Marburg vorgefchlagen fen, daß akt 
der Landgraf keinen Zwinglianer und keinen Theologen verlange, 
der nicht rein vom Verdacht der Ketzerey fen. 3) Leber Theobald 
Thamer⸗ den 2. Philipp anf feine Kofen zu Melanchtbon, Scherf 
und Bullinger führen ließ (um ihn belehren zu laffen), ver 
weifen wir auf Anm. 67, Hptſt. III. und Urk. 3. Nr, 74) 
Sa Schwenkfeld (Salig a. a. D. ©. 1022. 1026. 1065. nad 
Plant), deſſen Lehre von. der Glorie der Menſchheit Chriftder 
Landgraf keineswegs durchaus angenommen (wie Salig glautt, 
vergl. felbit 2. Philipp in feiner Antwort gegen die Gonfuta 


tions Schrift, oben Anm. 190), wenn gleih feine Opinion 


von der Kindertaufe einigen Einfluß auf 2. Pbilipp’s Tolerang 
gegen die Wiedertänfer gehabt haben mag» richtete der gelehrte 


Fuͤrſt fhon 1542 am 7. Febr..eine bis jegt unbekannte Apolo⸗ 


gie der Einbeit Gottes: welche zu theilen die heilige Schriſt 
(V. B. Moſis 32. v. 39. Marcus 12. v, 29. Hebräer 2. v. 7. 
Lncas 24. Joh. ao. Timotheus 2. Actor. I), das Gebät Chrifl 
(Dater Unfer), die Lehre von ber Auferſtehung Chriftii mil 
demfelben Leibe, der am Kreuze gebangen, und andere &ründe 
verboͤten: moben er die Beforgniß dnfert, daB aus Schwenk 

feld Worten die verberblichfte Lehre von der Welt von zwey 
Goͤttern (einem großen und einem Heinen, einem wiſſenden 
und einem mnwiffenden, einem bätenden und einem angebäteten) 
gefolgert werben könne. (Man findet biefen merkmuͤrdigen Brief 
am Ende de& oft erwähnten Urfundenbaudes. Gießen 1830.) Died 
gab Deranlaffung zu einer Dertbeidigung, welche Schwenkfeld 
fammt zweyen anderen Sendfchreiben 1555 dem Landgrafen, wie 
wohl ohne deſſen Benennung, widmete und berausgeb (wiederbolt 
in der 1564 ohne Drudort in Folio von Schwenkfelds Freunden fam 
- ber herausgegebenen Sanımlung feiner „chriſtlichen nnd orthodoren 
Bücher, welde die Caſſelſce Bibliothek enthält). Leber bis 
heſſiſche Kirhen Ordnung v. J. 1566 fiebe Aum.4S5, Hptſt. IIL 

Neuntes Hauptſtuͤck. 

193) Vergleiche über den Naſſaniſchen Proceß bie fruͤheren 
um. 21. 139. 178. Wenk's heil. Geſch. Th. I. S. 640., um 
Arnoldi Naſſau⸗Oran. Geſchichte B. III. ©, ıu4, 145. über 
Die Bereitwilligkeit, womit ſich 2, Philipp 1552. dem alten 
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Man we eDer herſtellen wollte, der@rsbifchof von Trier auſchloß. 
en DD 7Wannlich benahm ſich Chriſtina, weite ſich felbft ſchrift⸗ 

b ar Bte prälaten wandte. (Den Briefwechſel der Prediger 
Betit ze 2 Ber anderen die gedrudte beififche Zeitrechnung vom 
Saben sen 5 mit.) Im October erhielt Haus Rommel, Biugs 

- Metie „ soon dem Statthalter und den Mäthen den Auftrag; 
er Stern Suymus Ortiz alles von Georg Schade, kaiſ. Kom⸗ 
zerfffile, ⁊ ventirte, noch zurüdbebaltene, Geſchuͤtz zu Caſſel, Zie⸗ 
BES „ <zrepfa, Spangenberg, Gießen, Darmfadk, Mäffelds 
be Frei; DIL arburg, Mheinfels, Braubach, Meibenberg, Goars⸗ 
Bauten >" Et. Bar, Catzenellendogen, Lichtenberg, und Aueh 
erg bis. ua Srankfurt verabfolgen zu laffen; er mit eines . 
Dfenbrier an alle Befehlsbaber verſeben, bediente ſico ber diee 
fesız Berndt eines Dolmetſchers, fand, daß mehreres werben 
Deo elte:gefüleppt war und berichtete ales der Landgräfie 
Cam! 235. So.) Alda degnuͤgte fi niot mit dieſem :@eihkgy 
fondern Lrep im Ausland 12 Kanonen mir des Landgrafen Warpen 
zur => Sk entation gieffen , welde zu Inſpruk nachmalen int. Wil⸗ 
>- Ande fielen. (Sleidani continuatio Yon Schadeus p, 
va — Um 3: Dec. geibab von Seiten der Prinzen bie dritte 
ern — Einmahnung an die Kurfärften, daß fie ſich am Stem 
D a. =-5u0 ohnfehlbar in Kaſſel einſtelen folten. Man erfuhr 
"gsi ET Yabre, daß Paul TIL; durd feinen Befaubten Aloys 
„ir» “Dirnanes vom Kaifer die Hinrichtung der beuden gefangen 
Wr rften verlangt, worauf Earl eine ebrlihe von:ben Spa⸗ 
nn, au hoch gerahmte Antwort gab. 1549. Der Kalfer hatte 
fen feinen Sohn Philipp aus Spanien fommen laffen, 
Zr ep yunie römifhe Koͤnigswuͤrde (zum Nachtheil feines Bru⸗ 

! ver) u verfchaffen. Die beffifben Raͤthe erfunden Moriz, Diss 
2 «r Weinen zwiſchen Italien und Brüffel anzugeben: alsdaien 
ee were er ſelbſt zum Kaiſer reifen und fih mit keiner. zweyden⸗ 
vw’, Ge Antwort mehr abweiſen lafen. Antwort Pbikny’s zu 
I ** Ee „Sr wuͤrde lieber in einer andern Sache dem Kurfuͤr⸗ 
er — Bienen, als in dieſer, denn er kenne feines Vaters hoben 
Pe and, der nichts obne wichtige Urfache thue, an fein ges 
Be > Reg und gütiges Gemuͤth. Aber um Moritzens wilten koune 
® lau diefe Witte nicht abſchlagen, audıwdre er fon geneigt, 


—X 
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chiv). DIE Eriwiederung des feinem Vater 1534 geleifteten Diew 
Res, welbe H. Chriſtoph bierbey leiftete (vergl. Pfiſter a. cd, 
S. 310— 312.) beftand darin, daß er das zur Zahlung von 
300,000 Gulden als erſtem Ziel in Straßburg gegen 5 pet. 
aufgenommene Kapital verbürgte, und noch 40,000 Gulden, 
acht Jahre bindurd je 5000, ohne Jutereſſe vorſtreckte (Quit⸗ 
tungen im Sammts Archiv). Inzwiſchen erfolgte auch die bes 
fondere Cinwiligung von Trier (wegen der Lebnsherrlidleät 
Aber Dies) und die neuen Belehnungen über Kapenellenbogen 
foe Derter von Mainz, Pialz, Würzburg, Prüm (mo de 
Kanzlev 30 Goldgulden gegablt wurden), auch bat der Landgraf 
3560. binwiederum Naffeu » Saarbrüf mit Burg Schwalbat 
und einem Theil des Loͤhnbergs belieben. Die vom den Landſtaͤn⸗ 
beu, auch dem Adel, berwiligte Steuer zur Tilgung ber 
Schulden beſtand großentheils in der Sortfegung der ſchon 1553 
zu Homberg zugeftandenen Zrauffteuer, welche alfo nicht, mie 
Buch's Chronik mennt, bey diefer Gelegenheit eingeführt wars 
de. (Heil. Landes: Verordnungen Ch. I. Anhang S. 669u. fm, 
womit die Laudtags - Abichiede von 1555, 1556, 1558 zu ven - 
gleichen find. Copial⸗Buͤcher im Hof» und Megierungs: Archiv). 
. 194) Henneb.erg. Vergleiche zuerfi über den Kafimiriants 
ſchen Vertrag vom Jahre 1521. Haupt. II. nebf, Anm. 21; 
den Revers der Herzoge von Sachſen von 1554, 9. Nov., is 
Schultes Diplom. Geld. des Haufes Henneberg, Url, Nr. 26. 
©. 325; über das damalige Schmallalden vergl. SHäfner IIL 
0. u. ſ. w. Solms. 1552, 18. Sept., flelte Graf Mein 
hard wegen feines Gefaͤngniſſes in Ziegenhain eine gemeine 
Urfehde aus. 1555, Au. Ang., ward, nach Müdgabe des 1648, 
1. Sept, zu Speyer der feeligen Landgräfin und den Raͤthen 
abgedrungenen Vertrags und ber Konfirmation des Kaifers von 
1549, 7. März, ein Vergleich geſchloſſen. L. Philipp ließ alle 
Ungnade gegen Reinhard falen, befriedigte ihn mit 7000 Gul⸗ 
den für die vergangenen Kriegsſchaͤden, und belich feinen Sohn 
Ernſt mit H. Solms. Mit Sriedrih Maguns von Solms, der 
nebſt dem Kanzler Mordeifen 1557 zu Srantfurt des K. Aus 
guft Stellvertreter war, und den L. Philipp hoch ſchaͤtzte (durch 
Die. zweyte Vermählung feiner Mutter mit dem Grafen Otto ja 
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Sih war er deſſen Stiefbruber) , batten die Mäthe ſchon 
1548 alle Grenz⸗Irrungen zu Schotten und Laubach ges 
ſchlichtet. Wald eck. 1554 war ein Zamilienftreit, betreffend 
Srafen Wolrad II. zu Eifenberg, Gemahl der Gräfin Anas 
ftafia-von Schwarzburg, bey welbem deren Mutter, Schwes 
fter der Grafen Georg Ernit und Poppo von Heuneberg, und 
diefe Grafen fammt ibrem alten Vater 2. Philipp als Schieds: 
rihter erfannten. (Aufforderung Poppo's, von Schleuffingen am 
Sonntag Invocavit.) 1557 erlaubte 8, Philipp dem Grafen 
Johann dem Srommen, Stifter der mittleren Landauifchen Li⸗ 
nie, um feinen Bruder Philipp V. oder den Tauben, Dombers 
ren zu Straßburg und Mainz, einen Pathen des Landgrafen, zu 
befriedigen, 12,000 Gulden auf feine Lehngüter zu borgen, doch 
foüte er. biunen 10 bis 12 Jahren die verpfändeten Stüde wies 
N der löfen. (Bergl.ünig P. Sp. Cont. II, Grafen und Herren. p. 
Sr. Ale drev Brüder fammt ihrem Vetter Philipp IV. und 
deſſen Sohn Samuel hatten wegen des proteftantifhen Kriegs 
außer einem Fußfall zu Augsburg und Brüffel dem Kaifer 
GSeldſummen zahlen müffen). 1560 lied 2. Philipp mit Grafen, 
Samuel zu Wildungen durch Reinhard. Schenk feinen Dbers 
vorfieher zu Haina die Grenzen diefer Abtey berichtigen. Dies 
‚fer Sammel, der zu Marburg ftudirte, und 1547 bey Mühk 
‚ berg verwundet wurde, war ein Bruder ded Grafen Daniel, 
der (päterbin 2. Philipp's Tochter, Barbara , Georgs von Wärs 
temberg Wittwe, heyrathete. Volkmarſen. Der Schde 
erwähnt die heffifibe Congeries zum Jahre 1661 (Anal. Hass. 
Coll. 1); über die Werbältnife der Stadt zu Köln und Kor 
ven ſiehe Ledderhofe im Hannov. Magaz. B. V. p. 146. Det 
Supalt:des Schußvertragd von 156%&, deffen Haupt-Artifel nr. 3 
bis zum M.- Deputationdsfteceß von 1802, wo Volkmarſen mit 
Weſtfalen au Heflen : Darınfladt kam, in Kraft blieb, ift die 
fer: ı) die Handlungen und Irrungen zwifhen Greben, Bord 
ſteher, und Gemeinde zu ringen (Chringen), Amts Molfbas 
gen Unterfaffen, und Burgermeifter und Ratb zu Volkmar⸗ 
fen, derwegen Heſſen beyom Kammergeriht auf den Landfrie 
den geklagt, ſind'auf der von Volkmarſen Anſuchen hingelegk 
2) Heilen laßt nicht nur dieſe Rechtfertigung fallen, ſondern 


⸗ 
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ſchafft auch das Verbot, wodurch Heſſen ſammt Waldel de 
Stadt verſchloſſen wurde, ad; fo daß die Bürger derſelben 
wieder freven fibern Paß erhalten. -3) Volkmarſen zahlt a 
Heſſen 1500 Thaler, und tritt in den Schup des Zürken 
thums gegen 25 Thaler 2 Albns jaͤhrlichen Schuͤtzgeldes an die 
Oienterey zu Wolfhagen. 4) Die Stadt giebt der Cntledk 
ten Weibern, Kindern und Sreundfcaft für Verluſt, Schaden, 
Schmerzen und Untoften 1000 Gulden. Auf alle andere Anfpre 
&e verzichtet Ehringen (Sammt⸗ Archiv). K. v. Teklenburg, 


deſſen Erb⸗Tochter Anna den Grafen von Beutheim⸗Steinfurt 


devrathete, erbielt zu Rbeda ein Denkmal mis folgenden Ber: 
: „DIE es noch beet Srof Cord, do was en Wort en Woort, 
ols es mon heet Hochwohlgeboren, do was Hopfen em Maui 
verlohren.“ Ueber Otto V. von Shaumburg, Theilnth⸗ 
mer am Siege zn St. Quentin (1567), deffen Gemablin vom 
Haufe Lüneburg eifrig Intheriih war, vergl. Dolle vermifhte 
Beotraͤge zur Geſchichte von Schaumburg 1753. Ueber Die 
bols (nah dem SammtsArchiv) vergl. Anm. 19. Hauptſt. IL 
Mittberg. Die Hanpt: Urkunden von 1565 und 1566 finde 
man in Lünig’s M. U. (Grafen und Herren Spice. sec. T. IL, 
Vol. XXIIL) Was 2. Philipp für den Grafen Johann, der 
während feines Lehnsherren Gefangeuſchaft ihm aufſagte, und 
ohngeachtet ſeiner Irrungen mit feinem Bruder Otto mit bie 
fem gleihe Feindſchaft gegen Helfen hegte, früber gethau, fin 
det mau Anm. 150, 1540. Er fol im Gefaͤngniß zu Köln 
mehrere teutſche Schriften ins Lateiniſche überfegt haben, (Ham 
mwelmann.) Die Worenthaltung ber Grafſchaft Rittberg durch 
die niederländifhen und weſtfaͤliſchen Kreisſtaͤnde veraulaßte eis 
nige Konvente befonderd zu Elfen, wo 2. Philipp durch Je⸗ 
hann Meyſenbug und Heinrich. Lersner die unbeſchwerte Mefls 
tution der Grafſchaft verlangte und die Gegengruͤnde wegen 
der ruͤcſtaͤndigen Unkoſten u. ſ. w. mit der Meidys-Erecutionss 
Ordnung und feinem Lehn⸗Recht ſeit dem Tode Jobann's, deſſen 
Succeſſor er nicht ſey, widerlegte. (Hofarchiv.“ Die folgende 
Geſchicte Rittbergs bat Ledderhoſe im Hanauer Magaz. 1781. 
Band IV. Stuͤck 25. 26. am beſten erlaͤutert. 
396) Teutſcher Orden. Die heſſiſchen Haupt⸗ Urkunden 
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nach dem abgedrungenen Vertrag von Oudenarde, vom Jahre 
1563 (Carls V. Siſtirungs-Befehl an's R. K. Gericht), von 
1555 GBittſchrift des Landgrafen au den Reichstag), von 1358 


(Soreiben deſſelben am die Grafen von Naſſau und Solms 


ald Vermittler, daß er nicht vom Pafauer Artitel abgehen 
werde), von 1560 (2. "Pbilinp’s Bericht an den Kaifer und 
feine Verordnung, daß künftig fo wenig das teutfhe Haus 


als andere adlibe und freye Haͤnſer den Delinguenten zur Frey⸗ 


ftatt dienen follen), von 1563 (Vorſtellung der beffiihen Raͤthe 
an die Faiferliben Kommiſſarien), finden ſich nebft den Schrifs 
ten und Berichten des Gegners in den bekannten Deductionen 


. für und gegen den teutfhen Orden. Diefem proviſoriſchen Zus 


Rand wurde erft 158% durch den Cariftadter Vertrag einigers 


maßen abgebolfen. Ueber Fulda und Hersfeld vergl. Anm. 


53. Die Haupt: Verträge mit dem Abt von Hersfeld find von 
1552 (eventuele Ernennung bes Prinzen Philipps IL), von 
1557 (Belebnung des Landgrafen und feiner vier Söhne mit 
der Hälfte des: Amts Lande ſammt der hoben Jagd, doch fans 
der Abt in eigener Perfon dazu kommt unter Vorbehalt des 


Hrittheils, Beſtimmung, dab bende Fuͤrſten dort die Amtleu⸗ 


te, Holzfoͤrſter, Gentgrafen, Landknechte und Schöpfen zugleich‘ 
beitelen , und Ertheilung der Anwartichaft auf Kornberg und‘ 
Frauenſee, nah gemeinfchaftlicher Auslöiang dieſer Kloſteraͤm⸗ 
ter), und von 1558 (Fortſetzung der Gemeinſchaft, der Hobeit! 
und der Jurisdiction Über die Stadt Hersfeld, und des heſſi⸗ 
ſchen guͤldenen Weinzolls dafelbft auf zwanzig Jahre, woben 
zugleich feſtgeſetzt wurde, daß die Appellation von dem Sammt⸗ 
Schultheißen an die mit einen beiliihen Beyfiger zu verfehene: 
Griftsfanzley ergehen folte). Um die päbfilice Beſiatigung 


nonicus Konrad von Geismar (ſiebe Aber deſſen gebeime Auf, 
träge die falfche Nacricht aus Mom in Arnoldi hiftor. Denk, 
mwürdigfeiten ©. 244. und in Häberlin?d R. G. IIL 102), und 


nad) dem Tode Julins III. und Marcell's IT, Konrad Breiden⸗ 


ſtein nach Rom geſchickt, der bier gluͤcklicher war, als bey der, 
Affaire in Mecheln. Sämmtlibe Vertrags: Urkunden [dus des, 
nen bevlaufis eine ſtarle Surcht gegen bie muͤndig gewordenen 


fuͤr Ust Michael zu erhalten, wurde 1555 der Fritzlärſche Kan 
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Bürger von Hersfelb hernorgebt) findet man in Lebderhofel 
Jurium Hassie principum in A. H. assertio (vergl. Pil 
rits Denkwuͤrdigkeiten von Hersfeld. 1839. &. 158 u. ſ. ®) 
1567 am ı. Ian. meldete 2. Philipp dem Abt., daß er bey 
bevorfiehenden Kriegsgeſahr (es war bie Zeit der nieberläni 
(den Unruben) des Stifte vorrätbige Fruͤchte und fonfip 
Sachen in Motenburg, Sriedewald und Ziegenhain anfuehmn 


wolle; einige Jabre früber 1563 beym Kriegszug Hei 


Erichs entbot er ihm, ſich in Bereitihaft zu balten, um an 
Erfordern mit feinen Leuten zuzuziehn (Meg. Archiv). In fd 
gem Teftament fpriht 2. Philipp die Hoffunng aus, wann der 
geiftlihe Vorbehalt aufgehoben würde, daß alsdann feinen Eih 
nen von der Margaretha von der Saal Hersfeld, Corvey ot 
andere Domttifter zu Theil werden möchten. Die bepden dt 
fien Söhne 2. Wilbelm und 2. Ludwig wurden abfonderlid 
ermabnt, In jenem Fall zu befördern, daß jeder ihrer zwey jän 
geren Brüder Philipp und Georg. egierer eines DBißtbunl 
würde, dob unter Bepbehaltung des Erbtheils am Fuͤrſtenthun. 

196) Landed:Ordnungen. (Fortſetzung der Anm. 137. 
Hauptft. V.) Ueber die Kirdens, Schul⸗, Stipendiatens un 


- Spital: Drdinungen feit 1552 — 1567 vergl. Anm. 45. 62. 61. 


66., befonders einflußreich ward die Stipendiaten » Ordnung ws 
1560, deren 2. Philivp aub In feinem leuten Willen erwähnt, 
(Sonftitution des tbeologifben Geminar’s, mit Muͤcſicht auf 
die, welche gute Ingenia haben ,) und die Univerfitäts Adul⸗ 
niſtrations- Ordnung von 1564. (Heſſ. Landes s Drdu. Xp. L) 
Polisen » Verordnungen, die religiöfe Tittiide 
und öffentliheZudt betreffend. 1558, wider bie Gm 
tag6s Laufen befonders des Nachmittags (nebſt einer Erklärung 
des Sacraments), dauptſaͤchlich zur @lufhränkung der misbraͤud⸗ 
lichen Gaftereyen, welche Nach⸗Kindbett hießen , and zuweillen 
drey Tage danerten. Die Strafe der Uebertretung if bey reis 
chen Bürgern auf 100, bey „einer gemeinen ſchlechten Perſon“ 
auf 10 Gulden gefegt. 1562, wider die Sontagss Tänze befon: 


ders während der Predigt und. Gatechifation. Sefundpeitk 


Poltzey. 1558, wider. den Mibsbranch des ſchon früher nur 
Kranfen und Gebrechlichen geRatteten gebraunten Weines, wel 
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cher, belenders des Morgens in der Nüoterndeit genoffen, vers 

Derblihe Gelage (Gloch), Wafferfucht , Gefahr des Leibes und 

Der Seele nah ſich giebt, bey Strafe der Confication gegen 
‚ Den Verkäufer, und.2 Gulden Buße des Söffers. 1564, erfie 

Bipotbefer » Ordnung und Zara. Man erficht darans, daß es 

nur zwey Apotbefer, zu Caſſel und Marburg, gab, daß bie 
»Aerzte noch immer mie Arzeneven bandelten, und daß der, eins 
: sige, Wundarzt 2, Philipps, Paul Kelner, (den er 1556 fels 
n ser Schweſter Eliſabeth zu Schmalkalden anf einige Zeit mit 
Salben zuſchickte) hinſichtlich der Befugniſſe, Mecepte zu ſchrei⸗ 
ı Ben, ihneun gleich ſtand. (Ueber die erſten heſſiſchen Pharmaceu⸗ 
I gen vergl. meinen Aufſatz Euricius und Valerius Cordus 
F m der algem. Encyelopädie von Erf und Gruber.) Aus dem 
1 Mevers eines Baders an der Sulda zu Caſſel von 1549 (rs 
t in), deſſen Badſtube dem Landgrafen zuftändig und zinsbar 
1 war, ertennt man, daß es außer diefer. noch zwey Öffentliche 
I WBadftuben in Caſſel gab, und daß das Bad einen Heller kos- 
z ſtete (Kinder von ihren Müttern mitgenommen, folten nach 
) wie vorber frey bleiben). Siherbeitspolizey. 1558, 
HK Seuerorduungen für Stadt und Land, an denen der Wachs 
+ folger 2. Philipp's (und 1637 Amalia Elifabeth) meiter nichts 
y änderte, ald daß die in Harniſch und Wehren fichenden Buͤr⸗ 
u ger bey weiterer Verbreitung des Beuers ihre Waffen ablegen 
u und beifen folten. Denn. die Stadtwarhen und VBürgerfchaften 
D GBesirkögenofien in Caſſel, wo des Truſelteichs ſchon erwähnt 
» wird) verfaben dis Stelle unſeres Militair’s. Die Stuffenleis 
h ter des Senerlärm6 war, Geſorey, Stürmen mit der Feuers 
# glode (Tags mit Anshängen der Fahne, Nachts einer Laterne) 
H and Trompetenſtoß (2. Wilhelm wuͤnſchte zuerft, daß die Thurm⸗ 
I Bäter auch Spielleute auf Pfeifen und Trompeten wären). 
1 2566, wegen Sicherſtellung der Landfiraßen gegen Mauben und 
! Blündern. (Vergl. die Verordnungen von 1540. 1641., wo Die 
! ‚Kontrole der amtlihen Verfolgung bey Tag und Nacht noch 

nicht fo genau, und and noch nichts wegen der Didten [nad 

Busweis der Wirths-Zeddel] befiimmt war.) Zur Ergänzung 

Dient folgende Stelle im Teftament 2%, Philipph: „Bir wollen 

maniere Obbr väterlic ermaneh daben, daß fie weiten irt 
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„Straße rein halten, und das pladen und nehmen auf da 
„irafen von keinem mit feiden, auch diejenigen „ fo biefelhm 
srhaufen und berbergen, nach inhalt des Landfriedens firdfe; 
„Wo auch uf ire flraßen griffen würde, oder ſonſten todkbiee 
„oder auder bendel beiheen, diefelbigen rechtfertigen laffenum 
„am leben firafen, wie inen das das recht giebt, und guich- 
„stitien balten, auch wicht leiden, des man au andern oria 
yıraubt, und's in ir land führer.“ 1557 ſchreibt von Boden⸗ 
Haufen an Dietrich von Piefle', der mit Tuͤchern zur Hof 
dung für fie beyde an den Landgrafen abgefandte Hof: Bote ſeh 
vhnweit der Gleichen von Straßenränbern überfallen worden 
Auch kommt vor, daß Franz von Pleſſe felbR „1550 einen Köb⸗ 
ler anf freyer Landfiraße beraubt, und ſſebenzehn Wochen anf 
dem Hirzberg obnweit des damals vieffifchen Grebenau's in 
Oberbeſſen gefangen gehalten, Serner ein Hirte von Nieder 


zwehren, der 1558 einen vom Caſſelſhen Martiniz Markt je, 


züdlebrenden Kölner Eiſenbaͤndler ohuweit Nordshanſen mit 
deſſen Spieß niederfblägt, ibm einen verbstenen Goldguiben 
abnimmt, durch denfelben entdedt und dieſes Strabenrami 
wegen mit dem Schwerd bingerihter wird. Gleiche Gtrak 


erleiden 1558 die Raͤuber eines Mefftrdger, welter auf da 


(bey diefer Gelegenbeit zuerſt vorlommenden) Glathütte zwi. 
chen Heffa und Almerode Glas kaufen wollte, welchem fie dei 
Geluͤbde des Schweigens gegen Jedermann abnehmen, und ber 
bierauf in einem Wirtbthaus die Geſchichte feiner Beraubing 
dem Kachelofen vertraute. (Mte Chronik.) Auch jene herumrei⸗ 
ſenden Landeknechte (milites circumforanéi), weithe durd 
lange Hoſen, weite Aermel, hohe ſpitzige Federhuͤte, und ein 
fie begleitendes Weibsbitd ſich auszeichneten, Iheben Heffen richt 
anberährt. Einem derſelben, der vom Hof gu Hunſtein ohuge 
ſachtet des erhaltenen Meifegeldes mehr als ein Huhn mitnehm, 
309 Martin von Hanſtein ſebbſt fo viele Zähne mit einer Zange 
aus, ats er Huͤhner Aberhin genommen; und ließ ihn wech durd | 
| 


. prügeln. Ein anderer, der 1565 In Niederbeffen alenthalbe 


Wevattergefchenke für feines vermenntliden Kindes Kaufe an 
Sreßte und auch einen Beſuch in Waldkappel bey dem Obrifint 
Weimahn (Mohspanfens- Gefährten in. Srantseih) abſtattete, 
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wurde anf die Anzeige deffelben in Caſſel auf dem Markte mit 
Striden binterrüds gebunden neunmal in die Luft und wicder 
beruntergezogen, und bierauf des rechten Ohrs beraubt (fe 
gern er auch das linfe dafür gegeben, weil er ſchon am lin 
Sen Auge blind war und gern beydes zuſammen verbergen wolls 
te). Bey jedem Zug rief der Henker: ich allein babe die Ehre, 
Dich als Sevatter zu beben. (Melandri Joca et seria.) Dieſt 
son 2. Philipp, wie es fdeint, aus den Niederlanden gebrachte 
Strafe (strape di chorda, Anm. 65) wurde aud dem Ger 
fellen eines Wilddiebs aus Münden zuerkannt, der die Häute 
drever bev Helfa geſchoſſenen Hirſche abgezogen oder zum Ver - 


- Bauf gebracht hatte, während der Wilddieb ſelbſt, ein Eichsfel⸗ 


il 


der, ‚ohne weitered bey Bettenbaufen an einen Eichbaum ges 
hängt wurde (1562). Damals bieng die Wilddieberey. genau 
wit dem Gtraßenraub zufammen. DBerordnungen, bie 
Volks⸗Wirthſchaft und Volks-⸗Woblfabrt betrefi - 
fend. 1553 Befehl 2. Philipp’$ an die Etadt Frankenberg, 


ber Theurung wegen ein Sruct» Magazin anzulegen; dann 


‚ er fen verpflichtet, für die Armen: zu forgen. (Damals koſtete 


das Mött Korn zu Marburg 16, Hafer 8 Albus). 1540, als 
Stattbalter und Mätbe zu Caſſel in Saden eines Baͤckers zu 
Hofgeismar, welchem der Schultbeiß dad Baden erlaubt, die 
Zunft aber gewebrt hatte, entſchieden, daß er der Armath und 
ibm ſelbſt zum Beſten fein Handwerk treiben und ein ziemlich 
Pfennig: We anderthalb Loth ſchwer baren folle, wird auf . 
eine fürftlibe Verordnung bingemwielen, daß der Armuth das 


Gebaͤck gleihes und biliges Kaufes und dasd- Pfennig: Wed 


c Were) nicht übertbeuert werde. 1556 2. Philipps „ Gemüt 


nd Meynung“, wie ed mit dem Lederfauf auf den freven 


Jahrmaͤrkten zu Caſſel gebalten werden folle, auf die Klage der 


Schuſter gegen die Löber, ımd dem gemeinen Mann zum Be: 


. fen; um dem Betrug zu wehren, ſoll das Peder nit durch⸗ 


einander geſchoſſen, Sondern nah jeder Art genau unterſchieden 
werden; auch wird das Belchneiden der beiten Häute an den 


_ Köpfen und aus den Geiten, um bie befihnittenen Nämpfe 


eben fo theuer zu verkaufen als die unbefchnittenen, und der 
Vortkauf vermittelſt eines darauf. gegebenen Gottes-Nfennig's 
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(Handgeld$) vor dem rechten Markttag verboten. (Hofarkie) 
3561, als der Hopfen misrathen war , wurde deffen Antfık 
den Beamten an der Werra wie au zu Lichtenen und Opa 
geuberg verboten. 1566 , erneute Wollenorbnung , wodurd em 
den fremden Wollen ‚ Käufern der Vorkauf bev den Schaͤſen 
wieder erlaubt wird. Ein 1546 gegebenes Merbot an die % 
amten wegen mißbräudlider Hand: und Frohndienſte, 15% 
bev Glockenſchlag zur allgemeinen Freude ernenert , giebt den 
Chroniften Lanze @elegenheit, den Druck mud die Aniffe deb 
fühtiger Beamten zu fhildern, deren Natural: Befoldunga 
Durch gebeime Crwerbung herrſchaftlicher Pfandſchaften und Aw 
ten aufs böchfte fliegen. Auch klagt er über Die DVermehruy 
und den Troß der Beamten, indem dia und wieder ftatt ch 
ned einzigen Beamten, Rentmeiftere, oder Schuitbeißen, ud 
1 Reutfchreiber, ı Afterſchultheißs, 2 oder 3 Laudskueqte, Zih 
ner, Trappiner (Trabanten) und Spießjungen hinzukaͤner. 
Staatswirthſchaftliche Ediete. 1556 wurden alle Crh 
Regiſter erneuert. (Archiv. Nachricht.) 1555 und 2565 Ber 
nungen wider das Zerreiſſen fuͤrſtlicher Meverhoͤfe, Güte 
Wieſen und Aecker; und wider dad Ankaufen dienſt⸗ oder sinks 
barer Erbgüter (alles nah dem Intereſſe der Herrſchaft und 
gegen unbefugte oder nacläflige Beamte). Auch beftimmt & 
Philipp In einer Ordnung für die Kanzleyen zu Caſſel nud Mars 
burg von 1553, Daß keine Leben, Sehnden, Höfe, Gätt, 
Zunftbriefe, Bußen u. f. w. obne feined Kammermeiſters Ver 
wiſſen verliehen, ausgethan und angeſetzt, daB alle geiflide 
uud weltlihe Lehn⸗ auch Zunfts nnd Markt⸗Briefe mit feiner 
eigenen Unterfhrift verfeben, und zu Bauten bey den Kan 
keven nicht die Buß⸗ und andern Gelder genommen , ſondern 
eine befondere Ermäctigung eingebolt werden foQ. 1555, wider 
bad unbefugte Raumen, Moden, Verhauen, Beſchaͤdigen und 
Verwuͤſten der adliben und unadlihen Waldungen. Zur banks 
baren Ermwiederung für ihre Unterflüßung (bey der Zablung 
an Naffau) milderte Philivp auf Anfuchen der Landſtaͤnde beib 
nachher das Forfigeld dergeftalt, daB der Kaufpreiß fürjek 
"Klaftern fo felgeieht wurde : Buchenholz 14 Albus (für die 
Brauer, welche das Holz felbit bauen laſſen umd -veriohuen 


mu ED 3 u A W -. 


Neunte® Haupifädi - 6 


muſſen); Eichenholz, das da ſtehet und 4u Brennen gehäneh steh, 
12 Aldns; Birkenholz, und-eben ſo Aspenholz, das man Ik 
Klaftern hanet , 12 Albus; Hainbucheuholz, eben fo, 14 As 
bus; Afterfhläge von Eiden, Aspen, Birken und Hainbuchei, 
wenn: fie friſch gefallen, und nicht verfaulet find, 14 Aldus; 
Dessleihen von Buchen ı4 Albus. Die Orduung und Türe 
wegen der Fahr wurden Commiſſionen von Beamten, table 


. Mätben, Bürgern und alten Berfiäudigen der Dorß 


f‚Haften unter dem Prafidium ber Statthalter ünb'Märhe 
aufgetragen. (Landes » Drdnnungen Th. I. S. 469. 470.) Vie 
Jabre 1558 ſchreiben Statthalter und Mäthe zu Caſſel eiuein 
Beamten, der mit &, Philipp den Reinharbswald beritten, de - 
fole wegen der Beſchwerde der Stadt Hofgeismar über Breis 


 Holgs Verweigerung berihten, zugleich darauf feheit, daß die 


farſtlichen Wälder nicht vermäftet, und daß die von Geisman, 
beſonders wie jetzo die Laͤuffte ſtünden, nicht Mm. 
ſtart beſchwert wuͤrden. Teſtament des Landgrafen (woraus 


man auch ſieht, daß zur Ergaͤmung der Forſt⸗Ordnung von 


1532 noch Oberfoͤrſter zu Treyſa und Romrod angeſtellt were) 
wegen Hegung der Waldungen an feine Söhne: „Es if hoch 
„von Nöthen, daB fie über ire. Welderi (Waͤlde) Halten, daß 
„ſie gebegt und nicht verwuͤſtet oder verroth werden, dan fol 
„ein brand oder krieg in’6 laud komnen, und ein undarmheb⸗ 


“ „ilget Toranıı nenne folben krieg für und Stedte und Dörfer 
„verbrenate *), würde :groffed Mangel holtzes halben fein, zu⸗ 


„dem wan ‚die leuthe die rollender-etiwad gebraucht, laſſen Me 


alsdann die liegen, und bat man kleinen nutzen darvon, und 


„iſt das holtz und die wildfuhre hinweg, und liegt dan wuͤſte. 
„Deßgleichen daß jungholz zu bauen und zu brennen gezogeü 
„werde und wider ufwachſe. Ob die Holgordunng, wie wir doch 
„nicht hoffen wollen, etwas beſchwerlichs den gar armen wehre, 
jtönnen fie es uf milder wege richten. Die aber reiche ſinbe, 
„handwerk treiben, kauffen, verkaufen , au bie braunen, tif 
„fen ſich in die Ordunng wohl zu ſchlcken, gibt man ihnen das 
„holtz theur, fo geben fie auch ire waar deſto theurer, und 
„hbaben deshalb feinen Derluft. 1559, Fiſchordnung (im Ori⸗ 


#) Wie Toasn fedengng Sabre fokter Dilg und Anl. 
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ginal mit Holsfhuitten. der vorgeſchriebenen Inſtrumente ven 
feben)- und wider das Glass Röflen in Krebs und Forelen 
WBafern- 1553, erneute gäldene Wein: Zols Ordnung (vergl. 
‚Aber den Zoll Ledderhoſe U. Schr. Th. IV. nr. IV) 187 
2660, 1561, Münzebicte wegen de6 Steigens der filberng 


Ad goldenen Münzen, und in Folge der Meichs - Münz : Dir 


& 


sung von 1559, (wonach bie Mark feinen Silbers zu ı0Qul: 
Dan 12 Kreuzer, den Gulden zu 60 Kreuzer, in groben Sor— 
ten ausgebracht, die gerechten Thaler auf 68 Streuzer fin Sl 
fen nah Weispfenuigen oder Ulbus auf 28 dann 32] geſetzt, 
Die fremden Münzs Sorten in diefem Verbältniß evalpirt. du 
Deren Werth nach dem inneren Gehalt von 104 Gulden bekimmt 
‚wurde, bis endlich bey dem immer fteigenden. Preiße des re 
Han. Silbers der Thaler zu 90 Kreusern im äußeren Werth 
ſtieg, und die Mark feinen Silbers zu 125 Gulden n.f. m 
‚musgebsaht wurde. Vergl. Hirſch teutfnes Münz:Ardiv), 
4562, 1563, neue. Bergfreybeiten befonder6 für die Gegend 
won Blantenftein, Biedeutap und Rheiunfels (wach ſaͤcſiſcher 
Ordnung, wonach auch Bergmeilter, DObersWBergvoigte, ein 


Berghauptmann mit 30 Gulden Beloldung erft 1569 angeſtelt 


‚wurde.) „156% find zu Caſſel aus Silber, fo im Bergwerk bay 


— — — — — — — — ⁊ 


Gladebach gefallen, Reichsthaler gemuͤnzt, welches vorher nie 
mals geſchebn, daß ein Bergwerk fo viel Silber in Heſſen ge 


‚geben‘ (Congeries). Zur felbigen Zeit wurben auch halte Gold: 
guͤlden, einen halben Ducaten ſchwer, mit einen Oehr und 
der Umſchrift: „Was Gott beſchert, bleibe unverwehrt“, ges 
prägt. Gerihtd: und Kriminal⸗—Ordnungen. 156: 
‚wider die übermäßigen Helfgelder, die von dem Klägern bey 
Der erſten Inſtanz abgepreßten Guccumbens s Gelder, wie auch 
‚wider die erlauften und GaRs Berichte, zu deren Abſdaffung 
in den Städten jede Woche, in den Aemtern jeden Monat 
wenigftend einmal von. Amtswegen Gericht gebalten merden 
foßte. 1654, wider den Edebruch, unebliches Beplager und 
Kindermord,. wobey auch wohl in Betrachtung der damaligen 
geringen Bevoͤllerung lebendiges Begraͤbniß vermittelft dei 
Spießens angedroht wurde. 1560, wider die Aſyle der Delins 


- quenten im tentſchen Haufe au Marburg und in anderen adli 
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‚nen und freyen Häufern. 1553, al& Ludwig Heidewolf. durch 
feine nachher reuig befennende Frau Agnes auf Anftiften des 
Verführers Hermann Schwan von Marburg. entleibt wurde, 
and Schwan uach Nürnberg, wo er bey der erflen Folter nichts 
befannte, fluͤhtete, betrieb 8. Philipp. felbft die weitere Recht⸗ 
fertigung in einem Schreiben an den Gtadtrath. (an. Lau⸗ 
des Ordnungen und archiv. Nachrichten.) 

19) Feſtung Caſſel, deren Bau dem 2. phillv bis 
1529 14 Tonnen Goldes fol gekoitet baben. Im Jahre 1547 
beſtand die Beſatzung aus einem Obriſten W. von Schadten, 
400 Meitern, und 4 Säbnlein Fußknechte. Auferdem vom Lande 
volt 5000 gemufterte, und 500 junge ftarfe Bauern mit Schwein. 
‚fpießen auf Erfordern. 1660 am 23. Juli ſchrieb 2. Philipp 
Aus dem. Befängniß über. die Wiederaufbauung der gebrodenen . 
Werte daſelbſt: „Wann ich Caſſel bauen folt im eill..wolf 
ih auf meigem Weinberg da die Hole hinabgeht nad. Hom: 
berg ein Erdenberg machen, und den Weinberg zu Furtheil 
nehmen, und darnach eine tiefe Schanze. bis an den Karthau- 
fer: Berg ,. und von. dem K. B. eine tiefe Schanze bis an den 
“ Wußenberg, da der Dfad nah Harlesbaufen lauft und auf den 
Wuſtenberg eine Brufwehr von ‘Erden Schlimd bis an. die 
Stadt Caſſel und Schanze, und.daruah den Wal und fladt- 
graben wider machen bis jenfeit dad Waller an der Ane. Und 
darnach wolt ich den Berg gegen Anenberg über mit einer tie: 
fen Schanze, da die Schafitelle fein, befefligen, und ſtarke 
Erdenfbutte und Bruſtwehr daruff machen bis an die Fulda, 
und Shanzen, allentbalben Närlere in den tiefen Schanzen 
machen. -.. .- Die Schanzen folten 30 ſchuh tief und- 40 breit 
fein, ftaleten darin. . . . Alfo. könnte man von Bergen in die 
Stadt nicht ſchieben noch Feuer werfen. Wolt den Neufladter _ 
Mal und Schloßwall wieder aufrihten, fo gut ich mochte. 
Das Volk der Beſatzung mehrentheils vor der Stadt uf den 
neuen Bergen uud Schanzen legen, und die Schangen müß- 
ten doppelt fein.“ Diefer Plan wurde nicht ausgeführt, ſon⸗ 
bern 2%. Wilhelm baute den Wal um die Altitadt von dem 
Zwehrenberg bid zum Abnaberg ; in fieben Jahren, fo daß erſt 
1667 die Mauen und das Rundel hinter dem Schloß au der 
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Sulda fertig wurde; 1571 wurden die Baſtionen In bie bi 
anf unfere Seit beftendene Form gebraht. Schminke Beſchr. 
von Eaffel. ©. 77.).1557 begann 8. Dhliiyp das neue Hand im 
Schloß Saffel, darunter die Kuͤche war, und legte L. Wilhelm 
am 23. März den erflen Grundſtein. 1560 begann der Saiof 
dau, darunter das Badbaus war, nnd hat Philipp der jängen 
In Berfein 2%. Wilhelms mit einem Manerbammer zuerf 
anf den Stein geichlagen. (Diefer Stein ift jetzt im Mufenm.) 
1562 war der Schloßban geendigt. 156% wird der große Tharm 
su Saffel zum drittenmale erhöht, und mit dem Knopf verfe 
ben, der 240 Eaffeler Maas Waller hielt. Hlerzu contributrte 
Stift, Stadt und Landgraf, (Chromik.): Am 13. März 1560 
ſchrieb 2. Philipp feinem. Sohn ans Darmflade, man mie 
mit den angemwiefenen 880 Gulden den Schloßban dieles Jahr 
unter Dad bringen, den Baumelfter von Ziegenhain könne er 
nicht dort entbebren,, einen Manrermeifter von Heidelberg zu 
berufen fey zu weitlaͤufig, dagegen babe er an die Stadt Zraufs 
Part geſchrieben, Ihm den deſten Baumeiſter zu fchiden. Me 
ander (in den Joco- seriis) erzählt, damals feyen Wrbeiter 


aus allen Gegenden Europa's nad Caſſel gekommen, und «is 


8, Wilhelm einen großen arten Schweizer nad feiner Melk 
gion gefragt, babe ihm Blefer durch folgende Antworf zum La⸗ 
ben gebracht: „er ſey Vapiſt, weil er die NRuhe liebe und dam 
vieler Fevertage genieße; Lutherauer, well er ger Fleiſch zu 
jeder Zeit effe, und klein Geld zu Fiſchen habe; Zwinglianer, 
weil ihn diefer Blauben bringe, tuͤchtig zu rbeiten und dadurd 
ſich Nahrung zu verfhaffen. + 

198) Wir wollen bier nur folgendes aubzeidnen: Beur— 
kanbung von 1547. (Vergl. Anm. 178.) Daburch wurden 
beynahe 3000 Gulden jaͤhrlich erſpart. Man findet unter ben 
Denfionair’d der Kammer, Grafen Reinhard von Iſenburg 
mit 100, Ernft von Miltiz, einen Verwandten der Marges 
retba von der Baal, mit 200, Dietrih von Pleſſe mit 200, 
Adam Trott mit 100 Gulden, einen Franzofen Arzt zu Rema⸗ 
gen, aus der Landfchreiberey von Hoenftein bezahle, mehrere 
Agenten, einen trierifhen Secretair u. ſ. w. Saft allen denen, 


„Yon welden Tel Revers vorhanden war, wurde das Dienfs 


[2 
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geld aufgelaudigt. Die auswärtigen Hauptleute und Meite® 
aber, welche zugleich vom Somalk. Bande angeſtellt waren, 
“wie Schertlin, reclamirten noch dis zum Tode Philippes, fe. 
daß er in ſeinem letzten Willen anrieth, mit Zulaſſung des 
Kaiſers bie ganze Summe der Schuld nach Indalt der Ver⸗ 
faſſnug des Schmalk. Bundes auf ſaͤmmtliche geweſene Cinungs⸗ 
verwandte zu ſchlagen, wovon Heſſen ſeinen Antheit tragen 


ſolle. (Dem Schertlin ſchrieb er 1555, er könne nicht fuͤr Ale 


zahlen; die Städte, beſonders im Norden, auch Pommern und 
Sraatfart wären im Ruͤckſtand geblieben.) Abrechnung von 
1555 , durch 2. Wilhelms, den Statthalter Joſt Mau , den Hof⸗ 
„marſchall Sriedr. von Molshaufen, Hermann Ungefag, und 
Klaus Waldenkein, Kammerfecretarins und Schreiber, über 
einige frübere Amts s Steuer. s uud Kriegs» Mechnungen des 
Kammermeikers, Joſt von Weiters, namentlich die des Kries 
geb gegen. Carl V. (betragend 623,011 Gulden Einnahme uud 
622.649 Unsgabe) und des letzten Braunfchweigiihen Krieges 
(118,372 Einnahme, 118,532 Yusgabe), Nah gehöriger Kom⸗ 
penſatlon ward alles richtig befunden und der Receß vom 2. 
Philipp unterfchrieben (Kammerarhiv). 1560 hörte 8. Wil⸗ 
beim allein die Salinen s Rehnung der Soden ab. (Kopp.) Man 


bat noch ein Schreiben 2, Philipp’s zur Zeit feiner Hochzeit 


mit Chriſtina, wo er von ſechs Aemtern Niederbeffens ie 


100 Forellen, 5 oder 6 Rheder (Rebe), 10 Hafen und was | 


fonft von wilden Hühnern oder Vögeln zu erlangen wäre, tes 
quirirt. 1543 befieblt er feinem Kammerfchreiber, die zu 
Nürnberg Hefertigten Handrobre mit bem Zeugwart Hans Mom⸗ 
mel zu empfangen, aufzuzeichnen, und wenn fie von jenem bes 


fchoſſen und probiet wären, fammt den 60 überbin geibidten 


zu bezahlen. Raturals Befoldungen. Die Statthalter au 
der Lahn (Kollmatſch, Keudel, Kramm), in deren JInſtruktion 
es beißt, fie follen des Landgrafen Obrigkeit, Zinfe, Guͤlten, 
"und Gerechtigkeit treulih bandbaben, dem Armen wie dem 
Reichen , ohne Unterſchied der Perfonen und der Verwandniß, 
Recht geftatten, die Unterthanen vertheidigen, und in keiner⸗ 
ley Rechtsſachen Geſchenke annehmen oder nehmen. laflen, er⸗ 


bielten jeder auffen Hofs Kleidung und Hofs Butter 7081. auf 


, 


\ 
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5 Pferde, nebſt 5 Fl. Beilage Geld, AH Matter Koru, 8 Mut 
ter Hafer für Gänfe und Hübner, ı Fuder Wein (dad Mad 
toftete damals 4 Alb, a Heer), 2 Kuder Bier, 30 Fl. Zleiik: 
geld, ro für Faſtenſpeiſe, Fiſchwaſſer, 1000 Eyer, 30 Gaͤme, 
200 Hähne, 70 Safnadıtd » Hühner, 22 Hammel, 2 Malt 
Salz, 1 Malter Erbfen, Zutter für 2 Aäbe, Holz aueh - 
durfte und 3 Sl. Lohn für' einen Koch. (Zu einem derſelben fol 
einſt eim Bauer gefagt haben: o ewiger allmaͤchtiger Herr Statt: 
Walter, Ich bate gehört, ihr feud der Teufel gar auf der Kanı: 
ley, ich bitte eud um Gotteswillen, beifet meiner Gade ab. 
Melander.) Leber bed Kanzlers Feige Befoldung vergleich 
Sum. 20. Ein Kiuderlebrer erbält 50 $l.r 3 Malter Korws, 
Hoftleider und Hoftoſt. Der. Kammerdiener und Hofſchneider 
zugleich (der binfichtlih der Kleider auf bie Zunehmung des 
geibes des Fürften, auf den Wechſel der Jabreszeiten, un 
Darauf ſehn ſol, daß nichts Arges oder Boͤſes in's Bett gelegt 
wird; der kein Gotteslaͤſterer, fein Spieler ſeyn, ſich nidt mit 
Lackaven, Trabauten, und Hundeiungen zaͤnken, micht aus der 
Kammer ſchwatzen, aber nachtheilige Reden binterbringen fol) 
10 Fl. jaͤhrlich, 6 Ellen Lundiſch Tuch u. ſ. w. Saft eben (o 
viel der Bettſchwaͤnger, und der Loͤwenwaͤrter Bierauge, dem 
Die zwev bavyrifchen Lömen anvertraut find; der landgraͤfliche 
Maler Müller, auſſer der Hoftoh für ſich und feinen Maler: 
Bnaben, 16 Fl., 6 Diertbel Kora, ein Schwein oder 2 $l. 
Dafür, 2 Hammel oder 1.51. dafür, 4 Zuder Biers. Gtatt 
des Kapelmeifters, 2 Bafſſiſten, 2 Altiſten, 2 ZTenoriften, and 
6 Discantiften, welbe unter 2. Wilhelm zuſammen ı20 Sl. 
‚weh 200 Ellen Tub und Barchend koſteten, batte 2. Philipp 
nur einen Trompeter, Tubicen, beffen Tod felbft - die Dichter 
betrauerten. (Epistole Eobani Marb. 1539. p. 271.) Statt 
der Stallmeiſter findet man einen Satteltneht Yon bem alten 
Geſchlecht der Diede zum Zürftenflein , welcher 1558 den Frey: 
herren Dietrih von Dleffe zu feiner Hochzeit einlud. Ueber die 
Hof⸗Tafel 2. Philipp's (bev der nah einer handſchriftlichen 
Nacricht 2. Ernſt's, des. Etifters der rotbenburgifchen Linie, 
welcher feiner Zeit die Einführung franzoͤſiſcher Kuͤche tadelt, 
Fig Hubs im feinen Bruͤhe mit etlichen Weckeſchnitten oder 


& 


ut 


aufs hoͤchſte mit etlichen Schnitten eingemachter Limonen ſchon' 
ein Haupt : Geriht war, wie denn aud 8, Philipp IL, einem 
Pfalzgrafen zu tractiren, um einen welſchen Hahn ſich bemüßs’ 
te, Schloͤzers Briefwechſel Th. VII. Heft ao.) vergl. ans früs- 
herer Zeit Anm. 16. Wilhelm Bud erzählt au, daB wenn 
die von 2, Pbilipp genötbigten Gaͤſte nicht gebörig aßen, ſeiu“ 
. neben ihm Nebender Hund Weckuff davon den Genuß ems- 
pfunden babe. 1561 am 16. Oct. gab 2. Philipp aus Homberg’ 
folgende HofsOrduung wegen Abllelsng der Kot: Mit 
den in Caſſel übrig bleibenden Raͤthen und Dienern wird ges 
bandelt, daß fie vor der Hand dafür Geld und DVictuallen 
(Korn, Wein und Bier) annehmen; die Arbeiter um Bau’ 
und in den Gärten erhalten dafür wöchentlich eine Erhöhung: 

des Geldes; Gefangene, die um das Keben finen, werden nad 
einem Kontract von einem Caſſelſchen Bürger gefpeilet, word” 
über der Mentihreiber, nicht mehr der Kammerihreiber die’ 
Rechnung zu führen bat; Gefangene, die um geringerer Ders 
- geben (Bubenftäde) wilen figen, beföfigen fi ſelbſt; alle“ 
Abfpeifer werden abgeſchafft, „fo ſol aud mit Vleiß Achtung 
„gegeben werden, daß nicht etwan ©. 8. G. Söhne Amasie” 
„die Koſt zu Hoive bolen oder holen laffen, dann ©; 5. ©." 
„derſelbigen Söhnen zum newen Jahre nnd fonft ſtetigs Gele’ 
‚geben; wo fie nun folder geutbe beiten, würden fie die mit! 
„Gelde wol zu friddigen willen.” Kranken Hofdienern wird” 
bie geordnete woͤwentliche Unterbandlang ferner gegeben, da" 
gegen fol aus dem Schloß keine Kot, Brod, Wein, Bier‘ 
oder fonft etwas an jemanden getragen und dies ©. F. G. 
. Söhnen, des Frauenzimmers Dienern und auc Fräulein Chris! 
ftinen "und Ihren Hofmeifter’ Nodenbaufen angezeigt’ werden 
(denn anch ©. F. G. Tochter empfängt ihr Neniahrsgeld, wo⸗l 
von fie etwas um Gottes willen verſchenken kann); geſchieht 
dies dennoch, ſollen es die Trabanten am Thore aufheben und‘ 
dem Hofmarſchall anzeigen; die Waͤſcherinnen, welche ihr De⸗ 
putat an Geld erhalten, ſollen nur, wann ſie Die Waſche ho⸗ 
len, ins Schloß gehen, bey’m Heraustritt ihre Körbe unter)! 
ſucht werden. Die Beſtallung des Apothekers und anderer, 
welche Hoſton verlaugen, wird Po miterſuct (Hof ardiv·) Ha 


* 
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Heidung, Vracht u. ſ. w. Eine merkwürdige Dergleibung 
feiner und feines Vaters Zeit giebt im Jahr 1575 2. Wilhelm 
feinem Bruder Vbiliop (der ihres Vaters treue Ermahnung 
ad parsimoniam, zu enger Hauss und Hofbaltung, nit ges 
nug in Acht genommen), mwobey er fomobl der großen Schar: 
hanſe mit den goldenen Ketten am Hofe, denen Tag und Naqt 
Kühe und Keler offen fichen müßten, als des Ueberfluſſes an 
SHofgefinde (fo daß ſchier gu jedem Berg ein eigner Jäger, zu 
jedem Topf ein eigener Koh, zu jedem Faß ein eigener Sceule 
feon muͤſſe) nicht unerwähnt läßt. (Mofer’s Patr. Ardiv B. 
IV. 105, Schloͤzers Staats-Anzeigen B. VIII. 5. VIIL 
24.) Als eine befondere Ausgabe vom Jahre 1547 im Dctober, 
als die Landgraͤfin Chriſtina die Meife zu Carl V. vorbereitete, 
. wird bemertt: Neun Stuͤck Arras, darunter eins vortrefflich 
gut zu 75, ein fhwarzer Schamloth zu 13, zween brun Burs 
ſtadt zu 9, zwanzig Clen Atlas zu 4 Thaler 14 Pagen. (Auf 
ferdem roch Lundifh Tuch zu Zeugen und Wagen - Deden, les 
derue Flafben auf den Wagen u. ſ. m.) Schließlich folgende 
Anekdoten: In Caſſel fab einſt 2, Philipp ans dem Senfter 
ein Bäuerlein etwas aus dem Backhaus tragen, fragte ihn, 
was er truͤge. Antwort: ic trage Kleven, das mir der Bads 
meifter gegeben. Landgraf: Warum baſt du nicht Mehl ges 
nommen. Untwort: Nein, man muß der Herten genichen, 
aber fie bey Brod lafen. Landgraf: Maͤnnlein, Männlein, des 
rettet dir den Hals, und lachte. Ein andersmal fab er, uners 
Tanht in einem grünen Mod von der Jagd reitend, einen 
Bauer wenig und böfes Srobubolz zum Schloffe fahren, und 
fragte ibn, warum er nicht. mehr und beffer aufgeladen. Ant⸗ 
wort: „Du Suppenfreſſer, was.gebt es dib.an, reit bein 
Pferd dabim dir befohlen iſt; mein guddiger Fuͤrſt iM doch wohl 
damit zufrieden, und führe ich es jetzt nidt, muß ich dochund 
meine Nachbaren ein anderesmal ſo viel fuͤhren, daß ſein ge⸗ 
ung iſt.“ (Chroniken.) Als einſt der Burggraf von Spangen⸗ 
berg (wo Margaretha von der Saal ihren abgeſonderten Haus⸗ 
halt batte) dem Laudgrafen 100 Bulden Jahres⸗Reute auszabl⸗ 
te, ſagte er: Es iſt immer beſſer, daß einer einſammle als 
mhrere, die wieder ihre Miteſſer haben, denn ſonſt werben 
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die, welche zablen, eher můde und ventiellc als die Samm⸗ 
: Ser, und das Sutter theurer als das Kleid. (Zinc- 
graf apophthegmata.) 

199) Turniere. (Aus dem Meg. Ardiv. Alerlep Ritters 
fpiel von Scharf, über die Ballen, und zum Minds Nennen, 
auch Tornire zu Moß und Fuß, deögleiben Mummereven, wie 
die von etlichen Potentaten angefteüt worden). 1535. Donners 
flag und Freytag nach Jacobi, bey der Ankunft H. Georgs 


‚von Sadfen und feiner Verwandten zu Caſſel, die mit. 80 


Schüfen aus dem Geſchuͤtz des Wales begrüßt werden, Ren⸗ 
nen und Stechen, wobey L. Philipp mit Georg von Harſtall, 


— 


die ſich beyde treffen, zugleich faͤlt. Samſtag legt 2. Philipp 


Hauſen von Craluck eine Hof: Jungfrau von Nöding ehlich bey; 
Sontag: Zuruier von 52 Koriſſern (Cuirassier), unter denen 


2. Philipp mit Chriſtoph von Steinberg rennt, und beybe ſich 


mit Schwerdtern ſchlagen. Zwey Schwader kennen gegeneinans 
der, bis die Trompeter zum Abzug blafen. Abends Tanz ſaͤch· 
ſiſcher und beſſiſcher Franenzimmer und Ehren-Preiße. Den 


erſten Dank einen goldenen Spieß erbieit Joſt der Juͤngere 


von Eſchwege durch Agnes Pflug, den zweyten ein golden Schwerdt 


Eitel Wolf von Gudenberg durch Eralnd’s Braut, deu drite | 


ten eine goldene Schwebeſcheibe Diede von Fuͤrſtenſtein durch 
Margaretha von Miltiz, deu vierten einen guldenen Wappen⸗ 
Hentſchen Burkard Rau von Gemünden durch eine von Boys 
neburg. Außerdem erhielten Verehrungs⸗ Kreuze Herzog Franz, 


von Lüneburg durch die Herzogin Glifabeth von Moclig, Sf. . 


Philipp von Solms durd die Laudgräfin Chriſtina. Alle Me⸗ 
den und Anzeigen that im Namen der Grauen Adolf Rau 
Stattbalter zu Caſſel. Montag: Hirſchiagd und Schießen am 
Habichtswald an dem Gebrenberg, Kühe und Zelt anf einer 
Iufigen Wieſe. Dieuſtag: Angriff und Groberung eines mie 
verborgenem Geſchuͤtz verſehenen bölzernen Hauſes am Schloß, 
in deſſen Nähe 50 Frauen und Iungfrauen In ihrem Gezelt 
ſich nicht eber ergeben, als bis die Motte der. Belagerer un⸗ 
ter 2. Philivp Spieße, Schwerder und Geſchuͤtz. gebraucht. 
Mittwoden: Hirſch⸗-Jagen bey der Zapfenburg, Kühe anf 

der Wieſe am Kalſers/Teich. Ehen ſo die drey folgendeu Tage 


\ 
\ 


638, Annerltüängen 

am Reinhardswald, am Webelsterg, am Baftbolz , am Etraud: 
berg, wobey in vier Tagen 40 Hirfbe laufen und tbeild 
von Hunden gefangen, tbeild geiholfen werden (einen ſchoß H. 
Georg, einen andern fein Neife, der nachmalige Kurf. Morij). 
Sontag: groß Banker auf der Zapfeıturg, wo von den drop 
fingenden fähfiiben Jungfrauen (von Haugmig , von Ealben: 
fen, und Lembach) jede 100 Gulden zu guädiger Merebrung 
erbielt. Bon da 309 ales mit H. Heinrich von Braunfcweig 
nach den Strftenberg und Wolfenbüttel, um diefe Vergnuͤgung 
zu wiederholen. — 1566 am 135. Gebr. Ritterlicher Kurnier: 
kampf zu Fuß zu 2. Wilhelms Beylager (liche weiter unten 
Anm. 202) auf Begehren vier ungenannter aber weit berühmter 
Mitter vom gäldenen Löwen im blauen Felde, in eitel gelb ge 
kleidet. Keiner wird eingefchrieben, der ſich nicht bev Fräulein 
Urfula von Solms Hräfin meldet, und die Feder anruͤhrt, die 
fie auf ihrer Bruſt traͤgt; ale müfen nah Anweiſung der 
Kriegsmärter mit ihren Nottmeiftern zieben. Diefe waren 
auffer dem Entrepreueur, Ludwig von Naſſan⸗Saarbruͤck un 
der Sompagnie des Pfalzgrafen Johann Caſtmir: 1) Herzog 
Eberdard in roth und weiß mit 13 Perfonen, 2) 2. Ludwig 
in gran und weiß mit 8 Verfonen, 3) &, Philipp IL. in roth 
und gelb,,5) &. Georg in ſchwarz und gelb, jeder mit 8 Yers 
fonen, 5) Hans von Falkenberg ſchwarz und weiß im bianten 
Cuiraß, mit 6 Perfonen. Jeder thut nur 5 Lanzen: Stöße, 
mit dem Schwerd 7 Streiche. Die bevden goldenen Preifeer: 
heiten Burkard von Weiler und Joh. von Grunau, den Luſt 


Dantk von den Jungfrauen für bemiefene adlibe Manndeit Hans 


Caſtmir Pfalzaraf. Eben ſo der Entrepreneur. Judicirer's wa⸗ 
ren 7 (darmıter von Rollshaufſen, Anton von Werſabe, Jos 
dann von Ratzenderg, Sittich non Berlepfb) ; unter den vielen 
Kriegswärtern der Meglerer und Aurichter Georg von Scholar. 
Jagd. Dergl. zuerft Anm. ı4 und 178 a. a. D. Im dem 
fürſtlichen Briefwechſel 2. Pbilipp’s fplelt die Jagd eine große 
Mole, aber das größefte datum finder fi In einen Brief an 
H. CEbriſtoph von 1559 im folgenden Worten: ,, Im dieſem 
„Schweinehatz haben wir mit unfern jungen Hunden, die huͤvſch 
und wir folbR gezogen, gute Luft gehabt und über 1120. Gin 


9 
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| ‚ögefangen » wie. dann- E. L. auß beuperwahrtem VBergeihui®® j 


zu feben finden „+ mit der Nachſchrift; „Auch mögen wir E. 


E. mit Wahrdeit und wollen wenig ſagen, daß wir noch 60 


Jagden, fo wir gewollt, zu thun gehabt. hätten... Weil wie: 


aber befanden, daß die Edue magsr,;neweien, ‚baben wir: 
nicht fleißiger jagen wollen. Doc find die Saͤue dieſesſs Jahr 


"sam Neinbardswald um Spangenberg. und um Melſungen 


siber.feift geweiesu (Siehe diefen Brief im Goͤtting. hiſtore: 
Magazin 1788. Be II. 763.) ‚Und do Hatte xr. im vorigen 
Sabre Kurf. Auguft um ein gutes zaumrichtiges Pferd geben! 


ten zur Schweinhatz, weil er jetzt ein ſchwerer Meiter fey, und. - 


ſtech in den Hoͤlzeru vor dem Fallen fuͤrhteſAhbo ſchrieb er am, 
denſelben, er habe auf. einer Jagd ᷣhuHiaſche gefaugen, ob 


er fmon noch am Soliagswaid, in der. Wilduſmen umSpau⸗⸗ 


geuberg, Lichtenau, Melſnugen, Reinhardswalde Habichtsa 
weid und um Caſſel gar kein Jagengehalten.Ueber die Jagd 
yon .1562, wo übrigens jn den. erfien wen Tagen zu 10 Bauens 
den. Sqweinen 43. Baden und 92 Sriefhlinge bervorfamen ,- 
vergl. Anm. 184. Auch konnte ein Commiſſair Carls V. in ſei⸗ 
nem Beriht von 1549, ‚worin er Heſſens Bergfeſten und 
Patur » Erzeugniffe, Bergwerke, Salz, das .nab. Belgier. 
Heführt werde, Eiſen, Wolle, Leinen, Mögel und Dich aller 
Art erwähnt, die Eichen und Maſten dieſes Landes nicht ges. 


"ug tühmen. (Melandri Jocosa et Seria T. II. p. 115.) — 


Scließlich einige Aneldoten: „1537, ald 2. Philipp in einer- 


Sommer : Jagd etliche, Hirſche gefangen, und diefe in Dow: 


Karthauſe Eppenberg lehnweit Gelöberg, an der Edder) in Ge⸗ 
genwart vieler Edlen, und. Bauern, darunter ein befonders gu⸗ 
tes und fettes Stuͤck vorgelegt wurde ,.:wollte.-der Landgraf 


dies ſelbſt zerlegen und verlangte nah einem Meffer. Da ſprach, 


ein armer Bauer aus Teute verwunderungsvoll: Ey fevd ihr 
eis. reiher Fuͤrſt und babt. kein. Meſſer; ich bin ein armer. 
Schaͤfer, und babe ihrer wohl drey; zeigte ihm damit feine. 
Scheide und lich ihm doch keines. Indeß ward. ihm ein Meffer: 


"gereicht , er fhnitt den Hirſch hinten über ben Zimmer und. 


ſagte, der hat viel Weiß, it Jagens werth gewefen. Da ſprach 
ein. alter Fels  gelalgcr Filz (Hein Finck aus Hilgersbanfen) >. 


+ 


! 
! 
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Ja, gnaͤdiger Herr, das koſtet uns unfer gutes Koͤrnchen, bad. 


fie uns im $elde abfreffen. Der Fürft autworter: es iſt zn 


barmen , daß ihr euch wegert meiner Kühe in eurem Feld gehn 


zu laffen, da ich doch eure Kübe in meinen Wald lafe. Du 
ſchlug diefer grobe Filz dem Landgrafen einen Knipp für dk 
Naſe und fagte: Dafür geben wir auch gute Korngälden. 
Alsbald rief der Landgraf den Mentmeilter. von Felsberg and 


u. 


befahl ibm, er ſollte diefem Bauer dies Jahr zwey Diebe . 


Korn an feiner Zinfe naclaffen. (Der eifrige. Chronik föt 
hinzu: es gerieth diefem gottiofen Geizhalz, wäre befier an 
‚ einen Armen angelegt 'gewefen.) Als der Landgraf von Mt 
Karthauſe nah Kaflel ritt, begegnete: ihm eine Bäuerin mit 
einem Gebund Garwduf-dem Kopf, dies zu verfaufen, um die 
Satzung zu zZahlen. Als fie anf Befragen ihm Dies erzählte, 
gab er ihr, fo viel es ihren Antheil betrug, einen Ortsgulder 
und fagte: fie ſollte das Garn behalten. Da ſprach das Wei 
lohne euch Gott, lieber Innker, ib wolt der Landgraf dene 
ſolch Geld auch jetzt, doch das es gluͤhend waͤr. Lachend fagtı 
Philipp zu den Seinigen: iſt das nicht ein wunderlicher Handel, 
ſolchen Unheils⸗Wunſch habe ih um mein eigen Gelb gekauft 
und ließ fie friedlich ziehen. 1568 fab 2. Philipp bey eine 
Jagd ohnweit Homberg unter denen die die Hunde leiteten 
einen von Angeliht, Länge und Gebährden feinen Bauer 
mann, der um feinen Namen gefragt, ibm erfchredt antwar: 
tete: Hans Landgraf. Was, fagte Philipp lachend, heißeſt ds 
Landgraf, wie bit du zu dem Namen gefommen, du muſt et: 
wan von der Bank gefalen ſeyn. Antwort: gnuaͤdigſter Färk 
und Herr, ch bin von armen doch redlichen und frommen &% 


‚tern , auf einem Dorfe geboren, und it meiner Voreltern 3m . 
name , dabev man uns kennet, Landaraf. Hieranf that @.Yhl 


Iipp feinen Beutel auf, gab ihm etlihe Thaler, und fprad: 


- dieweil du ein Landgraf bift, ſollt du auch nimmermehr die 


Hunde leiten, und gab den Landknechten, die dieſen Dienfk zu 
fördern haben, den Befreyungsbefebl. (Ein anderer armer Man, 
der obne Landgraf zu heißen diefelbe Gunft verlangte, wurk 
auf das Herlommen verwieſen.) Cinflene als Fritz Maga 


von Solms CE. Philipps Halbbruder von feiger Mutter wa’ 
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lem Geyratd der) mit ihm von der Gulbabräde nad der Soͤhre 
auf Die Jagd 309, unter vielem Wolke, welche den Grafen ſe— 
‘pen molten, überreichte ein Opfermann vom Schünebirg (bey 
Wolfhagen) Intend eine Bittſchrift, um feines Sohnes wien, 
“ber im Krieg gegen H. Heintich von Braunfhmweig unwiſſend 
wider fein Vaterland gedient. hatte, und deswegen von den 
ſeamten nicht wieder eingelafen wurde. Der Landgraf ſagte: 
DSerrgott fol dir Beſcheid geben. (So hieß der damalige Se— 
Vetarius.) Der Dpfermann : 6 gnadiger Hat, das Kei ein 
Grgnädiger Herr Gott: Der Landgraf: folgemir. Alhle Jagd 
"ey Anuffungen vorüber war, rief 2. Philipp den Opfermann 
end. dein Herrgott, ſprach zu dieſem: Hab ich dir nicht vor el⸗ 
wen balben ‘Jabre befoblen, diefem armen Mann’ einen Befehl 
’an die Beamten zu ertheilen; feinen Sohn in Friede zu af 
Ten; fiel ihm in den Bart,-raufte und ſchlug ihn‘ DAB ihm 
Dal und Nafe biutere, und fagte zum Opfermang· nimm 
"seiten Sohn wieder heim, und fage nah, was u’ heſehn und 
sgeböret daſt.⸗ 
#°900) I. Staats- und herrfhaftlihe Diener 2 
Woitipp"s. 2. Wilhelm a. a. D.t „Wir bebängen uns noch 
yneben den vielen von Adel und rauenzimmer am Hof, mit 
3 geſchwornen Doctören und Kanzlern, ſo daß ein jeder von 
uns ſchier fo viel wo niht mehr Doctoren, Gedreratien und 
4;@creiber, und dazu in höherer Befoldung dat als Unter Herr 
vater göttfel. felbft. Denn ob mol S. Guaden wor deſelben 
25 Cufodien faſt des ganzen Metcbes und fohbertich Br Shmalt, 
ISandniß Sachen dazu "add Vie’beichwerliden Hechtfekkigunz 
yıben mit Naffan anf ſich Hegen ‘gehabt, Hielt ©. do dar 
3rpücdar nicht mebr Doctofes als Dr. Watcher (Biesfänzler); 
Fvem gab ©. ©. 50 Sf. , und dem Kanjler Beige, Günter 
hrobe, Lersner, zulegt Meindard Scheffer) 80 Fl., hielt dat: 
Fimeben einen Secretarfum Simon Bing; jegund aber‘ bat un⸗ 
ter jeder die Anzal Doctoten / wo nicht, mebr; doch nicht dein 
wierten Theil Landes, auch nicht den "hund ert ſten Theil 
jder Sachen, fo dieſelben haben müffen ausrichten.““ Versl. 
Aber’ Geſchafts⸗Thaͤtigteit 2. Philtpp’s Anm. 161. In dem 
eſtament / weites ein'ghüßtändiges Verzelquiß feiner ledten 
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Diener bis auf den Windheger uud Hundeſchneider enthält 
(Monum, Hass. Tom, IV..p. 618 und 651), findet man cha 
fo viele Zeuguiffe füritliber Dankbarkeit, Als im Jabre 15% 
der Sohn Joh. Konrad Nitingers, der 1547 vom Kaiſer up 
folgt, an den Kolgen einer nächtlihen Flucht ſtarb der mut 
fa nadend durch die Donau fhwimmen), dem Landgrafen It: 
geftelt wurde, ſprach diefer mit großer Rübrung: Diefes Tünglisgb 
Dater bat Leib und Leben für mich gelaffen, mwolte Gott, mt 
 bätten der Diener viel! und ſtellte ihn als Kanzlevfcreike 
an. (©. Mitinger in Strieder’s bel. Gelehrten: Befhidte) 
Don dem jungen Scheuernfhloß fagt der Landgraf: „Dem 
fein Better im Felde bey uns oftmals fein Leben unverzg 


- gewagt. Meckbach (Megebach), ein geweſener Secretarin, 


wird empfohlen um feines Oheims des Leibarztes willen. Hast 
Henkel, treuer Diener während der Kuftodie, ward 1556 mit 
zwey Hufen Landes und einer natürlichen Tochter Ppilipp's, 
Urfula, bedacht. (Archiv. Don Simon Bing, von melden 
2. Poilipp rübmt, daß er feine Erledigung gefordert bakı 
wird folgendes erzählt: Als einſt in Caſſel Geſandte anlama 
und vor der Mede erblaßten und verſtummten, fprang er al 
und rief: gnädiger Herr, ic rieche Feuer. Alles lief binank 
Da fügte er zum Landgrafen: E. 5. G. wollen nicht erſchreb 
ten, ſondern Ach eine Weile bier gedulden, bis fidy die gute 
Beute befonnen haben. Als der Landgraf wieder bineinging, bielten 
die Geſandten einen herrliben Vortrag. (Zincgraf.) Dr. Walther 
auch Fiſcher genannt, genoß eines fo großen Mufes ber Weik 
beit am Hofe uud beym Boll, daß ihn Jeder über feine Yrb 
vatangelegenheit um Rath fragte. (Als ihn einſt ein Zranzolı 
Gabriel, der fein Geld im Spiel verloren, auf die Pro 
ftellte, fragend, ob er nicht wife, weiber Dieb feine Ku 
beftoblen, führte ibn Walther vor einen Spiegel. Melander 
p. 692.) Ueber Hermann von Malöbnrg, der 1557 flarb, fick 
Anm. i17 oderı89. Von der Art, wie Philipp mit feinennem 
nebmften Raͤthen umgieng (die ihn nicht Immer nachgiebigge 
nug und meiſtens zu raſch fanden, vergl. Siegmunds von Bow 
neburg Antwort an Luther Anm. 34), giebt folgendes ein 
Beweis: 1636,. als Heinze von Luͤdder In großen Unmuth vn 
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2. voilipp ſchelden und ſich nach Straßburg wenden wollte, 


Ueß ihn der Landgraf, als er ſchon geſtiefelt und geſpornt war, 


rufen, und fagte zu ihm: Siehe Heinze, wenn ein großer. 


1, Mühlenftein-von einem Berg berunterllef und du ſtuͤndeſt am 
Berg, und wolteft ibm nicht weichen, fondern aufhalten, dem 
wären du zu Mein; laͤſſeſt du ihn aber binunterlaufen, dann 


x magft du ihn leicht aufhalten; fo iſt es mit mir und mit bir. 
2 Ckübber, der Elein und Mager von Perfon, aber ſtark von Ge⸗ 


B müth und in der Fanft war, ftarb angefehn und rein aber 
. Einderlos 1559 ald Hauptmann zu Siegenbain und Ober⸗ 
= gorfieber der Spitäler, und liegt zu Haina begraben.) Unter 
B den beffiiben Adlichen (von denen etlibe, wie man glaubte, 


x 


I den Landgrafen gern länger in der Euftodie gefehen) bewieß 


Georg von Bopneburg, den man-feiner Sprachkenntniß und 
Srömmigteit wegen mit einem griecdifchen Kirchenvater vers 


gli, der Landgräfin Chriſtina eine große Anhaͤngigkeit. Er 

begleitete fie 1548 zweymal zum Kaifer, und reifete nach ihrem 
| Tode ind gelobte Land. Er flarb 156%, aber folgendes Gedicht 

des Euricius Cordus hat ihn verewigt: 
Barus in hoc orbe monstratur nobilis zvo 
Qui referat mores, vir generose, tuos. 
Tam pius humanus cordatus et integer insong 
Tam bonus ex omni denique parte places. 
Talia,formarunt sancte tua peetora Mus» 
“ Qus comitem sic excoluere suum. (Epigr. 1ib. IX.) 
Derfelde Cordus ruͤhmt Hermann von Dörnberg, mit fole 
gendem Seitenblid: | 
Post clarum multis ex millibus ille Philippum 
VOnicus est nostri cultor honosque chori. 
Cetera nos hominum fex aversatur et odit 
Proque sua rabie barbarieque fugit. 

Auch wurde 156% ein gelehrter treffliher Junker Johann von 
DBiermünden von feinem Wetter Joh. von Ders zwiſchen Srans 
kenberg und Schreufa erfhoffen (wo noch der Dentftein fteht). 

II. Land⸗Adel. Folgende Verträge ſchloß 2. Philipp von 
1552 bid 1867: 1552 mit denen von Stockhauſen wegen des 
Meinharde: Waldes, 1555 mit denen von Dalwig wegen Grenze Ira 


.'. 
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rungen, 1556 .mit Trott wegen der Bambacher Walduns. 
1557 mit Rau von Holzbanfen wegen Burg Gemünde; aub 
mit Diede und Meiffenberg. 1558 mit Niedefel wegen lab 
wigseck. 1559 mit denen von Uffeln wegen Burguffela un 
des Goding's (alten Srepgerihts zu Grebenftein). Die von Boy 
neburg wurden unter 2. Philipp zweymal mit der Erb⸗Vogte 
des Schlaſſes Barchfeld belieben. CHäfner die Herrſchaft Schual⸗ 
kalden Th. IH. ©. 513. Nr. 36.) Wann 2. Philipp elum 
Uebersug befürchtete, entbot er jedem Mitter und Dafalen, 
auf Erfordern mit feinem Leib und mit eigenem micht beitel: 
ten wohlgeräfteten Snechten feine Mitter = Land: umd Lehen 
dienfte zu leiften, im Sabre 1558 mit folgenden Worten: 
„Dann folteft da oder ein ander auf den Fall, fo wir diher 
forderten, folche deine Mitter= und Land» Dienfte mit deinem 
eigen leibe nicht leiten, fondern in dem ungeborfam befunden 
werden, ald Wir und doch nicht verfehen, fo gedenken Bir 
gegen dich und deinen Gütern wie recht iſt zu verfahren." 
Gaflel, am 2. Gebr. (Eine Ueberfiht der damaligen heſũſchen 
Ritterſchaft giebt 8. Philipps Mannbuch im Meg. Archiv um 
Lauze.) III. Gelehrte, befonders Theologen. Hier ge: 
nügt es anzuführen, daB 2. Philipp 1545 dem Kurfürften Mo: 
ri; ſchrieb, er halte diejenigen für lanter Buben, die um de 
Zürften willen nur um einen Buchſtaben von dem abmiden, 
was ihnen die Schrift und ihr Gewiſſen vorfchrieben. (Urfun: 
denband.) Unter denen Gelehrten, die £&. Philipp fchon in frü: 
beren Lagen (vergl. W. Buchs Ehronif) nicht blos zum Effen, 
fondern aud zum Schachſpiel einlud, war der Dichter Goban.. 
Degegen erzäptt Melander: Wann ein fremder müßiger Hat 
mehr ald zwey Tage bey 2. Philipp gelegen, babe er überZa: 
fel eine Jagd beftedt und den Gaſt befragt: mas mollen E.?. 
thun; wodurd er ihm den Abſchied gab. Einſt fam ein Grafı - 
der ihn um Math fragte, und nahdem er diefen ſammt guter 
Bewirthung erbalten , immer figen blieb. Philipp ermuͤdet, lieh 
ihm ſpaͤt Abends gute Naht fagen und ihn bitten, des ans 
dern Morgens bie Morgenfuppe zum Valete zu effen. Der 
Graf verſprach's, ſchrieb aber ganz früh einen Ubfchiebäbrie- 
und ritt davon, ohne dad Fruͤhſtuͤck abzuwarten. 
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I +: 201) Ueber Chriftina vergl, Hptſt. II. Anm. 26. Hptſt. VI. 
8 Sum. 188..149. Hptft. VII. Anm, 178. Wilhelm Buch-erzäbft 
b von ihr, daß fie ihrer harten Sprache wegen von maͤnniglich 
y gefürchtet, beſonders unzuͤchtigen Reden, Gebährden und Gits 
y Sen zuwider geweien, und einft Pbilipo Miedelel den Hofurek 
K , Kar der jüngeren Prinzen ausgefilst habe, weil er ihnen Spiels 
1 Karten vorgelegt hatte. Lonicer in der Gedaͤchtniß⸗Rede Phi⸗ 
i dJipp’s nennt fie: Prudentiss mansuetudinis et morum inte- 
‚gritatis exemplar, itemque insigni pietate et fide in Chri- 
3lum admiranda. Ihre Grabſchrift in der St. Martinskirche 
au Saffel, mo ihr nur ein Kind (Philipp Ludwig) 1538 vor: 
angegangen war! 
Hic Christina jacet genuit quam Saxona tellus, 
Consortem thalami clare Philippe Tui, ' 
Barbara matris erat nomen patrisque Georgus 
Hic rexit Mysios, Sauromata illa fuit. 
Pignora cumque decem peperisset chara marito, 
Qua sexum numero distribuere pari, 
Scepe suum supplex tentans revocare Maritum 
Quem Tua captivum Carole sceptraltenent, 
Ut nihil effecit precibus multumque rogando 
In morbum rediens incidit illa gravem. 
Ossa phtisi lenta mostoque exhausta dolore 
Mors rapit, ad c@lum mens pia carpit iter, 
Folgendes ift über die Taufhandlungen einiger ihrer Kinder 
aufgezeichnet: Agnes (welche einige mit Unrecht für die zwente 
Prinzeffin halten) wurde 1527 durch Adam Krafft getauft. 
Wilhelm wurde 1532 zur Taufe gehoben von Ludwig von Bogs 
neburg, Adolf Rau, Hermann von der Maldburg und dar 
Hausfrau Kurt von Elben’s (mit dem Dies alte niederheffiihe 
Geſchlecht damals ausftarb.) Die Pathen'der durch den Supets 
intendenten Sontind getauften Barbara waren 1536 ein Graf 
von Nafan s Weilburg, Adolf Rau und Chriſtophs von Steine 
berg Hausfrauen, Johann Zeige der Kanzler, und Qlerander 
von der Kann. Lubwig wurde 1537 aus der Taufe, welche Ju⸗ 
us Winter verrichtete , geboben durch Chriftoph von Gtein- 
berg, Saspar von Berlepſch, Kurt Diede, Joſt von Weiters, 


, 
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Ermiereifter, Georg' Nubbleer, Karzler;" Tacob von Tu 
benheim, Heinrich Lersner, Secretarius, Sigmund von Boy 
aeburgy und Friebrich Keudels Hausfrau. Philipp IL, 15% 
durch Inſtus Winter getauft, hatte ſeine Schweſter Agnes, 
Adrian vom Zerzen, und-den Superintendenten Adam Kraftı 
Ghriftine;; 1543 durch den Pfarrer Gudenus aus Grebeniteis 
getauft, Dionyfius Melander den Prädicanten, und diegmk 
frauen des feel. Kanzlers Felge und Johann Worded’s zu de 
then. Georg wurde 1547 von Kaspar Kauffunger, Guperis 
endenten, getauft und won feinem Bruder Wilhelm gebobem 
— Ueber Elifaberb 8%. Philipp's Schweſter vergl. (auf 
Buch V. Anm. 09) Hptſt. V. Anm. 108. Hptſt. VI. Anm. 
und Hpiſt. VIL. Anm. 178. Sie war von fehr beftiger, offenber: 
ziger Gemuͤthsart, welches fie befonderd bey Gelegenheit der Di: 
‚gamie gegen ihren Bruder zeigte. Nachdem fie 1558 zu Schmil: 
Zalden, wo fie ein Siechenhaus ftiftete (Häfner Tb. IIL 116), 
geftarben war, (zwey Jahre vorber bat fie ſich, von einem gro; 
Ben Geſchwuͤr und dem Tenfel geplagt; ihres Bruders Wundarıtı 
Paul Kellner, und den -YUmtmann von Lande, Joh. Medbadı 
aus,) erbielt 2. Philipp von Kurf. Auguſt ibre Morgengabe 
6000 Gulden zuruͤck. Weil fie auf Rochlitz mir einer freuen 
Herrihaft bewittumbt war, und ihren Wittwenfig nicht durd 
Hevrath verrüdt hatte, verlangte 2. Philipp kraft der He 
raths-Verſchreibung, welhe den Wiederfall verordnete, 1560 
Das ganze Heyrathsgut 30,000 Gulden zurüd, ohmgeadtet fie 
zwanzig Jahre bindurh ihr anfehnlihed Leibgedinge genofen 
. Watte. Die von beyden Geiten kraft der Erb Einung nieder: 

geſetzten Raͤthe und Schiedsrichter fprahen aber den Kurfür: 
-ften punoto des Heprathägutes von der Klage los. 

202) Ueber 2. Georges Kuabenzeit kommt in MW. Bud 
handſchr. Chronik noch Kolgendes vor: „Ein andersmal, ald 
ihn fein Here Vater zu fih zum Eſſen fordern, und er zu vid 
Durchzug in den zerfehnittenen Hofen machen laffen (denn L. 
Philtpp diefelben nicht gern fab, weil fie den Braunfcweigern 
fehr gemein, denen er nicht fehr hold war), welches ungefähr 
der Landgraf geſehn, wiewohl Georg die Ecken felbft eingezogen 
gehabt, fordert cr von feinem Kammierdiener Jeremias (Schrös 
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ſchiet fie beneben dem jungen Herren dem -preeceptori, wel⸗ 
ber damı deh Schneidermeiſter, wiederum den Buben beige“ 
(Mit dem Frauzoſen, der ibn wenig bodbadıtete, vertrug er 

ſich nicht, und gegen den Praͤceptor Jod. Buch, der ſcon von 
2. Wilhelm und deſſen Kammer: Jungen eine Prügelfuppeb& 
kommen , ward ein ſehr gefährliher Anſchlag der jungen Prin⸗ 
gen: nur durch die Abmahnung eines jungen von Linfingen 
Bintertricben). Ueber Philipp IL (dem Georg von ' Mes 
ferede 1556 eine Conditton beym Könige in Frankreich 
auſsmachen wolte, wann Landgraf Philipp 1000 oder‘ 2000 
©ulden jaͤhrlich nicht anſehen würde) heißt es daſelbſt: "Ein 
als er ſein Geld (gegen feinen Dater) verſpielt battle, 
und zurüd in fein Gemach gieng , um in Abweſenheit dEB Se— 
eretars feinen: Schreibtifh. gu Öffnen, gerieth er über einen 
SHolzträger, der ihm feine Art: nie leihen wollte, und üben 
feinen Bruder Georg fo in Zorn, daß er. dieſem die goldue " 
Halskette mit dem Bild Chriſti in drey Stüde flug, woranf 
Georg feinen Dolch holen wolte. Dieſes konnten die Kammet⸗ 
Jungen, die it Bretſpiel kurzweilten, und: zum Glück 
nach Tiſch alle Dolche boch am Nagel gebängt hatten, für Weis, 
nen kaum erzählen. Des andern Morgens gefbab die Verſoͤh⸗ 
nung. (Aber noch 1567 ſchreibt 2. Wilhelm nad Eaſſel .an feine 
Mätbe, es fen feinem Bruder Philipp der Schwarm wieder 
einmal in die Nafe kommen u. f. w., und ließ ibm das Schloß 
verbieten.). Sin deutliches Bild dieled Lebens und wie allzu tes 
lerant der fonft fo firenge Landgraf in gewiſſen Punkten war, 
fiebt man aus dem Briefwecfel, den er 1560 und 1562 dber 
feine diteren Söhne mir H. Ehriftopb führt, abgedrudt mi 
trefflihen Betrabtungen und der Antwort H. Chriftoph’s im 
Moſers patriot. Archiv B. IX. (obne jene Antwort im Goͤtt. 
Magazin B. I. ©. vo u. ſ. w.) Folgendes iſt der Inhalt der 
1561 am 9. Juni an 2. Ludwig ausgeſtellten Inſtruktion: 
Erſtens Ermahnung zur Furcht Gottes, von dem er Seele, 
Leib und Alles babe, und der mit ihm machen koͤnre, wie es 
fein görtliher Wide fen; gegen die verdammlihe Sünde des 
Vollſaufens, wodurch er ſich nicht allein Krankheit, Bänke 
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mer in fo großer Autzadl und die fi fo freundtlich und gefel: 
lig au ertzeigen wiſſen an keinem Ort mehr geſehen, alfo dab 
He das kunigliche und lottringiſche Frawenzimmer, fo jung 
uff dem Wahltage zu Frankfurt geweſen (1562, mo beyde Brüder 
gu Mittern geſchlagen wurden), weit übertroffen, beide mit 
geſchmuck und freundlicheit,“ antwortete Ludwig aus Tühins 
gen am 2. Sebr.: „Daß E. 2. das Holfteinfche Frawenzimmer 
fo mod gefallet, nimpt und wunder, fintemabl ſich unfers be 
Buntens das konnigliche und lottringifbe Srawenzimmer aus 
gang freundtlic gegen E. 2. erzeigt bat, haben derhalben bie 
weſach bey uns nicht finden konnen, wir werden aber von uns 
fern freundficen lieben DVettern und Schwehern bericht, daß 
noch dafelbft das auf glauben beyſchlafen im brauch fein fol, 
da dem nun alfo wehr; mocht ſollichs vieleicht ein urſach fein.” 
1566 im April verlangte 2. Wilhelm von feinem Bruder zu 
wiſſen, wie er feine Jungfrauen und Mägde in Kleidung und 
Beloldung bielte. Ludwig antwortete: eine Jungfrau von Abel 
erhalte an Kleidung ı8 Ellen fchmalen Taffet, 23 Chen Sams 
met, fhlechter fo viel man zum Unter-Rock bedarf, alles jährs 
‚Di; da fie aber zwey Jahre zufammen fparen, giebt man ib⸗ 
nen ein feiden Atlas ſtatt des Taffets. Eine Magd und eine 
Köchin 7 Eden Lundiſch Tub, ı Elle Sammet, und 5 bis 6 
Gulden jaͤhrlich — Ueber 2&. Wilbelm’s Neigung zu Zats 
berfünften geben 2. Philipp’d Schreiben an den Herzog von 
WBürtemberg (fiebe oben) und an Dörnberg (in deffen Familie 
ſeit Hand von Dörnberg dem Zeitgenoffen Königs Ludwigs XI, 
dieſe Kenntniſſe erblih waren) Aufihluß. Das leßtere von 1563 
beginnt for „Lieber Betreuer, Wir feindt glaublich berichtet, 
daß Du unferm Gobne 2. Wilbelmen verrüdterweile einen 
Jungen, fo mit wahrfagen, Griftaden befeben und andern Zeus 
felögefpenften umbgebet , zugeſchickt habt. Nun tragen wir de, 
DaB du folichd gethan und ermelten unferm Sohne uf die un: 
qriſtliche Dinge, fo widder Bott und vor der Welt nicht rumb⸗ 
Uch fein, reigeft, zum hochſten ungnedigs Misfallens n. ſ. m.’ 
2563 (bloß 2. Wilhelm mit Meifter Hans Bücher, Aurmader 
(Uormaher) folgenden Kontrakt: er fol nach feiner Anzeige 
aber von wegen Kurf. Augufs ein Aurwerl Ceine Uber) machen, 
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gegen einen Wochenlohn von 2 Thalern für ſichund 1 Thaler 
für feinen Lehrknecht, und aoo Thaler fuͤr das ganze Werk erhalten 
Dazu kauft er ibm auf der Fraukfurter Meſſe das Werkzeug⸗ 
und verfhafft ihm onen Meſſing, Stahl, Eifen, Sclaglot;z 
Holz und Kohlen. Nach Vollendung fol Meifter Hans in Heß 
fen .angeflelt werden. 2 Wilhelms. Hevraths-Verſpaͤtung if 
noch in einiged Dunkel gebält. Denn wenn er gleich hey 
2.. Philipp vorgab, daB ibm bisher noch Fein Frauenzimmer 
gefallen. (ſiehe deſſen Brief-an. H. Chriſtoph 1561 bey Mofen-es 
a. O. 124), und auch eine ben Landftäuden mitgetheilte oͤkond⸗ 
miſche Urfahe völlig begründet war Cfiehe weiter. unten), fa 
findet man doch aus einer Relation des D. Aegidius Monuene 
daß er nah dem Frautfarter Wahltag (15692). und. wor der 
Hochzeit feines Bruderg. (1563) um die ditee Wuͤrtemdergk⸗ 
{de Drinzeffin muß, angehalten: haben. Der Herzog. ſchuͤtzte as 
gegen die, Jugend feiner Tochter (welche 1547 geboren war), 
ihre Heine zarte. Geſtalt und das maynende Bevfpiel Ihren 
Mutter vor,.mit ber er deshalb viel Kurus una egd. gehabt 
babe (es ift dies Anna. Maria von Aufnadr,: Nur: Ian 1m 
Kinderuy welche fih 1571 in ihrem 45, Ighre noch. in den bike 
ſchoͤnen 2%. Georg, nachher. ihren Schwiegerſohn, Benichte, 
Pfiſter a. a. De ch, I, Bepl. V.); er wolle erh; febew wa 
aus dem Fraͤulein für ein Meuſch warden ader gerathen Ihlie 
ge. 4. Als Hedwigibrer Neigung gegen. Ladwig. folgter-Käen 
auch huͤbſcher mar alsL. Wilhelm), wählte dieler ihre. iängers: 
Schweſter, und erhielt mit ihr den Vorzug ‚des Kinderſe⸗ 
gens. Ueber die Hochzeit-Feverlichkeit ‚vor. :1566- findet: 
may eine ausfaͤhrliche Nachricht in Kuchenbeckero Cobhofaͤntern 
(Mart. 1744. Bevl. 3. J. J., vergl. über das Turnier oben 
Anm. 199) Dienfithuende Grafen waren Solms, Naſſau⸗ 
Saarbruͤck, Waldeck, Hova, Sain und der Junker won Pleſſe. 
Erd.» Beamte, A. H. Riedeſel Erbmarſchall, H. von Berleyſh 
Erblämmerer, Otto Erbſchenk, Vorſchneider (fett eines Erb⸗ 
tühenmeifters) J. von Hertingshauſen. (Auch Schaltheiſſen, 
Mentmeiſter u. ſ. w. dienten dabey.) Von Sachſen war Nies 
mand da; anch bemerkt man nichts von Margaretha von der 


Saal und ihren Soͤhnen. Den Feceltauz ertlarte H. Chriſteph 
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für cin paͤbſtiſch Geyränge, ließ ſich aber gefallen, mas Ge 
wand des deſſiſchen Hauſes fen -Bep dem Verzicht der Prim 
zeſſin, wo det Herzog fie ſelbſt anredete, legte fie ſchwoͤrend 
die rechte -Hand.auf die Imfe Braſt. (Siebe Sattler 3. IV. 
Urt. Nr. ru. ©. 230-242 über dieſen Verzichts : Act.) Be: 
Worgengabt - wurde fie nach der ‚Predigt in demfſelben Gemach, 
worin das Bettdeſchlagen geſchehn war, Das nritgebrachte, meis 
ſtens dorgoidete Silbergeſchirr (gteih dem mas Ludwig erhal: 
settyr mit den Wirteinbergifhert Wappen verſehen, war: k 
wre. Soeuren,' G grobe Bäcker mie Dedein und Zignren, ı2 
Hatte Berker‘, 2 Salzfaͤſſer,1 Zahdbedeny 18 Ehfiiber; 6 Deds 
Aber, 8 Eſſſgſilber, 16 runde Teller ebffel, ı Fiſchgaͤtter, 
3. Leuchter. Un Ebrengeſchenken erhielt er von feinem Vater 
Cer ſonſt nirgends Hier mitegirt) ;:von: iH. Chriſtoph vind def: 
fen: Gemalin, von den anmefenden Pfalz⸗ und Markgrafen, 
au Aur: Sacfen ,: und von feinen Bruͤdern göldene- Ketten 
Und Kleinbodien; vom Abt zn Hers feld 19 ſilberne vergoldete 
Becher an bir wuͤrtem bergiſchen Landſchaft ein goldenes Hals⸗ 
———— — —— und Perlen: und einem daran daͤngen⸗ 
dau Kleinedq von Der. Univerfilät Marburg eine ſilberne vers 
gatwiib Ee re. CRummer⸗ Artviv.) Im Mav 1566 · fandte 2. 
WüuselmwıTeluen Kämmerer ·Baſtian · von Weitersbauſen (der 
ailge: Jahrv vorder deſſen · Stammneiſter den jungen Rol ſhan⸗ 
few Inte Teuuſacholt· geichmäher'? Ihm! nachher eine Eiten- 
Erklärung: gegobrn hatte, worauf diefer? verzieh r aber mit ei⸗ 
em guteu Bruugniß den Dienft-verfteß)- at’. Shriftopg und 
bie’ wuͤriembergiſche Landſchaft, nm die verſprochene ˖ Auszah— 
lung das: Herrathoguts in gutea⸗nicht auslaͤndiſchen, am we⸗ 
nigſten niederlaͤndiſchen, unverſchlagenen Thalern und Goldgul⸗ 
den gu.betreiben; welche er in Antwerpen mit Hülfe-des Prin⸗ 
zen. von: Dranien änlegen wollte. — Sclieblich theilen wir fol⸗ 
gendes werkwuͤrdige Aftenftiick von derfelbeiZeit mit+ 2. Mile 
beim’s'’Yuftruktion für Simon Bing, wegen einer: von dem 
Ausſchuß der Landſchaft für ihn zu begehrenden Unterffuͤtzung nebft 
einer Note uͤber die von feinem Herren Vater vor und nach 
feiner Hochzeit erhaltenen Gelder (1566). „Simon Bingen 
nungen: Wir wolten ve der Landtſchafft -vers 
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traulich en erſuchen und: ime anhzekgen laſſen: Eshette unſen 
Herr Vatter khurz nach feiner: Cuſtodien und dan ſeithero vffta 
mals..erufllihen und unnachleßlichen bey umb angehalten, unß. 
in Staudt der heiligen Che zu'begeben, Wiewol ung -nnn jen 
dergeit Yute.Conditiones weren vorgeſtanden, So beuten pin . 
vormemblich auß dem bedenken ſolchß bis Daber merkogen, Dahl, 
wir: beyiunß bewogen. daB uff unfer und unierar”gamahlim 
underhaltung viel ein .niebre® uncoſt wurde göhen nükmagse: 
win fedig und unverhepratet plieben,. Und wir Deut geishanıg 
daß der Here Vatter mit abſtattung hochbeſchwerlichör Wertres 
gen, Auſſetzung unferer Schweſtern, Abloͤſungen zı@ebemen ; - 
und andern notwendigen nutzlichen aufgaben. hartt beladen' gen. 
weſen, Alß'hetten wir auf. Sohnlicher Mioderatiun: bedacht »} 
unfern Herrn Datter oder” defen getrewe Underthanen hiß daß 
ſcle hochbeſchwerliche kotwendige außgaben allen vorüben; reihe 
tere Aulangung umb mebresen mnderbaldt :nöt Szwikefshineet 
ren ober: zu moleftieren „ Alß aun: unfer Hevr Barker igefalen 
duß unſer: Beuder Landgraf Ludwig in daß bitte guhr An der 
Ehe geſeſſeü, und mit keinen-Kindern befallen ; .Hettin Bu: 
noch Biel hertter inn unß getrungen, felbft krmahnet und+ers; 


mahnen laſſen, daß wir unß in den Eheſtandt Wegebonq woſten: 


damitt nicht ettwa daß gauntz geſchlecht onn manniiche :Wcbent 
verſiele. Darumb hetten wir unß eutlich allerley Suspition um. 
gedanken zu vermeiden unſern Herrn Vatter uf: S. G. viele 
feltige vatterliche Vertroͤſtung bewegen laſſen, unß in Eheſtandt 
zu begeben, wie ſolchß inen und menniglich kundthar unde wife 
ſend, Aut wolten wir Inen in guedigem Vertrawea witiwers: 
- bulten / daß wir Seithero wir uns in ſolchen ftandt "begeben ;: 
befienden allerley große Beſchwerungen, ſo nuß nuſers undere 
baltß halben begegneten,, Daun: erfitich, ob mar:ähßttiyon'gerat 
troͤſtung gethan, wir ſolten anderſt nit, alß Hertzog Jotzaun 
Friedrich ’feliger bey ſelnem Herrn Vatter underhalten werben, 
So befienden wir doch an dem "ein. großen Abgang, der auch!/ 
dermaſſen, daß wir unß ſchembten, ſolchß weder⸗inencoder andy: 
unſern eignen Freunden in specie zu ertzelen, welchßß wir aber 
Niemants anderß alß unſers Herft Vatterß hohon Aleter und! 
deſſetbigen gebrechen thetan zumeſſen, Hettens auch: dertalben 
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Wappen babe gießen laſſen (nach Lanze waren fie umgegoſſen 
und zu Geſchenken für Hisvanifhe Herren beftimmt); er werde 


fie mitnehmen. (Zur Seihihte des Heflifhen Geſchützes gebört 


noch Folgendes aus einer alten Chronik: „,15:9 ward Ulrih Roms 
mel, ein Buͤchſenmeiſter zu Caſſell (des Zeugmeifter Bruder), Im 
Krieg abgedantt und beubrlaubt, und weil er noch jung, zog er lange 
umbher nah Dienfte, war in großer Armuth und babrfälig 
gen Pariß kommen, und wie die Srangofen, daß ber Kaiſer 
das Geſchuͤtz, ſo er den Teutſchen Sürften, fo aud dem Chur 
fürften zu Sachſen und Laudtgraffen zu Heſſen 2c. genommen, 
auff etliben Schiffen in Hispanien ſchicken wollen, erfahren: 
wartteten fie ihnen auf den Dienft, befabmen ſolche Shift 
mit dem Geſchuͤtz und Geld, fo den Tentſchen abgenommen 
worden. Derobalben gemelter Ulrih Rommel, ſo au aufden 
Sransöfifben Schiffen fi gebrauchen laßen, das Gelhäp ge 
Tennet, und gefagt, wie er auß etlihen Stuͤcken geſchohen. 
Solches gerter ibm zu großem Gluͤck, dann der König fhentt 
ihm eine güldene Kette, und viel Crohnen, nahm ibn an fir 
einen Diener, gab ihm Brieffe, mit feinem königlichen Siegel 


und Subſcription befräftiger, auch Geld, allerley Handtwerkes⸗ 


lent, in die Artiderey gehörig, im Teutſchlendt zu beitellen, 


und was er denfelbigen für Jährliche Befoldung oder Beſtal 
lung machen würde, folte ihnen in Srantreih werben. Iu bite . 


fem Krieg ward Ulrich, der zuvor arm geweſſen, ſehr reich, und brads 


te die güldene Kette, fihöne Kleyder und viel @eld nach Caſſel. y 


Mildehn feste hinzu: Wenn in 12 Tagen der Friebe nicht in haſ⸗ 


. fan gefcbloffen würde, folten fie große Dinge hören. Er rüdte 


am 28. May nach Züffen, von da bis Eeweil (Echweih) und 
Eichſtaͤdt, wo er eine Zuſammenkunft mit Otto Heinrich hielt 
und die Anukunft des Kurfürkten 10 Tage erwartete. Unterdeſ⸗ 

fen Markgraf Albreht Nürnberg befehdete, und in Granten fo 
baufete,. daB ibm 2. Wilhelm nad vergebliher ernſter Abmab⸗ 


u nuüg zwer heffiihe gegen den Teutſchmeiſter beſtimmte Reiten 


geſchwader wieder abfordern ließ, auch gegen den Wunſch dei 
.Landgrafen Wilhelm der Grafen von Dettingen nicht fchonter 
wäbrend der junge Landgraf zu Augsburg bie WWirderberufumg 
der evangelifchen Prediger betrich, und der König von ran 


\ 
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als 300 fl. 4) uff die hocgeit haben ©. 5. G. gu alerey außs 
- Haben vor verebrung und anders 500 thaler gefordert, ſey ©. 
"8. G..vom bern Batter 100 fl. mung gereicht worden. 

203) Ueber die Brabantifhe Abflammung und Anfprüde 
vergl. m. beff. Geſch. B. IL. Abſchnitt IL. — Die Ehe⸗Patten 
and Derzichtöbriefe der „Töchter Philipps (vergleiche die 
. Stammtafel diefed Hauptflüds) finden id im Sammts und 
- Hof: Archiv. Die gewoͤhnliche, felten auf der Stelle bezahlte, 
. Ebeiteuer betrug 20,000 Gulden (zu 26 Albus), laut der Erbs 
verbruͤderung, diesmal mit Ausnahme der diteften und juͤng⸗ 
ſten Tochter , von denen jene wegen eines Erbvergleichs, dieſe wohl 
wegen ber ſchon für Schweden bereiteten Geldfumme, 25,000 , 
befam; die Morgengabe 5000 Gulden; abgefhieden davon 
war der Schmud, die Kleider und eine Eleine Baarſchaft. Wuͤr⸗ 
„temberg gab der Braut 2, Ludwigs 32.000 fl. und 2. Philipp 
: &hr die Morgengabe von 6000 fl. Das Keibgedinge (zufammens 
geſetzt aus der Mitgift, und einer gleihindfigen Widerlage des 
Gemals) blieb ald Witthum nach dem Tode des Gemals, fo lange. 
die Hinterlaffene nicht ihren Wittwenſtuhl verruͤckte; auch alddanız 
wurde ihre dab Zugebrachte (Mitgift) gelaffen; &. Philipp drang. 
- »mweuigfiend bey Schweden vorläufig auf eine lebenslängliche 
‚Halbe Nugung des Witthums, fobald die Widerlage des Hev⸗ 


rathsguts zurüdgesogen würde. Starb die Gemalin vorber ohne _' 


. Zeibeserben , fo fiel dad Heyrathsgut entweder gang oder zur 
Hälfte dem Gemal za (vergl. Bötting. hiſtor. Magazin B. 
Ill ©. 711. 712.) Die Cinladungen zur Hochzeit gefhahen 
vom Senior der Familie, der die Ehe: Paten abſchloß, auch 
bem Bräutigam, bey welcher Gelegenheit man ſich von dem bes 
rittenen Bäften einen Zutterzettel im voraus ausbat. Zur 
- Heimfahrt feiner Töchter befchrieb 2. Philipp meiftens weiße. 

‚oder weißgraue Pferde. Folgendes gebört zur Geſchichte 
der Töchter & Philipps. Agnes. Ihr bäufiger Briefwechſel 
‚mit ihren Eltern und ihre wiederholten Bitten an 2. Philipp, 
‚fie zu befuhen Cfobald er ſich Sachſen näherte) zeugen von ih⸗ 

‚rer: Kinderliete, ohngeachtet fie ale Maßregeln ihres Gemals 
K. Moriz zu vercheidigen pflegte. Als fie nah der gwenten 
Hevrath u‘ N welcher ‚Gelegenheit ſich 2. Philipp erluu⸗ 
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nem Water nicht gehaltene unduͤndige Capitulation aufgefärier 
ben, jeßt Lönne er fie nicht wieder- belieben noch ohne Schimpf 
und Nahtheif feines Vaters daraus eine neue zichn laſſen; 
elue Santion, fib nicht zu raͤchen, unpartbeyifcher Juſtiz im 
Meih zu folgen und zur Türken: Häife würde feln Vater nicht 
Fefchwerlic finden, Auf die Wiederherausgabe der Bundesbrieſe 
Tomme nicht viel an. Herr von Freſſen koͤnne dieſen Brief le⸗ 
fen , deſſen Rath Cbefonders in der Naſſauiſchen Sache) folten 
fie folgen, da er ein Zuriit ſey und es mir Heffen wohl mey⸗ 
ne. Er werde ihnen Vollmacht geben allenfalls zu dem 100,000 
Gulden für Naſſau, noch 10, 20, 30, 60, 70 oder enfe aͤuſ⸗ 
ſerſte 100.000 zujufegen. Sein Schwager möge bierin fo ge 
nau für Ihn Eanfen, ald er vor Naumburg mit feinem jungen 
Vettern gethan; er Lönne nicht warten, bis fremdte Senfter 
(Augen) zugiengen, worauf eben fo gut ein Kalbfell ale eine 
Ochſenhant koͤnne zu Markt getragen werden. In die Erfirek 
kung des Anftandes follten fie niht willigen, der Feind ſtaͤrke 
fin befonders bey Srankfurt (durch Kurt von Hanftein), ud 
feines Vaters Untertdanen litten darunter am melften. 
das Kriegsvolk zugleih mit der Erledigung feines Mater be ' 
urlaubt werde, fähe er lieber hente nl6 morgen, doch wi 
Frankreich allewege einwilligen.“ Unterdeſſen ſchrieben die N 
the: Der franzoͤſiſche Geſandte habe geaͤuſſert, ſolcher Artllel 
würde Heſſen erſt an juͤngſten Tage verglichen werben, Bayern 
und die anderen vermittelnden Kürften ſtimmten anf bie alte 
Gapitulation; der Kaiferfiben Abſicht ſey, nach Beurlaubung 
des Kriegsvolks dem Landgrafen eine ſchwere und adfichtlich 
nicht annehmbare Capitulation gu machen. Auch Morig billige Die 
Artikel nicht gang, damit die verfammelten Fuͤrſten nicht glaub 
ten, es fey kein Ernft um des Landgrafen Erledigung, mer 
ſuche etwas mehr; ob ber Kaifer Schaden erfegen folle, wir 
auch zweifelhaft; L. Philipps Vorſchlaͤge ſtimmten mit denen 
Wilhelms nicht uͤberelu. Die Punkte wegen Malnz, des Teutide 
meifters und der Grafen würden mit den allgemeinen Beſchwer⸗ 
den verſchoben. Moriz wolle thun was er könne, Wenn mat 
» den Biſchof von Münfter abhandele, fey zum Stift Münfer 
Hoffnung. (Paſſan am 8. Zünt.) Antwort 2. Wilpelms: c 


— 


— 
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erfien alten Gemabls erkundigt fie fi bey 2. Wilhelm, der 
mit ihren Händeln unzufrieden war, ob Adolf von. Holſtein 
noch unverheprathet fey, denn Heyrathen ſey Gottes Wile. 
Sie befam nun den Grafen Daniel von Walded, einen tapfern 
Krieger. Nach deſſen Tode 1577 projectirte fie eine Hevrath 
mit dem Grafen Wolf Ernft von Stolberg; fie rubet aber 
neben Daniel In dem Waldeckiſchen Erb: Begrabniß zu Nepe. 
- Elifabetb. Am Hofe zu Dresden erzogen, hatte fie firenge 
- Intberifhe Brundfäge, deshalb Johann Zriedri II. von Weise 
mar wohl ihre Terbindung mit der Pfalz betrieb (er kam des⸗ 
halb 1559 nach Marburg, mo ihn 2. Philipp gegen Grumbachs 
Händel warnte). In der Einladung zur Hochzeit 1560 an Kurf. 
Auguſt verlangt L. Philipp fbersbaft, daß er fein Mennzeug 
und feine Menngäule nit dahinten laffe: „denn wir feint gang 
„am fin, daß wir mit E.2. ein treffen thun wollen, entweder 
sim Rennzeug, oder ein taufend Thaler auf eine Prim; fo 
bat auh H. Chriſtoph geſagt, wo ©. 2, ein Rennzeug bes 


„tommen könne, das S. 2. eben, wolle ©. 2. mit E. 2. ein 


„treffen thun, oder ein Turnier zu Fuß halten, dazu auch eis 
„nen großen Becher Wein's“ (der Kurfürft von der Pfalz 
wuͤnſche ihn dort perfönlich. kennen zu lernen). Graf Johann 
von Waldel im Zunius zum Hofdienft diefer Hochzeit einges 


laden, -entihuldigt fih mit feines Leibes Unvermögenheitz 


Dietrih der lente Herr von Pleſſe im Sept. zur Heimfahrt 
bis Heidelberg verordnet, erflärt fih bereit, ob er gleich ſeit 
jener Hoczeit das Zipverlein befommen. (Kucheubecker He. 
Erbhofämter Berl. ©. 82. 83.). Elifabeth Hat eine. handſchrift⸗ 
lie Nacricht ihrer 10 Geburten und der Tanfen ihrer Kinder 
binterlaffen. (Mss. Heidelberg. DCXX. BI. 10; mit dem Ci 


gang: Anno D. 1560. am Zage Kiliant Hat mein herzlieber 


Herr und Gemal und Ih unferen ebligen Bepſchlaf und Hoch⸗ 


zeit gehabt zu Marburg im Schloß u. f. w.) Sie ſchrieb et _ 


genbändig Gebet: Bücher. Don der Erziehung ihres Gohnes 


Friedrich IV. ſirhe Moſers patriot, Archiv B. IV. St. IX, 
Ehrikina. Der Holſteinſche Heyratas : Antrag geſchah zuerk 
dar den König von Dänemart Sriebrih II. (Friedrichoburg 
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1564 *). Wegen 'einer 1564 bey CaMfel und fa MWolffanger 


entdedten Pe wurde die Hochzeit auswärts gebalten. Den - 


unter 2. Wilhelm und Philipp IT. mit einem Braut: Geld 
und Jungfern » Wagen und 300 Pferden deshalb nah Gottorp 
geſchickten, in gleicher Farbe gekleideten Adlichen Chierunter den 
Brafen Erik von Hoya, Samuel von Walde, Sigmund 
von der Lippe und einem von Pleffe) wurde befohlen, ſich fo 
deraus zu ſtreichen, daß fle dem Landgrafen zur Ehre gereid- 
ten (Kuchenb. a. 8. D. ©. 84.), und diefer gab dem Herzog, 
außer 8 Suder Hocheimer und 12 Fuder Rheinganuer, 3000 
Bulden zur Bewirtbung (Antwort: das fey zu wenig, er ſev 
‚aber zufrieden, da er nicht Geld, fondern Freundſchaft ſuche). 
Neben feinem Schwager Pfalggrafen Ludwig bat 8. Wildelm 
Sidonia, Erichs II. Gemalin, ftatt dere Mutter feine Schwe⸗ 
fter zu begleiten (dann die zwey Pfalsgräfinnen-, feine andern 
Schweſtern, wären beyde ſchwanger); aber der kinderloſe 
Erich II. gab's nicht zu (Meg. Arch.). Chriftina, Mutter von 
10 Kindern, durch deren Tochter Chriſtina, Gemalin Karls IX, 
des Nachfolgers Erich's XIV, von Schweden und Daters Guns 
ſtav's Adolfs, der Name Chriſtina im die ſchwediſche Koͤnigs⸗ 
Famille kam, zeichnete ſich In vieler Hinſicht unter andern 
durch mediciniſche Kenntniſſe ans; man muß auferdem es ih⸗ 
rem und ihres Bruders Einfluß zuſchreiben, daß die holſteini⸗ 
ſche Reformation eine Copie der beffifhen ward. (Siebe An: 
merk. 107.) — Solgendes ift der Hergang des ſchwediſchen Hev⸗ 
raths-Projects. Guſtav Wale, obngeachtet ibn der Schmal⸗ 
kaldiſche Bund zu fehr verhacläfigt hatte, blied mit 2. Ybls 
Hop in Freundſchaft. Noch 1554 bedauft ſich der König das 
für ‚daß ihm der Landgraf Handwerker Ins Reich ſchicken wolle. 
1556, zu einer Zelt, wo der Landgraf fib durch dem ſchwedi⸗ 
fben Gefandten erboten hatte, mit Guſtad und deffen Sohn 
Da 2. Boilipp deu diefer Gelegenbeit von Hen Fre 
Auer. Re um Tbeil bey ibm erkommen, fo 
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mag derfelbe wohl eine Zeitlang am beflifben Hofe erzögen . 


worden fepn , (nacdem 2. Philipp fowobl mit deffien Bruder 
König Ehriſtiau IE, als Mater ‚Sriedri I. in genauer Ver 
biydung fand.) Wie dies uliter andern auch mit Georg Eruf 
von Henneberg und auderen, weftfäliigen, Grafen der Sad wer: 


» . "s 
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Erich In ein Buͤndniß zu treten (vermutblih gegen einen fona- 
nifhen Ueberfall), erbat. fi Erich 2. Philipp's Portrait im 

Deifarbe, da die frühere Contrafastur verwiſcht ſey, mud fandte 
bald darauf (zur Erwiederung eines ihm früher verehrten Jagb⸗ 

bundes) zwei Mitlinge, gut zur Jagd und anderer Kurz - 
weil.. Antwort ı ein. Ritling ſey Nachts vor der Ueberlieferung 
geflorden; mann er ihm wieder Pferde ſchicke, möge er es 
doch beo. kühlen Tagen, im Brühiabe ober Herb thun (In⸗ 
nius 1557). 1560 farb Waſa. 1561, 5. Jau., bittet: Erich 
Den Landgrafen mit feiner Familie zur Krömung.nab Upfaluf 
worauf ſich derſelbe mit feines Leibes Bloͤdigkeit. una Schwach 
beit entſchuldigt. Um dieſe Zeit warb Erich ſchon nm bie 

Königinnen Eliſabeth und. Maria, fo. wie bald. nachher um 
Meusta von Lothringen, Die erſte Werbung. um Ehriftina ger 
ſchah im Iulius, hierauf im Det. 1562; Philipp.gab nicht. ala 
kein das Jawort, ſondern fandte auch feiner Tochter Portrait 
(Contrafaetur) nah Schwerer De bep dem. erſten Entwurf 
Des Che: Vertrags nichts. zu erinnern war und Eric die Helma’ 
fahrt auf Pfingften 1563 ſehr betrieb, fo, waren, der auſſeror⸗ 
Dentlihen Koften wegen, die beffiihen Landftände (dom im 
März verfammler- (Abſchied vom-ı8. März, wonach die Städte. 
blos zur Abfertigung. und. Zebrung 16000 Gilden feuern. wolls 
ten), für den König ein Hemd mit Perlen befegt, für Die 
Braut ein. verguldeter Wagen . bereitet‘, die Enrf. und fuͤrſtli⸗ 
hen Botſchafter, 2. Wilbelm, Pfalzgraf Ludwig mit feiner Bes 
mahlin fon im Anzug nad Caſſel, zur Reife nach Roſtock, 
wo am 20. Map eine ſcowediſche Geſandtſchaft und Flotte un⸗ 
ter dem Admiral Bagge ſie und die Braut in Empfang neh⸗ 
non! ſollte (der zur Begleitung: eingeladene Georg von Boys 
neburg entfhuldigs fi bey 2 Wilhelm megen feiner Altersa 
ſchwaͤche, fo groß auch das. Vergnügen. wäre, mit. einem ip. 
Geſchichte und Aftronomie. fo. bewanderten Sürften zu reifen; 
neben ihm waren die Grafen. Johann und Sranz von Waldeck 
nnd Sigmund von der Lippe. entboten). Unterdeffan kam zu 
2. Boilipp’s Ohren, daß. der Bilhof von Osnabruͤck oͤffentlich 
an Tafel geſagt, «6 werde. aus der ſchwediſchen Heyrath. nichts, 
denn ber König babe aus gleicher Abſicht eine Botſchaft bey ' 
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dem Kekfer :und:bey Der Königin von Eugland (Cafſel am 9. 
Uprit, Berticht Hand Frieſen's nach der Rede des Grafen Otto 
von Schaumburg als Ohreuzeugen, Meg. Arch.). Auch fielen 
Die ſchwediſchen Geſandten plöglic deu Danen in die Hände 
Erich meldete Died zwar felbit: (22. April) mit dem Zuſatze, 
Dänemark. wole :diefe Hevrath verhindern und aufhalten (weh 
es dar Dlof von Daliu beſtaͤtigt wird), drang aber au dis 
Heimfahrt. und berief ſich auf die Eopieu des Inſtruktion und 
Ber Heysuths « Motel, welche fein: Secretar Chriſtoph Schieffer 


bringe. Diefer kam erſt nach einer mißtrauiſchen Anfrage und 


8. Phillop fand in deſſen Juſtruktien cdie mau für nerbäctig 
bielt) anſſer weientlihen Mängeln In der Derliderung der 
Widerlage und des Witthums, daß Die ganze Heyrarb mit 
Ehriſtina (welche früber Vertraute, jet zulnaftige Bewmalin dei 
Königs genannt wurde) auf eine in Schweden ab4uſchließende 
Dergleihung und auf ein anderes politifbes Buͤndniß geſtellt 
war, weldes.legtere ihm befonders ſcimpflich dünkte. Auch 
Batte der König die Mirgift (20,000 Gulden) aid zu gering 
getadelt und zu einem neuen Portrait einen eigenen zeſcowor⸗ 
nen Maler beſtelt. Philipp erhöhte zwar die Mitgift mit 
5000 Bulden nud gab auch zu. daß im Tall früberen Los 
de6 feiner Tochter dieiHaͤlfte dieſes Geldes au Schweden fale, 
aber verlangte bis Bartholomdi (24. Aug.) eine umbedingte 
Derfiberung und Abftelung jener dem teutſchen Brauch zus 


- 


widerlaufenden Mängel (fiebe defen Antwort vom 25. April - 


im Goͤtt. Magazin 3. III. zıı m. f. w.). Swen nah Schwe⸗ 
den gefaudte heſſiſche Meifige waren unterdeilen Augenzeugen 
des Seetreffens bey Bornbolm, worin. der. dDänifbe Admiral 
mir 600 Mann gefangen wurde, und 2. Philipp madte ſchon 
den Seinigen Vorwürfe darüber, daB man nicht wenigfensd 
zur beflimmten Zeit den zu Moftod im Junius würklich anges 
tommenen aber wieder abgefshrenen fhmwedifhen Gefandten 
feine Antwort an den König gemeldet habe. (Momrod 18. Juni 
an Simon Bing: „und if darin fonderlid von eud, von 
. mund und unferem Sohne Landgrafen Wilhelm, Die wir und 
„auc weite duͤnken, eine große Sau ingelegt.“) Auch Simon 
Bing glaubte, ben Widerſpruch der früheren ſchwediſchen Hep 
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raethandtel mit Schieffers Vapteren duch eine biniihe Ders" 
fAfanıg mund Uutreme ertlaͤren zu muͤſſen. Aber am. g. Augu 
Lan ein Schreiben. des ihwediihen Könige, worin die frühere. 
Hauptfrage des Laudgrafen nd. er feine. Tochter. unbedingt gun 


Gemalin haben wolle, von Neuen uugaugen: und die definl⸗ 


Line Abſchlieſang nach Schweden verlegt wurde. ' Die.mit ei - 


ner Copie aller Schiefferſhen Papiere:neriehene :Beihwerbe 
Philippeo,, der nun Die Heimfahrt bis zum Fruͤhling 1804 aufs 


Hob, beantwortete Erib am- 29. Seyt. mit einer Einwilis 


gung binſichtlich dieſes Termins, aber in ber Hauptfache mit 
nenen Umſchweifen (deß er, wie feine Meinung, Gemuͤth und 
@rbieten zuvor und je geweſen, die geſuchte und beichlöffene Heiz 
rath an voßzichen; bewogen ſey, fals der Laudgraf Daran kel⸗ 
wen Dangel feun lafie *);5:Phbilipp’s Verdacht wurde noch durch 
. den neuen Reiſe⸗Vorſchlag eines im Nothfall zu ergwiugenden 
Landwegs über Mepal.vermebrt , wogeden er die Nothwendig⸗ 
keit und Schwierigkeit . eines ſichern Geleited von Preußen 


und Polen, die Irrungen diefer Mächte mit Schweden, dab 


Beleidigende einer Karten Reiterbegleitung, die mißlihe Lage 
Lieflands Cbefonders. ‚des Moskowiters“ wegen) unter Der 


Bemerkung vorftellte,. daß ſich ein Frauenzimmer zw dergiel . 


hen Sefabren überhaupt nicht füge. Am 16. Det. ſandte Erkh 
der. Königin Eliſabeth einen lateinifchen Liebesbrief, worin er 
die ganze Heirathshandlung mit Shrifina für eine Verfielung 
und für die Erfindung feiner Eiferſucht gegen den Grafen Leis 
ceſter, in der Hoffnung, ſich dadurch ihr Herz zuzuwenden, 


erklaͤrte. (Abgedruckt in Ledderhoſen's kl. Schr. Th. III. ©. 216.) 


Dieſer Brief fiel in daͤniſche Haͤnde; Friedrich II., der auf & 
Philipps Bitten den Brieftraͤger in Koppenbagen vernehmen 
ließ, ſandte ihm eine Abſchrift, dem Kurfuͤrſten Auguſt das 
Original, welches dieſer nun dem L. Wilhelm - mittheilte, 
um, nad deſſen ausdruͤcklichen Wunſch, den ſchwediſchen Ge 
fandten rechtfhaffen unter die Nafe gerieben: iu: werben. Diefe 
(Kanzler Guͤldenſtlern, Freyherr Gerau, ‚Hauptmann Mole 
lee and Gecretarius Branſer) nah and nah "in Cauſſel 
angelangt mit ‚einer Juſtruction vom: ıoten Deteber . 15634 


welche fie nit einmal im Driginal vorlegten, erhielten cube . 
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Sin aller Benhhungen des Königs, der den Landgrafen de; 
fäuftigen woßte, ohngeachtet einen karzen Adſchied (am 18. Sehr, 
2564 abgebrudt im. Böttingenfhen Masazin 0. a. D. 
G. r16—740). Philipp, nachdem er alle feine fräberen Bes 
ſchwerden wiederholt, die Zweifelbaftigteit, Werbächtigkeit und 
Unthnulicteit fo vieler Vorſoolaͤge des Königs, der nur damit 
(she , einen gelegentlichen Vorthell an der Hand zu behalten, 
auch das inzwifhen erhaltene, mit einer mündlichen Aenferung 
Bes Königs übereinftimmende, Haupt: Document feiner Zwendeutig: 
Beit in gehoͤriges Licht geſtellt bat, erkiäer ih feiner Verpflich⸗ 
tung 106 und ledig, wünfht dem Könige Gluͤck zu feiner mit 
@lifaberh besbfihtigten Heyrath und füge am Ende noch eine 
treuliche Friedens⸗Ermahnung hinzu; da die berden Weide, 

Schweden und Dänemark, von ſolchen Nachbaren umgeben 
ſeyen, die ihre Unterdruͤckkung gern ſehen würden (mach dieſer 

Definitig: ErNärung iſt des Herren "won -Bisglerd Schaupla 
der Beit ©. 160 zu berichtigen, worin es heißt, „als fi bie 
Geſandten laͤnger aufzuhalten vermeunten , wurde ihnen fonber 
Entdedung ber Urfsche angedeutet, ſich bey ſcheinender Soume 
fortzumaben *, womit man uͤbrigens Dlof von Dalin in der 
Geſchichte Erich vergleichen kann). Es if bekannt, mie der 
eben fo falſche als grauſame Erich nachher feine Beyſchlaͤferin 
heprathete, von feinem Bruder 1560 gefangen und endlich 1377 
yermittelft einer Erbienfuppe vergiftet wurde, 

204) Nah dem lügenbaften Ausfall Strada’s (de la guerre 
de Flandre lib. III. ad 1561: Mais le Prinoe d’Orange 
assura, qu'il avait remedid & ce mal, n’ayant traitd de 
ce mariage avec Auguste 1uteur d’Anne qu’ A condition 
qu‘il ne l’espouserait point qu’elle ne se fit Catholique, 
et qu’ Auguste 'et Anne mesme, y avaient gonsenty par 
. des lettres signdes de leur main, encore que Philippes 
son ayeul y’resistat et qu’il ne püt souffrir cot article 
Aui regardait.ıla religion. Il avoit- dessein en voulant 
zompre ce mariage sous pretexte de la religion, de don- 
ner sa fille au Prince d’Orange , et lui promit par des 
lettres secrettes, que-s'il la vouloit espeüser, il accepte- 
roit librement la measme condition de renoncer au Luthe- 
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ranisme; tantil est. veriable; in ren —— 
dent point. d’abuser de la zaligion, qui d’amt polsit: B’atte. 
we. Dien, ‘que ‚leur: interest) umd nach ber .biburd Irre ge⸗ 
leiteten Erjzaͤhlung in:der Gammlung vermiſchter i Manche 
fhd die Säf. "Gef AB. EN a7 worin Ace Nrigent dep 
Dergieich 8. Philipps mis:-Hugut und: Oraniens Ehetentrett 
ſtaden) WE Aunas Gefchlbes aus beſten in Weiler MR. Otufcump 
für: die Did. Geſchlchte / 1800.. B. IIL. Heſt Eu .uuk in: Hip. 
weibi’s hier... Deufai. :X18171. tut VIII.I atlduteet. Big 
nalen aus einer vollſtaͤndigen :Bricflemuslnug‘ (deven : Haupbe 
ſracke auch: Arnotdi vor Mugen Hatte) folgendes zun Ergdupung 
nathzolen d Im Dec.-15605 als Haus von Earioıhig dey . Ph 
Hop cichtsꝛauſgerichtet hatte, lami der Saͤchſ. Kaumen⸗Sea 
evetair Imiſch, der den bettlaͤgerigen Särken dauch ſeine Dow - 
ſtetungen ſo eruruͤdete / daß dieſer erklaͤrte, en: wele .fichlicheg - " 
erwärgen Inffen. (worauf Jeniſche antwortete ſein Dam, der 
füsiel Verdienſte um Heſſen babe v; böre ja ſelbt einen Hau⸗ 
bebuben an, wenn er vom Landgraſen Kine). Henlſch erwaͤhn⸗ 
te devlaͤufig: Fraͤnlein Aumd: babe vom Prinzen geäußert, 
ner iſt ein ſcowerzer Verraͤther z:aber id bab..Beime Ader ug . 
„meinent Reibe ,: die :ihwiicht herzlich. Uebehada⸗3 Die: Aare 
mierraͤthe Augut’s (Vhilyd batte auch deſſen Seauenziunen 
in Verdacht) waͤren nicht Schuld. an dieſer Verſorehung. denn 
ſie bedarften des „Vinauzen's“ nicht. Als hierauf Auguſt ©; 
Wilhelmes begebrte (um: durch Ibn den Vater umzuſimmei) 
antwortete 8, Philipps: Wir ſind nit gemeint bey unſerent leben 
meb:eden zu machen nach unſerer Sohne Gefallen, ſondem 
pber: Her und Megirer zu bleiben, weil. wir leben und Ver⸗ 
„uuhft baben, und unß gegen:unfern Sobten dermaßen gie 
halten, wie wir dad vor Gott, der Kalf. Maj. und der gau⸗ 
zen Weldt zu verantworten wilfen, nud fie als krewe Goßns 
„mit uns als ihrem trewen Vater moi zufrieden fein werden,“ 
Auf dem Gürftentag. zu Naumburg, Gebr. 1562, mo: bepdg 
Faͤrſten nichts über ‚biefe Sache ſprachen, weil Niemand deu 
Anfang machen wollte, wurde Anna nicht, wie fon pemöhw - 
, Ha. au. die Tafel gezogen; Auguf’s Mutter, Katharina, ers 
Härte: dem Randgrafen: lacheuden Mundes, ſie beſorge ſelbſt, 
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wann en ie Wie- alleku fupäcker Daß cu fie : ,, wenbbg '* mache 
als dieſer ſpaterhiu⸗ sine. Sufammentuuft mit feiner Lichter 
(in tetti Ytgmähien - Dresden und Aaffel begehete, unterlich Died 
ugly Rt ai nicht giemiltp wadre ; Bafıfie ihm: fe weit eut« 
negeneeiſe: Bchlie fie (alu, als Philipp He erunli.abmann: 
Nvınabaie uftuhdiiden gessndterliches Verbot ‚Dinzufügte, 
gur:Meisndit gabe mühe Abe. Wert dalten, wis. einem chen 
‚Ir Suäulein gezteme, des Yeinz fcy he von Bett. beiuumt 
tem ⁊ fetaſt ſoarted· fie, mes Dott auserfehen, werde Der Teus 
14 wat wehrenN, fo: uber. iin aus tu Augnuſt's Briefen dbn: 

. be :impenitiige 2Sruͤnde (eb. fen eine Schickang des Mimi 
tigen. auf die Heheit Des Standes komme es nice an u...) 
Di} dee Graf als Yapik wech. die abgottiſche Meſſe höore, un 
(du eigenere Dater von ihen geſant. erufen in den Niederlaa⸗ 
den abwendig cgeworden daß Anus vor: Vbilipps IL Gtrafe 
niqt· ſe / eder wohl gar ſelbſt, durch weltliche Gepraͤnge 
7 Aaug der Vredigt verführt, von Der göttlichen 
MBatrheit abıwindig. werden baue (wie geſchah), lich Auguk 
unbsnetwortet:: Als ce aber .dänlihe. Hevrathen ans dem Pfaͤl⸗ 
giſchen and Grauuſchweigiſchen Haufe ;(miit Egmond umb von 
Woſenber wab.deh Landgrafen gleiche ſtuͤhere Abſicht mit eis 
‚ wer. feiner: Töchter, anfuͤhrte, fo Weite ihm derſelbe die dort 
gewahzte: Meligionöverfinermugs wie er fie ebenfaßs fireng bes 
dunhen, Haben. wärde, deu wichtigen Umfand der früheren Eye 
Orasten’s, und ben damals großen‘ Unterſchied bes kurfuͤrſtli⸗ 
Geh;Standes. vor, und erbat.fich, zu einer augemeffeneren mehr 
" seiigiöfe und „seitliche Garantien gewaͤhrenden Heirath feihk 
50,000 -@ultem berzugeben (unter den teutihen Prinzen einen 
Bohn H. Eutiftoph’s ‚oder des Pfalzgrafen Friedrich, H. Adolf 
von. Holſtein, und ſelbſt ben ihm für eine feiner Töchter an: 
gebotenen Eobu Idachims „Siegmund von Brandenburg vor⸗ 
ſehlagend). Der Briefwechſel wurde dadurch bikiger, daß Ans 
guft (1561 ar 16. April) aus. deis Mergleih von 1556 und 
Dem Gonfeus. der Großmatter (feiüdr eigenen Mutter) die Ent: 
hebrtichteit ziner.förmelihen Einwilligung bes. Landgrafen, als 
Yaciseenten :and "ale Großvaters ermeifen wollte, und. ſelbſt 
‚er: Side.Lather s über. bie: Hepxato amilden Glaubigen 
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ma unglaubigen äifiete (sein: Ti —— ——— — 
Herder iſt eben fo wohl-ein Manu uud Weib,nwisibti: Wenig 
Raul vder Lucas, geihwäge ‚dann als ein Bäter Iofim@hriik. Bub 
einer giyen ‚die juriſtiſchen Grabiler in: Fuͤrtitithen: riefen mal 
gegen? dte Dichter jedes‘ Wriefes: gerichteten Autwert (yakı alle 
April) vrklaͤrte Prilivd den Sonfens; jenen: Grhfimusten: fig: ig 
dlosmali:den Dertrap! für: verletzt, bimeifteiie Beleg 
auf Surhers Eregefe die: Warſchiedenheft ismer Bein. we: MR 
Ehriſten in ſo gerluger Anzahl wis Yıben- ud Herdene ntere 
einander gelebt hätten, and führte, conform Kris: der· Bick 
nud der. fähfiihen Kürchen «Drehung + cine ;andeid Steht En⸗ 
thors alt daß. Kinderuicht. ſolles aus eigekzueißnumelichäädg 
werden oder. Jungfoauen Bleibe: Dir: Verſrrechageſcicen 
Eutelin ſey Kinderwert ‚uub-fü: lange: fiu:teltı Pra eſter: getraut⸗ 
keine Ehe. -Angah hatte den prächtigen Stand and. das grefe 
Gouvernement: des. Grafen: sgerlihmt. Andweet Malinps: em 
glande os wohl, denn der..Graf.babe neulicheetn Bandek ep 
geben „ woben Tiſchtuͤher, Ducken :und Afles andere Yon Inden 
geweſen, und da er: ſchon etliche feiner Herrſchaftent erblich 
verkauft, ſo werde, wie mau ſage, die Heimführung von dem 
Kapenellendogenfiben Abſtands« Geld. bezahit werden große 
Gonvernements giben Kaiſer und Könige. felhfr: Baſtarden? 
Hadamar, welches Wiltelm der Tochter drs großen; Kurfuͤrſten 
in Teutſchland verſchreiben wote, Ten ein heilefed gänzlich ven 
armtes Amt (man fetzte Dich binzu). Auf dieſen Brief (deu 
geheim blieb) erwicherte Auguſt, er wiſſe/ daß 8. Philipp eig 
bigiger-SHerr ſey, dem man Vieles zu Gute dalten muͤſſe; wong 
auf dieſer entgegnete, er bedaure, daß Anguſt wenn. er eine 
mal etwas durchſetzen wole, keinerley Vorſtelungen auboͤne. 
Dennoch wurde beyder Freundſchaft bald wieder Hergeſtell 
Hierzu riethen auch die von Philipp um Rath gefrugten: Shas 
ſten, welde ibm einftimmig erflärten., er babe. aus goͤltlichen⸗ 
chriſtlichen und billigen Urſachen feiner Pflücht: gefug ’getum 
(EChriſtoph, der des. Standes wegen nachgiebiger war, un 
Wolfgang, dem es befonders deſchwerlich duͤnkte, daß der Gu 
unter. einem fo maͤchtigen Chriftenverfolger: ſitze, feten naqh 
hinzu, fie würden thre Töchter liebes einem Bauerutnecht siug 
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Geubirten als. einem Yapiken geben. Chriſtoph duferte auch 
De. Derumtbung ,. ber Kurfürk, als Daͤnemarks Schwager, 
Beinge deshalb fo auf diefe Heyrath, damit Dranien nit die 
Heroin von Lothringen, Vrätendentin von Dänemark, netz⸗ 
wie.) Unter denen, welchen Philipp Aber feine Haudlungsweiſe 
gewiſermaßen: oifentliche Rechenſchaft gab, war auch ber erſte 
@eförderer ber ſlawiſchen Bihelänerfenung, Statthalter zu 
Murnthen, rain. und Gtevermarl, Haut Ungnad, Frevberr 
von Bean (vers. Schnurrer Slawiſcher Buͤcherdruck im 
Würtemberg ©. 66 und Arnoldi a. a. O. G. 135). Der Brief⸗ 
wehkl.2. Ndilippo und des. ungen Ehepaars nah der Hoch⸗ 
"bb von Artigleit, (2. Philipp ſchreibt an Wilhelm: Hoch⸗ 
asborner: Shrfin freundlich licher Wetter und Sohn) und befons 
ders leochtet des Yrinzen von Drauien. Abſicht bervor, die befs 
Kine Srenudfanft um jeden Preiß gu erringen. Um ro. Sept. 
561 In: Wach: durch Bimen Bing und Anton Werfabe bes 
. guhft, als Anna. mit mweinenden Ungen bat, ihr Großvater 
. (ia deu Briefen Gros Herr Water genannt) möge fie nicht 
verlaſſen, das werde ihm Gott vergelten, fegte ber Prinz 
gwermal;, ..er wolle Äh 2. vhilipp mit Werken mad Thaten 
eis Freund erzeigen, er folle ihn nur die Ehre erzeigen und 
bebhaib. an ihn begehren. Philipp überfandte ihr eine goldene 
Kette (da jegt mit den Edeikcinen großer Betrug geſchehe); 
ſte wünfet ihm dafür viel taufend gute Naht, und ihr 
Gemahl verſpricht, ſich Zeitlebens als gehorfamer Bohn zu 
geigen (3 Nov. Breda). Nah dem vom Prinzen damals 
gu Breda ausgehellten Revers (worin des eigenen Praͤdicanten 
nicht mehr ermaͤhnt wird) ſollten die Kinder in der wahren 
qriſtlichen Mellgion erzogen werden, weshalb auch 1667 zur 
Geburt des Prinzen Moriz ein heflifber uud ein fächfifcher Ges 
faudte ‚oder Zeuge abgefertigt wurde. 1568 findet mau den Wars 
ſchall Rollshauſen und. einen Miedefel unter den Kriegemdus 
nern, ‚die Dranien aus Helen zog. Im übrigen iſt es böchk 
unwabhrſcheinlich, daß Anna, welche einft bey einem Saſtmal 
: am det Geite des Herren von Brederode auf das Wohl ber 
„Zuſurgenten trank (fie lichte ben Trunk), je daran gedacht 
bade, ihren Gemadl zu verrathen, wenn gleich Ihre Bittſchrift 
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an Alba ihren Gemahl als civiliter ‚mortuum bejeichnet. 
Ste ftarb am 18. Dec, 1677 zu Dresden, und warb in der 
Stile zu Meiſſen bevgefept. Charlotte von Bourbon, Tochter 
des Herzogs von Möntpenfier, war ſchon 1576 bey Dranien 
au ihre Stelle getreten. (Vergl. über ihn Memoires pour 
servir Al’histoire du Cardinal Granvella. 2 Vol. Paris 1785.) 
205) Kinder der Frau Margaretha von der Saal (melde 
1566 am 6. Zulius gu Spangenberg farb) 1.) Philippe, 
geb. 1541, farb 1569 In’ Srantreih, wohin er zum erftenma 
1562 309, und 1568 ein Geſchwader Reiter mitnahm, filr weis 
ces er dergeblih bey der Stadt Frankfurt einen Vorſchuß 
verlangte (Kirchner Geſchichte von Frankfurt B. IL. G. 264.) 
2.) Herrmann, geb. 1542, war 1575 todt, und hinterließ 
Schulden von dem Dänifden Zug gegen Schweden.” 3.) Chris 
ſtoph Ernft, geb. 1543, binterlieh 156% in Straßburg Schufa 
den und ging nah Frankreich. Er flarb nach einer drepßigiähs 
rigen. Gefangenfhaft auf dem Schloſſe zu Ziegenbain 160% 
4.) Margaretda, geb. 154%, wurde 1567 mit einem Hev⸗ 
rathsgut von 17,000 Gulden an Joh. Bernhard Grafen von 
Eberſtein im Schwarzwald, nad deffen Tod 1577 an Stepbag ' 
Heinrich Grafen zu Cherftein in Pommern vermählt. 5.) Als 
bert, geb. 1546, ftarb an einer 1569 Im Treffen bey Mont- 
eontour erhaltenen Wunde 1570. 6.) Vdilipp Konrad; 
geb. 1547. - Auf ihn befonders beziehen fi mebrere Briefe ©: 
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ten Erwartungen hegte, vom Jabr 1561 bis 156% (vergl. 
einen derfelben, worin 2. Philipp 100 Thaler jahrlich für Koſt, 
Wohnung, Bettwerk, Seuerung, Lit und Waſcherlohn ben. - 
dinge, in Schloͤzers Staats : Anzeigen B. III. Heft 9. ans: 
Oetters Samml. verſchied. Nachrichten B. IL. St. J. S. 80.). 
In FSrankreich, wo er die Univerſitaͤten Varis und Orleaus bes. 
ſuchte, brauchte er 1000 Krouen jaͤhrlich. 7.) Morts, geb. 
1853, + 1575 zu Speyer. 8.) Cenft, geb. 155%, + 1570 zu. 
Tuͤbingen. 1568 waren beyde letztere Studenten zu Marburg, 
wo ihuen ber Dichter Petrus Paganus unter großem Lob cine 
Schrift über die Nachahmung beidnifher Dichter widmete. 
Dieſen Kludern verorduete 8: Phlliyp eveutuch mehrere Vere 
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wänder, 'unter "Ihmen einige Verwandte der Margaretha und . 
. jeuen Chrilloyb Hülfiag, der mit der Schwefter der Margarer 
dba von der Sael, Barbara, das Sclioß Ludmwigitein erbielt, 
aber wicht ‚lange bebieit (vergl. Kopp ie den beififben Bev⸗ 
trägen-8. U. S. 390.). 1560, em 7. May, verfchrieb 2. Phi⸗ 
Mon den Soͤhnen dieſer Ehe gebornen Grafen aus dem Haufe 
Heiien , mit Anssiabme des güldenen Weinzolls und des freven 
Durchzuas und der Oeffnung für feine fürfllibe Soͤhne, den 
freven Beſitz der Herrſchaft Lisberg. der Aemter Bickenbach 
ud Umſtadt fammt dem heififhen Miertbeil an Bugbah und . 
der beffiinen ‚Häifie der Herrſchaft Epvenftein. Diele Dona⸗ 
tion follte bey Herzog Erich II. von Braunſchweig deponirt 
Werden, der 1561, 19. Dec. aus Herzberg bevfälig antwortet, 
Da das Schloß Eppenfein mit dem Laudgeriht Mectelnbaus 
ſen ein Roeichslehn war, fo wuͤnſchte Philipp durch Ulrich Zaſius, 
ni der Kaiſer die Hereichoft zur Grafſchaft erbebe; worauf 
Serdinaud 1561 am 28. Sept. autwortete, er möge ihn mit 
dieſer Bitte verfbonen („Wiewol wird. L. mit allen Gnaden 
geneigt, und in aden zimlihen moͤglichen Dingen gnediglich 
gern wilfaren wollen, fo befinden wir doch dieſe Handlung 
wach aller irer Belegenbeit dermaßen beſchaffen, ‘wo wir nad 
D. 8. begeren noch etwas darüber fertigen laſſen folten, würde 
6 uf einen folben weg geitelt werden mülfen, daß es entwes 
der D. 2. gu Irem vorbaben nicht fat dinſtlich oder aber mn: 
ſerem derprachtem Geprauch zuwider fein wuͤrde“). Das lepte 
Vermächtnis ſteht im Teſtament. 1563 fchreibt 2. Phi⸗ 
Iyp nah Spangenderg an Margarethe: „Und laſſen fid Ewre 
„Bohne Graf Ohilipp und Braf Hermann alſo au, daß wir 
aaicht Urſache haben, Ionen viel Gutes zu thun. Euch Sreunds 
Aaafft zw erzeigen feindt wir geneigt. * Angehaͤngt ift eine 
Drouung für einen der Grafen nebſt Knecht und Edelbuben 
(für das Mergenmal wie auch für das Abendeſſen je ı Maas 
Wein; dazu Aber beyde Mahlzeiten Rauſchenbergiſches, Wet: 
series oder Marburgiſches, aber Fein Eimbedifhes Bier; 
gum Solaftrnuk für ibn und den Knecht 4 Maas Bier; weis 
ser folk Niemand mit ihm een; auch Beine Morgenſuppe oder 
Kent. weiten erlaubt werden, weil er. wohl des Eſſens erwar⸗ 
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ten. Tbnnes Jungfern föllen nicht in fein Gemad gehen 3 die 
Sagdhunde fol: er abgeben; auch Beine Buͤchſen in bie: Stade 
oder den Hain mituchmen ;.. im Schloß oder der Kapelle. fol 
tr nicht Predigt hören, aber in der Stadteſo Bid er wi 
Marburg, März). 156%: laͤßt 2. Philipp dur Johanu dom 
Ealenberg und den Secretair Harſack den: Grafen :Mbilipps 
Chriſtoph Ernſt, und Albrecht vorhelten, „daß ſte ihrer Mut 
ter nicht geborſamten, Tag und Nacht in ibiefen Werbenden 
Laͤuften in die Stadt liefen, ih mit ihren Knechten im Schioß 
im.. Teinfen und Jaudzen bendmen wie in einem WWirtbös 
baus. Die bevden erſten ſollen hinweg wobin fie wollen, nur nicht 
gegen Kaifer, die Nation, und rifllihe Meligien noch für 
Grumbad dienen, ale ſich des Namens Landgrafen enthals 
ten / ſich nach der Dede ſtrecen, bis er flürbe, .und fie das im 
Teſtament vermachte, was Kaif. Mai. ratificirt babe, und 
obne ‚Zweifel die anderen Söhne Ihrer 8. , fo fern fie 
wollen, ihnen gutwillig folgen laffen würden. bezögen, Graf 
Albreqht ſolle noch eine. Zeitlang am Hof bleiben, die beyden audern 
jaͤhrlich zufammen 1000 Gulden haben « (Spangenberg am 
4. Dee.). Antwort Grafen Philipps: Er wolle ſeinen Bater un 
kertbänig geborfamen. Was aber beträfe, ſich des Namens 
Landgrafen zu enthalten, wolle er fo ſtolze nicht ſeyn, ſondern 
könne davon abſtehen, fein gnaͤdiger Herr Vater werde ed wohl 
recht machen Cin einem früberen Verboͤr beruft fih Graf Her 
manu, hierüber anf Philipp). Bey einer-auderen Gelegenheit, 
als diefe Söhne mit 2. Wilipp, der ſeinen Schwiegerſoht 
Dfalzgraf Wolfgang nmebſt Familie bey fi hatte, am Tafel 
fpeifen wollten, er fie zu der Tafel der fürflidden Raͤtbe wileß, 
ſie erſt aBein aßen, dann Säfte bitten wollten, verbietet Dies: 
ſes 2. Philwp; Margaretha ſchreibt, hre Söhne: könnten nicht 
in Wirthshaͤuſern mit Leckern und Buben ſpeifen, fie ſeven 
in Betradtung ihrer Jugend zu hart geſtraſt. — Was die 
Dpvefitton 8. Wilhelms anbetrift (von ber ber. ſaͤcſaſche Ber 
ſandte In Weiſſes NR. Mufeum für Saͤchſ. Geb: 8: LIL 
Heft I. S. 188 zu allgemein meldet: es fey ein zuiſtnen Das 
ter und Gobn deshalb entiiandener Widerwiien, teil der. Bes 
ter- dom Sohne bey feinem Eebem Leinen Ciaſticß in „BRegig ° 
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sunges Bahn gefatten wollte) ,: fo findet ſich die erſte Synr 
1561 in einem Briefe 2. Wilhelms an Joh. Sriedri IL „er 
wole nicht nah Naumburg kommen, ſonderr zu Kaufe verbüs 
ten, daß die Maͤuſe das alabafterne Gemach nicht fräßen. % 
21565 vIchreibt ex an feine Schweſter Glifabetd, .Gemablin des 
Aurprinsen von der Pfalz::: „Der Traum von Drachen, deu 
er vor 5 Jahren geichen, fey wahr geworden: Nach einem 
©treit der Mutter mit den Göbnen (dem der Pfarrer Le⸗ 
ning bepgelegt , worauf fie aber mit Kühe und Keller nad 
der Heyda gegogen) , feven Philipp und Chriſtopy weggefibidt, 
Albert in die Lichtfammer verftridt und nach Biegenhain ges 
bracht; der aus. Daͤnemark zuruͤkgelehrte Hermann folle nicht 
mehr nach Spangenberg, ſoudern mit den Junkern im Saal 
‚gu Caſſel eſſen. Alle hätten ausgeſagt, bie Mutter babe fie ges 
druugen, den Titel Landgrafen anzunehmen. Go ftrafe der All⸗ 
mächtige der ſtolzen Vaſthi Uebermuth, den fie an ber feel. 
Randoräfin geuͤbt.“ Nah W. Buch's Chronik war auch eine 
Beleidigung, die 2. Wilhelm an M. beging (auf einem Fuͤr⸗ 
Renlager zu Marburg, den fie mit einem fürfliben Schmuck 
angetban beuwohnen wollte, als fie im Saal fi befehend bers 
umgieng , fam er verfiedt aus einer SHintertbüre, mud riß 
thr den Schmuck vom Hanpt), die Haupkslirfache, warum er nad 
Wuͤrtemberg zog und dort fi vermaͤhlte. 1567 bey Eröffnung 
des Teftamentes beponirte er eine Proteftation des Inhalts:; 
„Die Veränderung der früheren Teftamente feined Vaters, 
‚ nworin er ibm ald dem primo. genito and hoben wichtigen 
in recht gegründeten Urſachen auch zu Erhaltung fuͤrſtlichen 
„GStandes und Dignitdt gemeinen Landen und Leuten zum 
Becher wtel ein mehreres vertroͤſtet habe, ſey geſchehen, 
weil er auch feinen Brüdern und MitsErben zum Beſten 
umad auf ˖ihr Reidiges brüderlihes Bitten. und. Auhalten nicht 
nverwiligen- wollen, baß etliche voruehme Stuͤcke yon dieſem 
nGürkenthum. folten bingegeben. und enkogen werben, durch 
mwelde Singebuug feinem (2. Wilhelms} zugeorduetem Theil 
mvon Land und Leuten nichts wäre abe, ſondern vielleicht zus 
Aegangen.“ In dem Tefament ſelbſt, worin 2. Philipp Wis 
delmen die Halita des Ganzen verumas: lommt die Stelle ver: 
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„Dieweil unferer Sohn: 2. Wilhelm unfer erfigehborner Soße 
„iſt, auch fi, da wir gefangen geweſen, unſers Gefengnug 
„treulih angenommen, und durd Gottes und anderer uniere® 
„Hern und freunde hilff uns erledigen helfen.“ Vergl. das Te⸗ 
flameut in Monum. Hassiac. T. IV. p. 594 und Lünig® 
Reichs⸗Archiv Th. IX. _ | | : 

206) Mehrere Chaudicriftlihe) Chroniften (melde im Jahr 
1552 einen Zug seltener, mit einer Blutfeder verfehener, Voͤ⸗ 
gel aus Heilen bis zum Mbein bemerken) finden eine Vor⸗ 
bedeutung von Philipp's Tod einige Zeit vorber In dem Gtifle 
fand der Fulda bey Motenburg, Melfungen u. f. w. (Dafeibe. 
Zeihen wiederholt ſich fpäterbin bey dem Tode Wilhelms un 
Mori.) Kurz vor feinem Tode, fo erzäblt Theophilus Seibert, 
als man Dhilipp bey der Morgen: Mablieit Johannis Kap. 2a 
vorlas, flug er. bev den leuten Worten (diefe aber find ges 
ſchrieben, daß ihr glauber, Jeſus fen der Chriſt, der Sobn 
Gottes, und daß ihr dur den Glauben Dad Leben habt in felg ' 
nem Namen) bag Meſſer auf den Tiſch, und fagte: ,, Das glaube 
ich» das Hoffe ich, darauf verlaß ich mich. Daranf will ic ſter⸗ 
ben, und dabey foll es bleiben ‘’, welches feine lepten ernſten 
und deutiihen Worte waren. In der beffifchen gleichzeitige 
Reim: Chronif (Anal Hass. Coll. VI.) beißt es hierauf: 

m Land ein großer Riß gelhabr | . 
in treuen Matter bat’s verloren, 
Wie man feitbero bat erfahren. 
Der arme Maun fühlt ed mit Noth, 
Und klagt des frommen Fuͤrſten Tod; 
Mir Nägeln folt ausgraden gern, - 
Wann's möglih wär den alten Herrm. . 

Unter den academiſchen Mednern (Panegyrici Acad. Marl, 
1590) iſt der genauefte der Mectögelebrte Konrad Matthäl, 
der vorzüglichite Juſtus Dulteius. Diefer, welcher 2. Philipp 
nah den vier Kardinal: Tugenden (prudentia-, justitia, for- 
titudo und temperantia) beurtheilt, ift voll Ahnungen über 
das kuͤnftige Schickſal Teuiſchlands (sed proh dolor nimis 
multi sunt etiam in media gerfmania, qui pecuniis exte= 
rorum regum capti avaritiaque caci sine mente sine sensw. 
suam operam ad profundendum sanguinem sus gentig' 
religionemque et omnia divina humanaque jura perver- 
tenda profitentur... quorum perfidiam ut semper Philip- 
pas suspectam habuit, ita nunquam magnopere tamlevium 

issolutorumque hominum conatus timuit),. befonders Dep eis 
nem allgemeinen Krieg gegen einen mächtigen Meligions: Feind, 
wo man einen Seldherren wie Philipp vermiffen würde (in hoe 
erat consilium, erat rei militaris scientia, eratrerum mul» 
tarum magnarumgue experientia, eraf amorjustitie, erat' 
animus excelsus et magnus, erat abstinentia, erat deni- 
que pietas et „arleitas). Des achtzigjaͤhrigen Pe Ascle- 

| 4, 


- 
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pius TrauersMede, den beyden Etattbaltern In Heflen, He 
Benrih von Calenberg zu Caſſet, und Burkard von Sramm in 
Marburg (eruditione, virtutibus et stemmatum imaginibus 


‚elarissimis) gewidmet, (worin es von Philipp beißt: Sic 


tamen vultus placitate venustate et specie formosus adhuc, 
ut multo major spes superesset, quam qui a nobis tam 
immatura morte tolli deberet,,) ift mit feiner ®ratulations: 
Mede auf die Kaiferliye Belldrigung der Univerfitde Marburg 
beſonders gedrudt; eben fo der tpeologiihe Nachruf Joh. Loni⸗ 
oer’d. Alle dieſe Meduer von 1567 enthalten einen kurzen Abs 
riß von Phllivp’s Leben. Das von Elias Godefroy aus Sambray 
begonnene, von Adam Beaumont 1570 vollendete, 8. Philivpp 
und feiner fürflliden Gemalin gewidmete Maufoleum am Ende’ 
des Chors der St. Martins s Kirdhe mir bibliſchen Darfteluns 
er und Sprüden (2 Tim. L., Bud ber Weisheit 9) verſe⸗ 
‚und im Ganzen wobl erhalten, finder man durch einen 
dentlichen Kupferfiih in 2. Moriz Monumentum sepulchrale 
638. Fol,) abgebildet. Mor demielben bedeckt die Gebeine 8, 
bilipp’s ein mir feinem und Ehriftinens Wappen verfebener 
@rabftein, auf welchem fih in Beziehung auf ihn die Randſocrift: 
Sic vos magnanimos et relligionis amantes, hostibus edo- 
mitis celsatroph»a manent, bierauf folgende Jufchrift findet: 
Hic sita magnanimi sunt Principis ossa Philippi, 
Quem penes Hassiaci sceptra leonis erant. _ 
oc duce falsa ruunt pulsis idola tenebris, 
Sincereque redit relligionis honor. 
Pauperibus largitus opes et premia Musis 
Dat patrio ritus et pia jura solo. 
Muris et immensis vallatas molibus urbes 
‚ Altaque candenti marmore tecta locat. 
. Ejus at ingentes animos senosque triumphos 
Nobilis wterna gloria laude canit. 
Tandem dum coluit pacatis ocia rebus 
Confectus placida sydera morte subit. . 
(Die Randſchrift fhr EhHriftina lautet fo: Fidus amor, pietas, 
olementia, vita pudica germina praclare posteritatis ha- 
bent. Die Hauvt Infhrift ſtimmt großentbeils mir der Anm. 
201, mitgetheilten überein.) Wenn gleich nah dem Aueiprud 
Bericles (in feiner berühmten Belattungs: Mede , Thucvdides 
®. II.) „die ganze Erde das Grab ausgezeihtteter Männer iſt, 
and nicht bloß des Grabſteins Auffchrift im beimiichen Lande 
‚fte bezeichnet, fondern aub In dem fremden fonder Schrift 
das Andenken ihres Sinnes lebt“ (vergi. über Dhilipp das Urtbetl 
in Pfifter’s Leben H. Chriſtoph's von Wuͤrtemberg. II. ©. 119% 
fo mahnt und Dow eine dreybundertjaͤhrige Erinnerung und der 
Fortſchritt der plaſtiſhen Kunft, Philipp dem Großmis 
tdigen ein Standbild zu wünfhen, mie es dem großen Mes 
formater zu Wittenberg zu Theil geworden if. Da Pbllinv’s 
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tödue feurige Gefitögäge fomobl ald feine ganze Geſtalt 
‚Kleidung im Laufe feines Lebens ſich fehr verdudert haben (ve: 
Aum. 1% zu Haupiſt. I. und Anm. 197 zu Haupiſt. V.) 
fonders nad; feiner Befangenfhaft , wo er bider und ehoefnanne 
ter ausfah, und ftatt des früheren Sederbuts, ber reihen Hals⸗ 
ketten, der Briegerifhen Rüftung ſich nur in der Eriedendleie 
dung, im fdmarzen Baret, In der Halskranſe, im fhwarzem 
Wamms aber der rothen Unterweite und im Pelsmantel'abs 
malen ließ, fo wäre vorerft eine Sufammenftelung aler Deuts 
male und Zeugniſſe über dieſen Gegenftand nöthig. Uns der 
Blütbe feiner Jahre find die auf der Gothaifhen Biblisthet 
befindlicen Holzionitte, von denen man den vorzüglichkten 1817 
im Erfurtifhen Reformation: Almanah In einem (nick gang 
treffenden) Kupferſtich berausgegeben bat (daß an der Halstette 
bängende Medaillon iN im Original ein bebelmter dartiger 
Kopf, vermutblib H. Georg’s, 2. Vhllivp's Ghmwiegervaters). 
Sowohl das gedrungene famale Gefibt auf einer, mod vor⸗ 
bandenen, von mir verglicenen goldenen Dentmänse Philipp’& 
vom Jahre 1535 (Röbler’s Müngbeluftigungen Tb. VIL. St. 41) 
als auch das alabaflerne Standbild in der St. Martiustirher 
timmet mebr mit jenem Holsfchuitt, ald mit alen fpäreren, " 
jonft unter ſich ziemlich gleihförmigen, Deblgemälden Philipp’s . 
überein, wo fein Gefiht die Spuren der überfandenen Leiden 
und des Alters trägt. Diefe fpäteren Deblgemälde, an die vier’ 
boben Spitäler, die Stadt Cafiel und die Univerfität verfchentt 
(vergl. mit dem Bildern zu Kauffungen, zu Cafel anf dem 
Rathbaus, und zu ‚Marburg au daß von Jufti in ber Vorzeit 1820, 
nnd von und mit einem fac simile der Handferift bey 
in Giefen gleihgeitig mit, dieſer Biograpbie berausgegebeng 
Bid) find alle mit dem berühmten urfpränglih geibenen gro⸗ 
Heu Sgluͤſſel verſehen, mie ihn das alte Wahsbild des Lande 
grafen in dem Caffeliben Mufeo Trug, nud wie men ibn auf dee 
offictegen Darftelung 2. Pbilipp’s in 2. Moriz nnd 2. Wile 
beim VI. Maufoleen wieder finder (1635und 1663, Folio), Die 
bieberigen ‚Srttärungen diefe6 Schlüfels fiehe in Zufl’s Denke 
mürdigteiten Th. IL. ©. 348. Tb. II. &.299. in der Histoire 
genealogique de la Hesse T. I. p. 457. und in Iufl’8Vors 
ett 1821. ©. 319. Wir müffen zuerſt die Vermutbung wider: 
legen, daß diefer mit einer runden Zandbade verfebene Schläfe 
fel einen Domberren : Schlüfel des Stift zu Bremen vorfelte 
gern ‚Handbabe vierkantig war). Wbgefehen davon, daB vom 
. Dbtlipp’6 Bremer Canonicat nirgends eine Erwähnung gee 
f&tebt, fo gebt aus einem uns officieQ mitgetheilten Derzeih- 
miß aler Bremer Domherren vın 1486 bis 1630 bervor, daß 
dafelbft nur ein 1620 noch lebmder 2. Philipp aufgenommen 
wurde, unftreitig 2. Pbilipp dos Heffen: Darmũ adt zu Bugbad, 
der fib 1618 am 3. May eigenhändig in ein Gtammbud zw 
Bremen eingetragen hat,-umd Ver nah dem Tode feiner eahen 
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Gemalin, Gräfin von, Diepbols, Ab mit einer Gräfin von Ds 
frlesland vermäult bat und 1645 geitorben ill. Wenn der Cha: 
watter 2. Ddilipp’s (weiber Sprühmörter und Spmbole liebte) 
und die offsiele Bedeutung jener iräteren Deblgemälde den 
Gedanken au einen zufäligen bäuslichen Schmud (1.3. an eine 
Dferfe, wie.fie 2. Dbıliop zur Herbeorufung feines Kammerz 
Dienerd oder auf der Jagd konnte gebraubt haben), überhaupt 
eine audere als (pmboliibe Ertiarung zulieh, fo würden mir 
(mir _Lebderhofe) dieſen Schlüffel für ein Siegel in Geſtalt el⸗ 
nes Soluſſels oder für ein Juſirumeunt balten, das zugleih 
Giegel and. Salugel enthielt, befonders da £. Philipp jeıbft 
während felner Befangenfhaft feines um den Hals bängenten 
jebeimen Giegeld und einer gebeimen Chatoule erwähnt. (Die 
tegel » Abprüde auf den damaligen gebeimen Tafeln und Bries 
fen find jedoch febr Hein nad dem Maatitab eines im Muieo 
befindlichen Giegeltinge. Vergl. Anm. 178.) Zu einer Andeus 
£ung der erlittenen Gefangen haft ſcheiut fi der Schluͤſſei ebens 
faüs nicht au eignen. en fo wenig (nah Eſtor) zu einem 
Gurrogat der früberen landesfürftlihen Iniignien von Degen 
amd, Sahne (melde ja bepbebalten warten), noch zu einem Ein 
dũd des Landfriedens und ded_Meihsfammer»(Gerihts, nob 
zu einem bioßen algemeinen Spmbol landesfürkliber SHobeit 
und Macht tin mwelbem, Kal wohl auch andere Zürften Na 
beijelben bedient haben mürbem). Golgendes if unfere Erilis 
zung: Nah dem 1555 geihlofenem Religlonsfrieden, ber 
Die evangelifhe Kirche und deu Abſall vom Pabſt reiegefehlib 
her ftellte, mar 2. Vbilipp Senior der proteftantifben $ürs 
m. Cr batte großen Theil an der errungenen Glaubend : und 
Gewißensfreobeit, und an dem Sieg über die Schlüfel-Gewalt 
des Dabites, der ald Nachfolger Petri bie bevdea Himmels. 
Seläfel im Wappen führt, womit, wie man alaubte, im 
Himmel gebunden wird, was ev auf@rben bindet, und im Hims 
mel gelöfet wird, was er auf Erden idſet (Matthäus XVL. v. 
19.) Diefen Sieg, bie ertungene Srenbeit des Kırden : Megk 
ments, Die jept zum erftenmal dervorleuchtende Macht, Hobeit 
ad kirchliche Goeraufar eines proteftantiihen Sürften zu bis 
ichn erwäblte 2. Philivp einen Gclüfel (der zugleich 
der pentunk das Symbol der Ereue, Erkenntniß und 
Weisheit: tt) zu feinem ausiciießliben Sinnbild. 


Drudfehler. 
Sert. ©, 126 3. 8 von urten lies flatt: kein ficheres Bott 
wohlgefälligeres Mittel: ein Sicheres u. f. w. 
©. 522 ift zum fiebenten Hauptfüd die Jahreszahl 
4516 — 1552 zu fegen. 
Inmertungen ©, 1.3.3. von unten lies Leopold 
Ranke. 
©. 95. 3. 4 von unten lie tatt S. 103: Anm. 13. S. 24. 25. 
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rung eines ſchoͤnen Pferdes zwoͤlf bretggniſche Jagdbunde (ara 
te. Auch Heinrich II. ſendet vor dem Frieden zu Chateau-Ca 
bresis, 1559, worin der Biſchof von Arras (Granvele) & 
Ausrottung der Keper insgebeim bedung, bey den Müdreifenik 
in franzöfifhbem Sold fiebenden Obriſten Meiffenberg und M1 
erode von Zeit zu Zeit Komplimente an 2. Philipp und dei 
Sobhn. 1557 am 8. Det. legten Melanchthon, Brentiud, Jaka 
Andreae, Piſtorius und andere beffiihe Theologen, ohugesägl 
fie die gebeimen Zufammentkünfte der Hugonotten nicht BI, 
ten, bey 2. Philipp eine Fürbitte zum Behuf einer Gelamg 
haft an den König ein. Zwey Schuͤler Galvin’s bradten | 
richte von der Neuen Verfolgung nach. Caffel. 1558 ſorieb 
vin an den Landgrafen: „Das Gerücht fen falſch, als babe 
König die gefangenen Evangeliſcken losgelaſſen, ſteben 
ben ſeyen verbrannt, man wuͤthe immerfort, der vom S 
nal (von Lothringen) abbängige König babe den Papfl N 
drey Kardindle an die Spitze dee Ingnifition zu Reben 
Bifhöffen eine befondere Gewalt über das Leben der Am m 
geben , ihre Nacrichter feyen die königlichen Michter. 

lipp vermöge feiner Weisheit werde hieraus die Se * 
guten Sache erkennen, vermoͤge feiner Frömmigkeit die a.’ 
der Ungluͤclichen hören. (Diefer lateinifche Brief, Genen, 
Cal. Martii, wovon das Hriginal auf der Kafleliden Zi, 
tbef, flebt auch in der Collectio epistol. Calvini, ed, Au: 
nov. 1597. pag. 255.) Nad Heinrihs II. plöglicen Tag, 
den 2. Philipp ald ein Gtrafgeriht Gottes anfad, 1559: u 
19. Juli, folgte ber ſchwaͤchlicde ı15jäbrige Franz IL, ie 
Megierung unter feiner Mutter Katharina yur. bie zuns da 
1560 dauerte. Weber die Mahnung, welche Philipp an iin & 
geben ließ, fiebe Ver. 80 des Urfundenbands. Karl IX. iM 
Bruder, fandte einen evangelifben Herren von Villeville af 
Caſſel, und der Landgraf fhrieb ihm 1561, 24. Mayer 
bie von feinem Vater erbaltene Gutthat nie vergeſſen nnd tſ 
ſich ſchuldig fie gegen ihn zw verdienen; ebeufo ber 
Iteben Grau und Mubme Katharina, die ſich ihm emule 
und deren anfängliche Unparthevlichkeit ſelbſt Pins IV. Is 
brachte. So lange bes König Anton vom Navarın, 
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swant in Frankreich, für diejenigen war, welche nach ber 
e äüt des Wortes Gottes leben wollten (io iſt der Ausdruck 
zwergifchen Bittſchrift vom Juni 1561 an den König. Hofs 
> „ war der eben fo gelebrte als fromme Hottomannus 

Hass. Coll. VIII. p. 428) ber Unterbändler. der evange⸗ 
Suͤrſten. (Vergl. Sattler.) Er ſchried aber nad feiner 
S iu Caſſel aus Straßburg, wohin Ibn 2. Philipp ger 
küeß, an diefen: „Die Herzoge von Sachſen hätten im 


Wviederantwort an den mit diefen Gtreitigfeiten gang’ 


w unten Anton, denfelben ausdrüdlih gebeten, fi vor der 
unten Zwinglifhen Lehre zu hüten; der Kurfürft Auguſt 
sen, die Formel der Augsburgifhen Konfeffion anzus 
r „ melde bey den franzoͤſiſchen Meformirten ſchon wegen 
5 endmahls - Lehre nimmermehr angenommen werben 


dbeffer wäre, gar keine Legation zu fchiden, als theo⸗ 


Unetnigteit fand zu machen. (In der Normandie, Lan: 
und Gascogne predige man felbfit in den Kirchen ganz 
iu Drleand, Poitiers u. f. w. ſeyen die Morböfe in den 
m, mo einen über den anderen Tag gepredigt werbe, 
dis 6000 Menfhen angefuͤlt; Sonde, der Admiral, und 
rin; von Longuevile hätten ihre evangelifhen Prediger 


»ofe;. die Königin Mutter habe Öffentlich erklärt, der Sorte 


dieſer Religion koͤnne nicht verhindert werden. 1561, ı2. 

Nachher 1563 findet man Hottomann, den 2, Yhilipp 
bens an Serrarius Stelle nah Marburg berief, wieder 
Katillon). Am 20. April 1562 fandte 2. Philipp ſeinem 
Re Wilhelm, damals in Fraukfurt, folgende Warnung: 
abe geftern die gewiſſe Anzeige erhalten, daB der Pring 
Sonde , ded abgefalenen Vendome, Königs von Navarra, 
er, fammt dem Admiral vom Hofe gejagt, fih in Dres 


und auderwärts befeftigt , und dem König entboten haͤr⸗ 


Leib und Leben daran zu fehen, wann er nicht den Con- 
le und den gerios von Guiſe entferne. Deshalb diefe 
er König von Navarra ſammt anderen (ſo unferer chriſt⸗ 
Meligion entgegen‘ nad teutihen Lenten tracdteten, 


'onde und den Admiral zu dämpfen. Wenn er alfo von - 


eingelaben, märde, ſolle ‚ee fie als Feinde der wahren Res 
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ligion nicht fördern. ‚Eben fo abmahnend ſchrieb er an He 
Ernit von Braunfhweig, ‚Adolf von Holitein, und Günk ' 
von Schwarzburg, unter Anfuͤhrung einer Ermahnung au. 
ther's Schriften (Tom. V. zum Sabre 1531). Unterdefien 4 
auch wuͤrklich eine Cinladung vom Rheingrafen Philipp au 
Wilhelm, im Namen des Königs Karl oder vielmehr der gm 
ſiſchen Parthey mit Bitte um freye Kriegswerbung. (Yarisaı 
6. May.) Die erftie Unterbandlung mit den Anfangs Juli ve 
Sonde abgelandten franzöfifben Hbriften, von Oques nnd ve 
Baar, und hierauf mit Andelot (lie hatten vorber zu |rea 
furt bey’m Kaifer und anderen Reichsfuͤrſten ihre Zeit mit 
den vergeudet) führte 2. Wilhelm zu Caſſel. (Siehe deſſen B 
richte und die acta diefer Unterbandlung im Hofarchiv.) Ih 
Noth wurde dadurch vermehrt, daß die Haupt: Entrepreueun 
für Condé, Johann von Nagenberg und Heinrich von Schau 
ten aus allerhand Vorwaͤnden ſich zurädzogen. Die Sranzpe 
ſtellten fih fo Eldglih, daB es einen Stein erbarmen mißı 
(Worte 2. Wilhelm’s.) Antworten 2, Philipp’s (Motenke, 
and Medbah 26. und 29. Juli): „Die Sranzofen würden g 
erinnern, wie er ſchon aomal durch Hottomann gefchricueg, 
folten es erit mit Pfalz uud Würtemberg richtig madtkeg, 
ein wilig Pferd. und einen willigen Efel treibe man am 
ften; Sonde und feine Verwandte wüßten niht, wie , 
Teutſchen „von ber Theutten‘ aufbringe; er hätte 7 
ter ſchon im April verfchaffen wolen, aber fein Rath u 
allewege. Andelot fey ein Cholericus, man muͤſſe be, 
keu , daB das fo ſchnell nicht gienge; Conde, dem fa. * 
Heere gegenüber, muͤſſe ſich, wie Carl V. im Jahre 1% 
Vortheil legen, und Eutfegung erwarten; man [ep ayg,’ 4 
herger und Schachten nit gebunden, welche die Sache PR 
Idufig machten; die geizigen Nittmelfter wollten allein 
merlrieger ſeyn (vergl, Thuanus), .und bedächten nicht, ug 
im Herbſt ber meiſte Proviant ‚vorhanden fen; es genug . 
andere trefflihe Leute In Teutſchland, die er fördern nen P: 
feine Verwandte (mie Albrecht von Roſenberg in Scunem 
fein, Hofmarſchall 8. v. Rolshaufen ſolle 2000 Meiter und‘ 
fo. viel Haken: Schügen aufbzingen und auf 6 Monale Mia 
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sr gverden (unter den 10 von Abel, die er ihm zugad, War 
Pe/e5B zırg, Uffeln, Amelunren, Biermänden, Meufebah uud 
FsEr «a wm); Pfalz, Würtemberg und Kurs Sahfen wärbem 
e > ffentlihe Hülfe leiften die Herzoge von Sachſen nuß 


r — wann die Augsburgifche Konfeffion dabey ware); abeRr' 
r = ndelor fih eilig bey Kurfahfen und Würtemberg bes 
— und dieſe zu einem Anlehn von 100,000 Gulden (zu 16 


za > concurrirten, wollte er ſogleich feine Verſicherung uͤber 
— — Gulden fielen ; davon fohten fie 2000 Reiter und 2000 
WET ——ligen aufbringen bis zu einem Mufterplag außer Teutſch⸗ 
> ort ihnen Gaution flelen, und fie fo zum Prinzen fühs 
er ſich verpflihten müfle, für das Weitere zu ſorgen. 

ET Ode, warum er (8. Philipp) fo frey handle, ſey Feine 
— als fein großes Mitleiden mit den Chriften in Sraufs 
end weil er nun gewiß wiſſe, daß es die Befrevung des 
Königs und feiner Mutter gelte.“ Rollshaufen erbielb 

— ge, er koͤnne mit gutem Gewiſſen vor Gott und der 
— Tehn, da es eine gute Sache fey, und er immer dem 
— von Frankreich Outes gegönnt. Zu Heidelberg, vo Marks 
En rl von Baden mit 10,000 Gulden hinzutrat (den glei⸗ 
u emtheil Wolfgangs von Zwevrbruͤcken ſchoß Philtpp vor), 
— zur Rechtfertigung bey dem Kaiſer die allgemeine Ge⸗ 
X SVEEvangeliums und Teutſchlands vorgeſchuͤtzt, wann des 
© 5 und feiner Anhänger Anfhläge weiter giengen. Die 
58 En Truppen nach einer Verſammlung bey Wildungen. 
xr9.) zogen mit Andelot nah Orleans, wo ein Graf von 
— ece, der bey den Guiſen diente, zu ihnen uͤbergieug. Les 
z er ert if’Conde’s ſchoͤnes Dankfagungsfchreiben au den Laube 
a. en, in dem angeführten Recueil (p. 407), wo ſich aud 
3 gi „Srltere merfwürdige Declaration du Roy, Royne, et 
WER * 2ıces de sang contre le Mareschall de Hessen findet (pP, 
ei * Ueber die Schlacht bey Dreux im Eure- und Loire- 
F Dertement (Treonum, nit Troyes, wie in der Mals⸗ 
—— Chronik in Anal. Hass. Coll. XI. p. 203. ſteht) 
Ge 7Thuanus. Nähere Nachrichten empfieng L. Philipp durch 
* von Riedeſel, der daſelbſt am 19. Dec. gefangen, ſich 

* ke. Rollshauſen, ber in feiner Jugend den Pflug gefuͤhrt 
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ligion nicht foͤrdern. Eben ſo abmahnend ſchrieb er ar 
Ernſt von Braunſchweig, Adolf von Holſtein, und 

von Schwarzburg, unter Anfuͤhrung einer Ermahnung 
ther's Schriften (Tom. V. zum Jahre 1531). Unterd 
auch wuͤrklich eine Einladung vom Rheingrafen Phili 
Wilhelm, im Namen des Koͤnigs Karl oder vielmehr 
ſiſchen Parthey mit Bitte um freye Kriegswerbung. ( 
6. May.) Die erſte Unterhandlung mit den Anfangs 

Sonde abgelandten franzöfifben Dbriften, von Oques 
Baar, und hierauf mit Andelot (ſie hatten vorher 3ı 
furt bey’m Kaifer und anderen Reichsfuͤrſten ihre Zeit 
den vergeudet) führte 2. Wilhelm zu Saffel. (Siehe di 
richte und die acta diefer Unterbandlung im Hofardit 
Noth wurde dadurch vermehrt, daß die Haupt: Entrepi 
für Eonde, Johann von Ratzenberg und Heinrich von 
ten aus allerhand Vorwaͤnden ſich zuruͤckzogen. Die Fi 
ftelten fih fo Eldglih, daß es einen Stein erbarmen 
(Worte 2. Wilbelm’s.) Autworten 2. Philipp’s (Ro 
and Medbah 26. und 29. Juli): „Die Sranzofen wuͤr 
erinnern, wie er fhon 20mal durch Hottomann gefcrie 
ſollten es erit mit Pfalz und Würtemberg richtig madı 
ein willig Pferd. und einen willigen Efel treibe man au 
fien; Coudé und feiue Verwandte wühten nicht, wie ı 
Tentſchen „von der Theutten“ aufbringe; er hätte ih 
ter (bon im April verfchaffen wolen, aber fein Rath gt 
allewege. Andelot fey ein Cholericus, man muͤſſe ihı 
ten, daß das fo ſchnell nicht. gienge; Condé, dem fei 
Heere gegenüber, muͤſſe fi, wie Carl V. im Jahre 
Vortbeil legen, und Entfegung erwarten; man fey aı 
berger und Schachten nit gebunden, welhe die Sache 
Idufig machten; die geizigen Rittmeiſter wolten allei 
merfeieger feyn (vergl. Thuanus), ‚und bedaͤchten ni 
im Herbſt der meiſte Proviant vorhanden ſey; «sg 
audere treffliche Leute in Teutſchland, die er fördern ı 
feine Verwandte (mie Albrecht von Mofenberg in Sch 
fein. Hofmarſchall F. v. Rollshauſen ſolle 2000 Meiter ı 


40 viel Halten: Schügen auforingen. und auf 6 3 
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mbt werden (unter den 10 von Abel, die er Ihm zugad, war 
dalsburg, Uffeln, Amelunren, Biermünden, Menfebah uud 
eimann); Pfalz, Würtemberg und Kur⸗Sachſen wärbee 
ine öffentlihe Hülfe leiften die Herzoge von Sachſen nub 


mn, wann die Augsburgifhe Konfeffion dabey wäre); aber/ 


enn Andelor fit eilig bey Kurfahfen und Würtemberg be« 
übe, und diefe zu einem Anlehn van 100,000 Gulden (zu 16 


atzen) concurrirten, wollte er fogleich feine Berfiherung über 


53,333 Gulden ſtellen; davon folten fie 2000 Reiter und 2000 
weeuftüsen aufbringen bis zu einem Mufterplap außer Teutſch⸗ 
db, dort ihnen Gaution flellen, und’fie fo zum Prinzen fühs 
m, Der fid verpflichten muͤſſe, für das Weitere zu forgem. 


le Urfache, warum er (8. Philipp) fo frey handle, fey Feine. 


udere, als fein großes Mitleiden mit den Ehriften in Sraufs 
Bob, und weil er num gewiß wiſſe, daß es die Befreyung des 
mugen Königs und feiner Mutter gelte.“ Rollshaufen erhielt 
m Beicheid, er könne mit. gutem Gewiſſen vor Gott und ber 
Belt ziehn , da es eine gute Sache fey, und er- immer dem 


bönige von Sranfreich Outes gegönnt. Zu Heidelberg, wo Marks 


Mf Karl von Baden mit 10,000 Gulden hinzutrat (den gleis 
MB Antheil Wolfgangs von Sweybräden ſchoß Philipp vor), 
Be zur Mechtfertigung bey dem Kaiſer die allgemeine Ges 
des Evangeliums und Teutſchlands vorgefhüßt, man des 
Mies und feiner Anhänger Anfhläge weiter giengen. Die 
Uqen Truppen nah einer DVerfammlung bey Wildungem. 
Aug.) zogen mit Andelot nah Orleans, wo ein Grafvon 
Mded , der bey den Guiſen diente, zu ihnen übergieug. Les 
Bwertb iſt Condé's ſchoͤnes Dankſagungsſchreiben au den Laubs 
Wen, in dem angeführten Recueil (p. 407), wo ſich auch 
Mepätere merfwürdige Declaration du Roy, Royne, et 
laces de sang contre le Mareschall de Hessen findet (p, 
Ueber die Schladt bey Dreux im Eure- und Loire. 
rtemient (Treonum, uidyt Troyes, wie-in der Mals⸗ 
wifwen Ghronif in Anal. Hass. Coll. XI. pP. 203. ſteht) 
Thuanus. Nähere Nachrichten empfieng 2. Philipp durch 
un von Mied dafelbit am 19. Dec. gefangen, ih 
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nicht gugeben, daß feine Unterthauen bey Jemand Anders u 
flat nähmen, als bey ihm. (Vergl. übrigens Daniel Hist. 
de France lib. VIII. p. 645, befonders über des Yfalzerafen 
Wolfgangs ungluͤcklichen Zug 1560). 

188) Fürftlihe Briefe und Notizen von 1555 — 1567. m 
voran beinerfen wir, daB ſeit bes Kanzlers Eck Tod und 9. 
Albrechts Verbindung mit Defterreih «alle vertrauliche Verbin⸗ 
dung mit Bavern aufhört; auſſer daß der Herzog ı56ı dem 
Landgrafen einen Löwen und eine Lömin verehrte. Auch bie 
Sorrefpondenz mit dem Kurf. von Brandenburg erfiredt fich fühl 
blos auf Jagdliebhaberey. (1559 ſchreibt Joadim krauk bem fid 
erlundigenden Landgrafen: &o bald der Hirfch wieder roth un) 
fein werde, boffe er ſich wieder ins Holz zu legen, unb dw 
durch feine Gefundheit wieder zu erlangen.) Wom Marlgrafs 
Georg Friedrich, Sohn George zu. Anſpach, willen. wir niet 
‚ weiter, al6 dab er 1564 den Landgrafen vor feiner Abreife Bil 
tet, feine Mutter und fein Land in Befehl zu halten, weruf 
Philipp am 12. März ans Caſſel antwortet: Gern, der Erb 
einung gemäß. I. Heinrib von Braunſchweig (m4" 
hann Sriedrih von Sachſen und Markgraf Hans von im 
benburg). Am 11. Sept. 1555 wurde der Dur den Teb 8, 
Moriz unterbrochene, von deffen Bruder Auguſt vollendete Der 
föhnungsvertrag zwifchen Heffen und Braunfchmeig geialeft; 
H. Heinrich laͤßt ale Anſprache nnd die Rechtfertigung be 
Meihd: Kammergericht fallen, und 2. Philipp verſchreibt zu: 
zeigung feines dankbaren Gemuͤths und zur Befriedigung eiab 


ger Sldubiger des Herzogs 20,000 Buldengrofhen ober The 


ler (wovon allein Heinrich von Burkfeld 6200, und Ehriknd 
son Steinberg 5500 erbielt. SiebeLünig M. A. P. Spee. IV, 
®. 75. Wie der Herzog, welhen & Philipp auch auf 3080 
Thaler mit der Stade Magdeburg vertrug, ber Stadt Sran 
furt .8000 Thaler abdraug und anfferdem noch um ein Yet 
bettelte, wieer auch den H. Chriſtoph, welcher für feinen Vater 
Die Sünden des Schmaltaldifhen Krieges büßen fonte, erß 
mit Krieg bedrohte, dann um eine MWeinverehrung. anfpradr 
barüber fiche Kirhner’s Geſch. von Frankfurt Th. IL. ©. ar. 
ud Pfiſter's Leben H. Chriſtoph S. 5ı2. 313.) 1355 ſendet 


& 
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swerden (unter ben 10 von Mbel, die er Ihm zugad, war 
»urg, Uffeln, Amelunren, Biermänden, Meufebah uud 
un); Pfalz, Würtemberg und Kurs Sahfen wärben 
> Wentlihe Hälfe leiten (die Herzoge von Sachſen nut 
wrann die Yugsburgifhe Konfeffion dabey wäre); abenz' 
—indelot fih eilig bey Kurfachfen und Würtemberg bes 
und diefe zu einem Anlehn von 100,000 Gulden (zu 15 | 
>  concurrirten, wolte er fogleich feine Verfiherung über 
= Gulden ſtellen; davon folten fie 2000 Reiter und 2000 
Mugen aufbringen bis zu einem Mufterplag außer Teutſch⸗ 
> ort ihnen Caution ftellen, und’fie fo zum Prinzen fühs 
r (id verpflichten müfe, für ba6 Weitere zu forgen. 
Babe, warum er (2. Philipp) fo frey handle, fey keine 
als fein großes Mitleiden mit den Ehriften in Sraufs 
= nd weil er num gewiß wiſſe, daß es die Befreyung bes 
Königs und feiner Mutter gelte.“ Rollshaufen 'erbielb 
—VFcheid, er könne mit gutem Gewiffen vor Gott und der 
>» Echn, da es eine gute Sache fey, und er immer dem 
von Sranfreich Gutes gegönnt. Zu Heidelberg, vo Marks 
url von Baden mit 10,000 Gulden hinzutrat (den glei⸗ 
zw theil Wolfgangs von Zwevrbruͤcken ſchoß Philipp vor), 
zur Mechtfertigung bey dem Katfer bie allgemeine Ges 
23. ShHangeliumsd und Teutſchlands vorgeſchuͤtzt, wann des 
3 und feiner Anhaͤnger Anſchlaͤge weiter giengen. Die 
ven Truppen nah einer Berfammlung bey Wildungen. 
Amg.) äogen mit Andelot nah Orleans, wo ein Graf von 
ee, der bey den Guiſen diente, zu ihnen übergieug. Les 
perth iſt Condé's fhönes-Danffagungsfhreiben au den Land⸗ 
an, in dem angeführten Recueil (p. 407), wo ſich auch 
Ipdtere merfwürdige Declaration du Roy, Royne, et 
Ces de sang contre le Mareschall de Hessen findet (p, 
- Ueber die Schladt bey Dreux im Enre- unb Loire, 
artement (Treonum, Bidt Troyes, wie. in der Mals⸗ 
ßen Chronit in Anal. Hass. Coll. XI. p. 203. ſteht) 
Thüanus. Nähere Nachrichten empfieng 2. Philipp durch 
naun von Miedefel, der dafelbii am 19. Dec. gefangen, fi 
e. Rollshauſen, der in feiner Jugend den Pflug gefuaͤhrt 
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ans Wolfenbüttel weggeritten; da er num wuͤnſchde, daß Vater 
uud Sohn vertragen wärden, fo möge er ibm das Nähere mits 
theilen (mit der Unterfchrift: Der allmächtige Gott wolle ges 
ben, daß auch zwiſchen den großen Herren und Votentaten 
Sriebe gemacht werde, zu Abwendung viel Kriftlichen Blutver⸗ 
gießens, zu Ehren feiner Allmaͤchtigkeit, Erweiterung feines 
goͤttlichen Wortes und zur Ruhe tentſcher Nation). 2, Ohilipp 
lud deu Markgrafen zur Hochzeit feiner Tochter Agnes nad 


Weimar. In der guftimmenden Antwort, unter der Eutſchal⸗ 


digung, daß er übrigens feinem Renn⸗Zeng entwahlen ſey, 


(doch fände ed auf verfuhen) kommt folgende Nachſchrift vor; 
nWir haben einen Behren (Bären) in ber Verwarung gehabt, 
uud fa drey Wochen uf unfern Bruder in der Gruben war 
ten und mit Honig und Brod gütlih thun kaffen. Als num 
gedachter unfer Herr und Bruder der Churfurft neben und ihr 
von dem Honig: Markte in einen Luftgarten chtirt und gefen 
dert , bat er ſich alfo erzeiget, und.uf Stelzen geben gelernt, 
Das wenig gefeblet, e6 were ans dem Luft ein Unluſt gewen 
den, davon wir E. 2. zu unferer Zuſammenkunft weiter Be 
richt thun wollen.“ Im Inli ſchreibt der Markgraf an Plug 
‚Seine Gematlin babe ihm berichtet, ‚daß er ibr in Weine 
auf dem Tanzſaal zngeflüftert, er wolle ibe etwas fagen, Ih 

dem Markgrafen und ihr Nupen bringen folle; er fep aber is 
Vergeſſendeit deſſen weggeritten. Antwort: Er fey damals tra 
Ben gewefen; wenn er fi aber recht erinnere, beträfe es, if 
und H. Heinrich beſſer auszuföhnen. Im Jahre 1558 (Cafe 
em 4. May) fchreibt 2. Philipp en K. Auguſt über H. Hein 
rich, der damals mit feinem Ordens :Brnder dem. Könige ven 
Spanien in beftem Vernehmen ſtand, ‚folgenden Brief: „„Zreant 
licher lieber vetter, ſchwager, bruder und gevatter. Waß it 


am und gelangt, das finden E. 2. beiliegend zu fehen, undbe ' 


ben ©. 2. daraus zu vernehmen, was Herzog Helurich zu BE 
‚far ein Gemuth gegen und hat, weil er itzo gefagt, daß Im 
Laudt zu Helen viel alter Hüuer weren, die hofte er noqh ſel⸗ 
der zu pfläden. Unud dann ſich aud vor einem Jar (wie €. 
wien) horen laffen , ben Biegenfped in unferm Lande zu eſſer, 
de wir doc wicht willen, bad wir ime H. H. ſeither dem dd 
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r ihnen immer bereit (Det. 1563, um welche Zelt Conde- 
sgeachtet der erbaltenen englifchen Huülfe Havre de Grace. 
r Königin Elifaterb entreißen half und auch dies dem Lands 
fen meldete). Auch dem franzöfiiben Gelanudten La Fon- 
ne erklärte Philipp Am ı. Yan. 1566 zu Marburg: Er boffe 
&, daß der König die friedlihen Religions⸗Edicte handhabe, 
d fi ſelbſt zur Erfenutnih der Wahrbeit wende; da bie 
Geſchenk von Gott ſey, fo müNe der König Gott ſelbſt 
rum bitten; der Wahrheit wegen mäle man felbit Leiden 
st ſcheuen, das führe zum ewigen Leben. Die Abfendung 
ver evangelifchen Geſandtſchaft an dei König, welche zu für 
rm er mehrere Monate hindurch einen Gefhäftsträger zu 
kraßburg unterbalten, fey durch den pfälzifhen Abendmables 
breit aufgehalten, er babe ein colloquium de coena domini 
rgeichlagen, und werde bis an fein Ende für die Einigkeit 
ı evangeliihen Glaubensgenoſſen wuͤrken.“ (Kurz vorher hatte 
° König dem jungen Landgrafen durch, Meiffenberg eine Pens 
w von 4000 Kronen angeboten, bald ‚darauf aber 1565 die 
chtigte Zufammenfunft mit dem biutdürftigen Alba zu Bes 
use gehabt.) Die von den teutfchen Fuͤrſten Condé gelichene 
eldſumme wurde nicht zurüdgesablt. Als 1564 am 20. Juli 
aiz, Würtemberg und Baden bey 2. Pbilipp anfragten, wo 
» wie fie wobl zu ihrem Selde wieder gelangen fönnten, 
£wortete er zwar anfangs etwas unmuthig, fie würden das 
em fo gut wiſſen wie er, auch fey er des Geldes nicht minder 
bärftig (Sriedewald 10. Aug.), gab aber nachher feine Ein⸗ 
Aigung zu einer pfälzifben und beifiihen Geſandtſchaft, Die 
‚ Herbit 1566 von den Häuptern der Hugonotten zu Chatils 
1, Enguien und Paris mit guten Worten und einer Aumel- 
ng au den König abgefpeifet wurde. Als fie im Namen der 
irſten den König um religiöfe Duldung baten, gab Katharina 
w Medicis in Karld Gegenwart die Antwort: der_Konig ſey 
we Gott Mechenſchaft ſchuldig. Bevlaͤufig wurde einer der Abs 
fandten, Dr. Junius, anf Anfiften des fpanifchen Legaten 
m dem Parifer General: Profoß verfolgt. Der König entſchul⸗ 
gte zwar die Derleßung bes Befandten aufs freundlichſte, 
wieb am 12. Nov. 1566 den teutſchen Fuͤrſten, er koͤnne 


. 
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nicht sugeben, daß feine Lnterthauen bey Jemand Anders Fu 
flat naͤhmen, als bey ibm. (Vergl. übrigens Daniel Hist, 
de France lib. VIII. p. 645, befonders über ‚bes Yiatzgreien 
Wolfgangs ungluͤcklichen Zug 1569). 

188) Sürftlihe Briefe und Notizen von 1563 — 1507. Ya 
voraus beimerfen wir, dab feit bed Kanzlers EA Tod und 9. 
Midrehts Verbindung mit Defterreih alle vertrauliche Verbin; 
Drag mit Bavern aufhört; anfler daß der Herzog 1561 dem 
Laudgrafen einen Löwen und eine Loͤwin verehrte. Auch die 
GSorrefpondenz mit dem Kurf. von Brandenburg erfiredt ſich fa 


— 


blos anf Jagdliebhaberey. (1559 ſchreibt Joachim Frank dem fd. 


ertundigenden Landgrafen: &o bald der Hirfch wieder rethun 
feit werde, hoffe er fi wieder ind Holz zu legen, uud de 
durch feine Geſundheit wieder zu erlangen.) Wom Markgrafen 
Georg Friedrich, Sohn George zu. Anſpach, wiſſen wir nihl 
‚ weitet, als daß er 1564 den Landgrafen vor feiner Abreife bir 
tet, feine Mutter und fein Land in Befehl zu halten, weruf 
Philipp am 12. März ans Caſſel antwortet: Gern, der Erb 
einung gemäß. I. Heinrih von Braun ſchweig (mt 
bann Sriedrih von Sachſen und Marfgraf Hans von Br 
Denburg). Am ı1. Sept. 1553 wurde der durch den Te 8, 
Moriz unterbrochene, von deffen Bruder Auguft vollendete Des 
föhnungsvertrag zwiſchen Heffen und Braunſchweig gefhleft; 
H. Helnrih laͤßt ale Anſprache nnd die Mechtfertigung Dem 
Reichs⸗Kammergericht fallen, und 2. Philipp verfchreibt zu: 
zeigung feines dankbaren Gemuͤths und zur Befriedigung eieb 
ger Bldubiger des Herzogs 20,000 Buldengrofhen oder Ti 
ler (wovon allein Heinrich von Burkfeld 6200, und Ehrikn) 
von Steinberg 5500 erhielt. SieheLünig R. A. P.Spec.I. 
®. 75. Wie der Herzog, welhen & Philipp auch auf 300 
Thaler mit der Stade Magdeburg vertrug, der Stadt Sraak 
furt .8000 Thaler abdraug und aufferdem noch mm ein Yeb 
bettelte, wieer auch den H. Chriſtoph, welder für feinen Vater 
die Sünden des Schmaltaldifhen Krieges buͤßen ſollte, er 
mit Krieg bedrohte, dann um eine Weinverehrung. anfpradr 
Darüber fiche Kirchner's Geſch. von Frantfürt Th. IL Er. 
ud Pfifter’s Leben H. Chriſtoph ©. 5ı2. 313.) 1555 ſendet 


& 
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Ihnen im Einverſtaͤndniß mit Pfalz und Sachfen erfucht werde, 

den Drud:fo fchredliher Bücher zu verbieten, wodurch die 
evangeliſche Lehre in ganz Stalten verunglimpft werde; zugleich 

meldete er ibm, Philipp II. habe 500,000 Kronen ins Oberland 

geſchickt, um den Nittmeiftern und Obriſten den rüdfländigen 
Sold zu bezahlen; Lazarus von Schwendi fey beauftragt, für 
des Pabſtes und Philipp's Praktifen zu werben; erfteres wife 
er vom Pfalzgrafen, letzteres von einem treiflihen vom Adel, 
der fo eben aus Münden gekommen; deshalb fen zwifchen 
Pfalz, Würtemberg und Heſſen ein DVerftand noͤthig zur ges 
genfeitigen Hülfe in der North. Am 18. May 1562, nachdem 
der Herzog in. dem Religions-Geſpraͤch zu Elfaß : Zabern von 
deu vier Guiſiſchen Brüdern, welbe Religions: Duldung heu⸗ 
Kelten, betrogen worden, ſchrieb ihm 2. Philipp tröftend, „es 
fep wohl eber geicheben, daß fromme Leute betrogen worden, 
er möchte fih die Sache aus dem Sinn fhlagen, und Gott 
befehlen, der werde fie (bie Guifen) zu feiner Zeit wohl fin⸗ 
den.“ Weil aber damals Brentius jene der heivetifden Kons 
feſſion entgegengefepte Disputarion von der Allenthalbendeit 
und Majeſtaͤt Shrifti begann, fo mag fich hierauf eine Stelle 
in dem folgenden, B. III. ©. 740 des Götting. Mag. abges 
druckten, Brief bezieben: „Es kann der Menih nicht urtheilen, 
warum Gott folhe Dinge (Hagelihlag u. f. w. in Schwaben) 
laͤßt geihehen. Es möchte gedacht werden, daß der Cardinal 
von Lothringen und der von Guiſe bey E. 2. zu Elfaß Zabern 
waren, und darnach fobald die böfe Handlung zu Vaſſy und 
andern Orten vornabmen, ob irgend zu Zabern etwas zu viel 
gehandelt, das Gott misfiele; oder ob irgend ein Hochgelehrter 
iu E. 2. Lande zu tief und zu hoch gefchrieben, dad Gott dem 
"Sperren nicht gefiele; oder ob wir alle zu langfam zu den Gas 
chen gethan mit gütliher Handlung und auh mit Hülfe, und 
ſo viele Ehriften in Srantreih deshalben zu Boden möchten 
gegangen ſeyn.“ Weiterhin des unordentlichen ‚Lebens des 
Ueberfreſſens, Banketirens und Saufens als eines Mißbrauchs 
‘der Gaben Gottes erwaͤhnend (deſſen H. Chriſtoph und deſſen 
Hof ſich am wenigſten ſchuldig machten) ſetzt er hinzu: „Dies 

ſes zeigen wir aber ©. 2. nicht darum an, daß wir E. L. che 
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was beſchuldigen wollen, ſondern aus chriſtlicher Picbe, Bl 
erinnern, in fi felbit zu geben, und wohl zu bedenken, un) 

dieſes von uns je nicht anders als vertraulicher chriftliber und 

treuberziger Mepnung zu verſtehen. Das find wir zu verdi⸗ 
nen ganz willig, mögen auch wobl leiden, daß uns E. 2. Hin 

wieder erinnern, warnen, auch firafen, fo Sie etwas beflw 

den, das Sie bedächte, das und auch muB zu fagen und zu ' 
ſchreiben wäre. Zapfenburg 24. Aug. 1562. Yu demfelben 
Jahr ward Simon Bing au H. Ehriftoph mit folgender Mel 
dung des Landgrafen gefhidt: Er wilige in ein Wertheitl 
gungs-Buͤndniß der Meligion und des Landfriedens mit Eis 
ſchluß des Kurfuͤrſten von der Pfalz, des Pfalggrafen Wolfgem 
(ſonderlich weil das Fürftentbum Neuburg alfo gelegen, df 
wo ſich ein Ueberzug auftragen wärde und S. 2. Feinen Midas 
daͤtte, er daffelbe in feinem Weg bebalten Fönnte) , des Mark 
grafen Carl von Baden, etliher Etädte, Grafen und Her 
anter andern Närnberge und Straßburgs; wobey wegen Ir 
Subſidien ein Neben: Verfland mit Frankreich mötpig win,’ 
and In geringerem Maaß mit England, Sum Hauptman ie - 
fer Einung (mozu auch die Herzoge von Sachſen doch mitleh. 
nahme der alten Sachen gezogen werden köunten und werk 
man dem Kurfuͤrſt Auguſt eine beruhigende Erklärung geier 
muͤſſe) wünfhe er den H. Chriſtoph, welcher in Diefem Landen 
feinen Sobn Wilhelm fubftituiren koͤnne. Ihn ſelbſt bindend 
Podagra, Stein und audere Krankheiten ; mo aber Die Sperler 
kaͤmen und eine große Gewalt vorhanden wäre, wolle er cd 
feiner Perfon nicht erwinden laſſen. Cr wolle acht Monate Hi 
durch, fo lange es nötbig fey, 20,000 Gulden geben, doch wi 
man mit Meitern wodl gefaßt ſeyn, welche das Herz im Be! 
wären. (Dies von H. Chriftopb zuerft augeregte Yroject Tai. 
dennoch nicht zu Stande.) Die legte Eorrespondenz beyder Zürkel 
betraf die Sonfpiration des Adels in Schwaben, Franken x), 
worunter H. Edriſtoph die den duͤrſten dedenklichen Mereiag 
der Meichögrafen und Reichsritter verſtand. (Vergl. auſſer 65 
Berlin, Arnold’ 8 Geſchichte des deutſchen Melchsgrafenkeudel‘ 
Marburg 1802.) H. Ehriftopb, ber- zum @infhreiten um IP 
ſſche Vermittlung bat, erhleit vom Landgrafen Die Karwert/ 
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unbekannt mit ben Rechten und Freyheiten des ſchwaͤ⸗ 
Adels (da es bey ihm ſelbſt mit Ausnahme einiger Ka⸗ 
ubogenſchen Edellente mit fo einer beruͤhmten Freyheit 
veld eine andere Bewandniß babe) feine Raͤthe zu diefer 
nicht infteuiren könne, welde an den Reichstag zu bringe 
y, wobin er ihm zu Gefallen Bevolmaͤchtigte ſenden 
(Zebr. 1566. Hofardiv.) Eine aͤhnliche Bitte des Pfalz⸗ 
Wolfgang aus Neuburg um zwey gelebrte heſſiſche 
gegen feine widerfpenftige Landitände ſchlug 2. Ybllinp 
reinen Sohn Wilhelm kurz vor feinem Tode ab (1507. 
dr.) Mit welden ausführlihen Beweggründen 2. Yhilipp 
Pfalzgrafen 1563 einen großen Zug In Sranfrei als 
ihtig gefährlich koftipielig nicht motivirt und allzu eins 
abrieth, darüber ſiehe Goͤtt. Mag. B. III. ©. 5aı (wo 
andern die Stellen vorlommen: „Sollten aud wir und 
E. 2. Land und. Leute in Befehl haben, auch auf Grum—⸗ 
nd andere Bewerbung fehen, und E. 2. wollte nnd bie 
aus unferm Land befielen, koͤnnen E. 2. felbft wol bes 
‚ wie fih ſolches ſchicke.... Vielweniger find wir geneigt, 
Geld auf Ihre Aemter zu lebuen und Sie und Ihre 
ıren damit zu befchweren. .- Was aber die 3 Buͤchſenmei⸗ 
gehet, wiffen wir darauf E. 2. nicht zu vertröften, dan 
wien, daß wir 4 große Seftungen haben, nehmlich Eafs 
jegenbain, Gieſſen und Ruͤſſelsheim, geſchweigen Mbeins 
d andere Haͤuſer, daß wir alfo der Büchfenmeifter, fe 
ben, in diefen gefhwinden Läufen felbft bedürfen u. ſ. m. 
rollen fchreiben, wie Hermann von der Maldburg zu ung. 
da wir ind Land zu Wirtemberg zogen, Da ſprach ers 
Bornehmen ift berrlih, fo es geräth, es iſt aber body 
t und gefährlich.) 1565 zu Neujahr erfuhr 2. Philipp, 
zolfgang einen aͤhnlichen Plan gegen Dänemark heges 
er die beſſiſchen Rittmeiſter Otto von Malsburg und 
be von Bounebnrg verlangte. Er rieth ihm am 19. Jan: 
eiden Gründey ab: „denn ed im Krieg gar wunderlid 
» daß einer offt wohl meinet, er werfe funfsehn, und 
sum all eh. Die großen Haifen und oberftien Mittels 
anen einen wohl luſtig machen zu einem ſolchen Ding 
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wann es aber zum Treffen kommt, laffen fie einen meiſtens 
Reken. Wolfgang antwortete unmutbig, es fey ein falider 
Verdacht. Uber Philipp, der unterdeſſen erfahren, daß die 
kothringifhe Herzogin die Unfprüde ihres Waters weiland 
Cbdriſtiern's auf Dänemark zu erneuern, dem Sohne des Pfalz 
grafen als Preiß der Eroberung Dänemarks ihre Xochter vers 
ſprochen, und daß es im Werke fey, die -Bundesgenoffen Dis 

. wemarld Kurf. Auguft durh Grumbah (mit dem Wolfgaug 
in Unterbandlung ſtand), Adolf von Holftein durch die Au% 
At auf Norwegen abzuziehen, gab dem Kurfürften Nachricht 
von diefen Praktiken uud fchrieb noch fiärfer an den Pfalzgrafen, 
der ihn inzwiſchen in Caſſel befubt, aber ſich nicht hinläng 
lich erklärt batte, mit der Warnung: Danemark, von der 
Natur gedeckt, unter einem treffliben wohl gerüfteten Koͤnige, 
der großen Anhang habe, könne er nicht erobern; es gebedih 
Unternebmen auch gegen den Landfrieden, den der fächflde 
und weitfäliihe Kreis, die Herzoge von Braunſchweig und Hab 
flein uud der noch geräftete Kurfürft von Sachſen bandhabes 
würden. Als Wolfgang died Schreiben «ld ibm verkleineikh 
und hoch anzüglich dem jungen Laudgrafen zuruͤckſchickte und as 
Philipp, beſchwert über deſſen Mißtrauen, fchrieb, er mg 
Ratt ihn weiter gu moleftiren, die Urheber dieſer Werkdumdun 
angeben, welche verdienten, an vier Straßen gehenkt zu wer 
den (am 6. May), antwortete Philipp, er babe ihm ja feih 
im gebörnten Gemach zu Eaffel gefagt, ſobald er nah New 
burg komme, mwole er Grumbach uud deffen Anhängern auf 
ſchreiben, Kurfürft Auguft, babe dagegen aus guter Hand ver⸗ 
nommen, wie er eine Reiſe nah Koburg zu Johanu Zriedrik 
und Grumbah im Werte babe; die babe ihm widerwaͤrtig 
und zweifach angefebu; er babe ihn als feinen Kochtermans 
aus treuberziger , freundliber Meynung gewarnt („will's aus 
€. 2. dahin verftehn , wol und guth, wo aber nit, mas & 
9, verfieben, wie fie woßen, und were ohn noth, daß €. 
uns als den eltern mit ſollchen boefen worten beieftigte, koͤn⸗ 
gen E. 8. hinführo zu warnen wol unterlaffeu.” Caſſel am 21. 
Ray.) Zugleich: befahl er Maldburg und Bopneburg bey Ges 
(ek. gelbes und. Gutes ihre Dienfe dem Pfalzgrafen aufnje 
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en, der ſich in zwepfache Händel ſtecke und ihm eine geſchwinde 
ıbedächtige Antwort gegeben. Diefer Span wurde dur 8, 
zildelm gefchlichtet (der dem Pfalzgrafen fchried : „er kenne 
feines Herren Daterd, dem man etwas nahfehn muͤſſe, 
ylum, und daß derfelbe nice viel geblämte Worte brauche, 
ndern, wie ers von Herzen menne, rund heraus rede und 
dreibe, und befonders bey feinen Kreunden mehr auf den 
zinn als anf die Worte fehe; da ein folber Unwilen zwifchen 
ihen Verwandten ein mißlich Ding ſey, fo möge er fich niche 
eiter bewegen , fondern bie Sache figen laffen, die noch intra 
fivatos parietes fey). Wolfgang an 2. Philipp (13, Zunft) 
itſchuldigt die „feinem eigenen Unverftand zuzumeffende 
antwort mit feinem Unwilen gegen die, melde ſolche Kund⸗ 
yaft angebracht; und der befänftigte alte Landgraf endigt dies 
n Briefwechfel mit dem Rath, lieber gegen die Türken loss 
ibrechen. 

290) Im Algemeinen vergl. Salig Geſch. der Augsburg, 
onfeffion Th. III. (Hale 1735) und Pland Gef. des proteft, 
hrbegriffs 3. IV., V., VI., wo die damaligen Streitigkei⸗ 
u der Theologen im ihrer ganzen Bloͤße aufgededt werden s 
sch Aber Würtemberg Sattler und Pfifter. Kolgende urfunds 
de Notizen dienen zuglelch zur Kunde des Briefwechfels mit 
telanchthon. 1555 , 02, May, gratulitt M. zur Vermählung 
vhann Friedrichd mit Agnes (wodurch der fürflliden Häufer 
Fzliche Einigkeit und Dertrauen vermehrt werde), und bits 
t zugleich für einen vor 33 Jahren im Bauernkrieg vom 
rzbiſchof zu Mainz vertriebenen frommen alten Priefter Mi⸗ 
nel Faut, der jetzt Großvater ſey. Am 3. Juni melder ihm 
r Landgraf, In Beziehung anf feine Empfehlung Johann 
ztigel's, daß, wenn nicht die Herzoge von Sachſen ſich deffen 
mäbmen, er ihn auf der hoben Schule zu Marburg anfteler 
oe, und tröfter ibn wegen feiner Verlaͤnmder („Gott erken⸗ 
: die Herzen, die Verſtaͤndigen und, Gottfeeligen verftänden 
ohl, wie man ſich nach Gelegenheit in gewiſſen Gaben hals 
a muͤſſe, doch nicht wider Gott“. Urk& Band Nr. 765.) 
557 reifete Melanchthon zum Wormfer Sologuinm über Mars 


arg (Wo er ben Profefforen einige Derfe in ein Exemplar ſel⸗ 


N 


% 
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Wer loci communes ſchrieb, und dey Gelegenheit des Ehren 
weins ſtatt mit einer wohlgeſetzten Rede von dem mediciniſcen 
Profeſſor Johannes Rhodus mie den Worten ecce vinun 
theologicum angeredet wurde. Vergl. das Taſchenbuch dir 
Dorzeit, 182%. ©. 321. und meine Anm 70. Hauptſt. IIL, 
wo ftatt 1541 die Zahl 1557 zu foren), und meldete dem Lan: 
grafen aus Worms das anftößige verdbammungsfüchtige Betr 
gen der Gefandten von Weimar, und daß man über Shwal 
feld nur eine einfältige wahrhafte Anzeigung geiteet hate. 
(a, Oct. Anal. Hass. Coll. XII. ©. s34. Vergl. jedech bier: 
mit Salig Th. III. ©. 1072.) Daß die heſſiſchen Theologe 
Hleih den Würtembergern damals zu Worms von den Jen: 
fern für beterodor gehalten wurden, bemerkt Philipp felbit Iı 
einem fpdteren Brief an H. Chriſtoph. 1558, am 3. Maı 
fhreibt der Landgraf dem Melanhtbon unter Billigung ie 
Srankfurter Artikel (,,und wenn wir auch fterben folten, # 
wollten wir in dem Glauben von binıren ſcheiden⸗), wie pe 
jährlich bey der Stärke der Papiſten die durch Johann Srieris 
und deſſen Theologen angeſtellte Trennung fey, und frage ik 
am Math, wie man diefe unrubigen Bemätber "wohl fllen 
könne, „Wäre es ihnen allein am den Chor«Mod und Kiki 
„chen zu tbun, die fie begehren, möchten um Liebe wilen m: 
terlaffen werden. Doc forgen wir, es ſey ihnen eines Till 
„darum nicht zu thun, non solum propter Christum, si 
„etiam ut velint videre Lazarum.“ M. antwortet: Eine 
Seneral: Synode fey jetzt gefaͤhrlich, zum wenigſten wie er 
auch H. Chriſtoph geſchrieben, müßten erſt Pfalz, Wuͤrkemberz 
Heſſen und die Nachbaren einhellig ſeyn. Iüpricus verlange 
feine Berdammung, man wolle ihn ans Teutſchland Bert: 
ben; er wole gern fterben nach fo viel Arbeit und Elend, cher 
Yorber dem Landgrafen eine klare Confeſſion mittheilen, um #. 
za zeigen, daß er ein Gliedmaß der wahrhaften Gottedlirke 

fev. 1Dieier Briefwechſel, worin fib der fanfte M. des ſtarke 
Ausdrucks abgoͤttiſther und ſophiſtiſcher Bluthunde „bedient, IR 
bandſchriftlich uuter den Heidelberger Mss. nr, 166., abgebradt 
-Yey Selig a. «. O. Tb. III. ©. 391-303. Su einem in Felge 
des Srautfurter Receſſes (deu man bey Lünig und Sattler ke 
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det) zu Pfortzheim gehaltenen Konvent ſandte L. Phillpp 1568 


auſſer Burkhard von Cramm, Amtmann zu Lippoldsberg, den 


beſſiſchen Altoater aller theologiſchen Congreſſe, Viſtorius (Anal. 
Hass. Coll, X. p. 454). Ueber die zur Beſtaͤtigung des Receſ⸗ 
ſes 1559 gehaltene Synode zu Siegenhain und deren kirchliche 
Anordnungen vergleiche Lauze’d Chronik und meine Anm. 15. 
Spauptft. III, In der berühmten Antwort 8. Philipp’s gegen 
Das Confutations⸗Buch (fiehe Pezelius chriftlihe Berathſchla⸗ 
gungen Melauhthon’d S. 609, Salig a. a. D. Th. III. ©. 185 
bis 489, und Arnold's Kirchen- und Kegerbiftorie Th. IL 
Sap.20. $.8 und Gap. 21. 8. 28. und 45, wornach auch der Wies 
dertäufer David Georgi 1539 Landgraf Philipp um Schutz 
anflebte) kommen folgende Aeußerungen vors über Ger: 
net, den Gegner der Dreyeinigfeits =» Lehre, daß er dur 
‚gemeinen Rath der Gonfeffionds Derwandten bitte widerlegt 
werben muͤſſen; über Schwenkfeld, daß er manche altchrifttiche 
wichtige Idee von der Herrlichkeit Chriſti, von der Ueberſcha⸗ 
Bung des Aufern Wortes und von unberufener Prediger Aus⸗ 
theilung der Gaben Chriſti hege; über die Wiedertaͤufer, die 
man als irrend im Glauben nicht mit dem Schwerdt ſtrafen 
möge, daf unter ihnen manche fromme einfältige Leute waͤ⸗ 
zen; über die Zwinglianer, daß fle durch die Bucerifhe Come 
eordis näher gebracht, zu viel treffliche Argumente aus der 
Sohrift und den Dätern fir ſich Dätten, um ungebört und 
ohne Urtheil einer evangeliſchen Synode verdammt zu werden. 
Auch ſey große Gefabr, daß mit der Saͤchſiſchen Confutation 
den Papiſten die Thuͤre geöffnet würde, wie fie ſchon tn den 
Miederlanden, Frantreih, Spanien, Stalien u. f. w. gethan, 


auf’s Grauſamſte ſolche fromme Chriften zu martern, welche 


nob die Hpinion hätten, daB Chriſtus weſenklich, 
uiht alfo mit den Zähnen gegeffen werde. Hier— 
wuf fielt 2. Philipp das Verfahren der” erſten Kirche (gegeit 


Ste Novatianer) und der Apoftel vor Augen, welbe fi in 


ſolchen Faden freundlib und geduldig ermabnt hätten, und 
erwähnt über die Geremonien als Neutrale Dinge, wie lange 
ſelbſt Luther die Eievation des Gacraments bepbehalten und 


uk anf feine u Anderer Ermabnung abbeſtellt habde. —L. 958 


804. Anmerkungen— 


F 
Hipp theilte dieſe, mit einem andern Schreiben an bie Herzoge 
vom legten April 1559 (Urkundenb. Nr. 78) übereinkimmende 
Antwort Melanchthon mit, ber fi unter dem 20. März de 
für bedankt, feine Sache Gott befieblt (illi maledicent ta 
benedices), und fih mit den noch lebenden gottesfürdtigen 
Männern in der Kirche und Schule tröflet, Der großen Abfidt, 
die 2. Philipp Im Jahre 1529 bev dem Marburger Colloquio 


gehabt, aber zugleich des geringen Erfolgs erwähnend,- weit 


dermalen einer General: Synode bevoritehe. (Dieſer Brief.teht 
ia Wunderer’s Bedenten, ob die Augsb. Confeſſions-Vei⸗ 
wandte, fo dem Bergiſchen Concordienbuch nicht beppflictetn, 
bey gemeinem Neligiond » Srieden ruhig gelaffen werben kön» 
ten. Hanau 1604. ©. 92 m |. m.) Am 6. Sept. 1559 fende 
2. Philipp feinem Sohne Amsdorfs Streitfchrift gegen fe 
fiuger,, und urtheilt, daß wenn Umsdorf nicht fo ein alter wu» 
derliner Mann wäre, noch Hoffnung zu einer Dergleihungie 


. (U. B. Nr. 79.) Am 18. Geptember 1659 trägt 2. Philip 


+ 


dem Melanchthon die ihm am Herzen liegende Gpuodalfu 
jegenbeit noch einmal vor, wozu aber K. Anguſt keine af 
mehr bezeige (vergl. au Pfilter’6Lchen H. Chriſtoph's 6. Fu 
vis 363) und meldet ihm den Tod mehrerer Chriſtenverfelget. 
(Diefen Brief, worin Philipp Amsdorf einen alten Yhantehn 
nennt, fiebe im Urkundend. Nr 80.) Einer ber letzten Vrieſt 
Melauchthons an 2. Philipp enthält eine Empfeblung ükb 
ham's von Günterode, eined gelehrten Juriſten, unter Lehen 
fendung feiner Responsio de Bavarica inquisitione (mM 1. 
Sept. 15859, In Metters beifiiden Nachrichten. Samml. IL 
©. 19.) Um 19. April 1660 farb Melanchthon, und fein Freurd 
GSamerarius widmete bald deranf feine trefflihe Lebenshefärde 
bung dem Laudgrafen, von dem er bie Hellung bes wire 
genefenen Körpers der Kirche erwartete, damit derfelbe, WE 
nie die Verunglimpfang eines großen Mannes und wahre 
Gottesgelehrten geduldet, Melanchtbons Andenken gegen elende 
Verkleinerer und neidiiche Zeloten ſchuͤtzen moͤge. (Venit autem 
wmihi in mentem hoc pro@mio tuam, illustrissime pri» 
<eps Philippe, clementiam compellare, et Tum pietali, 
virtutique, et in rerum gravissunarum, atque difficillim®» 


— 
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ı tractatione forti, excelso, magno animo veluti de 
ıre hæc composita a me ‘de Philippo Melanchthone, 
. et nomen haberes cum illo commune, etvivum cle« 
ıtissimo favore esses complexus, et multorum, que 
sto scripto vel enarrantur velindicantur, testis et ex- 
ator esse posses etc. ©. die Yusgabe von Strobel. Ha- 
1787.) Am 19. Zunt 1560 fchrieb 2. Philipp dem Herzog 
Württemberg von den Bedingungen einer Synode, um fie 
bhängig von den Anmaßungen ber Jenenſer zu machen, 
fe, nicht heiliger ald Elias, weiber meynte, er allein, zu⸗ 
geblieben von ben wahren Meligionsbefennern, babe feine 
e nicht vor dem Baal gebengt , und nicht weniger hoffaͤr⸗ 
als die Novatianer, welche ſich Reine nannten, follten ſich 
befferen Bepfpiele Paulus gegen die Korinther, und gegen 
us, und der Kirchenndter untsreinander vor Augen flellen, 
geachtet ihres jepigen gottfeeligen Begebrens hätten fie doch 
na gefehlt, daß fie ihre Schrift vor Verhoͤr der Sachen aus⸗ 
rtigt, wodurch viele Chriſten als voreilig verklagt und vers 
mt, von einer Synode abgefchredt würden, Daher wären 
unparthepiſche Richter zu erwaͤhlen, welde als Vorſteher 
Sonode eine rechte Sentenz faͤllen koͤnnten. (Apoſtel⸗Geſch. 
)2) Die Gegenflaͤnde bed Varthepſtreits, und die Perſo⸗ 
‚, die man bören wolle, die Urt des Vortrags und bie Nies 
der Mäbiguug und Liebe vorzufchreiben. 3) Vorhero vor 
Meichsſtaͤnden, welche die Form bes Gerichts anders als 
Jenenſer befimmen würden, gewille -Hauptflüde zu deter⸗ 
iren, über welhe man, um einen. erwuͤnſchten Schinß zu 
iten, fi ausführlih berathſchlagen müfe. 4) Sev feine. 
mung, daß zu dieſer Synode, ſie möchte in Sachſen oder 
er Pfalz gehalten merden, auch die ſchweizeriſchen Gelehr⸗ 
: Bullinger, Petrus Martyr, Musculus und die Oberldus 
erfordert würden, Die Hefliihen Prediger ſeyen in der Lehre 
‚Gacrament einträhtig und. hielten fi, „ob fie glei nicht. 
rob von ſolcher hochwichtigen Sache redeten,“ an die Witz 
ergiſche Konkordie. Wenn: diefelbe mit den ſchweizeriſchen 
‚oberländifchen zufammen den Jeunenſern gegenüber gebört 
den zweifle er wicht, daß man Dusch goͤttliche Derlevbuug 
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aus dem Mißverſtand kaͤme uud Mittel zur Eintracht finde, 
(Siehe Dielen Brief bey Pezelius a, a. DO. ©. 706. und bey 
Salig Th. III. ©. 664567.) 

191) Zur Gefbihte des Naumburgifhen Tages muß man, 
außer Luͤnigs M. Archiv, Salig Tb. III. 652, Plant 3. VL 
2:3., Gelbke (Leipzig 1703, der Naumb. F. T. mit Urkun 
den, wornuter ©. 58 die Vollmacht 8. Philipp’s an Burtard 
von Eramm und Meinhard Scheffer vom 13. Jan. 1561), den 
Briefwechſel 2. Philivp's mit Piftorius und die Melation feis 
nes Secretairs (Anal. Hass. Coll. XII. 437. 440. Coll. IV. 
hör), wie auch über bie nachfolgende Erklaͤrung der zu Caſſel 
‚verfammieten Prediger , daß 2. Philipp beyde Präfationen ün: 
terfchreiben könne, Lanze's handſchriftliche Chronik benupen, 
(Versi. au Sattler und Pfiſter über H. Chriſtophs Theil⸗ 
nahme; über die folgenden Tage zu Erfurt und Sulda, wo die 
Verſchiebung ber Mecufations: Schrift gegen das Concilim 


K. Auguſt's Schuld war, fehlt es noh an näheren Nachrichten.) 


@in Original des Naumburgifhen Abſchieds mit Der wickr 


‚holten Augsburgifhen Confeſſion finder ſich noch im Caſſeſſeern 


Meg, Archiv, wodurch vor Allem auffer Zweifel gefegt wir, 
daß die verfammelten Zürften die Ansgsburgifche Gonfefin 
in den Ausgaben bender Gpraben unterfhricben haben. 
Sur Ergänzung der bey Gelbfe abgedrudten Urkunden diet 
folgende Inſtruktion Landgraf Philipps an B. Cramm, Ant 
‚Manu zu Xippoldäberg, und Meinbard Scheffer , feinem Kanzler: 


„Erſtlichen ſollen fie fi bey denn beiden Churfurften Sasfem ' 


uud Pfaltz anch Hertzogen zu Wirtenberg , Hergog Wolfgen 
gen Pfalggraven unnd Hergog Tohann Friderichen zu Sachſſem 
angeben , unnß endfchnldigen, das wir fobaldt mir darkommen 
ſelen, Hofften aber zn Gott dem Hern, das ſich unnfer eh 
alfo ſchiken werde, das mir uff denn zwantzigſten tag Janvarii 


‚bie aufziehen unnd darnach fan ſechs tagen, fo es Bott zul 


af den funff und zwansigften tag Jannarii zur Naumburg em 
kommen, Sie beiten aber Bevelch, uff das. der Handel nit 
urfgehaltenn, die Augspurgiſche Confeſſion borem zu lefen, unnd 
yon unferntwegen zu underfreibenn, auch ob unndt welder 
gehalt das Coucilium zu deſuchen oder mit darvon au rath⸗ 


\ 
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fhlagen, Es wirdt ein Discussion furfaben, das der Pfaltz⸗ 
grave Churfurft wirdet nit gern die Confession wie fie ing. 
teutſch, founder wie fie inn latein Kaiſer Carll Anno 30 ubers- 
geben iſt, underſchreiben wolen, welche mennung unnd and 
am beitenn geföllet, Sollens auch mit Vleis treiben, das dies 
felbig latiniihe Confession vonn alen Stendenn underjchrieben 


werde , Danı wir auch ein Mangel haben inn der teutichen . . 


Confession, alß nemblihen an denn Worten, das warer 
Leib unnd Blut Chrifti warbafftig under denge 
alt des Brott unnd weinß gegenwertig fey 
Dann eh fogar uff die pappiſtiſche Mantr darvonn geredet wirt, 
unnd lauth alß wie die Pappiſten darvon redden betreffende bie 
Transsubstantiation,, darumb unnß auch lieber were, dweill 
fin Lutherus, Pbilippus unnd alle vorneme gelertenn unferer 
Meligion bes erclert habenn, das fie nichts vonn der Trans- 
substantiatipn haltenn, das die latinifhe Confession under: 
fchrieben wurde. Waß in dem, Articul verlaufen wirdt, follen 
fie unnß uff der Voft oder under Augen fcbreiben, daß mir 
idergeit willen, was gebandlet wirdet. Weiter fovil das Con- 
eilium betrifft, diweil wir noch zur Zeit nicht gefeben haben, 
wie der Babſt ſolches außgeichrieben, unnd wie die Bulla lau⸗ 
tet, auch nit willen, ob ſollich Concilium dem Kaifer gefallen, 
auch der Kayſer die Surfen darku moniren, unnd bewegen 
wolle, ſollichs zu befuhenn, So fonnen wir unnß noch nit gee 
nugfam resalviren, wir wollen aber doch unnfer gut beduns 
ten anpeigen. Es ftebet uff zweien puncten fovil dad Conci- 
"Lum antrifft, entwedder dad manß befchide oder recufire, Su 
recufiren were unnfer bedenken, ed noch zur Zeit nit gu thun, 
Eß were denn, das fie dad Trientiſche Concilium coutinuiren 
wolten, unnd das, fo da befchloffen, vor crefftig halten, Da 
aber fie von newenn wolten die Articull tractiren unnd dispu⸗ 
tiren und nit das Trientifh Concilium continuiren , fo folt 
man am erften protefliren, das mann ein folid Concilium 
befhidte, wolten wir inn feinen wege abgewihen baben vom 
Religionsfridden, ob auch dad Concilium ſchliße was es wolle, 
wie das der Meligtonsfridden mitprechte, Wir begerten aber 
erſtlihenn zu willen. ob auch die Konnige unnd Konnigreich 





lanndt, Dennemark unnd Schweden, dann im alle wege folide 


‚sen zu erkennen geben, Sie folen fih aber, was der mehrer 
theil ſchleuſt, darvon mit trennen. 


” = 
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af ſolich Concilium kommen wurden, alß nemblichen Enqe⸗ 


Kounige und Konnigreich auch da di iren muſten haben. Zum 
andern begerten wir zu willen, ob ſich der Babſt auch well 
des Concilii erkentnus underwerffen, ſowoll waß die Reforme 
tion, Auen und feinen Hoiff antreffe, ald die anderen, tu 
Das er wolt part unnd nit richter fein, ob etwas da gefdlol: 
fen, das ine nit gefiele, ob er auch das haltenn molte, We 
ter , nachdem viel Biſchoff, Aipte, unnd Clerici inn allen Nie 
tionen , fo wiß die Notturft erfordern zu wiſſen, wer da ſel 
Stimme iun ſollichen Concilio haben, denn folts die mepuum 
gewinnen, das allein die Biſchoffe, Epte, unnd Clerici folte 


voces decisivas haben, fo were dieffe parthey gar baldt ln 


mebrt, deßhalben wirt von nothen thunn, Das bey Kayf. Mi 
nund dem Concilio angefuht unud angehalten wurde, um 
Vergleichung der Stimmen, bad von allen Nationen ſich sn 
gliben wurdte, wientl Stimmen ein Jeder haben folt, uf dd 
kein Partheiltgkeit mit dem Ubermebren gefucht wurde, se 
wie das zu bedenfen were, die zu ſchließen macht betten, Be 
fie fih nun deßhalben mit einander vergleichen werden, fol 
fie unnß, wann wir ſelbſt darfonımen werden, wie wir zu 
hoffen, berichten, oder unß, waun wir nit khemen, innfdrifı 


Orden su Saffel am 13. Jan. 1561. 
Phillips. 2 Heſſen. 
192) Wir wollen zuerſt L. Philippis Correspondenz mit den 
Miffionairen, dann mit den Fürften, dann mit dan Theologen 
betrabten. I. Lasco und Vergerius. (Vergl. Pfiſteri 


Chriſtoph ©. 38% u. ſ. w. und Sattler Th. IV.) Lasco ſchrub 


1556 an Bullingers Divertimus in. nostro itinere primum 
ad Hessorum principem illustrissimum, deinde vero Wit. 
tebergam. Atque a Principe Hessorum amantissime er 
cepti, liberalissime traotati et honorıficentissime dimissi 
sumus, Ter-mecum familiarissime est locutus, mens suo 
humanissime adbibuit, et cum illi mecum esse npn vaca- 
vet, semper me cum Wniore.Principe filio.sug natu me 
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ximo Quilielmo, esse voluit, sic ut ejus in me propensio- 
nem pradicare non satis possim. Testatus est diserte, se 

causa sacramentaria nobiscum sentire, deplorarvit tem- 
porum iniquitatem, et consilium dedit ad promovendam 
ecclesiarum pacificationem. Philipp gab ihm dur einige 
VReiter ſicheres Geleite bis Erfurt und Empfehlungs :s Schreiben 


au Melanchthon und Kurf. Auguf. Merktwürdig ift, daß Mes 


lanchthon dem edlen Polen mwiderrieth, fogleich mit dem Kurs 
fürften zu fpreben, er fen ihm nicht entgegen, sed inconsulto 
" suo gynæceo nullum tibi responsum est daturus. (Füss- 
lin Epistol. Reform. Cent. I. pag. 389.) Was Melanchthon 
auf 2. Philipps Empfehlung für ihn that, fchreibt Lasco ſelbſt 
am 21. Nov. 1556, (Anal. Hass. Coll. X. p. 445.) Im Det, 
vbedankt fib Lasco zugleih bey 2. Philipp für das wegen der 
ausländifhen Gemeinde an dem Srauffurter Stadtrath erhal⸗ 
gene Empfehlungsd » Schreiben. (Meg. Archiv.) Im Gebr. 1587 
Kattet er ibm ausführlichen Beriht ab über feine Anfnahme 
gu Kralau und den Stand der Religion in Polen, dankt noch⸗ 
mais für die Sorgfalt gegen die zu Srankfurt von ihm Hins 
Cerlaffenen (Ago autem tibi suppliciter gratias, princeps 
elementissime, quod ecclesias peregrinas Nlagistratui Fran- 
cofurtensi ita clementer pro tua pietate commendaris, 


-simulque etiam uxorcule illie nostra. behignitatis tum -- 


officia per tuum Marschaleum ita amanter detuleris), und 
bittet ihn zugleich, fi der armen flandriſchen Gemeine dafelbft 
anzunehmen. Was 2, Philipp, als die pfälzifhen nnd beffifhen” 
Geſandten bey den Frankfurter Prädicanten nichts ansrichteten, 
- weiter unternabm, kann man aus einem Schreiben feines Soh⸗ 


mes an Piltorind erfeben, Anal, Hass. a. a. O. p. 555, , 


Naͤhere Nachrichten bis zum Auszug der Sremden finder man 
in Kirchners Srantf, Geſchichte Th. II, Kap. au. u. ſ. w. beſ. 
©..239. P. P. Vergerius meldet ſich 1557, durch feinen Freund 
Lasco aufgemuntert, nach feiner Reiſe in Polen und Preußen 
zuerſt aus Krakau bey 2. Philipp an (Anal. Hass. Coll. X, 
p- 447.) 1561, am 20. Nov. , theilt er ihm ans Lindau feinen 
Dlan mit, die reformirten Granbändter, dem Landgrafen feit 


dem Würtembergifhen Zuge noch-iehr ergeben, den Papiſten . 
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zu verfchließen, worauf Philipp den Herzog Chriftoph ermaus 
terte, ibn auch nah Frankreich zu ſchicken (Anm. 180). € 
fheint aber, daß Vergerius noch vor feinem Tode (ı566 
Vergl. Sattler a. a. D. ©. 217) bey Brenz Schwierigkeiten 
"fand. — DI. Briefwenfelmitden Fuͤrſten. Berg 
meine YAum. 87. Hauptſt. IV. Außer den dort angeführten 
Schreiben an den Markgrafen Hand, und an Sriedri vonder: 
Pfalz (1564. Siehe Urkundend. Nr. 87) lefe man die gleichzeis. 
tige Ermahnung Philipp's an H. Chriſtoph, bey Sattler a. « 
9. ©. 209 und Pfilter ©. 436. 1564,.am 2, Juni: „Wir 
balten dafür, je weniger von dem: fo wichtigen Artikel diepe 
. tiet würde, je beffer es wäre, und daß es einfältiglich dabıy 
gelaffen würde, daß Ehrifti Leib und Blut im Abendmahl geh 
fen und getrunken würdet, wie der Herr befohlen bat. Dam 
wir vermerfen fo viel, daß Euer beider Liebden Theologen fo 
ferne in die Disputation gefommen, daß fie auf bepden Seiten 
zu weit auslaufen.” Ueber 2. Philipp's Interceffion für der 
Kurfürften Friedrich III. 1566 f.. Schröch Allg. Biographie 
zb. VIIL ©. 450. III. Theologen. ı) Lutheraner. Berg. 
vom Jahre 1562 2. Philipp's Antwort an Hachenburg, der 
ibm ein Buch über die Elevation des Sacraments zugeeigub 
hatte, in der Anm. 87 und volftdndig im Urkundend. Nr.ds 
auch Philipp's Ermahnung an einen eifernden Prediger in Gie⸗ 
fen, Urt. B. Nr. 86, worin unter andern ans Rüdfict fir 
bie näglihe Thätigkeit der dortigen Einwohner der Mribhraud 
der Sepertage getadelt wird. 2) Oberlaͤnder und Gehmeiser. 
Wolfgang Musculus zu Bern, der 1553 des Landgrafen Ruf 
nab Marburg nicht annehmen konnte, widmet ihm 1554 feinen 
Kommentar über dad 1. Buch Moſis, damit er vor feinem 
Ende feine alte Neigung zn dem Landgrafen, als einem von 
denen, welche dem heil. Wort. Gottes zuerft mit goͤttlichen 
. @ifer beygeftanden, beurfunde. Anal, Hass. Coll. XII. Geite 
432. Weber Camerarius Dedication fiehe oben ‚An. 100. Don 
Philipps Briefen an Heinrih Bullinger (ſiehe deſſen Lehen . 
von Salomon Heß, Zürib 1828) und deffen Amtsbrüder, find 
uns drey zugefommen. In dem erfteh, vom 28. Yug. 1560, 
fragt er ihn, ob das Concilium nad Koſtnitz verlegt würde, 
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ent hinzu: „WIN von nöthen feon, daß Ihr und andere 
ogen im Schweizerland, deren Got lob viel darin find " 
aus götliber, der Väter und der binvorigen gehaltenen 
lien Schriften auf das künftige Soncilinm wohl armirt 
jefaft machet, alfo daß Ihr unfers Glaubens Bekanntnus 
eit der Nothdurft nach defendiren moͤget.“ Dem anderen 
", von 1563, findet man in Anm. 87 und vonftändig im 
idenb. Nr. 85, den dritten, vom Jahre 1566, auf die 
sift der Zuͤricher (worin fie ibre Beſorgniß, zu Erfurt 
mmt zu werden, ausdrüädend, den Landgrafen einen Das 
utfber Nation nennen, der um der Meligion und diefer . 
n willen mehr gelitten. ald alle jegt lebende Fürften) 
reunden : Band Nr. 88. Don Calvin, deffen Mitwirkung 
Zervet's Verdammung 2. Philipp fehr misbilligte, findet 
ur ein Schreiben von 1558, worin er die Verfolgung der 
notten meldet. (S. Anm. 187.) 3) Andere Unhänger des 
iſchen Glaubens: Bekenntniffes und der Buceriſchen Con⸗ 
in Heſſen? Unter diefen Lening, welcher 1560 dem Lande 
ı eine Schrift des in Helfen hochgeſchaͤtzten Petrus Mars: 
nfaudte und dabey urtheilte, die Lutheraner muͤſten ente 
wiederum papiſtiſch werden, oder (was in unferen Ta⸗ 
n Erfülung gebt) den Zwinglianern zufallen (Anal. Hass, 
XII. ©. 436); Pincier, deffen Schrift Antidotum ad- 
s Enthusiastarum, Metusiastarum, et Synusiastarum 
anias in causa Eucharistie 2. Philipp’ Interceflion 
Bafeler Stadtrath veranlaßte (Urk. B. Nr. 82. Anm. 
Hpverius, Wigand Orth, Juſtus Wulteius (vergleiche 
Briefe an Hieronymus Zanchius in Anal. Hass. Coll. 
©. 127 u. f. w.) und Piſtorius, der Freund Bucers 
9. 430). In einem noch ungedrudten Brief Pinciers 
. defen Schreiben an Zanchius A. H- a. a. D. 437) mels 
° 1564 nah Straßburg, den Tod Petri Martyrid, und 
nerfeglihen Hpperius beklagend (deſſen Wittwe und Kin- 
on 2. Philipp außer dem Sterb⸗ und Gnaden- Quartal 
Soldgülden erhalten), daß der von Bremen verjagte bes 
te Albert Hardenberg von mehreren. Selten zum Nach⸗ 
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holger des Hvperius in Marburg vorgefchlagen fen, daß akt 
ber Landgraf keinen Zwinglianer und feinen Theologen verlange, 
der nidyt rein vom Verdacht ber Ketzerey fey- 3) Leber Theobalt 
Thamer⸗ den 2. Philipp auf feine Koflen zu Melauchtbon, Schuaf 
und Bullinger führen ließ (um ibn belehren zu Laffen), ver 
weifen wir auf Anm. 67. Hptſt. III. und Urk. B. Nr, 74) 
Sn Schwenkfeld (Salig a, a. D. ©. 1022. 1026. 1065. a 
Blank), deſſen Lehre von.der Blorie der Menſchheit Chriktie 
Landgraf keineswegs durdans angenommen (wie Salig glault; 
vergl. ſelbſt 2. Philipp in feiner Antwort gegen die Gonfute 
tions» Schrift, oben Anm. 190), wenn gleih feine Optnin 
von der Kindertaufe einigen Einfluß auf 2. Pbilipp’s Toleranf 
gegen die Wiedertänfer gehabt haben mag» richtete der gelchrit 
Fuͤrſt ſchon 1542 am 7. Febr. eine bis jegt unbekannte Anke . 
gie der Einheit Gottes: melde zu theilen bie beilige Edril 
(V. B. Moiis 32. v. 39. Marcus 12. v, 29, Hebräer 2. v.7. 
Lucas 24, Joh. @o. Timotheus 2. Actor. I), das Gebaͤt Chin 
(Dater Unfer), die Lehre von der Auferſtehung Ehriki mit 
Demfelben Leibe, der am Kreuze gebangen, und andere @rdae 
verböten: woben er die Belorgniß äußert, daB aus Gdhenb 
felde Worten die verderblichfie Lehre von der Welt von im 
‚Göttern (einem großen und einem kleinen, einem wife 
und einem unwiſſenden, einem bätenden und einem augebaͤteter) 
gefolgert werben könne. (Man findet diefen merEmärdigen Biel 
am Ende des oft erwähnten Urkundenbandes. Gießen 1830.) Die 


{ 
gab Veranlaffung zu einer Dertbeidigung, welche Samwenifid 
fammt zweven anderen Sendſchreiben 1355 dem Landgrafen, , wie 


| 


wohl ohne deffen Benennung, widmete und berausgeb (wiederbell 
in der 1564 obne Drudort in Folio von Schwenkfelds Freunden few 

- ber herausgegebenen Sammlung feiner „chriſtlichen nnd orthobegen 
Bücher", welche die Caſſelſche Bibliotbek enthält). Leber di 
heſſiſche Kirden Ordnung v. J. 1566 fiehe Aum. xs. Hp, UL 
Neuntes Hauptſtuück. J 

193) Vergleiche über den Naſſaniſchen Vroceß die frühere 
Sum. 21. 139. 178. Went’s heſſ. Geſch. Th. J. S. Gho., um 
Arnoldi Naſſau⸗Oran. Geſchichte B. II. ©, 144. 145, die 
Die Bereitwilligkeit, womit ſich 2. Philipp 1562: dem altes 
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Grafen Wilhelm naͤherte. 1553, nachdem der Landgraf, geſtuͤtzt 

anf den Paſſaner Frieden, wegen der verzdgerten Reviſton ein 
instrumentum protestationis hatte auffegen laffen, wandten 

Ad, von ihm erfuht, Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und 
Wärtemberg, zu Heilbronn verfammiet, an Kerdinand uud 

Das Meihsgeriht. Als Ferdinand fih auf den Kaifer berief, 

welcher die dem Prinzen von Dranien getbanen Zugefländnife 

wicht wieder aufbeben wollte, und auch des Landgrafen Geſuch 

bevm R. K. Gericht fruchtlos blieb, proteflirte er von Neuem 

bey’m Anbegints des Reichſstäags zu Augsburg, 3 Juli 155m , 
Nachdem die Herzoge von Würtemberg und Jülich nebft Pfalz 

uud Trier nunmehr ld Vermittler aufgetreten (den Kurfärs 

den von Brandenburg batte Naſſan verworfen), Fam diefedus \ 
Berft verwikelte Mechtsfahe auf den Tagen zu Frankfurt und 
Worms (1555) fo weit, daß Philipp durch feinen Sohn Wils 
helm dem Grafen und feinem Sohn 500,000 Bulden anbieten 
ließ; eine Abtretung von ‚Land und Leuten war ihm zumiber. 
Da aber Naſſau kurze Zahlung, ftarfe Bürgihaft, und außer 
dem künftigen Anfall der Graffcbaften Kapenellenbogen, die 
Sufbebung der heſſiſchen Lehnsberrlichteit ohne Abftandsgelb 
verlangte, fo zerichlug fich diele Verhandlung, Die vermepntlia 
de ober wirkliche Müfung des Vrinzen von Dranien mit ſpa⸗ 
miſchen Truppen, ohngeachtet der König bon Spanien 1556 
ale Theilnahme Idugnete, zugleih mit den Unruben, welche 
Erich II. des Prinzen Waffengenoffe erregte, brachte wohl den 
Landgrafen, die beuorflebende Mefiguation des mächtigen Kalfers 
Naſfſau und Dranten anf andere Gedanfen. Der erblihe und 
ewige (Verzichts⸗) Vertrag, nah dem Ausdruck der vier Ders 
mittler Dtto Heinrich's, Auguſt's, Chriſtoph's und Wilhelms 
yon JZuͤlich „zur Mehrung gemeinen friedlichen Weſens und 
„Gemachs Ihres geliebten Vaterlands teutſcher Nation und zung 
„Frommen bepder Partheven geſchloſſen“ (Bericht an den Kal⸗ 
fer vom 4. Juli 1557), wurde zu Frankfurt am 30. Juni vom 


deu Dermittlern und Partheven eigenhändig unterzeichnet (une 
Surfürk Auguſt fandte feine Mäthe),. mit fieben Giegeln " 
. (barnnter au dem bes Prinzen von Dranien) verfeben und im \ 


‚ deep Driginalien andgefertigt (dad heſſiſche iR im Sammt⸗Ar⸗ 
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Klo). Die Erwiederung des feinem Water 153% geleifteten Dien 
ſtes, welche H. Chriſtoph hierbey leiftete (vergl. Pfikere.a.d, 
S. 310 — 312.) beſtand darin, daß er dad zur Zahlung ve 
300,000 Gulden als erſtem Ziel in Straßburg gegen 5 pEt. 
aufgenommene Kapital verbürgte, und noch 40,000 Guldes, 
at Jahre bindurd je 5000, ohne Jutereſſe vorftredte (Qalk 
gungen im Sammt⸗Archiv). Inzwiſchen erfolgte auch bie is 
fondere Cinwiligung von Trier (wegen der Lehnsherrlidlet 
über Dies) und die neuen Belehnungen über Kapenellenbogen 
fe Derter von Mainz, Pialz, Würzburg, Pruͤm (mo de 
Kanzley 50 Goldgulden gezahlt wurden), auch bat der Landgraf 
3560. binwiederum Nafau: Saarbrüt mit Burg Schwalbeq 
uud einem Theil des Löhnbergs belieben. Die von den Landide 
beu, auch dem Adel, verwilligte Steuer zur Kilgung ke 
Schulden beſtand großentheils in der Sortfegung der fon 1553 
zu Homberg zugeltandenen Zrauffteuer, weiche alfo nicht, wie 
Buch's Chronit meynt, bey diefer Gelegenheit eingeführt war 
de. (Heil. Landed: Verordnungen Th. J. Anhang S. 66gu. fm 
womit die Landtags : Ablchiede von 1555, 1556, 1558 zu m 
gleichen find. Sopial-Bücer. im Hof⸗ und Regierungs Arain 
. 194) Henneberg. Vergleiche zuerft über den Kafiakiuns 
ſchen Vertrag vom Jahre 1521. Hauptfl, IT. nebft, Anm. 2; 
den Meverd der Herzoge von Sachſen von 155%, 9. Non., is 
Schultes diplom. Geld. des Haufes Henneberg, Url, Nr. hi 
©. 125; über das damalige Schmalkalden vergl. Häfner IL 
5 u. ſ. w. Solms, 1552, 12. Sept., flelte Graf Meiss 
hard wegen feines Gefängnilfes in Ziegenbain eine gemeine 
Urfehde aus. 1555, 14. Aug., ward, nad Midgabe Des 1648, 
1. Sept. , zu Speyer der feeligen Landgrdfin und dem Nähen 
abgedrungenen Vertrags und der Konfirmation des Katferd ven - 
1549, 7. März, ein Vergleich gefchloffen. 2. Philipp ließ abe 
Ungnade gegen Reinhard fallen, befriedigte. ihn mit 7000 Gals 
den für die vergangenen Kriegsſchaͤden, und belich feinen Soha 
Ernſt mit H. Solms. Mit Friedrich Maguns von Solms, der 
nebft dem Kanzler Mordeifen 1557 zu Frankfurt des K. Aw 
guft Stellvertreter war, und ben 2. Philipp hoch ſchaͤtzte (durh 
Die zweyte Vermihlung feiner Mutter mit dem Grafen Otto zu 
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Lich war er deſſen Stiefbruder) , hatten die Raͤthe ſchon 
1548 ale Grenz » Irenngen zu Schotten und Lanbach ges 
ſchlichtet. Waldec. 1554 war ein Samilienftreit, betreffend 
Strafen Wollrad II. zu Eifenberg, Gemahl der Gräfin Ana⸗ 
ſtaſia von Schwarzburg, bey welchem deren Mutter, Schwes 
fter der Grafen Georg Ernit und Poppo von Heuneberg, und 
Diefe Grafen fammt ibrem alten Vater 8. Philipp als Schieds⸗ 
richter erkannten. (Aufforderung Poppo's, von Schleuffingen ans 
Sonntag Invocavit.) 1557 erlaubte 2, Philipp dem Grafen 
Johann dem Frommen, Stifter der mittleren Landanifchen Li⸗ 
nie, um feinen Bruder Poilipp V. oder den Tauben, Dombers 
zen zu Straßburg und Mainz, einen Pathen des Landgrafen, zu 

- Befriedigen, 12,000 Gulden auf feine Lehnguͤter zu borgen, doch 
ſollte er biunen 10 bis 12 Fahren bie verpfändeten Stüde wies 
der Höfen. (Vergl. Luͤnig P. Sp. Cont. II. Grafen und Herren. p. 
Sr Ale drey Brüder ſammt ihrem Wetter Philipp IV. uud 
Defien Sohn Sammel hatten wegen des proteftanfifchen Kriegs 
außer einem Fußfall zu Augeburg und Brüffel dem Kaifer 
Geldſummen zahlen müfen). 1560 lied 2. Philipp mit Grafen 
Samuel zu Wildungen durch Reinhard Schenk feinen Obers 
vorfieber zu Haina die Grenzen diefer Abtey berichtigen. Dies 
fer Samuel , der zu Marburg fludirte, und 1547 bey Muͤhl⸗ 
berg verwundet wurde, war ein Bruder ded Grafen Daniel, 
Der (pdterbin 2. Philipp's Toter, Barbara, Georgs von Wärs 
temberg Wittwe, hevyrathete. Volkmarſen. Der Fehde 
erwähnt die heififihe Congeries zum Jahre 1561 (Anal. Hass; 
Coll, L); über die Verbältniffe der Stadt zu Köln und Koss 
3 gen fiche Ledderhofe im Hannov. Magaz. B. V. p. 146, Det 
” Subalt:des Schuhvertragd von 156%, defien Haupt-Artifelnx. & 
Dis zum M. Deputations⸗Receß von 1802, wo Volkmarſen mit 
Weſtfalen au Heffen : Darınftadt kam, in Kraft blieb, iſt dies 

= fer: ı) die Handlungen und Srrungen zwiſchen Greben, Vor⸗ 
Reber, und Gemeinde zu ringen (Chringen), Amts Wolfha⸗ 
gen Unterfaffen, und Burgermeiſter und Rath zu Volkmar⸗ 
“fen, derwegen Heſſen beym Kammergericht auf den Landfrie⸗ 
den geklagt, find anf der von Volkmarſen Anſuchen hiugelegk 
. 8) Hellen laßt nicht nur dieſe Rechtfertigung fallen, ſondern 
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ſchafft and das Verbot, wodurch Helfen ſammt Waldec der 
Stadt verſchloſſen wurde, ad; fo daß die Bürger derſelben 
wieder freven fibern Paß erbalten. 3) Volkmarſen zahlt u 
Heſſen 1500 Thaler, und tritt in den Schug des Türken 
thums gegen 25 Thaler 2 Albus jährlihen Schuͤtgeldes an dk 
DRenterey zu Wolfhagen. 4) Die Stadt giebt der Entleib⸗ 
sen Weibern, Kindern und Sreundfhaft für Verluſt, Schaden, 
Schmerzen und Untoften 1000 Qulden. Auf alle andere Anfpre 
che Yerzihtet Ehringen (GSammt:Arhiv). K. v. Teklenbargy 
deſſen Erb⸗Tochter Unna den Grafen von Beutheim⸗GSteinfitt 
bepratbete, erhielt zu Mbeda ein Denkmal mit folgenden Ye; 
ten: „DIE es noch heet Srof Cord, do was eu Wort en Wort 
ols es mon beet Hodmohlgeboren , do was Hopfen en Mu 
verlohren.“ Weber Otto V. von Schaumburg, heil 
mer am Siege zu St. Anentiu (1567), defien Gemablin vom 
Haufe Lüneburg eifrig Iutherifh war, vergl. Dolle vermihte 
Benträge zur Gelhichte von Schaumburg 1753. Ueber Die# 
bola (nah dem Sammt⸗-Archiv) vergl. Anm. 19. Haupptſt. Il 
Mittberg. Die Haupt-Urkunden von 1563 und 1666 fiat 
man in Lünig’s M. U. (Grafen und Herren Spic. sec. T.IL 
Vol, XXI) Was 2. Philipp für den Grafen Johanng, Kt 
während feines Lehusberren Gefangenſchaft ihm aufſagte, mb 
obngeachtet feiner Irenngen mit feinem Bruder Otto mit Ne 
ſem gleiche Feindſchaft gegen Heſſen begte, Früher gethau, Fi 
det man Anm. 150, 1540. Er ſol im BSefäugniß zn Kin 
mebrere teutſche Schriften ins Lateiniſche uͤberſeyt haben, (Ham 
melmann.) Die Worenthaltuug der Grafſchaft Mittberg durch 


die niederländifhen und weſtfaͤliſchen Kreiſſtaͤnde veranlaßte de . 


nige Kouvente befonders zu Eſſen, wo 2. Philipp durch Je⸗ 
haun Mevfendug und Heiunrich Leröner die nubeſcwerte Mehl 
tution ber Grafſchaft verlangte und die Gegeugräube wegen 
der rüdftdndigen Unkoſten u. fe w. mit der Reichs⸗Crecutioni⸗ 
Drdnung und feinem Lehn⸗Recht feit den Tode Johann's, Defen 


Succeſſor er nicht fey , widerlegte, (Hofarchiv.) Die felgen 


Geſchichte Mittbergd bat Ledderhofe im Hanauer Wagaz 1781 
Band IV. Stuͤck 25. 26. am befen erläutert. 


395) Teutiher Orden. Die heſſiſchen Haupt s Urkunde 
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b dem abgedrungenen Vertrag don Dubdenarbe, vom Fahre 
3 (Carl V. Siftirungs- Befehl an’d R. K. Geriht), vor 
5 (Bittfhrift des Landgrafen au den Meichdtag), von 1358 
reifen deſſelben an die Grafen von Naſſan und Solms 
Dermittler, daß er nicht vom Paffauer Artikel abgeben 
de), von 1560 (2. Philivp's Bericht an den Kaifer und 
e Verordnung, daß künftig fo wenig Das teutihe Haus 
andere adlide und freye Hänfer den Delinquenten zur Frey⸗ 
‘t dienen folen), von 1563 (Vorſtellung der heſſiſchen Raͤthe 
die kaiſerlichen Kommiflariem), finden fich nebfl den Schrif⸗ 
und Berichten ded Gegners in den befaunten Deductioneg 
und gegen den teutfhen Orden. Diefem proviforifden Zu⸗ 
ıd wurde erft 158% durch den Garlftadter Vertrag einigers 
Ben abgebolfen. Ueber Fulda und Hersfeld vergl. Am. 
Die Haupt : Verträge mit: dem Abt von Hersfeld ud vom 
3 (eventuele Ernennung des Prinzen Philipps IL), von 
7 (Belehnung des Landgrafen und feiner vier Söhne mit 
Hälfte des Amts Landeck fammt der hoben Jagd, doch falls 
Abt in eigener Perfon dazu kommt unter Vorbebalt Bes 
ittheils, Beſtimmung, daß beyde Fürften dort die Amtleu⸗ 
Holzfoͤrſter, Gentgrafen, Landknechte und Schöpfen zugleich 
een , und Ertheilung der Anwartichaft auf Kornberg und 
menſee, nach gemeinfchaftlicher Ausloͤſung dieſer Kloſteraͤm⸗ 
), und von 1558 (Fortſetzung der Gemeinſchaft, der Hoheit 
d der Jurisdiction über die Stadt Hersfeld, und de heifis 
en guͤldenen Weinzolls dafelbft auf zwanzig Jahre, wobeg 
leich fefigefet wurde, daß die Appellation von dem Sammt⸗ 
baltheißen an die mir einem beffiihen Bepſitzer zu verſehene 
iftskanzley ergehen folte). Um bie paͤbſtliche Beftdtigung 
Abt Michael zu erhalten, wurde 1555 der Fritzlarſche Ka⸗ 
de Konrad von Geismar (ſiehe Aber deſſen geheime Auf— 
die falfhe Nachricht aus Mom in Arnotdi bitter. Denke 
Pdigfeiten ©. 244. und in Häberlin’d R. G. IIL 102), uud 
H dem Tode Julius III. und Marcel's IT. Konrad Breiden⸗ 
n nah Mom geſchickt, der hier gluͤcklicher war, al bey der. 
aire In Mecheln. Saͤmmtliche Dertrags : Urkunden Lane bes 
ı bevläufig A ſtarkle Furcht gegen die muͤndig gewordench 
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Bürger von Hersfelb hervorgebt) findet man in Lehderbolrl 
Jurium Hassie principum in A. H. assertio (vergl. Pils : 
rits Denkwuͤrdigkeiten von Hersfeld. 1839 S. 158 u. ſ. u.). 
1567 am ı. Ian. meldete 2. Philipp dem Abt., daß er beyie 
bevorfiehenden Kriegsgefahr (ed war die Zeit der nicderlädi ' 
(ben Unruben) des Stifts vorrätbige Fruͤchte und fonfik . 
Sachen in Motenburg, Sriedewald und Ziegenhain aufneban 
wole; einige Sabre früber 1563 beym SKriegszug Her 
Erichs entbot er ibn, fib In Bereitibaft zu balten, umulf 
@rfordern mit feinen Leuten zuzuziehn (Meg. Archiv). In kb 
nem Teftament ſpricht 2. Philipp die Hoffunng aus, walk 
geiſtlide Vorbehalt aufgehoben würde, daß alddann feinen Eib 
nen von der Margaretha von der Eaal Hersfeld, Corvey 8 
andere Domitifter zu Theil werden möchten. Die benden Als 
fien Söhne 2. Wilhelm und 2. Ludwig wurden abfondeiid 
ermahnt, in jenem Fall zu befördern, daß jeder ibrer zmer jin 
gereu Brüder Philipp und Georg Megierer eines Bifttes! 
würde, doch unter Bepbehaltung des Erbtheils am Fuͤrſtentlen. 
106) Landes: Ordnungen. (Kortfegung der Yam. 19: 
Hauptfl. V.) Ueber die Kirchen⸗, Schul⸗, Stipendlater⸗ sed 
©pital : Ordnungen ſeit 1552. — 1567 vergl. Anm. 45. 6. &. 
65. ı befonders einflußreih ward die Stipendiaten » Ordnung m 
1560, deren 2. Philivp auch In feinem legten Wilen ermält 
(Sonftitution des tbeologifben Geminar’s, mit Ruͤcßat ml 
die, welche gute Ingenia baben,) und die Univerfitdti:neb ! 
uiftrations: Drönung von 1564. (Heil. Landes» Ordu. Tb. L) 
Polisen s Verorbuungen, die religiöfe ſittli«t 
und öffentlihegudht betreffend. 1558, wider bie Gem 
tag6s Zaufen befonders des Nachmittags (nebft einer Erfidrum 
des Sacramente), bauptfählic zur Eiuſchraͤnkung der mistringe 
lichen Gaſtereyen, welche Nach⸗Kindbett biegen , uud um 
drey Zage dauerten. Die Strafe der Uebertretung IR bey uk, 
hen Bürgern auf 100, bey „einer gemeinen ſchledten Perfaf 
auf 10 Gulden gefeßt. 1562, wider die Sontags⸗KCaͤnze bein 
ders während der Predigt und. Gatechifation. ef undbeith 
Polizey. 1558, wider den Mißbrand des ſcon fruber m 
Kanten und Gebrechlichen geſtatteten gebrammten Weinch up f: 
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er; befonderd des Morgens in der Nüchternbeit genoffen, ders 
rblihe Gelage (Gloch), Waflerfacht, Gefahr des Leibes und 
r Seele nah fi zieht, bey Strafe der Sonfitcation gegen 
a Verkäufer, und.2 Gulden Bufe des Söffers. 1564, erfis 
potbefer : Ordnung und Zara. Man erſieht darans, daß es 
ir zwey Apotheker, zu Gaffel und Marburg, gab, daß die 
erste noch immer mit Arzeneven bandelten, und daß ber, eins 
je, Wundarzt 2. Philipps, Paul Kelner, (den er 1556 fels 
? Schweſter Elifabeth zu Schmallalden auf einige Zeit mit 
alben zuſchickte) binfichtlih „ver Befugniffe, Recepte zu fchreis 
n, ihnen gleich ftand. (Leber die erften beifiihen Pharmaceus 
u vergl. meinen Aufſatz Euricius und Valerius Cordus 
der allgem. Encyclopaͤdie von Erfh und Gruber.) Aus dem 
evers eines Baders an der Sulda zu Caffel von 1549 (Ar⸗ 
9), deſſen Badſtube dem Landgrafen zuſtaͤndig und zinsbar 
ar, erfennt man, daß es außer biefer noch zwey Öffentliche 
adftuben in Caſſel gab, und daß das Bad einen Heller kos- 
fe (Rinder von ihren Müttern mitgenommen, follten nad 
e vorher frey bleiben). Sicherbeitpolizey. 1558, 
suerordnungen für Stadt und Land, an denen der Nach⸗ 
iger 2. Philipp’s (und 1637 Amalia Elifabetb) meiter nichts 
werte, als daß die in Harniſch und Wehren ftehenden Bürs 
e bey weiterer Verbreitung des Seuers ihre Waffen ablegen 
w belfen (püten. Denn. die Stadtwathen und Bürgerfchaften 
zezirksgenoſſen in Caſſel, wo des Truſelteichs ſchon erwaͤhnt 
eb) verſahen die Stelle unſeres Militair's. Die Stuffenlei⸗ 
x des Feuerlaͤrms war, Geſorey, Stuͤrmen mit der Feuer⸗ 
ke (Tags mit Aushängen der Fadne, Nachts einer Laterne) 
BB: Trompetenftoß (2. Wilhelm wänfchte zuerft , daß die Thurm⸗ 
auch Bpielleute anf Pfeifen und Trompeten wären). 
B, wegen Sicerflelung der Yandflrafen gegen Rauben und 
en. (Vergl. die Berorduungen von 1540. 1641., mo Die 
olle der amtlihen Verfolgung bey Tag und Nacht noch 
fo genau, und aud noch nichts wegen der Didten [nad 
höweis der Wirtb6:Seddel] beſtimmt war.) Zur Ergänzung 
Bat folgende Stelle im Teftament 2, Philipp: „Wir wollen 
ere Bötc raterlich exrmanet daben, daß fie wollten irt 
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„Straße rein balten, und das pladen und nebmen auf den 
„Traffen von feinem nit leiden, auch diejenigen „ fo dieſelen 
„hauſen und berbergen, nah inhalt des Landfriedens firaim; 
„Wo auch uff ire firaßen griffen würde, oder fonflen todſchlet 


„oder auder bendel befheen, diefelbigen rechtfertigen lafenmi 


„am leben ftrafeu, wie inen das das recht giebt, und gut 
„stitien balten, auch nicht leiden, des man au andern ara 
yıraubt, und's im ir land fuͤhret.“ 1557 ſchreibt von Boss 
Yaufen au Dietrich von Piefle‘, der mit Tuͤchern zur Hofllb 
dung für fie beyde an den Landgrafen abgefandte Hof: Bote ſh 


ohnweit der Gleichen von Straßenrändern überfallen werk | 
Auch kommt vor, daß Franz von Pleſſe felbk „1550 einen K⸗ 


der anf freger Landſtraße beraubt, und fiebenzehn Wodaıf 
dem Hirzberg obumeit des damals vieffifhen Grebenaus u 
Dberbeifen gefangen gehalten, Serner ein Hirte von Nik 


zwehren, der 1558 einen vom Caſſeiſchen Ir Re 


züdtebrenden Kölner Eiſenbaͤndler ohuweit Nordshauſen ak 
deifen Spieß niederfblägt, ibm einen verbotenen Gelyin 


obuimmt, durch denſelben entdedt und dieſes Strehsuht 


wegen mit dem Gchwerd hingerichtet wird. leide Ge 
erleiten 1558 die Mänber eines Mefftrdger, weiber af m 
(bey diefer Gelegenbeit zuerſt vorlommenden) @lachäfte pub 
chen Hetſa und Almerode Glas kaufen wollte, welchem Ik ib 
Geluͤbde des Schweigens gegen Jedermann abmabmen, mad it 
bieranf in einem Wirtbshaus die Geſchichte feiner Veranda 
dem Kachelofen vertraute, ‘(Alte Chromt.) Auch feue Herwunk 
ſenden Landeknechte (milites circumforamei), weiche hd 


Tange Hoſen, weite Aermel, hode ſpitzige Sederbäte, und en 


fie begleitendes Neibsbitd ſich anszeichneten, Ibeßen Heffen naht 
anberäbrt. Einem derfelben, der vom Hof gu Hauftein ing 
chtet des erhaltenen Reiſegeldes mehr als ein Huhn meltneiik 
305 Martin von Hanflein ſelbſt fo viele Zähne mit einergum 
aus, ats er Hübner Abertin genommen, und ließ ihn ech band 
.yrügeln. Ein anderer, der 1565 In Niederheſſen «Deutbeihe 
Wevattergefchente für feines vermenntliden Almbes Kaufe c 
preßte und auch einen Beſuch in Watblenpel bey dem Obrikd 
Weimann (Roßspaufens- Gefährten in Zraukreich abet 
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wurde anf die Anzeige oaſelben in Caſſel auf dem Markte mit 
Btriden binterrüdd gebunden neunmal in die Luft und wicder 
beruntergezogen, und hierauf des rechten Ohrs beraubt (fe 
gern er auch das linke dafür gegeben, weil er ſchon am lin« 
Ben Auge blind war und gern beydes zuſammen verbergen wolls 
te). Bey jedem Zug rief der Henker: ich allein babe die Ehre, 
Dich als Sevatter zu beben. (Melandri Joca et seria) Diele 
won 2. Philipp, wie es fdieint, aus den Niederlanden gebradte 
Strafe (strape di chorda, Anm. 65) wurde aud dem Ges 
fellen eines Wilddiebd aus Münden zuerfannt , der die Häute 
Dreyer bev Helſa geſchoſſenen Hirfke ahgezogen oder zum Mer - 
- Bauf gebracht hatte, mäbrend der Wilddieb felbit, ein Eichsfel⸗ 
Der, ohne weiteres bey Bettenbaufen an einen Eichbaum ges 
haäͤngt wurde (1562). Damals bieng die Wilddieberey. genau 
wit dem Strafenranb zufammen. Derordnungen, bie 
Bolks— ⸗Wirthſchaft und Volks⸗Woblfabrt betrefs - 
fend. 1553 Befehl L. Philipp's an die Etadt Frankenberg, 
dDer Theurung wegen ein Frucht⸗Magazin anzulegen; Bann 
er few verpflichtet, für die Armen zu forgen. (Damals koſtete 
Das Mött Korn zu Marburg 16, Hafer 8 Albus). 1540, als 
@tattbalter und Mätbe zu Gafiel in Saceen eines Bäders zu 
Hofgeismar, welchem der Schultheiß das Baden erlaubt, die 
Zunft aber gewebrt batte, entidieden, daß er der Armuth und 
dm ſelbſt zum Beten fein Handwerk treiben und ein ziemlich 
Pfennig⸗Weck anderthalb Loth fchwer baden folle, wird auf 
due fürfilibe Verordnung bingemwielen, daß der Armuth das 
VGebaͤck gleihes und billiges Kaufes und Bas. Pfennig: Wra 
(Weed) nicht übertheuert werde. 1556 2. Pailipp’d „ Gemüt 
‚wb -Meymung ’, wie ed mit dem Lederkauf auf den freven 
‚gebrmärtten zu Caſſel gehalten werden folle, auf die Klage der 
ESchuſter gegen die Löber, und dem gemeinen Mann zun Bes 
„Ken; um dem Betrug zu wehren, fol das Leder nicht durch⸗ 
linander geſchoſſen, ſondern nach jeder Art genau unterſchieden 
erden ; s aub wird das Belchneiden der beiten Häute an den 
Adofen und aus den Seiten, um die beſcnittenen Nämpfe 
'gben- fo thener zu verlaufen als die unbeichnittenen, und der 
Rorkanf vermittelt eines darauf gegebenen ‚Gottes: Afennig’s 


Rute Hauptſtͤc. a6 


unb freyen Häufern. 1553, al& Ludwig Heidewelf. durch 
nachher reuig befennende Frau Agnes auf Anfiften des 
übhrers Hermann Gamwan von Marburg. ensleibt wurde, 
Schwan nach Nüruberg, wo er bey der erſten Folter nichts 
ute, flühtete, betricb 2. Philipp felbft die weitere Recht: 
gung in einem Schreiben au den Stadtrath. (Ber. Lats 
Drdnungen und archiv. Nachrichten.) 
7) Feſtung Caſſel, dereu Bau dem 2. dobilivp bis 
14 Tonnen Goldes fol gekoitet baben. Im Jahre 1647 
ad die Beſatzung aus einem Obriſten W. von Schachten, 
Meitern, und 4 Faͤbnlein Fußknechte. Auſſerdem vom Lande 
6000 gemuſterte, und 500 junge ſtarke Baugrn mit Schwein. 
en auf Erfordern. 1660 am 23. Juli ſchrieb 2. Pbilipp 


Dem. Gefaͤnguiß über. die Wiederaufbauung.der gebrochenen - 


Be daſelbſt: „Wann Ih Caſſel bauen folt. im eill,.wolt 
uf meinem Weinberg da die Hole biuabgeht nad. Homs 
ein Erdenberg machen, und den Weinberg zu Gurtheil 
en, und darnach eine tiefe Schanze. bis an den Karthau⸗ 
Berg, und von dem K. B. eine tiefe Schanze bis an den 
errberg, da der Pfad nah Harleöbaufen lauft und auf den 
enberg eine Bruſtwehr von "Erden Schlimd bis an. die 
- Saffel und Schanze, und. darnach den Wal und ſtadt⸗ 
m wider macen bis jenfeit dad Waller an der Une. Und 
S wolt id) den Berg gegen Anenberg über mit einer tie 
Schanze, di die Schafitelle fein, befeſtigen, und ſtarke 
(X «utte und Bruſtwehr daruff machen bis an die Fulda, 
Scanzen, allenthalben ſtaͤrkere in den tiefen Schanzen 
BR, 0.0 .- Die Schanzen ſolten 30 (dub tief und- ao breit 
Maketen darin. . . . Alfo. könnte mad von Bergen in die 
E nicht fchleßen noch Feuer werfen. Wolt den Neuſtadter 

und Schloßwall wieder aufrihten, fo gut ich machte. 


MWolkt der Beſatzung mehrentheild vor der Stadt uf deu 


Bergen und Schanzen legen, und die Schanzen müß- 


Doppelt fein.“ Diefer Plan wurde nicht. ausgeführt, ſon⸗ 


E. Wilhelm baute den Wal um die Altkadt von dem 
“enberg bis zum Ahnaberg; in fieben Jahren, fo daß erſt 


‚Die Mauen und das Rundel hinter dem Schlod au der 
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(Handgelds) vor dem rechten Markttag verboten. (Hofarein) Ji 
3661, ald ber Hopfen misrathen war, wurde deſſen Antik 11 
den Beamten an der Werra wie aub zu Lichtenau und Sm |: 
genberg verboten. 1566 , erneute Wolenorbnung, woburhad | 
den fremden Wollen ‚ Käufern der Morkauf bey den Schiſen 
wieder erlaubt wird. Cin 1546 gegebenes Merböt au die de 
amten wegen mißbraͤuchlicher Hand: und Krobmdienfe, 15 ' 
ben Glockeuſchlag zur allgemeinen Zreude eruenert , giebt Im 
Ehroniften Lauze Belegenbeit, deu Druck und die Aniffe bei 
fühtiger Beamten zum fdildern, deren Natural: Befoldımgea 
Durch geheime Erwerbung herrſchaftlicher Pfandfchaften und Aw 
ten auf's böchfte fiegen. Auch klagt er ber die Vermehru 
und den Troß der Beamten, indem bin und wieder ftait db 
ned einzigen Beamten, Rentmeiſters, oder Schultheißen, ud 
3 Mentfareiber, ı Afterſchultheiß, 2 oder 3 Landötuecte, Zhb 
ner, Trappiner (Trabanten) und Spießjungen hirnzukirer. 
Staatswirthſchaftliche Edicte. 1556 wurden alle Erh⸗ 
Megifker erneuert. (Archiv. Nachricht.) 1553 und 2565 Gebe 
Bungen wider dad Zerreiffen fürftlihder Meverhoͤfe, Gähr 
Wieſen und Aecker; und wider das Ankaufen dienſt⸗ werk 
barer Erbgüter (alles nach dem Jutereſſe der Herrſceſt um 
gegen unbefugte oder nachlaͤſſſge Beamte). Auch befinwt 8 
Philipp im einer Ordnung für die Kanzieven zu Caſſel uud Mer 
burg von 1553, daß keine Leben, Zehnden, Höfe, Gärtı 
Zunftbriefe, Bußen u. ſ. w. ohne feines Kammermelfterd Den 
wiffen verliehen, ausgethan und angeſetzt, daß alle geifiide 
und weltlihe Lehn⸗ auch Zunfts und Markt⸗Briefe mit feine 
eigenen Unterſchrift verfeben, und su-Banten bey den Kauf 
keven nicht die Buße und andern Gelder genommen , fordern 
eine befondere Ermächtigung eingeholt werden ſoll. 1555, wii 
das unbefugte Raumen, Moden, Verhauen, Beſchadigen uud 
Verwuͤſten der adlihen und unadlichen Waldungen. Zur deu 
baren Erwiederung für ihre Unterflügung (bey der Zablumg 
an Naffan) milderte Philivn auf Anfuben der Landftäude dal 
sachher das Korfigeld dergeftait, daß der Kaufpreiß fürie* 
Klaftern fo fergeieht wurde : Buchenholz 14 Albus (fürdie 
Brauer, welche das Holz felbit hauen laſſen und verishwm 
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ssäffen); Eichenholz, das da fichet und zu Brennen gehanen wird, 
12 Aldus; Birkenholz, und-eben fo Aspenholz, dad man zu 
Klaftern hanet, 12 Abus; Hainbucheuholz, eben fo, 1% Al⸗ 
bus; Wfterfhläge von Eichen, Aspen, Birken und Hainbuchen, 
wenn fie frifh gefallen, und nicht verfanler find, 13 Albus; 
Besgieihen von Buchen ı5 Albus. Die Ordunug und Türe 
wegen der Zuhr wurden Sommiffionen von Beamten, Stable 
Mätben, Bürgern und alten Berftäudigen der Dorf 
ſidaften unter dem Praͤſidium ber Statthalter uhb KRaͤthe 
aufgetragen. (Landeds Drdnungen Ch. I. S. 469. 470.) Im 
Sabre 1552 fchreiben Statthalter und Mäthe zu Caſſel einem 
Beamten, der mit 2. Philipp den Reinhardswald beritten, ex 
fole wegen der Beſchwerde der Stadt Hofgeismar über Breun⸗ 
Bois Verweigerung berichten, zugleich Daranf febeit, daß bie 
fürkliden Wälder nicht vermüftet, und daß die von Geismar, 
Defonders wie jetzo die Läuffte Känden, nicht gm 
Kart beſchwert würden. Teſtament des Landgrafen (woraus 
man auch ſieht, daß zur Ergaͤnzung der Sorft: Ordnung von 
2532 noch Oberförfter zu Treyfa und Romrod angefteht waren) 
wegen Hegung der Waldungen an feine Söhne: „Es if hoch 
‚von Nöthen, dab fie über ire Welden (Wälde) Halten, daß 
snfle gebegt nnd nicht verwuͤſtet oder verroth werden, dan folk 
„ein draud oder Frieg In’6 land kommen, und ein unbarmbere 
sätget Toranıı nehme folben Erieg für und Stedte und Dörfer 
„verbrenate *), würde -groffer Mangel holtzes halben fein, zu⸗ 
„dem wan die leuthe die rotlender etwas gebraucht, laſſen ſſe 
zalsdann die liegen, und hat man Fleinen nutzen darvon, und 
it das holtz und die wildfuhre hinweg, und liegt dan wäfle. 
„Deßgleichen daß jungholz zu hanen und zu brennen gezogen 
„werde und wider ufwachſe. Ob die Holgordnung, wie wir doch 
„nicht hoffen wollen, etwas beſchwerlichs den gar arnıen wehre, 
peönnen fie es uf milder wege richten. Die aber reihe ſinb, 
a„handwerk treiben, kauffen, verlaufen, auch die brauen, wiſ⸗ 
„fen ſich in die Ordnung wohl zu ſchlcken, gibt man ihnen das 
nbolß theur, fo geben fie auch ire waar deflo theurer, und 
nbaben deshalb Feinen Verluſt.“ 1559, Fiſchordnung (im Ort: 


°) Bie Taum fiedenmg Fahre foätee Eidg und Andere ° — 
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ginal mit Holsihnitten der vorgefhriebenen Inſtrumente ver 
Sehen) und wider dad Flachsſs⸗Roͤſten In Krebs⸗ und Forelen⸗ 
Woafern. 1553, erneute gäldene Wein: 301s Drdnung (vergl. 
‚Aber den Zol Ledderhoſe %. Schr. Tb. IV. nr. IV) 157 
2560 , 1561, Münzedicte wegen des Steigens ber filberng 


0b goldenen Münzen, und in Folge der Meichs - Münz : Ort 


x 


sung von 1559, (wonach bie Mark feinen Silbers zu 10Gul: 
Den 12 Kreuzer, deu Gulden zu 60 Kreuzer, in groben Sor⸗ 
sen außgebracht , bie gerechten Thaler auf 68 Kreuzer fin Hels 
fen nach Weispfennigen oder Albus auf 28 dann 32] geſetzt, 
Die fremden Münz> Sorten in diefem Verbaltniß evalsirt. du 
Deren Werth nach dem inneren Gehalt von 104 Gulden bekimmt 


‚wurde, bis endlih bey dem immer fleigenden. Preife deire 


den. Gilvers der Thaler zu 90 Kremern im äußeren Werth 
ſtieg, und bie Mark feinen Silbers zu 124 Guben n.(.n 
musgebracht wurde. Vergl. Hirſch teutſches Münz:Arein). 


3562, 1563, neue. Bergfrepbeiten befonderd für die Gegen 


won Blantenftein, Biedentap und Rheinfels (mad fdafider 
Ordnung, wonach auch Bergmeilter, Ober MWBergveigte, ein 


- Berghauptmann mit 30 Gulden Beloldung erft 1569 angeket 


‚wurbe.) „156% find zu Eaffel aus Silber, fo im WBergwert key 
Eladebach gefallen, Reichsthaler gemuͤnzt, welches vorher nie 
mals geſchebn, daß ein Bergwerk fo viel. Silber im Heſſen ge 
‚geben‘ (Congeries). Zur felbigen Zeit wurben auch hatte Sell: 
‚gülden , einen balben Ducaten ſchwer, mit einen Oehr um 
der Umfhrift: „Was Gott beſchert, bleibt unverwehrt“, ges 
prägt. Gerichts und Kriminal-Orduungen. 156, 
‚wider die übermäßigen Helfgelder, die von den Klägern In 
der. erſten Iuflanz abgepreßten Succumbenz s Gelder, wie aut 
‚wiber die erlauften und Gafl: Gerichte, zu deren Abſoaffen 
in den Städten jede Woche, in den Aemtern jeden Monk 
wenigſtens einmal von. Amtswegen Gericht gehalten werder 
fodte. 1554, wider den Ebebruch, mnebliches Beylager um 
Kindermord, wobey auch wobl in Betrahtung der damalige 
geriugen VBevölterung lebendiges Begraͤbniß ‚vermittelit dei 
Spießens angedroht wurde. 1560, wider die Aſple der - Dei 
guenten im tentſchen Danfe au Marburg umb im anderen al 


| 
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‚hen und freyen Hänfern. 1553, al& Ludwig Heideweolf durch 
feine nachher reuig befennende Frau Agnes auf Anftiften des 
Verfuͤhrers Hermann Schwan von Marburg. entleibt wurde, 


and Schwan nah Nürnberg, wo er bey der erflen Folter nichts 


bekannte, flüchtete, betrieb 2. Philipp felbft die weitere Recht: 


fertigung in einem Schreiben an den Stadtrath. Gedr. Las 


ded Ordnungen und archiv. Nacdricten.) 

197) Feſtung Caſſel, deren Bau dem 2. Philipp bis 
4529 14 Tonnen Goldes fol gekoitet baben. Im Jahre 1647 
beſtand die Belagung aus einem Obriften W. von Schadten, 
400 Meitern, und 4 Zäbnlein Fußknechte. Auſſerdem vom Lande 
Holt 5000 gemufterte, und 500 junge flarfe Bauern mit Schwein. 
ſpießen auf Erfordern. 2550 am 23. Juli ſchrieb 2. Pbilipp 


aus dem Gefängniß uber die Wiederaufbauung.der gebrodenen - 


Werte daſelbſt: „Wann ich Eaffel bauen ſolt in eill.,.wolt 
ih auf meinem Weinberg da die Hole biuabgeht nad Hom: 
berg ein Erdenberg machen, und ben Weinberg zu Furtheil 


nehmen, und darnach eine tiefe Schanze bis an den Karthau- 


fer: Berg ,. und von dem K. B. eine tiefe Schanze bis an dem 
 Wußenberg, da der Dfad nah Harleshauſen lauft und auf den 
Wouſtenberg eine Bruſtwebr von "Erden Schlims bis an. die 
Stadt Caſſel und Schanze, und. darnach den Wal und ſtadt⸗ 
graben wider machen bis jenfeit das Waſſer an der Une. Und 
darnach wolt ih den Berg gegen Anenberg über mit einer tie 
fen Schanze, da die Schafſtelle fein, befefligen, und ſtarke 
Erdenfontte und Bruſtwehr daruff machen bis an die Fulda, 
und Schanzen, alentbalben ſtaͤrkere in den tiefen Schanzen 
wachen. -.. +- Die Schanzen folten 30 ſchuh tief und 40 breit 
fein, ſtaketen darin. . . . Alſo könnte mad von Bergen in die 


Stadt nicht fchleßen noch Teuer werfen. Wolt den Neufladrer 


Wal. und Schloßwal wieder anfrihten, fo gut ich machte. 


Das Volk der Velapung mehrentheild vor der Stadt uf ben 


neuen Bergen uud Schanzen legen, und die Schanzen müß: 


ten doppelt fein.“ Diefer Plan wurde nit ausgeführt, ſon⸗ 


dern 2. Wilhelm baute den Wal um die Altſtadt von dem 
Zwehrenberg bis zum Abnaberg ; in fieben Jahren, fo daß erſt 


26067 die Mauer und das Mandel hinter dem Schloß au der 


4 N} 


626, | Anmerkungen. 


8 


Sulda fertig wurde; 1571 wurden bie Baſtionen in bie bib 
auf unfere Seit beftandene Form gebracht. (Schminke Beſchr. 
von Saffel. &.77.).1557 begann 2. Philipp das neue Hand im 
Schloß Saffel, darunter die Kühe war; und legte 2. Wilhelm 
am 23. März deu erflen Grandftein. 1560 begann der Sale 
. dau, darunter das Backhaus war, und bat Philipp der jüngere 
In Berfein 2. Wilhelms mir einem Manerbammer zuerft 
auf den Stein geſchlagen. (Diefer Stein ift jegt im Mufenm.) 
1560 war der Schloßban geendigt. 1564 wird ber große Thurm 
gu Saffel zum britteuma'e erhöht, und mit dem Knopf verfe 
ben, der 240 Eaffeler Maas Waller hielt. Hlerzu contribuiete 
Stift, Stabt und Landgraf. (Chromil.) Am 13. März 1560 
ſchrieb 2. Yhilipp feinem Sohn and Darmflabet, man mie 
- mit den angemwielenen 880 Gulden den Schloßbau dieſes Jahr 
“ unter Dad bringen, den Baumeiſter von Siegenhain Fünne er 
nicht dort entbehren, einen Manrermeifter vom Heibelberg zu 
berufen ſey zu weitläufig, dagegen babe er an Die Stadt Frarke 
furt geſchrieben, ihm den deſten Banmelfter zu ſchicken. Me 
lander (in den Joco-seriis) erzählt, damals feyen ürdeiter 
aus allen Gegenden Enropa's nach Caſſel gekommen, und «it 
L. Wilhelm einen großen ſtarken Schweizer nach feiner Ark 
glon gefragt, babe ihn diefer durch folgende Antwort zum ka 
ben gebracht: „er ſey VPapiſt, weil er die Ruhe liebe unddem 
vieler Feyertage genieße; Lutheraner, well er gern Kleifb zu 
jeber Zeit effe, und kein Geld zu Fiſchen babe ; Smwinglinuer, 
weil ihn diefer Blauben driuge, tuͤchtig zu erbeiten und badurd 
ſich Nabrung zu verſchaffen.“ 
108) Wir wollen bier nur folgendes ausjeibuen: Beuts 
taunbung von 1547. (Vergl. Anm. 178.) Daburch wurden 
- beynadhe 3000 Gulden jaͤhrlich erſpart. Man finder unter ben 
-  Yenflonair’s der Kammer, Grafen Reinhard von Venburg 
mit 100, Ernſt von Miltiz, einen Derwandten der Marge 
retha von der Saal, mit 200, Dietrich von Pfeffe mit 200, 
Adam Trott mit 100 Gulden, einen Franzofen Arzt zu Neme 
gen, aus der Landfchreiberen von Hoenſtein bezahlt, mebree | 
Agenten, einen trierifhen Secretair u. f.w. Faſt allen beuem | 
dvon melden Sein Revers vorhanden war, wurde das Dienk || 


„(ln 
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geld aufgekuͤndigt. Die auswärtigen Hauntlente umd Meite® 
aber, welche zugieib vom Schmall. Bande angeflelt waren, 
"wie Siertlin, reclamirten no bis zum Tode Philippes, fd 
daß er In feinem legten Wilden anrieth, mit Sulaffung des 
Kaiſers dic ganze Summe der Schuld nah. Juhalt der Ver⸗ 
falung des Schmait. Bundes auf ſaͤmmtliche geweſene Cinuugs⸗ 
verwandte zu ſchlagen, wovon Heften feinen Antheil tragem 


foße. (Dem Schertlin ſchrieb er 1555 , er könue wicht für Ale ° 


gablen; die Städte, befonders im Norden, auch Vommern und 
Srantfart wären im Ruͤckſtand geblieben.) Abrechnung vom 
1565 , Aurh 2. Wilhelms, den Statthalter Jon Rau, den-Hofe 
marſchall Sriedr. von Molsbaufen, Hermann Ungefug, und 
Klaus Waldenfein, Kammerfecretarins und Schreiber, über 
einige frübere Amts » Steuer s und Ariegd » Rechnungen des 
Kammermeifterö, Joſt von Weiters, namentlich die des Kries 
geb gegen Carl V. Cbetragend 623,011 Gulden Einnahme und 
602.659 Unsgabe) und des fepten Brannihweigiihen Krieges 
(118,372 Einnahme, 118,432 Ausgabe), Nach gehöriger Kom⸗ 
penſatlon ward alles richtig befunden und der Receß vom 8. 
Vhillpp unterfhrieben (Kammerarhiv). 1560 börte 2. Wil⸗ 
. Beim allein die Salinen s Rebnung der Soden ab. (Kopp.) View 
bat noch ein Schreiben 2, Philivp’s zur Zeit feiner Hochzeit " 
mit Ghrikina, wo er von ſechs Memtern Miederbeffens je 


100 Sorelen, 5 oder 6 Rheher (Mebe), 10 Hafen und was . 


fonft von wilden Hühnern oder Vögeln zu erlangen wäre, tes 
quieirt. 1543 befieblt er feinem Kammerfcreiber, die zu 
Nuͤrnberg gefertigten Handrohre mit dem Zeugwart Hans Mom⸗ 
mel zu empfangen, aufzuzeichnen, und wenn fie von jenem bes 
ſchoſſen und probirt wären, ſammt den 60 uͤberbin geſchickten 
zu bezahlen. Natural⸗Beſoldungen. Die Statthalter au 
der Lahn (Kollmatſch, Keudel, Kramm), In deren JInſtruktion 
es beißt, fie folen des Landgrafen Obrigkeit, Zinfe, Guͤlten, 
und Gerechtigkeit treulih bandbaben, dem Armen wie dem 
Reichen , ohne Unterfchied der Perfonen und der Derwandniß, 
Met geftatten, die Unterthanen vertheidigen, und in keiner⸗ 
ley Rechtsſachen Gelcente annehmen oder nehmen. laffen, er⸗ 
hielten jeder auſſer Kofs Kleidung und Hofs Butter 70.81. auf 


\ 
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Bürger von Hersſeld hervorgedt) finde: man In Lebderbof) 
Juriym Hassie principum in A. H. assertio (vergl. Pil« 
rits Deufwürdigkeiten von Hersfeld. 1899 &. 158 u. |. ®) 
1567 am ı. Ian. meldete 2. Philipp dem Abt, daß er beyit 
bevorfiehenden Kriegsgefahr (ed war bie Zeit der nieberländ; 
fen Unruben) des Stifte vorrätbige Fruͤchte und ſonſtige 
Sachen in Motenburg, Sriedewald und Ziegenbain aufnebmmn 
wole; einige Sabre früber 1563 beym Kriegszug Herzog 
Erichs entbot er ibm, fi in Bereitfhaft zu halten, um ar 
@rfordern mit feinen Leuten zuguzichn (Meg. Archiv). In fd 
nem Teftament ſpricht 2. Philipp die Hoffanng aus, wann de 
geiftlihe Vorbehalt aufgehoben würde, daß alddaun feinen Ei 
nen von der Margaretha von der Saal Hersfeld, Corvey ode 
andere Domitifter zu Theil werden möchten. Die bevrden dlte 
fien Söhne 2. Wilhelm und 2. Ludwig wurden abfonderli 
ermahnt, in jenem Fall zu befördern, daß jeder Ihrer zwey jün 
geren Brüder Philipp und Georg. Megierer eines Bißtbund 
würde, doch unter Bepbebaltung des Erbtheild am Fürfentbum 
196) Landed-DOrduungen. (Sortfegung der Aum. 1%. 
Hauptfl. V.) Ueber die Kirchen⸗, Schul⸗, Stipendfatens un 
Spital : Ordnungen ſeit 1552 — 1567 vergl. Anm. 55. 62. 6. 
65. , befonders einflußreich ward die Stipendisten s Ordnung wi 
1560, deren 2, Philivp auch in feinem letzten Willen ermährt, 
(Sonftitution des theologiſchen Geminar’s, mit Ruͤcſicht af 
Die, welche gute Ingenia baben,) und die Univerfitdts :Ml 
niſtrations-Ordnung von 1564. (Heſſ. Landes » Drdn. Ch. L) 
Polizey-Verordnungen, die religiäfe fittlite 
und oͤffentlicheZzucht betreffend, 1558, wider bie Gm 
t098 = Taufen befonders des Nadmittags (nebſt einer Erflärung 
des Sacraments), hanptfächlic zur Einſchraͤnkung der misbraͤnd 
lichen Gaſtereyen, welche Nach⸗Kindbett hießen, nud zumells 
drey Tage danerten. Die Strafe der Uebertretung iſt bey reis 
chen Bürgern anf 100, bey „einer gemeinen f&lechten Perſen 
auf 10 Gulden gelegt. 1562, wider die Somtages Tänze beſen⸗ 
ders während der Predigt und. Catechiſation. Gef andbeitk 
Polizey. 1558, wider. deu Mißbrand des ſchon früher nur 
“ Kranfen und Gebrechlichen geRafteten gebreurten Weines, eh 
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belonders des Morgens in der Näcternbeit genoffen, vers 
tiche Gelage (Gloch), Waflerfaht, Gefahr des Leibes und 
Seele nad fc. ziebt, bey Strafe der Eonfitcation gegen 
Verkäufer, und.2 Gulden Buße des Söffers. 156%, erfte 
tbefer : Ordnung und Zara. Män erficht daraus, daß es 
zwey Apotheker, zu Caſſel und Marburg, gab, daß die 
je noch Immer mit Urzeneven bandelten, und daß der, eins 
» Wandarzt 2, Philipps, Paul Keiner, (den er 1556 fels 
Schweſter Elifabetb zu Schmalkalden anf einige Zeit mit 
ben zuſchickte) binfichtlib „der Befugniffe, Mecepte au fchreis 
‚ ihnen gleich ftand. (Weber die erfien beifiihen Pharmaceus 
vergl. meinen Aufſatz Euricius und Valerius Cordus 
er algem. Encyclopädie von Erfih und Gruber.) Aus dem 
ers eines Baderd an der Fulda zu Saffel von 1549 (Urs 
)s deſſen Badſtube dem Landgrafen zuftändig und zinsbar 
„ erkennt man, dad es außer dieſer noch zwey Öffentliche 
ftuben in Gaffel gab; und daß das Bad einen Heller ko⸗ 
' (Kinder von ihren Müttern mitgenommen, folten nad 
vorber frey bleiben). Sicherbeitspoligey. 1558, 
rerordnungen für Stadt und Land, an denen der Nach⸗ 
er 2. Philipp’s (nnd 1637 Amalia Elifaberb) meiter nichts 
te, als daß die in Harniſch und Wehren ftebenden Bür« 
bey weiterer. Verbreitung des Ferers ihre Waffen ablegen 
beifen folten. Denn. die Stadtwachen und Buͤrgerſchaften 
jirtsgenoffen in Caſſel, wo des Truſelteichs ſchon erwähnt 
) verfaben die Stelle unfered Militair’s. Die Stuffenleis 
des Seuerlärm6 war, Geſorey, Stürmen mit der Geners 
fe (Tags mit Aushängen der Fahne, Nachts einer Laterne) 
Zrompetenftoß (2. Wilhelm wuͤnſchte zuerſt, daß die Thurm⸗ 
x auch Spielleute anf Pfeifen und Trompeten wären). 
3, wegen Sicherflelung der Landſtraßen gegen Rauber und 
ndern. (Vergl. die Berorduungen von 1540; 1641., wo bie 
troße der amtlihen Verfolgung bey Tag und Nacht noch 
t fo genau, und auch noch nichts wegen der Didten [nad 
weis der Wirths-Zeddel] beſtimmt war.) Zur Ergänzung 
t folgende Stelle im Teſtament 2, Philippd: „Wir wollen 
fere eine riterlich exmanet daben, daß fie weiten irt 





020 Unmertungen 
„Straße rein halten, und das pladen unb nehmen 
„Traffen von feinem uit leiden, auch diejenigen, ft 
sehanien und berbergen, nah inhalt des Landfrieder 
„Wo auch uff ice firaßen griffen würde, oder fonften 
„oder auder bendel beiheen, diefelbigen rechtfertiger 
„am leben ftrafen, wie inen das das recht giebt, wı 
„stitien balten, auch nicht leiden, des man an au 
„raubt, mmd’s in ir land führet.“ 1557 fdyreibt v 
Yaufen an Dietrich von Piefle‘, der mit Tuͤchern zı 
dung für fie beyde an den Landgrafen abgefandte Hı 
obnmeit der Gleichen von Straßenränbern siberfalk 
Auch kommt vor, daB Franz von Pleſſe felbR 1550 
ler anf frever Landitraße beraubt, und fiebenzehn 2 
dem Hirzberg obumeit Des damals vieffifchen Gre 
Oberbeſſen gefangen gehalten. Ferner ein Hirte v 
zwehren, der 1558 einen vom Saffelihen Martini: 
züdtebrenden Kölner Eiſenbaͤndler ohuweit Norde 
deſſen Spieß niederfhlägt, ibm einen verbotenen 
abnimmt, durch denfelben entdedt und dieſes St 
wegen mit dem Schwerd hingerichtet wird. Gleit 
erleiden 1558 die Mäuber eines Mefftrdger, welde 
(bey diefer Gelegenbeit zuerſt vorfommenden) lat 
ſchen Hetfa und Almerode Glas kaufen wollte, welch 
Seluͤbde des Schweigens gegen Jedermann abnahmes 
dierauf in einem Wirtbéehaus die Geſchichte feiner * 
dem Kachelofen vertraute, '(Aite Chronit.) Auch ien 
ſenden Landstnechte (milites circumforanei) 
lange Hoſen, weite Aermel, hohe ſpitzige Feder 

fie begleitendes Weibsbiid ſich auszeichneten, liefen, 
anberäbrt.. Einem derſelben, der vom Hof gu Say, 
datet des erhaltenen Meifegeldes mehr als ein Hz „ 
305 Martin von Hanflein ſelbſt fo viele Zaͤhne mit cin, 
aus, alb er Hübner Abenhin genommen; und ließ ihn * 
vruͤgeln. Ein anderer, der 1565 In Niederheſſen em 
Sevattergeſchenke für feines vermenntlien Kinder Kay 
preßte und auch einen Beſuch in Waldkappel bey demn 
Deimann (Rollshauſens Gefährten in Trankreich aM 
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e amf die Anzeige deffelben in Caſſel auf dem Markte mit 
> en binterrädd gebunden neunmal in die Luft und wicder 
Taergezogen, und bierauf bes rechten Ohrs beraubt (fe 
> x aud dab linke dafür gegeben, weil er fhen am lin 
wnge blind war und gern beydes zuſammen verbergen wolls 
= ey jedem Zug rief der Henker: ich allein babe die @bre, 
"8 Gevatter zu heben. (Melandri Joca et seria.) Diefe 
— Bhilipp, wie es ſcheint, aus denNiederlanden gebrachte 
Er (strape di chorda, Anm. 65) wurde aud dem Ges 
eines Wilddiebd aus Münden zuertanat , der die Häute 

bey Helſa geſchoſſenen Hirfhe abgezogen oder zum Ver - 
>bradt hatte, mwäbrend der Wilddieb ſelbſt, ein Eichsfel⸗ 
Hrn weiteres bey Bettenbaufen an einen Eichbaum ges 
BExpaurde (1562). Damals bieng die Wilddieberey. genau 
wau Gtrafenraub zufammen.. DBerordnungen, bie 
>= Mirtbihaft und Volks⸗Woblfabrt betrefi - 

"555 Befehl 2. Philipp's ‘an die Stadt Frankenberg, 
E Arrung wegen ein Fruhts Magazin anzulegen; Bann 
DBerpflihtet, für die Armen zu forgen. (Damals koſtete 
Str Korn zu Marburg 16, Hafer 8 Albus). 1540, ale 
alter und Mätbe zu Caſſel in Sachen eines Bäders: zu 
Sranar, melden der Saultbeiß des Baden erlaubt, die 
Aber gewehrt hatte, entibieden, daß er der Armuth und 
Ing zum Beſten fein Handwerk treiben und ein ziemlich 
& = We anderthalb Loth fhwer baden fole, wird auf 
arſtliche Verordnung bingewieſen, daß der Armuth das 
> gleiches und billiges Kaufes und das⸗Pfennig-Weck 
BE) nicht übertbeuert werde. 1556 8. Philiyp’s „ Gemüt 
Meynung“, wie ed mit dem Lederkauf auf den freven 
Märkten zu Gaffel gebalten werden folle, auf die Klage der 
ler gegen die Löber, umd dem gemeinen Mann zum Bes 

um dem Betrug zu wehren, fol dad Leder nit durch⸗ 
Wer gefchoffen , fondern nach jeder Art genau unterfdieden 
en; auch wird dad Belchneiden der befien Mäute au ben 
fen und aus den Eeiten, um die befbnittenen Nimpfe 
"fo theuer zu verfaufen als die unbefchnittenen, und der 
anf vermittelſt eines darauf. gegebsuen Gottes⸗Nfennig's 
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1Handgelbs) vor dem rechten Markttag verboten. (Hofarkie) 
3661, als der Hopfen misrathen war, wurde deffen Autfık 
den Beamten an der Werra wie auch zu Lichtenau und Syn 
genberg verboten. 1566 , erneute Wollenorbnung , wodurd em 
Den fremden Wollen » Käufern der Vorkauf bey den Schaͤſm 
wieder erlaubt wird. .Cin 1546 gegebened Verbot au die Be 
amten wegen mißbraͤuchlicher Hand: und Srobndienfte, 15% 
dev Glockenſchlag zur allgemeinen Zreude ermenert , giebt ben 
Ehroniften Lanze Belegenheit, den Druck und die Aniffe dei 
ſuͤchtiger Beamten zu ſchildern, deren Natural: Befoldumgea 
durch gebeime Erwerbung berrfchaftliher Pfandfchaften und Aw 
ten aufs hoͤchſte fliegen. Auch klagt er über die Dermehrum 
und den Zroß ber Beamten, Indem bin und wieder ftatt ch 
ned einzigen Beamten, Rentmeifterd, oder Schuitbeißen, md 
2 Reniſchreiber, ı Afterfhultbeiß, 2 oder. 3 Landskuedte, Zi 
ner, Trappiner (Zrabanten) und Spießiungen binzukin, 
Staatswirthſchaftliche Edicte. 1556 wurden aleerk 
Regiſter erneuert. (Archiv. Nachricht.) 1553 und 2555 Der 
nungen wider das Zerreiſſen fuͤrſtlicher Meverhöfe, Gitt, 
Wieſen und Aecker; und wider dad Anlaufen dienſt⸗ obere 
barer Erbgüter (alles nach dem Jutereſſe der Herrſqaſt uid 
gegen unbefugte oder nacläffige Beamte). Auch befimm 
Philipp In einer Ordnung für Die Kanzleden zu Caffel und Mate 
burg von 1553, daß keine Lehen, Zehnden, Höfe, Gänt, 
Zunftbriefe, Bußen v. ſ. w. obne feines Kammermeiſters Be 
wiſſen verliehen, ausgethan und angeſeht, daß ale geiſtlicht 
und weltliche Lehne anch Zunft⸗ und Markt⸗Brieſfe mit feiner 
eigenen Unterſchrift verfeben, und zu Bauten bey den Kat 
keyen nicht die Buß⸗ und andern Gelder genommen, ſondemn 
eine befondere Ermächtigung eingeholt werden ſoll. 1555, wißet 
Das unbefugte Raumen, Moden, Verhanen, Beſchadigen md 
Verwuͤſten der adliben und unablihen Waldungen. Zur bau 
baren Ermwiederung für ihre Unterflüßung (bey der Zablum 
an. Naffan) milderte Philivp auf Anſuchen der Laudſtaͤnde bei 
vachher das Forfigeld dergeflalt, dab der Kaufpreiß für ijes 
'Ktaftern fo fehgeiept wurde : Buchenholz 14 Albus (fürdke 
Brauer, welche das Holz felbit hauen laſſen md verlohnes 
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suäffen); Eichenholz, das da ſtehet und su Brennen gehauen wir, 
12 Albus; Birkenholz, und eben fo Aspenholz, das man ji 
Klafterh hauet, 12 Abus; Hainbuchenholz, eben fo, 1% Al⸗ 
bus; afterſchlaͤge von Eichen, Aspen, Birken und Hainbuchen, 
wenn fle friſch gefallen, und nicht verfanlet find, 13 Albus; 
Dedgleiden von Buchen ıL Albus. Die Drdunng mund Täxch 
wegen der Fuhr wurden Sommiffionen von Beamten, tabs 
Mätben, Bürgern und alten Berfiäudigen der Der 

f‚baften unter dem Prafidium der Statthalter und Märhe 
aufgetragen, (Randess Ordnungen Ch. I. S. 469. 470.) In 
Sabre 155% fchreiben Statthalter and Raͤthe zu Eaffel einein 
Beamten, der mit L. Philipp den Reinhardswald beritten, &@- 
fode wegen der Beſchwerde der Stadt Hofgelömar uͤber Breuu⸗ 
bolss Verweigerung berichten, zugleich darauf fehen, daß bie 
färſtlichen Wälder nicht verwäftet, und daß die don Geiemar, 
befouders wie jetzo die Läanffte Känden, nicht ga 
Kart befchwert würden. Teſtament des Landgrafen (woraus 
man auch fiebt, daB zur Ergänzung der Forft:s Ordnung von 
135392 noch Dberförfter zu Treyfa und Romrod angeſtellt waren) 
wegen Hegung der Waldungen an feine Söhne: „Es ik hoch 
„von Nöthen, daß fie über ire Welderi (Waͤlde) Halten, daß 
nfle gebegt und nicht verwuͤſtet oder verroth werden , ban foRt 
„ein brand oder Erieg in's land Formnich, und ein unbarmbere 
⸗jilget Torann nehme folben krieg für und Stedte und Dörfer 
„verbreunte *), würde :groffer Mangel holtzes halben fein, zu⸗ 
dem wan die leuthe die rotlender etwas gebraucht, laffen’ fe 
pealsdann die liegen, und hat man Kleinen nungen darvon, uud 
tt das Holz und die wildfuhre hinweg, und liegt dan wuͤſte. 
nDeßsleihen daß jungholz zu bauen und zu brennen gezoge® 
„werde und wider ufwachſe. Ob die Holtzordnung, wie wir doch 
„nicht hoffen wollen, etwas beſchwerlichs den gar armen wehrt, 
 seönnen fie es uf milder wege richten. Die aber reihe Anl, 
nbandwert treiben, kauffen, verlauffen , auch die braunen, wiſ⸗ 
„fen ſich in die Ordnung wohl zu ſchlcken, gibt man ihnen das 
„holtz tbeur, fo geben fie auch ire waur defto theurer, und 
„baden deshalb feinen Verluſt.“ 1559, Fiſchordnung (im Ort: 


0) Die kbaum fiedenng Iapıe ſpeter Tidy und Andere, ‘ 
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ginel mit Holsichuitten der vorgeichriebenen Inſtrumente von 
ſehen) und wider das Flachſs⸗Roͤſten in Krebs⸗ und Sorelen 
Waſſern. 1553, erneute gäldene Wein: 301 Drdnung (vergl. 
‚Aber den Zoll Ledderhoſe U. Schr. Th. IV. ur. IV). 1571 
26560, 1561, Münzebicte wegen des Steigens ber filberng 


ud goldenen Münzen, und in Folge der Meichd - Münz : Ort 


zung von 1559, (wonach die Mark feinen Silbers zu 10Gul⸗ 
Deu 22 Kreuzer, den Gulden zu 60 Kreuzer, in groben Sor⸗ 
ken außgebraht , die gerechten Thaler auf 68 Kreuzer [in He 
fen nah Weispfennigen oder Ulbus auf 28 dann 32] gelegt: 
Die fremden Münzs Sorten in diefem Verbältniß evalvirt. du 
Deren Werth nah dem inneren Schalt von 105 Gulden bekimm 
‚wurde, bis endlich bey dem immer fleigenden. Preiße des re: 
den Silbers der Thaler zu go Kreusern im äußeren Werth 
ſtieg, und die Mark feinen Silber zu 173 Bulden u... 
‚ausgebsaht wurde. Dergl. Hirſch teutfbes Münz sArein). 


35692, 1563, uene . Bergfrepbeiten befonders für bie Gegen 


won Blankenſtein, Biedentap und Rheinfels (mad füdfiider 
Ordnung, wonah auch Bergmeilter, Ober⸗Bergvoigte, ein 


—Berghauptmann mit 30 Gulden. Beloldung erft 1569 angekeit 


wurde.) „56% find zu Caſſel aus Silber, fo im WBergmwert try 
Dladebach gefaden, Reichsthaler gemuͤnzt, welches vorher nie: 
mals geſchebn, daß ein Bergwerk fo viel Silber in Heſſen gt: 
‚geben‘ (Congeries). Zur felbigen Zelt wurden ach halbe Geld: 
guͤlden, einen halben Ducaten ſchwer, mit einen Dehr um 
Ber Umfhrift: „Was Gott beſchert, bleibt uuvermwehrt ", ge 
prägt. Gerichts und Kriminal-DOrduungen. 156, 
‚wider die übermäßigen Helfgelder, die von dem Klaͤgern Im 
Der erſten Inſtanz abgepreßten Succumbenss Gelder, wie ud 
‚wider die erlanften und Saft: Gerichte, zu deren Abſcaffun 
in den Städten jede Woche, in den Aemtern jeden Mont 
wenigſtens einmal von Amtswegen Gericht gebalten werden 
ſollte. 16643, wider den Ebebruch, unebliches Beylager un 
Kindermord, wobey auch wobl in Betrachtung der damaligen 
geringen Bevoͤllkerung lebendiges Begraͤbniß vermittelſt dei 
Spießens angedroht wurde. 1560, wider die Aſyle der Delit 


auenten im tentſchen Haufe au Marburg und in anderen all 
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‚hen und freven Häufern. 1553, al& Ludwig Heidewolf durch 
‚feine nachher reuig befennende Frau Agnes auf Anftiften des 
Verführers Hermann Scwan von Marburg. entleibt wurde, 
und Schwan nad Nürnberg, wo er bey der erflen Folter nichts 
bekannte, flüchtete, betrieb 2. Philipp ſelbſt die weitere Mecht: 
fertigung in einem Schreiben an den Stadtrath. (ann. Lats 
ded Ordnungen und archiv. Nachrichten.) 

197) Feſtung Eaffel, dereu Bau dem 2. Philipp bis 
2529 ı4 Tonnen Goldes fol gekoitet baben. Im Jahre 1647 
beiland die Befagung aus einem Obriften W. von Schadten,, 
400 Meitern, und 4 Säbnlein Fußlnechte. Auſſerdem vom Lande 
Holt 5000 gemufterre, und 500 junge fiarfe Bauern mit Schwein: 
‚fpießen auf Erfordern. 1550 am 23. Juli fchrieb 2. Pbilipp 
aus dem Befängniß über die Wiederaufbauung der gebrochenen - 
Werte dafelbfi: „Wann ih Caſſel bauen folt. im eill,.wolf 
ih auf meinem Weinberg da die Hole biuabgeht nad) Homs | 
berg ein Erdenberg machen, und den Weinberg zu Furtheil 
nehmen, und darnach eine tiefe Schanze bis an den Karthau⸗ 
fer: Berg ,. und von dem 8. B. eine tiefe Schanze bis an ben 
- Wultenberg, da der Pfad nad Harledbaufen lauft und auf dem 
Wouſtenberg eine Bruſtwehr von "Erden Schlims bis an. die 
Stadt Caſſel und Schanze, und daruah den Wal und ſtadt⸗ 
graben wider machen bis jenfeit das Waſſer an der Une. Und 
darnach wolt ich den Berg gegen Anenberg über mit einer tie- 
fen Schanze, da die Schafitelle fein, befefligen, und ſtarke 
Erdenſchutte und Bruftwehr daruff machen bis an die Zulde, 
und Schanzen, alentbalben ſtaͤrkere in den tiefen Schanzen 
machen. -.. .- Die Schanzen folten 30 {hub tief und. 40 breit 
fein, ftaleten darin. . . . Alfo. könnte man von Bergen in die 
Stadt nicht fchleben noch Feuer werfen. Wolt den Neuftadrer _ 
Wal. und Schloßwall wieder aufribten, fo gut ich mochte. 
Das Volk der Beſatzung mehrentbeild vor der Stadt uf deu 
neuen Bergen und Schanzen legen, und die Schanzen mäß: 
ten doppelt fein. Dieler Plan wurde nicht ausgeführt, fons 
bern 2. Wilhelm baute den Wal um bie Altkadt von dem 
Swebrenberg bis zum Ubnaberg ; in fieben jahren, fo daß erſt 
:1667 die Daues und das Rundel hinter dem Schloß au der 


bi % 
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Sulda fertig wurde; 1571 wurden bie Baſtionen in die bib 
anf unfere Seit beftandene Form gebracht. (Schminke Belhr, 
von Saflel. &.77.).1557 begann 2. Philivp das neue Haus im 
Schloß Caſſel, darunter die Kühe war; und legte 2. Wilhelm 
am 23. März den erflen Grundſtein. 1560 begann der Salof 
dan, darunter dad Backhaus war, und hat Yhilipp der jängere 
in Bernfein 2. Wilhelms mit einem Manerbammer suerft 
anf den Stein geſchlagen. (Diefer Stein ift jetzt im Mufenm.) 
1562 war der Schloßbau geendigt. 1564 wird der große Thurm 
zu Saffel zum drittenmate erböht, und mit dem Knopf verfes 
ben, der 240 Eaffeler Maas Waſſer bielt. Hierzu contribrirte 
Stift, Stadt und Landgraf. (Chromik.) Am 13. März 1560 
ſchrieb 2. Philipp feinem. Sohn and Darmſtadt, man mie 
muit den angemwielenen 880 Gulden den Schloßbau dieſes Jahr 
" unter Da bringen, den Baumelfter von Ziegenhain künne 
nicht dort entbehren, einen Maurermeifter von Heibelberg je 
berufen fey zu meltlänfig, dagegen babe er an die Stadt Sranfs 
Furt gefchrieben, Ihm den beften Baumeiſter zu fdyiden. Me 
lander (in den Joco- seriis) erzählt, damals feyen ürbeiter 
aus allen Gegenden Europas nad Caſſel gekommen, um dt 
2, Wilhelm einen großen ftarfen Schweizer nad feiner Reik 
ofon gefragt, habe ihm bleſer durch folgende Antwort zum le 
chen gebracht: „er fen Vapiſt, weil er die Ruhe liebe unddem 
vieler Seyertage genieße; Autheraner , well er gern Kieifb in 
jeder Zeit effe, und kein Geld zu Fiſchen babe; Sminglianer, 
weit ihn diefer Slauben driuge, tüchtig zu arbeiten und Dadurd 

ſich Nahrung zu verſchaffen.“ 
198) Wir wollen bier nur folgendes ausjelnen: Beur 
Faubung von 1547. (Dergl. Anm. 178.) Daburk wurden 
bepynahe 3000 Gulden jährlich erſpart. Mau findet unter ben 
Penſionair's der Kammer , Grafen Reinhard von Iſenburz 
mit 100, Ernft von Mittiz, einen Verwandten ber Marge 
retha von der Saal, mit 200, Dietrih von Pleſſe mit 200, 
Adam Trott mit 100 Gulden, einen Fränzofen Arzt zu Reme⸗ 
gen, aus der Landfchreiberen von Hoenſtein bezahle, mehrere 
Agenten, einen trierifhen Secretair u. ſ. w. Saft allen denen, 
von melden Selm Revers vorhanden wur, wurde das Dienf 


En 
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geld aufgeküudigt. Die auswärtigen Hauptlente und Reitet 
aber, welche zugleih vom Schmalt. Bande angeftelt waren, 


mie Schertlin, reclamirten noch bis zum Tode Philipy’s, ſo 


Daß er In feinem letzten Wien anrieth, mit Zulaffung dei 
Kalfers dic ganze Summe der Schuld nach Inhalt der Ver⸗ 
faſſung ded Schmalk. Bundes auf ſaͤmmtliche geweſene Einungse 
verwandte zu fchlagen, wovon Heſſen feinen Antheil tragen 


fole. (Dem Schertlin fhrieb er 1555, er könne nicht für Ude 


gablen; die Städte, befonders im Norden, auch Pommern und 
Srantfart wären im Ruͤckſtand geblieben.) Ubrehnung vom 
1565 , durch 2. Wilbelm, den Statthalter Joſt Rau , den Hofe 
‚marfhal Sriedr. von RoUshauſen, Hermanı Ungefug, und 


Klaus Waldenkein, Kammerfecretarind uud Schreiber, üben 


einige frübere Amts: Steuer: und Kriegs» Mechnungen: des 
Kammermeifters, Joſt von Weiters, namentlich die des Krie⸗ 
geb gegen Carl V. (betragend 623,011 Gulden Einnahme und 
622.689 Unsgabe) und des fepten Braunfcweigiihen Krieges 
(118,372 Einnahme, 118,432 Ausgabe) Nach gehöriger Kem⸗ 
penſatlon ward alles richtig befunden und ber Receß vom 9. 
Philipp unterſchrieben (Kammerardiv). 1560 hörte 2. Wil⸗ 
heim allein die Salinen s Rechnung der Soden ab. Kopp.) Van 


bat noch ein Schreiben 2. Philipp’s zur Zeit feiner Hochzeit 


mit Chriſtina, wo er von ſechs Wemtern Niederbeffens je 


100 Forellen, 5 oder 6 Mheber (Rebe), 120 Hafen und was 


fonſt von wilden Hühnern oder Vögeln zu erlangen wäre, kza 
quirirt. 1543 befieblt er feinem Kammerfchreiber, die zu 
Nürnberg gefertigten Handrohre mit dem Zeugwart Hans Mom⸗ 
mel zur empfangen, aufzuzeichnen, und wenn fie von jenem bes 
fchoſſen und probirt wären, fammt den 60 überbin gefbidten 
zu bezahlen. NRaturalsBefoldungen. Die Statthalterag 
der Lahn (Kollmatſch, Keudel, Kramm), in deren Juſtruktion 
es beißt, fie follen des Landgrafen Obrigkeit, Zinfe, Gülten, 
und Gerechtigkeit treulih bandbaben, dem Armen wie dem 
reichen , ohne Unterſchied der Perfonen und der Derwandniß, 
Recht geftarten, die Unterthauen vertheidigen, und ia keiner⸗ 
‚Jen Rechtsſachen Geſchenke annehmen oder nehmen. laflen, er⸗ 
hielten jeder auſſer Hof⸗Kleidung und Hofs Butter 70 81. auf 


\ 
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5 Pferde, nebſt 5 Fl. BeldhlageGeld, Malter Korn, 8 Mal 
ter Hafer für Gaͤnſe und Hübner, 1 Fuder Wein (das Maut 
koſtete damals 4 Alb, 4 Heller), 2 Suder Bier, 30 Zi. Fleilch⸗ 
geld, 20 für Faſtenſpeiſe, Sifhwafler, 1000 Eyer, 30 Gaͤnſe, 
200 Haͤhne, 70 Faſinachts⸗ Hühner, 22 Hammel, 2 Melter 
Salz, ı Malter Erbſen, Zutter für 2 Käbe, Holz zur Rot: 
durfte und 3 TI. Lohn für einen Koch. (Zu einem derfelben fol 
einſt eim Bauer gefagt babens o ewiger allmaͤchtiger Herr Statt⸗ 
Halter, ich babe gebört, ihr feud der Teufel gar auf der Kanıs 
ley, ich bitte euch um Gotteöwilen, beifet meiner Sage ab. 
Melander.) Leber des Kanzlers Geige Befoldung vergleide 
Sinm. 20, Ein Aiuderlehrer erhält 50 Fl., 3 Malter Koru’d. 
Hoftleider und Hoftoll. Der. Kammerdiener und Hofſchreiber 
zugleich (der binfihtlih der Kleider auf die Zunehmung det 
Leibes des Zürften, auf den Wechſel der Jabreszeiten, und 
baranf fehn ſol, daß nichts Arges oder Boͤſes in's Bert gelegt 
wvird; der fein Gotteslaͤſterer, kein Spieler ſeyn, ſich nicht mit 
Lackaven, Trabauten, und Hundsjungen zaͤnken, wicht ans der 
Kammer ſchwatzen, aber nachtbeilige Reden binterbringen (of) 
ao Fl. jaͤhrlich, 6 Ellen Lundifh Tuch u. f. w- Faſt een fo 
wiel der Bettfhwänger, und der Löwenmwärter Bierauge, ven 
die gwev bavrifben Lömen anvertraut find; Der landgräͤflich 
Maler Müller, auſſer der Hoftof für ſich und feinen Maler⸗ 
Inaben, 16 Fl., 6 Diertbel Korea, ein Schwein ober 2 Sl. 
Dafür, 2 Hammel oder 1 Fl. dafür, 4 Fuder Biers. Statt 
des Kapelmeifters, 2 Baſſiſten, 2 Altiften, 2 Teuoriſten, und 
6 Discantiften, welde unter 2. Wilhelm zuſammen 10 $l. 
‚weh 200 Ellen Tub und Barchend koſteten, batte 2. Ybilipp 
unr einen Trompeter, Tubicen, deffen Tod ſelbſt die Dieter 
betrauerten. (Epistole Eobani Marb. 1559. p. 271.) Statt 
der Stallmeifter finder man einen Sattelknecht von dem altıs 
Geflecht der Diede zum Zürftenflein , weldher 1558 den Zrer 
herren Dietrih von Dlefe zn feiner Hochzeit einlud. Weber die 
Hof⸗Tafel 2. Philipp's (bey der nach einer handſchriftlichen 
Nachricht 2. Ernſt's, des. Etifters ber rothenburgiſchen Linie, 
welcher feiner Zeit die Einführung frauzöfliher Küche tadelt, 
via Huhn in feiner Bruͤhe mis etlichen Weckeſchnitten ec 
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aufs hoͤchſte mit etlichen Schnitten eingemachter Limonen ſchon 
ein Haupt-Gericht war, wie denn auch L. Philipp II., einem’ 
Pfalzgrafen zu kractiren, um einen welfhen Hahn fih bemuͤh⸗ 
te , Schlögerd Briefwechſel Th. VII. Heft 40.) vergl. aus früs- 
herer Zeit Anm. 16. Wilbelm Bud erzaͤhlt auch, daß wenn 
die von 2. Phbilipp genötbigten Gaͤſte nicht geboͤrig apen, ſein 
neben ihm ftebender Hund Weduff davon den Genuß em⸗ 
pfunden babe. 1561 am 16, Dct. gab 2. Philipp aus Homberg’ 
folgende HofsOrduung wegen Abflelsng der Koſt: MiE 
den in Caſſel übrig bleibenden Mätben und Dienern wird ger 
baudelt, daß fie vor der Hand dafür Geld und Victualien 

(Korn, Wein uud Bier) annehmen; die Arbeiter um Bau’ 
nnd in den Gärten erhalten dafür wöchentlich eine Erhöhung: 
des Geldes; Gefangene, die um das Leben fipen, werden nad: 
einem Kontract von einem Caſſelſchen Bürger geſpeiſet, wor⸗ 
über der Mentihreiber, nicht mebr der Kammericreiber die 
Rechnung zu führen bat; Gefangene, die um geringerer Ders 
geben (Bubenftüde) wilen figen, beföfigen ſich ſelbſt; «fe: 
Abipeifer werden abgeſchafft, „fo ſol aub mit Vleiß Achtung 

„gegeben werden, daß nicht etwan ©. 8. &. Söhne Amasia 
„die Koft zu Hoive holen oder holen laffen, danı ©. F. ©.” 
„derfelbigen Söbuen zum newen Jahre und fonft ftetige Gehh' 
‚geben; wo fie nun folder Leuthe betten, würden fig die mit’ 
„Gelde wol zu friddigen willen.” Kranken Hofdienern wird" 
bie geordnere wöcentlihe Unterhandlang ferner gegeben, has’ 
gegen fol aus dem Schloß keine Koft, Brod, Wein, Bier’ 
oder fonft etwas an jemanden getragen und dies S. F. G. 
. Söhnen, des Frauenzimmers Dienern und au Fräulein Ehri⸗ 
ftinen "und ihrem Hofmeiſter Rockenhguſen angezeigt‘ werden 
(denn auch ©. F. ©. Tochter empfaͤngt ihr Neujahrsgeld, wer“ 
von ſie etwas um Gottes willen verſchenken kaun); geſchieht 
dies dennoch, ſollen es die Trabanten am Tdore aufheben und 
dem Hofmarſchall anzeigen; die Waͤſcherinnen, welche ihr De⸗ 
putat an Geld erhalten, ſollen nur, wann fie die Waſche ho⸗ 
len , ins Schloß gehen, beym Heraustritt ihre Körbe unter" - 
fucht werden. . Die Beladung des Apothekers und anderer ,' 
weiche Hoftoit verlangen, wird unterſucht. (Hofs rate.) Hu 
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kleidang, Vracht u. ſ. m. Cine merkwürdige Vergleichnug 
feiner und feines Vaters Zeit giebt im Jahr 1575 2. Wilhelm 
feinem Bruder Vbilivp (der ibres Vaters trene Ermahnung 
ad parsimonianı, zu enger Hauss und Hofbaltung, nicht ges 
nug in Act genommen), wobey er ſowohl der großen Scharr⸗ 
banfe mit den goldenen Ketten am Hofe, denen Tag und Naht 
Kühe und Keler offen leben müßten, al6 des Ueberfluſſes an 
Hofgeſinde (fo daB ſchier zu jedem Berg ein eigner Jäger, zu 
jedem Topf ein eigener Koch, zu jedem Faß ein eigener Scheule 
ſevn muͤſſe) nicht unerwähnt laͤßt. (Mofer’s Patr. Arie B. 
IV. 105, Schloͤzers Staats: Unzeigen B. VIII. H. VIIL 
2.) Als eine befondere Ausgabe vom Jahre 1547 im Dctober, 
als die Landgraͤfin Chriſtina die Meife zu Carl V. vorbereitete, 
‚wird bemerkt: Neun Städ Areas, darunter eins vortreffid 
gut zu 75, ein fhwarzer Schamloth zu 13, zween braun Buss 
fladt zu 9, zwanzig Glen Atlas zu 4 Thaler 14 Wagen. (Huf 
ferdem roth Lundiſch Tuch zu engen und Wagen - Deden, le⸗ 
derue Flafben auf den Wagen u. ſ. m.) Schließlich folgende 
Auekdoten: Ju Caſſel fab einft 2, Philipp aus dem Fenſter 
ein Bänerlein etwas aus dem Backhaus tragen, fragte ihn, 
was er Lrüge. Antwort: ich trage Kleven, dad mir der ads 
meifter gegeben. Landgraf: Warum bafl du micht Mebl ge 
nommen. Untwort: Nein, man muß der Herzen genichen, 
aber fie bev Brod lafen. Landgraf: Maͤnnlein, Maͤnnlein, de} 
rettet bir den Hald, und lachte. Ein anderdmal fah er, uners 
aut iu einem gränen Mod von der Jagd reitend, einen 
Bauer wenig und büfes Srobnbol; zum Schloſſe fahren, nad 
feagte ihn, warum er nicht mehr und befler anfgeladen. ats 
wort: „Da Suppenfreſſer, was geht es dich an, reit 

Pferd dabin dir befohlen iſt; mein gnaͤdiger Fuͤrſt iR doch wohl 
Damit zufrieden, und führe ih es jet nicht, muß ich doch und 
eine Nachbaren ein anderesmal fo viel führen, daß fein ge⸗ 
ung iſt.“ (Chroniken) Als einft der Burggraf vom Spangen⸗ 


berg (mo Margaretha von der Saal ihren abgefonderten Hank 


halt hatte) dem Landgrafen 100 Bulden Jahres⸗Rente auszabl 


te, fagte ers Es iſt immer befer, daß einer einſammle als ‘| 


wghrere , Die wieder ihre Miteſſer daben, denn fonft werden 
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die, welche zahlen, eher müde und verdrießlich als bie Samm⸗ 
ler, und das Sutter theurer als das Kleid. (Zin«- 
graf apophthegmata.) 

109) Turniere. (Aus dem Meg. Archiv. Allerley Ritter⸗ 
ſpiel von Scharf, über die Bal ien, und zum Ring⸗Rennen/⸗ 
auch Tornire zu Roß und Fuß, desgleichen WMummereyen, wie 
die von etlichen Potentaten angeſtellt worden.) 1535. Donner⸗ 
flag und Freytag nach Jacobi, bey der Ankunft H. Georgs 


— 


‚von Sacſen und feiner Verwandten zu Caſſel, die mit.da 


Schuͤſſen aus dem SGefhüg des Walles begrüßt werden, Reu⸗ 
ven und- Stechen, woben L. Philipp mit Georg von Harſtall, 


die ſich beyde treffen, zugleich faͤlt. Samſtag legt 2. Philipp 


Hanſen von Craluck eine Hof⸗Jungfrau von Noͤding ehlich bey; 
Sontag: Turuier von 52 Koriſſern (Cuirassier), unter denen 
L. Philipp mit Chriſtoph von Steinberg rennt, und bepde ſich 
mit Schwerdtern ſchlagen. Zwey Schwader rennen gegeneinans 
der, bis die Trompeter zum Abzug blaſen. Abends Tanz ſaͤch⸗ 
fifher und beſſiſcher Frauenzimmer und Ebren-VPreiße. Deu 


erſten Dant einen goldenen Spieß erbieit Joſt der Jüngere - 


von Eſchwege Durch Agnes Pflug, deu zwepten ein golden Schwerdt 
@itel Wolf von Gndenberg durch Craluc's Braut, den drite 
ten eine goldene Schwebeſcheibe Diede von Kürfteuftein durch. 
Margaretha von Miltiz, den vierten einen guldenen Wappens 
GHentſchen Burkard Mau von Gemünden durch eine von None 


> weburg. Außerdem erbielten Verebrungss Kreuze Herzog Franz. 


' yon Lüneburg durch die Herzogin Elifabetb von Moclig, Graf 


3 Hpilisp von Solms dur die Laudgräfin Chriſtina. Ude Res 
"3 den und Anzeigen that im Namen der Grauen Adolf Rau, 
E Gtettbalter zu Eaffel. Moutag: Hirſchjagd und Schießen au 


[2 
[2 


Habichtswald au dem Fehrenberg, Kühe und Zelt anf einer 
luſtigen Wieſe. Dienftag: Angriff und Eroberung eines mie 


verborgenem Geſchuͤtz verſehenen bölzernen Hauſes am Schloß, 


in deſſen Nähe 50 Frauen und Jungfrauen in ihrem Gejelt 
Uch nicht eder ergeben, als bis die Motte der. Belagerer uns 
ter 2. Philipp Spieße, Schwerder und Geſchuͤtz gebraudt. 
Mittwochen: Hirſch-Jagen bey der Zapfenburg, Kuͤche auf 
Ber Wieſe am Kaiſers⸗Teich. Eben. ſo die drey folgenden Tage 


6 Annertüngen 

am Reinhardswald, am Webelsberg, am Baftholz , am Etraud: 
berg, wodey in vier Tagen so Hirſche laufen und tbeild 
von Hunden gefangen, theils gefhoffen werden Leinen ſchoß H. 
Georg, einen andern fein Neffe, der nachmalige Kurf. Morip. 
Sontag: groß Banket auf der Zapfeiburg, wo von den drop 
fingenden fähfiiben Jungfrauen (von Haugwig , von Salben: 
fen, und Lembach) jede 100 Gulden zu guädiger MWerebrung 
erhielt. Von da 309 alles mit H. Heinrich von Braunfbweig 
nach den Strftenberg und Wolfenbüttel, um diefe Wergnägung 
zu wiederholen. — 1566 am 13. Gebr. Nitterlicher Turnier⸗ 
gampf zu Zuß zu 2. Wilhelms Beylager (ſtehe weiter unten 
Anm. 202) auf Begehren vier ungenannter aber weit berühmter 
Mitter vom gäldenen Löwen im blauen Felde, im eitel gelbge: 
Bleidet. Keiner wird eingefchrieben, der ſich nicht bey Fraͤulein 
Urfula von Solms Graͤfin meldet, und die Feder anrübrt, die 
fie auf ihrer Bruft trägt; ale müfen nah Anweiſung der 
Kriegsmwärter mit ihren NRottmeiftern sieben. Diefe waren 
auffer dem Entrepreneur, Ludwig von Naſſau⸗Saarbruͤck and 
der Compagnie des Pfalzgrafen Johann Caſimir: 1) Herzog 
Eberhard in roth und weiß mit 13 Perfonen, 2) 2. Ludwig 
in grau und weiß mit 8 Perfonen, 3) 2, Philipp IL tu vet 
und gelb, 3) 2. Georg in ſchwarz und gelb, jeder mit 8 der⸗ 
fonen, 5) Hans von Falkenberg ſchwarz und weiß in blauen 
Cuiraß, mit 6 Verfonen, Jeder thut nur 5 Lanzen: Etök, 
mit dem Schwerd 7 Streiche. Die bepden goldenen Preifeer: 
heiten Burkard von Weller und Job. von Grungn, den Lak 
Dank von den Jungftauen fir bemiefene abliche Mannbeit Haas 
Caſimir Pfalzaraf. Eben fo der Entrepreneur. Judicirers we 
ren 7 (darunter von Rolsbaufen, Anton von Werſabe, 3% 
hann von Ratzenderg, Sittich von Berlepſch); unter den vieles 
Krlegswaͤrtern der Reglerer und Aurichter Georg von Ecole. 
Jagd. Vergl. zuerſt Anm. ı4 und 178 a. a. DO. Yu den 
fürfttihen Briefwechſel 2. Philipp's ſpielt die Jagd eine große 
Mole, aber das größefte datum finder ſich in einem Brief a 
H. Cbriſtoph von 1559 in folgenden Worten: „u dieſen 
„Schweinehatz haben wir mit unfern jungen Hunden, bie hatſs 
und wir ſelbſt gezogen, gute Luſt gehabt nnd über 120 Einf 
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nefangen, wie dann E. L. aus beyverwahrtem Merzeihuiß' 
‚zu ſehen finden,“ mit der Nachſchrift: „Auch mögen wir E. 
E. mit Wahrdeit und wollen wenig ſagen, daß wir noch 60 
Zagden, fo wir gewollt, zu thun gehabt hätten. Weil wie: 
‚aber befunden, daß die Saͤue mager geweſen, haben wig. 
micht fleißiger jagen wollen. Doc find die Saͤue dieſes Jahr 
am Reinhardswald um Spangenberg, und um Melſungen 
ber feiſt geweſen.“ (Siehe diefen Brief im Goͤtting. bitter: 
Magazin 1788. B: II. 763.) ‚Und do hatte er im vorigen 
Jahre Kurf, Auguft um ein gutes zaumrichtiges Pferd geben 
eu zur Schweinhatz, weil er jeßt ein ſchwerer Reiter ſey, und 
kb in den Hölzeru vor dem Fallen füreie, :3560 ſchrieb er au. 
wnfelben, er babe auf. einer Jagd ᷣquHiaſche gefangen, ‚ob. 
r ſchon noh am Solingswald, In deu: Wildfußken um Spau⸗ 
wuberg, Lichtenau, Melinngen, Reinhardewald:, Habichts- 
ed und um Caſſel gar kein Tagen gehalten.- Ueber die Jagd 
on .3562, wo übrigens in -den.erfien Zwen Zageı zu 10 hauen⸗ 
en. Schweinen 43 Bachen und 92 Frieſchlinge bervorfamen z- 
ergl. Aum. 18%. Auch konnte ein Commifair Carls V. in ſei⸗ 
wm Bericht von 1549, worin ee Heſſens Bergfeften und 
Retur s Erzeugnife, Bergwerle, Salz, das nab Belgien 
führt werde, Eiſen, Wolle, Leinen, Dögel und Dieb aller 
Irt erwähnt, die Eichen und Maften dieſes Landes nicht ges 
mg rübmen. (Melandri Jocosa et Seria T. II. p. 146.) — 
Schließlich einige Anekdoten: „1537, ald 2. Philipp in einer- 
Sommer : Jagd etlihe Hirfbe gefangen, und diefe im bee: 
artbaufe Eppenberg (ehnweit Felsberg, an der Edder) In Ges 
smwart vieler Edlen. und Bauern, darunter ein befonders gu⸗ 
6 und fettes Stüd vorgelegt wurde, wollte der Landgraf 
es felbit zerlegen und verlangte nah einem Meſſer. Da fprad: 
g armer Bauer aus Teute verwunderungsvoll: Ey feyd Ihe 
s. reiher Fuͤrſt und habt fein Meſſer; ich bin ein armer. 
chaͤfer, und babe ihrer wohl drey; zeigte Ihm damit feine. 
beide und lieh ibm doc) keines. Indeß ward ihm ein Mefler- 
reicht, er ſchnitt den Hirfh binten über den Zimmer und 
pre , der hat viel Weiß, iſt Jagens werth geweſen. Da fprad) 
w alier Fe geiziger Sit (Hein Finck aus Silgersbanien) s. 
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Ga, gnädiger Herr, das koſtet und unſer gutes Koͤrnchen, dad. 
fie und im Felde abfreffen. Der Sürft autworter: es iſt zu er⸗ 
barmen , daß ihr euch wegert meiner Kühe in eurem Feld gehn 
zu laffen, da ich doch eure Kühe in meinen Wald laffe. Ds 
(hing diefer grobe Filz dem Landgrafen einen Knipp für dk 
Nafe und fagte: Dafür geben wir auch gute Kornguͤldcen. 
Alsbald rief der Landgraf den Mentmeifter von Felsberg an 
befahl ihm, er folte diefem Bauer dies Jahr zwey Biere 
Korn an feiner Zinfe nachlaſſen. (Der eifrige- Chronik feht 
Dinzu: ed gerieth diefem gottlofen Geizhalz, wäre beſſer an 
‚ einen Armen angelegt ‚gewefen.) Als der Laudgraf von de 
Karthauſe nah Kaflel ritt, begegnete ihm eine Bäuerin mt 
einem Sebund Garn auf dem Kopf, dies zu verkaufen, um die 
Sagztzung zu :zablen. Als fie auf Befragen ibm dies erzählte 
gab er ihr, fo viel es ihren Antheil betrug, einen Ortögufbes 
md fagte: fie ſollte das Garn bebalten. Da ſprach das Well 
lohne euch Gott, lieber Innker, ih wolt der Landgraf Kete 
ſolch Geld auch jent, doch das es gluͤhend wär. Lachend ſagte 
Philipp zu den Seinigen: tft das nicht ein wunderlicher heudel, 
ſolchen Unheils-Wunſch habe ih um mein eigen Geld getauft, 
und ließ fie friedlich ziehen. 1558 ſah 2. Mhilipp ben nt 
Jagd ohnweit Homberg unter denen die die Hunde leitete 
einen von Angefiht, Länge und Gebaͤhrden feinen Bauer 
mann, der um feinen Namen gefragt, ibm erfchredt ante 
tete: Hans Landgraf. Was, fagte Philipp lachend, heißeſt de 
Zaudgraf, wie bift du zu dem Namen gekommen, da muſt ee⸗ 
wan von der Bank gefallen feyn. Antwort: gnädigker Fir 
und Herr, ich bin von armen doch redlichen und frommen &% 
‚tern, auf eluem Dorfe: geboren, und iſt meiner Vercltern Je 
name, dabey man uns kennet, Landgraf. Hierauf that 2, Wi 
Hipp feinen Beutel auf, gab ihm etliche Thaler, und fpradr E 
- dieweil du ein Landgraf bit, ſollt dn auch nimmermehr We 
Hunde leiten, und gab den Landknechten, die biefen Date 
fordern haben, den Befreyungsbefehl. (Ein anderer armer Mu 1. 
der obne Landgraf zu beißen diefelbe Gunft verlangte, wur 
anf das Herkommen verwielen.) Cinftene als Friz Dagual 
von Solms (2. pollips Halbbruder von felger Mutter u 
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Speyrath her) mit ihm vom ber Zuldabräde nach der Soͤhre 
die Jagd z0g, unter vielem Volke, welde den Grafen fe- 
wollten, überreichte ein Opfermann vom Schuͤtzeberg (bey 
Ifhagen) kniend eine Bittihrift, um feines Sohnes wilden, 
im Krieg gegen H. Heinrid von Braunfhweig unwiſſend 
er Tein Vaterland gedient hatte, und deswegen von dem 
imten nicht wieder eingelafen wurde. Der Landgraf fugte: 
rgott fol dir Beſcheid geben. (So hieß der damalige Se 
arind.) Der Hpfermann: 0 gnaͤdiger Herr, das iſt mir ein 
naͤdiger Herr Bott. Der Landgraf: folge mir. Alsdie Jagd 
Kauffungen voräber war, rief 2. Philipp den Opfermann 
den Herrgott, ſprach zu dieſem: Hab ih dir nit vor ef: 
ı balben Jabre befoblen, diefem armen Mann’ einen Befehl 
die Beamten zu ertheilen, feinen Sohn in Sriedew gu laf⸗ 
; fiel ihm in den Bart, raufte und ſcolug ihn, daß ibm 
ul und Nafe blutere, und fagte zum Opfermang: nimm 
en Sohn wieder heim, und fage nah, was du geſehn und 
yret haft. | 
70) I. Staat: und berrfhaftiice Diener 8, 
Hipp’s. 2. Wilhelm a. a: O.: „Wir bebätigen uns noch 
ben den vielen von Adel und Srauenzimmer am Hof, mit 
ſchwornen Doctoren und Kanzlern, fo daß ein jeder von 
6 ſchier fo viel wo nicht mehr Doctoren , Secretarien und 
preiber, und dazu in höherer Befoldung dar als üunfer Herr 
ıter gottfel. felbit. Denn ob mol ©. Gnaden vor deſſelben 
fiodien fait des ganzen Reiches und ſonderlich des Scmalt. 
nudniß Sachen dazu aud vie beſchwerlicheü Rechtfettigun⸗ 
mit Naſſan anf ſich liegen gebabt, hielt ©: G. doch das 
hal nicht mebr Doctores als Dr. Walther: (Vicekanzler) 
s gab ©. ©. 50 Fl., und dem Kanzler (Zeiger Guͤute⸗ 
e, Leröner, zulegt Meindard Scheffer) 80 Fl., hielt dar: 
eu einen Secretarium Simon Bing; jegund aber bat un« 
jeder die Anzal Doctoren, wo nicht mebr; doch nicht deu 
ten Theil Landes, auch nicht den bundertfien Theil 
Sachen, fo diefelben haben mäffen ausrichten.” Vergl. 
Geſchaͤfts⸗-Thaͤtigkeit 2. Philtpp’s Anm. 161. In dem 
ment, meet ein volftändiges Verzeichniß feiner lepten 
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Diener bis anf den Windheger und Hundeſchneider enthält 
{Monum, Hass. Tom, IV..p. 618 und 631), findet man ebta 
fo viele Zeugniſſe fürftliber Dankbarkeit, Als im Jabre 1568 
der Sohn oh. Konrad Aitingers, der 1547 vom Kaiſer ver⸗ 
folgt, an den Kolgen einer nähtlihen Flucht ftarb (er muß 
fat nadend dur die Donau ſchwimmen), dem Landgrafen et 
geftelt wurde, ſprach diefer mit großer Rührung: Diefes Jüngling 
Vater dat Keib und Leben für mich gelaffen, wolte Gott, we 
» bätten der Diener viel! und fielte ihn als Kanzlevfhreile 
an. (S. Witinger in Strieder's bel. Gelebrten: Sefdhiht.) 
Don dem jungen Sceuernfhloß fagt der Landgraf: „Dem 
fein Vatter im Felde bey uns oftmals fein Leben unverzag 


- gewagt. Medbah (Megebach), ein gewefener Gecretaris, 


wird empfohlen um feines Oheims des Leibarztes willen. Hess 
Henkel, treuer Diener während der Kuflodie, warb 1556 al 
zwey Hufen Landes und einer natuͤrlichen Tochter Philipps 
Urfula, bedacht. (Arhiv.) Von Simon Bing, von weld 
8, Philipp rübmt, daß er feine Erledigung gefordert betr 
wird folgendes erzählt: Als einſt in Caſſel Geſandte anfamen 
und vor der Rede erblaßten und verſtummten, fprang et ml 
und rief: gnaͤdiger Herr, ich rieche Feuer. Alles lief hiaui. 
Da fagte er zum Landgrafen: E. F. G. mollen nicht erfhree 
Ten, fondern fh eine Weile bier gedulden „ bis ſich die gutem 
Beute befonnen haben. Als der Landgraf wieder hineinging, biells 
die Geſandten einen herrlichen Vortrag. (Siucgraf.) Dr. Walthet/ 
auch Fiſcher geuannt, genoß eines fo großen Rufes ber Wei 
heit am Hofe uud beym Volk, daß ibn Jeder über feine M 
vatangelegenheit um Natb fragte. (ALS ihn eiuk ein Frank 
Gabriel, der fein Geld im Spiel verloren, auf bie Pak 
fießte, fragend, ob er nicht wife, welcher Dieb feine SP 
beftoblen, führte ihn Walther vor einen Spiegel. Melt 
p. 692.) Ueber Hermann von Malöburg, der 1557 Rack hi ti 
Anm. i17 oder 189. Bon der Art, wie Ybilipp mit feine 
nebmften Raͤthen umgieng (die ihn nicht immer nachgiehlg 
nug und meiftend zu rafch fanden, vergl, Siegmunds von M 
neburg Antwort an Luther Aum. 34), giebt folgendes c 
Beweis; 15354.0l6 Heinze von Luͤdder in großen Unmil 
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Philipp ſcheiden und fih nah Straßburg menden wollte, 
:B ihn der Landgraf, als er ſchon geftiefelt und gefpornt war, - 
fen, und fagte zu ihm: Siehe Heinze, wenn ein großer. 
hihlenftein- von einem Berg herunterlief und du ſtuͤndeſt am 
erg, und wollteſt ihm nit weichen, fondern aufhalten, dem 
ireft du zu klein; laͤſſeſt du ihn aber hinunterfaufen, dann 
agſt du ihn leicht aufhalten; fo IR es mit mir und mit bie. 
übdder, der Elein und mager von Perfon, aber ftark von Ges 
th und in der Fauſt war, farb angefehn und rei aber 
aderlod 1559 als Hauptmann zu Ziegenbain und Hbers 
tfieber der Spitäler, und liegt zu Haina begraben.) Unter 
nu beffiiben Wdlihen (von denen etlibe, wie man glanbte, 
u Landgrafen gern länger in der Cuftodie geſehen) bewieß 
eorg von Bopneburg, den man.feiner Sprachkenntniß und. . 
dmmigfeit wegen mit einem griedifchen Kirchenvater vers 
Ih , der Landgräfin Chriſtina eine große Anbängigfeit. Er 
gleitete fie 1548 zweymal zum Kaifer, und reifete nach ihrem 
de ind gelobte Land. Er ftarb 156%, aber folgendes Gedicht 
8 Euricius Cordus bat ihn verewigt: 

Rarus in hoc orbe monstratur nobilis »vo, 

Qui referat mores, vir generose, tuos, 

Tam pius humanus cordatus et integer insong 

Tam bonus ex omni denique parte places. 

Talia,formarunt sanctæ tua peetora Musa 

Qu» comitem sie excoluere suum, (Epigr. lib. IX.) 
Derfelbe Eordus ruͤhmt Hermann von Dörnberg, mit fols 
dem Seitenblid: 

Post clarum multis ex millibus ille Philippum, 
"Enicus est nostri cultor honosque chori. 

' Cetera nos hominum fex aversatur et odit 

"Proque sua rabie barbarieque fugit. 

Huch wurde 1564 ein gelehrter treffliher Junker Johann von 
lermuͤnden von feinem Metter Joh. von Ders zwiſchen Fran⸗ 
iberg und Schreufa erfchoffen (mo noch der Denkſtein ficht). 
I. Land⸗Adel. Zolgende Verträge ſchloß 2. Philinp von 

Ko bid 1567: 1552 mit denen von Stodhaufen wegen des 

Anhards⸗Waldes. 1555 mit denen von Dalwig wegen Brenz: va 
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rungen, 1556 .mit Trott wegen der Bambacher Waldung. 
1557 mit Rau von Holzbanfen wegen Burg Gemünde; aus 
mit Diede und Meiffenberg. 1558 mit Riedeſel wegen !ak.. 
wigseck. 1559 mit denen von Uffeln wegen Burguffeln uw 
des Goding's (alten Sreygerihtd gu Grebenftein). Die von Bey 
neburg wurden unter 2. Philipp zweymal mit ber Erb:Bogta 
des. Schloſſes Barchfeld belieben. CHäfner die Herrfhaft Schmek 
kalden Th. III. ©. 513. Nr. 36.) Wann 8. Philipp eu 
Ueberzug befhrctete, eutbot er jedem Mitter und Vaſallen, 
auf Erfordern mit feinem Leib und mit eigenen nict beſtel⸗ 
ten wohlgerüfleten Snechten feine Ritter - Land und Lehen. 
dienfte. zu leiften, im Jahre 1558 mit folgenden Worten: 
„Dann folteft du oder ein ander auf den Fall, fo wir diher 
forderten, ſolche deine Mitters und Land» Dienfte mit deinen 
eigen leibe nicht leiften, fondern in dem ungeborfam befunden 
werden, ald Wir und doch nicht verfehen, fo gedenten Bir 
gegen dih und deinen Gütern wie recht iſt zu verfahren" 
Gaffel, am 2. Gebr. (Eine Ueberfiht der damaligen hefülden 
Ritterſchaft giebt 2. Philipp’ Mannbuch Im Meg. Ardiv am 
Lauze.) III. Gelehrte, befonders Theologen. Hier ge 
nügt es anzuführen, daB 2. Philipp 1545 dem Kurfürfnie ' 
riz fchrieb, er halte diejenigen für lanter Buben, die um it 
Fürften willen nur um einen Buchſtaben von dem abwidn. 
was ihnen die Schrift und ihre Gewiſſen vorſchrieben. (Urkun 
denband.) Unter denen Gelehrten, die &. Philipp fchon infrb 
beren Tagen (vergl, W. Buchs Chronif) nicht blos zum Efe 
fondern auch zum Schachſpiel einlud, war der Dichter Eobe 
Dagegen erzaͤhlt Melander: Wann. ein fremder muͤßiger HM. 
mehr als zwey Tage bey 2. Philipp gelegen, babe er überta My, 
fel eine Jagd beftelt und den Gaſt befragt: mas wollen €. 
thun; wodurch er ihm den Abſchied gab. Einf kam ein Ark 
der ihn um Math fragte, und nachdem er diefen ſammt gu 
Bewirthung erhalten, immer figen blieb. Philipp ermuͤdet, 
ihm .fpdt Abends gute Nacht Tagen und ihn bitten, dei 
dern Morgens die Morgenfuppe zum Valete zu effen, DE 
Graf verſprach's, ſchrieb aber ganz früh einen Abſchiedib 
und ritt davon, ohne dad Fruͤhſtuͤck abzuwarten 
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201) Ueber ehriſina vergl. Hotſt. IL: Anm. 26. Spt. VD ' 
am. 148. 149. Hptfl. VII. Aum. 178. Wilhelm Buch erzaͤhlt 
om ihr, daß fie ihrer harten Sprache wegen von maͤnniglich 
efuͤrchtet, befonders anzüchtigen Reden, Gebährden und Sit⸗ 
eu zumwider geweien, und einft Philipp Miedefel den Hofniehs 
a» her jüngeren Prinzen ausgefilst habe, weil er ihnen Spiels 
karten vorgelegt hatte. Lonicer in der Gedaͤchtniß⸗Rede Yhk- 
Ipp’6 nennt ſie: Prudentis mansuetudinis et morum inte-. 
witatis exemplar, itemque insigni pietate et fide in Chri- 
hum admiranda, “ihre Grabſchrift in der St. Martinstirde 
s.Gaffel, wo ihr nur ein sind (Philipp Ludwig) 1538 vor 
ngegangen war! 
Hic Christina jacet genuit quam Saxona tellus, 

* Consortem thalami clarg Philippe Tui, 
Barbara matris erat nomen patrisque Georgus 

- Nic rexit Mysios, Sauromata illa fuit. — 
Pignora cumque decem peperisset. chara marito, 
Qus sexum numero distribuere pari, i 
Szepe suum supplex tentans revocare Maritum 
Quem Tua captivum Carole sceptraftenent, 
Ut nihil effecit precibus multumque rogando 

- In morbum rediens incidit illa gravem. 

- Ossa phtisi lenta moestoque exhausta dolore i 
Mors rapit, ad cœlum mens pia carpit iter. " 

Golgendes ift über die Taufhandiungen einiger ihrer Kinder 
gezeichnet ?. Agnes (welche einige mit Unrecht für die zweyte 
rinzeffin halten) wurde 1527 dur Adam Krafft getauft. 
zilhelm wurde 1532 zur Taufe gehoben von Ludwig von Bot⸗ 
burg, Adolf Mau, Hermann von der Maldburg und de 
ausfrau Kurt von Elben's (mit dem dies alte niederbeffiihe 
Vefchleht damals ausftarb.) Die Pathen der dur den Supets 
ıtendenten. Sontind getauften Barbara waren 1536 ein Gref 
on NKafau s Weilburg, Adolf Rau und Ehriftopbs von Steine 
erg Hausfrauen, Johaun Geige der Kanzler, und Qlerauber 
on der Tann. Ludwig wurde 1537 aus der Taufe, welde Ju⸗ 
a6 Winter verrichtete » gehoben durch Chriſtoph von Gtein- 
erg, Caspar von Berlepſch, Kurt Diebe, Joſt von Weiters 
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der) eine Scheere, und ſchulte ringe berum die Sinnebich und 
ſchickt fie beneben dem jungen Herren dem presceptori ,; wel 
der dann drñ Schneidermeiſter, wiederum den Buben Vaigrest 
(Mit dem Frauzoſen, der ibn wenig bodadıtete,. vertrug ee 
Ad. nicht, und gegen den Praͤceptor Joh. Buch, der ſchon von 
2..-Wiltelm und deſſen Aammer: Zungen eine Vruͤgelſuppe bẽe⸗ 
kommen, ward ein febr gefährliher Anfchlag der jungen Pets 
sen unr durch die Abmahnung eines jungen von Liufingen 
Wintertricben). Ueber Philipp II. (dem Georg von Mebk⸗ 
kerode 1556 eine Condition beym Könige in Frankreich 
auömahen wolte, wann Landgraf Philipp 1000 ober’ 000 
Gulden jaͤhrlich nicht: anfeben wärde) beißt es daſelbſt: Etnſt 
ald er fein Geld (gegen ſeinen Bater) verfpielt hatte, 
und zuräd in fein Gemach gieng , um in Abwefenheit DEE @xu 
cretars feinen: Schreibtifh. gu Öffnen, gerieth er über einen 


Holztraͤger, der ihm feine Art: nie leihen wollte, nnd Kben 


feinen Bruder Georg fo iu Zorn, daß er. diefen'die goldue 


Halskette mit dem Bild Ehriti in drey Stuͤcke flug, worauf 


Georg feinen Dolch Holen wollte. Dieſes konnten die -Kammers 
Qungens die iin Bretſpiel kurzweilten, und zum GHäd 


nach Tiſch ale Dolche doch am Nagel gebängt hatten, für Weis. 


nen kaum erjäblen. Des andern Morgens geſchab die Verſoͤh⸗ 
nung. (Aber noch 1567 ſchreibt 2. Wilhelm nach Caſſel .an feine 
Maͤtde, es fen feinem Bruder Philipp der Schwarm wieder 
einmal in die Nafe kommen u. f. w., und ließ ibm das Schloß 
verbieten.) Sin deutliches Bild dieſes Lebens und mie allzu tes 
lerant der ſonſt fo firenge Landgraf in gewiſſen Punkten wer), 
fiedt man aus dem Briefwechfel, den er 1560 und 1562 Aber 
feine dlteren Söhne mit H. Ehrikoph führt, abgebrudt "metR 

trefflihen Betrabtungen und der Antwort H. Chriftoph’s im 


Woſers vatriot. Archiv B. IX. (ohne jene Antwort im Goͤtt. 


j 


Magazin B. I. ©. so u, f. w.) Folgendes if der Inbalt dee 
1561 am 9. Juni an 2. Ludwig -andgefleüten Inſtruktion? 
Erſtens Crmabnung zur Furcht Gottes, von dem er Geele, 
Leib und Alles babe, und der mit ihm machen könne, wie es 
fein goͤttlicer Wide fen; gegen die verdammlihe Sünde des 
VWollſaufens, wodurch er ſich nicht allein Krankheit, Bänke 


\ 
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emer:ic: f. w., fondern auch Gefahr des Lebens Cheyım Neifen 
Wandern, Rennen, Gebrauch des Schwerdes und der Bühfe) 
uud den Zufand der Unvernunft zuziehe; gegen das Schwören 
und Fluchen; gegen das H...n, wegen der in ben Dberläu: 
bern. gemeinen böfen Krankheit; gegen Schulden machen, und 
Spielen. Serner verbietet er ibm, ohne feine Erlaubniß, abue 
- "Eefordern des Herzogs und ohne Gefahr des Vaterlandes in 
einen Arieg zu ziehen (denn unndthige Kriege und der uf 
wegen anzufaugen , fey wider Gott, and fey Kriegen jetzo ges 
faͤhrlic wegen der böfen Mordwehren mit den kurzen Buͤcſen, 
da wohl ein lofer Knecht oder ein Stall: Junge einen Sürften 
oder redliben Mann im Gedränge tödten könne, wie dann in 
Scharmuͤtzeln mebr von den. Sreunden durch Unvorſichtigkeit 
und Ungefchidlichkeit al6 von ben Feinden erſchoſſen würben). 
Auch wird ihm Vorſicht beym Mennen (daB er die Gänle 
nicht ungebübrlich laufen baſſe), beym Reiſen mit Alöpfern (um 
nicht niedergeworfen zu werden, „weil wir aflerhaud Seinde 
.baben +) und bey der Jagd empfohlen („wo er auch würde en 
Bären oder. große bauende Schweine fommen, Daß er zumme 
aigſtens einen oder zwey Helfer naͤhme, befonderd.wo er einen 
Bär zu Fuß fangen wolle, denn die wilden ungeheuren Thies 
nicht zu verachten‘). Armen Leuten, wie weit ſich fein Ders 
mögen erfirede, fol er mittheilen. „So iſt unfer freundlich 
@rmanen, daB er wolle fehen, daß er die beſten und beruͤhmb⸗ 
hen Leib» und Wundärzte um W. Hofe in gutem Willen ers 
halte, ihnen auch jährlich etwas ſchenke, daß fie ihm zu feiner 
Geſundhelt rathen, und ihn curiren mögen.“ Die anderen Ber: . 
fchriften beziehen fih auf. Sanftmuth und Gehorſam gegen deu 
Herzog, auf feine Zucht gegen das Frauenzimmer am Hof, am 
Tiſch und andern Orten („das wird ibm ruͤhmlich ſeyn und 
jedermann fagen, welch ein feiner gegogener Herr iſt das, if 
kein Zänfer oder Balger“), mit dem Zufag: „und were un 
gar. ein angenehmer Gefallen, daß fo bald möglich er H. Chris 
ſtophs Toter einer welche ihn gefiele, fo fie alt genug mds 
re, zur Che näbme. Zuletzt wird ihm Cinigkeit mit feinen 
rechten und Stief- Brüdern, Haltung des väterlichen Zeftaments 
Wonach die fürftlichen Soͤhne in :einem Haufe beyeinander wod⸗ 
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ner. . anfonft aber. Feiner den andern befhweren fol) ermpfohe: 
len, und verboten, gegen Margaretba von der Saal oder ibyg: 
Kinder ſich mit Morten oder Gebährden verächtlich, ſchimpflich 
oder. hoͤhniſch zu beuehmen. Sein Unterhalt war (außer eis 
ner zu.erwartenden Steuer des Herzogs) jaͤhrlich 1000 Gnls- 
den zu 27 Albus, wovon er dem Hofmeiſter 100, jedem füle 
ner zwey Edelleute etwa 20 Gulden, feinen vier Knechten zu⸗ 
ſammen 40 Gulden .jäbrlih abgeben foDte. Am ı4. April 1562, 
antwortete Ludwig aus Stuttgard feinem Bruder Wilhelm, 
der. ihm den Wunſch feines Vaters, daß er fi zwey Jahre, 
nad. ihm dem Welteren verbevrathen möge, „und dagegen, 
feine eigene brüderlihe Einwilligung gemeldet hatte, herzlich 
daukend, und unter gänzliher Anerkennung feiner Prärogatia, 
ven; er fchreibe ed den Ismaeliten (Margaretha und Ihren 
Söhnen) zu, daß ſich fein gnädiger Herr Vater fo flugs wies 
der umgeſtutzet; im böchften Wertrauen, ohngeachtet fein Vater. 
davon nichts wife, wolle er ihm die Perfon melden, die ex- 
‚ menne, es fey Hedwig die aͤlteſte Tochter des Herzogs, er, 
ſruͤre weder bey ihren Eltern, viel weniger bey ihr felbft einfe, 
gen Mangel, weshalb er im Namen Gottes fortfhreiten wolles; 
fein Vater babe ibm das in Gebirgen gelegene, mit Gebäuben- 
nad. mit Dienftvolf zur Hofbaltung übel verfebene, arme Um, 
Lichtenberg und nob ein ungenanutes, wobey er nicht aus, 
fommen könne, vorläufig angeboten; fein lieber Bruder, ges; 
gen den er fih Darınfladtd und eined anderen Amts balber> 
vernehmen laffen, was ihm weit annehmliher wäre, möge ſich, 
bierin für ihn verwenden Canc feine alte ihn grüßende Säyge; 
amme tröften, deren er übrigens nicht mebr bedürfe), 156% + 
als Ludwig auf der Jagd fein Auge an einem Dichten Baum ver 
wundet hatte, ſchrieb ibm 2. Wilhelm (28. Jan.): „were 
derowegen in warbeit unnfer ratſam gutbedenfen, €. 2. thet⸗ 
ten fi irer Gemalin ein zeitlang enthalten, bis fi das Auget 
wiederum in Beſſerung begebe, dan Venus den Augen ohne. 
das gang gefehrlic iſt.“ 1565, ald 2. Wilhelm feine Schwellen: 
Chriſtina nah Gottorp begleitet und nach feiner Heimkehr ſet⸗ 
nem Bruder Ludwig gemeldet hatte: „Gleichergeſtalt habey 
mir auch fo ein ſchoͤnes und ſtadtlichs geſchmuctes Grameusisien 
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mer In fo großer Antzahl und die fi fo freundtlich und gefels 
Itg zu ertzeigen wiſſen an feinem Drt mehr gefeben , alfo daß 
fe das kunigliche und lottringifche Srawenzimmer , fo jungf 
uf dem Wahltage zu Frankfurt geweien (1562, wo beyde Brüder 
gu Mittern gefchlagen wurden), weit Äbertroffen, beide mit 
geſchmuck und freundlicheit , antwortete Ludwig aus Tuͤbin⸗ 
gen am 2. Bebr.: „Daß E. 2. das Holſteinſche Frawenzimmer 
fo woll gefallet, nimpt unß wunder, fintemahl ſich unfers be 
Buntens das konnigliche und lottringifbe Frawenzimmer au 
gang freundtlich gegen E. 2. erzeigt bat, haben derhalben die 
weſach bey uns nicht finden konnen, mir werden aber yon uns 
fern freundfichen lieben Dettern und Schwehern bericht, daß 
noch daſelbſt das auf glauben beufclafen im braudy fein fol, 
da dem num alfo wehr, mocht ſollichs vielleicht ein urſach fein.“ 
1866 tm April verlangte 8. Wilhelm von feinem Bruder zu 
wien, wie er feine Jungfrauen und Mägde im Kleidung und 
Beſoldung bielte. Ludwig antwortete: eine Jungfrau von Adel 
erhalte an Kleidung ı8 Ellen fhmalen Taffet, 24 Ellen Gem; 
met, fhlehter fo viel man zum Unter-Rock bedarf, alles jdhr⸗ 
Dh; da fie aber zwen Jahre zufammen fparen, giebt mu ik 
nen ein feiden Atlas ſtatt des Taffete. Eine Magd und ent 
Adchin 7 Ehen Lundiſch Tuch, ı Ele Sammer, und 5 bis 6 
Gulden jährlib. — Ueber 2. Wilhelm?’s Neigung zu Zaus 
berfünften geben 2. Philipps Schreiben an den Herzog vor 
Würtemberg (febe oben) und an Dörnberg (in deſſen Familie 
ſeit Hand von Dörnberg dem Zeitgenoflen Königs Ludwigs XL 
dieſe Kenntniſſe erblic waren) Aufſchluß. Das legtere von 1563 
beginunt for „Lieber Getreuer, Wir feindt glaublich berichtet, 
daß Du unferm Sohne 2. Wilbelmen verrüdterweile einen 
Jungen, fo mit wahrfagen, Griftalen befeben und andern Ten 
felögefpenften umbogebet , zugeſchickt habſt. Jun tragen wir def, 
daß du ſollichs gethan und ermelten unferm Sobne uf die un: 
ariftlibe Dinge, fo widder Gott und vor der Welt nicht rumb: 
Uich fein, reigeft, sum hochſten ungnedigs Misfallens u. f. w.“ 
2563 ſchloß 2. Wilhelm mit Meifter Hans Bücher, Aurmacher 
(Uhrmacher) folgenden Kontrakt: er fol nad feiner Anzeige 
ader von wegen Kurf. Augufs oin Aurwerk (eine Uht) machen, 
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gegen einen Wochenlohn von 2 Thalern für fih’und 1 Thaler 
für feinen Lehrknecht, und 200 Thaler für dad ganze Werk erhalten: 
Dazu kauft er ibm auf der Srankfurter Meffe das Werkzeug, 
and verfhafft ibm alen Meſſing, Stahl, Eifen, Schlaglot⸗ 
Holz und Kohlen. Nach. Vollendung fol Meifter Hans in Heß 
ſen angeftelt werden. 2. Wilhelms Heyraths:-Verſpaͤtung iſt 
noch in einiged Dunkel gebält. Denn wenn er gleich key 
2.. Philipp vorgab, daB ibm bisher noch Fein Frauenzimmer 
gefallen. (fiche deffen Brief-an: H. Chriſtoph 1561 bey Mofen. 
a. O. 124), und auch eine den Landfländen mitgetheilte üfones 
miſche Urſache voͤllig begründet war (ſtehe weiter unten) ‚fa 
findet man doch aus eiuer Relation des D. Aegidius Monner,⸗ 
Daß er nah dem Fraukfürter Wahltag (1562) und vor der 
Hochzeit feines Bruderg (1563) um die ditefte Wuͤrtemdergk⸗ 
{he Prinzeffin muß. angehalten haben. Der Herzog ſchuͤtzte daa 
gegen die. Jugend feiner Tochter (welche 1547 geboren war)a 
ihre Kleine zarte. Geſtalt und das warnende Benfpiel. ihrer 
Mutter vor, mit der er deshalb viel Kreuz und @legd: gehabt 
habe (es ift dies Anne Maria von Anna. Mutter wen a2 
Kindern, welche fih 1571 in ihrem 45. Ighre noch in den bilde 
Thönen 2. Georg, nachher. ihren Schwiegerſohn, Beliebte, 
Pfiſter a. a. O. Th, II. Beyl. V.); er wolle erſt: febem wa: 
aus dem Sräulein für ein Menſch werden ader geratben- ale 
ge- 4: Als Hedwig: ihrer Neigung gegen. Ludwig, folgte: Lder 
auch huͤbſcher war ajd.:2. Wilhelm), wählte dieſer ihre. jüngere 
Schweſter, und erhielt mit .ibr den Vorzug des .Kinderfen 
gend. Ueber ‚die Hochzeit.s Teverlihleit ‚von 1566: findet: 
mau eine ausführlihe Nachricht in Kuchenbeckers Erohofämtern: 
(Marb. 1744. Beyl. I. J. J., vergl. über das Turnier obem 
Ann. 199), Dienftthuende Grafen waren Solms, Naſſau⸗ 
Saarbruͤck, Waldeck, Hoya, Sain und der Junler von Pleſſe 
Erb; Beamte, A. H. Riedeſel Erbmarſchall, H. von Berleyq 
Erblämmerer, Otto Erbſchenk, Vorſchneider (ſtatt eines: Erb⸗ 
kuͤchenmeiſters) J. von Hertingshauſen. (Auch Schultheilſſen, 
Rentmeiſter u. ſ. w. dienten dabey.) Don Sachſen war Nies: 
mand da; auch bemerkt man nichts von Margaretha von der 
Saal und ihren Soͤhnen. Den Faceltauz erllärte H. Chriſtoph 
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für ein paͤbſtiſch Gepraͤnge, ließ ſich aber gefallen, mas Ge: 
braud) des Hefülmen Haufes fey.-Bey dem Derzicht der Prins 
seflin, wo der Herzog fie felbit anredete, legte fie fcbwörend 
die rechte Sand auf die Iinfe Bruſt. (Siebe Sattler B. IV. 
Ur. Nr. 74. ©. 259-212 über dieſen Verzichts : Act.) Be 
morgengabt - wurde fie nad der ‚Vredigt in demſelben Gemab, 
worin dus Rettbeichlagen geſchehn war. Das mitgebrachte, meis 
flens vergoidete Silbergeſchirr (gleih dem was Ludwig erhals 
teu), mit den Wuͤrtembergiſcheu "Wappen verfeben, war: & 
hohe Scheuren, 6 große Becher mit Dedein und Figuren, 12 
Hlatte Becher‘, 2 Salzfaͤſſer, ı Haudbecken, 18 Eßſilber, 6 Deds 
- Blber, 8 Eſſigſilber, 16 runde Zeiler 72 Löffel, 1 Fiſchgaͤtter, 
3. Lenchter. Un Ebrengeſchenken erhielt er von ſeinem Vater 
Cer ſonſt nirgends hier mitagirt),-von:’H. Chriftopb und deſ⸗ 

fon Gemalin, von den anweſenden Pfalz- und Marfgrufen, 
an Kur: Sachfen , und von feinen Bruͤdern goldene: Ketten 
ind Klelnodien; vom Abt zu Hersfeld 10 filberne vergoldete 
Becher; von ber wuͤrtembergiſchen Landſchaft ein goldenes Hals 
dandmit Salgeſteinen und Perlen; und einem daran bangen: 

deu Kleinod von der Lniverfität- Marburg eine filberne ver: 

gie Echetrre. (Kammer⸗ Artviv.) Im Mav i566-Fandte 8. 

Withelm®: feinen Kämmerer Baſtian von Weitershaufen (der 
osine: Jahre Sorber deſſen Stillmeifter den jungen Moldhan: 

few inꝰ der Teuufenholt geihmäher‘? Idii'nabber eine" Ehren: 
Gritärung: gegeben: batte, worauf dieſer⸗ verzieh, aber "mit ei: 
nom guten Beugniß den Dienft verließ) an H. Shriftoph und 
bie würienißergifdie Landſchaft, um bie verfprochene: Auszah⸗ 
lung bes: Heyrathdguts in guten niet. ausländifchen, ‘am we: 
nigfien niederlaͤndiſchen, unverſchlagenen Thalern und Goldgul⸗ 
den zu betreiben, welche er In Antwerpen mit Hülfe-des Prins 
zen. von'Dranien änlegen wollte. — Schließlich theilen wir fol: 
gendes merkwuͤrdige Aktenſtuͤe von derfelbei Zeit mit: 2. Wils 
beim’s'Yuftruftion für Simon Bing, wegen einer von dem 
Ausſchuß. der. Landfcbaft für ihn zu begebrenben Unterfluͤtzung nebft 
‚einer Note über die von feinem Herren Dater vor und nad 
feiner Hochzeit erbaltenen Belder (1566). „Simon Bingen 
qutzzutzeijen. Wir wolten bew: Ausſchuß ver Landtſchafft ver 
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traulichen erſuchen und ime antzeigen laſſen: Eshette unſer, 
Herr Vatter khurz nach feiner Cuſtodien und dan ſeithero vffta 
mals ernſtlichen und unnachleßlichen bey und angehalten, unß. 
in Standt der heiligen Ehe-zu: begeben , Wiewol ung nun je 
dergeit gute Conditiones weren vorgeſtanden, So beiten ;mpim . 
vornemblich auß dem bedenken ſolchß bis dDaber ‚nerpngen„. Daß 
wir bey unß bewogen, daß uff unfer und urſerer gemahlen 
underhaltung viel ein .mehree uncoſt wurde geben » Alf wenn 
wie ledig und unverheyratet plieben, Und wir dann geicheite 
daß der Here Matter mit abftattung hochbeſchwerlicher Wertres 
gen, Auſſetzung unſerer Schweſtern, Ablöfungen ,:. Gebewen, 
und andern notwendigen nutzlichen außgaben hartt beladen' ges. 
weſen, Alß hetten wir auß Sohnlicher Moderation bedacht, 
unſern Herrn Vatter oder deſen getrewe Underthauen biß daß 
ſolche hochbeſchwerliche notwendige außgaben aller vorüben, meib⸗ 
ter mit Anlangung umb mehreren underbaldt nit zwi hefshinee 
ren oder; zu moleſtieren, Alß na: unfer Herr Better: gefaben zn 
daß unfer: Bruder Landgraf Ludwig in daß dritte Iuhr An der 
Ehe ‚gefeffei, und mit keinen Kindern befallen , hetten "Wr: 
noch vlell hertter inn und getrungen-, felbft ermahnet unde ers 
mahnen laſſen, daß wir unß In ben Eheſtandt begebenowolten; 
damitt nicht ettwa daß ganntz geſchlecht onn mannliche Erbeni 
verfiele. Darumb hetten wir unß entlich allerley Suspition und 
gedanken zu vermeiden unſern Herrn Vatter uff: S. G. viel⸗ 
feltige vatterliche Bertröftung bewegen laſſen, unß in Eheſtandt. 
zu begeben, wie ſolchß inen und menniglich kundtbar und wif⸗ 
ſend, Nun wolten wir Inen in gnedigem Vertrawen witıwern: 
hulten, daß wir Seithero wir uns in ſolchen ſtandt begeben, 
befienden allerley große Beſchwerungen, fo unß nuſers undere 
haltß halben begegneten, Daun erfifich, -ob man unß ſchomver⸗ 
troͤſtung gethan, wir ſolten anderſt uit, alß Hertzog ol. 
Friedrich ſeliger bey ſelnem Herrn Vatter underhalten werben;? 
So befienden wir doch an dem ein großen Abgang, der auch 
dermaffen, daß wir unß ſchembten, ſolchß weder inen vder andy 

unſern eignen Freunden in specie zu ertzelen, welchß wir aber 

NRiemants anderß alß unſers Heil: Vatterß hoben Alttor und 
deſſelbigen gebrechen theten zumeſſen, hettens auch derhalben 
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wit gebuit bißher ertragen, Wiewol wir nun offtmalß ettliche 
unfers Herrn Vatters Rethe, Diener und Gecretarien beiten 
augeſyrochen, unfern Herrn Vatter umb etwaß ein Zulage : 
and Underhalt augufprehen, wir aud mennen, daß wir un . 
Vermaffen gegen ©. ©. verhalten, Daß und mit umbillig vor 
andern ein Zulage geburete, So weren doch die ſachen dermafs 
ſen geſchaffen daß wir Niemants feiner Gnaden Methe oder ! 
©ecretarien vermugen konten, die faben bey S. ©. angus 
yringen ; "dann den Unbringern darvon uit viel guade zu ers 
warten, Golten wir denu auch etwan felbit oder Durch antere 
hartt in den berrn Vatter. tringen laflen, konte leichttiich darauf 
allerley unmillen zwiſchen dem herrn Vatter und unß ermad- 
fen, der unß beiden oder auch der ganzen Landſchafft zu wenig | 
ungen möchte gereichen, Nachdem aber ‚teglich# : wie: fp vers 
wänfftigtich ‚wol konten erachten unfere-Außgaben. wuechſen und 
wir je etwas haben müßten,  devon wir un unſerm Stand 
gemeß, als der erfigeboarnme kouten underhalten, wir aud 
en’ bedenteng hetten, und in beſchwerliche ſhulden zu laſen, 
welche doch beut oder morgen ‚ber Landicafft uber. den Half 
kemen, fondern -Dieweil wir vielmehr bedacht _weren, ſovern 
wir. jebaß ein zimblichen underbalt haben. möchten, unfer wefen 
dermaſſen augufchiden, daß wir Inn Srieden und mit guter 
Haußbaltung unnd felbft und den unfern vorfieben, und un 
vor ſchulden und dergleiden unordentlicher Haußhaltung bueten 
wolten, Alß were ann ſy alß unſerß herrn Vatterß trewe un⸗ 
derthanen die wir auch wuͤßten, daß ſy und weniger nit alß 
mit nden undertbenigen guten willen zugethan unfer gang gne⸗ 
digß begeren, Sie mwolten uff mittel und wege verdadt fein, 
wie unß.in.dieffem unfern Anliegen citra offensam parentis 
mochte verbolffeg » Solchß wolten, wir binwidder inn allen gna⸗ 
den :gegen fie erfhennen. Not a. 1) Erſtlich hab mein guadiger 
Surf und Herr khein Jabr- an Pfenniggeld uber 500 oder 600 
fl. gegeben, da man doch furfiliben fohnen fo erwadkten Gooofl. 
gebe:. 2). Hab der Herr Vatter ©. F. ©. zur.renfe Ind Landt 
zu Wirtenberg wit mebr alß 209 fl. zuſteur geben, da doch ©. 
F. G. biß uber 800 thaler auf irem Gedel hab nehmen und 
ufborgen mueſſen. 53) Du Feibung uf Dehecbeit nis mehr 
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als 300 fl. 4) Uff die hochtzeit haben S. 5. ©. gu allerley aufs 
gaben vor verehrung und anders 500 tbaler gefordert, ſey S. 
F. ©. vom bern Vatter 100 fl. mun& gereicht worden. 

203) Ueber die -Brabantifhe Abflammung und Anfpräde 
vergl, m. heſſ. Geſch. B. IL, Abſchnitt II. — Die Ehe-Palten 
und Derzichtöbriefe der Töchter Philipp’s (vergleiche bie 
Stammtafel diefed Hauptftüds) finden Ad im Sammt⸗ und 
Sof: Arhiv. Die gewöhnlide, felten auf der Stelle bezahlte, 
Eheiteuer betrug 20,000 Gulden (Ju 26 Albus), laut der Erbs 
verbrüderung, diesmal mit Ausnahme der diteften und jüngs 
ſten Tochter, von denen jene wegen eines Erbvergleichs, dieſe wohl 
wegen der fhon für Schweden bereiteten Geldfumme, 25,000 , 
befam; die Morgengabe 5000 Gulden; abgefhieden davon 
war derSchmud, die Kleider und eine Eleine Baarſchaft. Wuͤr⸗ 
.temberg gab der Braut 2, Ludwigs 32.000 fl. und 2. Philipp 
ihr die Morgengabe von 6000 fl. Das Keibgedinge (zufammens 
gefent aus der Mitgift, und einer gleibindßigen Widerlage des 
Gemals) blieb ald Witthum nach Dem Tode des Gemals, fo lange. 
Die Hinterlaffene nicht ihren Wittwenftubl verruͤckte; auch alsdanu 
wurde ihr das Zugebrachte (Mitgift) gelaffen, 8. Philipp drang. 
wenigſtens bey Schweden vorläufig auf eine lebenslänglihe 
halbe Nugung des Witthums, fobald die Widerlage des Hev⸗ 
rathsguts zurüdgezogen würde. Starb die Gemalin vorber ohne 
Leibeserben , fo fiel Dad Heyrathsgut entweder ganz oder zur 
Hälfte dem Gemal za (vergl. Bötting. hiſtor. Magazin B. 
II. ©. rı1. 712.) Die Einladungen zur Hochzeit geſchahen 
vom Senior der Familie „ der die Ehe: Palten abfhloß , auch 
dem Bräutigam, bey welcher Gelegenheit man fich von den bes 
rittenen Gäften einen Qutterzettel im voraus ausbat. Zur 
Heimfahrt feiner Töchter beſchrieb 2. Philipp meiſtens weiße 
oder weißgraue Pferdes - Folgendes gebört zur Geſchichte 
der Töchter & Philipps. Agnes.. Ihr bäufiger Briefwechfel 
mit ihren Eltern und ihre wiederbolten Bitten an 2. Philipp, 
fie zu befuchen Cfobald er ſich Sachſen näherte) zeugen von ih⸗ 
rer Ktinderliete, ohngeachtet fie ale Maßregeln ihres Gemals 
K. Moriz .zu vercheidigen pflegte. Als fie nach der zwepyten 


Hevrath 1550, N welcher ‚Gelegenheit ſich 2. Vhiliyp erluu⸗ 
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digte, ob ed Eitte ſey, andy einer Wittwe Die Morgengabe 
au geben) todt⸗krank die gewife Nachricht erbieit, daß ibt 
Vater fie nicht in der legten Stunde beſuchen könnte, ſoll fe 
ſterbend ausgernfen haben: Dater uud Mutter haben mich ver: 
laſſen, aber der Herr hat mid aufgenommen (NMelander), 
Anna (ſelbſt nah Ihrer Derbeprathung, als fie 1548 ihre Mut; 
ter zum Kaiſer begleitete, in den beifiiden Rechnungen Sräx 
lein Enuch eu genaunt) befam ihre Eheſtener wegen des ds; 
zwifchen tretenden Krieges erſt fieben Jahre wach ihrer Heyrath 
(1551, wo alein die Stadt Homberg 200 fl. beutrun). 1567 
meldet fie ihrem Bruder Wilhelm, fie febne fich ibre zwer dE 
teften Kinder in evangeliſchen Fuͤrſten⸗Familien umntergehrekt 
zu ſehen, ihre Tochter fen hevrathsfaͤbig (20 Jahr alt) und für 
den Sohn wuͤnſche fie ein kurſaͤchſiſches Fraͤulein (dieſer Sohr 
Philipp endwig ſtarb 1614 aus Gram, als fein Erſtgeborener 
papiſtiſch wurde). 1567 bat ſich auch Wolfgang ihr Gemadl zu ch 
nem Gpitapbium feiner Mutter (Elifaberh von Heſſen Anız.r. 
Hpif. 1.) bev 2. Wilhelm 16 Abnenbilder aus. Mon Walt 
gang umd Auna fproffenim folgenden Jahrhundert Katharina und 
Johann Kafimir, die Eltern Carls X. und Urgroß: Eltern 
Carls XI. Sowohl Unna ald Agnes waren in früberen Zeiten 
für Erich II. von Braunſchweig (Hannover) beflimmit geweſer, 
der aber nachher abträunig der bejabrten Sidonia, K. Merl 
Schweſter, sufiel (vergl. Anm. 185. Hptſt. VI). Barbarı 
(früher einem Prinzen von Naſſau deſtimmt, in der Hoffnung, 
dadurch die Abfindung zu erlsihtern), Nah einem uod ver 
handenen Verzeichniß (im Hofarchiv) koftete ihre Ubferrigung m 
"Kleidern, Kleinodien m. f. w. über 8700 Gulden. (Der Finger 
Ming 126, Spangen 200, Halsbaͤnder 500, Hals: Ring 7001 
Ketten 1500, Silbergefäirr 1500, Perlen 1000, güldene us) 
filberne Kleidungsfüde, Zobel, Damaſt, Atlas 2000, der gils 
dene Wegen 200, das Tach dazu 88, die Pferde 500, bie 
VPerlenſticker und Schneider 100, die zu verfiheufenben Kreuze 300 
Gulden (vergl. Estor de apparatu nuptiarum). Ihr Geha 
Sriedrih, naddem H. Chriſtophs Nachfolger geſtorben, ward 
Waͤrtembergs Stammpalter. Vergl. über ihre erſte Werben 
rathung Pfilters Chriſtoph CH I. 309: Nah dem Tode ihre 
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erftien alten Gemahls erkundigt fie fi bey 2. Milhelm, ver 
mit ihren Händeln unzufrieden war, ob Adolf von Holftein 
noch unverheyrathet fey, denn Heyrathen ſey Gottes Wile. 
Sie bekam nun den Grafen Daniel von Walde, einen tapfern 
Krieger. Nah deſſen Tode 1577 projectirte fie eine Heprath 
mit dem Grafen Wolf Ernft von Stolberg; fie rubet aber 
neben Daniel In dem Waldeckiſchen Erb: Begräbniß zu Netze. 
Elifebetb. Am Hofe zu Dresden erzogen, hatte fie ſtrenge 
lutheriſche Brundfäge, deshalb Johann Friedrich II. von Wei⸗ 
mar wohl ihre Verbindung mit ber Pfalz betrieb (er kam des⸗ 
halb 1559 nab Marburg, wo ihn 2. Dbilipp gegen Grumbachs 
Händel warnte). In der Einladung zur Hoͤchzeit 1560 an Kurf. 
Auguft verlangt 2. Philipp fherzbaft, daß er fein Mennzeng 
und feine Nenngäule nicht dahinten laſſe: „denn wir feint gang 
„im fin, daß wir mit E.2. ein treffen thun wollen, entweder 
im Rennzeug, oder ein taufend Thaler auf eine Prim; ſo 
„bat auch H. Chriftoph gefagt, wo S. 2, ein Otennzeug bes 
„tommen koͤnne, dad ©. 2. eben, wolle ©. 2. mit €, 2. ein 
„treffen thun, ober ein Turnier zu Fuß halten, dazu aud eis 
‚nen großen Becher Wein's“ (der Kurfürft von der Pfalz 
wuͤnſche ihn dort perfönlich kennen zu lernen). Graf Johann 
von Walde im Zuntus zum Hofdienft diefer Hochzeit einges 

laden, entſchuldigt ſich mit feines Leibes Unvermögenheitz 
Dietri der letzte Herr von Pleſſe im Sept. zur Heimfahre 
bis Heidelberg verordnet, erklärt fi bereit, ob er gleich ſeit 
jener Hoczeit das Zipperlein befommen (Kuchenbecker beſſ. 
Erbhofämter Bevl. S. 82. 83.). Elifabeth bat eine handſchrift⸗ 
lihe Nachricht ihrer 10 Geburten und der Tanfen Ihrer Kinder 
hinterlaffen. (Mss. Heidelberg. DCXX. BI. ı0. mit dem Eins 
gang: Anno D. 1560. am Zage Kiliant hat mein berzlicher 
Herr und Gemal und ih unſeren ehligen Beyfhlaf und Hoch⸗ 
zeit gehabt zu Marburg im Schloß u. f. m.) Sie fhrich ef 
genhändtg Gebet: Bücher. Don der Erziehung ihres Sohnes 
Sriedrih IV. fiebe Moſers patriot, Ardiv B. IV. ©t. IX, 
Chriftine. Der Holſteinſche Hepratäs : Antrag geſchah zuerk 
durch den König von Dänemark Sriebrih IL. (Sriedrihäburg 
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Eric in ein Buͤnduiß zu treten (vermutblich gegen einen ſpa⸗ 
nifhen Ueberfall), erbat ſich Erich 2. Philipp's Portrait in 
Oelfarbe, da die fruͤhere Contrafactur verwiſcht ſey, uud fanbte “ 
bald darauf (zur Erwiederung eines. ihm fruͤher verehrten Jagb⸗ 


hundes) zwei Mitlinge, gut zur Jagd uud anderer Kunze - 


weil. Antwort : ein Nitling ſey Nachts vor der Leberlieferung 
geſtorben; wann er ihm wieder Pferde fehide, möge er eh 
doch beo kühlen Tagen, im Fruͤbhjahr ober Herbſt thun (Ims 
nius 1557). 1560 ſtarb Wale. 1561, 5. Jan. , ‚bittet Grid 
deu Landgrafen mit feiner Familie zur Krönung nach Upfala.s 
worauf ſich .berfelbe mit feines Leibes Alödigkeit. und Schwach⸗ 
beit enti&uldigt. Um diefe Zeit warb Erich (don nm bie 
Königinnen Clifabet und Maria, ſo wie bald. nachber um 
Nenata von Lothringen. Die erſte Werbung. um Chriftina ges 
ſchah im Julius, hierauf im Det. 1562; Philipp gab nicht. ala 
lein das Jawort, ſondern fandte aud) feiner Tochter Portrait 
(Contrafactun) nah Schweden. Da bep dem. erfien Entwurf 
Des Ehe: Vertrags nichts zu eriunern war und Erich die Helme 
fahrt auf Pfingften 1563 fehr betrieb, fo. waren, der aufferors 
Dentlihen Koften wegen , die beffiihen Landftände (dom im. 

März verſammlet (Abſchied vom.ı8. März, wonach die Städte 
blos zur Abfertigung. und Zebrung 16000 Gulden fleuern. wolls 

ten), für den Köntg ein Hemd mit Perlen befegt, für bie 
Braut ein. verguldeter Wagen - bereitet‘, die Eurf. und fuͤrſtli⸗ 
chen Botſchafter, 2. Wilbelm, Pfalzgraf Ludwig mit feiner Ges 
mahlin fon im Anzug nah Caſſel, zur Reife nad Roſtock, 
wo am 20. Map: eine ſchwediſche Geſandtſchaft und Flotte un⸗ 
ter dem Admiral Bagge ſie und die Braut in Empfang neh⸗ 
men! ſollte (der zur Begleitung: eingeladene Georg von Boys 
neburg entfhuldige Mich bey 2. Wilhelm wegen feiner Alters⸗ 
ſchwaͤche, fo groß auch das Vergnuͤgen wäre, mit. einem ig. 
Geſchichte und Aftronomie fü bewanderten Sürften zu reifenz 
neben ihm waren die Grafen. Johann und Sranz von Waldeck 
und Sigmund von ber Lippe. entboten). Unterdeſſen fam zu 
2. Bhiltpp’3 Ohren, daß. der Bilhof von Osnabruͤck oͤffeutlich 
an Tafel geſagt, es werde. aus der ſchwediſchen Heyrath nichts, 
denn ber König babe aus: gleicher Abſicht eine Botſchaft bey ' 


or 
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Eri in ein Bundulß zu treten (verumtblic: gegen einen ſya⸗ 
niſchen Ueberfall), erbat ſich Erich 2. Philipp's Portrait in 


Oelfarbe, da die frühere Contrafactur verwiſcht ſey, uud fanbte ” 


bald daranf(zur Erwiederung eines ihm früher verehrten Jagb⸗ 
bundes) zwei Mitlinge, gut zur Jagd und anderer Kurz⸗ 
weil. Antwort ı ein Nitling ſey Nachts vor ber Lieberlieferung 
geflorben; mann er ihm wieder Pferde fchide, möge er es 
doch beo- Fühlen Tagen, im Srühisbr ober Herbfi than (IMs 
nius 1557). 1560 farb Wale. 1561, 5. Jau., ‚bittet. Erich 
Den Landgrafen mit feiner Familie zur Krönung nah Upfalas 
worauf fich.berfelbe mit feines Leibes Wlödigkeit und Schwach⸗ 
beit entſchuldigt. Um bdiefe Zeit warb Erih fchon nm bie 
Königinnen Elifabetb und Maria, ſo wie bald. nachher um 
Nenata von Lothringen, Die erſte Werbung. um Chriftina ges 
ſchah im Zulius, bieranf im Det. 1562; Philipp.gab nicht. ala 
lein dad Jawort, ſondern fandte auch feiner Tochter Portrais 
(Sontrafactur) nah Schwere Da ben dem. erfien Entwurf 
des Chor Vertrags nichts zu erinnern war uud Erich die Heim⸗ 
fahrt auf Pfingften 1563 ſehr betrich, fo. waren, der auſſeror⸗ 


dentlichen Koften wegen, die beffifhen Landftände fhon im 


März verſammlet (Rbfchied vom. 18. Maͤrz, wonach bie Städte 


blos zur Abfertigung. und-Zebrung 16000 Gulden feuern. wolls 


ten), für den Köntg ein Hemd mit Perlen befegt, für bie 
Braut ein verguldeter Wagen . bereitet‘, die Eurf. und fuͤrſtli⸗ 
en Botſchafter, 2. Wilhelm, Pfalzgraf Ludwig mit feiner Ges 
mahlin fon im Anzug nah Caſſel, zur Neife nad Roſtock, 
wo am 20. May. eine ſchwediſche Geſandtſchaft und Slotte uns 
ter dem Admiral Bagge fie und die Braut in Empfang neh⸗ 
inen! folite. (der zur Begleitung: eingeladene Georg. von Boys 
neburg entfchuldigt fi bey L. Wilhelm wegen feiner Alters⸗ 
ſchwaͤche, fo groß auch dad. Vergnügen. wäre, mit. einem ip. 
Geſchichte und Aſtronomie fo. bewanderten Fuͤrſten zu reifenz 
neben ihm waren die Grafen. Johann und Kranz von Walde 
und Sigmund von der Lippe. entboten). Unterdeſſen Fam zu. 
2. Philipps Ohren, daß. der Bilhof von Osnabruͤck oͤffentlich 
an Tafel gefegt:, es werde. aus der ſchwediſchen Heyrath nichts, 


denn ber König babe aus: gleicher Abſicht eine Botfhaft bey ' 


‘ 


65% Antäcertangen, 


dem Kaiter und bey ber Königin von. England (Caſſel am Q. 
Upril, Beriht Hand Frieſen's nach der Rede des Grafen Otto 
von Schaumburg ald Ohrenzeungen, Reg. Arch.). Auch ficken 
Die ſchwebdiſchen Geſandten ploͤtzlich deu Danen in die Hände 
Erkb meldete dies zwar ſelbſt (22. April) mit dem Zuſatze, 
Dänemark. wole dieſe Hevrath verhindern und aufbalten (wel 
@e8 durch Dlef von Dalin beſtaͤtigt wird), drang aber aus die 
Heimfahrt und berief fi auf die Eopien des Inſtruktion und 
Ber Hevratbd «Motel, welche: fein: Secretar Chriſtoph Schieffer 
Bringe. Diefer kam erſt nach eimer mißtrauiſchen Anfrage und 


2. Phillpy fand im deſſen Infiruktion (die man für. verdaͤchtig 


bielt) auffer weſentlichen Mängeln In der Verſicherung der 
Wideringe und des Witthums, daß bie gadze Hevrath mit 
CEhriſtina (welche früber Wertraute, jetzt zutunaftige Gemalin des 
Königs genannt wurde) auf eine in Schweden ab4uſchließende 
Dergleihung und auf: ein anderes politifbes Buͤndniß geſtellt 
war, welches letztere ihm befonders ſchimpflich bäufte.- And 
Batte der König die Mirgift (20,000 Gulden). ald zu gering 


getadelt und zu einem neuen Portrait einen eigenen zeſowor⸗ 


wen Maler beſtelt. Philipp erhöhte zwar die Mitgifr mit 
6000 Gulden uud gab auch zu, daß im Sal früberen To⸗ 
des feiner Tochter dieiHaͤlfte dieſes Geldes an Schweden falle, 
aber verlangte bis Bartbolomdi (24. Aug.) eine umbedingte 
Verſicherung und Abftelung jener dem teutſchen Brauch zus 
widerlaufenden Maͤngel (ſiehe deſſen Antwort vom 25. April 
im Goͤtt. Magazin B. III. zıı n. f. w:). Swen nah Schwer 
den gefaudte heſſiſche Reiſige waren unterdeffen Augenzeugen 
des Seetreffens bey Bornbolm, worin. der. daͤniſche Admiral 
mit 600 Mann gefangen wurde, und 2. Philipp machte fon 
den Seinigen Vorwuͤrfe darüber, daß man nicht wenigfiend 
zur beftimmten Zeit den zu Roſtock im Junins würklid ange 
kommenen aber wieder abgefahrenen ſchwediſchen Gefandten 
feine Antwort an deu König gemeldet :habe. (Romrod 18. Zuni 
an Simon Bing: „und if darin fonderlic von end, von 
. mund und unferem Sobne Landgrafen Wilhelm, Die wir uns 
„auch weife duͤnken, eine große Sau ingelegt.“) Auch Simon 
Bing glaubte, ben Widerſpruch der früheren ſchwediſchen Hey: 
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rathönotel mit Schieffers Vapteren durch eine bäniihe Den: 
faͤlſchung und Untrene erklären. su müllen. Aber am. 0. Unguß ' 
kam ein Schreiben des ſchwediſchen Königs, worin. die frühere 
Hauptfrage des Laudgrafen „nd. er feine Tochter. unbedingt zuß 
Gemalin haben wolle, von Neuem umgangen und die defin⸗ 
tive Ubihliehung nah Schweden verlegt wurde. : Die mit eis 
ner Gopie aler Schiefferſchen Paptere- verſehene Beſchwerde 
Philipp's, der nun Die Heimfahrt bis zum Fruͤhling 156% aufs 
fhob, beantwortete Erihb am 29. Sept. mit einer Einwillie 
gung binfihtlich diefes Termins, aber in der Hauptſache mie 
nenen Umſchweifen C,rdeß er, wie feine Meinung, Gemäth und 
Erbieten zuvor unb jegewelen, die geſuchte und befhlöffene Het 
rath zu vollziehen bewogen ſey, fals der Landgraf daran kels 
nen Mangel fen laffe “); Philipp’ Verdacht wurde noch burdh 
den nenen Meife- Borfelag eines im Nothfall zu erswingenden 
Landwegs über Reyal vermehrt, wogegen er die Nothwendig⸗ 
keit und Schwierigkeit eines fihern Geleites von Preuden 
und Polen , die Irrungen diefer Mächte mit Schweden, dab 
Beleidigende einer Karten Meirerbegleitung, die mißlihe Lage 
Lieflands (defonders „des Moskowiters“ wegen) unter Der 
Bemerkung vorftelte, daß fi ein Srauenzimmer zu dergiel . 
en Gefahren überhaupt nicht füge. Am 15. Det. fandte Erich 
der Königin Elifabety einen Iateinifchen Liebeshrief,. worin er 
die ganze Heirathshandlung mit Chriſtina für eine Verſtelum 
und für die Erfindung feiner G@iferfucht gegen den Grafen Leis 
cefter, in der Hoffnung, ſich dadurb ihr. Herz zuzuwenden⸗ 
erklärte. (Abgedrudt in Ledderhoſen's kl. Schr. Th. III, ©. 216.) - 
Diefer Brief fiel in daͤniſche Hände; Friedrich II., der auf & 
Philipps Bitten den Briefträger In Koppenbagen veruchmen 
ließ, fandte ihm eine Abfchrift, dem Kurfürften Auguft das . 
Driginal, welches dieſer nun dem 2. Wilhelm mittheiltd, 
um, nach deffen ausdrüdlihen YWunfch, den .fchwedifhen Op 
fandten rechtichaffen unter die Nafe gerieben: yu werben. Diefe 
(Ranzler Güldeufiern, .Srevherr Berau, Hauptmann Mole 
lee und Gecretariud Brauer) nah und nah in Caſſel 
angelangt mit einer Juſtruction vom: ıoten Detober . 15654 
weiche fie nicht einmal tm Original vorlegten, erhleiten end⸗ 
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Sn aller Bemühnngen des Könfgs, der den Landgrafen des 
fänftigen wonte, obngeachtet einem karzen Abſchied (am 18. Febr, 
565 abgedruckt im. Böttingenfhen Magazin a. a. D. 
G. 716 — 740). Philipp, nachdem er ale feine früheren Bes 
ſchwerden wiederholt , die Zweifelhaftigkeit, Verdaͤchtigkeit und 
Unthunlichkeit fo vieler Vorſcolaͤge des Königs, der nur damit 
face , einen gelegentlihen Vorthell an der Hand zu behalten, 
and dab inzwiſchen erhaltene, mit einer mündlichen Aeußerung 
des Koͤnigs übereinftimmende, Haupt: Document feiner Zwepdentigs 
Belt in gehoͤriges Licht geſtellt bat, erfider fich feiner Verpflich⸗ 
fung los und ledig, wünfct dem Könige Gluͤck zu feiner mit 
@lifaberh beabfichtigten Heyrath und füge am Ende noch eine 
treuliche Friedens⸗Ermahnung hinzu; da die berden Meice, 
Schweden und Daͤnemark, von ſolchen Nachbaren umgeben 
ſeven, die ihre Unterdruͤckung gern ſehen wuͤrden (nach dieſer 
Definitig: ErNärung iſt des Herren "von. Zieglers Schauplah 
der Seit &. 160 zu berichtigen, worin es beißt, „als ſich bie 
@efandten länger aufzuhalten vermeynten ; wurde ihnen fonder 
Entdeluug ber Urfache angedeutet, ſich bey fcheineuder Sonne 
fortzumachen“, womit man übrigens Dlof von Dalin in der 
Geſchichte Erichs vergleichen kann). Es if bekannt, mie der 
eben fo Falfche .ald graufame Erih nachher feine Beyſchlaͤferin 
heprathete, von feinem Bruder 1560 gefangen und endlich 1377 
vermittelſt einer Erbſenſuppe vergiftet wurde, 

206) Nach dem lügenbaften Ausfall Strada’s (de la guerre 
de Flandre lib. III. ad 1561: - Mais le Prince d’Orange 
assura, qu'il avait remedid & ce mal, n'ayant traite de 
ce mariage avec Auguste tuteur d’Anne qu’ & condition 
qu'il ne l’aspouserait point qu’elle ne se fit Catholique, 
st qu’ Auguste et Anne mesme, y avaient gonsenty par 
. des lettres signdes de leur main, encore que Philippes 
son ayeul y’resistat' et qu’il ne püt souffrir cet article 
Awi regardait.ıla' religion. Tl avoit. dessein en voulant 
zompre ce mariage sous pretexte de la religion, de don- 
ner sa fllle au Prince d’Orange , et lui 'promit par des 
lettres secrettes, que-s'il la vouloit espouser, il accepte 
zoit librement la masme condition de. renoncer au Luthe 
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yanisme, €Cant.il est verltable , ‘que :cenx Is wappreiser: 
dent point d’abuser de la zaligion, qui-a'ont point: M’attı« 
tre Diew, que lsur. interest) ımd uach ber dadurch dene ges 
leiteten ‚Erzählung: in der Gammlung vermlſchter: Machrkchten 
für die Saͤchſ. "Beh: M. XL. 177 (worin Ace Aurigent dep 
Dergleich 2. Philipps mit Augu umb. DOrawiens Thetentrof 
finden) IR Unma’s Gefdicdsts aus been in Wolters MR. Otufeume 
für. die Saͤchſ. Geſchlate 18020. B. III. He I: uk in Hip 
unoldies hiſtor. Deufwi. Xı6ıy.. Biel VIII.) aticutert. By 
woßen aus einer voRftdudigen :Bricflammlung: (bevem : Ganzes - 
ſtucke auch Arnotdi vor Nugen hatte) folgendes gun Ergdumung 
nachholen Im Dec. 1660, als Haus von Earioıhig dep Lihle - 
Hop cichts: auſgerichtet hatte, tam: der Saͤſ. Kansas: Be 
eretate Jeniſch, der den bettlaͤgerigen Fuͤrſten durch ſeine Mor⸗ 
ſtelnugen ſo erunkdete , baß dieſer ertlaͤrte, en. wolle ſich leber 
erwärgen laſſen (worauf Jeniſch antwortete :- ſein Herr, der 
ſoctel Verdieuſte um Heſſen habe/ boͤre ja felbR einen Name 
debuben au, wenn er vom Landgrafen käme). FJenbſch erwahn⸗ 

te devläufig: Fraͤulein Anne: babe vom Vrinzen geäußert, 
ner iſt ein ſchwarzer Werrätber z.aber id bab..Eeime Ader am 
„meinem Leibe , die :ihn:.auidht herzlich -Ileb "bade "' ; Die Aus 
merrätbe Auguil's (OhMtpn hatte auch deſſen Grauenskmmeg 
in Verbacht) wären wiat Schuld. an dieſer Verſprechnng, denn 
fie..bebärften des „Dimaiszew’s' nicht. Als bieranf Anguf & 
Wilhelm's begehrte (um dur ibn ben Vater umsukturäns) > 
antwortete 2, Obilipp:. ;, Wir find utt gemeint bey unſeren leben 
eb eden zu machen nach unferer Sohne (Gefallen, ſendem 
der Her und Regirer zu bleiben, weil wir leben und Wer⸗ 
„nunft haben, und unß gegen unfern Sohnen dermaßen sie 
„Halten, wie wir das vor Gott, ber Kali. Mai. unb Der gans 
„zen Weldt zu verantworten wien, nnd fie ald trewe @oßus 
„mit und als ihrem trewen Daten wo zufrieden fein werben,“ 
Auf deu Kürftentag. zu Nenmburg, Gebr. 1562, wo Jeyde 
Fuͤrſten nichts aber diefe Sache ſprachen, weil Niemand den 
Aufang machen wolte, wurde Aung nicht, wie (su gewoöhn⸗ 










N, an die Tafel gezogen; Uugufi’6 Mutter, Katharing, er⸗ 


klaͤrte dem Landgrafen lacheuden Mundes, ſie beſorge ſelbſt, 
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mans eu mis We. aletu -fpräcer daß ou fle : ,, wendig ’* made; 
‚ale "ibiefen- ſpaterhin sine Zuſammenkunft mit feiner Tichter 
(Upkettu )twähten Dresden und’ Kaffel begehrte, unterlich dies 
ug; Weit. eh niche siemitip:wäre , daß ſie ihm.-fo weit ent⸗ 
gepeieeife. Se wie fie felbir, als Philipp fie srunlit abmahu⸗ 
Siyraad An auduzhdiidhen gessndterliches Verbot ‚Hinzufägte, 
gu: Mleitsutt 'gedır Re wide ihr. Wert dalten, wie. einem ehr⸗ 
Weiten Sräulein gezieme, der Vrinz ſey Ar von Gott beſtimmt 
allem :tetbfl ſarled Me, wes Gott anserieben, werde der Zeus 
I: widt wehren), ‚fo Huber man auch in Auguſt's Briefen db: 

‚ beriumpenltfige "Gründe (eb fen eine Schickung des Anman⸗ 
tign. auf die Hobeit bes Standes komme es nicht au u. ſ. w.) 
DEP der Graf als Vapiſt wech. Die abgoͤttiſche Meſſe höre, unk 
(in eigener Water von ihm gefagt, er ſey in den ‚Miederian: | 
den dkwrudlg::geworden, daß Anna vor.Ybilipp’s IL Gtrafe 
wit dr fen; oder wohl gar ſelbſt, durch weltliche Bepränge 
uud Unteilaſanug der Yredige verführt, von Der göttlichen 
Wdtsrheit. ebisendig werden könne (wie geſchah), lieh Auguf 
unbenutwortet, : Als er aber. dhuliche Hevrathen and dem Pfaͤl⸗ 
sides and Brauuſchweigiſchen Haufe (mit Egmond und ven 
Neſcubevig) und des Landgrafen gleiche: frühere Abſicht mit eis 

‚ wer: feiner: Töchter. anführte, fo eſſte ihm derſelbe „Die dort 
gewährte. Meligiontverfiberungs wie er fie ebenfaus fireug bes 
dunden, haben würde, deu wichtigen Umfand der früheren Ehe 
'Ommten’6, und den bamald großem‘ Unterfchieb des kurfuͤrſtli⸗ 
qen Otanbes vor, und erbat.fich, zu einer augemeſſeneren mehr 
religioſe und geitliche Garantien gewaͤhrenden Heirath ſelbſt 
50,000 Gulden: herzugeben (unter den tentſchen Prinzen einen 
Sohn H. Chtiſtoph's, oder des Pfalsgrafen Friedris, H. Adolf 
ron Holſtein, und ſelbſt ben ihm für eine feiner Toͤchter ans | 
gedofenen · Sohn Joachims «Siegmund von Brandesburg vor⸗ 
ſchiagend). Der Briefwechſel wurde dadurch bikiger, daß Ha: 
ga x156ı -arix 16. April) aus. beit MWergleih von 1556 uud 
dem Eonfeus: der Großmntter (feiner eigenen Mutter) bie Ent: | 
bedelihteit riner förmlihen Einwilligung bes. Laubgrafen, als 
Vacissenten ‘and "als Großvaters ermeiten wollte, und. feibfl 
‚eu Ssele,-Larher’6 über bie: Heusath amilden Binubigen 
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und Unglaubigen anführte (mbriır cd unten:muheri-beiftd: sl 
Hepde iſt eben fo wohl.ein Mann: und Wrib,wie: &t: -Metsig 
Paul oder Lucas, geſchweige dann als .ein böter ofen Ehriſt). Zu 
einer gegen bie juriſtiſchen Gräbier in fuͤrſtlichen: Briefen ud 
gegen’ die Dichter. jenes. Briefe gerichteten Uutwort. (yıkı als 
April} erflärte Philipp den Eonfens: jener :Grbhnrusten: fig: cin 
odiosum „ den Dertrag : für: verletzt, bimentte: in Beziehung 
auf Luthers Eregefe die. Berfchtebenbeit jeuerBeifen,: we: iR 
Ehriften in fo geriuger Anzahl mit Juben⸗ and: Herden Zuteue 
einander gelebt hätten, and führte, conform mit der⸗Bibekl 
uud der fählifchen Kirchen «Drduung s cine ander Stele Die 
thers an, „daß Kinder .uicht. ſollen aus eigenen. Sreuel: eblth 
werden oder Jungfrauen bleiben. Die. Detinidiuing:ıfeiien 
Entelin- ſey Kinderwert ‚und-fa. lange ſir kein Preſter getraut⸗ 
keine Ehe. Anguf hatte den praͤchtigen Stand aund das groſſe 
Gouvernement: des Graſen geruͤhmt. Antwoet Philips: em 
glaube es wohl, denn der Graf babe neulich etn Baucket ge 
geben, woben Tiſchtuͤher, Tiveten ‚und Alles andere von Inden 
geweien, und da er ſchon etlidie feiner Herrſchaften erblich 
verkauft ,.fo werde, wie man ſage, die Heimführung nom dem 
Kapenellendogenfchen Abftands's Geld. hezabit werdend große 
Gouvernements gäbe Kalfer "und Könige ſelbſt Baſtarden? 
Hadamar, weldies Wilhelm. der Tochter des. großen, Aurfürfie 
in Teutſchland verfhreiben moRe,fey ein heilloſes gaͤnzlich vews 
armtres Amt (man fetzte Diez binzu). Auf diefen. Wrief (dee 
gebeim blieb) erwiederte Auguſt, er wife, daB L. Philipp ein 
bigiger Herr fey, dem man Vieles su Gute halten muͤſſe; wong 
auf dieler entgegnete, er bedaure, daß Anguſt, wenn. er ein 
mal etwas durcfegen wolle, leineriey Vorſtelungen anboͤne. 
Dennoh wurde beyder Freundſchaft bald wieder hergeſtellt. 
Hierzu riethen auch die von Philipp um Math. gefragten Sans 
ſten, welde ibm einftimmig erflärten , er babe. aus goͤttlichen, 
chriſtlichen und bidigen Urſachen feiner Pflicht: geuug gethan 
(Shrifiopb, der des Standes wegen nacgiebiger war, und 
Wolfgang, dem es befonders deſchwerlich duͤnkte, daß der Graf 
unter einem fo mächtigen Cheiftenverfolger' ige, fetzten nach 
hinzu, fie würden ihre Toͤchter liebes einem Baueräincht sie 
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Gaubirten als einem Papiſten geben. Chriſtoph dufferte auf 
De. Dermmtbung ,, det Karfuͤrſt, als Daͤnemarks Schwager, 
Weinge deshalb fo auf diefe Hevrath, damit Dranien nicht die 
Heroin von Lothringen, Yrätendentin von Dänemark, uehs 
wie.) Unter denen, welchen Philipp Aber feine Haubiungsweile 
giwißermaßen :dffeutliche Rechenſchaft gab, war auch ber erfe 
Geförderer ber ſlawiſchen Bibelüberfepung, Statthalter zu 
Birutben, Zrain.nud Gtevermart, Hans Ungnad, Frevherr 
von GBeuntl (vergl. Schnurrer Slavwiſcher Bücherdrud in 
Bärtemberg ©. 56 und Arnoldi a. a. O. ©. 136). Der Brief⸗ 
mecſel C. Nhilippe und des. jungen Ehepaars nad ber Hoch⸗ 
"ht iſt Sol Artigleit, (9. Philipp fchreibt an Wilheln: Hoch⸗ 
gedorner Shrikn freunblich licher Vetter und Sohn) und beſon⸗ 
ders ‚leuchtet des Vriuzen von Drauien. Abſicht hervor, die heſ⸗ 
Hme Freundſcaft um jeden Preiß zu erriugen. Am 10. Sept. 
1661 zu Vach durch Simon Bing und Anton Werſabe bes 
graßt, als Annag mit weinenden Angen bat, ibr Großvater 
. (da deu Briefen Gros Herr Water genaue) möge fie wicht 
verlaffen ; das werde ihm Gott vergelten, fagte der Prinz 
swermal;, er wolle ſich 2. Philipp mis Werken und Thaten 
als Freund erzeigen, er ſole ihm nur bie Ehre erzeigen und 
deshalb. an. ihn begehren. Philipp aberſaudte ihr eine goldene 
Kette (da jent wit deu Edelkeinen großer Betrug geſchehe); 
fe. wünfet ibm bafür viel taufend gute Naht, und ihr 
Gemahl verſpricht, fib Beitlebend als gehorfamer Sohn zu 
gegen (3. Nov. Breda). Nah dem vom Prinzen damals 
su Breda ausgchellten Revers (worin des eigenen Prädicanten 
nicht mehr ermaͤhnt wird) folten die Kinder in der wahren 
qriſtlichen Deligion erzogen werden, weshalb auch 1665 zur 
Geburt 16 Prinzen Mori; ein beffifher uud ein fächfifcher Ges 
faudte ‚oder Beuge abgefertigt wurde. 1568 findet man den Mar⸗ 
ſchall Rollshauſen und. einen Riedeſel unter den Kriegsmaͤn⸗ 
nern, die Dranien aus Heſſen zog. Im übrigen iſt es hoͤcht 
umwabrfbeinlih , daß Unna, welche einft bey einem Baftınal 
au det Geite bes Herren von Brederode auf das Wohl der 
‚ Yufargenten trank (fie liebte den Trunk), je daran gedacht 
Wade , Ihren Gemadl su verrathen, wenn gleich Ihre Bittſchrift 
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an Alba Ihren Gemahl als civiliter ‚mortuum bejeichnet. 
Sie farb am 18. Dec. 1677 zu Dresden, und ward In der 
Stille zu Meiſſen bevgefept. Charlotte von Bourbon, Tochter 
des Herzogs von Möntpenfier, war ſchon 1576 bey Dranien 
an ihre Stelle getreten. (Vergl. über ihn Memoires pour 
servir Al’histoire du Cardinal Granvella. 2 Vol. Paris 1785.) 

205) Kinder der Frau Margaretha von der Saal (melde 
1566 am 6. Zulins zu Spangenberg farb)? 1.) Philipy, 
geb. 1541, farb 1569 In Frankreich, wohin er zum erftenmaf 
1562 309, und 1568 ein Geſchwader Ütelter mitnahm, für weis 
ches er vergeblich bey der Stadt Frankfurt einen Vorſchuß 
serlangte (Kirchner Geſchichte von Frankfurt 3. II. G. 264.) 
2.) Herrmann, geb. 1542, war 1575 todt, und hinterließ 
Schulden von dem Dänifden Zug gegen Schweden.” 3.) Chris 
ſtoph Eruſt, geb. 1543, binterließ 1564 in Straßburg Schul⸗ 
den und ging nah Frankreich. Er flarb nach einer dreyfigiähs 
rigen Gefangenfhaft auf dem Sdcloſſe zu Ziegenhain 160% 
4.) Margaretba, geb, 1544, wurde 1567 mit einem Hev⸗ 
rathsgut von 17,000 Gulden an Joh. Bernhard Grafen vom 
Eberſtein im Schwarzwald, nad deſſen Tod 1577 an Stephan 
Heinrich’ Grafen zu Cherftein in Pommern vermählt. 5.) Als 
bert, geb. 1546, farb au einer 1569 im Treffen bey Mont« 
eontour erhaltenen Wunde 1570. 6.) Yhlliyp Konrad; 
geb. 1547. - Auf ihn befonders beziehen fi mehrere Briefe ©; 
Philivy's an Zob. Sturm, der von feinen Anlagen die größe 
ten Grmartungen hegte, vom Jahr 1561 bis 1564 (vergl, 
einen derfelben, worin 2. Philipp 100 Thaler jährii für Ko, 
Mohnnug, Bettwerk, Teuerung, Licht und Waſcherlohn Ben - 
dingt, in Schloͤzers Staats : Anzeigen 3. III. Heft 9. aus 
Oetters Samml. verfäleb. Nachrichten B. IL St. J. S. 80.) 
In Frankreich, wo er bie Univerfitäten Varis und Orleaus be⸗ 
ſuchte, brauchte er 1000 Kromen jaͤhrlich. 7.) Moritz, seh 
1553, + 1595 zu Speyer. 8.) Ernft, geb. 156%, + 1570 zu. 
‚Tübingen. 1568 waren beybe Iegtere Studenten zu Marburg, 
wo ihnen der Dichter Petrus Paganus unter großem Lob eine. 
Schrift über die Nachahmung beidnifber Dichter widmete, 
Diefen Kindern verordnete 2: Philipp eventuch mehrere Vote 


u 
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wänder, unter 'Ibuen einige VNerwandte der Margaretha und 
. jewen Eirifioyb Hülfing, der mit der Schweſter der Margarer 
(ha von der Saal, Barbara, das Soloß Ludmwigitein erbielt, 
aber wisht lange bebielt (vergl. Kopp ia den beflifben Bev⸗ 
trägen-8. II. S. 390.). 1560, am 7. Map, verfchrieb 2. Phi⸗ 
Mipp den Soͤhnen diefer Ede gebornen Grafen aus dem Haufe 
Helen , mit Ausnabme des güldenen Weinzolls und des freyen 
Durchzugée und der Deffnung für feine fürfllide &öbne, ben 
freven Beſitz der Herrſchaft Lisberge der Aemter Bickenbach 
uud Umſtadt ſammt dem heſſiſchen Viertbeil an Butzbach und 
der beſſiſchen Haͤlfte der Herrſchaft Eppenſtein. Dieſe Done: 
tion ſolte bey Herzog Erich II, von Braunſchweig deponirt 
Werden, der 1561, 19. Dec. aus Herzkerg beyfißig antwortet. 
Da das Schloß Eppenflein mit dem Landgericht Mechtelnbans 
fen ein Reichslehn war, fo wuͤnſchte Philirp durch Ulrich Zaſius, 
das der Kaiſer die Herrfchaft zur Grafſchaft erhebe; worauf 
Serdinsud 1561 am 28. Sept. autwortete, er möge ihn mit 
Diefer Bitte verfhonen („Wiewol wird. 2. mit allen Bnaden 
geneigt, und in allen simliben möglichen Dingen gnediglid 
gern wilfaren wollen, fo befinden wir doch diefe Handlung 
nach aller irer Belegenheit dermaßen beichaffen, wo wir nad 
D. 8. begereu noch etwas darüber fertigen laffen folten, würde 
a6 uf einen folhen weg geitelt werden mülfen, daß es entwes 
der D. 2. gu Irem vorbaben nicht fait dinſtlich oder aber nn: 
ſerem berprabtem Geprauch zuwider fein wuͤrde“). Das lepte 
Vermaͤchtniß ſteht Im Teſtament. 1563 ſchreibt 2. "Pbis 
pp ua Spangenberg an Margarethe: „Und laſſen fih Ewre 
„Böhme Graf. Philipp und Graf Hermann allo au , daß wir 
wuihtlirfahe haben, Ibnen viel Gutes zu thun. Euch Sreunds 
Acafft zw erzeigen ſeindt wir geneigt, + Angebängt ift eine 
Drouung für einen der Grafen nebſt Knecht und Edelbuben 
(far das Mergenmal wie and für dad Abendeſſen je ı Mans 
Bein; dazu Aber beyde Mahlzeiten Rauſchenbergiſches, Wet⸗ 
gerlides oder Marburgifhes, aber Fein Cimbeckiſches Bier; 
gum Sklaftrumt für ihn und den Knecht 4 Maas Bier; weis 
ger foß Niemand mit ihm een; auch keine Morgenſuppe oder 
Kfumt weiter erlaubt werden, weil er wohl des Efiens erwar: 
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ten Töune; Jungfern ſollen nicht in fein Gemach gellen die 
Jagdhunde fol’ er abgeben; auch keine Buͤchſen in die Stadt 
oder den Hain mitnehmen; im Schloß oder der Kapese fol 
er niht Predigt hören, «ber in der Stadt ſo Did er wiß; 
Marburg, März). 156% laͤßt 2. Philipp dar Johann vom 
Galenberg ud den &ecretair. Harfad den: Grafen Philipps 
Chriſtoph Ernfk;, und Albrebt vorbalten, „daß fie ihrer Wut 
ter nicht geborfamten, Tag und Nacht in :diefen Kerbenden 
Läuften in die Stabt liefen, ſich mit ihren Knechten im Schloß 
im Trinken und Janchzen bendmen wie in einem Wirte 
baus, Die bevden erften ſollen hinweg wohin fie wollen, nur. nicht 
gegen Kaifer, die Nation, und ariftlihe Religion noch für 
Grumbach dienen, ale fi des Namens Landgrafen entbals 
tens; ſich nach ber Dede fireden, bis er flürbe, und fie das im 
Teſtament vermacte, was Kaif. Mai. ratificirt babe, und 
obne ‚Zweifel die anderen Söhne Ihrer F. G., fo fern fie 
wollen, ihnen gutwillig folgen laffen würden, bezögen, Graf 
Albrecht ſolle noch eine Zeitlang am Hof bleiben, die beyden audern 
jährlich zufammen. 1000 Gulden haben“ (Spangenberg am 
4. Dec.). Antwort Grafen Philipp's: Er wole feinem Bater une 
tertbänig geborfamen. Was aber beträfe, ſich des Namens 
Landgrafen zu enthalten, wole ex fo ſtolz nicht ſeyn, ſondern 
könne davon abftehen, fein guddiger Herr Vater werde es wohl 
recht macen (in einem früberen Derbör beruft ſich @raf em 
mann, bierüber auf Philipp). Bey eiuer-anderen Gelegenheit, 
als diefe Söhne mir 2. Philipp, der feinen Schwiegerſohn 
Dfalzgraf Wolfgang nebſt Familie bey fih hatte, an Tafel 
fpeifen weten, er fie zu der Tafel der fuͤrſtliches Raͤthe wieß, 
fie erſt alein afen, dann Gaͤſte bitten wollten, ‚verbietet Dies: 
ſes 2. Philwp; Margaretha ſchreibt, ihre Söhne. könnten nicht 
in Wirthshaͤuſern mit Leckern uud Buben fpeifen, fie ſeven 
in Betrachtung ihrer Jugend zu Bart geſtraft. — Was die 
Dpvefition 8. Wilhelms anbetrifft (vom der ber. ſaͤchſtiſche er 
ſandte in Weiſſes N. Mufeum für Saͤchſ. Geſch. B. ZIL 
Heft I. ©. 188 zu allgemein meldet? es fey ein zwiſchen Wa⸗ 
ter und Gobn deshalb entitandener Widerwißen, teil der. Bes 
ter dom Sohne bey feinem Leden keinen - Linkuh im ;Biegip - 
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rungs⸗ Sachen geſtatten wollte), fo findet ſich bie erſte Spur 
1661 In einem Briefe 2. Wilhelms an Joh. Friedrich IL „er 
wole aicht nad Naumburg kommen, ſondern zu Haufe verbüs 
ten, daß Die Maͤuſe das alabaſterne Gemach nicht fragen. 
2505 Ichreidt er an feine Schweſter Eliſabetd, Gemahlin bed 
Hurpriugen von der Pfalz::: „Der Traum vom Drachen, deu 
er vor 5 Jahren gefchen, fey wahr geworben: Nach einem 
Streit der Mutter mit den Göbnen (dem der Pfarrer Les 
ning bepgelegt , worauf fie aber mit Kühe und Keller nah 
Der Heyda gezogen) , feven Philipp und Chriſtoph weggefibidt, 
Albert in die Lichtkammer verſtrickt und nach Ziegenhain ges 
bracht; ber aus. Dänemark zurädgefehrte Hermann ſolle nick 
mehr nach Spangenberg , foubern mit den Junkern im Saal 
‚gu Saffel een. Ale hätten ausgefagt, die Mutter babe fie ges 
draugen, den Titel Landgrafen anzunehmen. So ftrafe der Als 
maͤchtige der Rolzen Vaſthi Uchermuth, den fie an ber feel. 
Bandaräfin geäbt.! Nah W. Buch's :Chronif war auch eine 
Beleidigung, bie 2. Wilhelm au M. beging Cauf einem Zürs 
ſtenlager zu Marburg, dem fie mit einem fürkliden Schmud 
angethan beuwohnen wollte, als fie im Saal fi befebend bers 
umgieng , kam er verfledt aus einer SHinterthüre, nud riß 
ur den Schmuck vom Hanpt), die Haupt⸗Urſache, warum er nad) 
Württemberg zog und dort fi vermaͤhlte. 1567 bey Eröffnung 
des Teſtamentes beponirte er eine -Proteftation des Inhalts: 
„Die Werdnderung der früberen Teftamente feined Vaters, 
worin er ibm als dem primo. genito ans hoben wichtigen 
min recht gegründeten Urſachen auch zu Erhaltung fuͤrſtlichen 
mGtandes und Dignitde gemeinen Landen und Leuten zum 
„Wehen viel ein mehreres vertrößet habe, ſey geſchehen, 
weil er auch feinen. Brüdern und MitsErben zum Beiten 
mad anf-ige fleiſiges bruͤderliches Witten. und. Aubalten nicht 
muerwiligen- wollen, daß etliche voruehme Stuͤcke Han dieſem 
hrſtenthum folten bingegeben. und entzogen werben, durch 
mwelde Singehung feinem (2. Wilhelms} zugeordhetsni Theil 
nvon Land und Leuten nichts. waͤre abs, ſondern vieteicht zu⸗ 
aegangen.“ Im dem Teſtament (elbſt, worin 2. Philiyp Wile 
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„Dieweil unferer Sohn 2. Wilhelm unfer erfigeborner Soße 
„iſt, auch fi, da wir gefangen geweſen, unſers Gefengnug 
„treulih angenommen, und durd Gottes uud anderer unſerer 
„Hern und freunde bilff uns erledigen beifen.“ Dergl. das Te⸗ 
ftameut in Monum. Hassiac. T. IV. p. 594 und Lünig® 
Reichs : Archiv Th. IX. | Bu 

206) Mehrere (handſchriftliche) Chroniften (melde im Jahr 
1552 einen Zug seltener , mit einer Blutfeder verfehener, Voͤ⸗ 
gel aus Heilen bis zum Mbein bemerken) finden eine Vor⸗ 
bedeutung von Pbilipp’s Tod einige Zeit vorber in dem Still⸗ 
fand der Fulda bey Motenburg, Melfungen u. 1. w. (Dafielbe 
Zeichen wiederholt fi fpäterbin bey dem Tode Wilhelms und 
Morig.) Kurz vor feinem Tode, fo erzäblt Theophilus Seibert, 
ald man Philipp bey der Morgen: Mablieit Johannis Kap. 20 
vorlad, flug er ben den leuten Worten (diefe aber find ges 
ſchrieben, daß ihr glauber, Jeſus fen der Chriſt, der Sobn 
Gottes, und daß ihr durch den Olauben Das Leben habt in ſeie 
nem Namen) dag Meſſer auf den Tiſch, und fagte: „, Das glaube. 
ich, das hoffe ich, darauf verlaß ih mich, Ddaranf will ic flers 
ben, und dabey foll es bleiben’, welches feine letzten eruſten 
und deutlihen Worte waren. In der beffiihen gleichzeitigen 
Reim: Chronif (Anal Hass. Coll. VI.) heißt e6 bierauf; 

a." Land ein.großer Riß geſchah, . 
in treuen Vatter hat's verloren, 
Wie man feithero- hat erfahren. 
Der arme Maun fühlt ed mit Noth, 
Und klagt des frommen Kürften Tod; 
‚Mir Nägeln ſolt ansgraben gern, 
Wann's möglich wär den alten Herrn. ' 

Unter den academiſchen Rednern (Panegyrici Acad. Maris, 
1590) ift der genauelte der Mectögelebrie Konrad Matthäl, 
der vorzuͤglichſte Juſtus Vultejus. Dieſer, welcher 2. Philipp 
nach den vier Kardinal : Tugenden (prudentia, justitia, for- 
titudo und temperantia) beurtbeilt, iſt vol Ahnungen über 
Das fünftige Schickſal Teutſchlonds (sed proh dolor nimis 
multi sunt etiam in media gerfmania, qui pecuniis exte= 
rorum regum capti avaritiaque caci sine mente sine sen 
suam operam ad profundendum sanguinem sus gentig' 
zeligionemyue et omnia divina humanaque jura perver 
tenda profitentur... quorum perfidiam ut semper Philip’ 
pus suspectam habuit, ita nunquam magnopere tamlevium 
dissolutorumque hominum conatus timuit),. befonder® bey eis 
sem allgemeinen Krieg gegen einen mäctigen Meligions:Keind, 
wo man einen Feldherren wie Pbilipp vermiffen warde (in hoe 
erat consilium, erat rei militaris scientia, eratrerum mul» 
tarum magnarumque experientia, erat amorjustitie, erat 
animus excelsus et magnus, erat abstinentia, erat deni- 


que pietas et felicitas)., Des achtzigjaͤhrigen Mbetors Ascle- 
43 | Ya. 
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‘ 


ius TrauersMede, den beyden Etatthaltern In Helfen, Hel⸗ 
rich von Ealenberg zu Caſſel, und Burkard von Cramm in 
Marburg (eruditione, virtutibus et stemmatum imaginibus 
‚elarissimis) gewidmer, (worin ed von Philipp beißt: Sic 
tamen vuitus placitate venustate et specie formosus adhuc, 
ut multo major spes superesset, quam qui a nobis tam 
immatura morte tolli deberet,) ift mit feiner Sratulations⸗ 
Mede auf die Kaiſerliche Beſtaͤtigung der Univerſitaͤt Marburg 
befonders gedrudt; eben fo der tbeologiſche Nachruf “Job. Lonis 
oer’6. Alle dieſe Redner von 1567 enthalten einen kurzen Ab: 
eiß von Philivp’6 Leben. Das von Elias Godefroy aus Sambrey 
onnene, von Adam Beaumont 1570 vollendete, 8. Opiliey 
uud feiner fuͤrſtlichen Gemalin gewidmete Maufoleum am Ende‘ 
des Chors der St. Martins s Kirbe mit biblifben Darftelun: 
ge: und Spräden (2 Tim. &., Buch ter Weisbeit 9) veries 
‚ und im Ganzen wobl erhalten, finder man durch einen 
deutlihen Kupferfiih in 2. Moriz Monumentum sepulchrale 
(1638. Fol.) abgebildet. Mor demſelben bededt die Gebeine L. 
Philipps ein mir feinem und Ehriftinens Wappen verfebener 
@rabftein, auf welchem fih in Beziehung auf ihn die Mandierift: 
Sic vos magnanimos et relligionis amantes, hostibus edo- 
mitis celsa troph»a manent, bierauf folgende Juſchrift findet: 
Hic sita magnanimi sunt Principis ossa Philippi, 
Quem penes Hassiaci sceptra leonis erant. 
oc duce falsa ruunt pulsis idola tenebris, 
Sincerzque redit relligionis honor. 
Pauperibus largitus opes et premia Musis 
-Dat patrio ritus et pia jura solo. 
Muris et immensis vallatas molibus urbes 
‚ Altaque candenti marmore tecta locat. 
. Ejus at ingentes animos senosque triumphos 
Nobilis ssterna gloria laude canit. 
Tandem dum coluit pacatis ocia rebus 
Confectus placida sydera morte subit. . 
‚(Die Randfarift. far Ehriftina lautet fo: Fidus amor, pietas, 
olementia, vita pudica germina praclare posteritatis ha- 
bent. Die Haupt Iufarift ſtimmt großenthells mit der Anm. 
201, mitgetbeilten überein.) Wenngleich nach dem Ausfprud 
Pericles (in: feiner berühmten Beſtatiungs⸗ Mede , Toucpdides 
®. II.) „die ganze Erde das Grab ausgezeihneter Männer if, 
„aud nicht blos des Grabſteins Aufichrift im deimiſchen Lande 
- fte bezeichnet, fondern auch in dem fremden fonder Schrift 
dad Andenken ihres Sinnes lebt‘ (verg!. über Dhtlipp das Urtbeil 
in Pfilter’s Leben H. Chriſtoph's von Wuͤrtemberg. II. ©. 119) 
fo mahnt und doc eine dreyhundertjährige. Erinnerung und der 
Fortſchritt der plaſtiſchen Kunſt, Philipp dem Großmk 
tdigen ein Standbild zu wünfhen, wie es bem großen Re: 
formator zu Wittenberg zu Theil geworden IR. Da Philipr's 
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(due feurige Gefihtszäige fomohl als feine ganze Gehalt uud 
Kleidung im Laufe feines Lebens ſich fehr verändert haben — 
Anm. 1% zu Haupif. I. und Aum. 127 zu Haupt. V.) 
fonders nad feiner @efangenfhaft , wo er bier und abgefpaume 
ter ausiah, und ftatt des früheren Gederbuts, ber reihen Hais⸗ 
teten, der Rriegeriihen Müfung (ih _uur im der Griedenskleis 
duug, im ſowarzen Barek, in der Haldkranfe, im fhwarzem 
Wamms über der rothen Unterwefte und im Pelsmantel’ads 
malen ließ, fo wäre vorerft eine Sufemmenfeiung aler Deuts 
male und Zeugnife über dieſen Gegenfand wötbig. Uns der 
Blütbe feiner Jadre find die auf der Gothaifhen Bidiiotder 
befindlichen Holzienitte, von denen man ben vorzüglihfen 1827 
im Erfurtifden Reformationss Almenah in einem (nice yon 
treffenden) Kupferſtich berausgegeben hat (das au der Halskette 
bängende Medailon iR im Original ein bebeimter birtiges 
Sol vermutblih H. Georg’s, 2. Philipps Sowiegervaters) 
Sowohl das gedrungene mmule Gefibt auf einer, nod ver⸗ 
baudenen, von mir verglicenen goldenen Dentmänse Yhiltpp® 
vom Sabre 1535 (Röbler’s Münzbeluftigungen Tb. VIL. ©t.&1) 
als au das alabafterne Standbild in der Gt. Martinstirder 
fmmet mebr mit jenem Holsfihuitt, ald mit alen fpäterem, " 
jonft unter ſich siemlih gleihförmigen, Deblgemälden ZH 
überein, wo fein Gefiht die Spuren der überkandenen ei 
und des Alters trägt. Diefe fpäteren Deblgemälde,, an die vier’ 
boben Spitäler, die Stadt Caflel und die Untverfitdt verfchentt 
(vergl. mit deu Budern zu Kauffungen, sm Caflel auf dem 
Matbhaus, und zu Marburg auc das von Juftiin der Vorzeit 2890, 
mund von und mit einem fac simile der Handierift bey Hager , 
in Gieflen gleiapeitig mit diefer Biograpbie berausgegebeng 
Bi) find ale mit dem berühmten urfprünglih goldenem gree 
sen Sclüäffel verfeben, mie ihn das alte Wahsbild des Lande 
grafen in dem Gaffeliben Mufeo trug, und wie man ihn auf der 
officieden Ferteiung 2. Dbilipp’6 in 2. mr und 2. Wile 
beim VI. Maufoleen wieder findet (1635und 1603. Folio), Die 
biöberigen Ertlaͤrungen bieled Schlüfels fiebe in Jufti’s Denke 
wärbigleiten To. II. &.348. Tb.IIL &.209. in der Histoire 
genealogique de la Hesse T. I. p. 457. und in Iufl’sVegs 
zeit 1821. ©. 319. Wir müflen zuerft die Vermurbung wider 
legen, daß diefer mit einer runden Handbabe verfchene Echläfe 
fel einen Domberren : Schlüfel des Stifts zu Bremen vorftefte 
gen Handbabe vierkantig war). Wbgefeben davon, daB vom 
. Dbtlipp’d Bremer Canonicat nirgends eine Erwähnung ge⸗ 
f&iebt , fo geht aus einem uns officieQ mitgetbeilten Derpeich- 
niß aler Bremer Domherren vin 1486 bis 1630 bervor, daß 
dafelbft nur ein 1620 mod lebınder 2. Obilipp aufgenommen 
wurde, unitreitig 2. Wbilipp dos Heffen: Darmfladt zu Bugbadı 
der ib 1618 am 3. May eigenhändig in ein Gtammbnb gu 
Bremen eingetragen hat, nud der wach dem Tode feiner ae 
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Semalin, Sräfin von, Diepbolz, ſich mit einer Gräfin von Oft» 
friesland vermäult bat und 1645 geftorben til. Wenn der Cha: 
welter 8. Doilipp’s (welcher Sprühmörter und Epmbole liebte) 
and bie ofüciele Bedeutung jener ſraͤteren Deblgemälde den 
@edanten am einen zufäligen bausliben Schmuck (5. B. aneine 
MDfeife, wie.fie 2. Philivp zur Herbeorufung feines Kammer: 
Dienerd oder anf der Jagd lounte gebraucht daben), überhaupt 
eine andere als ſpmboliſche Erildrung zuließ, fo würden wir 
(mit Ledderhoſe) dieien Schluͤſſel fur ein Siegel in Geſtalt ei- 
med Schluſſels oder für ein Juſtrument halten, dad zugleich 
©iegel und Sqluͤſſel entbielt, befonders da X. Philipp icıbit 
während feiner Gefangenſchaft feines um den Hals hängenden 
ebeimen Siegels und einer geheimen Chatoule erwahnt. (Die 
egel« Übdrüde auf den damaligen geheimen Tafeln und Bries 
feu find jedoch ſehr Hein nah dem Maasſtab eines im Muſeo 
befindlichen Siegelrings. Vergl. Anm. 178.) Zw einer Andeus 
kung der erlittenen Gefangenſchaft ſcheiut fib der Schluͤſſel eben: 
falls nicht zu eignen. Eben fo wenig (nab Eſtor)' zu einem 
©urrogat der früheren laudesfürftlihen Iniignien von Degen 
uud Fahne (melde ja beubebalten wurten), noch zu einem Ginns 
Bid des Landfriedens und des Meihsfammer = Gerichts, mod 
zu einem bloßen allgemeinen Sombol landesfürftliher Hoheit 
und Macht Kin welchem Kal wohl auch andere Fuͤrſten fd 
deſſelben bedient haben wuͤrden). Solgendes iſt unfere Erllis 
zung: Nab dem 1555 geſchloſſenem Meligionsfrieden, du 
Die evaugelifhe Kirche. und deu Abfall vom Pabſt reichegefehlik 
der ſteilte, war 2. Philipp Senior der proteftantifchen Fuͤr⸗ 
. Er hatte großen Theil an der errungenen Glaubens : und 
Gewiliensfrenheit, und an dem Sieg über die Schlüffel-Gewalt 
des Vabſtes, der als Nachfolger Detri die bevdea Himmels⸗ 
Schtäfel im Wappen führt, womit, wie man glaubte, im 
Himmel gebunden wird, was er auf Erden bindet, und im Him⸗ 
mel gelöfet wird, was er auf Erben loͤſet (Matthäus XVI. v. 
19.) Diefen Sieg, die ertungene Srenbeit Des Kirchen: Regt: 
ments, die Ient zum eritenmal Dervorleuchtende Macht, Hobeit 
und kirchliche Oberaufſicht eines proteſtantiſchen Sürften zu bre 
ihnen, erwäblte 2. Philipp einen Gchlüfel (der zugleich 
n der ppentunſt das Symbol der Treue, Erkenntniß und 
Beisbeit: tik) zu feinem ausſchlleßlichen Siuubild. 


| Drudfehler. 
& ert. S. 126 3. 8 von urten lies flatt: Bein fücheres Gott 
wohlgefälligeres Mittel: ein fiheres u. f. w. 
©. 522 ift zum Tiedenten Hauptfüd. die Jahreszahl 
4516 — 1552 zu Teßen. .. 
inmertungen. ©. 1.3.3. von unten lies Leopold 


Ranke. 
©, 9. 3. 4 von unten lies ſtatt S. 163: Anm. 13. S. 24. 25. 
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